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Geschichtliche Einleitung. 


De öſterreichiſche Kaiferjtant ijt feiner Lage, feiner Ausdehnung und 
Bevölferung nach einer der mächtigjten von ganz Europa. Zufammens 
gefest aus den fremdartigjten Iheilen, aus einander feindlich gegenüber: 
ftehenden Völkern, als Deutjchen, Böhmen, Polen, Ungarn, Kroaten, 
Griechen, Staliern, Serben, Tirolern un. f. w. hält eine weife Staats: 
kunſt und Politif das fünjtliche Gewebe zufammen, das immer den Ein: 
fturz zu drohen fiheint und doch immer feſt und unerfchüttert ſteht, fieg: 
reich aus jeder neuen Gefahr hervorgeht. 

Nicht gewaltige Kriege und Eroberungszüge haben der großen Mo— 
narchie dieſe Geſtalt, diefe innere Zufammenfegung und äußere Abruns 
dung gegeben, fondern. Bündniffe, Heirathen, Friedensfchlüfe anderer 
Mächte, welche freiwillig diefen oder jenen Theil an Oefterreich abtraten, 
um dasſelbe zu bewegen, ihren Planen nichts entgegen zu fegen, endlich 
Kauf, wodurcd es Fleine Enflaven oder Landjtreden, welche zungenfürmig 
in das Gebiet des großen Reichs eindrangen, für fich gewann, waren die 
Mittel, wodurch ſich dasfelde zurundete, und fo haben felbit die furcht- 
baren Stürme einer Zeit, welcher das jeht lebende Gefchlecht angehört, 
die gewaltigen, vernichtenden Bölferwanderungen von Werten nad) Ojten, 
den früheren entgegengefest, fo haben die Feldzüge Napoleons, denen 
Franzofen, Spanier, Stalier, dann zuletzt Deutjche, gegen Deutſche fech— 
ten müßend, folgten — Diefem Staate weniger gefcehadet, als den mehr: 
ften andern, feine Orundfeiten nicht erfchüttert. Alle erobernden Staaten 
waren immerwährenden Schwanfungen ausgejeht, das Eroberte ward 
durch einen Friedensfchluß herausgegeben, durch einen neuen Krieg etwas 
Anderes gewonnen, das man durch einen neuen Frieden wieder verlor. — 
Defterreich aber erhob ſich aus einem Fleinen deutfchen Fürſtenthume zu 
einer Macht, welche, wenn feine Herrfcher Herrfchjüchtig gewefen wären, 
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zu einer Univerfalmonardie hätte ben Meg bahnen Finnen, ohne daß 
jemals von dem gewonnenen Lande etwas zurückgegeben werden durfte. 
So fam es denn aud), daß die wachſende Macht der deutſchen Kaiſer, 
deren Erblande den oſterreichiſchen Staat bildeten, die deutſche Kaiſer— 
krone in gewiſſer Art erblich machen Fonnte, und daß das Wahlreich nur 
noch eine Form war, welche zu verlegen man nicht wagte, welde .aber, 
fo wie fie bejtand, den Abfichten der deutfchen Kaifer auch gar nicht hin— 
berlicdy war, bis zu dem Zeitpunfte, da das fogenannte römiſche Reich 
durch Napoleons Dazwifchenfunft aufgehoben wurde, und die bisherigen 
deutfchen Kaifer den Titel ala Kaifer von Defterreid, (mit völliger 
Erblicyfeit, ohne ein fie beftättigendes Wahl-Kollegium beutfcher Kurfürs 
ften) annahmen. 

In der Zeit der großen verheerenden Völferzüge, von Afien nad) 
Europa herüber, war das Land an der Donau einem im höchften Grade 
unheilvollen Wechfel feiner Bewohner und feiner Herren ausgefegt. Erit 
mit der Regierung des großen früinfifchen Königs Karl erhielt es Die et: 
was feftere Oeftalt einer Gränzmarf, und ward gegen die Ungarn 
das, was jet die Militärgränge gegen die Türken iſt — eine Vormauer, 
welche das allzudreiſte Eindringen der wilden Fremden hinderte, und welche 
wegen ihrer, zum übrigen Deutfchland, öftlidhen Lage, den Namen des 
Oſtreichs (Defterreih) befam. Als Karl der Große feine glorreiche 
Regierung antrat, befaßen die Avaren und die Bojaren jenes Land, und 
waren darin durch den Ensfluß getrennt, Die Bojaren oder Baiern was 
ren in einer gewiffen Abhängigfeit von dem fränfifchen Neiche, fie wur: 
den demſelben ganz einverleibt, als der Herzog Ihaffilo unvorfichtige Ver— 
fuche machte, fid) der Oberberrlichfeit zu entziehen, Baiern ward dem 
Farolingifhen Staatsſiſteme einverleibt, und der Herzog felbit zu gefäng— 
licher Haft gebracht. Diefer hatte die Avaren um Beijtand gegen Karl 
gebeten. Diejes Volk, das eine gute Nachbarfchaft mit den Bojaren ges 
halten, mit ihnen wahrfceinlich gleichen Stammes war (wie denn noch 
jet, wo eine gewiffe Spannung und Feindjeligfeit zwifchen Defterreichern 
und Baiern eingetreten iſt; der höchit ähnliche Dialekt beider Völker auf 
ganz gleichen Urfprung fchliegen läßt, da einer mit dem andern fo vere 
wandt ift, daß er dem Fremden für identifch erfcheint, und nur der ge— 
borene Dejterreicher oder Baier in feines Nachbars Sprache einen Unter: 
fehied von der feinigen finden Fann), trat zum Schutze Thaffilo’s auf — 
fam zwar zu fpät, um ihn vor der Gefangennehmung zu fchügen oder 
ihn zu retten, wollte ihn jedoch, da jenes nicht gelang, wenigftens rächen, 
und ward fo zum erbittertften Feinde des Reiches, das Karl immer weis 
ter auszubreiten mußte, und deffen unmittelbare Nachbarn die Avaren, 
durch die Einverleibung des Bojarenreiches, geworden waren, Gie mach: 
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ten daher immerwährende Fehde» und Raubzäge gegen die Franken, welche 
fi) gegen ihre fchnelfen und gewandten Roffe, wie gegen die muthigen 
Führer derfelden nicht zu vertheidigen mußten, faft immer unterlagen, 
und fo in Karl die Ueberzeugung erwedten, daß auch noch diefer Strich 
Landes fein werden müße; wenn er Ruhe haben wolle. Große Eroberer 
finden leicht Gründe zu neuen Eroberungen — es galt hier nit die 
Avaren zurüdzumeifen, es galt fie in ihrem Lande aufzuſuchen — eine 
gewaltige Heeresmacht ward von Karl zufammengezogen; er drang in dag 
Land ein und vollendete durch einen mehrjührigen Feldzug, von 791 bie 
799 die Eroberung besfelben, worauf Diefes Land zwifchen der Ens und 
der Raab die füböftliche Gränzmarf des Farolingifchen Reiches wurde, 
einen Marfgrafen, als Regenten, erhielt, und, da die politifche Eriftenz 
der Avaren fait vernichtet war, eine ruhige Provinz des großen Staatens 
fittems blieb. — Der Name Avarien wurde in provincia orientalis 
oder regnum orientale, und zu deutfch in Oftarif vder Dejterreich 
verwandelt. 

Ludwig der Fromme, Karls Sohn, trat im Jahre 814 das Reid) 
feines Vaters an, und theilte im Jahre 817 das ganze Reich unter feine 
drei Söhne, wobei Lothar Stalien, Pipin Aquitanien, und Ludwig der 
Deutſche Baiern und Oftarif befam. Diefe Vormauer gegen die öjtlic) 
wohnenden Feinde war aber zu ſchwach, um ihnen zu widerftehen, als 
innere Unruhen diefelben herbeiriefen und nicht die Geſammtkräfte des 
großen Ganzen zufammengenommen werden Fonnten, um jenen die Gtirne 
zu bieten. So wurde das unbewachte Land von ber Raab bis an die 
Donau eine Beute der Ungarn oder Magyaren. Dieß gejchah im Zahr 
899, als Arnulf den deutſchen Thron ufurpirt hatte, wozu er, der Her—⸗ 
zog von Kärnthen, durch Karls des Dicken Kanzler felbit bewogen worden. 
Arnulf hatte fih kühn und feit auf dem Throne des mächtigen Reiches 
behauptet, doch dem Herzoge Swentibold von Mähren zu viel vertraut, 
ihm durch Belehnung mit Böhmen und den mehrften flavifchen Landen zu 
ftarf gemacht, — er empörte ſich gegen Arnulf, und diefer zog mit 
einem Heere wider ihn, rief aber, da er ſich felbit dem an Leuten reichen 
Fürſten nicht gewachfen fühlte, die Ungarn zu Hülfe, welche foeben von 
den Petfchenegen aus Afien weitwärts getrieben worden, über den Dnie— 
per nach Beffarabien, der Moldau und der Walachei gegangen waren, 
und ſich mit dem byzantinifchen Kaifer Leo V. verbunden ‚hatten, um bie 
Bulgaren zu befimpfen. 

Das rohe, wilde Nomadenvolf, das Feine Anhänglichfeit an den hei« 
matlichen Boden fühlte, weil feine Heimat überall war, wo es Waiden 
für feine Heerden fand, folgte dem Rufe gern und leicht; die herrlichen 
grasreichen Fluren Pannoniens, die europäifchen Savannen, gaben ihm uns 
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uͤbertreffliche Hordenplaͤtze, und obſchon Swentibold die Zeit der Zerräte 
tung des mächtigen römiſchen Reiches, da ſich Italien und Frankreich 
von Deutſchland losriß, gut gewählt hatte, um ſich in ſeinem ſlaviſchen 
Reiche zu befeſtigen und unabhängig zu machen, ſo ward er doch von den 
Deutſchen einer- und von den Ungarn andererſeits ſo gedrängt, daß er 
um Gnade und Frieden bat, Geißeln ſtellte, Tribut zahlte, aber auch 
vor Gram und gekränkter Ehrſucht bald ſtarb. 

Die Freundſchaft gegen Arnulf, mit dem der Ungarfürſt Brazlaw 
auf dem Hengſtfelde (Marchfeld oder Hengiſtburg in Steiermark?) eine 
Zuſammenkunft gehabt, hielt den Letztern ab, bei Lebzeiten des Kaiſers 
etwas gegen fein Reich zu unternehmen; doch als dieſer 899 ſtarb, dran—⸗ 
gen die Ungarn, welche unterdeffen fchon von Mähren und einem Theile 
Böhmens Befis genommen, nad) Deutfchland vor, und da fie in Panno— 
nien ſechs Jahre der Ruhe gepflegt, ihre Mannfchaft und ihre Pferde re« 
Frutirt, fo überfielen fie mit einer ungeheuren Uebermacht Deutichland, 
beſetzten die Marf Defterreich bis an die Eng, und waren von den Baicrn 
nur durch die größten Anftrengungen im Zaum zu halten; denn mehr als 


ihre Tapferkeit, fiegte die unglaublicdye Schnelligkeit bei ihren Ueberfüllen, 


die ftets ungejtraft vollzogen wurden, da fie cben fo ſchnell entichwanden, 
wenn fich ein Heer fammelte, um ihnen die Spitze zu bieten. Das ſchöne 
Reich fchien gänzlich verloren, über fünfzig Sahre lang wütheten die Uns 
garn in dem üjtlichen Gränzlande, verheerten daſſelbe gänzlich, Tießen 
nirgends cinen Etein auf dem andern — und wie wenig Mühe ihnen 
während cincs halben Sahrhunderts Diefes gefojtet Haben mag, ficht man 
Daraus, daß bei einem Einfalle in Baiern fie an einem einzigen Tage 
eine Strede von fünfzig Meilen Breite und fieben bis zwölf Meilen 
Länge, je nachdem fie mehr oder minder vorgedrungen waren, völlig zur 
Mijte machten, 

x Der bejtändige Kampf, den die Baiern gegen jene wilden thierifchen 
Horden zu beitehen hatten (welche gefürchteter als die mächtigen Normans 
nen, nicht als Menfchen, fondern als räuberifche Beſtien angefehen, den 
wüthendjten Bertilgungskrieg führten), machte ihre Wachfamfeit nothwene 
dig, aber wie fie auch, und der ihnen von dem fränfifchen Könige dem 
Erſten zugetheilte Herzog, fochten, fo waren fie doch nicht im Stande, 
ihr Land frei zu halten von den Ungarn, viel weniger die verlorne öſt— 
liche Gränzmarf wieder zu erobern; erit als Otto der Erjte die Zügel 
der Regierung ergriff, befreieten fich die deutjchen Lande wieder von Den 
Derwirrungen, die durch die Auflöfung des großen Farolingifchen Reiches 
hereingebrüchen waren. Einheit, die Mutter der Kraft, erhob die ge= 
irennten zerftreuten Stämme, und in der berühmten Schlaht am Led) 
(955) fühlten die gänzlich vernichteten Ungarn, daß ihnen die Deutſchen 
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an Tapferfeit und Kriegsfunft überlegen waren; fie flohen nach der Marf 
Defterreich, aber auch hier verfolgt, mußten fie fi in die Ebenen jen« 
feits der Raab zurüczichen und die verlorne Gränzmarf wurde von’ der 
Ens bis nach Mölf wieder hergeftellt. Verarmte baierifche Koloniften bes 
völferten das verwüjtete, aber fruchtbare, fegensreihe Land, und Graf 
Burkhardt ward als Marfgraf eingefeht, die Gränze zu beherrfchen, und 
durch feinen tapfern Arm zu vertheidigen. 

Als die Ruhe einigermaßen im Often wieder hergeftellt war, und 
Kaifer Otto U. nady Stalien z0g, begleitete ihn Marfgraf Burkhardt und 
fiel in der Schlacht bei Bajtanello (982), worauf ein Babenberger, Leo— 
pold I. zum Markgrafen eingefegt wurde, und ihm, fo wie feinen Nach— 
fommen, Oeſterreich erblich verblieb, bis zum Erlöfchen des Gefchlechtes. 

Bon dem tüchtigen deutfchen Helden ward beffer als bisher für dag, 
alten feindlihen Einfällen ausgefehte Land geforgt, vielleicht nur deßhalb, 
weil er das Land als fein und feiner Kinder Gut betrachtete, und aliv 
bei deffen Erhaltung ein erhöhtes Intereſſe hatte, als wenn er nur auf 
Furze Zeit damit befehnt gewejen wäre. Leopold nahm den Ungarn die 
Feſte Mölf ab, fchlug in derfelben feine Nefidenz auf, und vertrieb Die 
Feinde aus der Umgegend. Auf feinen VBorfchlag ertheilte Kaifer Otto III. 
allen Deutfchen, die ſich dort anfiedeln wollten, durch eine im Jahr 985 
ausgejtelfte Urkunde bedeutende Vorrechte, befreite fie von Staatslaſten, 
z0g viele Kolonijten dahin, legte aber auch den erjten Grund zu vielfül- 
tigen Streitigfeiten zwifchen Baiern und Oeſterreich, und vielleicht zu ciner 
Nationalfeindfchaft, dadurch, dag er Die Unterthanen des Markgrafen in 
Gtreitigfeiten, in Rechtsſachen, der Gerichtsbarfeit des Markgrafen ent— 
309, und fie der des Erzbifchufs von Paſſau unterwarf. 

Leopold I. herrfchte nicht lange. Er verlor im Jahr 994 (10. Juni) 
zu Würzburg fein Leben, indem ein Feind feines Neffen, Heinrich von 
Schweinfurt, nad) demfelben, ber neben Leopold ritt, mit einem Pfeile 
fchoß, feines Ziels aber verfehlte und den Mearfgrafen traf. Shm folgte 
in der Marfgrafenwürde zuerjt fein älteſter Sohn Heinrich I. und nad) 
deifen Tode 1018, fein zweiter Sohn Albrecht, mir dem Beinamen der 
Sieghafte. Unter diefem Herrfcher vermehrten ſich die Deutfchen an den 
Gränzen von Ungarn außerordentlich, das Land ward fo von innen, als 
von außen her durch Einwandern ftarf bevölfert, und das ruhige, Wohls 
ftand zeigende, Leben, fo wie Die ganze Berfaffung diente den Ungarn zum 
Muster, Einer ihrer Häuptlinge, der erjte, welcher ſich den Titel eines 
Königs beilegte, Stefan, nahm deutfche Söldner als Leibwache an, une 
terdbrückte mit diefen einen Häuptling nach dem andern, errang die Obere 
herrjchaft über alle, führte das Kriftenthum ein und ordnete Kirche und 
Staat nach dem ihm nahe liegenden Borbilde des deutfchen Reiches; ihm 
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beehrte ber roͤmiſche Stuhl mit dem Titel des Heiligen und ber Königs—⸗ 
krone. Er regierte zwei und vierzig Jahre und ward durch feinen Nefs 
fen, Peter, welcher in Griechenland und Rom wohl manches Unnüge, 
doc, auc), neben Hang zum Vergnügen und ftarfer Lüjtelei, die Bildung, 
die Selehrfamfeit und den wohlthätigen Einfluß des Kriſtenthums ſchätzen 
gelernt, im Reiche gefolgt. 

Der neue Regent trieb feine Vernachläßigung der Ungarn und feine 
Begfinftigung der Deutfchen zu weit, das Volk empörte fi), jagte ihn 
fammt den Deutfchen aus dem Lande, fah ihn jedoch bald wieder mit 
verdoppelter Macht in feinen Gränzen erfcheinen, denn Albrecht der Sieg: 
hafte, Marfgraf von Defterreih, nahm ſich feiner thätig an, weil er 
feine Schwefter zur Gemahlin hatte, und der deutfche Kaifer Heinrich: IIL 
fah dieſe Sache für die der Deutfchen an, weil Peter um der Deutjchen 
willen verjagt worden. Mit zwei ſtarken Heeren Fam er ihm zu Hülfe, 
führte ihn durch die Gewalt der Maffen wieder in fein Land, befiegte in 
zweien Felbzügen bie empörten Ungarn völlig, und gab deutſcher Gitte 
einen feften Boden in dem fremden Lande, 

Auch hier vergrößerte fid) das Markgrafenthum Oeſterreich wieder, 
denn Peter nahm fein Reidy vom Kaifer zu Lehen, und Defterreich ges 
wann ein Stüc Landes von bedeutendem Umfange, Bis an den Fluß 
Leitha ging nunmehr die Gränze. Bis zum Sahre 1056 regierte Albrecht 
das fo ausgedehnte Reich, da farb er, und auch der deutfche Kaifer, 
Heinrich der Dritte, ging mit Tode ab, und ihm folgte fein fechsjähris 
ger Sohn Heinrich IV., unter der Bormundfchaft feiner Mutter Agnes. 
Mit gewaltiger Hand hatte der Kaifer die Unruhen im Innern unter 
drüct, und fo dem Lande den äußern Anſchein von Frieden erhalten, 
welcyes bis zu feinem Tode währte, num aber brachen die nicht befchwichs 
tigten, fondern nur ferne gehaltenen Stürme log, alle Leidenfchaften 
Fümpften gegeneinander, und Agnes jtand mitten in dem Toben empörter 
Elemente und hatte nichts, um fie zu zügeln, als ihres Herzens Güte 
und ihres Geiftes Kraft. Ihre Gegner mehrten fich, weil fie des Kaifere 
thums und der Ordnung Gegner waren, ihre Freunde verminderten fich; 
nur Albrecht des Streitbaren Nachfolger, der Markgraf Ernft L, ein 
Sohn des Berjtorbenen, blieb ihr treu ergeben, in allen zweifelhaften 
Fällen, zur Seite, wofür fie ihm durch eine eigene Urfunde (deren echt: 
heit zwar bezweifelt, deren Gültigkeit jedoch anerkannt wird) die Advo— 
Fatie über die Bisthümer Salzburg und Paffau ertheilte. Iren der Sache 
des jungen Kaifers ergeben, focht er für diefelbe, bis ihn nach zwanzig— 
jährigen Dieniten der Tod in der Schlacht bei dem Klofter Hohenburg 
an der Unftrut (9, Juni) überrafchte, bevor er noch feines Reiches Ans 
gelegenheiten geordnet. Der danfbare junge König aber, der einen volls 
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ftändigen Sieg über die Sachſen davon trug, fehte bes treuen Dienerd 
Sohn, Leopold den Schönen, in der Würde des Miarfgrafen, feinem Bas 
ter zum Nachfolger, obwohl er diefe Güte bald zu bereuen hatte, da Leo: 
pold II. ficd, des Königs Feinden anfchloß, indem er fi) durch den Bis 
fhof Altmann von Paffau bewegen ließ, von dem Wege feines Vaters 
abzuweichen. 

Der Streit zwifchen Heinrich IV. und den deutfchen Fürften hatte 
eine der Kirche nachtheilige Wendung genommen, deßhalb diefe, ihre In— 
tereffen gefährdet fehend, ficy fo viel Freunde als möglich zu machen 
fuchte. Leopold II. ward gewonnen, und die Kirche belohnte feine Be— 
reitwilligfeit durd, die Vogtei über die zahlreichen Güter des Bisthums 
von Paffau, welche faft alle in Oeſterreich lagen. 

Ernftliche Folgen waren von diefem Abfalle für Leopold II. zu bee 
forgen, denn Heinrich IV. drang im Jahr 1079, von Baiern aus, mit 
einem bedeutenden Heere in Dejterreich ein und nöthigte den Marfgrafen 
zur Unterwerfung, doch ließ er ihm großmüthig den Befis feines Reiches, 
hoffend, ihn durch diefe edle Handlungsweife an fich zu feffeln. Aber 
faum war des Königs Heer aus Leopolds Erblanden gezogen, als er auch 
ſchon wieder feindfelig gegen den Herrfcher auftrat, fih dem Gegenfönige 
deifelben, Herrmann von Lurenburg, anfchloß, und dadurch des Königs 
Zorn ernjtlich erweckte, jo daß er ihn feines Lehens für verlujtig erflärte 
und den Herzog Wratislaw von Böhmen zum Marfgrafen von Defter- 
reich einfegte. Der von feinem Volke geehrte, von feinen Bafallen unters 
fügte Fürjt lächelte zwar zu der Drohung, allein Defterreich, bisher durch 
langjährige Ruhe zum blühenditen Wohlſtand erhoben, erfuhr nun Doc) 
auch die Gräuel eines in feinem Innern wüthenden Krieges; denn der 
Herzog von Böhmen machte Anjtalt, ficy des ihm zugefprochenen Darf: 
grafenthums zu verfihern; er drang im Jahr 1082 in Dejterreic mit 
einem Heere ein, das jenes Leopolds in der Schlacht am Mailberg fchlug. 
Allein bald war ein neues Heer verfammelt, mit Hülfe deffen der Marks 
graf die Böhmen aus feinem Lande vertrieb, auch ſich bis zu feinem Tode 
im ruhigen Beſitze der Marfgrafichaft behauptete; audy muß er fid) in 
den legten Jahren feines Lebens mit dem Könige verfühnt haben; diefer 
wenigitens machte Feinen Verſuch, die natürliche Erbfolge zu hindern, und 
fo Fam 1096 Leopolds des Schönen Sohn, Leopold ILL. oder der Heilige 
genannt, zur Regierung der Marfgraffchaft. 

Heinrihs IV, Streit mit der. Kirdye nahm Fein Ende, und die Un— 
zufriedenen mehrten fih, ja zuletzt jtellte ficy fein eigener Sohn (Hein 
rich V.) au die Spitze der Oegenparthei und befriegte feinen Vater, wel 
her jchon oft Berfühnung mit dem Papfte verfprochen, doch nie fein Wort 
gehalten Hatte. Als manchfache VBermittlungsverfuche erfolglos blieben, 
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und Heinrih V. offenfundig die Waffen gegen feinen Vater ergriff, ent« 
fehied ſich Leopold der Heilige für den Sohn, und Diefer legte ein ſolches 
Gewicht auf die Hülfe des jungen Fürften, daß er ihm feine Schweiter 
(Agnes, die Wittwe des fchwäbifchen Herzogs Friedridy von Hohenftaufen) 
zur Gattin gab, wodurd eine nahe Befreundung der dfterreichifchen Für— 
ften mit den Hohenftaufen bezweckt wurde, welche fpäter, da diefe gewal— 
tigen Männer den deutjchen Kaiferthron beftiegen, von wichtigem Einfluffe 
auf die Vergrößerung und Befejtigung der Macht von Oeſterreich war, 
ja gleidy nad des Kaifers Tode ward dem Markgrafen Leopold IIL die 
Kaiferfrone angeboten, weldye er nur aus Rückficht auf feinen Verwand— 
ten, Hohenftaufen, ausfchlug, was nun zwar nicht die Wahl deffelben, 
wohl aber eine noch innigere Verbindung der beiden Häufer zur Folge 
hatte. | . 

Der Norden von Deutfchland gab nun der Kaifers oder deutfchen 
Königswahl dahin den Ausichlag, daß Herzog Lothar von Sachſen Die 
Krone erhielt, was einen Krieg zwifchen den Sachſen und Hohenjtaufen 
zur Folge hatte, in deſſen Berlauf fich der, immer fchroffer werdende und 
für Oefterreichs Gejchichte wichtige, Gegenfab zwifchen Nord» und Güde 
Deutfchland — damals nod, fpeciell in zweien Familien, der Welfifchen 
und der Hohenftaufifchen, ruhend — ausbildete. Die letzteren, an ſich fchon 
mächtige Fürften, behaupteten fich in ihren angejtammten Befigungen ſo— 
wohl, als auch in der Kaiferwürde, welche bald wieder an ihre Familie 
überging. Der damalige Markgraf von Dejterreich, Leopold der Dritte, 
ftarb jedoch (1137), bevor diefer Zwift zum vollen Ausbruche Fam, nad): 
dem er, fo mild als tapfer, fein Volk beglückt, die Kirchen und geiftlichen 
Stiftungen reich bedacht, und die wilden Angriffe der Ungarn zweimal 
fiegreich zurückgeſchlagen. Ihn weihte Papjt Innozenz VIII. zum Heiligen. 

Nicht der älteſte von feinen achtzehn Kindern, fondern der zweite, 
Leopold IV. mit dem Beinamen der Freigebige, folgte ihm in der mark: 
gräflichen Würde, und in dem nämlichen Jahre, da er diefelbe angetreten, 
ftarb Kaifer Lothar, und Leopolds Etiefbruder, der Hohenjtaufe Kons 
rad IIL, erhielt den Thron, obgleich des vorigen Herrfchers Schwieger: 
john, der Welfe Heinrich der Stolze, fid) fichere Rechnung auf die Wahl 
gemacht; daher entfpann ſich, wie nad) Lothars Ihronbefteigung, ein Krieg 
zwifchen dem Kaifer und den Welfen nebjt ihren Anhängern, den Sach— 
fen, in welchem Oefterreich einen mächtigen Schritt zur Vergrößerung 
vorwärts that, denn Heinrich ward in die Acht und feines Herzogthums 
verluftig erflärt, worauf Konrad Sachſen an den Marfgrafen von Bran: 
denburg, Albrecht den Bären, gab, mit Baiern aber feinen Gtiefbruder 
Leopold IV. befehnte. Diefe Berleihung des Erbreichg eines Andern 
würde num zweifelsohne einen langwierigen, zweifelhaften Krieg herbeiges 
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führt haben, wenn nicht die beiden Betheiligten geſtorben, und ihre Nach— 
ſolger in Güte übereingefommen wären. Heinrich nämlich ſtarb ein Jahr 
nach feiner Achtserflärung, und Tieß feine Anfprücde dem unmündigen 
Eohne, Heinrich dem Löwen, deffen Oheim Welf dem Marfgrafen Leopold 
den Beſitz Baierns ftreitig machte; noch ein Jahr fpäter ftarb aud) Leo— 
pold, und hinterließ feinem Nacyfolger, feinem jüngern Bruder Heinrich II. 
Safjomirgott, nichts als Anfprüche, welche erjt durch die Gcwalt der Waf—⸗ 
fen zu Rechten werden follten. Heinrich aber zog den Frieden vor, er 
vermählte fid) Daher mit des geächteten Herzogs Wittwe, mit der Mutz . 
ter Heinrichs des Löwen, und dieß hatte zur Folge, daß der Sohn zu 
Gunsten feiner Mutter dem Herzogthume Baiern entfagte, dafür aber 
Sachſen zurücderhielt. Diefe Erwerbung war von hoher Wichtigfeit für 
Deiterreich, denn obſchon Heinricy der Löwe bei feiner Mündigfeit feine 
Forderungen auf Baiern wieder hervorbrachte, wie vorauszufehen gewejen, 
fo hatte Oeſterreich diefe Landesvergrößerung doch auf rechtmäßigem Wege 
gewonnen, und Fonnte nur durch eine bedeutende Entjchädigung bewogen 
werden, fie wieder herauszugeben. Safomirgott (fo genannt, weil er ale 
Betheurung die Worte: „ja jo mir Gott helfe“ oft brauchte) erwicderte 
daher auf alle an ihn geitellten Fragen verneinend, und behauptete fein 
Recht gegen Welf, Heinrichs des Löwen heim, mit gewaffneter Hand, 
obwohl er von der andern Seite durd) die Ungarn bedrängt, gegen Kö: 
nig Geiſa ein Haupttreffen an der Leitha (1146) verlor, in welchem 
7000 Baiern fielen, Der Kreuzzug Konrads Il. brachte ihm einige 
Ruhe; denn er, fo wie fein Gegner Welf, begleiteten den Kaifer. Da unters 
deſſen Heinrich Jaſomirgotts Gemahlin (des Pöwen Mutter) ftard, vers 
mählte fich derjelbe zum zweitenmal mit Iheodora, der Tochter des gries 
chiſchen Kaifers zu Konjtantinopel, worauf bei feiner Rückkehr aus Paläs 
tina ſogleich neue Feindfeligfeiten zwifchen Heinrich und den Welfen 


 ausbraden. Da jedoch Konrad ftarb, und hierdurch Barbaroſſa Kaifer 


ward, welcher dem Haufe der Welfen fo nahe verwandt war, als Dem der 
Babenberger, fo vermittelte diefer einen Frieden zwifchen den flreitenden 
Partheien, in welchem zwar Heinrich der Löwe Baiern zurücerhielt, aber 
Oeſterreich dafür durch das reiche herrliche Fand ob der Ens und durch 
den Herzogstitel, nebſt großen Vorrechten, entjchäidigt wurde, Hierdurd) 
erfchien Oeſterreich als der erfte völlig gefchloffene Etaat in Dem Ber: 
bande Deutfcher Reiche, und von hoher Wichtigkeit war die Urfunde, nach 
welcher der nunmehrige Herzog fein Herzogthum erblich (was bisher nur 
ſtillſchweigend genehmigt, nun aber als Rechtsgrundſatz ausgefprochen 
war) erhielt, und daß er daffelbe beim Erlöfdyen des Mannsſtammes for 
wohl auf weibliche Nachfommen, als auf andere von ihm belichig ges 
wählte Perfonen vererben Founte. Ucberdieß erhielt Oeſterreich freie Ge— 
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richtsbarkeit (es war nicht mehr einem andern Fürften in Rechtsſachen 
unterworfen), Befreiungen von Lajten und Abgaben, und es hatte nur im 
Falle eines großen Krieges gegen die Ungarn Heeresfolge zu leijten. 
Heinrich Safomirgott, der erfte Herzog von DOejterreich, verlegte nun 

feine Refidenz nad Wien, und vermochte von dort aus feinen Einfluß 
auf die Ungarn immer weiter zu verbreiten, immer mehr zu vergrößern, 
denn er ftand mit denfelben in den beiten freundfchaftlichen Berhäftniffen, 
und verband ſich fogar mit ihrem Könige Stephan III., indem cr ihm 
die Hand feiner Tochter Agnes gab. Es fehten fid) immer mehr Deutjche 
in Ungarn feſt, Ortfchaften, ganze Städte wurden von denfelben erbaut, 
und die wilden, noch immer nomadifirenden Ungarn durcd Mauern und 
Feftungswerfe im Zaume gehalten, zurücgewiefen auf die Steppen, welche 
das flache Land zu beiden Geiten der ‚Donau in mächtiger Ausdehnung 
durchzichen. Durch fein Bündniß mit Stefan ward er zwar in deffen 
Krieg mit den Byzantinern verwickelt, aber auch dieß vermehrte den Eins 
fluß der Deutfchen auf die Ungarn, denn deutfche Heere gingen durch 
das Land, und Tauſende von Deutfchen blieben hier und dort auf dem 
Rückwege als Anfiedler in demfelben, fo dag fich unfichtbar Oeſterreichs 
Gränzen immer weiter über die Raab und die Theifs hin ausdehnten. 

Diefe ftill vorbereitete Eroberung war nicht das einzige, was in 
Furzer Zeit zu Oeſterreichs Vergrößerung gefchah. Außer einer bedeuten: 
den Vermehrung der Bevölkerung durch Ueberfiedlung von Deutfchen an— 
derer Provinzen, außer einer höchſt wichtigen Erhöhung der Kultur dee 
Bodens, vermehrte noch ganz Kärnthen die fchon bedeutend angewachfene 
Ländermaffe. | 

Es folgte auf Heinrich II., der im Jahr 1177 ftarb, Leopold V., 
mit dem Beinamen der QTugendhafte, der ältefte Sohn feines Vorgängers. 
Diefer zog zweimal nach dem gelobten Lande, wofelbjt er fi) durch mans 
che Fühne That auszeichnete, doc, von Richard Löwenherz, einem ächten 
Britten, fo tapfer als brutal, ſtets mit Geringſchätzung behandelt wurde, ein 
Sehler, der dieſer Nation noch jest anhängt, da Fein Engländer einen andern 
Menfchen, als wieder einen Engländer, [hist und alle andere Leute ihm 
nur als untergeordnete Dinge und Gegenftände vorhanden find. Leopold V. 
hatte fidy bei der Eroberung Serufalems als einer der Fühnften Krieger 
hervorgethan, und der beharrlichen Tapferkeit der Deutfchen danfte man 
wohl allein die Eroberung der gut vertheidigten Stadt. Dennoch that 
der grobe und wilde Richard alles Mögliche, um fie zu Fränfen, und that 
ihnen zuleßt, jo wie dem Herzoge von Defterreich, den größtmöglichiten 
Schimpf an. Leopold hatte nämlich, nach Sitte der damaligen Feldheren, 
auf feiner Wohnung fein Banner aufpflanzen laffen. Richard fah dieß, 
ergrimmte, und befahl in ber höchſten Wuth, fogleich die Fahne herabzu- 
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reißen, er hielt zu Roß vor dem Haufe, bis fein fchmachvoller Auftrag 
durch feine Schergen vollzogen war, und ließ dann das Banner in den 
Koth der Straße treten. Wie pöbelhaft die war, fo war es doc) im 
höchiten Grade beleidigend, da die Handlung von einem Könige ausging. 
Leopold und die Deutfchen hätten den Schimpf gewiß gerächt, wenn fie 
nicht uns neun Zehntheile fchwächer gewefen wären, als die vereinte enge 
ländifche und normännifche Heeresmacht, fie mußten ſich daher damit 
begnügen, den Schauplas ihrer Siege umd ihrer Schmad zu verlaffen 
und der Heimath zuzuzicehen. Bald Fehrte auch Richard Löwenherz zurück 
aus Paläjtina; ein Sturm verfehlug ihn und warf ihn bei Aquileja an’s 
Land, von wo er feinen Weg durch Europa nad England fortzufegen 
gedachte, und es, Da er des Schimpfes wegen, den er Oeſterreich anges 
than, Rache befürchtete, in einer feines Standes unwerthen Bermummung 
that. Dennoch ward er bei Wien erfannt und auf. den Befehl Her- 
3098 Leopold V. verhaftet, welcher ihn fogleih an Kaifer Heinrich VI. 
auslieferte. Dieß ift der wahre Hergang der Sache, um derenwillen der 
Herzog fo wie fein Volk, manches Sahrhundert hindurch bis auf unfere 
Zeiten, gar bittern Tadel dulden mußte, obwohl eine ſo gelinde Race 
für eine fo unerhörte Befchimpfung, eigentlic, ganz außer dem Karafter 
des rohen Zeitalters lag und eher Lob als Tadel verdient hätte. 

Heinrich VI. bewahrte den hohen Gefangenen an mehren fejten 
Orten, weil er ihn an feinem Orte ficher genug glaubte. Endlich ward, 
wie man fagt, durch den Sänger Blondel der Aufenthalt deffelben ents 
deckt und anfehnliches Löfegeld gezahlt, das der Kaifer zum großen Theile 
für fich behielt; der Dienft, den Leopold ihm durch Gefangennehmung des 
Königs von England erzeigt, ward jedoch nicht vergejfen, und als Otto— 
Far VI, der erite Herzog von Kärnthen (das durch Friedrich I. zu einem 
felbititändigen Herzogthume erhoben worden), ohne Kinder aus dem Leben 
fchied, und er Leopold, feinen Better, zum Erben einjehte, beftättigte Der 
Kaifer (deffen Wille hier allein entfcheidend war) das Vermächtniß, und 
Deiterreih war feit dieſem Augenblide um eine wichtige Provinz vers 
mehrt, welche nicht mehr von dem ſtets wachjenden GStaatenverbande ge« 
trennt ward. . - 

Es hatte den Anfchein, als follte unter den unmittelbaren Nachkom— 
men Leopolds V. Oeſterreich nicht fo bedeutend wachjen, doch gefchah ein 
wichtiger Schritt vorwärts durch Leopold VI., den Glorreichen, welcher 
an der Stelle feines Bruders, Friedrich J., der auf Friegerifche Abenteuer 
auszog, regierte. Unwandelbar blieb er dem Haufe der Hohenjtaufen ges 
treu, unterjtügte Philipp von Schwaben. bei feinen Thronftreitigfeiten mit 
Otto IV., und fchloß ſich fogleich an, Friedrich II., da derfelbe nad) 
Deutfchland Fam, an, feines Haufes Rechte gegen Otto den Welfen gel 
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tend zu machen. Dieß verband den jungen Herzog dem Kaiſer auf das 
Innigſte; er vermählte ſeinen Sohn Heinrich (den römiſchen König), im 
Jahr 1225, mit Leopolds Tochter Margaretha, wodurch er in noch nä— 
here Verwandtſchaft mit den Hohenſtaufen kam, und ſchützte, da Leopold, 
nach ſeines Bruders Tode ſelbſt Herzog geworden und, von ritterlichem 
Geiſte getrieben, zwei Kreuzzüge nach Spanien und Paläſtina machte, ſein 
Land, und half ihm bei Streitigkeiten, welche in Ungarn ausbrachen, der 
unterdrückten Parthei Recht verſchaffen. 

Leopolds VI. Regierung verdiente ihm mit Recht den Beinamen des 
Glorreichen, denn außer ſtrenger Rechtlichfeit, hohem Muthe, zierte fein 
Leben auch die Liche zu den Wiffenfchaften und Künſten, welche fih an 
feinem Hofe zu  feltenem Flor erhoben. Die berühmtejten deutſchen 
Einger Walther von der Bogelweide, Neinmar der ältere und Heinrich 
von Ofterdingen lebten zu Wien und geleiteten ihn auf feinen Reifen 
und Heereszügen; der Handel. ward grogmüthig unterftügt, der Wohle 
ftand der Unterthanen gehoben; nicht drücende Abgaben, nicht uners 
jchwingliche Lajten verleideten dem armen Landmanne fein Leben; weife 
Sparſamkeit febte den Herzog in Stand, eine glänzende Hofhaltung als 
fein von «den Einfünften feiner Güter zu bejtreiten, prachtvolle Bauten 
in feiner Nefidenz auszuführen und endlidy noch dem Biſchoff Gerold 
von Freifing die Güter, welche derfelbe in Krain, in einem fehr ausge 
dehnten Bezirk hatte, abzufaufen, aljo, wie fein Borgänger, „ein Meh— 
rer des Reiches“ zu fein, denn nicht nur, daß diefer Befis wirklid) 
fein Land vergrößerte, jo bahnte es DOefterreich auch den Weg zur wirf: 
licyen Gewinnung des ganzen Fürſtenthums Krain, wiewohl e8 dahin 
nicht mehe Fam, fo lange Das babenbergifche Haus regierte, Dieſes 
nämlich erlofch mit Leopvids jüngftem Sohne, Friedrich dem Streitba— 
ren, welcher, nach verheerenden Kriegen in und außer feinem Lande, nad) 
Entfegung feiner Herzogswürde, nad) Wiedereroberung feines Neichs und 
nachdem er dajfelbe gegen die Mogolen, die über Ungarn herftelen, ges 
ſchützt, im Kriege gegen dieſelben bfich, als er fie in der Schlacht au 
der Leitha, gefchlagen. 

Der Feste feines Stammes, fiel Ocfterreich und PETER als er: 
ledigtes Reichslehen an den Kaifer zurück. Obwohl die bereits oben er- 
wähnte Verordnung, daß auch weibliche Descendenten fein Lehen erben 
fonnten, vorhanden war, jo herrfchte Doch, da er, in der Schlacht geblie= 
ben, hierüber nichts beſtimmt- hatte, die größte Berwirrung in dem Lanz 
de, und als der Kaifer dahin entjchied, daß jene Verordnung fich nur 
auf Kinder des regierenden Herzogs beziehe, und Geitenverwandte aus— 
ſchließe, wußte man gar nicht mehr, auf wen die Reiche fallen würden. 
Friedrich IL aber ließ: Steiermark durch den Grafen Mainhard Görz, 
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Defterreich dur Otto von Baiern verwalten, und wie nun von alfen 
Seiten an den reichen blühenden Staaten gezupft und gerifen ward, 
Baiern feine Anfprühe an das Land ob der Eng hervorfuchte, der Bi— 
fchof bedeutende Theile von GSteiermarf fein nannte, die Ungarn die 
Gränze bedrohten, endlich der Kaifer ſtarb und der Graf Görz feine 
Statthalterfchaft .niederlegte, da ſchien das Fünjtlihe Gebäude völlig in 
Trümmer zu zerfallen. 

Solche Theilung und Zerjtücdelung zu verhüten, verfammelten fich 
die Stände des Herzogthums im Zahr 1251, fünf Jahre nad) des Herz 
3098 Zode, zu Triebenfee, und befchloffen einen Sohn der Schweiter ih— 
res leßten Herzogs, der edlen Konftantia, welche mit dem Markgrafen 
Heinrich von Meißen vermählt war, zur Regierung des verfaffenen Staa— 
tes zu berufen. Eine Deputation ward an bdenjelben abgefandt, doc) 
von Dttofar, dem Könige von Böhmen, durd) deſſen Land fie 309, ge: 
fangen, eingeferfert und erjt nach dem feierlicy geleijteten Verſprechen, 
zurücfzufehren und die Stände zu bewegen, daß fie ihn, den König Ot— 
tofar, erwählten, losgelaffen.: 

Ottokar, nicht zufrieden hiermit, wollte fein Geſuch noch auf feine 
Art unterjtügen, folgte, daher. den heimreifenden. Abgeordneten. auf. dem 
Fuße: und bemächtigte ſich des Markgrafenthums Oeſterreich, während 
König Bela. von Ungarn Steiermark beſetzte. Im folgenden Jahre vers 
mählte ſich Ottokar mit der zweiten Finderlofen Echweiter Friedrichs des 
Streitbaren, um einen Rechtsgrund zue Beſitznahme des Herzogthums 
zu haben, begann mit: Bela einen Krieg, welcher einige Jahre dauerte, 
bis der Papit 1254 cinen Frieden vermittelte, in welchem Ottofar einen 
großen Theil von Steiermarf befam, und im Jahre 1259 auch noch den 
Reit, der bis dahin in Bela’s Beſitz geblieben war, erhielt, indent die 
Eteiermärfer fi) gegen den König von Ungarn empörten und ben Böls 
menfönig zum Negenten erwählten. 

Als der harte Mann fi) fo des Reiches Serr ſah, — er des 
Werkzeuges, das ihm mit einem Schein von Recht dazu verholfen, nicht 
mehr zu. bedürfen und verjtieß deßhalb Margaretha, und nahm, jtatt ihr, 
Kunigunde, die Prinzeffin von Ungarn zur Gemahlin und lieg ſich dann 
vom Könige Ridyard mit Defterreich und GSteiermarf belehnen. 

Ev war das Neih denn durch manchen harten Strauß glücklich 
Durchgefommen und unzerftücelt erhalten, ja Ottofar gewann noch Krain 
und Kärnthen Dazu, indem der Finderlofe Herzog Ulrich ihm dieje Fürs 
ftenthümer vermachte, welche dann auch Ottokar fogleich nach dem Tode 
deffelben (1269) beſetzte, obwohl der vechtmäßige Erbe, Ulrichs. Bruder, 
Philipp, nod lebte, jedoch zu ſchwach war, fich dem gewaltigen Künige 
zu wiberjeßen. 
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Seitdem mit des unglüdlichen Konradin ſchmachvollem Tode, welcher 
ein ewiger Schandfleden in der Regentengefchichte Franfreichs bleiben 
wird, (Karl von Anjou hieß der Frevler, welcher den jungen blühenden 
Heldenfnaben, die legte Hoffnung eines erlöfchenden Kaiferhaufes zu 
Neapel, auf Öffentlihem Marfte, in feinem fechszehnten Jahre hinrichten 
lieg), dev Mannsftamm der Hohenftaufen erlofchen war, — hatte, nicht 
mehr von Fräftiger Mannshand regiert, das Gteuerruder des deutfchen 
Staatsſchiffs hin und her gefchwanft, und das Reich war in jedem Augens 
blicke mit neuer Gefahr und zuletzt mit einem völligen Schiffbruche bes 
droht. Die deutjchen Fürften fahen nun, daß es an einem tüchtigen 
Dberhaupte fehle, das die wanfende Maſchine von Neuem in eine feite 
Bahn bringe, und es follte ein Kaifer gewählt werden. Hier aber tras 
ten hundert verfchiedene Rücfichten ein, welche fi) in Summa auf zwei 
einander eigentlich direkt widerfprechende, zurücführen laffen — nämlich: 
auf möglichite Kraft und Heldenhaftigfeit mit Staatsfunft vereinigt — 
nothwendig um das, während des Snterregnums feiner Auflöfung nahe 
gekommene Reidy in dem alten Glanze wieder herzuftellen — aber aud) 

möglichite Schwäche, rücfichtlich perfünlicher Mittel, fo daß die deutfchen 
Fürften nicht fürchten durften, Daß der neue Kaifer gleich den Hohene 
ftaufen, durch fich felbft mächtig genug, fi von ihnen unabhängig made: 
und fie zur Verantwortung ziehe wegen der Unbilden, welche fie ſich in 
der Zwifchenzeit erlaubt. 

Sold, ein Mann ward lange vergeblidy unter den Fürften gefucht. 
Da fchlug der Erzbifchof von Mainz, Werner von Eppenftein, den Gras 
fen Rudolf von Habsburg zum Kaifer vor. 

Er felbit war von Rudolf durch die Schweiz geleitet worden, als 
er nach Rom zug, um das Pallium zu holen, und hatte ihn dort als 
tüchtigen Mann, als Mann von Muth und Gerechtigfeitstiebe Fennen 
gelernt. Des Bifhofs Kapellan trug auch eine befondere Vorliebe für 
den Grafen im Herzen; einft, als Geijtlicher feiner Funktion nachgehend, 
mit dem Alterheiligften in Händen, Fam er an einen gefchwollenen Gieß— 
bad); in Verlegenheit wie er wohl hinüberfomme, begegnete ihm Rudolf, 
welcher von feinem herrlichen Roffe ftieg, dem Geiftlichen hinaufhalf und 
ihm, als er andern Tags dankend daffelbe zurückbrachte, das edle Thier 
fchenfte. 

Diefer lenkte des Bifchofs Gedanfen über die Kaiferwahl auf Rus 
doff, und den Bemühungen beider gelang es, die übrigen Fürften für 
benfelben zu ſtimmen. Der eine hoffte, die geringe Macht des Grafen 
werde ihn ungeftört in dem Beſitze feiner, nicht eben zum rechtmäßigiten 
erworbenen Befisthümer laffern, der andere hoffte durch Verbindung mit 
den Töchtern oder den Söhnen bes Kaifers feinem Haufe neuen Glanz 
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zu geben. Kurz die Wahl ging einjtimmig durch; nur Ottofar von Böh— 
men ward von der Kur ausgeſchloſſen, weil er Fein deutjcher Fürft war, 
und jtimmte daher nicht mit für ihn. 

Es ward am 29. September 1273 zu Frankfurt, in feicrlichem 
MWahlfoltegium, feine Erhebung zum römiſchen König ausgefprochen, und 
im Lager vor Bafel brachte der Burggraf von Nürnberg, Friedrich von 
Hohenzollern, dem Grafen die Nachricht von feiner Erhebung. Als die 
Stadt Baſel die Erhebung Rudolfs vernahm, öffnete fie ihm die Thore, 
und der Bifchoff von Bafel, der des Grafen feltenes Glück und fein 
immer- rafcheres und höheres Steigen mit Neid bemerft hatte, rief aus: 
„Lieber Gott, fi feit auf deinem Thron, fonft erflimmt ihn Rudolf 
auch noch!“ 

Schon einen Monat nad) feiner Erwählung ward er gefrönt (28. Of: 
tober 1273 zu Wachen) und belohnte diejenigen, welche feine Wahl ges 
fürdert hatten, den Pfalzgrafen zu Rein, den Herzog von Sachfen und 
den Marfgrafen von Brandenburg durch Verheirathung mit dreien feiner 
Töchter, andere durch Beitättigung ihrer alten, und Belehnung mit neuen 
Lehen, hielt dann 1274 den erjten Reichstag zu Nürnberg und verfündete 
dajelbft den allgemeinen Landfrieden. Obwohl nun Alfons von Kaſti— 
lien fih ihm als Gegenfaifer gegenüber jtellte, und Ottofar von Böhmen 
die Kaiferwahl als ungültig erflärte, weil er nicht mitgewählt hatte, cre 
hielt Rudolf doch die Beftättigung von Papfte Gregor X., doch mußte 
der Gefandte, weldhen Rudolf deßhalb nach Rum fchickte, Alles zu hal— 
ten verfprechen, was Otto IV. und Friedrich II. dem Papfte zugeficyert 
hatten, nämlich, das päpftlidde Gebiet durdy Sardinien und Korfifa zu 
vergrößern, Karln von Anjou, den Mörder Konrading, im Beſitze von Nea— 
pel zu laſſen, einen Römerzug zu machen, d. h. ſich perfünlich vom Papite 
in Rom Frönen zu laffen, und endlicy einen Kreuzzug nad Jeruſalem zu 
unternehmen, 

Dttofar aber weigerte ſich immer, Rubolf als Kaifer anzuerkennen, 
behandelte ihn ſtets als Grafen von Habsburg, verweigerte den Zchnten 
an ihn zu zahlen, wie das Konzilium verordnet hatte, verweigerte Den 
Kreuzzug in feinem Lande predigen zu laffen und vor dem Kaifer zu er 
jheinen; zwei Mahnungen ergingen deßhalb vergebens an ihn, erſt auf 
die dritte Vorladung ſchickte er den Bifchof Heinrich von Seffan zum 
Reichstage nad) Augsburg, woſelbſt diefer eine fehr Heftige Rede hielt, 
in der er von der Ungültigfeit der Wahl fprach, da Wähler wie Gewähls 
ter im Banne gewefen. Rudolf ergrimmt, befahl ihm deutfch zu reden, 
(die Proteftation war nad) Eitte damaliger Zeit in lateinifcher Sprache 
verfaßt) und erklärte den Anwejenden, was der Bifchof gejagt. Kaum 
vermochte nun aber fein ganzes Faiferliches Anſehen den an vor 
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Mißhandlungen durch die anweſenden Fürften zu ſchützen, welche im höch— 
ſten Grade erbittert waren über den ihnen angethanen Schimpf, und ſich 
an der Perſon des Biſchofs zu rächen trachteten. Der Kaiſer hatte mehr 
Mäßigung, denn es handelte ſich ihm nicht um die Anerkennung ſeiner 
von Seiten Böhmens, das eine bloße Formalität war, deren er wohl 
Rentbehren konnte, ſondern um die Herausgabe der babenbergiſchen Be— 
ſitzungen, Oeſterreichs, der Steiermark, Kärnthens und Krains, welche 
Ottokar ſich widerrechtlich zugeeignet, und welche Kaiſer Rudolf nun 
für das Reich in Anſpruch nahm. Daſſelbe fand mit einzelnen Theilen 
des hohenſtaufiſchen Herzogthums Schwabens Statt, davon fünfzehn 
ſchwäbiſche Grafen, ferner Baiern, Wirtemberg, Baden, Freiburg u. ſ. w. 
ſich Stücke zugeeignet hatten. Die kleinen Fürſten und Grafen wurden 
dürch Rudolf geſchreckt und bewogen, für's Erſte ihre Anſprüche unent— 
ſchieden zu laſſen, und ſich nicht ſelbſt Recht zu nehmen; dann beſchloß 
der Kaiſer einen Krieg gegen Böhmen, und um ſich einen feſten Rückhalt 
zu erwerben, vermählte er ſeine Tochter Klementine mit Wladislaw, Kö— 
nig von Ungarn, und bewog ihn zum Beiſtande gegen Böhmen, ſeinen 
Erbfeind. Mit dem Grafen Mainhard von Tirol verband er ſich gleich— 
falls, deſſen Tochter verlobte ſich Rudolfs Sohne Albrecht; und nun 
fiel Mainhard in Krain und Kärnthen ein. Nach ſolchen gewichtigen 
Vorbereitungen ließ cr durch den Erzbiſchof von Salzburg den Bann 
über Ottofar ausfprehen, und entbot alle deutfche Fürften, mit ihm ge— 
gen Böhmen zu ziehen. 

Diefe Maßregeln erfchredten den Herzog von Baiern, Heinrich, wele 
cher jid) jogleich von feinem Bündniſſe mit Ottofar zurückzog; darauf vere 
jprady er mit Mannfchaft und Geldern zum Heere Rudolfs zu floßen, 
wenn derjelbe feine Tochter Katharina mit des Herzogs Sohne Otto ver: 
mählen, und ihr Oberöjterreid) als Brautfchag geben wolle. Der Ver— 
trag ward genchmigt und Rudolf fiel 1276 in Defterreih ein. Sen 
jeits Wien, gebedt durch die Donau, welche Rudolfs Heer von dem 
feinigen trennte, jtand Ottokar mit 20,000 Mann den Feind erwartend, 
Rudolf entſchloſſen, ein Feind alles Zögerns, fchlug fogleich eine Schiff: 
brücde und rüjtete fich zum Uebergange. Da fand Ottofar fich durch die 
ernjtlichen Demonjtrationen bewogen, Friedensvorfchläge zu machen, welche 
denn auch genehmigt wurben, er mußte Oeſterreich, Steiermarf, die wen⸗ 
diiche Mark, Kärnthen, Krain, Eger und Portenau herausgeben, dagegen 
ſollte er mit Böhmen und Mähren förmlich belehnt werden, eine Dops 
pelverbindung zwifchen zweien Kindern Rudolfs und zweien Kindern 
Dttofars ward beſchloſſen und dann in Wien die Belchnung vollzogen, 
wobei Ottofar die nicht geringe Beſchämung hatte, im hödyiten Ornat, 
mit orientalifcher Pracht gefchmückt, vor einem Manne niederfnien zu müſ— 
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fen, der in einfachem ſchmuckloſen Node — abſichtlich ohne alle Zier — 
jein Kaifer, vor ihm jtand, da er ſonſt deſſen Waffenbruder, deſſen Felde 
herr gewejen. | 

Ottokars Hochmuth ertrug folche Beſchämung nicht, er befchloß den 
Krieg, und Faum aus Wien entfernt, begann er, noch mehr aufgehest 
durch feine Gattin, eine hochmüthige Polin, Feindfeligkeiten gegen Ru— 
dolf, trennte die Berbindung zwifchen Rudolf und den Herzogen von 
Baiern, fuchte den König von Ungarn umzujlimmen, und die reinifchen 
Fürſten zumAbfalle zu bewegen. Auch in Oejterreicdy gewann er fich viele 
Anhänger dadurch, daß er ihnen Abgabefreiheit verfprach, während Nu— 
dolf dem Lande und felbit dem Klerus Steuern auflegen mußte. Ja 
Rudolf fol felbft mehre Male in Lebensgefahr gewejen fein, da Ot— 
‚tofar es nicht verfcehmähte mit Gift und Dold) feinem Feinde zu nahen. 
Des Kaiſers Lage, der fein Heer größtentheils entlaffen hatte und fich in Wien 
eingefehloffen fand, ehe er daran dachte, war fehr fchwierig, und die Bürs 
ger von Wien machten diefe Lage durd) ihren Rath, ſich Ottokar zu er— 
geben, nicht befier, indem Rudolf daraus deutlich entnehmen Fonnte, daß 
ihr Muth gefunfen, und er auf ihre Treue nicht eben gar zu feſt bauen 
dürfe; Doch gewann er fie Durch vermehrte Privilegien, und ertheilte ih— 
nen fogar die Reichsfreiheit. - Bald Famen auch Hülfstruppen in großer 
Zahl, fein Sohn Albrecht führte ihm Reinländer zu, die Bifchöfe von | 
Regensburg, Salzburg und Paffau, die Steiermarfer und Kürnthner 
fandten ihre Mannſchaft. Mit diefer und den Leuten, welche er bei fich 
behalten, feste er über die Donau und griff Ottofar an. Der Krieg zog 
fih in Die Länge, erit am 16. Auguſt 1278 Fam es auf dem Marchfelde 
zue Schladt. Sie war blutig, aber für Rudolf fiegreih. Erin Geg— 
ner ward gefangen und von einem Steiermärfer, deffen Bruder er hatte 
hinrichten laffen, durchftochen. Rudolf, obwohl fein Roß mit ihm ges 
ftürzt, und er eine Zeitlang unter demfelben gelegen, verfolgte doch die 
fliehenden Schaaren, eroberte Mähren, fand fich gegenüber dem Mark: 
grafen von Brandenburg, Otto, dem Neffen Ottofars, hatte jedoch Feinen 
hartnäcigen Kampf mehr zu beftehen; es Fam bei Kollin zu einem neuen 
Bündniffe, nad welchem Wenzel, Ottofars Sohn, Böhmen und Mähren 
zu Lehen vom Kaijer empfing, und des Lehteren Sohn Rudolf, fid) mit 
des nunmehrigen Königs von Böhmen Echwefter, mit Agnes, vermählte. 
Als Entfchädigung für Die durch den Krieg verurfachten Kojten verblich 
Mähren dem Kaifer fünf Jahre lang. Rudolf Schwiegerjohn Otto, 
der Sohn des Herzogs von Baiern, bewerfitelligte eine Berfühnung zwi— 
fhen dem Kaifer und feinem abtrünnigen Bater, und Rudolf gewann 
auf Diefe Weife freie Hand über Oeſterreich; diejenigen, welche Anfprüche 
darauf machen wollten, wußte er hinzuhalten, zu a abzufine 
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den u. ſ. w. kurz es dahin zu bringen, daß ſeine beiden ältern Söhne 
zu Augsburg im Jahr 1282, ohne Widerſpruch zu erfahren, mit Oeiter« 
reich, Krain, Steiermarf, Kärnthen und der wendifchen Mark befcehnt 
werden Fonnten. Durch NRudolfs des Sohnes Tod, Fam ganz Dejtere 
reich an Albrecht, jo daß die bisher zerjtreuten Stücke nunmehr wieder 
unter ‚eines Fürften Herrfchaft ftanden, ein Ganzes ausmachten, das durd) 
Krain, Kärnthen und Wendifchmarf fehr vergrößert worden war. 

Albrechts herrifcher finfterer Karafter machte ihn verhaßt, und vers 
gebens fuchte Rudolf von Habsburg auf ihn die Königswahl fchon bei 
feinen Lebzeiten zu Ienfen. Der Kaifer ftarb, und Adolf von Naffau 
ward durch den Erzbifchof Gerhard von Mainz vorgefchlagen und zum 
Kaifer gewählt. Albrecht fuchte fidy zu tröften, indem er mit unbefchreib« 
lichem Geize, Schäge auf Schäbe häufte, fich, da die Markgrafſchaft Bure 
gau als ein Durch den Tod. des Beſitzers eröffnetes NReichslehen an das 
Herrfcherhaus zurückfiel, in Beſitz deſſelben ſetzte und ſich ſelbſt damit bee 
ſchenkte, auf ſeine Macht ſowohl durch die Erbſchaften ſeines väterlichen 
Nachlaſſes in Schwaben wie in der Schweiz, und durch Vorenthaltung 
des, ſeinem Neffen Johann von Schwaben gehörigen Erbes, zu vergrö— 
Gern ſuchte, bis der Erzbiſchof von Mainz, unzufrieden mit Adolf von 
Naſſau, welcher niht Willens war, fid von ihm gängeln zu laffen, den 
Kaifer feines Neiches entfehte, und Albrecht ‚dafür auf Deutſchlands 
. Thron erhob. | 

Der bisherige Kaifer erkannte die Kompetenz des Gerichtes nicht 
an, es galt daher mit den Waffen in der Hand die Gültigkeit des Be— 
ſchluſſes zu beweifen. Hiezu war Albrecht bereit und mächtig genug. 
Die Hecre der beiden Streiter um Deutfchlands Kaiferthron trafen fidy 
am 2. Zuli 1298 bei Gellheim, am Fuße des Donnersberges, und Adolf 
nahm die Schlacht, die ihm geboten wurde, an, ohne auf die ihm vere 
jprochenen DBerftärfungen zu warten. Er focht mit Faiferlihem Meuthe, 
fein Gegner mit feiger Heimtüde. Mann gegen Mann ftritt Adolfs 
Heldenheer, — doc) gegen die Roffe richtete ſich die Schlauheit der Geg— 
ner. Albrecht hatte nämlich feinen Leuten befohlen, nur die Pferde der 
Feinde zu verwunden oder todt zu flechen; die Ritter fo um ihre Roffe 
gebracht, vereinzelt, unter fchweren Rüſtungen niedergeworfen, vermochten 
nicht fich gegen einen zahlreichen Schwarm von Knappen und Göldnern 
zu wehren, und unterlagen. Der Kaifer Adolf ward, wie viele behaups 
teten, von Albrechts Hand felbit erlegt, diefer aber hat die Thatfache im— 
mer geläugnet, und fo bleibt es unentſchieden, wer ihn getödtet, die 
Schlacht aber war dadurch auf dag BOARARIBNe für Albrecht gewonnen 
und er im DBefi der Krone. 

Albrechts Habſucht verleitete ihn zu manchen Ungerechtigfeiten und 
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brachte ihm zufeht den Tod. Er wollte feine ſchwäbiſchen und in ber 
Schweiz gelegenen Befitungen vergrößern, ausdehnen, namentlich waren 
es die Waldjtädte, welche, ganz von habsburgifchen Erbgütern umringt, 
mit Recht beforgten, von dieſen verfchlungen zu werden. Albrecht trug 
ihnen zu verfchiedenen Malen eine folhe Einverleibung unter Zuficherung 
großer Vortheile an, fie wollten jedoch nichts davon wiffen, fuchten um 
die Beſtättigung ihrer ſchon früher erworbenen und von Adolf von Naſ— 
fau anerfannten Reichsfreiheit an, wurden abgewiefen, und als endlich 
der Kaifer auf ihr wiederholte Verlangen ihnen Vögte ſchickte, welche 
ihre Angelegenheiten fchlichten follten, waren es folche (wie der berüch— 
tigte Geßler), die des Kaifers harten Einn Fannten, und entweder dazu 
beauftragt waren, vder durch eigene Machtvollfommenpeit die Echweizer 
quälten und drücten, wie fie nur vermochten, auf daß dicje ihrer Reiche: 
unmittelbarfeit überdrüfjig, ſelbſt darum bitten follten, dag man ihre 
Lande mit den habsburgifchen vereinc. 

Wohin dieß führte ijt befannt, Geßler ward erſchlagen, die Eidges 
noffenjchaft entitand, und es war jeder Verſuch, den jtarfen Gebirgsbe— 
wohnern ein Zoch, das fie einmal abgefchüttelt, wieder aufzuzwingen ver: 
geblich. Albrecht hatte die Abficht fie mit Krieg zu überziehen, Doch ber 
vor e8 dazu Fam, erlag er von feines Neffen Hand, Johann, feines 
Bruders Sohn, hatte, längft volljährig, ihn gebeten, ihm feine Güter 
herauszugeben; Albrecht hatte es jtetS verweigert, und -ihn zulegt mit 
verwundendem Spotte, als ein Kind, dem wohl Spielzeng, aber nicht ein 
Reich mit Land und Leuten gehöre, abgewiefen. Dieß erbitterte Johann 
von Schwaben (fpäter mit dem Beinamen Parricida) fo fehr, daß er be- 
ſchloß, den Kaifer zu ermorden. Albrecht im Begriffe nach der Schweiz 
zu ziehen, hatte fi auf dem Mege von Baden nad) Reinfelden von 
feinem großen Gefolge entfernt, bei Windiſch fegte man über die Reuß; 
Sohann, nebit einigen Rittern, weldye um feine Abficht wußten, drängten 
ji in die Fleine Fähre, welche nur wenige Mann faßte — und ange: 
kommen am gegenfeitigen Ufer, wofelbft der Kaifer von aller Hülfe ab: 
gefchnitten war, ermordete Johann denfelben, und er und feine Mitfchuls 
digen entflohen. Albrechts Söhne, deren er fünf hinterlich, befaßen feine 
öſterreichiſchen Länder gemeinfchaftlih; doch waren nur Friedrich) und 
Leopold erwachſen. Beide machten ſich berühmt; der erfte (der Schöne) 
durch feine, ſelbſt im Lande der Treue, in Deutfchland, mit Ehrfurdt 
angeftaunte Treue, wider Ludwig den Baier, feinen Gegenkönig; der ans 
dere Leopold der Glorreiche, durch feinen Kriegsmuth, feine Siege, feine 
Niederlagen, und feine treue Anhänglichfeit an feinen Bruder. Beide 
theilten fiy in die Regierungsgefchäfte-dahin, daß der Friegerifche Leo— 
pold Die zerjtreuten Befigungen des Stammhaufes Habsburg in der 
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Schweiz, in Schwaben und im Elſaß, Friedrich aber Oeſterreich ſelbſt 
verwaltete. Die Verſuche, welche ihr Vater gemacht, Böhmen zu ge— 
winnen, waren mißglückt, auch Ungarn, welches als erledigtes Reichslehen 
betrachtet und eingezogen werden ſollte, ward durch den Papſt einem 
Seitenverwandten des verſtorbenen Königs zugeſprochen. Nach Albrechts 
Tode ward Heinrich von Luxenburg unter dem Namen Heinrich VII. deut: 
ſcher König. Er ftredte nun nad) Böhmen, das durdy den erblos gejtor: 
benen (ermordeten) Wenzeslaus, als Reichsichen erledigt war, feine Hand 
aus, und man erwählte ihn zum Könige,, nachdem zuvor zwei Söhne 
Albrechts bereits halb und halb im Befige diefes Reiches gewefen. Als 
aber König Heinrich ftarb, erhoben ſich nidyt nur hierüber, fondern auch 
über die deutiche Krone Streitigkeiten; das habsburgifche Haus fuchte fie 
für fid) zu gewinnen, und deffen Parthei lenfte die Wahl auf Friedrid) 
ben Schönen, Die andere Parthei erwählte Ludwig von Baiern. Zu bes 
Fannt iſt der Streit zwiſchen den beiden Gegenfaifern, zu befannt der 
Ausgang deſſelben, als daß ich hier noch mehr darüber zu fagen brauchte. 

Friedrich ftarb 1330 Finderlos, feine jüngeren Brüder, flatt dem 
Streit mit Ludwig dem Baier fortzufegen, verfühnten- fi) mit demfelben, 
und fuchten ihre Erblande durch eine milde Negierung die Wunden ver: 
geſſen zu laſſen, welche ein achtjähriger Krieg denfelben gefchlagen. Es 
ward ein Vertrag mit Ludwig gefchloffen, durch welchen fie für die Ans 
erfennung Ludwigs und ale Erfah für die Kriegsfoften, die vier Reichs— 
jtüdte Neinfelden, Schaffhaufen, Breifah und Neuburg verpfünder er- 
hielten. Diefes Bündniß machte, daß Ludwig fi) gegen des Kaifer Hein: 
rih VI. Sohn, Johann, welder in Böhmen herrfchte, ziemlich Falt 
zeigte und fich immer feiter an Ocjterreich anjchloß, ‚welcher Freundfchaft 
DVefterreich die Erwerbung von Tirol verdanfte. Der Gräf von Tirol 
hatte Kärnthen zum Theil befeften, er war ohne männliche Nachfommen, 
aber vom Kaiſer war feiner Tochter Margaretha Maultafche die Erb: 
fühigfeit zugefichert. Als dieſe ſich indeffen mit dem Sohne des Königs Johann 
von Böhmen, Johaun Heinrich, verband, fah Ludwig feheel zu der Vergrö— 
ßerung der Macht des nicht befreundeten Herrfchers, 309 daher die Erb: 
verfiherung zurüd und belehnte die Herzuge von Dejfterreich im Jahr 1335 
förmlich mit ganz Kärnthen und Tirol als mit erledigten Reichslehen ; 
doch erjt fpäter Famen fie in den wirflidyen Beſitz dieſes Landes, denn 
der König von Böhmen überzog Oeſterreich mit Krieg, und obwohl Lud— 
wig die Herzoge unterftüßen wollte, jo verlangte er doch eine fo bedeu— 
tende Entfchädigung für die Kriegskoſten, daß fie lieber für jest auf Ti— 
rol verzichteten, und einen Frieden mit Böhmen fchloffen (1336), durch 
den fie Kärnthen ganz und ungefchmiülert erhielten, und in ein freund: 
fohaftliches Verhältniß zu dem Haufe Lurenburg traten, 
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MWihrend der Herrfchaft Ulbrehts II., des Weifen, ward Oeſterreich 
noch durch den Ankauf zweier Graffchaften, Schelflingen und Rappers— 
wyl, durch feine Bermählung mit--der Gräfin von Pfirt aber auch noch 
durch Diele dritte Graffchaft vergrößert. In der Schweiz aber ftand 
Albrecht in entfchicdenem Nachtheile. Die Eidgenafjenfchaft bildete fich 
immer weiter aus, das habsburgifche Haus verlor daſelbſt immer mehr 
von feiner Macht und feinem Anfehen, und von dorther fchreibt ſich der 
Widerwille alter. Habsburger, fowohl gegen die Schweiz, als die von dort 
aus fi) verbreitenden Ideen von Freiheit und Bolfsherrfchaft. Albrecht 
Ichte bis zum Jahre 1358; da ihm fein ältefter Sohn Rudolf IV. folgte; 
und weil er die Untheilbarfeit der Öfterreichifchen Lande anerfannt, in den 
Beſitz von allen bisher zu Dejterreich gekommenen Landen -trat. : Durch 
feine Vermählung mit der Tochter des Kaifers Karl IV. aus: dem [urens 
burgifchen Haufe,- gewann er, was fchon feinem Vater zugeſagt war, 
ganz Tirol. Margaretha Maultafch (fo von dem Schloß Maultaſch in 
Zirel benannt, nicht, wie man fülfchlid, glaubt, von ihrem großen Munde) 
war ihres Gatten, Zohann Heinrich von Böhmen, überdrüffig und ließ 
ſich von ihm fcheiden, weil er. unfähig fein follte, fi einen Erben zu 
verjchaffen. Ludwig der Baier fehied die Ehe felbft, und Margaretha 
vermähfte fid) mit dem älteften Sohne dejjelben, indem fie den Frauen: 
fyleier auf den Altar niederlegte und den Jungfernkranz wieder auffeßte, 
fagend, troß einer zehnjährigen Ehe gebühre ihr dennoch dieſe Ehre oder 
falle auf ihren ehemaligen Gatten diefe Schmach. Sie gebar ihrem zweis 
ten Gatten einen Sohn, Mainhard IV., diefer jedoch, wie ihr Sohn, 
farben beide (wie man: glaubte von ihr ſelbſt vergiftet) und Margaretha 
verjehrieb ihrem Better, dem Herzoge von Defterreich ganz Tirol, ja trat 
ihm daſſelbe zuletzt noch während ihres Lebens ab, zug nad Wien und 
ſtarb dafelbit 1366. Herzog Rudolf-Aließ fi) im Jahr 1364 von Tirof 
hufdigen. Kaifer Karl IV. bejtättigte die Schenkung und die‘ Anfprüche, 
welche Baiern erhob, wurden mit 116000 Goldgulden abgefauft: 

Noch bedeutendere Ausfichten zur VBergrößerung des immer mehr 
wachſenden Reiches eröffnete der Herzog feinen Nachfommen durch Kie 
Erbverbrüderung, welche er mit dem lurenburgifchen Haufe im Jahr 1364 
ſchloß, nad welcher dasjenige Haus, welches das andere überdauerte, des 
Ausgeftorbenen ſämmtliche Befizungen befommen follte; auch ward ımter 
feiner Herrfchaft das öfterreichifche Land zum Erzherzogthum erhoben und 
diefer Zitel fpäterhin von Friedrich ILL. dem deutfchen Kaifer beftättigt; 
der junge Fürft ſtarb übrigens ſchon in feinem fechsundzwanzigiten Jahre, 
nachdem er Faum Die en tät Wien gegründet nnd bie Rum. 
beendet hatte. 

Das Reich hinterlieſ er ſeinenbeiden Brüdern Albrecht III. und 
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Leopold ILL, welche ſich in daſſelbe fo theilten, daß Albrecht Oeſterreich, Leo 
pold aber alle übrigen Beſitzungen erhielt. Der erſtere, ein milder fried— 
liebender Mann, ſorgte für das Glück, Leopold für die Vermehrung ſei— 
nes Landes; er erwarb die Grafſchaft Montfort in Vorarlberg für 
36000 Goldgulden von dem Grafen von Fürſtenberg, ben Breisgau mit 
den Städten Breifach, Villingen, Neuburg und Kenzingen, von den Gras 
fen von Werdenberg, die in Vorarlberg gelegene Grafichaft Pludenz, die 
Bandvogteien in Ober: und Niederfchwaben, von dem römifchen Könige 
Wenzeslaw, weldyer ihm diefelben für 40000 Goldgulden überließ, ferner 
die Stadt Freiburg im Breisgau, welche ſich ihm freiwillig unterwarf, 
und die Stadt Triejt, die fi) dem venetianifchen Statthalter entzog und 
unter den Schuß des Erzherzogs begab, Nur in der Schweiz war er 
nicht glücklich, ſeine Herrfchaften dajelbit brachten ihn in immerwährende 
unangenehme -Berührungen mit den Schweizern, und, die Schlachten, die 
er ſchlug, ßelen fait immer zu feinem Nachtheile aus; zufeht blieb er in 
ber Erhlacht bei: Sempach 1386. 
»,. ein Bruder Albrecht übernahm für Leo polds vier unmündige Eöhne 
die Regierung ,, die beiden ältejten- jtarben, Die andern, Ernjt der Eiferne 
und Friedrich mit der leeren Taſche, theilten wieder ‚gleid) ihrem Bater, 
gegen die, urfprüngliche Uebereinfunft der Familie, die Erbichaft jo, daß 
Ernft Steiermarf, Kärnthen und Krain, Friedrid, aber Zirof, und Die 
vorderöfterreichifchen, ſchwäbiſchen und jehweizerifchen Beſitzungen erhielt, 
Dieſe Trennung brachte dem Staate Unheil. Oejterreich, ein jo mächtiges 
Fürſtenthum, daß es ganz Deutfchland trogen Fonnte, war in drei Theile 
gefpalten, deren jeder nicht mächtiger - war, als irgend cin anderer Theil 
Deutſchlands. Friedrichs unvorfüihtiges Benehmen bei dem Konzilium zu 
Konitanz 1415, brachte ihn um den, größten Theil- feiner Länder, welche 
Kaiſer Sigismund einzog, indem erſihn feiner Staaten verluftig erflärte, — 
tiefe Demüthigung, und feines Bruders Ernſt hülfreiche Hand erretteten 
zwar einen Theil,, (da Sigismund vieles ſogleich verfehenfte und, vers 
Eaufte) .— aber nad) feinem Tode 1439 und dem feines Sohnes 1496 
(welcher Sigismund hieß), fiel ganz Vorderöfterreich, der Breisgau, die 
FZürftenthümer in Schwaben und bie jechs vorarlbergifchen Herrfchaften 
wieder an Oeſterreich zurüc, nachdem durch jenen Ausſpruch des Kaiferg, 
welcher Friedrich entfeßte, bereits die Graffchaften Kyburg, Neuenburg, 
Bremgarten, Mellingen, Marau, Lenzburg, Bruck, Zopfingen und viele 
andere Fleinere Befigungen in der Schweiz verloren worden waren, 
Waährend aber hier ſo viel verloren gieng, wurde auf einer andern 
Seite gleichzeitig mehr gewonnen. Ernſt der Eiſerne, welcher im Jahre 
1424 ſtarb, hinterließ zwei Söhne, Friedrich V., und Albrecht VI., ein 
dritter Sohn Ernſt II. war früh geſtorben. Beide Brüder theilten das 
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Land, welches fie ererbt, und fchwächten alfo ihren Gefammtftaat noch 
mehr; allein Albrecht III., welcher Oeſterreich erhalten, hinterließ dieſes 
feinem Sohn Albredt IV., welcher 1404 geftorben war. Deffen Sohn Als 
berecht V. ftarb 1439, und mit dem Sohn diefes, Ladislaus, ftarb Die als 
bertinifche Linie aus. Diefe Linie hatte ihre Verbindung mit dem Haufe 
Eurenburg auf das Innigſte unterhalten, und die Kronen Böhmen und 
Ungarn durch Bermählungen erworben, und nn war diefes folgender: 
maßen gefchehen. 

Albrecht IV., des dritten Sohn (mit dem Binde ‚ter Welt Wun: 
ber“, weil er im Jahre 1400 eine Wallfahrt nad) Paläſtina gemacht), 
hatte mit den beiden Brüdern des lurenburger Haufes, Wenzeslaw von 
Böhmen und Siegmund von Ungarn, enge Freundfchaftsverhältniffe un— 
terhalten. Obſchon nun zwifchen diefen beiden ein Krieg ausbrach, ſo 
erhielt er fidy doch beider Vertrauen in gleichem Maaße, und beide ‚bes 
fättigten die früher gefchloffene Erbverbrüderung. Er verlor für Sieg— 
mund das Leben. Gein Sohn Albrecht V. ward, da feine Vettern von 
der jüngern öfterreichifchen Linie die Bormundfchaft über feine Lande auf 
höchſt Drücende Weife führten, fehr früh mündig gefprochen, : und rechts 
fertigte Das Vertrauen auf das Bolljtändigite, indem er mit wahrhaft 
männlichen, edlem Sinne herrfchte, und da, wo ihm Erfahrung abging, 
geprüfter weifer Männer Rath) gern befolgte; er erwarb ſich daher die 
Achtung feiner Zeitgenoffen, und vorzugsweife die Gunſt Siegmunds, wel: 
her deutfcher Kaifer geworden war, und ihm feine Tochter Elifabeth zur 
Gattin gab. Sie brachte ihm als Morgengabe den Befig von Mähren 
und die Hoffnung auf die Kronen von Ungarn und Böhmen. Das Ichte 
fand war ſo gut wie erledigt, denn Wenzeslaw ‚war im Zorn und ers 
ger über die gewaltfam ausbrechenden Unruhen, welche die Huffitten ver: 
anlaßten, geftorben, und Siegmund fein Bruder, . verhaßt dadurch, daß 
er fein freics Geleit dem Huß gebrochen, wurde nicht als König aner: 
fannt, verwüjtete mit einem Occupationsheere zwar fein Reich auf cine 
gräßliche Weiſe, indem alle Dörfer angezündet und die Bewohner in Die 
Flammen geworfen, und alle erdenflihhen Gräuel verübt wurden, mußte 
aber doch mit Schmach bedeckt, fieglos vor den Fanatifern weichen und 
danfte_ den Frieden nur den Böhmen felbit, welche nah dem Konzilium 
zu Bafel die gewänfchte Gewiffensfreiheit erlangten, und nun jelbft die 
unzufriedenen Fanatiker fchlagen halfen. Giegmund wurde darauf 1437 
in feine Rechte als König eingeſetzt, trat diefelben aber ſchon im folgen: 
den Zahre an feinen Schwiegerfohn ab, fo daß nun Oefterreich fürmlich 
mit Böhmen und Mähren ‚vereint war; als aber in demjelben Jahre 
Siegmund jtarb, ward, troß der Sntriguen, welche feine Schwiegermuts 
ter, Die, verwittwete Königin .von Ungarn, Die gerne Wladislaw, König 
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von Polen heirathen und auf den Thron von Ungarn fehen wollte, Al 
brecht Doch zum Könige von Ungarn gewählt, gefrönt und aud in Prag als 
König von Böhmen anerfannt, deſſen völligen Befiz er fi) übrigens erjt 
durch Unterwerfung der Hufjiten und Bertreibung der Polen. errang. 
Hier waren alfo zum erftenmale mit Defterreicy vereint Die Königreiche 
Böhmen, Mähren und Ungarn, und von ihm an,” blieb auch die Krone 
Dentfchlands auf feinem Haufe bis der habsburgifche Mannsſtamm er— 
loſch und durch die lehte Habsburgerin, Maria Iherefia, Die Krone des 
Reiches auf die Fothringifche Linie überging. 

Die, Erwartungen, weldhe man von dem: edlen Sinne Albrecbs V. 
hegte ; zu erfülfen, ‚hinderte ihn ein zu früher Tod, doc, hatte er fchon 
für das deutſche Neich, Ungarn und Böhmen fo viel gethan, daß man 
fi) die Rückkehr des goldenen Zeitalters verſprach, als er auf cincm 
Kriegszuge gegen die Türfen 1439 ftarb. Unter feinem Schuge und mit 
Hülfe feiner Böhmen und Dejterreicher ward Ungarn das Bollwerf, an 
welchem die furchtbare, Europa Bernichtung drohende, Gewalt der Tür— 
fen fiheiterte. Albrechts Gattin gebar nach feinem Tode einen Eohn Pas 
bislang, welcher in feinem fiebzehnten Jahre, man glaubt an Gift, ftarb. 
Mit ihm erlofch, wie bereits bemerft, die ältere albertinifche Linie des 
habsburgifchen Haufes: und alle Anfprüche auf die: fimmtlichen Beſitzun⸗ 
gen gingen auf die zweite Linie, deren Oberhaupt Friedrich V. war, über. 
Dieſer Fürſt ward zum Reichsoberhaupt erwählt, that als Kaiſer ſehr 
wenig für das Reich, ſuchte jedoch für Oeſterreichs Vergrößerung deſto— 
mehr zu thun, obgleich ſeiner Inkonſequenz nicht viel gelang. Er gab 
allen Prinzen des öſterreichiſchen Hauſes den Titel Erzherzog, führte ei— 
nen lang dauernden Krieg mit den Schweizern um die habsburgiſchen 
Beſitzungen, allein trotz der Hülfe Frankreichs ganz ohne Erfolg. Auch 
um Böhmen und Ungarn führte er Streitigkeiten, gebrauchte gegen ſeinen 
Bruder Albrecht, welcher Antheil an Oeſterreichs Beſitz verlangte, ſein 
kaiſerliches Anſehen, indem er ihn in die Reichsacht that und vom Papſte 
den Kirchenbann über ihn ausſprechen ließ. Glücklicher war er, da 
er die weſtlichen Grenzen. des deutſchen Reiches durch das große burgun— 
difche. Erbe vermehrte, indem er feinen Sohn Marimilian, nach wicder« 
holten Bündniffen mit Karl dem Kühnen und nad) wiederholten Bruche 
berfelben, mit Maria, der fchönen Tochter dieſes Fürſten, vermählte, 
wodurch, da Karl in der Schlacht bei Nancy blieb, Marimilian das Her: 
zogthum Burgund, die franche comte, Flandern, Brabant, Hennegau, 
Namur, Luremburg, Limburg, Artois, Antwerpen, Mecheln, Seeland, 
Holland, Wertfricsland, Geldern und Zutphen erhielt. 

Hier in immerwährendem, doch ftets glüdlichem Kampfe mit Frank— 
veich, zeichnete fid) Marimilian fo zum Vortheile feines Muthes und feis 
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ner perfönlichen Eigenfchaften aus, daß die Kurfürften ihn auf Kaifer 
Friedrichs, feines Vaters Vorſchlag, zum römifchen Könige erwählten, 
auch übergab ihm der Vater die Regierung der djterreifchen Erblande, 
welche er alle vereinigt hatte, da die Nebenlinien ausgeftorben waren: 
und fo befand ſich feit Marimilian Deutfchland eigentlic) ganz von Oe— 
jterreich eingefchloffen, nur noch im Norden frei. Marimilian mißbrauchte 
jedoch feine Macht nicht, fondern fuchte fie auf eine für den deutjchen 
Staatsförper heilfame Art zu gebrauchen, indem er. den allgemeinen Land: 
frieden einführte, und befehdete und ſchlug, wer fich demſelben widerfchte. 
Nur mit den Schweizern Fonnte er nicht fertig werden, fle fchienen in 
ihren Bergen unüberwindlich; nach einem im Jahr 1498 begonnenen 
Kriege, ſchloß cr im folgenden Jahre einen Frieden, welder ihn für 
immer der habsburgifchen Befizungen in der Schweiz beraubte. Dafür 
aber erhielt er, von anderen Seiten her, einen Zuwachs, indem er im 
Sahr 1500 einer früheren Erbvereinigung gemäß, die Durch den Tod des 
Grafen Leonhard LI. erledigte Graffchaft Görz in Beſitz nahm, (welche 
ihn an der italienifchen Gränze, zwijchen Kärnthen, Krain und Trieit, 
ſehr vortheilhaft arrondirte), und in Baiern einige Städte gewann, die 
feiner Gränze gegen Diefes Land eine größere Sicherheit gaben, Er befam 
nämlich, als Erfah für feine Kriegsfoften im baierifchen Erbfolgefriege, 
die Herrichaften Spih und Schwabenbach vorläufig in Verſatz, dann aber _ 
als Eigenthum Ratenberg am Sun, Stadt und Edloß Kufitein, Kite: 
bühl, das Zifferthal, die Herrfchaft Weißenhorn, die Grafjchaft Kirch: 
berg und andere zu Zirol gehörige Stücde, welche in früheren Zeiten an 
Baiern gefommen waren; ferner die Kaftvogtei über Salzburg, Paffau 
und Königsbrunn. Die Erwerbung der Furfürjtli'hen Würde mißlang 
Marimilian für fein Erbreich, Die übrigen Kurfürften widerſetzten ſich ein- 
ffimmig der Vermehrung ihrer Zahl. Andere Berträge gelangen beifer 
und gaben feinem Haufe bald einen Glanz, der auf den höchiten Grad 
ſtieg, den Oeſterreich je erreichte, als fein Enfel Karl V. Spaniens 
Krone mit ‚der Des Ddeutfchen Reichs vereinigte. Maximilians Cohn, 
Philipp der Schöne vermählte fi 1496 mit der Infantin Johanna, der 
Tochter der berühmten. Sfabella von Kaftilien, unter deren Regierung 
Amerifa entdeeft worden war. Sie brachte ihrem Gemahl den Faftilijchen 
Thron und die Ausficht auf Die Krone Arragonien. — Der ältefte aus 
Diefer Ehe entjproffene Eohn ward König von ganz Spanien; der zweite, 
Ferdinand, vermählte fi mit Wladislaws des Königs von Ungarn und 
Böhmen Tochter, und erwarb dem üfterreichifhen Haufe zum zweitenmal 
den Beſitz von Ungarn, welches durch Erbverträge nun demfelben bleiben 
joffte. Karl V. aber ward bald nacdy feines Großvaters Tode Ct 1519) 
deutſcher Kaifer, und fo Fonnte cin Nachkomme des Grafen von Habs: 
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burg in allem Ernte fagen, in feinem Reiche gehe die Eonne nicht 
unter. 

Der djterreichifche Erzherzog Karl V. befaß nun neben der Kaifer: 
Frone Oeſterreich, Kärnthen, Krain, Tirol, Faufte dem fchwäbifchen Bunde 
nad Bertreibung des Herzogs Ulrichs, Würtemberg ab, bejaß Vorarl— 
berg, einen Theil vom jegigen Baden, den Breisgau, die ganze öjtliche 
Hälfte von Franfreich (Burgund, Lothringen, Elfaß u. f. w.), ferner 
Slandern, Brabant, Furz die gefammten Niederlande, Belgien, Holland 
u. f. w., endlich ganz Spanien und halb Amerifa, und hatte die Aus: 
fiht auf den Thron von Ungarn und Böhmen. Zu folcher Höhe war 
Defterreidy durch die Sorge feiner Befiger geftiegen. Aber hier war auch 
der Kulminationspunft diefes Reiches, denn wieviel mal deſſen Fürjten 
die Unzwecfmäßigfeit einer Iheilung ihrer Rande erfahren, fo ward doc) 
eine neue Theilung eingeleitet, und anfinglich Defterreih, Steiermark, 
Kärntbhen und Krain, fpäter aber noch fämmtliche deutfche Lande, mit 
Ausnahme der Niederlande, an Karls Bruder, Ferdinand, abgetreten. 
So ward der Habsburger Karl Etifter des ihm nachfolgenden ſpaniſchen 
Herricherhaufes, während Ferdinand die deutſche Linie der Habsburger 
fortpflanzte, und zugleich die Königreiche Böhmen, Mähren, Schleſien 
und Ungarn, nach des jungen Königs Ludwig Tode (welcher Erbe Wla— 
dislaws im Jahr 1526 in der Schlacht bei Mohacz blieb) für immer 
feinem Haufe einverleibte, 

In dieſe Zeit des höchſten Glanzes der Habsburger fiel die Refor- 
mation. Statt aber diefelbe zu unterftüßen, und auf der gejtürzten 
geiftlichen Würde, die Würde des Kaiferd unabhängig von der Kirche zu 
erheben, betrachteten Karl und Ferdinand die Reformation vom politi= 
fhen Standpunkte, und, Feinde aller Volksbewegung, welche dem habs= 
burgifchen Haufe feine Stammgüter in der Schweiz gefoftet, unterdrück- 
ten beide Fürsten diefelben mit gewaffneter Hand; ja in Oeſterreich ging 
man bis zur förmlichen Berfolgung und Bertreibung der Proteftanten, 
welche den Kriftenverfolgungen unter den römifchen Kaifern nicht un— 
ähnlich war. Der Widerftand gegen die Reformation ward auf Ausrot— 
tung feiner Befenner gerichtet; in gleicher Art ward auch bei der Er— 
oberung der Reichsitadt Konftanz verfahren, welche der Reformation we— 
gen in die Reichsacht erklärt, von Ferdinand eingenommen und den öſter— 
reihifchen Erblanden vereinigt ward, nachdem alle Lutheraner, alle An= 
hänger der Neformation, fo wie die Priefter derfelben verjagt worden. 

Ferdinand hatte fein ganzes Leben hindurch in abwechfelndem Glücke 
wider die Türfen, Ungarn und Siebenbürgen zu kämpfen, wodurdh er 
Ansprüche auf Schlefien, Galizien und Polen zu befommen, und feinen 
Nachfolgern zu fihern wußte, fo daß wenigftens Schlefien, nachdem daſ— 
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felbe unter flavifchen, dann unter ungarijchen Fürften geftanden, end— 
lich losgeriſſen, ſich durch eigene Herzoge regiert hatte, nun zu Oeſter— 
reich Fam. | 

Sp blieb, mehr oder minder wechjelnd durch Theilungen und neue 
Berfchmelzung der zerrijjenen Erbländer, der Zujtand der öjterreichifchen 
Monarchie, bis am Anfange des achtzehnten SZahrhunderts durch den 
fpanifchen Erbfolgefrieg das habsburgifche Haus, nad) Erlöfchen der 
fpanifchen Linie — die Krone Epanien verlor, dagegen aber die öſter— 
reichifche Linie nach dem Frieden von Rajtadt in Baden, für Abtretung 
feiner Rechte an die Bourbons, in etwas durch die Niederlande, und in 
Stalien dur Neapel, Mailand, Sartinien und vier Plätze an der Küfte 
von Toskana entſchädigt wurde. Seht begann nach langem Gleichges 
wichte, das bedeutende Steigen DOefterreihs von Neuem, denn Karl VI. 
mit den Türken in einen Krieg verwidelt, fiegte durdy Prinz Eugen 
1716 bei Peterwardein und 1717 bei Belgrad, und gewann von Den 
Zürfen ganz Serbien, einen Theil der Walachei und einen Theil von 
Kroatien und Bosnien. Im Jahr 1720 aber taufchte er Sicilien gegen 
Eartinien ein, welches von da an mit Savdien das Königreid) Sardi— 
nien bildete, fpäter aber Neapel gegen Parma und Piacenza. Karl VI. 
ftarb 1740. 

Die Regierung ging nunmehr auf Maria Therefia über, deren Erbs 
folgerecht die fogenannte pragmatijche Sanction bejtimmt hatte. Gie 
warb mit dem Herzog Franz Stefan von Lothringen vermählt, welcher 
fein Herzogthum an Stanislaus von Polen abtrat, mit der Bedingung, 
daß es unmittelbar nad deffen Tode an Franfreicd falle. Er behielt 
fi) nur die Stimme im Fürjtenfollegium des deutſchen Reichstages, 
welche auf Lothringen haftete, und eine Privatbefigung, die Graffchaft 
Fulfenjtein vor. Er ward von Maria Therefia zum Mitregenten er« 
nannt, hatte jedoc, nicht viel Iheil an der Regierung, deren Zügel Mas 
ria allein Fraftvoll zu handhaben wußte, wie fie in den gefährlichen Krie— 
gen mit Frankreich, Baiern und mit Friedrich dem Großen bewies. Für 
die Abtretung von Ober: und Niederfchlefien und der Graffchaft Gla;, 
welche der fiebenjührige Krieg ihr nicht wieder verfchaffte, ward Maria 
TIherefia bei der Theilung Polens, durch Rothreußen, die Hälfte der 
Woiwodſchaft Krafau, die Fürjtenthümer Zator, Oswiegzin, durch Podo— 
lien, Sendomir, Pofutien, Belof und Die chemald zu Ungarn gehörige, 
aber an Polen verpfändete Zipfer- Öefpannfchaft entfchädigt, wodurch der 
djterreichifche Staat dritthalb Millionen Seelen Zuwachs erhielt, welche 
in Die Fürftenthümer Gaflizien und Lodomirien vereint wurden. Bei ber 
zweiten Theilung Polens fiel unter dem Namen Weftgalizien die zweite 
Hälfte von Krafau, die Woimodfchaft Lublin und Sendomir, die Graf: 
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ſchaft Gelm und ein Theil von Lithauen, Podlachien und Maſuren an 
Oeſterreich (1795). | 

Die franzöfifche Revolution brachte in dieſes Comglomerit von Län— 
dern der verfchiedenjten Art einige Verwirrung; Napoleon trat mit gro= 
fer Macht auf, jehte Könige ab und Könige ein. Das deutjche Reid) 
ward aufgelöst, wogegen Ocjterreich ein erbliches Kaiferthum wurde. Die 
Sabre 1813 — 1815 jtellten jedoch alles ziemlich auf den frühern Stande 
punft zurüd, nur daß Oeſterreich viele Enflaven an Mächte abtrat, in 
deren Gebiet fie gelegen, Daß e8 einen Theil von Polen an Rußland vers 
(or, dagegen in Stalien durch DBenedig und das lombardifche Königreich 
entſchädigt wurde; auch Seitenlinien des öſterreichiſchen (nun nicht mehr 
habsburgifchen, welches mit Kaifer Karl VL erlofchen war) Haufes, be= 
deutende Befisungen und Fürjtenthümer in Oberitalien, wie Toskana, 
Modena, Reggio, Mivandola, Parma, Piacenza und Guajtalla erhielten. 

Sp wuchs der mächtige Staat, welcher unter der Regierung der 
Babenbergifchen nicht bedeutend war, felbjt bei des erjten Habsburgers 
Tode nur 200 Duadratmeilen hatte, zu der ungeheuren Größe von 12000 
Duadratmeilen, und zwar hatte das Reich 1395 bei Albrechts III. Tode 
ſchon 1915 QDuadratmeilen, bei Marimilians I. Tode (1519) 3554, bei 
Ferdinands 1. Tode, im Sahre 1564 fchon 7347, bei Ferdinands II. 
Tode, im Sahre 1637 aber nur nod) 7085, bei Joſephs I. Sterben (1711) 
dagegen wieder 9073 und bei dem Tode der Kaiferin Maria Therefia 
11246 Quadratmeilen, nach dem Friedensfchluffe von 1815 und der dar: 
auf folgenden Länderregulirung aber 12153 Duadratmeilen umfaßt. 
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Der oͤſterreichiſche Kaiſerſtaat, durch die Klugheit ſeiner Regenten zu der 
Höhe erhoben, auf welchem er ſich jetzt befindet, bildet ein eng ge— 
ſchloſſenes Ganzes, deſſen Gränzen nach allen Seiten hin ziemlich abge— 
rundet ſind. Bei ſeiner glücklichen Lage, mitten in Europa, und bei ſei— 
ner ſtarken Bevölkerung kann ſich dieſer Staat dreiſt den mächtigſten des 
Kontinents nennen; iſt auch Rußland demſelben an Bevölkerung faſt um 
das Doppelte überlegen, ſo iſt dagegen auch wieder ſeine Ländermaſſe ſo 
ungeheuer groß, ſeine Bevölkerung ſo ſparſam, ſo weitläufig vertheilt, 
daß dadurch der größte Theil ſeiner Macht in ſich ſelbſt verzehrt wird. 
Frankreich gegenüber, das ungefähr gleich viel Bewohner zählt (33.000.000), 
wird e8, bei gleicher Tüchtigfeit der Feldherren, gewiß den Gieg davon 
tragen; denn Ddeutfcher Muth und deutfche Beharrlichfeit find von dem 
der Franzofen nie übertroffen worden. . 

Das Kaiferthfum Oeſterreich liegt zwifchen dem 26°. 12’ RR dem 
44°, 17° dftlicher Länge von Ferro an gerechnet (nad) dem parifer Mes 
ridian hat man 20° hiervon abzuziehen) von Güden nad) Norden dehnt 
es fi) vom 42°, 9° 40" bis zum 51°, 4’, 58 nördlicher Breite aus. 
Es liegt demnad) ganz in dem gemäßigten Erdgürtel, innerhalb des fies 
benten, achten und neunten fogenannten mathematifchen oder folarifchen 
Klimas, und zwar fo, daß nur ein geringer Theil deſſelben die nördliche 
Gränze diefes Striches berührt (Schlefien und Böhmen), der bei weiten 
größte Theil aber, Ungarn, Krain, Kärnthen, Stalien, Tirol u. ſ. w. den 
füdlihen Raum einnehmen, 


Gränzen 


Oeſterreichs Gränzen find ſehr weitläufig, ba es bei feiner großen 
Ausdehnung, außer Spanien und Schweden, faft mit allen Staaten Eu— 
ropa's in Berührung fteht. Es gränzt nordwärts mit 53 Meilen Länge 
an Sachſen, mit 67 an Preußen, mit 113 Meilen an ae und Ruß: 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew, VIL. 
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land; ſuͤdlich und dftlid mit 299 Meilen an bie Türkei und Griechene . 
land, füdlich an das adriatifche Meer und Stalien, und zwar mit beinahe .- 
100 Meilen an das adriatifche Meer felbjt (Ilirien, Dalmatien, loms 
bardifch-venetianifches Königreich) an den Kirchenftant mit 13'/, Meilen, 
an Modena mit 10°), Meilen, an Parma mit 14°), Meilen, an das 
Königreich) Sardinien mit 20°), Meilen, wofelbit es ſich Franfreic fehr 
nähert. Weſtlich gränzt Defterreih mit Tyrol an die Schweiz in einer 
Länge von 68’), Meilen, ebenfo an das Fleine Fürſtenthum Lichtenitein 
mit 3'/, Meilen. Weftli und nördlic dehnt fi vom Bodenfee nady 
Salzburg und von Salzburg big nach Baireuth die Gränze zwifchen 
Baiern und Oefterreich auf eine Länge von 148 Meilen aus. Zählt man - 
zu diefee Summe nod) die Fleinen, ſich taufendfad) wiederholenden Krüms 
mungen der Gränzlinie mit, welche hier nicht gerechnet wurden, fo Fommt 
im Ganzen eine Länge oder ein Umfang von etwa 1200 Meilen heraus. ° 
Diefes Reich bejteht nun aus folgenden Theilen: 
1) Das Erzherzogthum Niederöfterreich umfaßt . . 708,6510.M. 
und zwar hat das Land unter der Eng 364,500, ! 
Das Land ob der Eng aber 344,151. Diefer Theil 
war früher bedeutend Fleiner, wurde jedoch durch Die 
Ergänzungen im Jahr 1816 um 132’), Quadrats 
meilen mit 142,000 Einwohnern vergrößert, welche 
von Baiern (das Salzburgifche) dazu Famen, wodurd) 
das Land ob ber Ens auf 344 Quadratmeilen erho: 
ben wurde. 
2) Das Herzogthum Steiermark, gleich dem vorigen ein 
Alpland, umfaßt 2 2 0 0 0 0 0 tee. 399,4088. M. 
3) Die Grafſchaft Tirol (durchaus Hochgebirge, großens 
theilg die Schneegränze überfteigend, mit den Gebieten 
von Briren, Trient,. einem Theile von Salzburg und 
den Herrichaften vor dem Arlberg (Vorarlberg), fo wie 
mit ten Ergänzungen von Baiern, nämlich den falze 
burger Enflaven, dem Zillerthale und wendijch Matrei, 
welche zufammen 24 QDuadratmeilen, und mit dem 
tiroler Amte Vils 1 Quadratmeile, alfo 25 Quadrat: 
meilen betragen) hat ... . .» .. 516,4100. M. 
Andere Angaben machen daraus 572 2. Mm. 
4) Das Königreich Böhmen, eingefchloffen von den Su— 
beten, dem Erz: und Fichtelgebirge, dem böhmifch- 
baierifchen Gebirge und dem mährifchen Gebirge, felbit 
ein Gebirgsland, doc) nirgend die Schneegränze erreis 
hend, bt 2 2 0 re ernennen. 952,9350.M. 
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Hiezu kommt das Markgrafenthum Mähren mit ct 
nem Theil von Sclefin . » : 2 2 0.0. 481,564D.M. 
5) Das Königreicdy Ungarn . . . -» .. . 4181,6009.M. 
wozu das Großfürftenthum Siebenbürgen Fommt, 
mit. . - +  1109,8009.. 
Beides Gebirgslaͤnder, nordlich ſtärkſten Stock 
derſelben, die Karpathen. Ungarn Läuft ſüdlich 
nach der Donau hin in weite Ebenen aus. 
6) Das Königreich Galizien, zwiſchen Rußland, Böh— 
men und Ungarn, ein Karpathenland, hat . . 1548 ‚0302. M. 
Nach Rückgabe der ruſſiſchen Parzellen ſoll es nur 
1518 Q.M. haben. 
7) Das Königreich Illirien. Der größte Theil deſſel⸗ 
ben gehörte zu den ehmaligen inner-öſterreichiſchen 
Provinzen. Bald diefem, bald jenem Fürften aus 
einer Nebenlinie des habsburgiſchen Haufes zueigen. 
Es umfaßt den bedeutenditen Theil des Herzogthums 
Krain, mit dem DBergdijtrifte von Idria, das ganze 
ehmalige Herzogthum Kärnthen, einen Theil von 
Kroatien, den Farlsjtädter Diftrift, und ift ferner 
zufammengefet aus den von Frankreich nad) dem 
Sahre 1816 erfolgten Ergänzungen, dem laibadyer 
. Kreife 60 Q.M., dem neuftädter Kreife 69'/, D.M.,” 
dem abelsberger Kreife 60'/, Q.M., welche eben das 
oben angeführte Herzogthum Krain bilden; dem Farld« 
ftädter Diftrift 60 D.M., dem Küjftenlande um Tricft 
59D.M,, Trieft felbft 2I.M., der ehmaligen Graffchaft 
Görz 46’), A,M., dem ungarifchen Littorale oder dem 
fiume’s Kreife 62 I.M., und dem villacher Kreife 
(mit Klagenfurt) das ehmalige Kärnthen) 100°, 
DM. Zufammer bejteht demnach das ganze Kö— 
nigreich u8 2... ; - + 519,745Q. M. 
3) Das Königreich Dalmatien mit en albantihen Dis 
ftriften von Ragufa und Kattaro, jedoch ohne Die 
Inſeln im Guamero . 2 2 0 0 0 00% 273,750Q.M. 
9) Das lombardifch=venetianifche Königreich, mit der 
djterreichifchen Lombardei im Güden der Alpen, 
Mailand, Mantua,. Beltlin nebft einigen Beſtand—⸗ 
theilen des chmaligen Venedig 411°), AM. "ers 
ner mit dem eigentlichen Venedig, den füblichen Als 
yen und dem weftadriatifchen Küftenlande, auch ei« 
3* 
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nigen Theilen der ehmaligen Grafſchaft Görz 440*),, 
I) Meilen, zufammen s 851,9410. M. 
10) Die öſterreichiſchen Militärgränzprovinzen. Dieſe be— 
ſtehen aus ſechs General-Kommandos, nämlich aus 
dem karlsſtadter mit 170,700, dem Warasdiner mit 
67,400 (beide find in ein Generalfommando verfchmol- 
zen, jo daß demnach eigentlid nur fünfe find), dem 
Bannatfommando I0, der flavonifchen Gränze 139,500, 
der Bannatergränze 182,200 und der fiebenbürgifchen 
Militärgränze, welche jedoch, da fie ganz mit Sieben: 
bürgen ſelbſt verfcehmolzen, Dort aufgeführt ift, alfo hier 


nicht. zum zweitenmale gezählt werden darf — in 

Summa 609,8000. M. 
So beträgt das Total-Areal des Kaiſerthums mit 

allen ſeinen Theilen | 12.153,6520.M. 


mit einer Einwohnerzahl von dreißig Millionen Men— 
fchen, deren Vertheilung bei Befchreibung der einzel 
nen Provinzen angegeben werben wird. 


Aufrifs des Landes. 


Zwei mächtige Gebirgsmaffen, ganz von einander abgefondert, die 
Alpen und die Karpaten, und eine dritte mit der lestern in Ver— 
bindung ftehende, das Riefengebirge, machen die Oberfläche dieſes 
großen Länderfonglomerits höchſt uneben. Vom Sft. Gotthard eritreckt 
ſich öftlicdy ein mächtiger Gebirgszug, welcher gewöhnlich unter dem Na— 
men der rhätifchen Alpen befannt ift. Unfern des Pafjes über den Skt. 
Bernhardin, da, wo die Quellen des Hinterreins liegen, bildet der 
Splügen die Gränze zwifchen Deiterreih und der Schweiz (Graubünden). 
Tombohorn heißt die höchſte Spitze des Gebirgszugs, deffen mittlere 
Höhe auf 7000 Fuß angenommen werden kann, Da viele Berge ſich fo 
weit über dieſe Linie erheben, als andere darunter bleiben.” Das Ges 
birge, welches bei feinem Beginne von dem Zentralpunfte fidy etwas in 
füdöftlicher Richtung zieht, nimmt ſchon beim Pizzo Stelo (8.200 Fuß 
hoch) wieder eine nordöftliche, Richtung an, | 

Diefes Hauptgebirge von ganz Oeſterreich, innig verbunden mit den 
falzburgifchen, ober- und unterfteirifchen, Frainer, Färnthner und illiri« 
ſchen Gebirgen, geht nad) dem Plattleifogel; dem ötzthaler Ferner (def- 
fen Thal zum Waffergebiet des Inn gehört, dem es die Oetz zuführt), 
und theilt fi unweit Sterzing bei dem Schneeberge (dem in Tirol, wel- 
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cher nicht mit dem, gleichfalls fehr hohen Schneeberge bei wienerifch 
Meujtadt zu verwechjeln ift) in zwei Arme, welche fich jedoch bald wieder 
vereinigen. Der Hauptzug geht gerade öftlich fort, über den Tributaler, 
zur Warferfcheide zwifchen der Eifad und der Gill, wofelbft der große 
Heerweg über den Brenner führt, einer der niedrigiten Päffe in den 
Alpen, indem er sur 4.374, nad) andern 4.100 Fuß hoch ift. Auf dem 
Brenner, an dem Wege von Jnnsbruck nach Stalien, jteht, nur eine 
Etunde von Sterzing, an der Straße eine Kapelle zum Andenken an das 
Eindringen der Franzofen, welche 1797 bis hicher Famen. 

Wiewohl das Gebirge fich hier fo bedeutend gefenft hat, fo iſt es 
doc) Fein Abnehmen feiner Höhe, es fcheint mehr ein ſchmaler Gang, 
ein Einfchnitt in Die Gebirgsmaffe zu fein, denn die Felfen unmittelbar 
an der Chauſſee ſteigen auf zweitauſend Fuß Höhe an, und das Gebirge 
ſelbſt iſt immer noch 4000 Fuß höher, als die es durchſcheidenden 
Straßen; ſo haben z. B. die Alpen um das Vietſch-Thal alle über 
8000 Fuß. 

Die zweite der beiden Ketten, welche hier nur ein enges Thal ein— 
ſchließen, hinter welchem ſie ſich wieder und zwar in größerer Breite 
als früher vereinigen, geht nach Südoſten über den Gand Ebn auf 
Sterzing, in deſſen Nähe. fie von der Eiſack quer durchſchnitten wird, 
und wendet fi) dann wieder nach Nordoften zum Hochfeil, wofelbit fie 
fi) mit der erften Kette verbindet und über den Zemer und Krimmlers 
tauren nach der Gränze von Salzburg zuftreichen, woſelbſt fie in der 
Dreiherrenfpige die Höhe von 9.500 Fuß erreicht. 

Es iſt hier vielleicht am Orte, einige der bereits gebraudıten aa 
andere noch vorfommende Worte zu erflüren: 

Alp nennt der Schweizer nur die Viehwaide auf hohen Bergen, 
welche, während in den Thälern Korn und Heu geirntet wird, von den 
Heerden der Thalbewohner befucht wird, und wofelbft diefe den Sommer 
über bleiben, bis Schnee und Froft fie vertreibt. 

Einen eben fo weitläufigen Begriff verbindet man gewöhnlich mit 
dem Worte Tauern, doch follte er gerade nur das bezeichnen, was 
man unter Hochgebirgen oder Hochalpen zu verftchen pflegt. Die Gteier: 
märfer, Kärntner und Salzburger nennen Tauern die hohe Kette vom 
Urgebirge, welche durch Tirol läuft, die Scheidewand zwifchen Diefem, 
Salzburg und Kärnthen bildet und fi) nach Gteiermarf zieht, Deren 
größter Theil mit Schnee und Eis bedeckt ift, oder nur Fahle Granitfel: 
jen über die ewige Eisfläche emporhebt; das Volk felbit fpricht den Nas 
men Tauern mit einem gewiſſen fehauerlichen Ehrfurchtsgefühl aus, Das 
fi) zu dem erhabenen Karafter dieſer Hochgebirge wohl ſchickt. Der 
Gebrauch des Wortes für Berge, welche man _überjteigen kann, für 
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ſchwierige PAffe u. dergl. fcheint daher nur von Reifenden herzurähren, 
welche diefen Namen nicht recht auffaßten. 

Joch oder Kocher heißen in den djtlichen Alpen die hohen Feld« 
Fuppen, während die niederen, abgerundeten Dome oder Kuppeln, Kohel, 
Kogel, Gogel, genannt werden. Sn Tirol giebt es drei Gebirge, 
welche mit dem Worte Jauffen bezeichnet werden, und die nicht nahe 
zufammenhängen, fondern an ganz verfchiedenen Orten liegen. Die Fleis 
nen Borgebirge heigen Bühl oder Büchel. Mit dem Worte Leiten 
bezeichnen fie einen fanften Gebirgs-Abhang. Kopf oder Käfe bezeich 
nen einzeln ftehende ſehr hohe Urgebirge, wie die Tauern folche mehr 
Fettenartig zufammenhängende find. 

Wir Fönnen nac) diefen Erläuterungen zur weitern Befchreibung 
bes Berlaufes der Alpen fchreiten und nehmen fie bei Salzburg wieder 
auf, wo fie den Namen der rhätifchen Alpen verlieren und nun nos 
rifche heißen, indem fie fich über den Wiltragenberg und den Tauerns 
Fopf nad) dem Großglockner ziehen. 

Diefer Berg it einer der höchſten im dfterreichifchen SKaiferitaate 
(11.672 Fuß; die Angaben find fehr verfchieden. Schiegg giebt ihn zu 
11.982, ber Faiferliche Generalftab zu 12.000 und Müller gar 12.978 an) 
und am bequemjten von dem Pufterthale aus zu befteigen. Geht man 
von der Brüde der Möll die Höhe hinan, fo wächst der Abgrund, dem 
man fic) immer mehr nähert, und in welchen der Fluß mit donnerähne 
lichem Getöfe Hinabjtärzt, mit jedem Schritte; man fieht mehremal die 
Spitze des Glockners, doch verfchwindet fie immer wieder, bis man fid) 
auf der Höhe von Heiligenblut befindet. Da fteht er in feiner ganzen 
erhabenen Pracht und Majeftät, den Gipfel Hoch in dem bauen Aether 
erhebend, den Fuß getaucht in das bläuliche Eis der ihn umgebenden 
Gletſcher. Entzückend ift der Anblick, wenn man, was jehr leicht ift, 
feine Reife fo einrichtet, daß man gegen Abend in diefe Gegend gelangt, 
dann prangen alle Spitzen der Hochgebirge im röthlichen Schimmer der 
finfenden Sonne, dann fieht man die öftlihen Schneefuppen leuchten 
weit bis an die fteilen Bergwände von Zirknitz, während in den Thälern 
fhon die graue Nacht fich gelagert hat. Am näcften Tage geht man 
zu der 8.400 Fuß über der Meeresfläche gelegenen Salmeshöhe, woſelbſt 
einige im Sommer immer von Gennen bewohnte Alphütten ftehen, in 
denen man übernachtet, um einige Stunden vor Tages-Anbruch die 
Reife fortzufegen. Mit FZußeifen verfehen, begleitet von Führern, welche 
alle Fackeln tragen und mit Stangen, Steigeifen, Striden und Lebensmitteln 
bepact find, geht es aufwärts, Am Uferrande des Glättfcyers wird ein 
frommer Spruch gebetet, die Reifenden empfehlen ſich dem Schuge Got— 
tes, und jet beginnt das höchft gefahrvolle Steigen. Da droht der 
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Tod auf jedem Schritte, unter den Füßen toſen ſchäumende Schlamm» 
bäche, welche den Boden, auf dem man geht, aushöhlen, untergraben, 
das Eis tönt, man fehreitet auf einem zerbredylichen Gewölbe, Flafter- 
breite Schlünde, Abgründe find zu überfpringen; oft find fie mit Schnee 
überderft. Wehe dem Armen, der fol lockern Dede ſich anvertraut! 
er ijt verloren, denn hinunter geftürzt in die beweglichen Klüfte der 
Glättſcher ift an Rettung gar nicht mehr zu denfen. Da werden Stangen 
nebeneinander gelegt, und an Diefen und Geilen, weldye zum Geländer 
dienen, gehen die Reifenden hinüber, bis emdli der Glättſcher pafs 
firt ift. 

Nun Flettert an dem obern Ufer des Glättfchers cin Führer empor, 
eine ſteile Wand aus immerfort nachgebendem Gerölle vor fi, von 
der Höhe derfelben läßt er ein Sail herab, welches befejtigt wird durd) 
einen in das Erdreich und das lockere Gejtein getriebenen Pfahl. Im— 
merfort in Gefahr, von den Steinen, die fid unter den Fußtritten der 
Boranfchreitenden löfen, erfchlagen zu werden, mit Händen und Füßen | 
fi) an dem niedergelaffenen Gaile empor arbeitend, gelangt man auf cis 
nen Abſatz, von welchem aus man die weißen Spitzen der Tauern ſchon 
fi) erheben fehen Fann aus dem Schleier der Nacht, und aus leichtem 
Gewölfe, das gerne während des Morgens die Höhen umfpielt; man 
fieht den Bluter- Taurn, die Goldzecye, den hohen Ar, den Sonnenblick; 
der Paftergenglättfcher ruht noch in der düjtern Nacht, jchwerer und 
finjterer Hängt fie noch in den Ihälern von Kärnthen und Tirol, welche 
faft ſchwarz erfcheinen, während die Morgenröthe ſchon die Hohen Kämme 
beleuchtet, und die Dämmerung mit dem nahenden Tage Fämpft. Nun 
fcheinen die Gipfel zu brennen in Dunkler Rojenglut, nun verbreitet fid) 
die liebliche Helle immer weiter, und ſchnell ſenkt fie ficy nieder über Die 
Scyneegebirge, bis des Tages voller Schein die röthliche Farbe ver: 
wifcht, ein blafjes Gelb und zulegt ein zartes Dr vom Schnee ems 
por leuchtet. 

Gewöhnlich Hat der Schnee in diefen En wenn er nicht frijch 
gefallen it, eine Decke von Eis, eine Krujte, welche fid) durch das, am 
Tage gefchmolzene, in den Schnee eingedrungene Waſſer, und durch den, 
während. der Nacht nie ausbleibenden Froft, gebildet hat. Ueber diefe 
muß man jteigen; bier find die Steighafen, weldye die Ferien bewaff: 
nen, befonders wichtig; denn glatt und wellenförmig gewölbt ijt ber 
Spiegel, über den man hingeht, und ein Tritt jtürzt den Fchlenden in 
die rechts und links gähnenden Abgründe hinein, und vergeblid) wäre 
ein Rettungsverfuc); er würde nur denjenigen, der ihn wagen wollte, 
mit in das Verderben reißen. Immer mühevoller wird die höchſt ermü— 
dende Reife; die dünne Luft macht das Athmen befhwerlich; bei jedem 
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zehnten Schritte muß man ausruhen, und braucht halbe Stunden zu 
einer Strecke, welche man fonft in zwei Minuten zurüchegen würde. 
Kraftlos und Feuchend Flimmt man an Geilen, welcde ber Führer, der 
immer voranjteigt, den Nacyfolgenden zuwirft, empor. Der Schnee, 
vielleicht frifch gefallen, hat da oder dort nod) Feine Eisdede, bis an Die 
Hüften finft man darin eim, und Die, dem eriten Nachfolgenden, glauben 
mit jedem Moment von einer Lawine fortgeriffen oder verfchüttet zu 
werden, weil der frifch gefallene Schnee ſich ballt und niederrolit, und 
rolfend fidy in feiner Maſſe vergrößert, und nad fünfhundert Schritten 
ſchon jeden Widerftand völlig unwirffam macht. Die Brujt mit einem 
Seile umfchlungen, werden die Ichten Felfen, die Abgründe, welche den 
großen und den Fleinen Gipfel des Glockner trennen, erftiegen und übers - 
fchritten; rechts und links drohen Abgründe von fechs bis fiebentaufend 
Fuß; eine ſchmale Schneewand iſt die einzige Stütze, welche der wans 
Fende Fuß findet. Eine zur völligen Erfchöpfung aller fififchen Kräfte, 
eine zur Ohnmacht gehende Anftrengung iſt nöthig, um Diefes Ziel zu 
erreichen, — dort aber, wo das Kreuz auf dem Gipfel ſteht, vder auf 
ber andern Spitze, welcde etwa 50 Fuß höher ift, hat man eine Aus« 
fiht, welche ganz unbefchreiblicdy ſchön und großartig iſt. Nirgends ift 
der Blick gehemmt; frei und hoc) fteht der Verwegene, der die Reife uns 
ternommen, in der Luft, auf einem nadelfdrmigen Gipfel; im dunfeln 
Azurblau umfängt der Himmel die Erde, weiche fchweigfam zu den Fü— 
fen des Schauenden liegt. Ein jtrahlenderzflimmernder Silbergürtel von 
Schnee und Eis umfpannt den Mittel: und Bordergrund. Bon den er— 
ften Punften, welche nad) der Schöpfung das wallende Meer verlich, 
und welche von jener, in grauer Ferne verfchwimmenden Zeit her, noch 
in das Eis der Urwelt gehüllt feheinen, überfchaut man taufend tiefges 
furchte Thäler, welche Flüſſe führen zum Meere, deſſen Quellen in jenem 
ewigen Eije begraben find. Doc nirgends ein lebendes Wefen; wie 
ausgeftorben it die Natur; denn erjt in meilenweiter Ferne, unerfennbar 
für das ſchwache Auge des Menfchen, beginnt die Vegetation mit ſpär— 
lihem Mooſe und Flechten, mit dürftigen Kräutern, dann mit baumlees 
ren Matten, auf die noch ferner erit Die Krummholzwaldungen folgen. 
Als ob man auf einen fernen Planeten verfeht wäre, fo überrafchend 
fremd, jo durchaus ohne alle Achnlidyfeit mit bisher Gefehenem, ijt der 
Anblick; doc, nicht nur fremd, auch bang und drücdend wird er, — der 
Geiſt fühle fich gebeugt; Die höchſt verdünnte Luft, die Ermattung nad) 
der ungeheuren Anftrengung, mag wohl das ihrige dazu thun; auch die 
heftige Kälte erregt ein unangenehmes Gefühl — und man tritt gerne 
den Rückweg an. 

Gefaͤhrlicher noch iſt dieſer, man muß da hinab ſteigen, wohin 
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man anfänglid, Faum zu blicken wagt. Um dieſes moͤglich zu machen, 
wird ein Geil um die Brujt gelegt, eine Stange fo tief als möglich in 
den Schnee gerannt, um diefe das Geil gefchlungen, und nun der Reiz 
fende hinabgelaffen, welcher an dem Stricke ziehend, nur ſo viel nachge— 
geben bekommt, als er Schritte zurücklegt. Weiter abwärts, wo der 
Abhang minder ſteil iſt, ziehen ſich die Führer ihre Röcke aus, ſetzen 
ſich darauf und der Reiſende hinter ſie, feſt an den Führer geklammert, 
und nun geht es mit Blitzesſchnelle über die Schneefläche hinab. Wer 
da zaghaft wäre, ſich ſelbſt helfen wollte, ſich nicht ganz ſeinem Führer 
Aberließe, würde umſchlagen, anfangen ſich zu wälzen und dann wäre er 
ohne Rettung verloren, er erjtickte im Schnee, oder im unglüclichen Falle 
gelangte er auf die fchroffen Eisfpigen des Gletſchers, um ſich auf Dies 
fen zu zerfchmettern. Minder gefährlich, wiewohl nicht minder ängıtlid), 
ift das Ueberſteigen des Glättſchers, deffen kriſtallene Säulen man jebt 
am Tage fehen Fan, da fie bei dem Hinaufwege mit geringerer Furcht, 
wiewohl mit größerer Wagniß, im Dunfeln überjtiegen wurden. 

Sit man zurückgefehrt auf Die Salmeshöhe, fo 'befchließt ein fruga— 
les Mahl die Reife, und man fucht im Schlaf neue Stärfung für den 
folgenden Tag, denn an demjelben nod) weiter zu reifen faͤllt nicht leicht 
Semanden ein. 

Vom Großglodner in der allgemeinen Ridytung des Gebirge, ber 
den heiligerbluter Tauern, den raurifer Tauern mit dem Groffogel, über 
den Goldberg, den BrennKogel, den Rathhausberg (8.167) Fuß Hoch), 
den radjtädter Tauern, wo der nad) Kärnthen führende Pag noch eine 
Höhe von 4.754 Fuß hat, zum wölfer Tauern, wofelbjt der hohe Gollig 
beinahe 10.000 Fuß erreicht. Bis zum radſtädter Paß bildet das Ges 
birge die Gränze zwijchen Salzburg und Kärnthen, von da an ijt es in 
Kärnthen felbft,. und bildet die Warferfcheide zwifchen der Mur und der 
End. Eine andere Fleine Kette zieht ſich nad dem Eifenhut und bildet 
die Wafferfcheide zwifchen der Drau und Mur; die höchiten Punfte aber 
laufen norbdöjtlich über den rottenmanner Tauern, über welchen der Paß 
von dem Ens- nad) dem Murthale führt, wo die Eifenerzerhöhe und Der 
Delfcher bedeutend Hoch find; die Kette Läuft Dann fort auf Mariazell, 
geht zum Sömmering, einem fehr hoch gelegenen Paffe von Oejterreich 
nach Steiermarf, beginnend bei dem merfwürdigen Flecken Schettwein. 
Hoc, erhebt fich dieſe Gebirgsreihe noch einmal in dem Schneeberge uns 
weit wieneriſch Neuftadt, welcher ziemlich ifolirt auf das weit ausge: 
dehnte Hügelland und die unabfehbaren Ebenen von Ungarn hinabſchaut; 
immer flacher werdend verliert ſich das Gebirge in einem Donauwinkel, 
im Kahlenberge bei Wien. 

Ziemlich parallel mit jenem Gebirgszuge läuft füdlic) von bemfelben 
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ein zweiter, welcher von Briren beginnend angenommen werden Fann, 
und auf einem Theile feiner Länge die Wafferfcheide zwifchen dem Do— 
naugebiete und dem des adriatifchen Meercs bildet. Nördlich von ihm ers 
hält aus Hundert und aberhundert Flüffen und Bächen die Drau ihre 
Nahrung, welche ſich unterhalb Marburg mit der Mur verbindet und 
mit reißender Schnelligfeit, höchſt wafferreich, die Thäler Durchbraust und 
fih) dann in die Ebene von Ungarn ergießt, der Donau zueilend. Süd— 
lich von jenem Gebirge gehen die Piave, der Tagliamento, die Brenta 
und hundert andere Fleine Flüffe dem Meere von Adrian zu. Weiter öſt— 
lich jchlicht fich der Gebirgszug enger; zufammen, wird höher, und drängt 
fid) zwifchen die Drau und die Sau, die Warfferfcheide zwifchen dieſen 
beiden Flüffen bildend, und bei Marburg in dem fogenannten Bacherges 
birge aufhörend, ſich in die Ebene Ungarns verlierend. Der Bacher, 
über 5.000 Fuß hoch, bildet dort zwifchen Marburg, Windifchgräs und 
MWindifchfeijtris einen Knoten, mit welchem Das Gebirge hier aufhört. 
Der höchſte Punkt deffelden, unfern des Städtchens St. Lorenzen in der 
Wüſte (fo heißt eigentlich eine einzeln jtehende Kirche nebft Pfarr- und 
Wirthshaus, eine halbe Stunde von dem Flecken St. Lorenzen) ift da 
durch merfwürdig, Daß er nahe an der Schneegränge, einen großen fajt 
eine halbe Quadratmeile mefjenden See auf feinem Gipfel hat, welcher 
zum größten Theile mit dichten verfilztem Grafe überwachen iſt, fo Daß 
man quer über Denfelben gehen Fann, doc) immer nur auf Landzungen, 
die ſich wieder mit andern verbinden und runde Wafferfpiegel von 
unergründlicher Tiefe von einander fcheiden. Die Bolfsfage erzählt von 
diefem See höchſt Wunderbares. Steinchen hinein zu werfen, mit einer 
Stange die Tiefe aufzurühren, fol Das heftigfte Unwetter herbeiführen. 
Der Verfaſſer diefes, befand fid, im Jahre 1826 und 1827 lange in je: 
ner Gegend, um fie in naturhiftorifcher Hinficht zu durchforfchen; Die 
Tiefe jenes Sees zu ergründen gelang ihm an den Ufern mit 100—120 
Fuß, in feiner Mitte aber noch nicht mit. 600 Fuß, fo daß es fcheint, 
er vertiefe fich Fegelfürmig. Die ziemlidy allgemein verbreitete Meinung, 
er fülle den Krater eines erlofchenen Vulkans, ift Darum nicht wohl zus 
läßig, weil fi) in der Umgegend durchaus. Feine vulfanifchen Produfte 
finden, Ungeheuer ift aber die Waffermaffe diefes Sees, denn ein Durch: 
bruch deſſelben, der zwei Jahre früher als der VBerfaffer dort war, Statt 
gefunden, hatte noch Spuren der furchtbarften Verwüſtung zurücgelaffen, 
e8 waren Gneus und Granitblöcde von fünfzig, hundert, ja einige von 
mehren taufend Kubiffuß aus den Schluchten des Radelbaches, in den 
fi) der See ergoß, hervorgefpült worden, hatte das ganze fünf Stunden 
lange Thal deffelben (worin St. Lorenzen liegt) zu einem Gchutthaufen 
gemacht, und Hundert einige und zwanzig Sägemühlen, weldye einander 
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in unumnterbrochener Reihe das Waſſer zufenden, Hinweggeriffen. Die 
Nähe des Baches, wo fich die ſchweren Steine abgefest hatten, Fonnte 
bis dahin nicht von diefen Gäften gereinigt werden, und wird es wohl 
nie werden, fo daß noch nad) Zahrhunderten die Spuren dieſes ſchreck— 
lihen Ereigniffes wahrnehmbar fein dürften. 

Bon der Quelle des Tagliamento, von dem Mauroherge, zieht fid) 
ein Dritter Gebirgsrüden ftarf füdöjtli nad Meafedonien und Griechens 
land, theils das Meer von Adria, theils die Sau von Güden her mit 
Waſſer verjehend, wozu der Kulpafluß bedeutend beiträgt. Sn dem Ans 
fange Diefes Gebirges, unfern Trieft, liegt bie berühmte abdelsberger 
Grotte, liegt der Zirfnigerfee, und hundert andere Natur-Merfwürdig: 
feiten, Davon zum Theile bei Befchreibung des Landes felbit die Rede fein 
wird. Durd Mafedonien find diefe Berge mit dem Hämus (Balfan) 
verbunden, 

Ungefähr unter demfelben Grade der Länge, wie die ſüdliche Neben« 
fette Divergirend von ber Hauptfetfe verläuft, findet ſich nördlich von 
derfelben eine dritte, welche von Kleinried beginnend nordöftlidy Durch den 
Pinzgau, über Bifchofshofen, nad) Iſchl und Auffee geht, und von dort, 
wo der höchite Punft in dem Tauren zwifchen Auffee und Steinach liegt, 
nach der Donau hin ſich verläuft, die Wafferfcheide zwifchen der Traun 
und der Ens bildend.. Die Gegenden find hier unglaublidy ſchön und 
romantifch, fie haben fchon all das Wilde der hohen Urgebirge, wenn fie 
über die Schneegränze reichen, über welche viele dieſer Berge ſich erhes 
ben, —- und verbinden damit das Liebliche der tiefer liegenden Flußthäs 
fr. So find die Thäler von Iſchl, von St. Gilgen fo reizend, wie Wals 
ter Scott mit all feiner Landſchaftsmalerei, in den fehottifchen Hochlanden 
nie etwas Aehnliches geſehen noch beſchrieben hat. 

Der hier angeführte Hauptzug des ganzen Gebirges mit feinen beis 
den Hauptäjten dem nordöftlicy und dem füböftlich ftreichenden, hat nun 
nah allen Ridytungen hin mehr oder minder bedeutend hervortretende 
Berzweigungen, fo geht, vom Splügen in der Schweiz begonnen, der 
Hauptzug nur bis zu Geptimer fort ohne ſich zu theilen, hier aber tritt 
ihon eine bedeutende Abweichung von dem Hauptzuge nordöſtlich mit 
ftärferer Richtung nad) Norden cin, der Zulierberg, die Flüela, er: 
vatra, Gelvretta u. f. w. bilden ununterbrochene Hochgebirgs-Rüden, das 
nördliche Ufer des wunderfchönen, höchſt malerifchen Engadinthales, wel 
ches fechstaufend Fuß hoch über dem adriatifchen Meere liegt. Es hat 
eine Länge von neun bis zehm gevgrafifchen Meilen, und führt (in feis 
ner Mitte den Inn bergend, vom Urfprunge deffelben, vom Geptimer bes 
ginnend bis nad, Lande jtreichend) die Namen Ober: und Unter:Engad: 
din. Die 8000 Bewohner, welche es hat, haben eine alte romaniſche 
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Sprache, fie nähren ſich von trefflicher Viehzucht und wandern auch zum 
Theile während des Sommers aus, um mancherlei Befchäftigung zu treis 
ben und fich in der Fremde Geld zu verdienen. 

Diefer Gebirgszug feheidet die Waſſer des Reins * der Donau, 
indem feine Südhälfte nach dem Jun, die Nordhälfte nach dem Hinter: 
Rein abdacht. In der Mitte diefes Zuges entfpringt auf der Norbdjeite 
deifelben, gegenüber Schaols, die ZU, auf dem Samthalerferner, in wel: 
chem die Gränzen von DOefterreich und Graubünden zufammenftoßen. Bon 
diefem Ferner wendet fich eine andere Kette noch mehr nördlidy und bil 
- bet, indem fie fi) zwifchen den Lech und den Inn draͤngt, eine Waffers 
fcheide zwifchen diefen beiden Flüffen. Bei Lande noch ziemlich ſchmal, 
gewinnt fie weiter nördlicd, immer mehr Breite, fpeist die Iſar und Am— 
mer, und birgt in ihrem Schooſe die wunderfchönen Geen Wellerſee, 
Kochelfee, Tegernfee, in dem legten Ausläufer aber noch den Würm- und 
den Ummerjee. In der Nähe von Junsbruck haben die Berge diefer Kette 
eine Höhe von S000 Fuß, und fcheinen ſchroff und unerjteiglicdh; von der 
andern, der Nordfeite aber, jteigen die Berge nur allmählig an, jo dag 
es mehr ein Hügel=, als ein Gebirgsland erfcheint, wiewohl man doc) 
überall Hügel von mehr als taufend Zuß Erhebung über dem Thalboden 
findet. 

Eine andere von dieſer nördlich abweidyende Kette ift diejenige, welche 


die Wafferfcheide zwifchen der Salza und dem Inn bildet. Sn ihr liegt: 


der Watzmann S.500 bis 9.000 Fuß, das Teufelshorn 7.264 Fuß, der 
Lichtenfopf, der Archenfopf, der Goller. Dieſe Kette wird, zwijchn Wer: 
fen und Golling von der Salza durchbrochen. Hier ijt der berühmte Paß 
Lueg, auf deffen Höhe fonft ein gewaltiges Felfenfchloß fand, an deffen 
Stelle jet ein Blockhaus fteht, in Dem zwei Smvaliden die Reifenden 
nad den Päſſen fragen. Kanm zwölf Elfen breit ift das Bette, welches 


fid) der reißende Waldſtrom gegraben, und von dieſem geringen Raume 


haben die Menfchen ihm die Hälfte: abgerungen, fo daß der Fluß, der 
oben im Thale ſich in einem oft ftunderbreiten Bette langſam fortwälzte, 
nun auf zwei Klafter zufammengedrängt dahin ſchäumt. Das Heulen 
des Windes und das wüthende Toßen der gepreßten Wogen hallt von 
den fchroffen Felfen wieder, die fenfrecht abgejchnitten,, dem Lichte Faum 
den Durchgang bis in die Tiefe der Fahritraße geftatten, da fie ſich von 
derfelden zu einer Höhe von vier bis fünftaufend Fuß erheben. Aud) 
von den übrigen Theilen des nordöftlichen Zuges gehen Arme aus, welc)e 
zum Theile eine bedeutende Breite, zum Theile eine anſehnliche Höhe haben, 
wie die Spite des halljtädter Schneeberges 6.000 Fuß erreicht, und die 
des DBlaffenberges und des Kriechiteines noch höher find. 

Die füdlichen Arme und Zweige des großen Gebirgsitoces befchreibt 
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Kämtz wie folgt: Da, wo an der Duelle des Hinterreins der Splägen 
die Gränze zwifchen Graubünden und der Lombardei bildet, läuft cin Zug 
auf der Hauptfette fenfrecht ftehend zwifchen dem Lago maggivre und 
dem Lago di Lugano nach Süden. Als Gränzgebirge zwifchen Oejterreich 
und der Schweiz, geht er ſüdlich über den Foreola, Monte roggione, 
Monte St: Giori (Öränze zwifchen der Lombardei, Graubünden und Teſ— 
fin), den Camoghe und wendet fich hier nad, Ojten, fpäter nady Süden, 
über den Monte cenere, Pajone und Facte, mit dem Madre del Monte 
fidy fchnell gegen die Ebene ſenkend. 

Don der Zufallfpige und dem Paffe des Orteles geht ein Zug nad) 
Süden, welcher ſich bald darauf, bei Gavia, in zwei Aeſte fondert, von 
denen der eine dem Hauptzuge parallel Läuft, und die Gewäſſer der Adda, 
welche den Comer-See bilden, von denen des Oglio fcheidet, das Längen 
thal der-Adda mit einer Menge nad Süden und Norden laufender, Quer— 
thäler bildend, Von der Gavia läuft diefer Zug nad) dem Monte tres 
venna, Vivione, Battone, Torone und Gaftone bei dem Piz del Diavolo 
füdbli von Sondriv bedeutend an Höhe und Maffe zunehmend, darauf 
über den Monte venna, Lema und Barrone beim Zufammenfluffe von, 
Adda und Brembone fchnel in die Ebene finfend. Die bedeutendite 
Transverfalfette, weldye von diefer auslaufend, hier Erwähnung verdient, 
it diejenige, durch welche die Gewäſſer des Brembone und Serio geſchie— 
den werden, \ 

Südlich von Gavia zicht fi) über den Tonal eine Kette nad) Süden, 
das Transverfalthal des Oglio auf der Oſtſeite begränzend, und fich bei 
Brescia auf der Oftfeite Des Gardafees verlierend, 

Bon der Zufallfpige geht ein Bergzug nad) Often, mit der Zentrals 
Fette win Längenthal bildend, in welchem die Etfch ihren Lauf nad) Oſten 
nimmt, dieſen Fluß ſtets auf der rechten Geite begränzend. Bei Bogen, 
wo Etſch und Eifack fid, verbinden, find die Ketten zufammengedrängt, 
bis zu viertaufend Fuß erheben fich die Berge auf beiden Seiten fehr 
ſchnell; aber es iſt nicht eine fchmale Gebirgsfette, es ijt ein maſſiver 
Bau von vier Meilen Breite, in weldem die Zuflüfe von der rechten 
Seite der Etſch, ſchmale Thalrinnen bilden. Bei Salurn oberhalb Trient, 
wird Diefe Kette von raufchenden Wafferfällen durchbrochen, und alle Ges 
wäffer des mittleren Tirol finden hier durch die Etfch ihren Abzug. In 
mehren Querfetten läuft das Gebirge gegen die lombardifche Ebene, den 
Gardafee auf beiden Seiten einfchliegend; auf der Oitfeite erhebt fich 
zwar der Monte baldo noch zu einer Höhe von 6768 Fuß, aber fchnell 
ftürzen dann die Berge gegen die lombardifche Ebene hinab. 

Hier, wo das Gebirge ſich im Oſten des Gardafees nad) Süden vers 
liert, erhebt fi) eine Longitudinalfette, welche unterhalb Avio von der 
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Etſch durchbrochen wird, an der Gränze von Ztalien und Tirol den all« 
gemeinen norböftlichen Zug beibehält und von welcher mehre Querfetten 
nach Süden laufen, die zum Theile in den Euganeen bei Padua wieder 
erfcheinen; der Monte venta, der höchſte Punft diefer aus der Ebene 
hervortretenden Gruppe, hat nach Sternberg eine Höhe von 1.761 Fuß. 
- Drei allmählig fich verflahende Hügelfetten, ziehen von ihnen nach Eifte, 
Monfelire und Battaglia. Die erwähnte Hauptfette, welche mit dem 
Namen: die trientinifchen Alpen bezeichnet wird, fchickt mehre LängenFetten 
nach Welten; unter den dadurch gebildeten Thäler gehören das Fleimfers 
thal and das der Brenta zu den bedeutenditen. Lebtern Fluß ſelbſt durchs 
bricht die Kette bei Borgo und Cismone. | 

Ueber die Wafferfcheiden der Drau, Gau und des adriatifchen Mee— 
res wurde fchon oben geſprochen. Weiter öſtlich fcheinen die Höhen mehr 
ifolirt zu ftehen, das Land ijt ganz wellenfürmig; es läßt ſich der Zu— 
fammenhang weniger deutlich nachweifen. Der Reihe nach führen dieſe 
Gebirge, die fi endlich in der Nähe von Belgrad ganz in Ungarns 
Ebene verflächen die Namen Jvanchiza, Redaugebirge, Bilvberg, 
Ezerniberg und Kroftowiberg. 

Bon Terglou aus geht nach Südoften eine zweite Kette im allgemeis 
nen parallel mit der Küfte des adriatifchen Meeres, welche den Namen 
ber julifchen Alpen führt bis zum Klefberge, ber eine Höhe 
von 6500 Zuß hat; nahe an der Küjte dieſes Meeres läuft diefer Zug 
von dem Berge Wratnif bei Zengg unter dem Namen des Wellebit oder 
Morlachergebirges fort, fcheint bei Karlebayo von der Jadowa durchbro: 
chen zu werden, und erſtreckt ſich auf dem rechten Ufer der Zermagna 
etwas nad) Often zu dem Monte dinario, deffen Höhe man auf 7.000 Fuß 
ſchätzt. Bon hier führt fie den Namen der dinarifchen Alpen und 
bis zum Berg Chaton die Gränze zwifchen Oeſterreich und Bosnien bil: 
dend, tritt, fie in das letztere; nur ein Arm, welcher die Gränze zwifchen 
der Herzogewina und Montenegro macht, tritt bei dem Berge San Elia, 
füdöftlic von Ragufa an’s Meer, läuft dann in mehren Zügen parallel 
mit der Küſte, fo wie mit biefem parallel läuft das Gapellagebirge im 
Innern pon Kroatien, welches ſich im Oguliner Regimente am Berge 
Viszoka Kosza (fpr. wiſſka Fofcha) von MWelebith trennt. 

Faſſen wir das bisher Gefagte in der Kürze zufammen, fo haben 
wir es mit einer Ländermaſſe zu thun, deren höchite Punfte in einer von 
Weſten nad) Oftnordoft laufenden Linie liegen, deren Höhe aber immer 
geringer wird, je mehr man fid) der Donau und den Ebenen Ungarns 
nähert. Zwifchen dem Meonterofa und dem Brenner beträgt die Mittels 
höhe des Gebirges acht bis zehntaufend Fuß, von hier zum Glockner 
fünf dis acht, von da bis zu den julifchen Alpen drei bis fechstaufend 
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Fuß; bie Höhe ber Päffe beträgt im ber erften diefer Gruppen ſechs big 
neun, in ber zweiten vier bis fünf und in der dritten drei bis fünftaus 
fend Fuß. Mit der Hauptfette laufen mehre Rängenfetten von bedeus 
tender Ausdehnung parallel, welche die allgemeine Richtung beibehalten, 
obwohl fie an mehren Stellen von Flüffen durchbrochen werden. Durd) 
Querthäler jteht das fo gebildete Thal des Nordabhanges mit dem Haupt: 
thale der Donau in Verbindung. An dem weitlichen Theile des Suͤdab— 
hanges finden wir vorherrfchend Auerthäler, das einzige bedeutende 
Lingenthal ift das der Adda von ihrem Urfprunge bis zum komer Gee. 
Wenn aud) ein Theil der übrigen Flüffe, wie Etſch, Aris, Eiſack, Brenta 
und Piave anfänglich in folchen Thälern fließen, fo durchbrechen fie bald 
die Kette, und nehmen denfelben Lauf, wie die mehriten in Querthälern 
fiegenden Gewäffer. Erft weiter öftlicy finden wir große Längenthäler, 
von Denen die der Drau und Sau die bedeutenditen find. Eben dieſe 
Ihäler finden wir am Oftrande des adriatifchen Meeres, Im ſüdlichſten 
Theile der Monarchie endlich, bildet der Po mit feinen Nebenflüffen, eine 
wagrechte von einigen Hügeln unterbrochene Fläche, jedoch ift diefe weni» 
ger eine Ebene, als ein, durch das von den Alpen Fommende Geröffe, 
gebildetes Flußthal zu nennen, welches fi) von der piemontifchen Gränze 
bis zu der des Kirchenftaats erſtreckt. Diefes Thal, fo wie das der Dos 
nau find die einzigen bedeutenden Ebenen in dem bisher betrachteten Ges 
biete. 

Der Umjtand, daß am Güdrande vorherrfchend Duerthäler find, und 
daß die longitudinale Nebenfette fehlte, die wir an der Nordfeite treffen, 
macht es fchon von ſelbſt wahrfcheinlih, daß das Land gegen Süden 
weit fchneller in die Tiefe finfe als gegen Norden. Einige in den Thä— 
fern angeitellte Meffungen beftättigen Dieß. Da wo der Sun das üfter- 
reichifche Gebiet berührt, beträgt die Höhe über dem Meere 2.808 Fuß, 
bei Innsbruck 1.774, bei Schwaß 1.632 und bei Paffau, wo er ſich mit 
der Donau verbindet, 789. Die Donau felbit finft von hier bis Preß— 
burg bis zu 310 Fuß. Eben diefes fchnelle Sinfen nad) ihrem Durchbruche 
zeigt uns die Salza in Calzburg. Mitterfill, wo das Ihal noch jehr 
eng it, liegt 2.381, Tarenbady 2.145, Et. Johann 1.839 Fuß hoch über 
dem Meere. Die Kette durchbrechend wendet fie fih nun nad) Norden, 
bei Werfen hat fie noch eine Höhe von 1.639, aber nur wenige Stunden 
mehr abwärts bei Golling nur.nod) 1.386. 

Wie bedeutend der Fall auch fei, was bei Gebirgsflüffen natürlich 
it, fo iſt derſelbe doch auf der Südſeite noch viel größer. Betrachten 
wir eine der befuchteten Straßen, diejenige, welche von Innsbruck über 
den Brenner nad) Stalien führt, fo fteigt dag Querthal der Sill ſchnell 
aufwärts. Auf einem Wege von einigen Stunden fteigt man von 1,774 
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bis zu 4.366 Fuß Aber dem Meere. Zwei Stunden von dieſem Punfte 
entfernt, in Gofenfaß beträgt die Höhe 3.402, noch zwei folgende Stun: 
den, in Sterzing 2.960, fünf Stunden abwärts, in Mittenwald, 2.505 und 
noch nach 5 Stunden, in Briren, 1.835, alfo in einem Wege von vierzehn 
Stunden 2.565, was für die Stunde 180 Fuß beträgt. Und fait fo fteil 
dauert der Abhang fort, denn nach zwölf Stunden beträgt die Meeres— 
höhe bei Boten, wo Etſch und Eifad zufammenfommen, 10.651; das 
Thal ſenkt ſich alfo auf cine Stunde um 120 Fuß, erſt ſüdlich von Trient, 
wo der Fluß in die lombardifche Ebene tritt, wird fein Fall geringer. 

Auc die Abdachung des Landes zeigt uns, wie die Alpen fich nad) 
Süden weit fehneller fenfen. Betrachten wir die Höhen einiger Orte, fo 
finden wir für Mailand 394, für Komo 654, Verona 157, Udine 427 
Fuß. In ungefähr gleichem Abſtande von der Zentralfette finden wir im 
Norden die Höhe von Kempten 2.064, von Augsburg 1.464, von Mün— 
chen 1.500, Größen, welche die zuerftgenannten weit überjteigen. (Kämtz.) 

Es ift hier im Kleinen fo, wie. es in Südamerika im Großen ift. Die 
mächtige Andesfette erhebt fich nicht in der Mitte des ungeheuren Kontis 
nents, fondern fie läuft an der weitlichen Seite deffelben fort, daher muß 
der Amazonenftrom, von den Andes nach dem atlantifchen Ozeane, 734 Meis 
len zurücklegen, bevor er diefelbe Fallhöhe hat, wie der Rio fanta und 
Hundert andere auf der Weftfüfte, deren Lauf nur fünfzehn bis zwanzig 
Meilen beträgt. 

Hinfichtlich der geognoſtiſchen Befchaffenheit und des Mineral-Reid)s 
thums der Alpen, muß ich, um nicht in Wiederholungen des bereits Ges 
fagten zu verfallen, auf den eriten Band diefes Werkes, Geite 275 ver: 
weifen, und will nur noch anführen, daß eine befondere EigenthümlichFeit, 
wodurch fich die Kalfgebirgsfetten der Alpen auszeichnen, die vielen in 
ihnen vorfommenden Höhlen und Klüfte find, welche entweder ganz Flein, 
an der Oberfläche befindlih, dem Wanderer entgegen ftarren, und vor 
denen die Führer und Hirten, welche mit ihnen allen wohl befannt find, 
die Reifenden warnen, oder welche etwas größer, gewöhnlid, nicht ſicht— 
‘bar, fondern mit Zaunpfählen und dichtem Gefträuche umgeben find, damit 
nicht das Vieh da hinab ftürze, wie dieß wohl oft genug den Hecrdebes 
figern gefchehen fein mag, bevor die Erfahrung fie vorfichtig machte; oder 
endlidy mehr und minder große Höhlen, die in das Innere der Berge 
dringen, oft fo tief, daß ihre Ende zu erreichen von Fühnen Abentheurern 
vergeblich verfucht wird. Sartori in feiner Reife durch Oeſterreich und 
feinen NRaturwundern, befchreibt deren, fo wie Martens in feiner Reife 
nach Venedig, eine Menge derjelben aufzählt. Das Salzburgifche, Steier- 
marf, die julifchen Alpen zeichnen fich dadurch aus; die berühmteiten der— 
felben find, in dem lebtgenannten Gebirgszuge: die adelsberger Höhle, Die 
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Magdalenen: und Kleinhäuslersgrotte, beide unfern der erjtern. Obfchon 
man nun mit Gewißheit annchmen darf, daß nur die wichtigiten Höhlen 
bekannt find, oder zu Tage ausgchen, fo zählt man ihrer doch bis an 
die Gränze von Bosnien über tauſend. 

Eine Höchftmerfwürdige iſt die Eishöhle am Brandenfteine- bei Gems 
in Steiermarf, Schon in einer Höhe von 1.500 Fuß über dem Pfarr: 
haufe in Gems, oberhalb eines fchattigen Tannenwaldes, findet man eine 
Menge tiefer Kluften, in denen theils Eiswaffer, theils viele: Jahre alter 
Schnee liegt, — dort befindet fid) eine-Alpenhütte, von ‚welcher man, 
waldeinwärts gegen Norden gehend, in:eine Gegend Fommt, ‚welche ganz 
geeignet it, den fpähenden Wanderer. auf die wunderbare Scene vorzu: 
bereiten, welde hier die Natur aufgeftellt. Sn einem. Felfenfejfel, den 
ringsumher Fichten und Tannen befchatten, Liegen herabgeftürzte Felſen— 
maffen, die noch jebt allen Graus und das Schredliche ihres Sturzes 
verfinnlichen, zerfchmetterte Bäume mit abgeriffenen Wurzeln, die nun in 
Moder übergehen, find, hier unordentlid) und wild zerftreut, und der Pfad 
fchlängelt. fid) zwiſchen den Felſenſtücken zum Eingange der Höhle hin, 
ben verworrene Ranfen des nahen Gejteins trügerifch decken. Wenn man 
diefe auseinander gezogen hat, thut ſich ein tiefer Echlund auf, aus dem 
Falte fchaurige Lüfte hervorgehen; man ftarret einige Augenblide, dann 
erjt befinnt man ſich, daß man die Eishöhle erreicht habe: - 

Seder, dem feine. Gefundheit lieb ijt, möge ſich wohl abkühlen, bevor 
er dieſe Höhle befteigt; die durch das: VBergfteigen befchleunigte Ausdün« 
ftung Fünnte gehemmt, zurückgetrieben werden durd) die najje Kälte der 
Höhle, und eine tödtliche ara ‚wäre: vielleicht Die Folge folches uns 
vorfichtigen Benehmens. 

Sp wild und fürchterlich. er Eingang diefer Höhle ijt, fo gräßlich — 
wird der tiefe Schlund, ber den Wanderer angähnt, wenn er fi) anjchickt 
die Höhle zu befteigen. Die Luft: haucht Falt und grimmig aus dem In— 
nern der. Erde hervor, und je weiter man .über den gefrornen Schnee, in 
beit die Führer Stufen eingehauen haben, hernieder kommt, deſto ſicht— 
barer wird der Athem jedes Wortes, das: man fpricht. Ohne. Steigeifen 
ſoll es ja Niemand wagen iin diefe: Höhle ‚hinabzuflettern, wenn er auch 
über den Schnee, der. vom Gingange bis. an den Boden Ders 
felben aufgehäuft liegt, noch hHinabfommen würde, fo müßte er auf 
dem Olatteife, das den Boden derfelben bildet, früher oder:fpäter jeinem 
Sturze entgegen gehen. 

Mit :Grubenlichtern verjehen, mit Eigfporen ER eiſenbeſchlagenen 
Stöcken bewaffnet, dringt man in die Höhle. Je weiter man hinab— 
kommt, deſto intereſſantere Scenen thun ſich den Augen anf. Bon allen 
Seiten ſtrömt der. Wiederſchein der Lichter von dem Eiſe era, und 

—— 6 Erropa u. 4 Bew. VII. 


50 Das Kaiferthum Deiterreich. 


wenn bie Augen von dem Scheine geblendet zu fein aufhören, fo jtellenn 
fich denfelben die Schäfte, die Knäufe, die Piramiden und Zilinder daran 
die hier von dem Eife gebildet werden. Es iſt als ob man in den Rule N 
nen einer gothifchen Kirche wandfe, als ob ein Feenpalajt mit funfelner \ 
den : Sternen gedffnet werde vor den Augen des. entzückten Befchauerg zu! 
hier bildet das Eis eine Nadel, dort einen jtumpfen Hügel; hier erfcheintn 
ein Glätfcher, deffen Sprünge und Klüfte den beforgten Wanderer an⸗ 
gähnen, dort hat ſich das Eis: in der fchönften Draperie von einer Höher 
herabgelaffen, als vb ein Schleier. die Geheimnife der Natur verhütten x: 
folite; finfs, weiter im Hintergrunde, findet man in leblofer Erjtarrung ır: 
Waſſerfälle, die im Augenblicke des heftigften Sturzes in fchäumender 
Brandung ergriffen und in Eis verwandelt zu fein fcheinen. Ganze: Eis⸗ 
berge drängen fich hintereinander vor, und wenn man.mit VBorficht über m- 
einen folchen, der die vordere Höhle von der hintern trennt, hinüber ge 
Fettert ift, dann erjt glaubt man in die Paläjte. der Najaden oder in 
die Prunfgärten des Könige der Gnomen hinab geftiegen zu fein, Wein x; 
man biefer Ichten Höhle, die ziemlich tief hineingeht, nahe Fommt, ſieht 
man in berjelben nichts als das ungewiffe Graudunfel, das aus. derjclz „, 
ben hervordämmert; wenn man aber mit einem Lichte hineingetreten iſt, 
fo fpielt der Schimmer deffelben auf dem glänzenden Eije, bald blane, 
bald grüne, bald: gelbe Farben, und die ganze Höhle fcheint entflamme ı. 
von dem Schimmer. des Lichtes. In diefer zweiten, wie in ber vorher⸗⸗ 
gehenden, findet man mehrere Berlängerungen derjelben in die Tiefe, de— 
ren Grund man bis jet noc) nicht. hat. erforjchen . Fünnen. Hinabgewors „, 
fene Steine und; Eishblöde hört manılange rollen, ohne daß man bes 
merft, daß fie den Boden erreichen. Zweifelsohne gehen. diefelben weit 
in den Berg hinein, und mögen fi % ‚vielleicht wieder in — tiefer ge⸗ 
legene, Höhlen verlieren. 

Das Waſſer, welches durch Regen und Schnee a die Oberfläche r 
des Berges Fommt, finft hindurch bis in die Höhle.und bildet in derfele . 
ben mancherlei ſeltſame Formen, :welche jedoch nicht in jedem Jahre bier 
felben find. :Eartori fagt: wenn der. Herbft zu Ende geht und die Wite 
terung Falt zu werben ‘beginnt, :fo hebt ſich die Temperatur im Innern 
ber Höhle und eine wärmere Luft macht diejelbe oft zw.einem Aufenthalt 
vierfüßiger Waldbewohner, da fehmilzt das den Sommer über in der 
Höhle gefrorene Waffer und Läuft: durch die unterirdifchen Kanäle ab. 

Sm nächiten Früähjahre, wenn die Witterung von Außen warm zu werben 
beginnt, wird es Fälter in der Eishöhle und das durd, Schnee und.Regen 
erzeugte Waſſer, Das in diefelbe fließt, gefriert und bildet dann die verfchie= 
denen Kasfaden, Eisberge und Pfeiler, welche daſelbſt gefunden werben. — 
Dies fcheint jedoch auf einer Täufchung der Cönestesis der äußern Haut 
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der Menfchen zu beruhen, weldye wohl wärmer und £äleer: von einander 
za unterjcheiden vermag, nicht aber die Grade voll Kälte oder Wärme 
angeben Fann, bei denen es am Vergleichen fehlt- Es iſt natürkich, "Daß; 
pie Sartori fagt, im Sommer die Luft in der Eishöhle kälter ſei ale 
taugen, denn fie wird vielleicht eiten Grad unter dem Gefriörpunfte: fles 
ben, während die Temperatur zwifchen achtzehn und achtundzwanzig über 
Null wechielt. Rückt nun der Epätherbit heran, fo ‘wird nach und nach 
die Temperatur im Innern der. Höhle: und außerhalb derſelben fih aus⸗ 
zleichen, bis im Winter, wo man draußen 20 Grad Kälte und daräber 
bat, Die nur einen Grad kalte Höhle warm erfcheint+ Es iſt mit edel 
Keller fo; die zehn Grad Wärme derfelben Fommen im Sommer dem Ein—⸗ 
tretenden Falt, im Winter: warm- vor, und bis zw der 'Zbit der Erfindung 
des Thermometers durch Kornelius Drebbel und feiner: Vervollkommnüng 
turh Fahrenheit und Reaumur, hat man wirklich) geglaubt, daß es ſo 
jei und fcharffinnige Theorien über die Urfache erfunden; fo z. Bi dieſt, 
daß die Wärme des Zentralfeners wihrend des Sommers and’ der lockern 
Erde entweichen Fünne, daher die Keller Falt feien, während des Winters 
aber, wo die Erdfrufte gefroren, ſei dag Zentralfeiier oder die von dem: 
felben erregte Wärme gehindert, die Erdoberfläche zu durchdringen, und 
ſammle fich daher in den Keltern, Höhlen u. |. w. Sartori ſelbſt Hatte 
feinen Thermometer bei fid), um die Temperatur der Luft zu meſſen, hat 
auch nicht, wie’ das durchaus: nothwendig gewefen wäre, im Winter eine 
Fahrt in dieſelbe gemacht, daher iſt über das Paradoron: von Warm Im 
Winter und Kalt im: Sommer nichts weiter zu fagen, als“ es ſeie, aus 
der angeführten: Urfache, das Faetum zweifelhaft. — m 

Im Uebrigen iſt diefe Höhle ohne Zweifel eine fehr —— 
Natur⸗Erſcheinung, und es iſt Die einzige bekannte Eishöhle ir ſo niederer 
Breite. In Norwegen ſi ſi nd beren mehre. Die in Ungarn gefanbent iſt 
nicht bedeutend. 

Für’ den Hohlenreichthum der galkformation — auch das in ſol⸗ 
cher Gegend immer gelingende Bohren arteſiſcher Brunnen, welche ledig⸗ 
lich darauf geſtützt ſind, daß man, wo immer auch gebohrt werde, zufcht 
auf eine größere oder kleinere Höhle ſtoßen wird, welche Waſſer enthält, 
das aus hohen Gegenden des Gebirges gefpeist, nun, ſobald es eine 
Deffnung findet, "zum. Steigen, ja‘ wohl zum Springen bis auf tinige 
Ktafter über die Erdfläche gebracht wird. Iſt der Behälter nicht außerotdent⸗ 
lich groß, iſt fein Zufluß nicht fehr bedeutend, fo: wird die Kraft des 
MWafferftrahles bald geringer werden, und folcher Beifpiele hat man be: 
reits mehre. Bor ſechs Jahren wurde im MWürtembergifchen, nahe bei 
Stuttgart, das Bohren artefiicher Brunnen begonnen; man traf in ges 
ringer Tiefe auf einen ungewöhnlichen Waſſer-Reichthum; ein Bohrloch 
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auf einer Kleinen: Inſel des Neckars war genug, um eine Mühle zu trei⸗ 
benz;:mehre ‚andere (fünf) bildeten unfern der Stelle, doch nicht am Zluffe, 
einen See, welcher die Räder einer ‚großen. Epinnerei in Bewegung feßte; 
das Waſſer ſprang zehn bis zwölf. Schuh hoch. Jetzt hat aus allen fünf 
Bohrlöchern und ang einer, Duelle „. welche: ihnen noch überdieß zugeführt 
iſt, der See nicht, Waſſer genug, um nicht gang zu verfchlammen; dag 
herzußrömende Bohrwaſſer : hält ihn nicht: rein; die Brunnen ſpringen 
nicht mehr, ‚nran; ſieht nur noch: am leichten Kräußeln der Wellen, daß 
dort -Wafferadern herporbrechen; man fieht ‚aber auch; daß wenn. diefes 
in der bisherigen Progreſſion abnimmt, in. wenigen, Jahren die Fabrif 
aus Waſſermangel zu arbeiten aufhören wird. 

nn Der; Koffel,;bei Hallſtädt und ber. Hirſchbrunnen im —— 
— arteſiſche Brunnen «(von der ‚größten. Art, denn ſie verurſachen 
manchmal Ueherſchwemmungen), und an ihnen ſieht man auf's Dentlichite 
den; Vorgang erflärt. : Wenn nämlich im, Juni, und Auguſt die Echnee 
mafje ‚auf;dew Alpen ſchmilzt, ſo ſpringen ‚fies. jo quelten fie in außerprs 
dentlichem Waſſer⸗Reichthume über, ſobald aber. mit dem Winter: der Zus 
fluß aus: jenen, Wafferbeböftern, Die Hoc, uber dem Keſſel und dem Hirſch— 
brunnen liegen, zund bie, in unnmterbrochener Verbindung mit denjelben 
ſtehen müſſen, ‚aufhört, ſinkt auch das Waſſer ter ‚beiden Brunnen: zurück 
und man, bemerkt ‚an. dem ſo furchtbaren Keſſel nichts als einen Trichter, 
auf. deſſen Boden etwas Waſſer iſt. Daß Die Temperatur allein die Ur— 
fadhe,,des Zufluſſes oder des Mangels davon ſei, ſieht man nicht allein 
an der Jahreszeit, ſondern auch an der Tageszeit, indem ſie ftärfer lau— 
fen, wenn an einem hellen Tage die Sonne ſich über den, Kulminationg: 
punkt hinausbewegt, als am. Morgen, mo fie noch nicht Hat wirken kön— 
ven ,.vder, als in, der Nacht, wo ihre— Wirkung und die Solgen SEINE 
bereits. aufgehört. haben. 

Wenn wir nad) der Betrachtung der Alpen unfern Birk. auf das 
zweite: Gebirge der -Öfterreichifchen Monarchie ‚wenden, fo finden: wir einen 
ſehr kargkteriſtiſchen Unterjehied. in die Augen. ſpringend vor ung. : Wühs 
rend, die Alpen fait gar Feine Ebenen von nur ‚irgend einer Ausdehnung 
haben, fondern. nur: Thäler und Bergketten nebencinander gereiht, und in 
einander verflochten zeigen, geben, Die; Karpaten. das Bild: ‚einer mächti⸗ 
gen, aus einer weiten Ebene anſteigenden Felsmaſſe, ebenfo ſchnell von 
Ungaru her aufſteigend — ſchroff, dem Anſchein nach unerſteigbar — 
ebenſo ſchnell niederſi — auf der nordwärts nach Polen — 
Seite. 
Ungarn beſteht aus zweien — Ebenen, Segrängt. von eis 
nem nördlich und öftlich jtreichenden Gebirge, und von. einem füdlid) laus 
fenden FZluffe, der Donau. Wenn man, die Donau verfolgend, von Wien 
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nach Peith reist, fo befindet man fich hier bei einer Höhe von’ 215 Fuß; 
nach Kanitz Befchreibung, an der Gränze diefer beiden Ebenen, welche 
durch einen niedern Höhenzug bei Pefth gefondert werden, und von denen 
die eine, zwifchen Peſth und Preßburg gelegene, die obere. oder kleinere, 
die andere, die untere oder größere genannt wird. Von der Donau durch— 
floffen hat die obere bei Raab nur eine Höhe von 256 Fuß. Bon dem 
Neuſiedlerſee dehnt fie ſich füdlich bis Kroatien ans, und erſtreckt fich 
zwifchen Mur und Drau bis nach Steiermark. : Auf dem linfen'Ufer der 
Donau verbreitet fie fi), von der Waag durchfloſſen, zwifchen Hügelreihen 
weit nad) Norden durch die neutrner und trentfchiner Geſpannſchaft, 
fih allmählig gegen den Urfprung des Fluffes erhebend. Die Höhe die: 
fer Ebene, das breite Flußthal der Waag, beträgt bei Freiftadt 428 Fuß, 
bei Streefen, wo bie m. eine Bergkette durchbricht, verliert ſich 
die Ebene. — — 

Die unkere Ebene — ſich von Peſth bis zu den Gränzen von 
Siebenbürgen, von der Donau langſam durchfloſſen, ſuüͤdlich bis in das 
Banat, und weſtlich bis zum Zuſammenfluſſe der Mur und Drau; ihre 
Oberfläche iſt meiſtens ſo eben, daß, nad) Wahlenbergs Mittheilungen, in 
vielen Gegenden nicht ein Hügel wahrgenommen werden kann. Nach deſ— 
felben Gelehrten Meffungen, hat fie, da wo die Hernad und Theiß ſich 
verbinden, Faum 220 Fuß Höhe über dem Meere. Sie zieht fich von 
hier mit geringer Steigung öſtlich bis gegen Gallizien, weftlich, wo fie 
vom Hernad durdyfloffen wird, hat fie bei Hidas Nemethi eine Höhe von 
300 Fuß, bei Kaſchau von 350 Fuß. Das Thal fteigt hier etwas fchnels 
fee auf, und im zipfer Komitate, dicht an den Karpaten, da wo fich 
am Fuſſe des Tatra:Gebirges (Tatra bedeutet in Ober-Ungarn unges 
fähr was in Steiermarf und Tirol Tauern ift) zwiſchen Teplicz und Ga» 
nocz (ſpr. Zepljitfc und Ganotſch) die Gewäſſer des Hernad und bes 
Poprad ſich fcheiden, die erjtere zum Gebiet des ſchwarzen Meeres, die 
andere zu dem des baltifchen gehörig, — zeigt ſich eine Ebene, 1.800: bie 
2.000 Fuß hoch, welche fid) durch die Wang mit der obern Ebene im 
liptauer Kommitate verbindet; dort iſt eben fo wenig ein Hügel zu bes 
merfen, als in den niedrigften Ebenen von Unterungarn, obwohl alle 
Karten dort anfcheinend bedeutende Bergzüge haben. Die Karpaten find 
fhroff abgefchnitten und verlaufen fi), nicht wie die Alpen, in immer 
niedriger werdendem Gebirge. Die untere Ebene ift bedeutend groß, fie 
hat von Matra bis Neufah an der Donau vierzig Meilen, von Waihen 
bis Weißfirchen im Banat fünzig, und am den agoffcher Bergen bei Na: 
gy Szöoͤlles (ſp. Schzöllös) bis — — Br Mur und der 
Dran 66 Meilen. 

Völlig ähnliche, weniger befannte, Ebenen findenn wir im PRO 
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en Theile. des Reiches, im, N welche mit der großen Ebene in 
— zuſammenhängen. 

Auf dieſen Ebenen erhebt ſi & ein ı Gebirge, welches Häufig als ein 
zufammenhängender Zug angefehen wird, der, bei Preßburg beginnend, 
die Grinze von Uugarm bildet. Diefer Gebirgszug it von Wien aus 
über die Donau und über die Ebene von Enzersdorf und Marcheck deut: 
lich zu fehen, und Faun weit verfolgt werden. Dieſe Bergreihe wendet ſich 
nördlich, Schleſien von Ungarn und jpäterhin die Moldau von der Wals 
Lachei jcheidend, und hat den gemeinfamen Namen Karpaten, den viele 
Erdbefchreiber aber nur auf den nördlidyen Theil des Gebirges anwen— 
den. Allein aud) die Hauptmaffe der Kette hat bei den Bewohnern kei— 
nen gemeinfamen Namen; erjt im öjterreihiichen Schleſien hört man den 
Namen Karpaten. Ebenſo unrichtig iſt Die Vorjtellung, als’ ob wir es 
mit einer zujammenhängenden Kette zu thun hätten, welche uns vicle 
Längenthäter wie die Alpen zeigte; es ſcheinen dort. viellnehr einzelne 
Berggruppen ifotirt zu jtehen, und iſt cin großer Theil auch noch nicht 
hinlänglich unterjucht. Es geht die Iſolirung der Maſſen ſchon daraus 
hervor, daß das Hauptgebirge nicht einmal eine Waſſerſcheide bildet. 

- . In der. Breite von 49 Grad, und der Länge von 37'/,° erhebt fich 
plöglih an den Gränzen des liptauer Komitats und Galiziens, faft 
rings. von. Ebenen umfränzt, eine Gchirgsmaffe, welche den Namen des 
Tatra- (bei den Bewohnern häufig des Echnce:) Gebirges, führt, und für 
welche Wahlenderg. den Namen Zentralfarpaten vorfchlügt. Rechnen 
wir. jelbit noch die öſtlich und weitlidy liegenden Borberge zu diejer Kette, 
fo. hat fie nur eine Länge von 18 bis 19 Meilen. Da aber das nords 
Öjtfiche Vorgebirge (die Magyara), welches ji gegen den Poprad ver: 
liert, durch das Zsjarthal (ſpr. Tſchiarthal) und den Paß, der durch daſ— 
jelbe führe (deſſen Höhe nach Wahlendberg nur 3.256 Fuß beträgt), von 
der Hauptfette getrennt wird, und die hödyiten Spitzen diejes Vorgebirges 
auch nur bis zu 3,500 Fuß anjteigen; fo müſſen wir dieſe Maffen von 
dem Hauptgebirge abredhnen. Eo weit die Höhe des. Hauptgebirges über 
4,600 Fuß gebt, beträgt die Länge deijelben noch nicht jichen Meilen, 
und weiter Öjtlich erhebt fich gegen.die Mündung der Arve in die Wang, 
der, Ehofs (ſpr. Schoks), bis zu einer. Höhe von 4.613 Fuß. Halten wir 
die. vorhergegebenen Höhengränzen feit, fo finden, wir für die größte 
Breite des Gebirges noch ‚Feine zwei Meilen; ja felbit wenn Höhen von 
2.200 Fuß mit Dazu gezogen werden, wird dieſe Breite nur um cin Ge 
ringes überſtiegen. Echr ſteil jteigen daher Die Berge dieſer Kette an; 
bie Lomnitzerſpitze hat. eine Höhe. von, ‚8.000 Fuß und nur auf Händen 
und Füßen kletternd kann man ihren Gipfel erreichen. Eben fo jäh find 
bie Winde der. wenigen Querthaͤler, und die Epigen der Berge, bie Rür 
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een der verbindenden Züge, haben meiitens nur Dimenfionen von meni« 
gen Fußen, ja es gibt auf benfelben viele Stellen, auf benen man bes 
quem rittlings figen Fann, den einen Fuß nördlich, den andern füblid) 
an die Flanfen bes Berggipfels gelehnt. 

Zu beiden Seiten der Zentralfarpaten liegen in einiger Entfernung 
weniger bedeutende Höhenzüge; indem bie Gebirgsbäde das Gerölle in 
die Tiefe führten, dann aber nad) einer mit dem Hanptzuge des Gepir- 
ges parallelen Richtung Tiefen, entſtand hier ein Kranz von Ebenen, wels 
cher das Zentralgebirge faſt von drei Seiten umgiebt. Abwärts von dem 
Karpaten fenken ſich diefe Ebenen ein wenig, und nahe am Rande des 
füdlichen Gebirgszuges finden wir erſt die Flußthäler. Das auf Diefe 
Art ifolirte Gebirge: bildet durchaus Feine Wafferfcheide; es ift bereits 
berjenigen zwifchen Hernad und Poprad erwähnt, eben diefes zeigen ung 
Waag und Poprad. Steigen wir den eriten Fluß aufwärts, fo bes 
trägt die Höhe der Ebene bei Lubochna oberhalb der Verbindung von 
Waag bis Arve 1.289, bei Rofenberg 1.357‘, bei St. Nicolai 1.697', 
bei Hradek 1.848°, bei Hochwald, in deffen Nähe die Warferfcheide liegt, 
2.689. Auch da, wo die Waag ſich dem füdlich laufenden Gebirgszuge 
bei Schwarzwaag am meiften nähert, beträgt die Höhe an 2.200 Fuß. 
Weniger hoch ijt die nördliche Ebene an ben Gränzen des arvaer 
. Komitats. Das Gebirge fällt gegen die Nordfeite weit fehneller in bie 
Tiefe. Bei Neumarft hat die Ebene eine Höhe von 1.735. Die 
Waſſerſcheide zwiſchen der fchwarzen Arve und dem fchwarzen Dunas 
jec liegt hier in dem Boryfumpfe, ohne daß fih aud nur ein Hü— 
gel zwiſchen ihm befindet. | 

Südlid von der Waag breitet fid, ein Gebirge aus, weldyes im Alls 
gemeinen den Namen des ungarijchen Erzgebirges führt, von dem eins 
zelne Arme gegen Kremnit, Schemnitz, Gömör und Eperies aus 
laufen, die in verfchiedenen Gegenden eigene Namen haben. Unmittelbar 
am linken Ufer der Waag erhebt fi an der Gränze bes liptauer 
und neufohler Komitats ein Gebirgszug, welhen Wahlenberg bie 
liptauer Alpen nennt und der fi mit einem fcharfen Kamme von 
Weiten nad Oſten erjtredt, die höchſte Spitze, Diumbies, hat eine 
Höhe von 6.170 Fuß. Weitli von diefem liegt das Fatragebirge, 
aus einem langen, von ‚Süden nad Norden laufenden Zuge beitehend, 
welcher von der Waag bei Turany.durchbrochen wird. Der Kriwan, im 
thurvezer Komitate, hat noch eine Höhe von 5.300 Fuß. Die Vorgebirge 
diefer Kette dehnen ſich über Trenſchin bis Leopoldftadt, von Schem- 
nis bis zur Donau nad, Süden, von Gömör bis zum Matrages 
birge bei Erlau, und von Eperies bis zu ben Höhen von Tofay 
aus. Bon der Donau bei Gran und Preßburg durchbrochen, fehen 
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Züge unter dem Namen des bakonier Waldes (cetziſche Gebirge) und 
des Leithagebirges nad Südweiten fort, theils fich in den Ebenen 
verflächend, theils mit niedrigen Nebenzügen der Alpen in Berbindung 
jtehend. 

Das Fatragebirge beiteht aus einem ſehr quarzreichen, faſt 
alles Glimmers entblößten Granuite; eben dieſe Gebirgsart bildet die nörd— 
lichen lipta uer Hochgebirge nebſt dem Matragebirge. Darauf la— 
gert ſich ein alter Kalk, aus welchem die meiſten kleinen Berge der Süd— 
ſeite beſtehen; aus ihm iſt faſt das ganze Fatragebirge gebildet. Die 
zwiſchen beiden liegende Grauwacke bildet einen großen Theil des Ges 
biets auf allen Seiten, und mit der Molaffe fallen viele Höhen gegen 
die jübliche Ebene ab. Bedeutende Bafaltmaffen haben das Gebirge und 
ſelbſt die Ebene durchbrochen (wie öjtlih von Hernad) und ragen in 
jteilen Kuppen in die Höhe. 

- Menig befannt find die Berge, welche Ungarn von Galizien feheis 
ben. Die Gränzgebirgsfette fteigt von Ungarn jteil aufwärts. Längs 
dieſem Abhange läuft von Oſten nad) Werten eine große, wellenförmig 
‚gebildete Flaͤche, vol von Hügeln, Moräjten und Ebenen, deren Ober: 
ftiche größtentheilg ein fetter, lehmiger Boden if. Noch tiefer herab 
finden wir bfos Ebenen, zum Theil Moräjte, zum Theil'Sanditeppen. 

Noch weniger befannt find die Gebirge von Siebenbürgen, welches 
bochgelegen, von vielen Bergzügen durchkreuzt ijt, ohne daß fidy bis jetzt 
ein gemeinfamer Tipus für ihren Lauf angeben läßt. Es gehört zu ben 
Karpatenländern, und das Karpatengebirge erreicht hier feine größte 
Ausdehnung und Berzweigung. Mit dem Galarczberge, welcder bie 
in Ungarn liegende Reihe der Karpatenfelsfegel beendigt, tritt das Ges 
birge auf die Gränze von Sicbenbürgen und zieht fidy von hier in einem 
großen Bogen fowohl ſüdöſtlich, als mit einem Zweige rüdfehrend, nad 
Weiten Durch das Land. 

- Die Ult durchbricht diefes Gebirge bei dem Rothenthurmpaf i e. 
Daſſelbe geht nach dieſer Unterbrechung bis zur Donau fort, welche es 
bei Orſowa erreicht, woſelbſt die Karpaten mit den ſerbiſchen Ges 
birgen zufammenjtoßen. Diefer Paß führt aus dem Thal Häzag in 
das Banat von Temeswar, 

Der Hauptrüden des öftlichen Gebirgszweiges laͤuft innerhalb der 
Landesgränze gleich einem Rieſenwalle bis Hinter Kronftadt, indem nur 
einzelne Ausläufer die Gränze überfchreiten; -von dem Berge Koez— 
mardi an, füdörtlid Hinter Kronftadt, im Lande der Sachſen, geht 
das Gebirge aber noch weiter öſtlich, auf der eigentlichen Landesgränze 
zwifchen Siebenbürgen und der Wallacyei. Hier ‚find die Karpaten ber 
beutend Hoch (man ſchätzt unter anderen den Buſchteſch auf 8.160 Zuß) 
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und fenden von ihrem’ Hauptzuge Mejte und Zweige durch das ganze 
Eiebenbürgen bis nad) Ungarn hinein, wiewohl von der Geite dieſer 
Länder die Abdadyung -fteiler ift, als auf Seiten der Wallachei und der 
Moldau, daher dorthin die Höhenzüge noch weiter ausgedehnt erfcheinen. 

Der Hauptrücden der Karpaten in Siebenbürgen hat nordöftlidy Die 
Berge Piatru, Strumora und Bistrufora, ditlid die Berge 
Sarmas, Koznesz, Tatarhago, Lokuwas, Terfo, Szafedat, 
Becze-Vapa und Ka:-Poztau, ferner füböftlich die Berge Firtulosg, 
Ketag-Feje, Magyarteto, Nyagal und Lococz, welche beide von 
den ſüdöſtlichen Berggipfeln der öſtlichen Gränze des Landes am nächſten 
ftehen; dann in derſelben Kette die Berge Ingovanyes, Szeredo 
und Koczmardi, welde alle von dem erjten bis zum lebten noch fait 
gänzlicd unbefannt find, fo daß felbit über die Namen einiger noch ein 
Streit unter den Anwohnern obwaltet, indem fie nicht wiffen, ob dieſer 
oder jener Berggipfel es fei, den fie mit einem oder dem andern Na— 
men bezeichnen. Dort find an den Abhängen, die bis zur Schneegränze 
reichen, aus chaotijch übereinander gelegtem Gefteine und wenig dazwi— 
ſchen befindficher Dammerde beftehend, noch wahre jungfräuliche oder 
Urmwälder, die Feines Menfchen Fuß jemals betreten, denn felbit Hirten 
und Zäger, mit den MWildniffen vertraut, und ohne Furcht vor Bär und 
Wolf und Luchs, die dort noch truppweife haufen, wagt fidy nicht in 
jene düjtern Schatten uralter Wälder, in denen er vergeblich nach einem 
Zeichen fehen würde, das feines Weges Richtung beſtimme. 

Verfolgt man, die Karpaten, wo fie die Gränze gegen die Wal— 
lachei bilden, fo findet man hinter Kronftadt den Wurwu-Kapri 
und das weit ausgebreitete, Durch die große Wafferflut vom Sahre 1779 
merfwürdig gewordene Steingebirge Prediel oder Predeal (des Bu: 
cfecs oder Buſchteſch, das in der bizantinifchen efchichte unter dem 
Namen des braffobifchen Gebirges vorfommt, ift bereits erwähnt 
worden), die fogenarnten fiebenbürgifchen Alpen, wovon die fagarefer 
Alpen einen Theil ausmachen. Zu ihm gehört der Wurwu-Szent 
Illy im der Südfpige hinter Törzburg, dag Oratie Steingebirge, 
wejtlich von Törzburg, ber hohe Königstein, an welchem ber Bur— 
zenfluß entfpringt, der 7.000 Fuß hohe Budislaw, die 7.300 Fuß 
hohe Felfenpyramide Szurmif, füböftlich von Herrmannftadt u. a. m. 

An ber weitlichen. Seite des Altfluffes find die größten Berge 
des Hanptzuges. Der: Wurwu⸗-Stefflieſt, der Pojana-Mujeri, 
der. Dialu: Baba bei Kriwadia, der Sirpi, das hatzeger Ges 
birge mit dem Kosztara und dem Relyezat, defien Höhe von 7.600 
bis 8.000 Fuß angegeben wird, und endlich an der ſüdweſtlichen Epige 
Des Landes der hohe Moraral, 
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Von den oben bemerkten Aeſten und kleinen Zweigen, die aus dem 
Hanptitamme nach dem Innern des, Landes austreten, verdienen. vor— 
nämlich. drei ‚angeführt zu werden, Der erſte oder nördliche fichenbürgis 
ſche At, der von dem Gallaczberge nach Weiten ausläuft, bifdet die 
nördliche Gränze Siebenbürgens gegen Ungarn hin und fcheidet die 
Gewäſſer der Theiß von denen des Szämos, indem er fich in die 
Marmaros bis über Huszth erſtreckt. In Diefen Gränzfcheide: fies - 
gen die Berge Batina, Pietra, Ezebles, Mogura und Plesfa, 
und weitlid von Szigeth der Pietrosza. Der zweite oder. große 
fiebenbürgifche At tritt von. Biſtricſora (öſtlich von Biſtritz) ang, 
läuft nach Südweſt, fcheidet He Waller der Biſtritz und des. Sza— 
mos, dDurchichneidet ganz Siebenbürgen, nimmt füdlid von Klaus 
fenburg-eine weitlihe Richtung an, bis an die ungarifche Gränze, die 
eine Strede lang durch diefen Gebirgsajt gebildet wird, und zerfällt 
dann im mehre ie welche ſich noͤrdlich und ſüdlich 
zertheilen. 


Der große ſüdliche ſi — a tritt am Berge Co Fawas 
(öftlih von Gyergyo Szent Milo, aus dem Hauptftanme, trennt 
in füdwejtlicher Richtung den Altfluß von der großen Kofel und 
tritt am Wurwu⸗-Stefflieſt wieder an den Hauptſtamm zurück. 


Die nördlichen und weitlihen Berge von Siebenbürgen werden 
mitunter mit dem Namen des Erzgebirges.bezeichnet, wohin man je 
Doch mit gleichem Rechte das Schülergebirge bei Kronftadt red) 
nen Fann, welches fehr reich an Erzen if. Der Büdos und der Bäl— 
wänyos in der Nihe von Kezdi fprechen für den Vulkanismus jener 
Gegend, denn es find Schwefelderge. (Blumenbad).) 


Zu dieſen beiden Hauptgruppen, den Alpen und den SKarpaten, 
kommt nun nocd im Norden der Monarchie, ein. drittes, wiewohl viel 
Fleineres und niedrigeres Gebirge — nämlid die Sudeten, welde. fid) 
dur Schlefien, Böhmen und Mühren ziehen, ‚und an die Kars 
paten reihen, von denen fie jedoch Feinen Theil ausmachen, ſondern 
in Form und Bildung ‚ganz abweichen und. auch durch das breite und 
fläche Oderthal, welches durch Sand und die Reite herniedergeſchwemm⸗ 
ter Gebirgstheile geebnet worden, durchaus getrennt fi find. (Sydow.) 


Die böymifchemährifchen Gebirge find im Vergleiche mit Alpen und 
Karpaten nur Hügel. An fich fchon auf einer'ziemlic hohen Unterlage 
jtehend, erheben fie fi) doch Faum zu einer: Höhe von 3.000 Fuß über 
der Mecreöfliche, wovon man in der Regel die Häffte abzuziehen hat für 
das Plateau oder das Thal, aus, welchem fie aufſteigen. Der höchſte be= 
kannte Berg. diefes Gebirges ift dee Schwarzenberg mit 3.129 Fuß. 
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Der Kaiſerſtein hat nur 2.560, der Jabonſchitz bei Swietla 6ο 
Der Löwenberg 2.550, der Rowina bei Ratzem 2.415 Fuß u. ſ. w. 

Im glatziſchen Gebirge ſind der höheren Berge viele, obwohl ſie 
eine leichte Wellen- und Kegelform zeigen, welche in der Regel nicht hoch 
reicht, da ſie doch durch Aufſchwemmung bedingt iſt. Der höchſte Berg 
iſt der glatzer Schneeberg, welcher den Gränzpunkt zwiſchen Bü hs 
men, Mähren und der preußiſchen Grafſchaft Glatz und dem preußi— 
fchen Schlefien bildet; er hat nach der flärfiten Angabe 4.535, nad) 
ber gerinajten 4.380. Er ift nach der Schneefuppe der höchſte Berg. in 
Norddeutichland, welcher bei feiner ifolirten Lage cine der herrlichitem 
Ausſichten bedingt, die dadurch begünitigt wird, daß fein abgerundeter 
ES cheitel, ganz von Holz entblößt, nur ‘mit Furzem Gras und Blumen: 
moo8. bedeckt, dem Blicke nad) allen Seiten umherzuſchweifen gejtattet, 

Die Debrata iſt ein Arm der Sudeten, welches letzte Gebirge 
im engern Sinne ganz ein fchlefifch-mährifches und böhmifches Gebirge iſt. 
Es übertrifft an Höhe alle Gebirge des mittlern Deutfchlands, auch den 
Harz um mehr als taufend Fuß. Die Niefenfoppe oder Schnee 
Foppe, das große Rad, die beiden Sturmhauben (4.983 bis 5.050) find 
die höchſten Punfte; über Die erite läuft die Gränze zwifchen Schlejien 
und Böhmen Bon der Kapelle,. welche feit 1324 zum Hoſpiz für 
Reifende eingerichtet it, indem von Pfingften bis in die Mitte des Okto— 
bers ein Gaſtwirth daſelbſt wohnt, überfieht man nordwärts das blühende 
herrlihe Schlefien, nah Böhmen zu iſt die Ausſicht beſchränkter 
durch die vorſtehenden hohen Berge. Der ſogenannte Teufelsgrund, ein 
zweitauſend Fuß tiefes, ſchräg herablaufendes Thal, das mit dem Aupen- 
grunde zuſammenhängt, und woſelbſt die Schneeſtürze ſehr häufig ſind, 
iſt grauenvoll. Die ganze Bergkette, die Sudeten (Sudetſch) im wei— 
tern Sinne des Wortes, bildet einen fünfzig Meilen langen Gebirgszug, 
der fic) von Nordweiten gegen Südojten, aus der Provinz Ober-Lau— 
ſitz durch SchLefien, Böhmen, burd öſterreichiſch Schleſien und 
Mähren bis zu den Quellen der Oder erſtreckt. Die Theile deſſelben 
führen. verſchiedene Namen, wohlifher Kamm, Iſergebirge, Rie— 
ſengebirge, glatzer Gebirge und ſchleſiſch-mähriſches Ge— 
birge- -.:- ! ER 

Die ganze Bergfette bildet ein. mehr fanges als breites Gebirge, 
das viele, von; beiden Eeiten .cingreifende Ihäler hat, Doch nirgends von 
einer. Ihaffpalte, von einem Flußbette ganz durchbrochen iſt. Der Rücken 
bildet ein Hochland mit einer Menge ifolirter Erhabenheiten und hervors 
jtehender Kuppen, und macht die Warferfcheide zwifchen der Oder und 
der Elbe (füdlic auch die Marc, ein Nebenfluß der Donau mit Zur 
flüſſen verſehend). Der eigentliche Körper. dieſes Gebirges it Oranit, 
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der ſich jedoch felten bis an die Oberfläche erhebt die Decke iſt Gneus, 
Glimmerfchiefer und zu oberft Dammerde und Torfmoor. 

Die höchſten Kuppen des ſchleſiſch⸗ mähriſchen Gebirges find: der Alt: 
vater oder Vaterberg, 4.500 der Glatzerberg 4.480,’ der Peter: 
fein 4.422, und der Kopernifftein 4.345 Auf diefen Punkten er- 
ſtirbt die Vegetation allmählig; ‚man findet dort Feinen Baum mehr, ja 
elbſt nicht Krummholz, ſondern nur noch Blumenmoos. 

Bon. den an Ungarn grenzenden javornifer, jablonfer und 

Klofahgebirgen, welche Theile der Besfiden ausmachen, muß man 
noch bemerfen, daß alle Höhen im breiten häufigen Maffen 'gruppirt, 
fteil, doch gleichmäßig aufiteigend find, und fait nie fenfrechte Felswiände 
bilden. Cie erreichen faſt nirgends: die Höhe von 4.000 Zuß, und find 
bis auf die flachen Gipfel mit Gräfern und trefflichen Futterfräutern be— 
wachen. Im Hauptzuge ift die Wielfa Jaworniza 3.060°, der Ja— 
wornif und Ezernifomwem 3.360,’ der JZawornif und Minarikfem 
3.200, der Besfid (ungarifch Berg) zwijchen wallachiſch Meſe— 
ritſch und Karlowitz 3.000. Die höchſte Spitze der ganzen Gruppe 
heißt Gigula; auf dem Liffahora (Liffaberg, Hora oder Gorat heißt 
Tlavifc Berg); fie foll 4.000, nad) andern 4.200' haben. Man überfieht 
von dieſem Punfte das ganze Gebirge der Beskiden wie eine Karte, 
indem daſſelbe von allen Seiten um dieſen Gipfel gruppirt ift. 
Bon dem Fichtelgebirge beginnen zwei Bergreihen, welche fü 6 
mach: Nordoften und Eüdoften in die böhmifchen Länder erftreden. Das 
erftere ift-befannt unter dem Namen des Erzgebirges. Daſſelbe bil: 
defdie Grenze zwifchen Böhmen und Sadfen, ijt weder fteil noch 
raub, nicht feljig und gezackt, erreicht nirgends Die Schneelinie, ſelbſt nicht 
die Höhe der ſparſamern Vegetation, denn es iſt bis auf ſeinen höchſten 
Gipfel bewaldet. Im Schwarzwalde oder Sonnenwirbel erreicht es 
feinen Gipfel mit 3.870 Fuß (bei Joachimsthaſh); der Heine Fich— 
telberg bei Wiefenthal hat 3.596 Fuß, der Kupferberg 2.560 Fuß, 
der Schneeberg bei Tefchen 2.152 Fuß u. f.w. Es fehließt fich in der 
Nähe der Elbe, auf dem öſtlichen Ufer dem großen DUReengebirge 
an, welches bis zu der Anhöhe von Grülich reicht. 

Dom Sferfluffe beginnt das eigentliche Sudetengebirge unter 
dem Namen des Rieſengebirges. 

Der andere Hauptgebirgsarm, welcher vom Fichtelgebirge nach 
Böhmen geht, iſt unter dem Namen des Böhmerwaldes und 
baieriſchen Waldes bekannt. Es erſtreckt ſich längs der baieriſchen 
und öſterreichiſchen Gränze durch das Land bis zur Donau, iſt durch 
Steilheit, durch rauhe Felswände, pittoresfe Geftaltung ausgezeichnet 
und gehört ganz der Urgebirgsformation an. Die Seite; weldye nad) 
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Baiern gekehrt iit, ift viel fteiler als die andere, nach Böhmen. ger 
richtete; fo daß das Land, welches davon und von den vorhin genannten 
Gebirgszügen fait ganz umfchloffen ift, eigentlich alg -ein, in die, große 
Gebirgsmaſſe eingefenftes Plateau von wellenförmiger Oberfläche, betrach⸗ 
tet werden kann; denn das nördliche Kegelgebirge und das Mittels 
fandsgebirge, Höhenzüge, welche das Zunere von Böhmen uneben 
und wellenförmig geftalten, meiftens Fegelartig aus Ebenen und Thälern 
anfteigend, erheben ſich nicht hoch. Es iſt nur ein Punft befannt,, der 
fid) über 2.000 Fuß erhebt — ber große Millifhaner auf dem Wege 
von Töplitz nach Prag, und dieſer einzelne Kegel erſcheint ſelbſt nicht 
bedeutend, da er fi dh aus. einem 1.100 bis 1.200 Zuß hohen Plateau er 
hebt. Alſo iſt ſeine relative Höhe 8 big 900 Zuß. Die andern Berge 
aber find, was ihre relative wie ihre abfolute Höhe betrifft, noch viel 
weniger bedeutend. 

Die höchſten Kuppen der um Böhmen, an Baierns und, Heller: 
reichs Gränzen, laufenden Gebirge ſind: der Heidelberg. von 4.456 
(nach Andern 4.368) Fuß, der Kubani, 4.250 Fuß, der Dreifeffelderg, 
4.000Fuß, derArber, 3.960 (4.920) Fuß, der Kach el4.275 Fuß. Südöſtlich, 
an der Gränze von Böhmen gegen Mähren, find die fogenannten mäh— 
riſchen Gebirge, welde eine Verbindung mit den Sudeten bilden. 

Das ganze Kreisgebirge, welches Böhmen’ umjchließt, gehört nach 
Zippe der Urgebirgsformation an, nur da, wo die bedeutenderen Flüffe 
daſſelbe durchbrechen, ı findet, man Webergangsgebirge, bedingt durch Die 
Waſſermaſſen, welche sich da oder dort’ einen. Ausgang erzwungen haben, 
und auf die Grundlage von feftem Geſtein ihre: Gebilde: abſetzten, fo daß 
die Uebergangsgebirgsarten ; mit der Flözformation bedeckt find. Diefes 
findet vorzugsweife beim Ausfluffe der, Elbe Statt, 

Su. der Mitte des Landes iſt dieſe ‚Uchergangsformation irgenbe 
verkeunbar, ein ficherer Beweis, daß der Wall, welchen Böhmen von 
allen Seiten gleich einer ehernen Mauer umſchließt, ans einer : andern 
frühern, Zeit. herſtammt, als das tieferliegennde Innere dieſes Landes. 
Sandſtein ift darum. jehr, Häufig, ja er bilder: ganze. Gebirge,: wie den 
adersbadher Steinwald, welcher noch dazu die Merkwürdigkeit einer 
ganz eigenthümlichen äußern Formbildung hat, indem er aus lauter Säu— 
len, Piramiden, Würfeln, unregelmäßigen Geftalten, denen die Fantafie 
des Reijenden ‚manche Aehnlichkeit beigelegt hat, welche die genauere Prüs 
fung nicht, aushält, beſteht. 

Andere -Theile Diefes . Landes, das ber Merkwuͤrdigkeiten gar viele 
bietet, und noch wenig durchforſcht iſt, zeigen Baſaltkegel, welche iſolirt, 
aus Sandſtein oder Urgebirgen emporſteigen und auf ihren Gipfeln mei— 
ſtentheils Vertiefungen haben, welche der gemeine Mann für verſchüttete 
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Kratern aus gebrannter Vulkane zu halten geneigt it. Vulkaniſch fcheint 
dieſes Rand im eigentlichen Sinne des Wortes nicht gewefen zu fein, daß 
aber mächtige vulfanifche Kräfte (wenn ‚man ihren Ausbruch in feuers 
fpeienden Bergen ausjchliegt) dafelbft gewirft haben, it wohl Feinem Zweis 
fel unterworfen; nicht allein, daß recht eigentlich vulkaniſche Produkte, 
wie Olivin, mit dem Baſalt verſchwiſtert, Augit und andere, ſich da— 
ſelbſt häufig vorfinden, ſondern auch Spuren weit verbreiteter unterirdie 
ſcher Feuer kommen auf ſehr ausgedehntem Stande vor, ſowohl in rei— 
chen Stein- und Braunkohlenlagern, als auch in gebranntem Thon, der 
ſich oft auf Flächen von vielen Quadratmeilen findet, durchknetet mit 
Laub aller Art, das ruhig im verſchloſſenen Raum verkohlt und deßhalb 
in ſeiner Form ſo vollkommen erhalten iſt, dag man Genus und Spe— 
cies der Pflanzen, zu denen es gehört hat, auf das beftimmtejte erfennen kann. 
Hiervon und von den merkwürdigen Schätzen einer flora subterranea, 
deren Entdecker der unermüdliche und glückliche Forſcher Graf Stern: 
berg it, hat das landſtändiſche Muſeum zu Prag die trefflichſten Pro⸗ 
ben aufzuweiſen. 


_ Oetterreichs . In ne | 


Bei der ungemeinen Ausdehnung des Barbie, bei der weiten — 
die es ſowohl von. Weit nach Oſt, vom Bodenſee bis zu der mol: 
dauiſchen Gränge, wie von’ Süd nad) Notd, von: dem fonnenverfengten 
Dalmatien bis zu demiblühenden Schlefien, einnimmt, it cine affs 
gemeine Flimatifche Ueberficht faum möglich; doch wollen wir verfuchen, 
das — noch dazu Dürftige, was über die Flimatifchen Berhältniffe be— 
Fannt ift, zuſammenzuſtellen. Dürftig muß man es darum‘ nennen, weit 
bis jegt nur noch ‚fehr wenig wiffenfchaftliche Beobachtungen Hirrüber 
angeftellt: worden find, indem der Sinn dafür erjt feit kurzem erwacht, 
deßhalb noch nichts geleiſtet iſt, was eine Durchſchnittszahl N und 
deßhalb brauchbar genannt werden Fünnte, 

Wir haben in dem’ Borigen gejehen, daß Oeſterreich cin Land 
ijt, welches die längſten und mächtigjten Gebirge von ganz Europa (iu 
der Höhe Savoien -allein ausgenommen) hat; wir haben gefehen, daß 
es im Süden, Norden, Oſten und Weiten ausgedehnte Bergfetten auf 
weifen Fann, welche fih nac allen Seiten durd, das Land verzweigen. 
Divfes bedingt ſchon einen gedoppelten Unterfchied in den Fimatifchen 
Berhältniffen,' wozu nocd zwei Koordinaten, gevgrafifche Yinge und 
Breite, fommen. 
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. Die erite Modiftcation des Klimas. müffen. wir in der Höhe und 
Tiefe fuhenz die Ortelesjpige in Tirol hat 12,020. Fuß Höhe, 
fiegt alfo mit vollen 4.000. Fuß ihrer Maſſe über der Gränze des 
ewigen Schnees. Meran, kaum drei Meilendavon, hat den Fötlichiten 
Obſtbau, hat nicht bloß Die füßeften, ſaftreichſten Pfirfihe, ſoudern ers 
zeugt Apfelfinen (füße Orangen) und Pomeranzen, 

. Die ‚zweite Bedingung zur mädßtigen Abänderung des Klimas ift — 
Schutz vor dem Winde. » Der Karfo oder Karſt, cine. ausgedehnte Ans 
höhe. auf den julijchen Alpen (adelsberger Höhle, unfern Trieſt), 
hat ein herbes, unfreundliches Klima, denn, obwohl Faum 3000 Fuß 
body; liegt er doc allen Stürmen preis ‚gegeben, überſchaut das Meer 
von Adria füblih, überficht Krain und Kärnthen. öftlidy und nörds 
lich), und iſt durch diefe freie ungefchügte Lage fo entfeglid, von Winden, 
von wüthenden Stürmen heimgefucht, daß die armen Leute, welche, aus 
ber Welt verbannt, hierher ‘verfchlagen find, nicht einmal den Hafer zu 
ihrem fchlechten Brod würden bauen können, wenn fie nidyt auf ber 
jteinreichen Fläche Taufende von Fleinen Mauern. aufgeführt hätten, 
welche ihre Felder nach allen Richtungen durchfchneiden, ein wahres N 
von Maucrn darüber zichend, Hinter welchen bie junge Saat Schutz fine 
det. Sn gleicher Höhe liegen Hunderte von Thälern in ber Schweiz, 
in € avoien, in Zirof, und alle haben ein angenehmes, ja man kann 
fagen, ein mildes Klima. 

Die geografifche Breite iſt nächſt der Höhe die zweite Koordinate 
und eine dritte Bedingung zur Veränderung des Klimas. Dieſes iſt in 
der Nähe des adriatiſchen Meeres (Benedig, Trieſt, Fiume, 
überhaupt IJſlirien und Dalmatien) fo heiß, daß Palmen am Mee— 
resftrande wachfen würden, wenn man’ fie dahin verpflanzen wollte. Die 
Mirthe, der Lorbeer=, der Granatbaum jtchen wild und frei und wach» 
fen ohne. Pflege; aus innen werden gewöhnlich die Hecken gebildet, welche 
die Grundjtücke von einander trennen. Die mittlere Temperatur in Ras 
gufa ift 12° big 13° Grad Reaumur. Gehen wir von dieſem füdlichften 
"Lande des großen Reiches zu dem nördlichiten über, nad Gallizien, 
fo finden wir dort ein rauhes Klima, ‚noch härter durch Die großen 
Waldungen, durch‘ die weiten ımbebauten Ebenen. Die mittlere Tempe⸗ 
ratur darf höchſtens auf 7 Grad angefchlagen werben (wiewohl weiter 
nördlich, in Berlin, Thorn, Pofen, fie auf 8 Grad jteigt, weil 
ftärfere Bewohntheit und erhöhte Kultur des Bodens die Temperatur 
verhältmiffe günftig verändern). 

Die Kultur muß man fehr hoch anſchlagen. Es iſt befannt, daß 
die Wildniffe von Nordamerika einen ſehr niedrigen Wärmegrad zei— 
gen im Vergleich mit ihrer geografifchen Breite, und daß Diejenigen 
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unter den Vereinsſtaaten, welche einer größeren Bewohnerzahl und einer 
vermehrten Bebauung des. Bodens ſich rühmen können, ſich auch einer 
höheru Temperatur, einer größern mittlern Wärme erfreuen. So auch 
hier; in Polen: wachjen Holzäpfel und Holzbirnen, Schlehen und Kris 
chelpflaumen,. ‚und werden vom gemeinen. Manne als ein: trefflicyes. Objt 
betrachtet; der reiche Gutsbeſitzer läͤßt fi den Bedarf für feine Tafel 
aus dem nördlicher gelegenen Preußen, aus Thorn, Pofen, Brom 
berg, kommen und findet: dafeldjt die Föftlichiten Früchte, beffer, ſaftrei— 
cher, als felbit in Süddeutſchland, weil man auf ihre VBeredlung 
große Pflege verwendet, weil die Kultur des Bodens fehr weit vorge- 
jchritten und weil in Folge deffen das Klima ein milderes ift — die ges 
nannten Orte haben eine mittlere RESPEIOENE von 8 Grad. 


Die dritte Koordinate und. die, vierte, Hauptbedingung der. Flimatis 
fchen Unterſchiede iſt die ‚geografifche, Länge. , Höchſt auffallend iſt die 
Differenz der mittlern Temperatur zwiſchen Paris, Stuttgart und 
München, obgleich alle drei Städte unter demſelben Grade der Breite 
liegen. Ebenſo iſt der Unterſchied zwiſchen Bregenz und Hermann— 
ſtadt ſtark hervortretend. Urſachen dafür ſind leicht zu finden. Das 
mildere Seeklima liegt uns Europäern im Welten, Frankreich, Spa— 
nien und Portugal ſind vom Meere beſpült; dies gleicht die auffal— 
lenden Temperaturunterſchiede aus; darum hat La Rochelle als mitt— 
lere Würme des heißeiten Monats, des Zufius, nur 15°), Grad, als 
mittlere Temperatur des Fälteften Monats, des Januar, 3°), Grad Wär— 
me; dagegen hat. das weit öftlich gelegene Ofen in Ungarn im Julius 
als mittlere Temperatur dieſes Monats beinahe 18 Grad, ſo wie auch 
der kälteſte Monat nicht mehre Grade über, fondern beinahe 2- Grad 
unter Null Fommt. Alſo iſt die Sommerwärme um 2°), Grad, Die 
Winterfälte. um 5°, Grad größer in den weftlicher gelegenen Pändern, 
und dies hat, zur. Folge, daß die mittlere Temperatur des ganzen Jahres 
beinahe fo ſtark differirt. Ofen hat eine Temperatur von 84 Grad, 
La Rochelle von 10. 


Es wird demnach auch die mittlere Temperatur der Jahreszeiten 
nicht überall unter derſelben Breite gleich ſein, denn ſo wie die heißeſten 
und die kälteſten Monate verſchieden ſind, ſo ſind es auch die angrän— 
zenden, ja ſchon geringe: Längenunterſchiede bringen ſolche Differenzen her— 
vor. Wir brauchen nicht Paris und Herrmannſtadt, wir dürfen 
Wien und Ofen als Beiſpiel nehmen; die mittlere Kälte des Winters 
in Ofen it ein halb Grad unter Null, die mittlere Winterkälte in 
Wien ift gerade Null, die mittfere Sommerwärme in Wien oft 16 
Grad, die mittlere in Ofen 17. Ä ; 
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Die Kälte in den Ebenen Ungarns iſt fehr bedeutend; unter 
zwanzig Wintern iſt Faum einer jo milde, daß die Donau nicht feit zu— 
fröre. Nah Ejaplovics Gemälde von Ungarn erreicht ſowohl Kälte 
als Wärme dort fehr bedeutende Ertreme, und misne eigenen Beobach— 
tungen während eines mehrjährigen Aufenthalts in Ungarn und den 
dfterreichifchen Staaten haben. mir gezeigt, daß die Winterkülte 
bis auf 23 Grad unter Null, die Sommerhige auf 33 bis 34 Grad 
über Null fteigt. Noch unerträglider find diefe Ertreme in Sieben» 
bürgen, wo mitunter Kältegrade von 29 und mehr vorfommen, Sn 
Ungarns Hunderte von Quadratmeilen umfaffenden, fchatten= und baum 
Iofen Ebenen ift während des Sommers die Hihe fo entſetzlich, daß bie 
jeder Labung entbehrenden‘ Viehheerden vom Tode auf eine ſchreckliche 
Art decimirt werden. Da fieht man die wilden Roffe mit hoch gehobe« 
nem Schweife, mit vorgeftrecdtem Kopfe und weit geöffneten Nüſtern 
umbertraben und Waffer fuchen; da fieht man bei oft eintretender Wind« 
ſtille das merfwürdige Phänomen der Luftfpiegelung fich erheben; ba 
fieht man Seen, am Horizonte weit ausgebreitet, dem Durftigen Labung 
verfprechen, fieht die armen Thiere, wiehernd die lebten Kräfte anjtren« 
gend, darauf zueilen,; und fieht vor ihren Augen die Täufchung ver« 
fhwinden ; fieht ermattet die Getäufchten niederftürzen und ein Raub ber 
zahlloſen Schaaren bfutdürftiger Inſekten werden, deren fie ſich nicht er, 
wehren. Fünnen. Dort verbrennt bei der anhaltenden Hitze und Dürve 
das Gras zu Staub, und der leifeite Wind hebt ganze Wolfen davon 
auf und führt die fein zertheilte Afche, mit der Hitze des Sirocco weits 
eifernd, in die, auf das Dichtejte verfchloffenen Räume der Häufer, und 
deohet den Wanderer auf freiem Felde zu erftiden. Die Haut fpringt 
auf, die Athemorgane werben troden, Feuchend fchöpft man Luft und vers 
mag die fpröde Lunge nicht zu füllen, fühlt Beängftigungen, fühlt eine 
den Tod drohende Ermattnng und hat, wie jener berühmte Reiſende 
von den Savannen in Amerika erzählt, bei dieſer furchtbaren Hitze 
fein anderes Mittel, als fih in feinen eigenen Schatten 
zu legen und die Nacht zu erwarten. 

Gleich Heftig wirft die Kälte im Winter. Ein Farer, tiefblauer 
Himmel begünftigt ‚die Ausſtrahlung der Wärme außerordentlich ; daher 
fteigt die Kälte mit jeder Nacht Höher. Die niedrig ftehende Sonne er— 
weckt Nebel, welche am Tage die Wirfung der Sonne auf den Erdboden 
hindern; während des Abends ſetzen ſie ſich als Neif ab und die Aus« 
ftrabfung vermehrt: die Kälte. abermalg;; ‚trodene Oſtwinde erheben ſich 
und führen ‚eine fchneidende Kälte mit ſich; Alles erliegt derfelben. Zarte 
Gewaͤchſe dauern darum auch. dort micht aus, und wenn aud) während 
des Sommers die köſtlichſten Arbufen und gewürzreiche un ihre 
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vollfommene Relfe erlangen, fo müffen doch feldit in Gärten, die ume 
mauert find, die feineren Obftarten, die nördlicher, in Brandenburg, 
Pommern, und Sacdfen, völlig frei ftchen, dur Strohumwickelung vor 
ber Winterfälte geſyützt werden. 

Die eifigen Winde erſtrecken fi von Oſten nad) Weften über afle 
niedrig liegenden Länder der öfterreichifchen Monardie bis dahin, wo fie 
von den Alpen aufgehalten werden. Hier nehmen fie eine andere Rich— 
tung an. Sllirien und Dalmatien leiden viel von dem Norbwin« 
de, welcher über die julijhen Alpen hernieder ftürmt; er ijt dort 
unter dem Namen Bora fehr gefürchtet, verbreitet nicht nur eine fehneie 
denbe Kälte, welcher die aller Mittel, ſich zu fchüsen, beraubten Bewoh⸗ 
ner bes Landes nichts entgegenfehen Fünnen, da fie weder Holz, noch 
Oefen, noch Pelze haben, fondern wüthet auch jirectenweife fo entfeglich, 
dag er nicht nur die Schiffe auf dem Meere und die Lajtwagen: auf dem 
Lande umwirft, fondern Dächer abdeckt, Schornſteine einreißt und wohl 
ganze Häufer niederftürzt. (Martens Reife nach Venedig.) 

Eoldye Ertreme, olche gewaltige Sprünge der Temperatur müffen 
einen eigenthümlichen Eindrud auf die Meenfchen machen, ja fie werden 
noch empfindlicher dadurch, daß fie nicht nur im Großen, von Sahreszeit 
zu Sahregzeit, fondern auch im Kleinen, vom Tage zur Nacht, auffallend 
vorherrfchen; es folgen immer Falte Nächte auf heiße Sommertage, und 
zwar find die Ertreme fo groß, daß man Froſt fühlt, dag man der Ems 
pfindung der Haut nach glaubt, die Xemperatur müſſe unter Null gc« 
funfen fein. Sn Folge deſſen findet ein mächtiger Niederfchlag. von 
Thau Statt, der allein die Pflanze nährt, weil bei der außerordentlichen 
Kälte der Nacht und der großen Hibe des Tages Wolfen ſich weder bil— 
den, noch entladen Fünnen, und oft drei bi vier Monate hindurd, Fein 
Tropfen Regen füllt (in den ſüdlichen Ebenen von Ungarn). Auch ift 
die Kleidung der Bewohner Ungarns hierauf eingerichtet; der Pelz« 
oder ein fchwerer Filzmantel macht ein Hauptitüc derfelben aus; jehr 
feichte Unterfleidung it für deu Tag, die — für Morgen “u 
Abend beitimmt. 

Das Angeführte find die- Refultate aus den VBerhältniffen der drei 
Koordinate, welche das Klima eines Ortes beſtimmen, aus Länge, Breite 
and Höhe, — allein nochmals muß wiederholt werden, daß etwas Alle 
gemein Gültiges über Defterreich, eben feiner Ausdehnung wegen, nicht 
gefagt werben Fann. Alles, was man anführen will, wird fpeciefl, auf 
biefe oder jene Stadt, auf’ diefes oder jenes: Land bezogen. Mehr als 
alle andern Bedingungen macht aber die Höhe einen wefentlichen Unter- 
ſchied. Haben wir die mittlere- Temperatur von ‘Ungarn zu ungefähr 8 
Grad angenommen, fo ift damit nicht gefagt, daß es überall fo fei, denn 
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fobald man in die Karpaten Fommt, wird fich diefes ändern. 550 bie 
600 Fuß Höhe geben in der Regel (in mittlern Breiten) einen ‚Unter 
fdied der mittlern Jahrestemperatur von-1 Grad, und merfwürbdig iſt, 
daß die Temperaturdifferenzen zwifchen Sommer und Winter fic) zugleich 
gegenfeitig nähern. Iſt der Unterfchied zwifchen der mittlern Sommer 
wärme und der mittleren MWinterfälte am Ufer des Meeres 20. Grad, 
fo iſt er bei 3.000 Fuß nur noch etwas über 17°, bei 6.000 Fuß nur 
noch 14°9, bei 9.000 Zuß nur 12°%9, und bei 12.000 Fuß. nur- noch 
11 Grad. So ift denn in den Karpaten eine andere Temperatur 
anzunehmen, als im Biertel unter dem Wiener Wald (bei Wien), und 
dort anders als in den jteierifchen oder den tiroler Alpen; fo folgt 
in den Ebenen von Ungarn auf jeden Regen eine bedeutende Temperatur 
Erniedrigung, während man in Sclefien bie herrlichen befruchtenden 
warmen Regen hat, welche man weiter füdlich gar, nicht kennt. 

Eben fo wirft die Wärme wegen der großen Ausdehnung der Mo« 
nardyie und wegen. der eigenthümlichen Localverhältniffe verfchieren auf 
die ewige Echneegränge, d. h. die Linie, über welcher während des Eom« 
mers der Schnee nicht mehr ſchmilzt. Man Fanın mit ziemlicher Sicher- 
heit annehmen, daß diefe in den Alpen zwifchen 8.200 und 8,500 Fuß 
über dem Meere fchwanft. In den nördlicher gelegenen Karpaten 
aber gibt es Feinen ewigen Schnee, weil die Schneegränze höher liegt 
und die Berggipfel biefe bei ungefähr 9000 Fuß. nody nicht erreichen. 
Diefe Abnormität rührt allein von dem Umjtande her, daß bei den hei« 
fen Sommern, welde das Hochland von Ungarn hat, bei den glühen— 
den Sübwinden, die e8 gegen Die. Karpaten fendet, um Johannis aller 
Winterfchnee fehmilzt, daher die von den Karpaten Ffommenden Flüſſe, 
wie die Weichfel, auch nur um Sohannis am wafferreichften find und 
häufig gewaltige Meberfchwemmungen verurſachen — man. nennt Diefes 
Steigen der Flüffe, oder das Waffer, das es bewirkt, von ber Zeit. fei« 
nes Erfcheinens — Sohanniswaffer. Townſon in früherer Zeit, und 
Sydow in neuerer, beftättigt im feiner Reiſe zu den Beskiden und 
Bentralfarpaten biefe Bemerfung als vollfommen richtig. .. 

Ein Anderes ifts mit den Glättfchern. Diefe find in den Karpaten 
fo gut wie in den Alpen zu finden, und demnach wäre fogenannter ewis 
ger. Schnee oder ewiges Eis auch dort; allein die Glätfcher bilden nicht 
die Echneegränge, fie find gewöhnlich viel tiefer als dieſe und ſtarren mit 
ihren Eoloffalen fchroffen Maffen aus beblümten Wiefen, zwiſchen opft- 
reichen Gärten und. veifenden. Saaten hervor; denn. von beiden Seiten 
der. Gebirgsrücken ſenkt ſich, theils durch Winde dahin geweht, theils 
‚durch die eigene Laſt herabgebrüct, der Schnee. in die Querthäler; die 
Sonnenwärme wirft auf deffen Oberfläche, fchmilzt * Theil des 
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Schnees, Regen durchdringt ihn, das Waſſer ſenkt ſich durch die lockere 
Maſſe bis nahe zum Boden, ber. Winter bildet daraus ein feſtes, perl 
bfäufiches Schneeeis, das unten fehr dicht, in höhern Theilen immer [o« 
clever, endlich aber brüchig und jtaubig wird, fo daß es den Fühnen Wan 
derer Faum trägt, der es wagen will, hinüber zu fehreiten. 

Auf ſolche Weife wachfen die Glättfcher und werden immer höher 
anfchwelten, bis ihre Laft, in ſich felbft zufammenftürzend, in die langen 
Flußthäler herniederrolfen, und fie unbewohnbar machen würde, denn ber 
Furze Sommer kann nidyt auflöfen, was ein neun Monate langer Wins 
ter gefchaffen. Die Natur überall, wo der thörichte Menfch nicht unters 
nehmen will fie zu verbeffern, weife wirfend, hat ein Mittel gefunden, 
das ficherer ift und nicht fo gewaltfam, nicht fo zeritörend wirft — fie 
läßt die Glättfcher gleiten weit unter :den: Punft ihrer Entftehung, weit 
unter die Echneegränze. Hier kann bie vorgefchobene Eismafje den zus 
fammenwirfenden Kräften der Temperatur des wärmeren Ihales an fid), 
der erhöheten Temperatur durch die Sonne, die ihn in den engen Ger 
birgsfchluchten Faum vorübergehend trifft, und dem Regen nicdyt wider: 
jtehen, er wird gefchmolzen, und obwohl er auf demfelben Flede ftehen 
zu bleiben oder gar vorzurüden fcheint, fo iſt doc, entfcyieden erwiefen, 
dag er fchmilzt, bedeutend abnimmt; denn ‚aus feinem Innern jtrömen 
die Hauptquellen dee mächtigen Flüffe, werden bie TIhäler rings umher 
reich bewäfferte — und fo wird, während tief im Innern des Gebirges 
neun Monate lang der Schnee die Maſſe Häuft, fo daß der Drud des 
eigenen Gewichts fie vorwärts ſchiebt, und fie Gerölfe, Erde, ja ganze 
Felsblöcke vor ſich herwaͤtzt, vorne eben ſo viel verzehrt, als in der Tiefe 
der Schlucht erzeugt wird. 

Wo der Glättſcher ziemlich benföhfig, ı wenig geneigt fortläuft, ift 
feine Oberfläche zwar rau) und leicht hügelig gewölbt, doch nicht zerrif- 
fen, er ift an den. Ufern, d. h. an den Felswänden, neben denen er here 
gleitet, von Staub und Geſchiebe, das er felbft- abgebröcelt, verunreinigt, 
in der Mitte allein weiß und glänzend, weiter nad) unten, wo feine Une 
terlage fich fenft, ift er ih gewaltige Eisblöcke zerflüftet, die, wild übere 
einander geftürzt, in wunderbaren gigantifchen Formen von Thürmen und 
Gewölben, von Piramiden und fchaudererregenden Abgründen (in deren 
unterften Tiefen matt die wilden Waſſer raufchen Hört, welche die Wärme 
der Erde gefchmolzen), von Eisnadeln und Brüden den Wanderer in ein 
grauenvolles Staunen ſetzen, ihn verloden, das innere dieſer himmel: 
bfauen Kriftalipaläfte zu betreten, follte auch ‚das Leben der Preis ſolch 
eines Verſuches fein. Da fieht man aus den magifch beleuchteten Wöle 
Büngen den werdenden Strom hervorquellen und fich fein Bette: graben; 
da ficht man aber auch zu Staub .gemahlenen Fels und zu kleinen Brö⸗ 
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deln geriebenen Granit, der bie ungeheure Macht bes vorrücdenden Eiſes 
befundet und den VBerwegenen, warnt, nicht in ſo gefährliche Nähe: zu 
gehen, denn felbjt das Beſteigen des Walles, den der Glättfcher vor fich 
ber jchicht, ift nicht rathfam, weil derfelbe, wie. der Gflättfcher, in: zwar 
langjamer, aber doch ftetiger Bewegung iſt, und weil das geringfte Weis 
hen der Maſſe in dem Augenblick, ..da man fie betritt, ‚hinreicht, ‚einen 
Menfchen und eine ganze Gefellfchaft in Unglück zu bringen, fie durch 
übereinander rollende Steine zu zermalmen. 

Soldye Slättfcher nun finden: ſich in. der mächtigiten. Ausdehnung, 
vier, fünf Meilen lang, und eine halbe Meile. breit, wahre gefrorne 
Etrdme, in den favoiifchen, ſchweizer, tivoder und jteiermarfer 
Alpen; allein aud in. den Karpnaten,: wores,feinen eigentlich ewis 
gen Schnee giebt, finden fie ſich wenn OD nicht in der Aecdeheu⸗ 
wie auf den Alpen. 

Sn den Thälern, wo fie — werden — plöhliche heftige Tem⸗ 
peraturunterfchiede (bedingt dadurch, daß die Sonne fie während einer 
langen Zeit des Tages gar nicht trifft, dann fie. plühlidy in ihrer ganzen 
Linge befcheint "und: nach einer Stunde oder zweien fie eben fo plötzlich 
wieder ganz verläßt, wie fie hinter den Felſen hervorfam, fo jetzt fich 
hinter ähnlichen Felsmaffen ber andern Seite bes Thales verbergend) 
Winde erregt, die beim Ausgange aus diefen Ihälern fich durch eine zers 
ftörende DVerheerung auszeichnen und’ eine fchneidende, Alles erftarrende 
Kälte mit fi führen. Dann flürzen Lauinen in die Tiefe, dann reißen 
fie auf große: Streden mädtige Steine und Felstrümmer mit fich fort, 
reißen die. Höchften Bäume fammt den Wurzeln aus dem Boden. und, 
roffen, erreichen fie die Voralpen, über die Wiefen hin, wideln den feften 
Rafenboden gleidy einem Tuche auf, einen tiefen Graben auf der ganzen 
Breite und. Länge ihres Weges hinterlaffend und den armen Xelpler um 
feinen einzigen Befis bringend. Man nennt dieſe Lauinen oder Lähnen 
zum Unterfchiede von andern „Grundlähnen.“ Gie find die fchreds 
lichſten; minder gefährlich, doch immer noch entfeßlid) genug, find bie 
Schnee⸗, Staub: oder Windlähnen. Diefe drei, find ‚gewöhnlidy vereint; 
es reißt ſich durch einen Windſtoß oder durch eine Schneeflode, welche 
ein Adler mit feinem Flügelſchlag von dem Gipfel des Berges löst, eine 
Schneemaſſe ab, jtürzt den Abhang des Berges herunter, ballt ſich im 
Rolfen immer größer und fefter, löst ſich aber durch die Heftigfeit des 
Falles an der obern und an den beiden Seitenflächen in umbherjtäubenden 
Schnee auf, der ein dichtes Gejtöber veranlaßt, das auf Biertelftunden 
weit Alles viele Klafter tief bededt. 

Die eigentliche, im Zentrum rollende Schneelauine verurfacht durch 
ihren Drucd auf die ihre entgegenftehende Luft einen Orkan, der mit 
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furchtbarer Gewalt wor ihr herbrauot, und mit donnergleichem Gebrülle 
alles niederſtürzt, was in feinem Wege ftcht, worauf die Echneclauine 
die: zerfcehmetterten und gebrochenen Häufer, die niedergebrocdyenen Bäume 
im ihrer Maffe aufrollt und bie ERERANDE die Trümmer mit Flafter« 
.- Schnee bedeckt, 

Sartori fah an Stellen, welche ihrer fift ſchen Beſchaffenheit nach 
— erwarten laſſen, einzelne Hütten, durch große Mauern geſchützt, 
welche dieſelben in einem Viertelkreisbogen nad) der Richtung hin ums 
gabew;'- von.’ welcher die Lauine herfommen muß. Solche Mauern, von 
außerordentlicher Stärke, erheben ſich bis zu: der Höhe des Daches; find 
fie un ſtark genug, umuden mächtigen Drucke. zu widerftehen, fo fährt 
die: Rauine über das Haus hin, ohne es zu befchädigen; Fünnen fie hiczu 
nicht den gehörigen Widerjtänd leiſten, jo werden fie zuerjt auf das Haus 
geworfen, baffelbe wird zermalmt und die Trümmer roflt die Lauine in 
ihrer Maffe auf, ſie auf der andern: Seite des Thales, wo fie felbit lics 
gen bleibt, abfegend, fo dag man nad) Sahren, wenn durch mehre Some 
mer der Schnee gefchmolzen ift, Balken und Steine und vielleidyt auch 
die Peichen unglücklicher Menfchen findet, weiche bei bes ———— Ka⸗ 
——— den Tod erlitten. 

Wenn ein einzelner Menſch auf- eine gefährfichen Piade von einer 
— überraſcht wird, ſo iſt, wenn er Beſonuenheit genug hat, die Rets 
tung vielleicht noch möglich, doch gehört Eutſchloſſenheit, Gegenwart des 
Geiſtes dazu; denn die Geſchwindigkeit, mit welcher eine ſolche Maſſe her— 
niederſchießt, iſt außerordentlich, kaum daß der Schall fie an Geſchwindig— 
keit übertrifft. Man ſieht in der Höhe des Gebirges eine Staubwolke, 
gleich darauf hört man ein furchtbares Donnern- mit betäubenden Scylä« 
gen; und fehon it fie über den Standpunkt des Unglüclichen, der fie zu 
beobachten die traurige Gelegenheit "hatte, hinweggebraust. Wenn e8 
nun gelingt, fich in dem Augenblicke, da man fie herabjtürzen fieht, unter 
einem Felsſtück (das jedoch nicht locker ‘fein darf, fondern zur Gebirgss 
majje gehören muß) zu verbergen, fo kann es fein, daß man gerettet 
werde, — man wird entweder von Andern aus dem Schnee herausges 
graben, oder man vermag fich felbft- empor: zu helfen — Todesgefahr ijt 
-indefien auch mit Diefem- Rettungsverfuche immer verfnüpft. 

Da, wo Landftraßen an Abhängen vorüber gehen, weldye durch Lau⸗ 
inen gefährlid find, baut man mächtige,: oft ſechs- und achthundert 
Schritte lange Galerien, Gewölbe, welche von auferordentlicher Stärfe 
find, den Weg ganz überdecken und von dem Gipfel des Gewölbes nad) 
dem Berge zu ſchräg aufiteigen, fo daß eine Lauine, welche herabftürzt, 
auf diefem Gewölbe felbit eine glatte, von Hindernifen freie Bahn fin« 
det, ünd darüber Hinausfchießt. So find auf der großen Simplon: 
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ftraße mehre, theild durch ben lebendigen Feld gehauen, theild aus gro« 
Gen, feſt miteinander verflammerten Werkſtücken aufgemanert, wodurch 
bie Straße, deren Nuten ganz: unberechnenbar ift, völlig gefahrlos wird. 

Sp wirft die Temperaturveränderung hier fegensreich und dort vers 
derblich; während auf dem flachen Lande ein jeder Menſch mit Freuden 
dem nahenden Frühlinge entgegen fieht, fchaut der Aelpler beforgt hinauf 
zu den Firnen, zu ben befchneiten, drohenden ©ipfeln, fürdhtend, der 
nächite Augenblick entreiße ihm Habe und Gut, vielleicht das Leben affer 
feiner Lieben, — und nicht allein diefe Feinde lauern auf ihn — aud) 
anderce, nicht minder fürdhterliches Unheil droht ihm durch zu große 
Waffermenge. Wenn der Föhn über den Alpen braust und mit großer 
Scynelligfeit vor feinem glühenden Hauche (es ift ein heißer Wind, der 
von Afrifa’s Küften über das Mittelmeer zieht, und den eriten Gegen: 
jtand, an dem er fich bricht, in den Alpen findet) der Schnee auf den 
Gipfeln jchmilzt, fo quellen die Wiefen, die am Abhange ber Berge lies 
gen, mächtig auf, das Waſſer ſchwillt die Wurzeln bes Rafenbodens und 
reißt fie los von der dürftigen Erddede, die Bäche eigen und drohen 
überall aus ihren Ufern zu treten — 

Da löst fich plößlich mit lautem Gefrache, mit furchtbar weit hins 
fhaflendem Donner die ganze Rafendede los, die Bäche füllen fich mit 

Steinen und Gras, fie fchlagen über ihre Ufer, deren Dämme felbft durch 
das Gcwicht ter niederfchießenden Erde zerftört find, Alles ift in\einen 
breiten Schlammſtrom verwandelt, der mit unaufhaltfamer Gewalt, ims 
merfort durch die nachftürzenden Bäche vermehrt, über. die Alpwaiden 
und in die Thäler ſich ergießt, welde oft zehn, zwölf Fuß, ja fo viel. 
Klafter tief mit Steinen und Schlamm ausgefüllt find — derfchüttet 
oder weggeſchwemmt find die Häufer, find die Heerden, unfruchtbar für 
Sahrhunderte ift der Boden, der an Reichthum und Meppigfeit, an Fülle 
des blumigen Grafes und der herrlichiten Früchte mit jedem andern 
wetteiferte; — jammernd jteht der reiche Hirt „an dem Grabe feiner 
Habe“, — er it nicht mehr reich — ihm hat ein einziger Augenblic 
Alles geraubt, vernichtet find feine Saaten, vernichtet feine Wohnung, 
ja was den andern Unglücklichen doch bleibt, die bes Feuers Wuth 
verdirbt — ber Boden, auf dem fein Haus ftand, in dem feine Saaten 
ruheten, ift aucd) dahin, — wer vermöchte Milliimen von Kubikklaftern 
hinwegzufchaffen, wer vermag zu warten, bis die Oberfläche des neuen 
Bodens verwittert, zu fruchtbarer Erde geworden! 

Nicht minder verfchieden find die Flimatifchen Verhältniffe Defter: 
reihs in Beziehung auf die Regen- und: Feuchtigfeitserfcheinungen. 
Das nördliche und weitlihe Europa erhält feine Regen hauptſäch— 
(ih vom atlantifhen Meere, nur Spanien auch vom Mittel: 
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meere; doch gehört dieſes nicht eigentlich dem weſtlichen, ſondern mit 
Stalien und Griechenland dem ſüdlichen Europa au. Oeſter— 
reich, weldyes, mitten in Europa, in einer bedeutenden Länge fid) von 
Weiten nach Oſten erjtredt, wird demnach mit einem Theile feiner Aus— 
dehnung an der vom atlantifhen Ozeane herfommenden Regenmajfe 
participiren; Weftwinde find es, welche die Feuchtigkeit über Frank— 
reich heraufführen; indem dieſe Winde aber einen Theil ihrer Feuchtig— 
Feit fchon bei den Pirenäen, dann bei den favviifchen und ſchwei— 
zer Alpen, endlih in Tirol und Steiermark den Reft, von ihren 
Schwingen ſchütteln, werden die fonft überall Regen bringenden Weits 
winde in dem innern Defterreich und Ungarn troden anlangen. In 
dem nördlichen Deutfchlande tritt der Weſtwind und ber Süd— 
weitwind ohne Störung ein, es find Feine bedeutenden Gebirge ba, welche 
dem Winde feine Feuchtigkeit entziehen Fönnten, daher regnet es am 
häufigften beim Südweftwinde. Diefer darf nicht volle drei Mal wehen, 
ohne daß es einmal dabei regnet; unter fünf Wal, daß er fidh. zeigt, 
regnet es zweimal. Höchſt verfchieden ift hiervon Ungarn, ganz 
- Steiermarf. Die Hochgebirge dieſes Landes, lauter Alpen, die Schnee« 
gränze überfteigend, oder wenigſtens erreichend, hemmen die letzte Wir— 
fung des Südweitwindes; darum Fann derfelbe in Ofen fechsmal wehen, 
ehe es einmal dabei regnet. Anders ift e8 mit dem Nordweitwinde. 
Diefer, in Berlin unter neunmal nur zweimal Regen dringend, führt 
in O fen ſchon bei dreimaligem Erfcheinen einmal Regen mit fid), denn 
der Strich von der Oftfes nah Ungarn herüber iſt ziemlid) frei, es 
it an Hochgebirgen nur ein Fleines, Furz zufammengedrängtes — die 
Karpaten, da, und die langgeftredten. Sudeten, das Fichtelge» 
birge, der Böhmerwald, nehmen zwar nicht wenig Feuchtigfeit auf, 
was man an ben hundert und aber Hundert Flüffen und Bächen ſehen 
kann, welche dort entfpringen, allein noch reich) beladen Fommt dieſer 
Wind über Ungarns Ebenen an und entladet fi) während des Früh 
fings und Herbftes in häufigen ftarfen Negengüffen; nur während Des 
hohen Eommers, wo von den heißen Ebenen ein ununterbrochener war« 
mer Luftſtrom auffteigt, welcher die zum Niebderjchlag bereiten Wafler« 
theile wieder in Dünfte auflöst und mit ſich führt, findet eine Ausnahme 
Statt; dann regnet’8 aber auch gar nicht. 

Durchans verſchieden find dieſe VBerhältniffe in dem nördlichen, zu 
Dejterreich gehörigen Stalien, welches übrigens..mit dem weitern 
Stalien im dieſer Hinficht große Wehnlichfeit hat, wenn auch ber 
Apenninen-Zug zwifhen den dftlihen und weftlichen Theilen dieſes 
Landes einigen Unterfchied macht. - | 

Der größte Theil der Regenmaffe Fommt in Italien vom Mit: 
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telmecre Man würde daher annehmen müffen,. daß Südwinde Res 
gen herbeiführen. Dies ift jedoch nicht fo; Nordwinde find es, und den— 
noch iſt's die Ausdünftung des Mittelmeeres, welde niedergefchla« 
gen wird. Aus der großen Wüjte von Afrika ſtrömt ein unaufhörlich 
fortgehender Luftzug empor und richtet fi), da feine größte Ausdehnung 
auf die nördliche HalbFugel füllt, ganz nordwärts, während von den Küs 
ftien des Mittelmeeres immerfort ein von Rorden nach Süden wes 
hender Wind, unten in die Stelle des aufjteigenden Luftjtroms, in den 
verdünuten Luftraum eintritt, 


Diefer Heiße Wind der Wüfte, der, wenn er niedrig ſtreicht, der 
gefürdytete Sirocco ift, wehet hody über der untern Luftjchicht. Sobald 
nun Wolfen ſich zu bilden beginnen, löst er fie auf und führt die Dünfte 
mit fidy fort, immer nordwärts nad) den Alpen zu. An den befdyneie: 
ten Spitzen derfelben ſchlägt fich die Feuchtigkeit nieder, und jeder über 
die Alpen dringende nördliche Luftjtrom verdichtet mächtige Majjen von 
Dünjten zu Wolfen und zu Regen; daher ift die Ebene der Lombar— 
bei und der füdliche Abhang der ganzen Alpenfette jo außerordentlid) 
fruchtbar, weil fid mit der Wärme, hervorgebracht durch geografifche 
Breite, dur günjtige Lage gegen die Sonne, ein ungewöhnlicher Grad 
von Feuchtigkeit verbindet. Selbſt der Ungläubigite Fann dies fehen, 
indem man  deutlid den Luftzug in den obern Regionen, von Süden 
nach Norden jtreichend, wahrnimmt, während am Boden in bderfelben 
Gegend ein frifher Nordwind wehet, der in der Regel einen Nicderjchlag 
herbeiführt. 


Natürlich iſt's, daß hieraus wieder große Verfchiedenheiten hervors 
gehen für die Theile Oeſterreichs, welde ſüdlich, und diejenigen, 
welche nördlich von den Alpen liegen. Wenig bejtimmte Beobachtungen 
liegen aus Dejfterreich vor, weit mehre find in Stalien zu finden. 
Dort ergibt fi), daß die Regenmenge zu Udime (ſüdlicher Abhang der 
jwlifhen Alpen, über dem nördlichiten Winfel des adriatifchen 
Meeres) jährlid auf beinahe 60 Zoll fteigt, wihrend man am nörbdli« 
hen Abhange der Alpen Feine 20 Zoll rechnen darf; Prag hat jährs 
ih 15, Ofen 16 Zoll. Die find fehr trocdene Länder. (Um das den 
Fififern genau befannte Maas auch den Laien verſtändlich zu machen, 
muß ich bemerfen, daß die Regenmenge in Zolfen bejtimmt wird, welche 
auf eine gewiffe Fläche, alfo etwa auf einen Quadratfuß, niederfällt. 
Man jtellt ein Inſtrument, Ombrometer, völlig frei, entfernt von 
Hänfern, Thürmen, Bäumen, auf und mißt nad) jedem Regen, mje hoch 
das in dem Gefäße aufgefangene Regenwaffer ftcht; es wird ein, zwei, 
hödyitens drei Zwölftelzol fein. Diejes, durch das ganze Jahr hindurch 
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addirt, gibt am Ende die Menge des Regens, welcher auf einen Qua— 
bratfuß gefallen iſt, und eine Reihe von Jahren gibt eine mittlere Zahl.) 

Eben fo jtarf und noch jtärfer ift an andern Orten des füdlichen 
Abhanges der Alpen die Regenmenge; fie fleigt 5. 3. in Tolmezzo 
auf 70 Zoll, was beinahe an ein tropifches Klima (hinfichtlid) des Nie: 
derfchlags) mahnt, denn im ber Nähe des Aequators, im dem feurhten 
Tieflande von Brafilien, ift die Regenmenge nicht höher als 80 Soft. 

Die verfchiedene Rage der Länder bedingt aud eine große Berjchicz 
benheit rückjichtlich der Jahreszeit, in weldyer der Regen füllt. So fins 
den. wir am füdlichen Abhange der Alpen die Evmmerregen bedeutend 
vorherrfchend; dort, wo über dem mittlern und untern Stalien der 
Zug der heißen Winde bedeutend hoch ftreicht, die Falten Nordwinde 
‚mithin, die Region der mit Feuchtigfeit beladenen Luft gar nicht trifft, 
dort fehlen diefe Sommerregen fait ganz, und es tritt daſſelbe Berhälts 
niß ein, was in erhöhtem Maße über der Wüſte von Afrife, in ges 
ringerem über der Wüfte von Dejterreich, nämlich über dem flachen, 
niedrigen, während des Sommers unerträglidy heißen Ungarn, cintritt, 
— der auffteigende Strom heißer Luft führt die Feuchtigkeit fort, läßt 
fie nicht zum Niederfchlag Fommen. Dagegen find die Frühlings» und 
Herbjtregen im öſtlichen Theilen der Monarchie häufiger; in Sieben— 
bürgen regnet es während der Monate Februar, März, April, Mai 
faſt täglich, oft drei, vier Wochen lang ununterbrochen, fo daß, wenn 
auch der Regen ganz fein und langfam, mehr wie ein ftarfer Nebel nic: 
derfinft, die Bäche, die Ströme zu ungewöhnlicher Höhe fteigen, fo daß 
ein des Vorganges und der fait regelmäßigen Wiederkehr Unfundiger 
eine Sündflut befürchten könnte. 

Jetzt iſt der Boden tief von Feuchtigfeit durchdrungen, nun beginnt 
ber Sommer, mit ihm die Weinblüthe, welche fait immer gleichmäßig 
vorübergeht, darauf folgt die Ausbildung aller der köſtlichen Früchte, an 
denen Ungarn, aud) ohne Pflege, die man wahrlich nicht im Ueberfluffe 
darauf verwendet, fo außerordentlidy reich ifl, — Die Waffermelonen füls 
fen fi) aus ihren tief gehenden Wurzeln mit füßem, erquidendem Gafte, 
bie Pfirfiche, die Aprikofen jchwellen zum Zerplagen, die füßen Pflaumen 
und Zwetfchgen werden reif und .überreif und Fommen in folcher Fülle 
vor, daß man überall die Schweine damit mäjtet, daß fie als verfäufliche 
Srucht beinahe Feinen Preis haben, daß man fie nicht beffer zu verwers 
then weiß, als indem man Branntwein daraus brennt. Nun reift ber 
heiße Augujt auch den Wein, und erſt im September (doch auch da noch 
felten) Fommen wieder Regen, weldye die Trauben vollfommen füllen. 
Darum hat Ungarn unter allen europäifchen Ländern (jelbft Italien 
und Spanien nicht ausgenommen) die füftlichiten, die feurigften Weine, 
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darum ſind die Ausbrüche von einem Aroma, von einer begeiſternden 
Kraft durchdrungen, wie kein anderer Wein fie hat, und darum kann 
man Ungarn das wahre Weinland nennen. 

Mit dem Regen hängt auf das genauefte zufammen die Bildung 
ber Gewitter, denn ein jeder Regen an ſich ift ein Gewitter, nur Fommt 
es nicht immer zu Donner und Blitz, wenn das NRegenwaffer fih aus 
den Dünjten durdy langſamen Niederfchlag bildet. Sobald diefer je— 
doc, plügflich eintritt, fobald in der mit Dünſten ftarf beladenen Atmo— 
ffäre Falter Wind rafhe Bildung von Wolfen hervorbringt, wobei die 
durch Veränderung des Aggregatzujtandes erweckte Elccetrieität fi) nicht 
fo ſchnell vertheilen Fann, als fie erregt worden, muß ftatt der Verthei— 
lung cine Entladung eintreten, und fomit entjtehen dann laute Gewitter, 
Diejenigen, welche der gemeine Mann ausſchließlich fo nennt. 

Die Sahreszeit, in welcher die Gewitter am häufigiten find, wird 
für jeden Landjtrich diejenige fein, in welcher die Regen am häufigiten 
falten. So finden wir in Böhmen und im nördlichen Ungarn, wos 
ſelbſt Gebirge Häuflgen Nieberfchlag der Dünfte, woſelbſt Falte Oſt- und 
Nordwinde diefe fchr oft plößlich veranlaffen, die Gewitter am häufig« 
jten im Eommer, wie eine von Kämptz gemachte Zufammenjtellung über 
die Gewitter zeigte. Sch füge derfelben für das fübliche, völlig ebene 
Ungarn eine Rubrik bei, welche ich aus zweijährigen Beobachtungen 
und aus dreijährigen eines mir befreundeten Gutsbefigers, der von mir 
aufgefordert wurde, feine ifofirte Lage ſich durch angemeffene Beſchäfti— 
gung zu verbeffern, bildete. Sie zeigt die überwiegende Zahl von Gewit— 
tern im Frühjahre und im Herbfte, während der Sommer fehr arm daran 
it. Die-Beobachtungen von mir wurden abwechfelnd in Fünfkirchen, 
Eſſek, Peterwarbdein, Therefianopel, Temeswar und in Mars 
burg in Unterjteiermarf gemacht, wobei ich jtets eine Verbindung 
mit all dieſen Orten unterhielt. Der lebte Ort, mehr am Gebirge ges 
legen, fpricht einen ganz andern Karafter aus. | 
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Monat. —— Prag. | Ofen. | Padun, [Marburg — 
Januar. 
Februar. 1,2 
März. 0,3 
April, 1,0 
Mai. 1,7 
Juni. 4,0 
Juli. 2,6 
Auguſt. 2,3 
Geptember. | 2,4 
October. 1,9 
November. 1,2 
Dezember. 1,4 
Im ganzen 

Sabre. 21,0 





Unter hundert 

Gewittern im 
Winter. 17,3 0,0 0,0 ı87, % 10,4 - 
Frühlinge. 14,3pl| 24,5 24,7 21,7 | 27,8 50,5 
Eommer. 42,3 70,4 67,2 61,8 54,3 11,3 
Herbfte. 261 | 51 8,1 14,7 15,9 | 27,8 


Die Dezimalftelle wurde nah Kämptz weislicher Vorſicht beibe— 
halten oder durch Rechnung für die neuen Rubrifen gefunden, weil Die 
einzelnen und einfachen Zahlen zu große Differenzen gegeben hätten. 
Die Berechnungen für die Sahreszeiten habe ich nicht nad) den aſtrono— 
mifchen Gränzen, fondern nach denen der Monate genommen, fo daß 
Dezember, Januar und Februar für den Winter, März, April, Mai für 
den Frühling u. f. w. Fommen. Wollte man Alles um einen Monat 
verändern, fo würden die Rejultate auffallend andere Flingen; es Fämen 
dann für den Winter in Marburg unter hundert Gewittern achte ftatt 
zweie, im Frühjahre unter hundert Gewittern beinahe fiebenunddreißig 
jtatt fiebenundzwanzig, für den Sommer kämen beinahe adytundvierzig 
ftatt vierundfünfzig, und der Herbit hätte fieben ftatt fünfzehn. Nicht 
weniger auffallend wäre Dies für das niedere und flahe Ungarn, wo 
der Winter, wie in La Rocelle, eine fehr große Anzahl von Gewit: 
tern hätte, nämlich unter hundert dreiundzwanzig ſtatt zehn, der Früh: 
ling fünfundvierzig ſtatt mehr als fünfzig, der Sommer adt ftatt cilf, 
der Herbit aber vierundzwanzig ftatt beinahe neunundzwanzig. 
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Die Zahl der Gewitter nördlid von den Alpen, auf der Ebene, 
pflegt man zu zwanzig bis breißig anzufchlagen, wie ungefähr im ganzen 
übrigen Deutfhland und in Frankreich; fie find fait ausfchlieglich 
auf Die wärmere Sahreszeit vertheilt, doch habe ih in Würtemberg 
jeit zehn Zahren fait in jedem Winter ein Gewitter, audy wohl zwei 
und mehre beobachtet, nur nicht anhaltend, wie fie fi) im Sommer zei« 
gen, fondern mit einem oder zwei Bliben und einem fernen Rollen vor« 
überziehend. Ich weiß mich wihrend Ddiefer Zeit nur eines heftigen Ges 
witters, im Sahr 1833 im Januar, zu erinnern. Diefes war aber auch 
ein fo auffallend milder Winter, daß die Bäche und Flüfe gar nicht, 
die Seen nur ſchwach befroren und man im Dezember (1832) fortwähe 
rend neun und zehn Grad Wärme hatte. Unter ſolchen Umftänden, wo 
Regen ftatt Schnee fällt, Fann ſich eben fo leicht ein Gewitter bilden, 
wie im Frühlinge oder Herbſte. 

In den Gebirgsgegenden werden ohne Zweifel, wie die Regengüſſe, 
ſo auch die Gewitter häufiger ſein; doch fehlt es leider hierüber gänz— 
lich an Beobachtungen. Verſchieden auch geſtalten ſich die Verhältniſſe 
ſüdlich von den Alpen, ſteiler ſenkt ſich die Bergkette nach der lombar—⸗ 
diſchen Ebene herab, viel häufiger ſind die Niederſchläge, weil ein un— 
aufhörlicher Strom heißer feuchter Luft auf die Alpen ſtößt, der ſich 
dort kondenſirt. Aehnliche Verhältniſſe treten für die öſtlichen Ausläu— 
ſer des Bachergebirges (Unterſteiermark bei Marburg) ein; 
dort, wie in Italien, ſind die Gewitter viel häufiger, als im nördli— 
chen Deutſchlande und in Böhmen. Der Fuß der Alpen und 
die ſteilen Querthäler werden oft von denſelben heimgeſucht; dort ſtu— 
dirte Volta die Theorie dieſer Erſcheinungen, die Thäler am Komer— 
ſee führten ihn zu Entdeckungen, welche man in den nördlich und ſüd— 
lich von ben Alpen entfernt gelegenen Thälern, nur in kleinerem Maß— 
tabe, wieder fand. Sie beweifen entfchirden, dag Gewitter rein örtliche 
Erfcheinungen find. In einem Thale des Bacdergebirges, zwei Meie 
len von Marburg (St. Lorenzen in der Wüfte), hat man oft 
vierzehn Tage und drei Wochen lang täglich Gewitter. Das Thal ijt 
ziemlich groß, doch rings von Bergen umfchloffen, und felbft da, wo es 
fi öffnet, nur den Gewäffern einen Durchfluß zu gejtatten, die zwifchen 
hohen Bergen in die Drau treten, fehieben ſich die Berge -coulifjenartig 
vor und ineinander, daß man das Thal für ganz gefchlojfen hält. Dort 
nahm ich oft wahr, daß Tag für Tag Gewitter ſich im Thale bildeten, 
fih entluden, dem heiterjten Abende Pla machten, um am nächiten 
Tage wieder zu erfcheinen. Dieß war im Sahre 1827. Im Jahre 1835 
hieft ich mid) während des Sommers auf der würtembergifdhen 
Alp auf. Hier war. cine allgemeine Klage über die entjehlicye Dürre, 
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das Gras ‚wuchs nad) dem erſten Schnitt gar nicht mehr, die Wieſen 
brannten völlig aus, handbreite Spalten öffneten fid), die Grasplätze wa 
ren mit cinem dicht gewebten Netze von folchen Spalten überzogen; die 
Dürre hielt an und das Getreide erreichte Faum die Hälfte der Höhe 
(Haferftroh einen Fuß lang, fo daß die Leute es nicht in Garben zu bins 
den wußten); das Korn war gut, mehlreich, Tieferte jedoch gleichfalls 
faum die Hälfte des gewöhnlichen Ertrages. 

Ganz nahe an diefen hochliegenden Gefilden liegt der ſchroffe, fait 
fenfrechte Abfall des Gebirges; man ſteigt etwas mehr oder minder als 
taufend Fuß herab und gelangt auf cine Hochebene, bie fich in fcharf 
zugefpisten Thälern weit in die Felsmaſſen des Alpgebirges hineinzieht. 
Hier regnete und gewitterte es fait täglich, und zur felben Zeit, als oben 
Alles verdorrte, fand zwei Stunden, ja eine halbe Stunde davon unten 
Alles im üppigiten Wuchs, und während das Alpland, der Hite und 
Dürre wegen, völlig Mißwachs hatte, bradyte das Unterland eine folche 
Fülle von Getreide und Brodfrüchten hervor, daß die Preife des Korns 
und der Kartoffeln bedeutend fanfen, zu einer Zeit, wo man auf der 
Alp fait gar Feine Kartoffeln befam. 

Eo it es auch in den übrigen Theilen Deutf ale und fo iſt's 
in den Karpaten wie in Dalmatien befhaffen — die Gewitter häns 
gen von Lofalurfachen ab; es Täßt ſich mithin hier wie in allen andern 
Dingen, bei einem fo ausgebreiteten Lande wie Deiterrcich, Feine Norm 
für die meteorologifchen Erfcheinungen geben. 


Die Quellen und Gewässer ©esterreichs. 


Dejterreich hat ein fehr ausgedehntes Flußgebiet. Es hat zwar 
nur einen Hauptftrom, die Donau — denn die Elbe einen Hauptſtrom 
Oeſterreichs zu nennen, wie Blumenbad thut, ijt wohl kaum ers 
laubt, da nur die Quellen Böhmen angehören und fie gleich, nadydem 
fie zu einem fahrbaren Fluffe geworden, nad) Sachſen tritt, über Hundert 
Meilen, und zwar erjt außerhalb DO efterreichs Staatengebiet als Strom 
zurüclegt. Dagegen ijt der Po cin Hauptftrom der Monarchie, wenn 
er auch im Vergleiche mit der Donau nur fehr unbedeutend ift. Zu 
fofern aber die Elbe auf Oeſterreichs Boden viele Feine Flüffe auf 
nimmt und die Gewäſſer Böhmens nad der Nordfee führt, gehört 
fie fo gut wie die Weichfel und die Oder zum GStromgebiete dieſes 
Landes, denn die beiden lehtgenannten Flüffe bringen die Gewäffer von 
Schlefin und den Karpaten nach ber Oftfee. Allein diefe Flüſſe 
find, jo lange fie in Oeſterreich weilen, fehr unbedeutend, fie werden 
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erſt mächtig, nachdem fie außerhalb der Gränzen bes Staates viele an« 
dere aufgenommen haben; fowie die Weichfel durd den Dunajee (fchon 
unterhalb Krakau, wie alle folgenden), die Nidda, Wiffofa, Sana, 
Wiprz (ſpr. Wjiprfh), Piliza, Bug, Naremw, bei Modlin unter: 
bald Warfhau zu dem Strome wird, ber bei Thorn in Stundenbreite 
und bei Danzig in Meilenbreite, nachdem er ſich in zwei großen Armen 
(Weichſel und Nogat) getheilt, in’d Meer tritt, 

Eben fo ift es mit der Elbe; fie wird zwar durch die Moldau 
und die Eger ſchon auf böhmiſchem Boden fahrbar, aber von Schans 
dam an ijt fie doch erft ein Strom, und Hunderte von Fleinen Flüffen 
und Bächen vermehren ihre Waffermenge auf ſächſiſchem und preußi« 
ſchem Gebiete, 

Ganz ein anderes its mit der Donau. Diefe nimmt fait alle 
Gewäſſer des Öfterreichifhen Kaiferftaats auf. Der füdliche Abhang 
der Karpaten, alfo ganz Ungarn und Giebenbürgen, die ganze 
Nordfeite der mafedonifchen Gebirge, Kroatien und die Militär« 
gränze, aufwärts gehend, der Abhang von Mähren, ferner ganz 
Ober- und Ünterfteiermarf, das ganze nördlihe Tirol (außerhalb 
Deiterreid noch die Hälfte von Baiern und Würtemberg) geben 
ihren Duellenreichthum ‘an diefen Strom ab, der bdiefelben in breitem 
Zuge zum fhwarzen Meere führt. Die Donau ift von Ulm an 
fahnbar und wird von dort bis zum ſchwarzen Meere befahren, doch) 
in der Regel nicht mit Kähnen wie andere ähnliche Flüffe, wie ber 
Rein und die Weichfel, fondern nur mit fogenannten Platten ober 
mit Flößen, welche man am Orte der Abfahrt baut und dort, wohin 
man reist, mit fammt dem Inhalt verfauft, die Schiffe als Bau - und 
Brennholz; betradytend, weil man fie auf dem fehnellen Strom gar nicht, 
oder nur mit großer Mühe, und durch Borfpann von vielen Pferden, 
ftromaufwärts bringen Fanıı, und auch diejes it erit in den Ebenen Un— 
garns, wo fie etwas in ihrem reißenden Laufe nacyläßt, leichter, weiter 
oberhalb nur mit der größten Anftrengung möglich. 

Die Donau tritt bei Paffau in das Kaiferthum. Dort ijt ihr 
Bett anfangs ſchmal und feljig, theilt ſich dann, größere und Fleinere 
Werder bildend, in mehre Arme, vereint fidy bei Linz, um fidy wieder 
zu theilen und wieder zu einen, bei Wien durch breite Arme große Wer— 
der zu bilden und endlich bei Waitzen unter drei Meilen langer und bei 
Peſth unter jehs Meilen langer Theilung die beibehaltene öftliche Rich— 
tung gänzlich zu verlaſſen und fich völlig füdlich zu wenden. Erſt bei 
Peterwardein nimmt fie wieder eine füdöftliche und bei Widdin die 
frühere: öftliche Richtung an, um fi) dann, in ſechs Arme getheilt, den— 
noch mit folcher Gcwalt in das Schwarze Meer zu flürzen, daß Die 
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Strömung auf zehn Meilen weit vom Ufer zu bemerken, und hier eine 
Widerholung des Phänomens vom La Plata, nämlich ein fließendes 
Meer, zu finden iſt. 

Die Donau hat einen Lauf von 400 Meilen; auf dieſem nimmt ſie 
viele, im 2ten Bande angeführte, Nebenflüſſe auf. Für den innern Ver— 
Fehr wäre die Donau, welche 200 Meilen lang innerhalb der Monars 
chie fließt, von noch viel größerer Wichtigfeit, wenn fie langfam flüße, 
fo dag man mit Gegeln jtromanfwärts fahren Fünnte, allein fie und faft 
alfe ihr zueilenden Flüffe haben einen viel zu ftarfen Fall, um, wie bes 
reis bemerft, aufwärts befahren zu werden. Doc bietet fie den. Haupts 
abſatz gegen die Türfei dar, und alle rohen Produfte, deren diefes Land 
bedarf, werden borthin auf dee Donau gefchafft. Zum Flußgebiete des 
fhwarzen Meeres gehört aud der Dniefter, ber in Gallizien 
entfpringt. | 

In das Meer von Adria ergießen fich, außer dem Po, fait lauter 
Küftenflüffe: Da der Po fehr langſam fließt, verurfacht er. häufig ges 
fährliche Ueberfchwemmungen und hinterläßt an beiden Geiten tiefe Mo: 
räfte. Sehr Fojtbare Dimme und Deidye vermögen dennoch feine Wuth 
nicht zu zähmen, wenn einmal in den Gebirgen ftarfe Regen fallen, oder 
der Südwind plötzlich viel Schnee ſchmilzt; daher er cin böfer Nachbar ijt. 

Kanäle, zur Erleichterung der Schifffahrt und zur Austrocdnung 
von Sümpfen, find viele vorhanden, doch find fie alle weder durch Schöne 
heit der Ausführung, noch durch ihre Größe merfwürdig, und Feiner iſt 
mit einem der unbedeutenditen in Preußen, mit dem Kanale, der die 
Netze und die Brahe verbindet, zu vergleichen. Als der wichtigfte wird 
genannt der Kanal zwifchen wienerifc Neuftadt und Wien, doch find 
feine Schleußen fo unbedeutend, daß nicht einmal zwei von den vier und 
ein halb Fuß breiten Holzfähnen neben einander Platz haben, weil 
fie noch Fein Klafter in der Breite meffen. Er wurde 1803 eröff: 
net. Haffel zählt noch folgende auf: 2) den Wörthkanal zum Holzflö« 
fen; 3) den Begafanal, zwifchen der Bega und der Temeſch; 4) 
ben Sranzfanal, zwifchen der Donau und der Theiß, 1802 eröff: 
net; 5) den Albrechtsfanal, zur Trodenlegung besKarafiza 1811 
eröffnet; 6) den Zarszifanal in Sirmien; 7) den Darwizfa- 
“nal im fhümegher Komitate; 8) den Berſawa- und Ber: 
ſetzkanal zur Entwäfferung der Sümpfe im temefcher Komitate; 
9) die Kanäle der Polefine- bei Rovigo; 10) den Kanal Monſe— 
lice, zwifchen Efte und Padua; 11) den Kanal Piaveja; 12) die 
Kanäle Noncello und Moduno; 13) die 23 Kanäle in den Lagunen 
und 14) den Kanal Buffo in Benedig; 15) den Naviglio gran— 
de aus dem Tieino über den Abiograffo nnd Mailamd dig zum 
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Lago Maggiorez 16.) den Kanal von Beriguardo, eine Fortſetzung 
des Naviglio grande; 17.) den Naviglio di Pavta,- der Mai— 
land mit Pavia verbindet, aber hicht ſchiffbar it; 18. den Navig— 
lio della Martifana aus der Adda * Mailand; — den Ka— 
nal von Delmona. 

Liechtenſtern fügt zu den hier —— Pr} eine große Menge 
anderer, beſonders in den italieniſchen Staaten Defterreicg, hine 
zu, fo Den Kanal il Dolo bei Benedig, den Kanal il — der 
durch die Lagunen nah Brondolv.führt, den Naviglio Noviſ— 
ſimo, der die Verbindung zwiſchen Gor zon, der Etſch, dem Po uud 
andern Flüſſen und Kanälen unterhält. La Canal.di valle, il Navig- 
lio del Dolo a Fusina, la cava Zuccherina und la Canal di Re- 
vedoli gehören alle zur Provinz Venedig. Der Kanal la Fossella br 
fördert die Schifffahrt von Trevifo zur. Piave und der Limeneka— 
nal erleichtert den Handel mit Porto. Gruaro und der Provinz Fri: 
auf. Die namentlih angeführten Kanäle von Polefine find vben 
bereit8 unter Diefem Namen zufammengefaßt; in dem Paduanifchen 
it jedoch wieder anzuführen: der Naviglio Piovego, der an den 
Mauern von Padua beginnt und Diefe Stadt mit Benedig verbinden; 
der Kanal di Brentella, zwifchen der Brenta und dem Bachige 
lione, der Kanal d'Eſte, der Kanal Et. Caterina; zwiſchen E-fte 
und Gprzone, der Kanal Bijalto, zwifchen dem Kanale von ı Eile 
und dem Bachiglione u: f. w. 

Diefe vielen und. wichtigen Flüffe, diefe vielen, wenn auch Fleinen, 
fo doch Waſſer fordernden Kanäle, jprechen für einen großen Waſſerreich— 
thum des Kaiferjtaates, und in der That: it es fo, wenn man einzelne 
Stellen ausnimmt. Wie natürlich, werden bei einem fo- großen Lande 
Räume vorfommen, welche wajferarm find; der bei weitem größte Theil 
hat jedody daran Ueberfluß. Die Zahl der. Quellen ift außerordentlicy 
groß; da das Land fait Durchgängig gebirgig iſt, viele, ja fait unzählige 
Thäler und Keffel und Thaljchluchten hat, fo brechen an alten. Orten 
mehr oder minder mächtige Quellen hervor. Da, wo das Geſtein zerklüf— 
tet, fchiefrig geſpalten iſt, da, wo. der Boden bis in die größte Tiefe 
berab aus Geſchiebe und Gerölle beftcht, wird man wohl viele, aber 
ſchwache Quellen antreffen. Erjtens finfen die Regenwaffer, daun auf- 
thbauender Schnee, ſchnell in eine beträchtliche Tiefe herab; zweitens finden 
fie, fobald Ueberfluß an Waffer im: Schooje der Erde vorhanden it, über 
all Ausgänge und vertheilen ſich daher in: vielen kleinen Stralen. Sind 
die Gebirge hingegen aus zuſammenhängendem Geſteine gebildet, ſo wer— 
den wir weniger, aber deſto mächtigere Quellen haben.“ 

Sn den Zentralgebirgen, in den Ketten, welche der Urformation ans 
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gehören, find eine außerordentlihe Menge von Quellen. Wo eine Vertie— 
fung ſich darbietet, in deren Schoofe ſich Waſſer fammeln Fönnte, da tritt 
eine Quelle hervor, und fchafft, ringe um fich, eine Fülle. von Vegetabi— 
lien, überzieht den Boden mit einem üppigen grünenden Teppiche. Ganz 
anders ijt es mit den beiden Geitenfetten folcher Hauptgebirge; in dieſen 
fammelt fi) das Waſſer in großer Tiefe und bricht erft da oder dort 
mit ungemeiner Mächtigfeit hervor. So findet fi unfern Gräb im 
Kalffteingebirge eine Quelle, welche aus einer fenfrechten Felfenwand ei: 
nige Fuß über dem Boden hervorfommt und unmittelbar hinter der Oeff— 
nung, ohne auch nur das Mindefte ferner aufzunehmen, eine ftarfe Mühle 
treibt. Die Lauter, im Würtembergifchen, auf der fchwäbifchen 
Alp, im Klofterhofe von Offenhaufen entfpringend, zeigt daſſelbe Fäno— 
men. Aber Würtemberg, wie ein großer Theil von Steiermarf, 
it fehr quellenarm, und die ganze Reihe der nördlichen wie der füdfichen 
Kalfalpen leidet an Quellen und an gutem Trinfwaffer Mangel, wenn 
gleih der Flüfe und Bäche genug fi) aus dem jchmelzenden Schnee 
bilden, oder, ſchon gebildet, in den Urgebirgen, diefelben durdhftreichen. 

Abnorm it Kärnthen und Krain, das Land der hüdrografifchen 
Wunder, wie es Kamp nennt. Die Oberfläche diefes Landes iſt, zum 
größten Theile aus Kalfgebirgen bejtehend, von Höhlen ganz durchdrun— 
gen. - Sartori. erzählt, daß bei dem anhaltendften Regen von diefen 
Gebirgen niemals ein Bach entjtehe; fie find voller trichterförmiger Ver: 
tiefungen, in welde fi das Waſſer fogleidy verläuft. Steintrünmer 
bededen die Berge und die Abhänge, unter Diefen zieht. fid) das Waſſer 
hinweg in die Tiefe und vergebens hofft man, es da oder dort fich in 
Gerinnen fammeln zu fehen; allein da oder bort brechen mächtige Quel— 
(en nicht, fondern Bäche und Ströme aus dem Gebirge hervor, wie 
der Kulpa, der Klofot, die Laibach, welche bis an ihre Quellen 
fchiffbar find, wie der TZimaro, welche nur eine halbe Meile lang, aber 
bis an feine, fieben Quellen mit Seeſchiffen befahren werden Fann. Er 
füllt, ohne einen andern Bad) oder Fluß aufzunehmen, auf venetiani 
ſchem Gebiete mit folcher Waffermaffe in das Meer, daß man ihn weis 
ter innerhalb der Gee verfolgen Fann, als er innerhalb des Landes lang 
iſt. Andere Flüſſe verlieren fidy fo. plüglid), wie die obengenannten ents 
ftehen, der Poid, die Loqua, der Gurffluß, die Temenitz, die Res 
Fa, der ©t. Canzian, in mächtigen Felfenfpalten- Sie laufen in ihrer 
ganzen Größe. und Fülle auf irgend einen Berg zu und find plöglich in 
“ feinem Schoos verſchwunden, entweder herabjtürzend in unterirdifche Höh— 
len. oder ihren Lauf gerade fortfegend in Schoos des Berges. 

So iſt das Land waſſerreich und doch quellenarm, weil die wenigen, 
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genug find, um bie dürren ſteinigen Oberflächen zu befruchten, ein Ums 
ſtand, der hier bedeutend hervortritt und an andern Orten gänzlich ver« 
jchwindet. Auch der perivdifchen Quellen und Bäche hat Oeſterreich ges 
nug, viele derjelben entjtchen zu gewiſſen Zeiten des Jahres und vers 
jchwinden in andern, wie der zirfniger See für beides auffallende 
Beiipiele liefert. Dody mehr noch find die mineralhaltigen Quellen zu 
bewundern, deren vielleicht in Feinem Lande der Erde fo viele find, als 
in Oeſterreich. Ungarn zählt deren 355 befannte; einige 60 hat die 
Militärgrängzez unzählige fprudeln längs der jüdlichen Kette der Als 
pen hervor und fpeifen die Flüffe der Lombardei; ebenfo ift es mit 
der Nordjeite der Alpen und mit Tirol und Gteiermarf; Böhmen 
zählt über Hundert und fechszig; die von Gallizien und Siebenbür— 
gen find gar nicht befannt, und hört man nur von. einem und dem ats 
dern Gutsbefiger — da oder bort fei aud eine Salze, cine Echwefels 
quelle. 

Nicht minder groß ijt (um eine Ueberficht über den ganzen Waſſer⸗ 
reihthum der Monarchie zu geben) die Zahl der Seen, Wollte man bie 
Alpenfeen allein anführen, fo würde man fchon ein ganzes Buch damit 
füllen Fünnen, daher hier nur einige der bedeutenditen. genannt werden 
jolfen, als der Lago Maggiore, Lago di Eomo, di Lugano, di 
Garda, Lago d'Iſeo auf der Güdfeite; der hallſtädter See, ber 
von St. Gilgen, von Iſchl, von Auffee, der Atter-, ber Mond, 
der Matte, der Albene, der Irr-, der Waltere, ber Gmundner— 
See auf der Nordjeite der Alpen; ferner in Kärnthen der mühl— 
ſtädter, der oſſiacher, der viftringer, ber Flagenfurter, 
der Weißen: See, der faafer Sec, der Raibl:See, der wocheiner 
See u. a., in Krain ber berühmte zirfniger See, in den Karpar 
ten viele Feine, in Ungarn aber jelbjt, neben vielen Fleinen, aud) 
zwei fehr bedeutende, der neufiedler und der Platten-See u. ſ. w. 

Sümpfe find in den Hochländern Oeſterreichs wenige, außer da, 
wo fie den Gipfel von flachen, hoc) liegenden Bergplateaus einnchmen, 
wie diefes auf den. mittleren Gebirgen oft vorfommt; ihre rechte Heimat 
it dagegen Ungarn, Slavonien, Kroatien und die Lombardei, 
dort find fie fo ausgedehnt als eblreich⸗ und machen die Länder fo frucht⸗ 
bar als ungefund, 

Oeſterreich nennt. nur ein Meer das feine; nur das von Adria 
befpült feine Küfte und gehört von der ſüdlichſten Mündung des Po an 
Benedig nordbwärts, oftwärts an Triejt, Zara, Fiume vorbei, bie 
nah Budua, in eine Länge von 254 Meilen zu Oeſterreichs Stans 
ten. Einzelne Theile diefes Mecres oder Meerbufeng haben wieder bes 
ſondere Namen; fo ‚die gagunen von. Venedig, ber Bufen yon 
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Trieft, von Duarnaro, Kattaro, die Meerenge von Zara, Pa: 
go und die zwilchen den Snfeln und dem Feitlande von Dalmatien. 
Die weftlichen Küften, fowie die nördlichen find durchaus flach, Die ganze 
Lombardei und Venedig ift eigentli nur ein großer ausgetruckneter 
Sumpf, die dftliche Küſte ift Dagegen bergig, felſig, ſehr zerriſſen, buch— 
ten = und inſelreich. 


Produkte. 


Nur wenige Länder der Erde werden einen größeren Reichthum, eine 
größere Mannigfaltigkeit von Produkten haben. Getraide aller Arten, 
Garten- und Küchengewächſe, Farbkräuter und Wurzeln, offizinelle Pflan— 
zen, treffliche Obſtgattungen, Weine der edelſten Art, Südfrüchte, herr— 
liche Waldungen mit allen Arten von Holz ſind über die Monarchie, wie 
ein reich und bunt geſtickter Teppich verbreitet. Die Benützung dieſer 
Erzeugniffe des Bodens iſt ſehr mannigfaltig, und Fünnte es .. bei 
weitem mehr fein. 

Die Viehzucht it fehr verbreitet. Sn den Ülpgegenden werden 
Rinder von verfchiedenen Raffen in großer Menge gehalten. Diefe find 
fehr ergiebig, fie verforgen den größten Theil der Monarchie mit Butter 
und Kife. In den großen Ebenen Ungarns find vielleicht eben fo viel 
oder nod) mehr Rinder, allein von einer durchaus andern, wenig Mild) 
gebenden Raffe. Eie verforgen Dejterreich, ja viele fremde Linder mit 
Fleiſch; ihre Hörner, fehr gefchägt wegen ihrer Länge und Gtärfe, wie 
wegen ihrer Biegfamfeit, find ein bedeutender Handelsartifel. Im füd- 
lichen Ungarn, in Slavonien, in Siebenbürgen giebt es nod) 
Büffel; man behauptet fogar, daß noch einzelne Auerochfen vorfommen. 
Das letztere ift kaum wahrfcheinlich, der eritern, der Büffel, gibt es in 
feinem Fall viele; fie werden als Seltenheit betrachtet, find aber in der 
benachbarten Türfei häufig. 

Zug: und Laftthiere, Pferde und Efel hat Defterreich genug. : Die 
letztern verbraucht es ſelbſt; die Gebirgsgegenden ſind ihre Heimat. Die 
- Pferde werden in Böhmen, Mähren, Polen und vorzugsweiſe in 
Ungarn gezogen; Die lebte Raſſe ift die edelite, fie ftammt aus der 
Ufraine und liefert höchſt vortreffliche, ausdauernde Thiere. Viele da= 
von werden (befonders aus Ungarn, Siebenbürgen uud Polen) 
ach Dentfohland und Frankreich ausgeführt; dennoch hat Sefter- 
reich nicht genug, und es Fommen für die theuer verfauften nicht minder 
eble, doch viel wohlfeilere aus den Steppen der Ukraine, wie die Tare 
tarenhorden nad) Polen und Ungarn, melde den Abgang erfehen. 


Produkte. 85 


Einen dritten Hauptzweig der Viehzucht bilden die großen Schäfe— 
reien. Es kann ſich zwar in Hinſicht auf die veredelten Raffen noch nicht 
mit Preußen und Sacdhjen vergleichen, liefert daher und vielleicht 
aud, weil man das Sortiren der Wolle noch nicht gehörig verjteht, durch— 
aus nicht fo feine Tücher als die genannten Staaten, wird deßhalb auch 
von den Engländery und Franzofen weniger um diefes Handelsartifels 
willen bejucht; allein es produzirt doc) eine ungemeine Quantität mittels 
feines Gut, welches im Lande felbft verarbeitet wird, und feit einer Reihe 
von Fahren den Haupterwerbsjweig der großen Ländereibefiger bildet. 
Es wird zur Beredlung der Raffe manches gethan, doch hat man big 
jest nur wenig Merinvsheerden rein zu erhalten gewußt. 

Eine eigene Gattung von Schafen bildet das Zigara= oder Zudas 
raſchaf. Es flammt aus Albanien und wird feiner langen Wolle wer 
gen geſchätzt; doch ijt fie, bei nicht zu.verfennender Weichheit, fehr grob 
und Died und. Fann daher nur zu Teppichen verarbeitet werben, für Diefe. 
feheint fie aber unentbehrlih. Man glaubt die Maffe der. Schafe auf 
19 bis 20 Millionen anſchlagen zu dürfen und. rechnet auf 48 bis 50 
Millionen Pfund Wolle, welche, mit Ausnahme einer fehr geringen Quan⸗ 
tität, im Inlande bleibt, und Dort zu allen möglidyen Wollenzeugen, vom 
ſchlechteſten Filzmantel bis zum möglichit. feinen Kaſimir und Zircaffienn,, 
verarbeitet wird. Ziegen findet man im Vergleiche zu den Schafen wenig, 
und verfteht weder ihre Raffe zu veredeln (was durch Kafchemirziegen, bei 
dem trefflichen Lokal in den Gebirgen, wohl möglich wäre), noch ihr lan⸗ 
ges Haar, noch ihre Milch gehörig zu benutzen. 

Schweine ſind in großer Anzahl, doch in ſchlechten, geringen Raſſen 
vorhanden. Ihr Fleiſch iſt grob, faſerig, unſchmackhaft und grau von 
Farbe, wenn es gekocht iſt, dagegen das Fleiſch der Thiere in Weſtfalen 
weiß wie das Hühnerfleiſch, zart und weich iſt. Darum hat man in 
Oeſterreich zum Eſſen faſt nur junges Vieh und räuchert Schinken 
von halbjährigen Thieren, während im Norden von Deutſchland dieſe 
erſt völlig auswachſen, einen Schinken von vierzig Pfund haben und die— 
ſer an Wohlgeſchmack und Milde den geräucherten Gänſebrüſten gleich 
kommen. Da aber der rohe Speck den Slaven und den Magyaren ein 
unentbehrliches Nahrungsmittel iſt, ſo werden in den Buchen- und Ei⸗— 
chenwäldern eine große Menge Schweine gefüttert, dann gegen den Win— 
ter in Brennereien gemäſtet und nun, faſt zu lauter Speck geworden, ges 
fehlachtet und geräuchert. Ä 

Wild hat Defterreich in großer Menge. Die Hochgebirge haben 
vielleicht noch Steinböcke, Gemfen aber find viele; die Mittelgebirge find 
reich an Hochwild und Schwarzwild, die Ebenen und das flache Land 
überhaupt haben Hafen in ungeheurer Menge. Auf großen Gütern Uns 
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garns (Fürſtenthümer, wenn fie auch nicht den Namen oder Titel ha— 
ben) artet das Zagen zur MWinterszeit in eine wahre Mehelei aus, und 
es iſt gar nichts Seltenes, dag Festetitfh, Hunyad, Bathian 
und Andere in einem Winter 30,000 Hafen (fchreibe dreißig taufend) ers 
legen und ſchießen laffen. Sie werden gleid) an Ort und Stelle abgezo: 
gen; ihre Felle werden auf Wagen gepackt und nach Wien oder nad 
andern Handelsplägen geführt, die Körper aber werden vergraben; Die 
armen Banern, welche fie haben zufammen treiben müffen, befommen 
nichts davon, was übrigens gewiß nicht an den Gutsbeſitzern Tiegt, ſon— 
dern wohl den Unterbeamteten zur Lajt gelegt werden muß, denn 

Es iſt auf Erden nichts brutaler, frecher, — 

Als großer Herren kleine Diener. 

Daß in Oeſterreich, wo man auf gutes Eſſen etwas hält, das 
Geflügel, und das feinſte, wie kalekutiſche Hühner (Truthhahn, Indian, 
wälſcher Hahn), Faſane, Kapaunen, Poularden, nicht vernachläßigt fein 
werden, läßt ſich denken. Berühmt ſind daher einzelne Gegenden wegen 
ihrer Produkte, fo Steiermarf wegen der Kapaunen, Böhmen we: 
gen der Fafanen. Die Gänſe find ſchön etwas zu Grobes und haben 
darum Feinen eigentlichen Kurs, allem deſto höhern die Gänfelebern, und 
darum iſt Mähren durch feine Bänfezucht berühmt. " Ungarn liefert 
viele Repphühner. Gonderbar it ed, dag man in Wien einen Galat 
aus den fleifchigen Theilen des Ochjenfußes „Ungarifches Repphuhn“ nennt; 
der Spott fcheint nicht am rechten Ort, es find die Repphühner wirffic) 
vortrefflich, ja man findet dort fogar die im Alterthum ſchon berühmten, 
von den Wohlfchmedern theuer bezahlten rothen Repphühner. 
Bienenzucht iſt fehr gering, nur in Polen find fie (noch wild) im 
Menge zu Haufe und liefern den feinen Zungfernhonig. Ein anderes 
Inſekt, der Seidenwurm, ift für das füdliche Oeſter reich wichtig; in 
der Lombardei und in Tirol bejchäftigen fich fehr viele Leute mit der- 
Seidenzucht, au in Ungarn, der Militärgränze und Dalmatien 
wird fie betrieben, und mit Nuben; feit die — es aufgab ſie mit 
Ecaden zu betreiben. 

Nicht minder reich wie an Quadrupeden und Vögeln iſt Oeſter— 
reich an Fluß-und Seefiſchen. Unter den erſtern iſt, dem Norden un— 
bekannt, der Huchen, ein großer Fiſch von trefflichem Fleiſche, welcher 
der Donau eigenthümlich iſt. Zu den Fiſchen der Seen gehört der Fo— 
gafe als Seltenheit. Dem Meere danft man Sardellen, Scombren, In—⸗ 
chien, Mariden, ferner zwei berühmte keckerbiſf en-— Auſtern und Fo— 
laden. 

An Metallen hat Oeſterreich einen außerordentlichen Reichthum, 
wie bei feinen fififchen Verhältniffen zu erwarten it. Siebenbürgen hat 
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viel Gold, nur wird es fo fehlecht, fo unwiſſenſchaftlich bebaut, daß der 
ganze Ertrag nicht! viel über 2.000 Marf geht, und diefes nicht etwa Ge: 
winn, fondern durch große Koften theuer bezahlter Erwerb iſt. Die üb: 
rigen Bergwerfe in Böhmen, Ungarn und Steiermarf, in Tirol 
und Kärmthen-geben ale zufammen nicht foviel als Siebenbürgen allein. 
An Silber hat Ungarn den größten Reihthum, doch wird auch in 
Steiermarf viel aus dem filberhaltigen Bleierze gewonnen, nur gleich— 
falls durch unwiffende Leute, welche aus achtlöchigem Erze höchſtens 2'/, 
Loth gewinnen, indem fie das Bleierz ſchmelzen, zu Bleiglätte verarbei: 
ten, aber die Arbeit auf dem Treibherde fo ohne Aufmerkſamkeit verrich- 
ten, daß gegen das Ende ber Operation ganze Stücke bleihaltigen Sil— 
bers (filberhaltigen Bleies wäre ein nicht genug “bezeichneter Ausdruc) 
mit der Bleiglätte abgefchöpft werden, und ſich fo der Gewinn an Sil— 
ber auf den dritten Theil deffen, was man gewinnen könnte, reduzitt. 
Dazu kommt, daß die Privatbeſitzer von Bergwerken all ihr gewonnenes 
Silber an die kaiſerlichen Münzſtätten mit einem Verluſt von zehn Pro⸗ 
zent von dem wahren Werthe (welcher ihnen als Abgabe von den Berg—⸗ 
werfen abgezogen wird) verfaufen müßen, und bei fchwerer Strafe nichts 
davon zurücdhalten oder an andere Perfounen verfaufen dürfen. 

. An Kupfer it Ungarn fehr reich, Dagegen Kärnthen und Tie 
rol, fo wie Steiermark eine Menge wichtiger, ausgedehnter Eife n⸗ 
bergwerke aufzuweiſen hat; Kärnthen hat die reichſten Blei gruben, 
Böhmen viel Zinn, Idria und Krain Queckſilber. Zink, Ko— 
balt, S pießglas, Arſenik und andere Metalle findet man zerſtreut 
in der ganzen Monarchie, nirgends beſonders vorwaltend. 

So wie an Metallen, ſo iſt Oeſterreich im höchſten Ueberfluſſe 
begabt mit andern Mineralien. Alle Steinarten zu Bauten, vom fein— 
ften weißen Marmor bis zum fchlechten Sandjteine finden fi, als: Kalk, 
Gips, Porfir, Granit, Gneis u. f. w.; an edlen Steinen unübers 
trefflich fchöne Opale, ‘welche den vrientalifchen den Rang ablaufen in 
Ungarn; vorzüglidy fchöne Granaten in Böhmen, überall zerjtreut 
Smaragde, Berille, Rubine und viele Halbedeljteine. fer: 
ner liefert das Mineralreid Farberde und Walferde. 


Die Bewohner Oesterreichs. 


Schwerlich gibt es, außer dem rujfifhen Reiche, noch ein Land auf 
der Erde, welches fo viele verfchiedene Stimme, fo ganz von einander 
abweichende, nicht verwandte Nationen zählt. Selbſt das weite Indien 
\mit feinen 200 Millionen Einwohnern ' hat nur drei Hauptitämme , Die 
eigentlichen Indier, die Perfer und die Malaien. Oeſterreich aber zaͤhlt 
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Germanen, Slaven, Magyareu, Italier, Griechen, Zigeuner u. a., welche 
Zahl,. wenn, man ‚fie in Untrabtßeifangen zertheilt, noch viel höher ans 
genommen, werden. Fann.. e 

Diefe Notipuen fi find auf dem weiten Gebiete ——— ver⸗ 
theilt.. Die Völker deutſchen Stammes bewohnen das eigentliche Erzher— 
zogthum Oeſterpeich, ganz O Oberſteiermark, einen großen Theil von Kärn— 
then, einen Fleinen Theil von Krain, den nördlichen Abhang des tiroler 
Gebirges, die Graͤnzgegenden von Baiern, ebenſo die Gränzen von Böh— 
men gegen Baiern und Oeſterreich, die Gränzen von Mähren gegen Oe— 
ſtexxeich die Graͤpzen. von Ungarn gegen Oeſterreich; ferner in Sieben— 
bürgen das Land, der Sachfen und. einen Iheil von, Öjterreichifch Schlefien. 
Im. übrigen, fü N fü ie „einzeln durch. alle Linder, vorzüglich als Bewohner 
der Stidte, ‚ale, Gewerbtreibende zerfireut. Man pflegt fie allzufammen 
in Pauſch und Bogen auf 6.200.000 Seelen anzufhlagen. Man zählt, 
je, nachdem dieje Germanen mit Slaven, Staliern, Magyaren in Berüh— 
rung find, ſehr abweichende, im Allgemeinen aber ungefähr zwanzig ver— 
fihiedene „ 3 Dialefte der deutfchen Sprache. 

Der, ſlaviſche Stamm iſt der ſtärkſte; er zähle, über fünfzehn und 
cine habe Million Individuen. Welches die Urſprache geweſen, iſt ſchwer 
zu— beſtimmen, eine der jetzt lebenden gewiß nicht, am allerwenigſten die 
feingte. und am vollfommenften, wohlflingendften ausgebildete — die pol 
nifche; 08 hat cine wralte Spracde gegeben, teren. fi Kyrillus, der 
Befchrer, der Apoſtei der Slaven bediente,;.eine Schriftſprache, ‚Die cin 
eigentliches Sansfrit, eine heilige Schrift. geworden ijt, und fi 
noch in vielen, alten Kirchenbüchern der ſüdlichen an Griechenland gräns 
zenden Stimme vorfinder. Ob ‚fie jemals, Sprache des Volks gewejen, 
it beinahe zu bezweifeln; daß fie. aber auf der indifchen ruht, wie die 
germanifche auf der perfifchen, ift nicht in Abrede zu zichen, und darum 
mit Gewißheit anzunehmen, daß Slaven und Germanen, immer Nachbarn 
und Feinde, wie jetzt noch Indier und Perſer, voreinander her, durch das 
mittlere weſtliche Afien, durch das jüdfiche Europa gezogen find, - und 
fi in der Orduung wie fie ausrücten, die Perfer voran, niedergelaffen 
haben, wie wir denn auch den ganzen Weg, den diefe Nationen zurück— 
gelegt, fie in derfelben Ordnung, vor und hintereinander gelagert, finden. 

Innerhalb der öfterreichifchen Staaten theilt fi) das Volk der Sla— 
ven in folgende Unterabtheilungen, welche wirffi von einander geſon— 
derte Nationen bilden, die man nad) den Hauptformen ihrer Dialekte in 
Die Zweige des ſüdöſtlichen Etammes und in die des nordweftlichen Stam— 
med. theilen Fann. 

Zum jüdweitlichen Volks- und Sprachſtamme der Slaven gehören 
1) die Rußniagken in den galiziſchen, ungariſchen und ſiebenbürgiſchen 
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Karpaten. 2) Die Wenden oder nah Schaffarif *) Slowenen, wel« 
he in Unterjteiermarf, Kärnthen, Krain, Friaul, kurz im füdfichen Theile 
des Königreichs Illirien, ferner im nördlichen Provinzial-Kroatien und im 
weitlicyen an Steiermarf gränzenden Ungarn wohnen. Man nennt fie 
fälfchli Bandalen. Sie werden unterfchieden in Krainer und 
Elpwenzen, welde jedod, eine nur wenig von einander. verfchiedene 
und jehr wortarme Sprache reden. 3) Die Kroaten oder Sloweno 
Horwathen, welche das eigentliche Kroatien, die Militärgränze und 
einen Theil des weitlihen Ungarns bewohnen. A) Die" Serben oder 
Raizen in Militärflavonien und in einigen Gegenden des füdlichen Un— 
garns wohnend. 5) Die Morladen, in Dalmatien wohnend. .6) Die 
Bosniafen, in den Gebirgen am adriatifchen Meere, mit. den Morla- 
fen in Dalmatien vereint und vermijchtz; endlid 7) .die Bulgaren san 
der fiebenbürgifchen Gränze gegen die Walachei und: Türfei zu. 

Der nordweitlie Spraditamm und Volksſtamm iſt viel_weiter aus- 
gebildet, die ihm angehörigen, Bölfer ſtehen auf einer bedeutend höhern 
Kulturſtufe als -dDie eben geuanhıten. Am weiteiten vorgerüdt in Wiffen- 
jchaften und Künſten, wie in geſelligen Formen find 1): die Polen, doch 
schört nur ein Theil des großen Landes, welcher: am tiefſten gegen die 
andern zurückſteht zu Dejterreih, Galizien und Lodomirien,: daher 
müffen für den Kaiferjtaat als Die .gebildetiten Slaven 2) die Böhmen 
oder Tſchechen angeführt: werden, ihr Land. it befannt. 3) Die Hans 
nafen, von:ihrem Sitze am. Fluſſe Hanna benannt, find in Mähren zu 
Haufe. Für die Stammväter Derjelben hält man die. Einwohner ‚ber 
Grafihaft Mortziz. 4) Die Slawafen, im ‚weftlichen: Siheile des 
nördlichen Ungarn; fie find noch übrig aus. dem, einjt mächtigen: mähri: 
ihen Reiche. Zu diefem nordwetlichen Sprachſtamme muß. manı and: Die 
Sorben und Wenden, in der Ober- und Niederkaufig wohnend, zäh— 
len, welche jedody nicht Dem üjterreichifchen Staate angehören. : 

Das dritte. Hauptvolk des Kaiferreihs iſt das der Magyaren. 
Sie find Aſiaten, wahrſcheinlich Stammverwandte der Türken und Tar— 
taren (andere vermuthen daß ſie in Tübet ihre urſprüngliche Heimat 
haben), ſind erſt ſeit dem neunten Jahrhundert nach Ungarn gekommen, 
bewohnen dieſes und Siebenbürgen, und ſind, wie die Litthauer in Preu— 
ben, im ihrem neuen Vaterlande ganz von fremden Völkern umſchloſſen, 


*) Schaffarik Geſchichte ber flaviihen Sprache und Litteratur nach allen Mund— 
arten. Dieies Buch ift fehr felten, weil es mit Univerfitätsichriften in Dfen 
gedruckt und gar nicht in den Buchhandel gefommen, fondern nur von dem 
Verfaffer oder der Univerfität an einzelne Gelehrte verfchenft worden iſt. 
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mit denen fie nicht die mindefte Berwandtichaft in Sprache, Abitammung, 
Sitten haben; man zählt ihrer etwa vier und eine halbe Million. 

Der vierte von den vorigen allen durchaus verſchiedene Stamm, iſt 
ber ber Stalier, 4.700.000; er bewohnt das nördliche Stalien und Das 
füdfiche Tirol, ift aber auch. über Dalmatien und die Inſeln des adriati- 
fchen ‚Meeres verbreitet. | 

Gleicher Abfunft mit diefem letztern fcheint ein, jetzt von demfelben 
durchaus  verfchiedenes, Volk zu fein, das. der Walachen; fie 
ftammen: von Den Römern. ab, welche nad Dafien verpflanzt, dort fich 
mit andern Bölfern vermifcht haben. Diefes Faktum an fich fcheint nad) 
neueren Forfehungen nicht mehr zu bezweifeln, auch hat fich bei. ihnen 
eine Tradition davon. erhalten, und fie nennen fich felbft nicht Wlachen, 
fondern Rumuni oder Romani. Gie wohnen in Siebenbürgen, zum 
Theil in der Bufowina und belaufen fi) beinahe auf zwei Millionen 
Seelen. Die Sprache derfelben iſt offenbar eine Tochter der römifchen, 
nur fehr verdorben durch Einmiſchungen aus benachbarten Sprachen, und 
durch einen eigenen Dialeft, der, ohne. in der Wurzel von allem Latein 
abzuweichen, fie: doch für den feiner. nicht gewohnten, ganz unverjtändlid) 
macht, während man bei Kenntniß des Lateinifchen fie durch Gewohnheit 
und durdy Beachtung der. abweichenden Form leicht verftchen lernt. 

Neugriechen oder Mafedonier, 10.000, haben ſich als Kauf: 
leute in den Städten angefiedelt; Armenier find in Ungarn, Gieben- 
bürgen und Galizien anfißig, man zählt ihrer ungefähr 15.000: Zuden 
find, im ganzen Reiche zerjtreut, auf eine halbe Million anzufchlagen. 

Albaner haben zwei Dörfer in der flavonifchen Militärgränze inne. 
Der Zigeuner zählt man ungefähr 15.000, zerjtreut in allen Theilen des 
Reichs, in den deutfchen jedoch am wenigiten. 

Daß bei Völkern. fo verfchiedenen Stammes. und fo verfchiedener 
Kultur, daß bei ihrer fo höchit verfchiedenen: Lage in Hinficht auf Ent— 
fernımg von Städten, daß bei ihren angebornen Neigungen und Gewohn— 
heiten, auch die alferverfchiedenften Erwerbzweige und die höchſte Unähn— 
‚ lichkeit in Beziehung auf ihre Lebensweife Statt finden wird, ift begreifs 
ih. Wir finden denn auch in dem weitläufigen Reiche eine Bevölke— 
rung, die von dem wilden Nomaden: und Räuberleben des füdlichen Un— 
garn und des Kroaten, bis zur höchiten Verfeinerung des gebildetiten 
Diplomaten, alle Stufen der Kultur repräfentirt. Wir finden in Tirol 
den Zäger, in GSteiermarf den anfäßigen VBiehzüchtler, in den Ebenen der 
Länder die Aderbauern, in Böhmen und Oeſterreich die betriebfamen Ge— 
werbsfeute; den Handelsmann, dem Alles feil ift (fogar er felbit), in Sta= 
lien, und zwifchen diefen Hauptmomenten find wieder alle Schattirungen 
zu treffen. 
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Nach den verſchiedenen Befchäftigungen, denen fie fi) hauptſächlich 
ergeben, find aud) wieder die Karaftere und die Fürperliche Beſchaffenheit 
der Bölfer verfdyieden. Dem Naturzuftande am nächiten fichen die Ma— 
gyaren; fie üben die Tugend der Gaftfreundfchaft, welde in den Zeiten 
Der Patriarchen blühete, aus Europa aber verfchwunden fcheint, in einem 
beinahe noch höheren Grabe als felbft die Ruffen, bei denen der Titel 
„Fremder“ cin Freibrief ift, auf welchen man, ohne einen Heller in ber 
Zafche zu haben, das ganze Reich durdhreifen Fann. Bei ihrem Noma— 
denleben, bei ihrer ifolirten Lage in einem Lande ohne Wirthshäufer, 
können fie derjelden nicht entbehren. 

Nicht die öſterreichiſche Negierung,. fondern das dfterreichifche Bolt 
huldigt unbedingt dem Stabilitätsſiſteme. Feind alfer Neuerungen ift der 
Bewohner der deutfchen Lande in Oeſterreich. Gemächlichkeit, Ruhe und 
ein müßiges Wohlleben, ift das Ziel, weldyes er ſich geſteckt, worauf feine 
ganze Ihätigfeit gerichtet iſt; heiterer Sinn läßt ihn alles Ungemad) 
leicht tragen, ‚und daſſelbe, bei der geringiten Beranlaffung, vergeifen, 
um ſich mit. ven Fröhlichen zu freuen. 

Stolz ijt der Pole, der Böhme vornehmen Standes auf feinen Adel, 
feinen Reichthum; Friechend, gemein unterwürfig, Fnechtifcy der Slave uns 
terer Klajjen, doch voller Kunjtfertigfeit, fähig Alles zu lernen, aber vor: 
zugsweife der Mufif ergeben. Der Tanz und ein guter Trunk Brannt: 
wein laſſen ihn die Sflaverei und den Druck vergeffen, unter welchem 
er von feinem Gebieter gehalten wird. 

Der Handelsmann, ber Stalier ijt voll Pit und Hinterliſt, f ſchmieg⸗ 
ſam; ſcheinbar gern und leicht in fremde Ideen eingehend, doch immer 
nur die ſeinigen verfolgend, hat er gleich dem Juden ſtets und allein ſei— 
nen Vortheil im Auge, um deſſentwillen er ſich, gleich dem Juden, Alles 
gefallen läßt, wenn er nur dabei gewinnen kann. Einen Vorzug darf 
man jedoch feinem Karafter vor dem des Juden zugeftchen: er iſt, wenn 
er reich und vornehm geworden, nicht in cinem foldyen Grade brutal und 
hodymüthig, als dieſer. 

Ebenfo wie ihre Eitten und ihre Ginnesart, find Die äußern For: 
men der Bölfer verſchieden. Herkuliih, "musfulös, an das Kolojjale 
gränzend-ift der Tiroler; jchwerfüllig, aber ausdauernd, beharrlicy in ſei— 
ner Kraft, wie wenige andere, zeigt fich der deutſche Gebirgsbewohner. 
Bon großem Fräftigem Schlage ift auch der Landmann in den übrigen 
Theilen der deutſchen Erblande. Kleiner, feuriger und minder jtarf, nicht 
eben durchgängig ſchön zu nennen, ift der Pole und der Böhme. Schlank, 
gewandt, ein -trefflicher Reiter, geſchickt zu allen Künften der Gimnajtif, 
ichön von Körper, ſchön von Geficht, höchſt ausdrudsvoll, von lebhaften 
Auge ijt der Ungar. Das weibliche Geſchlecht Hat in feinem runden Ge* 
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fichte, in den großen runden offenen Augen viel; was an die Abkunft aus 
BVorderafien erinnert. Unter allen am ungnjehnfidyiten, Fleinften ijt der 
Italiener. Das Geficht fpricht fich als ein Tummelplatz alter Leidenjchaf: 
ten aus; bei Erregung 'berfelben, fieht man fie auffallend fi) in dem be: 
wegten Antlitz ausprägen, und behält der Berftand auch den Sieg, läßt 
er. fie auc) nicht zum Ausbruche fommen, fo ift ihr Toben doch unver— 
kennhar, und es wird ſich ‚früher oder. fpäter in irgend einer heimlichen 
That. Luft, machen. Die feinften, edelften Formen haben die Zigeuner, 
welche ihre Abftammung aus Indien nicht. verläugnen können. Bei im— 
merwährendem Aufenthalte im Freien, Unzugänglichkeit. für die, entſtellende 
Mode, welche die freie Entwicklung des Körpers jchädlidy hemmt und 
hindert, ‚find fie ſchlank, leicht, wie die Rehe, wie die. Gazellen ihrer Hei— 
mat; vom: zierlichiten Bau: Die: fchönfte Wienerin wird die Hand eines 
Zigennermäbchens, wird. ihren, fein geformten Fuß beneiden, wenn aud) 
nicht gerade. die Farbe, welche ein -ächtes Nußbraun iſt; die Formen find 
aber. unbezweifelt die reiniten und. fchönften,; welche man fid). denfen Fann, 
fie erinnern an die Antifen der Griechen, deren, Modelle auch noch nicht 
durch) Schnürleiber, Strumpfbänder, Achſelbänder u, .ſ. w. verunftaltet 
waren, ° a on | 


‚Industrie des Aaiferthums. 


' Anger einzelnen. Zweigen der Snduftrie, welche mehr in der Rage 
als in dem Kunitjleiße zu fuchen find, giebt es wenig, was nicht im gan 
zen übrigen Europa beffer gemacht würde; zu. diefen wenigen gehört Die 
Glasfabrifation in Böhmen, und die damit verbundene Hialitfabrifation; 
ferner, Die Berfertigung ; von humderterlei: Gegenjtänden ‚des Lurus aus 
grauem Granit, fogenanntem wiener Pflafterftein und einige andere. 
Dagegen jteht DOefterreic), was die, Tuch-, die Leinwand-, Die. Rederberei- 
tung betrifft, jo wie in den mehrften übrigen Zweigen der Snduftrie, weit 
gegen Preußen, Sachſen und Franfreich oder England zurüd; und es 
lohnt troß Hoher, fait unerjchwinglicher Zölle, welche auf fremde Waaren 
gelegt find, und ‚welche nach des Dejterreihers Blumenbach Angabe, fait 
einem Verbot gleich Fommen, da fie oft 70 pC. betragen, doch der Mühe, 
die feinſten derfelben einzuführen, - weil die Mode, weil die vornehme 
Welt diefelben verlangt, und die inländifchen Fabriken fie nicht 
liefern. | 

Unter Kaiſer Joſef wurde der läſtige Zunftzwang theilweife aufge 
hoben. Dies löste das Genie aus feinen chernen Banden, gab ihm freien 
Spielraum, der gefchiette Arbeiter Fonnte nun felbitjtändig, ohne feinen 
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Meiſter; feinen Zwingherru auftreten; wer bewies, daß er ein Handwerf 
verjtehe, wurde befugt es auszuüben, ohne zünftiger Meijter zu fein. 
Mean nannte diefed „Befugniß ertheilen,“ und die Leute, welche fie 
erlangt hatten, befugte Meifter, zum Unterfchiede: von den andern. - 

Als fih nun: die, damals ganz ſchlafende Induſtrie ein wenig er— 
hoben hatte, erließ Kaifer Zofef im Jahre 1786 fein Einfuhredift, wos 
durch die Einbringung aller Waaren, die im Kaiferthume verfertigt wer: 
den Fonnten, verboten ward. Es geſchah diefes, um die Gewerbsthätig- 
Feit zu heben; allein es hatte die entgegengefehte Folge, weil es an Kon: 
Furrenz fehlte, weil jeder machen Fonnte, was, und wie theuer er wollte. 
Sp blieb Alles auf dem eben gewonnenen Punfte, ohne ferneren Fort: 
fchritt ftehen, Gediegenheit der Arbeit, Eleganz der Formen fehlte, es 
war nur Theurung, nicht Güte der Arbeit erlangt. 

Sand und Volk fchien ‚noch nicht reif für die Wohlthat, welche der 
Kaifer ihnen zugedacht, es mußte erjt durch Zaufende von neu zu errich- 
tenden und zum Theil errichteten Schulen: darauf hingearbeitet werden, 
den. unteren :Klaffen die nöthige Anerfennung zu verfchaffen, welche er— 
forderfich. war, um daſſelbe über feinen. Vortheil und über die Mittel 
fid) deffen zu verfichern, zu belehren. 

Ein. anderes verſuchtes und bis jebt durchgeführtes Mittel bie In⸗ 
duſtrie zu beleben — das Verleihen der Patente — führte ebenſowenig 
zu etwas Gutem. Erſtens gab man Patente nicht auf das Neue, ſon— 
dern auf alles, was in der öſterreichiſchen Monarchie neu war, und deſ— 
fen war viel; hierdurch ward offenbar, die Verbreitung bes. Nützlichen ge— 
hindert,. denn Dadurch, daß Einer ſich der neuen oder der alten Erfin- 
dung bemächtigte, wurden alle andern an der Verbreitung und der Be— 
nüsung derſelben gehindert. Zweitens führte e8 zu einer thörichten und 
lächerlichen Hafcherei nad) Neuem, es mochte nun fo albern und fo ge— 
ringfügig fein als es wollte. So weiß ich, daß während meines Aufent— 
halts in Wien ein Patent auf VBerfertigung der fogenannten Strohwa— 
ſcheln (Strohwifche rund gedreht, zum Behuf des Neinigens der Gefchivre 
in den Küchen), und ein anderes auf eine neue, nicht eben gute Art von 
Bäderwaare, ertheilt wurde, was im Publifum viel zu lachen machte; 
nicht8 deftoweniger waren die Perfonen mit den Patenten belchnt, und 
Fein Menfch durfte, bei Strafe, auf a — Strohwaſcheln drehen, 
woran zum Glüc nicht viel lag. 

Beffer wurde für Hebung der Induſtrie durch Volksſchulen und 
durch zwei treffliche Inſtitute, das ſtändiſche techniſche in Prag und das 
politechniſche in Wien geſorgt. Hier ſah man Modelle von allen Ma: 
ſchienen, Proben von allen Fabrifaten, hier hatte man Lehrer, welche je= 
den Lernbegicrigen in eigenen Borlefungen über den Gebrauch und die 
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Anfertigung alles deſſen unterwiefen, was in ben Sälen und Kabinetten 
der Anftalten zu fehen war. Diefe werden noch fegensreicher werden, 
wenn man ftatt der Lehrer, welche nur bie Theorie der Sache innehatten, 
Leute herangebifdet haben wird, die das Praftifche mit Dem Theoretifchen 
verbinden, die wiffen, wie man Leder gärbt, und warum Lohe, oder ihr 
Auszug auf das Fell des Thieres ſo und ſo wirkt; das ſogenannte ra— 
tionelle Verfahren wird dann, wie in andern Staaten, dort befannt und 
ausgeübt werben, und man wird für fehlechte Probufte gute erhalten, 
denn es ift ſchon längit aus. der Mode, daß ein Fabrikat nicht gelinge. 
„Sobald alles vernunftgemäß betrieben wird, hat man Das Sprichwort 
„backen und brauen geräth nicht allemal“ abgejeht. Ä 

Nur eines wäre für Defterreich. noch zu wänfcen, daß die Regale 
und Monopole aufgehoben würden. Es gibt Gegenjtände, die ein Prie 
vatmann nicht betreiben kann, wie die Porzellanmanufafturen, bie deshalb 
mit Recht dem Staate verbleiben, denn Millionen find als Betriebskapi— 
tal nöthig, und die Zinfen nicht fo hoc), daß ein Privatmann. es wün« 
fchenswerth finden fünnte, fein Geld darin anzulegen; allein die Tabacks— 
fabrifation bürfte wohl aufgegeben werden, da dem ganzen Lande, mit. 
Ausnahme von Ungarn, ein bedeutender Erwerbszweig, ſowohl für ben 
Landmann, der Feinen Tabad bauen darf, als für den Bürger, der Feis 
nen fabriziven darf, entgeht. Die Eojtbare Verwaltung nimmt ohnedieß 
allen Nuhen weg, und das Fabrifat iſt unter aller Kritik ſchlecht. 

Wenn e8 ſich um die Induſtrie Des öfterreichifchen Staates. handelt, 
fo muß man benfelben in zwei Theile trennen; die Gränzlinie ift bereits 
gezogen, es ift die Chauffee von Trieft nach Wien und vom dort nad) 
Prag. Alles was dftlid von diefer Einie liegt, Fann gar nicht. in Bes 
tracht gezogen werden, Die Menfchen dort find Halbwilde, haben Feine 
Bedürfniffe, die fie fich nicht ſelbſt fogleich befriedigen könnten fie bauen 
ihr Korn, fehlachten ihr Vieh, fie verfertigen ihre grobe Leimvand, ihr 
noc) gröberes Tud), und machen fich Kleider daraus ſelbſt, jonft brauden 
fie nichts. Die Reichen werden durch den Handel damit verjehen. Es 
gehöre hierzu Dalmatien, Kroatien, die Militärgränzen, Ungarn, Gieben- 
bürgen, die Bufowina, Oalizien, Lodomirien, Mähren und der größte 
Theil von Böhmen. ‘ 

Weſtlich von diefer Linie liegt Stalien, Tirol und das deutſche Land 
Oeſterreichs; dort findet man Fabrifen, aber auch diefe nur in. geringer 
Zahl und in geringer Bollfommenheit. Vorzugsweiſe wird in Böhmen 
die Weberei in Leinwand und Die Glasfabrifation Eultivirt, daffelbe gilt 
von Schlefien; auch bie Papierfabrifation. wird in dieſen Landen mehr, 
als in andern Theilen der Monarchie betrieben, nur die Lombardei be= 
hauptet darin den Vorrang. In Berfertigung wollener Waaren (gro: 
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ber), zeichnen ſich Steiermark und Tirol aus, Teppiche, ſogenannte Koo— 
tzen, ſchwere wollene Decken, um darinnen zu ſchlafen, und ordinäre Tü- 
cher werden daſelbſt verfertigt, und durch den Handel in der Monarchie 
verbreitet. Tuch feinerer Gattung wird gar nicht gefertigt; die beſten 
Fabrikate bei einem Preife von 12 fl. Konventionsmünze färben noch ab. 
Will man alfo wirklich Gutes in diefer Art haben, fo muß man daffelbe 
aus dem Auslande Fommen laffen. Die: außerordentliche Menge von 
Hafen gibt reichlichen Stoff zur Bülgbereitung, der daher in. Defterreich 
jehr gut und fehr wohlfeil ift. 

Das Leder wird von den Dedereiikenn, befonders von denen, 
welche über Induſtrie und Fabrifwefen fchreiben, als vorzüglich gepriefen ; 
dieß Fann jedoch nur ber beurtheilen, der auch außerhalb der öſterreichi— 
ſchen Staaten Stiefel zerriffen hat. Das Leder iſt grundfchlecht, wird 
meijtentheil® mit der Rinde des Lärchenbaumes gegärbt, färbt daher die 
Strümpfe, grün; die Eile aber, mit der es betrieben wird, der Mangel 
an Konfurrenz, welcher die Arbeiter zwingt das fchledyte Fabrifat zu 
nehmen, wirfen noch übler ein, als die Lärchenrinde vielleicht thun würde. 
Das Leder wird nicht gar gegärbt, es .ift brüchig, ein paarmal naß wer- 
den ijt genug, um ein paar neue Stiefel völlig zu verderben; es hält 
das Oberleder faft nie (wohl nur in jeltenen Glüdsfällen) eine Sohle 
aus, man läßt die Stiefel daher auch nicht verfohlen; ja wenn man die— 
fes thut, Hält der Schufter es für ein Zeichen der Armuth des Beitellerg, 
und „er läßt feine Stiefel doppelu“ (verfohlen), ift eine fprüchwortliche 
Redensart, die einen armen Teufel bezeichnet. Die Zuchten, weldye 
dort verfertigt werden, find viel befjer als das andere Leder, doch ftehen 
fie den ruffifchen weit nach; hingegen ijt Die Korduangärberei in der 
Bufowina und die Samiſchgärberei in Tirol auf einer vorzüglich hohen 
Stufe. Saffian und Korduan it dem türfifchen faft gleich, wird 
aber wenig als Fabrifarbeit betrieben, und überhaupt nur fo viel ges 
fertigt, als die Ungarn und Kroaten zu ihren Schnürjtiefeln verbrauchen. 

TZöpferwaaren, fein und grob, werden im ganzen Reiche verfertigt. 
Das Porzellan, weldes in Wien gemacht wird, fteht allem andern bes 
Fannten nad. Steinarbeiten find beffer: fo das befannte wiener. 
Etraßenpflafter; ferner höchit zierlihe Perlmutterarbeiten mit Ge: 
mälden, gute Terpentinwaaren, gefhliffene Korallen, Alaba— 
fterarbeiten (in Mailand) u, dergl. Ein nirgends fo jtarf als dort 
betriebener Induſtriezweig iſt das Schneiden von Meerſchaumpfeifen— 
köpfen, worin die Wiener es zu einer ſeltenen Fertigkeit gebracht haben; 
der Thon hierzu kommt aus der Türkei über Ungarn, woſelbſt (in Peſth 
und Debrezin) eine bedeutende Quantität, für Ungarns Bedarf ausrei— 
chend, zurückbleibt. 
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Holzarbeiten aller Art werden im: Lande verfertigt; die Formen 
ber Möbeln find jedocy weder elegant, noch gediegen, wenn. fie gleidy ‚Die 
Parifer- übertreffen. Diefe nämlich find ohne allen Gefchmad, mit Schnör— 
Feleien und Schweifungen: überladen, Fünftliche,. aber Feine Kunſtwerke. 
Drechflerwaaren, befonders Schachſpiele, gehen viele nad) der 
Türkei. Kinderfpielzeug ſchafft Tirol -jährlih an 400 Kijten ing 
Ausland; Muſikinſtrumente verfertigt Wien - dagegen (namentlid) 
Flügel, Fortepianos) in: feltener Bollfommenheit, es gehen Davon jährlidy 
wenigftens 500 ins Ausland, 1000 bleiben im Lande. Die Fabrikation 
chem iſcher Waaren ijt bedeutend, doch wegen: mangelnder Feinheit der- 
felben nur noch auf das Inland befchränft; daffelbe findet mir dem Zus 
cker ftatt, der entweder aus Rohrzucer, oder aus Runfelrüben und Ahorn 
gewonnen wird. Berfuche, ihn aus Trauben und Stärfe zu gewinnen, 
find unbedeutend geblieben... Chokolade wird in. Mailand häufig fabris 
zirt, in Wien häufig entſetzlich verfälfcht. Das in Oeſterreich (jelbit in 
Mien) bereitete Bier ift unbefchreiblich fchlecht, es führt den Namen 
„Baierifches;“ das fogenannte Echte („Echt’s“. nennt es der Wiener, 
„an Seidl Echt's!“) ift theurer, wie gewöhnlicher guter Wein, die. Maas 
davon, Foitet 54 bis 60 Kreuzer W. W. (30 Kreuzer reinl.), und. wird 
aus Regensburg auf der Donau nach Wien gebracht, wo es als Delifa- 
teffe getrunfen- wird, während es in Regensburg felbit das gewöhnfichfte 
Getränk des gemeinen Mannes ijt, und 4 bis 6 Kreuzer per Maas Fo- 
ſtet. Branntwein fabriziren die Nordländer nad) uralten, hergebrad): 
ten, fchlechten, Zeit und Material verfchleudernden, Manieren; feine Li- 
före liefert Trieft, ‚vorzüglid, Zara, welches in Oefterreich Er deshalb 
eines weit größern Ruhmes. genießt als Trieft. 

Unbedeutend ift die Uhrmacherei, :fie befchränft ſich faſt nur auf 
Reparaturen, doch werden größere Uhrwerke viele gemacht; Taſchenuhren 
werden immer noch eingeführt. Dagegen iſt in anderweitiger Verarbei— 
tung der Metalle, wenigſtens für das Grobe, mehr gethan. Blechwaa— 
ren von Meſſing, Kupfer, Eiſen werden ſehr viele verfertigt. Blech— 
ſchmieden und Drathziehereien liefern dazu den Bedarf. Eiſenwaaren 
wurden früher aus Steiermark, wo in jedem Winkel, der ein Bächlein 
lieferte, ein Eiſenhammer ſtand, in großer Menge über Trieſt nach Ame: 
rika geführt; hieher gehörten Senſen, Sicheln, Hacken, Beile, Meſſer, 
Scheeren, Ketten; ferner werden in Baden bei Wien und in Karlsbad 
allerliebſte Stahlarbeiten verfertigt, die man ihrer Zierlichkeit wegen zu 
den Bijouteriewaaren rechnen könnte, weil fie nicht viel weniger Kunft 
und GefcyicklichFfeit fordern. Die Goldarbeiten: find zwar ſehr fein 
und fchön, allein ihre Fabrikation ganz. allein auf Wien bejchränft. 
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Bleiwa ade wit Bleikeſſel, Fenſterbiei⸗ Tabacksblei, Bleidraht, Bleirbhren 
werden it Mätge: Beſertigt; — Bumn wa aren wenig, Beil“ - 
Land — — — ht Ms ir vr nl — { 
Handel, J— — h e = 
Wie reih an Naturproduften der Staat auch ijt, ſarhat cr doch ur 
einen ſehrugetziingen, anbedentendan Handel; denn twas Holz (Bretter), 
welches nach Des Türkei geht, und die Gifenwaareninmeshche über: Tuieſt 
bezogen werden, jetzt aber zum guößten, Theile: von dem whlfeileren und 
beſſeren fehmwedifshaunsumd prenifchen «fchkrfüichen) Eile: verdrängt ‚find; 
‚machen ſo⸗giemlich die. Hauptgegenſtände des Handels ausın&g nimmt 
zwar jeder Zzremde,:,ber nach Karköpad ober Zepfigunder Wien kommt, 
etwas. von, den feineren. Sachen für Die Seinigen Ywitzı allein: Dad; Eaun 
man doch aAls Dande Ir nicht; ins Anschlag) bringemüse an. saure 
Oeſtexreich · liegt ſchlecht färıden: Dandek , Demreinzige, Weg; den es 
hat, das adriatiſche Mieer; wird: durchaus nicht gehörig henützt, und die 
Frachtſtraße dahin/ die von Pyagrrüber Wien ngch Trieſt, iſt im ſchlech⸗ 
teſten Zuſtande; Berge :vone ungeheurer/ Höhe liegen dazwiſchen. Man 
has: in. neueſter nZeit allerdings Died, für.) Berbeifenung derſelben gethan, 
namentlich den Bergzwiſchen Graͤtz und Marburg, ben Platſch, umgangen 
(er foſtete jährlich wenigflends füngig Pferden das Lehen)dallein da die 
Straßen ‚fait: immer in Flußthaͤlern laufen, an ber Mürzs an der Mu, 
an der Drau, und, dieſe Flüſſe höchſt reißend und haͤnfig durch Gebirgs⸗ 
waſſer hoch angeſchwollen finds ſo wirden alle zwei Jahre wenigſtens, hänfig 
mehre Jahre hintereinander, Atheils die Straßen. auf: Halbe oder: gauze 
Meilen überſchwemmt, theils/ auf gleiche : Stretkenn guüͤnzlich unfahrbar, 
durch den. tobenden Strom: zeritän, theils werden z die Brucken wegge⸗ 
riſſen. Es gibt damen jedesmal: <chdem Anfentyaltnivon 4bis 6Wochen, 
auch wohl drũber n waͤhrend welcher:;Beit die Straßen der Ausbeſſerung 
wegen, geſperrt ſind; allein trotz dieſer traurigen Erfahrung, baut man 
fie Gleich dem Bewohneen des Aetna; welche auch, wie ot die glühende 
Lava ihre, Huͤtten nzorſtört, dieſelben immer auf: dem. nämlichen: Flecke wie 
der aufbauen).— mſtets von Reuem, gerade wie ſie früher waren, und 
gerade: auf ibiefefbe Stelle, damit him ER Jahre wicder — * 
die Straßen : und Brückenbauer da iſt. ieh 
Wie jtörend. dieß auf den Mandel! wirft, —— 8 —— 
Eine ſolche Zeit der Straßenſpkvyre muß ‚man den: Weg: durch Ungarn 
machen, welcher nicht nur beträchtlich weiter, ſondern auch noch dazu 
nicht. chauſfirt iſt, da denn vft fünfzig Paar. Ochſen wyr ‚einen: Wagen ge⸗ 
ſpannt werden müſſen, um deuſelben aus dem regenerweichten Boden wies 
der herauszuſchaffen; ſelbſt auc ebenem Wege braucht man — 
Hoffmann's Europa u. ſ. Bew. VII. 
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24Pferde, da der Boden? an. und für, fich weich und oſumpfig iſt. Das 
Uebelſte aber hei allen Unbequemlichkeiten iſt daß Die Briefe; bei, Mar⸗ 
burg, über welche man auf jeden Fall fahren muß; nme weggeriſſen 
wird, und daß nun der "Straßenzug zu Ende, iſt. Eind bie Frachtwägen 
auch bis dahin ee, weiter Foren fe nlin nicht, und der Handel 
7 völlig gefperst. ". wur 1 20 1] Fir Base een + 9 le 17 ET 
Ein zweites. Hinderniß — find. die) mit — — 
—** Zoliſchrankenj Ungarn zählt an; Oeſterreich— Zoll. Waaren die 
in Ungarn wachſen dund‘ nach Oeſterteich zum Verkauß gebracht werben, 
muüſſen an der Gräfe (einen ſocehbhen Zoll geben daß aller Abſatz eigent⸗ 
Alich gehemmt iſt,“ dähet Naturerzeugniſſe Faſt gar feinem: Werthu haͤben. 
Gegen das’ Ausland iſt dieſes volleids Arg, daher auch der Treanſithandel 
mwie der Binnenhandel geſtört it: Selbſt Ueberſiedlungs-Effelten,-alſvge⸗ 
brauchte Sachen, Möbelu, Bilder imad- dorgleichen, zahlen 70 Prozent ihres 
Worthes, und: ine genmue Bekanutſchafte mit' irgend deiner Merſein⸗ bei den 
ge Stetten; kann Biefesiiermäßigen sbeni niedevfchlagen..i"3n end nd 
Die natürliche Folge davon iſt ein förmliches/ ANeingerichtetes: Schmug⸗ 
* ein Sihleichhandelfiften, welthes dern Negiernug’üngefewäußmman 
oſtet/ indeimdie gatürliche Folgeldes iSchleichhandels En Heer von meh⸗ 
ren hunderttäuſend Mauthſoldaten ip, Idie anbben: Granzen terlippıweife 
spojtist,ı demſalben! inhalt thun ſolleuri da aller die Proͤviugen felbit ab⸗ 
geſchloſſen ſinde gegen einander ſon ſiude dieſen Bräuzennweiti ‚ausgedehnt, 
ad fer durchzichenDdieſe Kordons don Douaniers“ ganz Oeſterreichs mit 
zeinem Netz von Douanenlinien; ‘fie lieferauu den Paſchernfornliche Gefechte, 
oben ſie helfen ihnen. ihren Handel gegen! Geld? und gute Worte⸗ betreiben. 
22 Daffeldeilgäktn in Bezlehung auf din Haͤfen Fiame,)Trioft and: Vene⸗ 
dig/ die mit einem Kordonumgogen find; ſo eng“ und ıfsiftoeng, nals wäre 
‚er igegen die Peſt gerichtet}. ‘denn’ biefopreiihäfen uude ihr Gebiet werden 
ach / Blumenbach) 1 fdemfich. als Auslandbetvachter: und behaudeltt Im 
Morden iſt esimitiden beiden freiem: Städten "Brody: und Podgorſchereben 
ver Kal! auch ſie, beides Theile der öſterreichiſchen Winardie,ismerden 
wie Auslande angeſehen, und daher: Kt: hier, wie mirgends anders bet 
Schleichhandel zu  Haufe,:derTaufendes.oon Menſchen nährtzunmnd felbft 
die fivengftens Maßregeln, wozu viekeichtiiandy die: gehixk; daß jeder Kauf. 
mann ſich Hausfuchungen, zu ganzi.beltebiger Zeit atigeſtellt, gefallen laf- 
fewimuß;,! helfen waenig oder: nichtsg;nfte wichten hier undudniTpinen. Kauf: 
mann zu Grunde; dev Schleichhandel iſt aber zu-prufitabel “als. dag er 
wicht immerfort betrieben werden folltes: Zollfrei ſind' alle Gegenſtände, 
die für kaiſerliche Inſtitute und für das kaiſerliche Haus bezogen, werden, 
daher mit/ dem Zoll ein entſetzlicher Mißbrauch getrieben: wird, weil Alles 
was N am. ſolche Duſtitute durch en. — ben: ee oder 
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Unterbeamten hingen kann, ſich zoltfrei: zumachen ſucht. Doch bleibe 
es gefährlich; denn geſetzt es habe Jemand, felbit. gegen. einen ſogenannten 
Paß, einen bezahlten Erfaundnäßfchein zn Einführungieines 
bejtimmienn: Quantums Eimer beſtimmten Waare,. etwa Ha— 
vanna⸗Zigarren, 600 Stück kommen laſſen, und er ſcheukt davon sehn 
einem Freunde, welche. diefer für, ſich verbrauchen will, fo kann ein Viſi— 
tator. zu demſelben Fommen, Oeffuung. feiner Schlöſſer verlangen, Allee 
durchfuchen, und wenn er der Zigarren fieben,. achte: findet, . fie mit fich 
nehmen nnd: auf das: Zollamt beingenz hier wird der Beſitzer zitirt, muß 
erflären, woher: er, fie Habe; nun wird. bemjenigen, der fie verfchenfte eine 
Etrafe von 10 — 20 und mehr Gulden Konventiongmünze diftiet, da—s 
für, : daß er die ihm: erlaubten Zigarren verſchenkte, „und ‘der Befihenfte 
zahlt eine aͤhnliche Strafe dafür; > daß: er fie nahm. :. Weit: Höher ſteigt 
mn die Strafe, wenn man durch die Aluterfuchung erfährt, daß der erſte 
Beſitzer feine Waare auf unerlaubtem Wege, durch Begünſtigung von 
einem Dritten erhalten, dann kommt auch noch dieſer Dritte in Noth. 
Aber es bleibt: bei. alledem Fein Mittel: übrig fich Die Sache zu verfchafs 
ſen; al8 ſolch ein: unrechtmäßiges; "denn in Daß: für 3.Pfd. Zigarren 
foitet 20. bis 25 fl. Ronventionamiwst, dieß iſt vielleicht -fechs. bis acht 
mal fo viel als der Anfhusreris Diefer Waare im Auslande beträgt. - 
Wären: dieſe Br pränfungen- nicht; fu-Fünnte der Handel: mit Kunft, 
erzeugniffen; - mt Gegeuſtänden der Juduſtrie nach den : öfterreichifche 
Staa⸗⸗; Dagegen der: Handel mit Naturprodukten aus — 
aaten ganz. außerordentlich groß fein, ‚denn Oeſtorveich hat an den 
ſteren einen ſo großen Mangel, wie es an: den letztern Ueberfluß h F 
und es wäre leicht möglich daß ein niedriger Zoll, der die -Pafcher F 
Schmuggler entmuthigte, ihnen die Gefahr nicht. bezahl ieh uote 5 j 
trüge, als ein hoher, ‚Der her ionau - men 9 Syeignnetgangen RER 
Wie leicht dieß Tegtere übrigen®. ift, möge" folgende: Anekdote beweks 


fen. Erzähler Diefes fuhr. aus Ungerninach Wien. Bei ben Graͤnzen un⸗ 
weit Laxenburg trat, der Zollbeamte an den Wagen und frug nach mauth⸗ 
baren Dingen; mit Wahrheit wurde verſichert, daß michts vorhanden ſei, 
ein Trinkgeld von 20 Kreuzern Konventionsmunze machte die Verſiche⸗ 
rung aud) : glaubwürdig... Der: Mauthbeamte frug num. den Poftillion, 
einen alten Bekannten: „Nu du Strick ‚Haft nix bei dir, was i Dir ab⸗ 
nehma konnt?“ Der Poſtillion erwiederte: „U jo do hint'n im Korb liegt 
en Zentner ongriſcher Tabad, und hier vorn unter'm Spritzleder hob i 
an Foß'l mit ödenburger Ausbruch!“ „Sit. immer der. olte Spaßmader“ 
fprach der Zoflbeamte, „fahr. zu du Bump!“ — Der Poftillion trieb. bie 
Pferde an und wandte fich, Dann zu mir, ſprechend: „den hob i d'rrwiſcht 
(erwifcht); do. hint'n hob i Taback und hier vorm Bein; e u: mer nit 
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glaubt!“ In einem Häuschen außerhalb der Linie, der äußerſten Oietum⸗ 
vallation von; Wieu, ward. beides abgeſetzt.. 9 Ra 
+: Rund um, nad) allen Gegenden: des Auslanbes, ‚gehen "ergeugnifft 

| der Monarchie: .. Durch; Die folgende Meberficht wirdn die Aermlichkeit * 
ſer Ausfuhr Gewiefen;z wenn mañ bedenkt, welch :ein —— 
ifl;: der fie liefert. Blumenbach, Gemälde von Defterveic, Ion, — 
Se ide, ber Hauptartikel aus Italien, Tirol, Dalmatien · 25. o00⸗ — 
Schafwollenwaaren 22.,000 Bentner; Scha fw otie Zentner 
Leinenwaarenmit Beiſchluß des: gmir n s und der Sei lerw aren 
67.000: Zentner, Baummwolbenwaaren:. für 3 Millionen; Glas⸗ 
waaren 54.000 Bentner; Eifer and Sta him aaren 186,000 Zents 
ner; Holz fie at, Millionen Gulden; G etraide und: Hülſ enf rüchte 
462.000 Zentnefz Kupfer und Kupferwagren 17.000 Zentner; Dei 
fürı 900.000: Gulden; Butter und Rü fe; jo wie ausg efaffen e — 
ter (im Süddeutſchen Schmalz; was ben; oorddentſche Schmalz want, 
heißt im Süden Fette); Eiſendraht für 300.000 fl; Seberm für 
700.000 fl. (1820 ni für 130.000: f.)5 Silber: md Gol darbeit en 
für 300.000 ſt.5. Hopfen Tür 230,000. fl. Saͤmereien für ®/, Millio⸗ 
nen: Guldenz;Sitähitebenfoviel; Inst für * Millionʒ 9 ornoie h 
für 1, Mitlion 5 Schafe für I Miuvn 5 Schweine für %, 
Million ft; Pferdefür 90.000 fl. Wein fürı I Sſionen fl. — Wag 
will das heißen fit — — By Snbenbürgen, 

a Dalmatien; Illirien, Italieu, Tirol u. ſ. w.? nirrnn . mE, 

iR a Begenfände ‚dev Einfu hr find‘ Zucker — nn 
Bedarf der Wäffinerien. Man führte: 1820 71,157 Zentner, und! im Jah 


1826 163,520: Bentner Rohzucker ein,”12.000 Zentner bereits iraffinire 


7 Million — offenbar viel zu wenig, vielleicht weil dieſer 
nebjt dem Taback und Waffee NER up eye hop Schmuggelhan⸗ 
dols bildet: . Die 88 000 Zentnek Kaffee, welche Blumenbach angibt, 


und die geringe Menge Zucker reichen, nicht zum: zehnten Theil: für das 
Bedürfnig: Oeſterreichs Hinz: Girn wird fowohl ans Baumwolle ale 
aus Wolle eingeführt Aüber?76;000- Zentuer, ungefähr für 4: Millionen fl. 
Hornvieh fuͤr eben· so. viel; Schafe für 200. 000 fluSchweine fir 
mehr als 2Millid nen⸗ fl.ʒ Prekidien Für mehr als. 330,000 fe Rode 
Baumwotte 50018760000: einer. Im: Werth vor 4 Millionen fl. (hier 
Teheint ein Irrthum obzuwalten ;: Blumenbach gibt an 57,132) Zentner rohe 
Baumwolle zu:3990:.000 und:53.255 Zentner Kaffee zwB.727.000.: Wer 
Luft hat, dieß zu berechnen, wird’finden, daß der Sentner Raffee getade ſo hoch 
kommt, wie der Zentner rohe Baumwolle, nämlich beinahe 70 fl. voll, 
welches "wohl. vom Kaffee, aber micht von der rohen Baumwolle möglich) 
it. Farben und Farbſtoffe werden eingeführt 35.700 Bentner, ‘im 
Werth von 3°/, Milionenfl. Fä rbehölzer 51.000 Zertner zu 1 Mil: 
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ion -fl.;. Baumdl (d. 5; Olivenöl)‘ 78.000 Zentner, Werth 3 Milio- 
nen fl.; rohe Felle, Häute,; Pelzwerf 21 bis 29.006 Zentner, im 
Berthe. von 1'/, "Miltionen (ber Preis und Werth muß dabei ungeheuer 
verſchieden ſein, Blumenbach gibt für-das Jahr 1820 An 22.471 Zent⸗ 
ner, Preis 1.414.000 fl., im Zahre.1826° 21.522: Zentner/ alfo weniger, 
im: Werth: vom:2.309:000, alſo um beinahe: die: Haͤlften mehr im Preife). 
Leder 16000 Zentner, Preis 1%, Milionen fl. Getreide und Hiür- 
ſenfrüchte 60.6.000 Zentner im Preife von 2 Millionen;-Bier, Brannt: 
wein und Effig für 350.000: fl. Fiſche für 5'6i8600.000 fl. Fiſch— 
thram:für 425.000; Gummitund Harze für eben fo"vielz; HoTlz und 
Holzwaaren für 450.000 fl.; Homtlg: und Wachs 13 bis 14.000 
entner für 5 Millionen fl.; Südfrüſcht efür 253.000 U,n Rafao für 
200.000 fl.; Mandeln für-260009 fl.; Gewürzefür 1 Mitlion; 
Säme reien für’), Millionen fl.»aSchafwolle für T.100.000; tür: 
fiihe Weine für’/, Million, große Roſinen (dort Weinbeere, übers 
haupt in Süddeutfchland Zibeben genannt; Roft — dort, was 
Norddeutſche Korinthen nennen) für 841.000 fl. 

Speditions- und Tranſithandel kann nur "ganz — ſein, denn 
Alles muß auf der Achſe verſchickt werden, und alle Staaten, außer Baiern 
und Würtemberg, bekommen die Waaren aus der. Levante und Italien, 
vom Norden her, zur See, weil der ‚Transport: um Spanien,“ Franfreich 
und Holland, über Rotterdam, Bremen, Hamburg, Lübef,. Dänzig, ihnen, 
obwohl zehumal jo lang, doch jechgmal RR wohlfeil zu ſtehen kommt, als 
der viel kurzere⸗ Landtransport. ee Zune 
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Die gefetlichen Maaße und Gewichte im öſte — Staate ſi ind 
entweder das wiener Maaß und Gewicht, ; welches in allen Provinzen 
gültig iſt, oder in den. italienischen. Provinzen Das, von der vormaligen 
franzöfifchen Regierung eingeführte, und von. der öſterreichtſchen Verwal— 
tung beibehaltene,: metrifche Maaß und Gewicht; doc, find auch die oe 
heren Provinzialmaaße und Gewichte yo im Gebrauche. 

Die Einheit des Lingen-Maafies iſt der wiener Fuß, deren ſechs eine 
Klafter machen. Der Fuß wird getheilt in zwölf Zolle, der Zoll in zwölf 
Linien, die Linie in zwölf Punkte, der Punkt in 12 Quinten. (Dieß iſt 
ſchon eingebildete Theilung, nur noch mikroskopiſch). 

Ein, wiener Fuß hat 11 Zoll, 8 Linien, A Yantee — Dani. 
Ein parifer Fuß hat 1 Fuß, 4 Pinien :wiener Maaf. 

1 wiener Kfafter hält 1.896 franzöfifchye Meter —— 
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1°/,, Meter) ober 1 Meter und: 9 Palmi (Dezimeter); der Meter zer⸗ 
fällt in 10 Palmiy der Palmo in 10 Diti Zentimeter). Jeder ‚Meter 
hat 0,272 wiener Klafter, d. h. da der. Dezimalbrud) nicht Jedermann 
verjtändlich ijt °?7?/, 500g oder ungefähr "oo & h. mehr * eine halbe 
Klafter, nämlich 3 Fuß und 2 Zoll, 

- .. Beim Ellenmaaße. it Die N Elle gebräuchlich, fi ie: — 355 wies 
ner Linien oder 2,“**Fuß, d. h. 2 Fuß und “* 0 deflelben. Nach 
dem metriſchen Maaße hat die wiener Elle 7 Palmi, 7 Diti und 9 Ato— 
mi (Millimeter) und’ 100 wiener Ellen - find gleid, 77 Meter, 9 Palmi, 
1 Ditv und OAtomi. 1 Meter; ift gleich sa wiener Eflen, und. 100 
Meter find glei 128°'%/,, Ellen. 

Als. Meilenmaaß iſt Die Polizei « oder. Pojtmeile feſtgefeht, — 
24000 wiener Fuß oder 4000 Klafter hat. Eine geografiſche Meile iſt 
S9?/, Klafter kleiner als die Poſtmeile; fie hält nur 3.910°/, wiener 
Klafter, Eine metrifche Diele hat 1000. Meter, folglich 100 metrifche 
Meilen: gleich 13,° (8. h. 13 Ganze und **/,.0) djterreichifche Poſtmei— 
len. Die Quadratpojtmeile mißt 16 Millionen Quadratklafter, eine geo— 
grafiihe Auadratmeile hat nur 15.293.514 Quadratflafter. 

Das im djterreihifchen Staate geiehmäßig eingeführte Flächenmaaß 
it die wiener Duadratflafter von: 36: Dundratfuß.. 1.600: Quadratklafter 
machen den -Öiterreichiichen Morgen, eine Hufe, 1. Joch oder ein Stüd 
Feld, von IZMeben Ausjaat. 3000 Duadratflafter find nad dem mes 
triſchen Maaße eine Heftara, italienifc) ein Tornatur 0,” Tavole (Are) 
91 Quadratmeter (Eentiare) und 42 Duadratpalmi. Ein Tornatur hält 
2.779 Quadratflafter, 5 Auadratfuß und 11 Quadratzoll. 

Als Hohlmaaß, Frucht und Getraidemaag dient der wiener Megen 
zu 8 Achtel, beinahe gleich 2 wiener Kubikfug, genau 1,*274 Kubiffuß 
oder. 3364,°°*° wiener Kubifzoll oder 3100,°°'* parifer Kubikzoll. Zehn 
‚wiener Metzen find, nach dem in Italien üblichen metrifchen Maaße, gleid) 
6 Some (Heftoliter) 1 Mina (Defaliter) 5 Pinte (Liter) 3 Koppi (Des 
ziliter), und zehn metrifche Some machen im öfterreichifchen Maaße 16 
Metzen, 4 Maßel, ?/, Becher. Flüffigfeiten mißt man mit‘ wiener Eis 
mern zu 40 Maaß (gleich 1,792 wiener Kubiffuß, oder 3096,576, d.h. 
3096 Ganze und 9%, 000 Kubikzöll). Sie faßt demnach) mehr als ein 
halb Heftoliter, nämlich 0,°%% oder °9%,.0o deflelben. + Zehn: Eimer find 
5 Some, 6 Mine, 6 Pinte, 8 Koppi (5 Heftoliter, 6 Dekaliter, 6 Liter 
und 8 Deziliter). Zehn metrifche Some oder re machen 17 Ei⸗ 
mer, 25 Maaß und 2°, Seidel. 

Das Handels = und Kommerzialgewicht,- feit 1756 eingeführt ‚it ein 
Pfund zu 11.655,'' Holändifchen Affen,- oder 10.546,°° alte parifer 
Grains, oder 560,'* neuen Grammes. (Das Komma fiheidet von einer 
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ganzer Zahl immer bie Dezimalſtellen ad; man miuß ulſo bei bevülehten 
Zahl⸗ leſen 560 Gange. und, ,,, Grammes, Blumenbach braucht ims. 
mer dem. Punft ſtatt des Komma, dies muß aber verivirren). m 

Das Pfund zerfällt in 32 Loch oder 128 Duentchen und 100 Pfund 
werden ein Zentner genannt; der wiener Zentner hält nach metrifchem 
Gewicht 56 Pfd. (Kilogramme: oder Quwzweg 56. Kifg),y Feine Onze (Hef: 
togramme), Feine Groffi (Defagramme), woht aber 1 Denaro (Gramme) 
und 34 "Grand (DezigrammdyT Gin  metrifches Pfhdr. Kilo) ' ift: gleich 
1.:Pfd. - 25: Lth.: 0,56% Quentch. (kein Ganzes ſondern RP), y.,: Qnentchen).' 
wiener Gewicht: "Die: wiener Mark: enthält 78643,* Fölner Rechen⸗Pfen-⸗ 
nigtheile oder 2:806,** me triſche — — Mark * — 
ſechs Fölnifchen.sii.. : 9° rt m ie An 

Für’ Seld a pe” Roiveiträhe Xberi'20 Shfdenfaß). angensmhen : 
Jeder Gulden hate60 Kreuzer oder drei Zwanziger: (in, Baiern und. Wür— 
temberg gilt ein ⸗ Zwanziger 24 Prit und ein Gulden! öſterreichiſch Hat. 1 fl. 
12 fr." reinlãndiſch); der Kreuzerſhat 4. Pfennige.. Eszgibt Gold⸗, Sil⸗ 
ber⸗ und Kupfermünzen; die gewöhnlichſte Goldmuͤnze aſtder Dukaten zu 
4 fl. (3 Thaler preuß.), der Doppelte zu 9 fl. ‚der Souveraiud'vr zu 
13 fl. 20 Ei Im Jombardiſch venetianiſchen Königeeiche geht der Sovrauo 
zu 40, der halbe zu 20 Lire (3 Lire LIE) Aus Silber kurſiren Münzen: 
zu 2 fl., Speziesihaler 1 fl. 30'fri, 20: kr., 10 fe, 5 Mr. „und. 3. fr: 
und im fombardifch“venetianifchen Königreiche der Sfudo zu 6 Lireı(2 fl.) 
der Halbe. Sndo ‚zu: 3 Lire Ur: fl. ) f die Lira ‚a kr,, die. —— — 
Biertelslira (Blumenbach). i Pe 6 > 

Es Fommen win: zw den‘ Bilbecmiugen. noch —— —— oder Pi 
nenthaler zu 2 fl 1% Pr. Könventionsmänze und 2 -flır42 kw reinlaͤndiſchz⸗ 
die. halben Kronenthaäler zu Lfl..6 Fr. nd die Viertelskronen zu 33 Fr 
(1 fl. 2r Fri und 40%), reinl.); feiner Kupfermüngenyi:chn” ganzes Heer, 
zu 30: 8%, welche gelten 6 Fr., zu? 15 Mr, ‚welche: gufteiva Fr., zu 2 Fe: 
welche gelten 1: Fr.iumd: 4. und: "Er. ſtücke. Die-Menge: diefes: Kupfer 
geldes ijt höchit beſchwerlich, umſomehr als der Silberſcheidemünze, mie 
überhaupt: des Metaugeldes, in Defterreich außerordentlich wenig iſt, und 
außer: den Wechslern und Kaufleuten MilftonenMenfchew im, ihrem Leben 
nody nicht huudert Dukaten sauf! einem. Flecke geſthew Habenın.ı Statt des 
Metaligeldes: Furfirt) zweierlei. Papiergeld; ſolches, was der! Staat aus⸗ 
gibt, unser dem. Namen Afticipationsfcheine und: Bankozettel wow -1..fl.; 
2 fl., 5ıfl. Nomiualwerth. Dieſes Papier gift nur ?/, Davon, was bar« 
auf fteht, eins fl. Zettel “gilt alſo 2 fl: Ferner gibt eine Gefeltichaft 
von. Kaufleute; die: Bam Fi Papiergelder ans, welche größer, auf feites 
vem, kunſtlich bereiteten und gezeichnetem Papiere gebsuckt find; und welche 
den vellen Roniimalwerth! haben... Sie- gelten und kurſtren als Kondenz 
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tivnsmuͤuze, jadäͤhnend die vom Gtaate: ausgegebenen: Papiere unter dem» 
Namen W. MB: (Dascheißt: wiener, Währung) gehen, und in dem: genann⸗ 
ten Verhältniſſe zu dem Silber-oder Wrinasbanturlüepickgebe, un 


net? dan nacht ae u « 
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Br iR: FeinemsBwciiel ‚unterworfen, daß — elßchtuch — 
—— Bildung, nicht nur / wie Blumenbach ſagt, sinig co; Jondern ı 
atte füdlicher und! alle öſtlich gekegenen. (Staaten, übertrifft, und unter 
ven katholiſchen Scanten Europas; Frankreich ausgenommen, den erften:: 
Rang behauptet; ‚allein man weiß wie wenig dieß iſt; .alle öſtlich gelege- 
nem Völker find. ganz,safte füblichigelegenen halb barbariſch, -Ztalien ſelbſt 
iſt davon nicht / iatiszunehmen; denn nur wenige Gelehrte find ‚dort, und” 
diöfe! können natürlich“ keinen Maßſtahn fim Die Bildung des Volkes gehen; ı 
ja es iſt beinahkipzebefcheiden. “zu: ſagen, Oeſterreich ſtehe gegen- Franke‘ 
reich zurüch In Fraukreich können unter zwanzig Menſchen immer neun⸗ 
zehn: nicht leſen und, noch viel weniger ſchreiben, in. Oeſterreich Darf: man— 
doch wohl annehmen,/ daß die Hälfte; Der, Bevölkerung-dieſes Fun; allein: 
wenn auch Mathematik, Naturkunde, Rechtswiſſenſchaften die Fächer ſind, 
im: denen die öſterreichiſche Literntur glänzt, jo glänzt Oeſterreich darum 
in dieſen Faͤchern noch nieht im der deutſchen Literatur: Zwei Fächer 
des Wiffeng,. die, praktiſche Medizin in Wort und Lehre, wenn auch noch? 
nicht in der — und die orientaliſche Linguiſtik ſind es, worin ſich 
Oeſterreich merllichLvor Den mehrſten Völkern auszeichnet. Dieß kommt 
von ſeiner Lage, Sdonf feier. Ausdehnung und vom feiner Gränzung-an 
die. Türfen hen IDiervrften;  AMusdchnung und Lage bedingen eine Menge 
verſchiedener Krankheitsformen, wie, fie ſo 'mannigfaltig: und ſo häufig ) 
fonjt nirgends ‚Sonfoihmen, und, Die andere ‚bedingt durch bie Verbindung 
mit: den. Nacdbampökfern seine ausgebreitetere NEN ‚ber EN 
Bean; ats mawdiesfonft wo findet.) 

: Die BewohnemwonKärnthen und: Rain, — — 
der. Türfei ‚Hamdolnt können faft: afle neben ihrer ſtaviſchen and deutſchen 
Sprache, nuchrmecd Biertürfifche, die: Tiroler dagegen Die, italienifrhe.Spras: 
die, ſo wie diei Bewohner von preußifch Schleſien polniſch, und. Die Ofte 
preußew-tithanifdh: önnen, was man. von den fremden Gränguachbart. 
nicht jagen, kann. Der Deutſche bequemt Jich gerne «Dem Andern, der⸗ 
Anslaͤnder iſtizu hochmüthig und: zu: Dianmam). die: deutſche Sprache zu ler⸗ 
wär; Ber Stäliener piver Franzofe; ia fekbit i der "Engländer lernt nicht: 
dentſch,weil ner reine vorgefaßte Dleinung ; gegen: Die:iSptatheiund Das 
Volthat. Veugleidie man des Deütſchen Kulturzuſtand und: fein ges. 
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mächlicheg,. mit ;eauemlichkriten- nat Annepmiichfeiten geſegnetes, Leben, 
mit Denn ctauſendfultig genrieſenen „Ber. Italien, der Franzoſen, der Enge 
lander aſo Kannnder Deutiche, mif-Mesht dem Gimmelnbaufen, daß er ibn. 
zum Deusichen; gemacht hat. So iſts Reun auch mit: der unvergleichlich herr⸗ 
lien. deutſchen· Sprache, weiche an Reichthum, Biegſamkeit und filoſoñ⸗ 
ſcher Tiefe, an Kernhaftigkeit wie an-Lieblichkeit, alle anderen übertrifft, 
wenn auch der Klang Der itqlieniſchen muſikreicher ſein möchte. 
Dieſe Hinneiguug zum Fremden; und dieſe Aneignung feiner Sprache, 
iſt die Urſache einer -in Oeſtexxrich AMeit vorgerücftenLinguiftit, Unter 
den Gebildeten der Hauptſtädte geht, dieß noch, weiter; da, kann nicht. nur 
ein jeder Auſten ſeiner Mutterfpreche auch ‚die; des. Nachbarlandes, zone; 
dern manche andere Dazu; beſonders ſprechen die, Damen höherer Zirkel. 
franzöſiſch, euglandiſch und: italieniſch neben dem Deutſchen und ungari—⸗ 
ſchen oder. nehen dem Deutſchen uud Potniſchen u; f- w.:fertig, und find 
mit der Literatur Diefer Sprachen ;pertraut; denn, von, früher. Jugeud an, 
wird--mitz pielem; Fleiße darauf geſehen/ ihren Geiſt durch Lektüre deut⸗ 
ſcher unduftemder Klaſſiker zushifen, zudem lernen ſie immer mehre Ins 
ſtrumente ſpielen,Aeruen fingen «zeichnen, malen, kurz ſie erwerben ſich 
die Künſte Des geſelligen Lebens in einem nicht. gewöhnlichen Grade. 
Ganz aubers ‚ift dieß mit, den Männern; ed Audet ‚hier ein bebeus, 
tender,. ja sahffallender ‚Unterfrhied: State; von Bildung iſt eigentlich gar 
feine Nedes: Während. die Damen ein ziemlich veines>. Deutſch ſprechen, 
dem manıdew Digleft nur wenig anhört, ſchre ib ein ſelbſt viele der öſter— 
reichiſchen Schriftſteller, die Belletriſten ſind, in ihrem Dialekte, und ge— 
brausen:;wenigftens Immer; die provinzialen Ausdrucke, wenn fie auch 
aus der: Schriftipnache gang werhannt ſind; fie ſchteiben fiumamer Kreis 
oder Diſtrilt, fie fehveiben nermmin fchener. Prinz, Steuerpauſchale, 
0.0: m. ‚Die, Wiſſenſchaften liegen im Argen, weil die Schuleimrichtung: 
eine atge iſt. 1 u MWBon:ndem »Mugenbfichesran,: an welchen dev Knabe bie 
Schule „betritt, werden -ihmstägkish, zwei Stunden Religions⸗Unterricht 
beigebracht, was natürlich. bei seinem achtzehnjaͤhrigen Kurfus (nad) Ab 
foßwirung, der, Himaniora oder? der Univerſität) .omf; eine Erzählung. alten 
Legenden, und, deri„Lebensläufe in aufiteigender. Linie“ vor allen: Heilige 
hinausgehen maß; nun: wind Schreiben und. Rechnen, Griechiſch, Mathea 
matif und Goografie, Geſchichte, Fiſik und, nebit- Religion auch Filofone 
gelehrt, aber altes dieß in jeder; Klaffe von einem und demfelben Lehren; 
es iſt daher wöltig: ‚begreiflich, . daß die beiſpielloſeſte Oberflächlichfeit in 
alt. Diefen: Dingen,: außer etwa in den alten Sprachen, Statt finden muß. 
Wie kann ein Lehrer alles das oben Angeführte wien? 
Dom Klaſſe zu Klafje feige der Schüler nad) einem alle — 
abgehaltenen Examen, worin Religion, Moral und Aufführung die Haupt— 
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rubriken nd; hoherninid hoher, bekemmt jene · Niaſſe ninen Vneudn 
Lehrer, wird aber Tin jeder Klaſſeſ wieber von: einem uhr weinſelbeiun Lehter 
it gleicher Oberflaͤchlichteit, wie blohrr jiunterrichtet under fo hat!nath 
zurückgelegten  Studiem und Iniverfattsfähren -Kn Denen daas ihlsherige: 
Siſtem mit täglichen Meffebefiichew; halbjaͤhrtgem Cramer und: Muffühe: 
rungsliſte fortgetrieben wird) woraͤuf datitt‘, wenn Ddie erſten“ drei Rubri⸗ 
ken, Religion‘, Moral ? und Aufführung umit eminent ad "eihentiam, 
oder: Nro. Iausgefüllt Find): die" Mätulritats⸗Erklaͤrungtnerfolgt) der 
Schüler oder Stuͤdent die Doktorwurdegidus beſten Zeugnoße zu eviwarten; 
welches jedoch ausbleibe, "wenn wahrend allerSchul⸗ und Univerfitiessi 
jahre in den Aufführungsliſten unser der Wubrik Religion! zweinal Nro. 2. 
vörkommt. Drei vöder viermal Nrb. 2°’ Mucht ſogat dienflunfahtgnDiep: 
wiſſend, und wiſſend, daß die ſo Migefertigten Konduitenliſten alles. dem 
Käifer eingeſchickt werden, in beſſen Archive ſie ſich zu haushohen Stö⸗— 
ßen anhäufen, Lege ſich eint!"jeder auf“ die Gegenſtaäͤnde/ in denenner Nro.iisi 
(oder noch Höher) haben muß, "und? Jaßt im Uebtigen ih !idastißernen' 
nicht / ſehr befehwerlich fallen, sul Wiſſeud,⸗ daß die Golohoſamteit und 
die Wiſſenſchaften deßwegen doch And hrer? Würde bleiben’ si) nm un 
Daß es ehrenvolle Ausnahmen,“ daß >08 Leute giebt, wie Der große 
Sternberg, der-es aud: war vhne den Grafentitel⸗wieFequin 
(Botaniker), wie Hammer Hiſtoriker) wie Lubt r w UAſtvonom), — 
bekannt, und ſpricht Dafür, daß, wenn Jemand eiwas lornen wolle, ie 
in — — — Gelegenheit bay finden: Run wie —* 
bandern. 7 DEE IT UE WIILLA CHE I 2 ARLT. 
ai Das Schulwefen im ainzrinen ie folgendes’. Die — Bolts⸗ 
ſchulen zerfallon im Tridialichwlen,aRentfhwlew und au pit ſ chu⸗ 
len: Zu der Trivialſchule ſind Reltgtou, Moral, Rechnen Schrei— 
ben; Leſen und Abfaſſung von ſchriftlichen Aufſaͤtzen die Haupkgegenftändei 
Die Lehrer Naben‘ faſt gar⸗ Feine wder dochtrvine höchſte UUnbedautende Bo⸗ 
ſoldung, ſie müſſen? von’ dem Schulgelde dünd dem Ertrage dern Geſchenke/ 
welche jedes Kind, nach einem beſtehenden Herkommen, ſehr oft wieder⸗ 
holt zu bringen hat, leben, müſſen Aber” drunoch ganz tiirner Leute: Kin⸗ 
der unentgeldlich aufnehmen. Am dieſen Sthalen iſt in deruRKegel nur 
ein Schulmeiſter ‚ohne Unterlehrer Vder Gehulfen. Wiſſen dieſe Schul⸗ 
meiſter ſich beliebt zu machen, ſo koͤnnen fie: die. —— — * nal 
Anftalt eine Mufterfchule genamme- wirdish ' u n 
Die Hauptfchuten betreiben dieſelben Gegenſtände, — 
lichet, jeder Kreis hat wenigftensireine: ſolche Schule, weiche aus dreien 
Klaſſen beſteht. Jede Hauptſtadt einer! Provinz hat eint ſolchenHaupt—⸗ 
— als as ih — bie a. in — — — vierte | 
IHR TuFE Ira 
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Klaſſe, in welchepGeografie, Geſchichte,“Mathematik uid Alte ” 
Ichrt wird; fie bereitet auf die Realjchule vor. : 
r Die Reale oder. Bürgerfhulen. find für diejenigen — 
welche ſich den Künſten, Gewerben, oder dem Handel widmen wollen; 
hier wird, nähfeReligion und: Moral, nächſt Geſchichte, Mathematik und 
Zeichnen, auch noch franzöfifch,- englaändiſch und italieniſch gelehrt, 
Wechſelrecht und Handelswiſſenſchaft getrieben. ii 

An Fleineren Orten werden die Mägdchen mit den ‚Knaben zugleich 
unterrichtet, in großen Städten hat’ jedes Geſchlecht eigene Schulen; fer 
ner beftehen im fulchen Sonn- und Feiertagsfchulen, in Denen die, in det 
Lehre ‚befindlichen ‚angehenden Handwerker, — ihrer Sreiftunben Uns 
terricht erhalten. Fönnen. 

Eine. andere Klaffe von Unterrichts-Anftalten bilden die: Gelehrten: 
fhulen. Diefe theilen ſich in allgemeine: oder befondere; die unterjten 
find die Gimnafien:vder Grammatifalflaffen. Religion, Moral, lateini- 
ſche und griechiſche Sprache, Geografie, Geſchichte, Mathematik, find hier, 
wie in allen andern Schulen, ‚die Gegenftände des Unterrichts, fic wer: 
den nur weiter ausgeführt. Alle Gimnaſien, der deutſchen und die Archi— 
gimnafien: der ungariichen Länder, haben: ſechs Klaſſen und fehs Jahr— 
gänge, und in allen diefen ‚halbjährig ein Examen. Es finden ſich in 
dem ganzen Lande 330 folche Anftalten, nämlich 201: Fatholifche, 15 In: 
therifche, 10 reformirte, 2 griechiſch katholiſche. illiriſches, 1 uni⸗ 
tariſches. 

Rach dem Unterrichte im Gimnafium beginnt der der Filofofie. — 
beſtehen 15 Lehranſtalten, welche in: Verbindung" mit eben fo vielen Gim— 
nafien jichen, und nur höhere Klaffen diefer Gimnafien find.. Da deren 
aber doch für deu großen. Staat. nicht genug wären, fo beftcht auch an 
Lizeen, Akademien und Univerfitätem: eine foldye Abtheilung, wiewohl man 
darin eigentliche Filojofie jo wenig keunt und jtudirt, als es überhaupt 
in Oeſterreich eine filojofifche Fakultät giebt. Man lehrt in diefen An— 
falten oder Abtheilungen binnen zweier oder dreier Jahre. immer wieder 
zuerjt ‚Religion und Moral, dann Mathematif und Fifif, allgemeine Ge— 
(dichte und griechiſche Sprache, diefes ijt. begriffen . unter der Rubrif 
„Filoſofie im engern Sinne,“ dann fommt als. Filofofie im weitern 
Einne, Religion, Moral, Geſchichte des öjterreichifchen Staates, griechi— 
ſche Filologie, und von dem Folgenden eines oder das andere,. oder ein 
paar Zweige mit Ausfchluß der obigen, nämlich affgemeine Naturgefchichte 
mit Beziehung auf die Landwirthſchaft und das Forjtwefen, höhere Ma: 
thematif und Aſtronomie, Mecdanif, Technologie ;:: ferner Geſchichte ‘der 
Künſte und Wiſſenſchaften, Pädagogik, Diplomatif, ‚Heraldif, Numismas 
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tif und anderes, was nach dem Soauanſ⸗ der — . oder anders 
vertheilt iſt. 191" ET 

Bon dieſen ——— flbeeßichen Studin — * ter = 
folvirt haben muß, der weiter ftudiren -wilß,isbeginut das ıwigentliche Fa: 
fultäts; oder Brodſtudium; der: Fakultäten find: auf’ den Lniverfitäten, 
Afademien und: Pizeen drei, nimlid),,die, miedizinijchechirurgifch-farmacen: 
tifche, die juridiſch-politiſche und die theologiſche. Es gibt ſolcher Anſtal⸗ 
ten 33, nämlich 23 Fatholifche Kizeen -und- Akademien, ein illiriſches Li- 
zeum und neun.lmniverfitätenz; ferner findet man noch 4 lutheriiche- Kol 
legien, fieben veformirte „ein unitariſches Kollegium, zwanzig: fatholijch- 
theologiſche Lehranitalten und eine, protejtantifchtheoßogiiche. . 

Ein jeder Kurfus iſt fehr lang, fo fordert das Studium der Medi- 
zin acht: Zahre,;- Der. Kurfus umfaßt für die eigentliche Meedicin 5, für 
die -Wundarzneifunft.2, und für die Farmazie 1. Jahr. Die Fakultäten 
der Theologie und: Zurisprudenz fordern, ohne den. vorhergehenden: filofo- 
fiichen Kurſus von drei Jahren, noch einen befondern vierjährigen Kurfus. 
Eine Menge’ treffficher Znftitute, zum Theil von Kaiſer Joſef U. gegrün- 
bet, zum Theil von ihm großmüthig mit ausgezeichneten Mitteln verje: 
hen, waren überneich dotirt, das plößliche Herabſetzen des Papiergeldes 
von. dem vollen MWerthe. auf 13°/, Prozent, hat diefelben zärmer gemacht, 
als ‚fie jemals geweſen, daher eine große Menge derfelben theifs einge— 
gangen, theils ohne ; alle. Fortſchritte ſtehen geblieben iſt; andere Hingegen, 
wie die bereits angeführten politechnifchen Inſtitute, erfreuen fich eines 
ungewöhnlichen Flores. ‚Einzelne. Zweige: der Wiffenfchaften werben auch 
wohl hier. uud dort als befondere. Liebhabereien. eines Mäcens gepflegt, 
wie das naturhijtorifche Mufeum in Prag Durch Graf Sternberg rei 
unterſtützt und ein zweites in Grätz durch. Erzherzog Johann mit Fai- 
ferliher Großmuth gehoben, . beweifen. Schwer zugänglich find übrigens 
die Bibliothefen, weil, ein ſtrenges Prohibitivfiitem nicht nur faſt alle 
ausländifchhen Bücher verfolgt, fondern auch die Aufficht über die. in den 
Bibliotheken .aufbewahrten Bücher führt, ‚und den ser um das anfteht, 
was er gelejen hat. 

Nur übergroßer. Petriotiemus: eines REIN ‚ober — an 
Kenntniß kann ſagen, daß die Künfte unterjtäßt ‚werden: Ein Paar 
Magnaten haben Gemäldegallerieen: Lichtenftein,. Efterhazy,. und im Dice 
feu findet man:ein paar ‚Statuen von Canova; der Kaifer hat.eine Gal— 
lerie auf dem DBellevedere in’ Wien, fonft its um die Kunjt höchft ärm— 
lich beſtellt. In dieſen Galerien find Schätze des Alterthums mit gro: 
Ben Koften aufgehäuft, allein junge,: jest ‚lebende Künftler „werden nicht 
ermuntert, nicht ‚bedacht, nicht beſchäftigt. Ruf, Knape, Lampi, Ma- 
ler von großem Talente, leben in Wien, wenn nicht dürftig, doc, nicht 
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durch die Schuld: Wrihohen Herrfhaften wohlhabend. Lampi muß ſei— 
nen Pinſel mit: Fertigung” von: Ihürfchildern entweihen, wie er" den blin⸗ 
den Tobias’ vor'der:Apofhefe auf: dem: Graben, wenn ich nicht irre auch 
den Amor-vor einem Galanterie- und Modewaarenladen gemalt hat: 
Die Bildhauerfunft liegt! feit’ Candva's Tod ganz: darnieder. Daß’ einige 
Tiroler Figuren aus Holz und Alabafter fchnigen, kann doch unmöglich 
Unterftügung der Kunjt- genannt: werden,’und wenn mär'das ſchwerfällige 
Burgthor: und'-den Anbau: an das Sthloß (die Burg), den man ſpott— 
weife die Näfe nennt, betrachtet) ſo wird man ſchwerlich ſagen/ daß Ge: 
ſchmack ni’der Baukunſt vorhanden feiz auf der einen Seite des Burg— 
thors find ſechs Reihen dorifcher! Sälllen, welche ein ſchweres Gchäff 
tragen, auft der andern Seite Fünf halbrande hölzerne Remiſenthöre. - Dieß 
iſt mit dert Schopfungen eines Schinkel in Berlin, unb Klenze in Mün⸗ 
chen freilich nicht zu‘ vergleichen, ! und die öſterreichiſchen Echriftfteiter 
thäten: in’ jedem Falle. beſſer ‚Bhrirbet zu ſchweigen, als damit groß zu 
thun, da ſich ſo ſehr ſchnell und Leicht” der’ ungrund ihrer Behaͤuptungen 
zeigt. Mit wahter Liebe“ und "wahrer Kennerſchaft wird Hingegen‘ die 
Mufif’getriehen. Was es Schoͤnes HAd-Öroßes gibt, hört man in Dejter: 
reich; von Prag Bis nach Venedig; edit Geſchmack, es iſt Liebe für die 
Kunſt, denn das Ohr it fur die Muſtk ausgebildet, ein Jeder treibt ir 
gend etwas der Art. "Wer Nachts ein Steirer“ uͤber die’ Straße geht, 
und jodelndſeine Schlafſtelle fücht, ſo öffnet man gerne das Fenſter um 
ihm zuzuhsren; wenn’ im "einer: Kirche ein Otatörium aufgeführt wird, 
fo ftrömt bie‘ "Menge herzu ;“"denr' tüchtige Sänger, tüchtige Inſtrumen⸗ 
tiſten wirken "zufammeh, umd Führch etwas Großes‘ uiid? Tüchtiges’ ° alis, 
du — Konzettſaale ſich eine Bla hetka ein Moͤſer, ein Boucher 
hören laͤßt, m hellen Mittag (der Abend iſt den geſellſchaftlichen Zirkeln 
und bem Theater Smibmet),, fg, brechen die Bänfe, uud die größten Räume 
find nicht weit genug, wer, cin Drouet oder ein Paganini fein Zaus 
berinftrument ertönen läßt: Der Geſchmack, der richtige. Takt zeigt ſich 
ebenfo im Theater, es. it eine: lebhafte Zyerlnafjme an allem: was: vor 
geht, nicht Effekthaſcherei, ſoudern das Gediegene, wahrhaft Kunſtvolle 
gefällt; es iſt Fein ungeſchicktes Hmeintappen, kein Beifallbezeugen, wet⸗ 
ches am unrechten Orte dem Singer, den Konzertanten ſtörend, mitten 
in feine Flänzeudſten Paffagen- fällt, es iſt ber laute: oder ſtille Beifall 
des Kenners,der den — erwärmt und et un ſo dem — 
einen doppelten Genuß bereitet.” © 

Bon Oeſterreich and von“ den verfchiedenjten Theilen des — 
Ganzen gehen auch. die größten Talente hervor: Haydn und Mozart, 
die berühmte Mil der, die berühmte Sonntag, und hundert andere 
waren entweder: aus Defterreich‘ gebürfig, ‘oder genoßen ihre ganze -Fünft: 
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lerifhe Bildung, dort, und entzückten die Welt mit, dem, was ſie Dort 
des ‚Schönen -gefehen. und gelernt. Ganz Böhmen, iſt ein muſikaliſcheß 
‚ Land, man ſagt jprüchwörtlich, ber. Böhme werde mit einer Geige unter 
dem Arme geboren; von den. Italienern kann man ‚jagen, fie werden mi 
einer muftfalifchen, ‚Kehle geboren, welche, Der Ausbildung ‚gar. nicht bes 
dürfte; der Ungar,der Siebenbüpger, der Pole, der Kroat, der Gteirer 
find. der Muſik uud, dem Tanze geneigt Fein Gelag Fann ‚ohne, beides bes 
ſtehen, es ift Freude daran, es iſt Gefühl für das Heitere, und Schöne 
da, durchaus. anders, als in wertlichen; deutichen Staaten, wo; man. z. B. 
dem ‚Schwaben ‚Feineswegs, vorwerfgu kanu, daß er. an -Beringerem Vor⸗ 
züge häbe, als an faurem Wein und ſchlechter Wirk un cu u 
Ob ‚mit ‚per. Zeit die Kunſt fi) ‚heben werde, muß die ‚Zeit, lehren. 
Daß tüchtige Männer ‚in allen Fächern - des. Wiffens im Auslande auf 
Unipgrfitäten und Akademien zu finden find, ſcheint zu beweiſen, daß es 
nicht an der mangelnden Kapazität des Volkes liege. : Die plötzlich eintre- 
tende Gedankenfreiheit ‚unter; Kgiſer, Jo ſef weckte, die glänzendſten Bei— 
ſpiele, helle Köpfe in ſolcher Menge ‚tauchten auf, daß man ſtaunend auf 
dag, neu, erjlandene, und ‚erweckte;Beben hinſah. Allerdings waren die Der 
Freihejt noch nicht. gewohnten. Deenfchen, auch: noch ‚nicht fähig fie zu ge— 
brauchen; dann ‚Egmen- auf, einige , Mißhräuche ‚noch -ftrengere . Verbote, 
als die früher beſtandenen. Man hätte warten, hätte die Gährung bes 
auffichtigen, „den. Schaum ‚und den Bodenſatz von dem guten, Weine fi) 
abſondern laſſen ſollen, ſy, hätte .es ein gutes Getränk gegeben, „Hatt, Daß das 
Zufammenrühren der ganzen, Majfe ‚und, darauf folgende ſchnelle Verkor— 
fen, die ſtreitenden Elemente ‚für den, Augenblick wohl. haͤndigt, aber die 
Gefahr, des, plöglichen Zerſpringens gller Bande Feineswegs ausjhließt.. 
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zZur katholiſchent Kirche bekennt 9 Tdas öſterreichiſche Kaiſerhaus; 
ſie iſt alſo die, Staatd-Relioiom ‚Die anfangs mächtig fortſchreitende Ner 
formation ward. durch einen. Bertilgungsfrirg gewaltfam unterdrüct, ‚Die 
Abrig. bleibenden : Nichtkatholifen. wurden vertrieben (Salzburg), ;und ſo 
ward mit. gewaffneter, Hand eine ſcheinbare Religionseinigfeit: hervorge— 
bracht. Sobald. aber. Die fortfchreitende,; NMenfchheit einer, ſolchen Zucht 
entwachfen war, thaten- fich hier und dort verfteckte  Lutheraner, und Re— 
formirte Fund, Sie wurden anfänglic) mit, Stiltfchweigen üͤberſehen, dann 
‚geduldet, und genießen,, da fie nichts: wollen, als die Erlaubniß ihren 
Erwerb in Frieden: verzehren zu bürfen, äußerlich gleiche, Rechte mit den 
Katholiken, doch fehlt viel daran, daß es im, Wefentlichen. jo fei; ſchon 
as in Defterreich allgemein bekannte Buch, Die Rechte der, Yfatholifen, 
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beweist, daß ſie nicht unter gleichen. Rechten und Geſetzen ſtehen. Wo— 
zu bedürfen, Fe gin dieſem Falle ejn beſonderes Rechtse und Geſetzbuch? 
Ebenſo ſehr bewaist es die, jedem gebildeten Manne, dep. fich einige Zeit 
in Oeſterreich aufgehalten uud. die ⸗Angen ‚geöffnet, befannte. Thatfache, 
daß es einem Nichtkatholiken fehwerzift,.zu.sirgend, „einer, Auſtellung im 
Staate zu kommen, ja Der gemeine Mann. hält ‚Die anders Denkenden 
(Butherifche: genannt) gar nicht für Kräften und die, Priefter auf den Dör— 
‚fern: nnde in den ‚Meinen "Städten, hafeitigen, das Volk in, diefem , Glauben. 
Ich fuhr. Durch; Ungarn, wo viele Lutheraner einzeln zerſtreut oder im 
Dörfern; beifammen-wphuen,. Unfern, Fürjtenfeld. zeigte mir der Poſtillion 
eine Kirche mit dem daran ſtoßenden Begräbnißplatze und ſagte; „Dieſes 
iſt der Friedhof der Lutheriſchen, ‚find, ordentlich Kreuze darauf, wie 
bei den Kriſt en.“ Auf einer Reife durch Oberſteiermark an der Gräuze 
des Salzburgiſchen, zeigte ‚mair ‚mein Fuhrmann, ein. Bürger. aus, ‚dem 
Städtchen Rottenmayy;, Die. Autheriſche Kirche eines, „Dorfes: und ‚fagte: 
Dieſeg iſt, das Bathaus ‚Hey; Lutter ſchen.“ Ich frug, haben fie. denn Feine 
Kirche ? Ein behute“, exwiederte er,entfeht, „Kirchen „haben ja nur. die 
Kriſtey “ Ryn find. denn die Lutheraner keiner Kriſten? — ‚Erftaunt, und 
zweifelhaft, vob ar mecht gahbrt, ſah er ſich um, und, jggte, da er ein ganz 
ehesten: Gyſicht erhljckte j ahewahr, Die Lutterjſchen ſind eine Art ‚Zus 
ben.„. fie habenakeine Kirchen fondern yarı. ein Bethaus ſie haben Feine 
Geijtlichen, fondern blos Pfarrer und dieſe Dürfen fich auch verheirathenr-wie 
bei: dem) Iudamzy.amı, beiten, ſieht many, ‚aber darqus (86, ‚Daß, fie. Juden 
find), Daß, wo ein, Butter’ichey „wohnt, „ers immer⸗ der Reichſte im Orte if. 

Dieß iſt innder That ſorn Doch; dia äch noch nicht nofffommen pon 
der, Urſache üherzengt,g undicbin Dep: Meinungs acht „weil, fie eine Art 
Juden, ſondern weil fie fleißigen ſind, wejl fe Ordnung lieben, weil fie 
‚sicht; Io ınieleTWehannge, haben ericheinen..fie wohlhabeuder. als die Li 
Denn... αν— ED, PIE AI 9 un una 

Solcher AneFdosen. — * man hunderte ‚erzählen, ſie drängen fü ich 
dem Freradenıbai jedem, "Schritte" auf gndieß hindert jedoch nicht, daß uns 
tee. den⸗ gebildeten Ständen. die Protejtanten fh einge, ungeheuchelten 
Achtung erfreuen; ı Es ſind Per. Kashaliken, 27, Millionen, der; Neformir- 
ten über: 1%), Der Eutheranen;weniger als 1 !/,ı Millionen; Die proteſtan⸗ 
tiſche ſt alſo die Geel e ſiq par iiau nnd dieſen ſcheint ihr zutraglich; 
im prateſtantiſchen Norden findet man auch die MBAudigern unfer ‚Den 
Sathodliken: u vSorzını. sa 443341, 

ı Zur, katholiſchen, Religlon Same fi Die. — der — 
ſchen, der: Polen, Böhmenz Italiener und Ungarn; die Reformirten und 
kutheraner ſind unter; ihnen ‚in; Städten und Dörfern, das letzte beſon— 
ders in Ungarn, Siebenbürgen, Steiermark und Salzburg; vertheilt. 
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Die lateitilſch katholiſche Kirche hat 13Etzbiſchdſe, 56 denſelben 
untergeordnete Sufftaganbiſchbfe (ſolche, wolche Sitz und » Stimme/⸗ [Suf⸗ 
fragtum) in der’Roflegien und Kircheüberfaͤmmlungen ⸗haben); ferner hat 
fie:2Bifariate,'4 ſelbſtſtaͤndige Biskhämer; umdrein Fünftes ſehr abge⸗ 
ſondert im äuſſt erjten Winkel won Dalmatien, Eattaro weltches unter — 
Erzbisthume Antivari in türkiſch Albanien frcht., “mama nz 230 

Die griechiſch Fatholifche Kirche, deren‘ Mitglieder": unter vebjben. Än- 
geführten’ Zahl von ’27' Millionen’ irtbegtiffen-Tind, Dasein" Eðzbisthum 
mit einemn Suffraganbiſchöfe, fünf andere Bisthümer ſind an’der Er;- 
bifchof von Gran — Die gemnemis —— Kirche Hat! nur ein 
"Erzbistum in geniberg. Dre a EL ET Id nm onaR nn 
BGriechiſcher(nicht uniirter) Religiongugethan⸗ ns 3 Millinen Ser⸗ 
Aen, ſie Haben! "en Erzbistum mit? Süffragan = und 13 ſelbſtſtändigen 
"Bisthmern,” fie wohnen mi" Fäden Unger, Slavonien, Krodtien, Dil: 
: matien Siebenbůrgen⸗ Ver Bukowina id! Gälizien! Lat B2/P 200 VI ER RS 

' Die? Lutheraner und Reformirten Habe · zu⸗ Wien ein · gemne infchaftli⸗ 
ches Konſi iſtorium mit fünf Luthettfdjeh ander reformirten Superinten⸗ 
denten; ein- zweites Konſiſtorium⸗ IE’ Far Die ungariſchen Lednder in Ofen 
feſtgeſetzt dieſes zahlt⸗ geh, wiel⸗ Superintendeuten von! beiden Koufeſſio⸗ 
hen, nämfich Bier Hom' jeder; ’ In Stebenbürgen hat jede Rich Fern nen 
Superintendenten⸗ ſie — beide unter dent‘ N. alu 5 Klauſen⸗ 
burg · 12 I med sid gun Tarratf Sohl nissan] muchit "we 

„Außer dieſen drei gonfefſtbnein⸗ twelche Hthach Gere (wiewohl 
nach / des Herrn von Genz Erklärung nur“ die katholiſche Karte ekie 
het alte übrige Glaubensbekcnntniſſe, als! Sekten, nur gebildet wer⸗ 
den); giebt esi doch noch andere Sekten. Wider vier merrdig ante (An⸗ 
Hänger des’ Huß; oder noch atiderer' Kbufeſſibunen welche Bas' Mbendmahl 
uniter beißerlei' Geftalt genießen) verfuhr man ſeit Karl-VL- mit blutiger 
Strenge, fie kamen auf ein bis drei Jahre zu ſchwerer Zwangsarbeit, 
wurden’ bei Wiederhluitg "ihres! vermeinten Frabels inter Konftskativn 
der Güter des Landes verwieſen und Det der Wiederkehr emtnäuptetl ? Ad a⸗ 
miten find dem Kriegsrecht verfalleii, welches“ ſie fogleich’erfchiepen oder 
Hängen läßt: In Ungarn“ und den Angränzenden Landen, welche eine 
Konftitution Haben; beſtehen noch verſchiedene Sekten, "die ſich unter Den 

vbrherrſchenden kathoͤliſchen Bewohnern doch mit einer Astivoh Gewiſſens⸗ 
freiheit, mit >einer ziemlich ausgedehnton“ Toleranz beivegen. Duher ge⸗ 
hören die Unitarier oder Sozinianer in Siebenbürgen, welche gleĩch 
den Proteſtanten ſtehn, hd” ein eigenes Konſiſtorium, Generalſinode und 
tiert ·Superintendenten zu Klauſenbutg Haben. --Die- Men no niten bil⸗ 
den fünf. Gemeinden; Drei in’ Ungarn und zwei in Galizien. Die Fili p— 
powaner vder Lippowaner, eine Mbart" der Roskolniki in Ruß— 
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land, find nur in ber Bukowina zu finden, Tirol, (im brixener Thale), 
bat noch eine von den andern abweichende Glaubensform; Haagleite 
wer, ein junger Geijtlicher, ‚Ichrte zur Zeit von Napoleons Okkupation, 
daß man die von feiner Regierung eingejehten Geiftlichen nicht anzuers 
kennen brauche, da fie nicht vom Papite bejtättigt feien; er ward deshalb 
gefänglich eingezogen, doc durd, Sandwirth Hofer's Aufſtand befreit. 
Ein Bauer Manzl, Manhard zubenaunt, fehte die Lehre fort, indem 
er jowohl, als feine Frau Konventifel hielten und, predigten ; diefe unter 
dem Namen der Manharbiften befannte Sefte hat ſich gar nidyt verbrei« 
tet und iſt, fo lange fie Feinen andern Grundfah als den obigen aufs 
fiellt, der Regierung nicht geführlich. Die Zuben find im ganzen Kais 
ſerthume, beſonders aber in den öjtlichen und norböjtlichen Provinzen, zer» 
ſtreut. | 

Blumenbach führt als Beweis der Friftlichen Duldung an, daß bie 
fatholifchen Stiftungen der barmherzigen Brüder. mit wahrer Filantropie 
die Erfranften jeder Frijtlichen Konfeſſion zur Berpflegung aufnehmen. 
E83 wäre entfchlich, wenn es anders wäre, und es ift traurig, daß man 
fo etwas als rühmlich anführen muß, da es fid) doch unter Heiden uud 
Zürfen gerade-fo findet, 


Oesterreichs Verfassung 


Ganz Oeſterreich ſteht unter einem gemeinfamen Oberhaupte bem 
Kaiſer, welcher Alleinherricher (Monarch) -ift. Zu feinem Titel führt 
der Kaifer noch die der einzelnen Provinzen, daher Alles mit einem K. 
K. anfängt (Faiferlicy Füniglidy), was vom Hofe oder der Staatsbehörde 
ausgeht. Der ganze Titel lautet: Wir... + +... von Gottes 
Gnaden, Kaifer von Oeſterreich, König zu Gerufalem, Ungarn, Böhmen, 
in der Rombardei, Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Galizien und Lodo— 
mirien, Erzherzog von Deiterreich, Großherzog von Tosfana, Herzog von 
Lothringen, Salzburg, Modena und Parma, zu Steier, Kärnthen und 
Krain, Großfürft zu Siebenbürgen, Markgraf in Mähren, Herzog zu 
Benedig, Sandomir, Mafovien, Lublin, Ober » und Niederfchlefien, zu 
Aufhwig und Zator, zu Teſchen und Friaul, Fürſt zu Berchtesgaden 
und Mergentheim, gefürfteter Graf zu Habsburg, Tirol, Kyburg, Gräz 
und. Gradisfa, Markgraf zu Ober und Niederlaufig und in Sitrien, 
Herr der Lande Wolhinien, Podlachien und Brzcescz (Brſchaſchlſch). 

Er führte fo oft noch den Titel: „Ullezeit Mehrer des Reichs“, eine 
fchlechte Ueberfegung des römifchen semper augustus, vorn augere, vers 
mehren, flatt augustus, gütig und gnädig abgeleitet, und führt noch ale 
König von Ungarn das Prädifat: apojtoliiche Majeſtät. 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew. VII. 
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Der Kronprinz heißt: „des Kaiſerthums Oeſterreich kaiſerlicher, zu 
Ungarn, Böhmien, Lymbardei und Venedig, Galizien, Lodomirien und Jili⸗ 
rien Füniglicher Kronprinz und Thronfolger; die übrigen Prinzen: und 
Prinzeffinnen find Erzherzuge und Erzherzoginnen. 

Nach der von Kaifer Karl VI. feitgefegten pragmatifchen Santion 
- findet die Thronfolge jederzeit nach der Reihe der Erjtgeburt, fowohl in 
männlicher als in weiblicher Linie, Statt. Sind Feine Kinder des ver- 
ftorbenen Kaiſers vorhanden , fo erbt der nächte Geitenverwandte das 
ganze Reich, oder, wenn Diefer fehlt, die nächſte Seitenerbin. Stirbt 
die regierende Dünaſtie in allen ihren Zweigen aus, ſo kann der letzte 
Kaiſer ſein Reich vererben auf wen er will; doch Ungarn und Böhmen 
nicht miteinbegriffen, denn dieſe beiden Reiche haben alsdann das an 
fi ihre Könige felbit frei zu wählen. 

Es finden bei jedem Regierungswechfel vier Krüönungen mit unges 
meinem Pompe Statt (it der Thronerbe vermählt, fo wird feine Gemah— 
fin mit ihm zugleich gefrönt), und zwar als Kaifer von Oeſterreich durch 
den Erzbifchof von Wien, ald König von Ungarn (oft ſchon bei Lebzeiten 
des regierenden Kaifers wird der älteſte Sohn zum Könige von Ungarn 
erwählt und heißt dann Rer junior) durdy den Erzbifchof von Gran, als 
König von Böhmen durch den Erzbifchof von Prag, und als König der 
Lombardei duch den Erzbifchof von Mailand, welcher ihm die eiferne 
Krone auf das Haupt fest (dieſe befteht nicht, wie man gewöhnlich an« 
nimmt, aus einer Krone von Eifen, fondern aus einer folchen von Gold; 
in dem das Haupt umfaffenden Reife ift ein dünner Ring, aus einem 
Nagel gefchmicdet, mit dem Kriftus an das Kreuz genagelt, Ne 
weßhalb diefe Krone eine befondere Heiligfeit hat). 

Die Großjährigfeit des NRegenten tritt mit dem fechszehnten Jahre, 
in Böhmen ſchon mit dem vierzehnten ein, die vormundſchaftliche Regie— 
rung wird gewöhnlich von. dem abſcheidenden Kaiſer feſtgeſetzt; in Un— 
garn beſtimmt ein Geſetz von Matthias J., daß der Fürſt Palatinus die 
Vormundſchaft führe. Bei der Vermählung des Kaiſers muß deſſen Ge— 
mahlin, wenn fie nicht in der katholiſchen Religion geboren iſt, zu der— 
felben übertreten. Sie empfängt mit des Kaifers Hand den Rang-einer 
Kaiferin und Königin ; ihre Nadelgelder, fo wie die Apanagen der Prin- 
zen und Prinzeffinnen beftimmt der Kaifer er Zuziehung eines Batyes, 
nad) eigenem Gutdänfen. 

Das Wappen ijt dreifach, nämlich das große, mittlere und Fleine 
Siegel. Des großen Majeftätsftegels bedient man fi) nur bei den höch— 
ften, feierlichiten Gelegenheiten, bei Friedensfchlüffen, bei Buͤndniſſen mit 
andern Staaten u, f. w., es wird mit befonderem Zeremoniel aus feiner 
Verwahrung herbeigehoft, der Urkunde beigedruckt und eben fo feierlich 
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wieber aufbewahrt. Ein eigenes höchſtes Stäatsamt, das des Groß⸗Siegel⸗ 
bewahrers, hatte fonft der Kurfürft von Mainz; fpäter ward dieſes Amt 
mit dem des Reichsfanzlerd, des. erjten Minifters 'vereint.. Das Groß: 
fiegel befteht aus einem Hauptfchilde, das mit der öjterreichifchen Kaifer: 
Frone (eine gefchloffene Bügelfrone mit rothem Unterfutter, von, welchenr 
zwei mit Franzen befegte Bänder herabhängen; die Kronblätter zieven 
Zinken von Perlen, der mittlere ‘Bügel trägt ‘auf feiner Wölbung den 
Reichsapfel; in dieſer großen halbkugelförmigen Wölbung liegt große 
Aehnlichkeit mit der perfifchen Tiara, überhaupt mit den Fugeligen vrien- 
talifchen Kronen) bedeckt iſt. Das große Schild: wird von zwei goldenen 
Greifen mit fchwarzen Flügeln und fchwarzer: Halsbedefung gehalten. 
In diefem Schilde ſchwebt der große doppelfüpfige ſchwarze Adler, wel 
cher daſſelbe fait, ganz ausfült, als Emblem des dfterreichifchen Kaifer- 
thums. Der Adler trägt ein großes Mittelfchild auf der Bruſt, welches 
-in einem dreifach getheilten Herzſchilde das Faiferliche Familienwappen 
enthält; rechts. jteht aufrecht, in goldenem Felde, der rothe, gefrönte habs» 
burgifche Löwe, linfs iſt ein goldener, fchräge gezogener Balfen, welcher 
drei filberne Adler (Lothringen) trägt, die Mitte ift ein rothes Feld mit 
einem filbernen Querbalfen für Defterreich (als Erbe der Habsburger). 

Diefes Herzfchild umgeben die Wappen der ſämmtlichen üjterreichi- 
fchen Provinzen, die des Anſpruchs auf Spanien und Lothringen, ſo wie 
die Wappen.der üfterreichifchen Prinzen, welche andere Länder beſitzen. 
Die Inſignien der Hauptorden Defterreichs, das goldene Vließ, Das Hoch- 
oder Deutfchmeifterfreuz, das Ir en=, Gtefans:, -Leopoldfreuz und ber 
Orden der eifernen Krone. 

Ein zweites, fugenanntes mittleres, Wappen vder Siegel wird kei 
den Reichsverhandlungen von minderer Wichtigkeit gehandhabt. Es zeigt 
ben Doppeladler mit goldenem. Schnabel, goldenen Klauen, in ber rechten 
Schwert und Scepter, in ber linken den Reichsapfel haltend, Leber den 
Köpfen fchwebt, zwifchen beiden die Kaiferfrone; jeder Kopf ijt mit einem 
burchbrochenen Reife von Gold umgeben. Auf ber Brut hat der Adler 
das Familienwappen der Habsburger, ebenfo auch das Großkreuz des 
Deutfchmeifterordens, welches, wie alte übrigen hohen Orden des Kaifer: 
thums, um das Wappen. hängt. Zu beiden Geiten des Wappens find 
in einem länglichen Ovale, auf beiden Flügeln und dem ausgebreiteten 
Scweife, die zehn Wappen ber ne Provinzen des — 
aufgeſtellt. 

Das kleine Wappen beſteht aus dem Doppeladler mit einem Schilde 
auf der Bruſt, deſſen Herzſchild das Familienwappen enthält, während 
die vier. äußeren Theile deſſelben die —— von Ungarı, Galizien, er 


men und. Defterreich zeigen. — 
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Die Erzherzoge, wenn ſie zugleich andere Linder regieren, haben bie 
Wappen derfelden im Hauptfchilde, Ungarn, Böhmen, Galizien im Mit» 
telſchilde; das Familienwappen aber im Herzſchilde. — 

Der Hofſtaat iſt zahlreich und außerordentlich praͤchtig. Jeder Große 
des Reichs iſt ſtillſchweigend verpflichtet, eine Zeitlang (gewöhnlich wäh— 
rend des Winters) sin Wien zu fein, um den Glanz bes Kaiferhofes zu 
‚vernichten, Nicht wenig trägt hiezu die Nobelgarde bei, Söhne des. uns 
gariſchen Adels,“ bis auf-brei hundert, in der prachtvollſten Nationalklei⸗ 
dung, ſtrotzend von Silber, Gold und Juwelen, bei großen Aufzügen im 
Vereine erſcheinend, ſonſt nur. einzeln vor den Gemächern des Kaiſers 
den Dienſt verſehend. Sie ſind größtentheils Geiſeln für die Ruhe des 
Staates, dem: fie. enthoben find. Die: Geſandten machen den Hof ge— 
raͤuſchvoll und prächtig, in Wien ſieht man noch Läufer mit geſenkten 
Fackeln vor den Staatskaroſſen einher traben, wenn die Botſchafter oder 
die Reichsfürſten zum Theater, zu Aſſembleen fahren; in Wien ift eine 
zahlreiche Dienerfchaft- Mode, und die hohen Herrichaften „würden fich 
ſchämen Feine folche zu haben; denn Glanz und immer wieber Glanz iſt 
das Ziel, wornach Alles jagt, und wenn man es genau nimmt, fo ift 
eine folche eben nicht theuer zu erhalten, weil in Wien Alles Trinfgelder . 
nimmt. Die Koften der. zahlreichen Dienerſchaft des Faiferlichen Hofes, 
d. h.'der Oberhofmeifterftab, der Oberfämmererftab, der Oberhofmarſchall⸗ 
und Oberſtallmeiſterſtab mit einem Schweife von unzähligen Unterdienern, 
koſtet nur 700:000 fl., weil jeder Diener förmlich auf Die Trinkgelder als 
einen Befoldungsantheil angewiefen iſt, ja eine große Menge von Leuten 
gar Feine Befoldung haben, glei) den Knechten ber Lohnkutfcher, die auch, 
wie befäunt, von den Teinfgeldern leben und wohlhabend werben, 
Bei großen Gallatagen ift das Zeremoniell, die Etifette höchſt läſtig, 
und- faft an’s Komiſche gränzend, denn. die zue Schau gelegte Pracht iſt 
fo barock als’ übertrieben, Öffentliche Tafeln, der ſchauluſtigen Menge ges 
gebene Prozeffionen, bei denen der Kaifer mitfigurirt, hohe Kronfeierlich- 
keiten, Aufzüge werden gehalten, Furz es bewegt ſich alles im Reifrocke 
der alten Großmamaz; der fteife Garten von Schönbrunn mit feinen Tas 
xus⸗ und Hainbuchenwänden, 'fteif im gerade Linien gezwängt, und be= 
fchnitten oder zu wunderlichen. Formen durch Die Funftreiche Scheere bes 
. Gärtners gebracht, gibt ein lebhaftes Bild ‚der erniten UnnatürlichFeit 
ſolcher glänzenden Seenen. Mr ’ 

Nichts einfacheres dagegen, als das Leben der Faiferlichen Herrfchafs 
ten -in ihren Privatkreifen. Da herrſcht unter der ganzen Familie ber 
vertraͤulichſte, huldvollſte Ton, der mit Gewißheit darauf: fchliegen läßt, 
daß dieſe durch die Etikette hergebrachten'Zeremonieen ihnen ſelbſt höchſt 
läſtig ſind, und wohl nur beibehalten werden,"weil es einmal ſo herge⸗ 
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bracht it, und ‚man nicht gerne an dem Althergebrachtem vätteht, - Much, 
bie übrigen. zum Hofe. und zum höhern “har niehrnen Adel Gehörigen - 
leben zwar fehr. angenehm und bequem, aber Keingswegs übermäßig. prachts 
voll. Die heiterſte Geſelligkeit belebt die Zirfol, mms- denen alle Etikette, 
alter Unterſchied des Ranges ‚und Standes verbanut ik, ) in; denen. man⸗ 
nur ſelten eine Excellenz oder Durchlaucht fallen: hört, in denen das bes, 
queme „Here von“ oder „guädige Frau alle Anweſende einander für den 
Augenblick gleidy ſtellt. Außer den Geſellſchaften herxrſcht freilich zwiichen, 
Vorgeſetzten und Untergebenen eine breite Kluft, her welche nur ein 
ſchmaler ſchwankender Steg führt, der vievmn⸗ Bade des. Unfersr 
gebenen. 

Es giebt in Oeſterreich vier hen, — Stände; ‚pom; 
Staate als ſolche anerfannt. Der erſte, höchſſte iſt der Klerus, deſ⸗ 
fen Würdenträger früher allen andern vorgingen, aberſelbſt jetzt, wo- ſie 
nicht mehr die erſten des Reiches ſind, ſondern 32 B. die Biſchöfe, ſtatt 
fouveräne Fürſten zu ſein, in dem katholiſchen Baiern erſt nach den ‚Ges; 
neralkommiſſarien und Regierungs-Präſidenten rangiren, ſelbſt jetzt, po 
ſogar der. Erzbiſchof, der dem Könige die Krone aufſetzt, im Range, ame 
ter dem Feldmarfchall und. Minifter fteht, iſt ihre Anſehen in Oeſterreich 
noc) ‚fo groß als es jemals .gewejen, und der gemeine) Mann glaubt an 
die Wirkſamkeit des Bannes, wie an die des Segens mit. ſcheuer Znpera 
ſicht. Sogar in dem adelſtolzen Ungarn wird die hohe Geiſtlichkeit zum 
hohen Adel gezählt, jeder Geiſtliche repräſentirt das adelige Grundſtück, 
welches zu feiner Würde gehört. Die niedere Geiſtlichkeit Hat zwar nicht 
fo glänzende Vorrechte, doch: auch unter andern nicht unbedeutende :; Dad 
Vorrecht einer ‚eigenen Gerichtsbarkeit; der Geiſtliche iſt in ganz Meiters 
reich von der weltlichen Macht unantaſtbar, ihn richtet für die höchſten 
Verbrechen ein geiſtliches Gericht, däs ihn. mit ſammt ſeinen Sinden den 
Augen des Publikums zusentziehen- weiß, ſo daß in dieſer Beziehung nie 
ein Skandal entſteht, nis ein Geiſtlicher öffeutlich ‚hingerichtet wird, wie 
z. B. vor ‚einigen Jahren zu ————— im BEER ve⸗ 
ſchah. + Du 

Der zweite Stan in der Adel.: Er cheilt ſich in * * 
ſchen, flaviſchen und: italieniſchen Staaten, im. hohen und niedern Adel, 
hat den alfeinigen Zutritt. zu: allen Hofämtern und eigentlich auch zu allen 
übrigen von Bedeutung, weil,. wenn auch hin und wieder ein ‚Bürgers 
ficyer bei einem: foldhen anfommt, und wenn auch dem Bürger nad) den 
Gefehen der. Weg dazu nicht verſperrt fein folk, doch der Adel fait qus⸗ 
ſchließlich Damit. bedacht wird. Die jüngern Söhne reicher Häuſer wids 
men ſich gewöhnlich dem geijtlihen Stande.: Der Adelige ſoll zwar, nad) 
den Rechten, wor Gericht nicht mehr fein, als jeder Andere, aber deshalb 
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wirbTer in der Regel gar nicht vor Gericht. gezogen, und ba wo er: vor: 
demſelben klagend auftritt, wird er faft immer von dem DBeamteten be— 
günftigt. "Daß er zu den Gefällen und Abgaben beitragen müſſe, ſteht 
zwar gefchrieben, aber iſt auch weiter nichts. ald das, denn bie "Steuern, 
die der adelige Grundbefiger gibt, find vorher feinen Unterthanen abges 
nommen. In Ungarn  und- Siebenbürgen gibt's Feinen Unterſchied zwi— 
ſchen hohem wind: niederem Adel, wiewohl Rang und Reichthum ſehr we— 
ſentliche Abſtufungen hervorrufen; wenn 'in Oeſterreich auch der Bürger 
durch Ankauf Grundbefi iger werden Fann, ſo iſt dieß demfelben in Ungarn 
verwehrt. Um ein Gütſzu kaufen, muß man Abeliger fein, 

Der dritte Stand iſt der des Bürgers. Er hat in den Städ— 
ten’ feinen Sitz, hat Gilden; Zünfte, Marktfreiheit, und iſt nicht leibeigen 
im eigentlichſten Sinne des Wortes; doch gibt es noch vieles, was hart 
daran ſtreift, denn es gibt in deutſchen und galiziſchen Ländern viele ſo— 
genannte adelige oder Herrenſtädte, d. h. ſolche, die gleich Dörfern mit 
deren Bewohnern, einem Grundherrn, einem Gutsbeſitzer gehören; dieſe 
Buürger haben Frohndienſte (Robot, Schaarwerf) zu leiſten, und manche 
Abgabe, manche Laſt zu tragen, welche ſie ſchwer fühlen läßt, daß fie 
nicht eigentlich freie Bürger find. Diefe haben auch in der Regel dop« 
pelte Steuern zu bezahlen, nämlich an den Kaifer und an: ihren Herrn: 
im engern Sinne des’ Worte. - Tirol, das’ daran grängende ‚Stalien, das 
Lad ob der Ens- und das Land der — in Siebenburgen haben 
hg Eitirichtung nicht: 

Der vierte tft der ——— Deſſen Berhältuiffe find 
hochſ verſchieden. In Dalmatien 'und' der Militärgränze iſt der Kai— 
ſer unumſchräukter Herr, nichts vertritt des Bauern Rechte, eine rein 
militäriſche Regierung ſpricht über ihn aus in allen vorkommenden Fällen; 
Doc) iſt er dabei völlig frei und erblicher Eigenthümer des Grundſtückes, 
Das er: bebaut. In allen übrigen Theilen außer Italien, iſt der Bauer 
dagegen nicht -dder"minder leibeigen, obwohl Joſef IL. ihn im Jahre. 1787, 
den Gefeben nach, der Reibeigenfchaft entriß, d.h. ihm die Befugniß er 
theilte, das von ihm bisher Eultivirte Grundſtück käuflich an fich zu brin— 
gen; wer dieß nun nicht ‘vermochte, ‘wer nicht Geld genng dazu _hatte, 
um die oft unmäßigen Forderungen - feines Gtundherren zu befriedigen, 
die jührliche Abgabenlaſt durch ein zwanzigfaches Kapitaf auszugleichen, 
blieb dem bisherigen Herrn, fteners, zins-, vobot= oder frohnpflichtig wie 
bisher; mußte ihm’ das Mortuarium zahlen, d. h. den dritten Theil ‘altes 
jeines Beſitzes (bei feinem Tode) dem. Herrn geben, "worüber. dann nicht 
jelten entfehliche Schägungen: gehalten wurden u. ſ. w. In Polen, Böhs 
men, Ungarn findet die eigentliche Leibeigenfchaft fajt: noch. durchgängig 
Statt, einzelne Fälle, wo Bauern freien Beſitz haben, ausgenymmen, find 
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bie andern weniger Menfchen als Sachen, fie: Fönnen verfchenft, mit dem 
Grund’ und Boden worauf fie wohnen: verfanft, verfpielt werben, der 
Herr kann mit ihnen «machen, was er will, bie Kinder derſelben zu ſei— 
nen unmittelbaren Kuechten (ohne Lohn), die Töchter zu feinen Dienerin- 
nen in jeder Art, machen, er hat nicht nur das Jus prima! noctis, fons 
dern überhaupt jedes andere jus, felbit: das der Lebensitrafe über ihn, 
welches lehtere, wenn. auch nicht ausdrücklich, ſo doch ſtillſchweigend ges 
dufdet wird. Die Bauern ſelbſt fcheinen auch, Feine Neigung zu einer 
beſſeren Erijtenz zu haben; wenn fie nur ihren Magen gefüllt, fo befin« 
den jie ſich im Uebrigen, bei, fünftägiger Arbeit für ihren Herren und ein- 
tägiger- für ‚fich, ganz wohl, unangenehm feheint ihnen aber; wenn fie mit 
zwei Zentuern Leinwand auf dem Rüden von ihrer Heimat ſortgeſchickt 
werden, und dieſe Durch Deutichland, Stalien, die Schweiz, durch Preußen 
und Rußland fchleppen. und verfaufen müffen, wobei. für. ihre Eriftenz 
nicht Durch die mindefte Rüdficht geforgt iſt, daher fie während ihrer 
Wanderfchaft ganz. allein. vom; Betteln oder Stehlen leben, 

Die monarchifche Regierungsfolm erleidet in einzelnen Provinzen eine 
theilweiſe ſehr geringe Modifikation durch ſogenaunte Landſtände, welche 
in Deutſchland und Böhmen ſeit Jahrhunderten eingeführt, aber ohne 
Antheil an der Gefehgebung oder Abgabenbejtimmung und VBerwilligung; 
find. In Ungarn beſteht eine Berfaffung, welche dem Adel Antheil an 
der Geſetzgebung ertheilt (Landtafel,-Magnatentafel); allein da der Kai— 
fer die volßziehende Gewalt: als König von: Ungarn hat, ſo will die Ver— 
faſſung auch nicht viel fagen; die Konjtitutions:Urfunde, für. das. lombars 
dijchsvenetianifche Königreich iſt durd die. fremden Beamteten und frems 
den Truppen bedeutend modifizirt, ſo daß es gewiß keinen — 
tern Herrn gibt, als den Kaiſer von Defterreid,. 

Zu den Landſtänden in den deutſchen, illiriſchen, — em gas 
liziichen Erblanden kommen die vier Klaſſen: ber Prälaten, bes hohen 
Adels, des niederen Adels vder der Ritterichaft und der Bürger; in den 
eriten drei Klaffen: find: überwiegend mehr Stimmen als in der letzten, daher 
hier ſchon nichts Gutes gewonnen werden kann, das Hebelite ‚aber iſt, Daß fie, 
nach Blumenbach's Gemälde, J. S. 116, überall nur eine berathente, nie 
eine entſcheidende Stirame haben, und daß ihnen lediglich die Vertheilung 
ber geforderten Steuern obliegt. Das Haupt der Stände heißt ber 
Landmarfchalt oder. Landeshauptmann, in Böhmen Oberjtburggraf. Der 
Landtag verfammelt. fid) jährlich einmal, im Kriege außerordentlich. 

Sn Ungarn ‚hat dev KRaifer unter dem Titel König (den bes Kaiſers 
fpricht ‚Fein Ungar. aus, es gibt für ihn Feinen Kaifer) das Ernennungss 
und Wahlrecht fämmtlicher Bifchöfe, Erzbifchöfe und Prälaten, ſchlägt 
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die Beſteurung und Rekrutirung vor, und muß von ben _... au 
feinen Vorfchlägen die Bejtättigung erhalten. 

° . Der Reichstag in Ungarn wird geſetzlich affe det‘ Jahre in Preß⸗ 
burg oder in Ofen zuſammen berufen, und dauert dann zwei bie: Drei 
Jahre. Reichsſtände find: -Prülaten,- Magnaten, Edelleute und Depntirte 
der Füniglichen Städte; doch zählen dieſe letzten fehr wenig; jede Stadt 
fendet nur einen Abgeordneten, und Diefer zähltnur gleich einem: Edel⸗ 
manne, wein auch die Stadt 50,000 Einwohner hätte. ———— 
hat ähnliche, nur nicht ganz fo ſchroffe Geſetze. 

Die Geſetze find in den verfchiedenen Provinzen ziemlich venfehieben, 
auffallend iſt dies aber befonders in Ungarn, wo altes’ Herfommen faft 
Altes entfcheidet, wo der Prozeßgang ganz -unerträglicd, langſam ift; 
Ein Landtag (der immer. mehre Zahre dauert), alle Gerichte zum Gtiffs 
fand bringt, da während .der Zeit: des Landtages: fein Richterſpruch ges 
füllt, Fein Prozeß entſchieden oder" begonnen oder fortgeführt werden darf 
und Fann, indem die Magnaten und Fürften Des Reichs; welche ſich zum 
Landtage verfammeln, felbft die Richter find. “Doch auch in Oeſterreich 
it der Gerichtsgang höchſt fchleppend, eine Klage gegen einen Höher 
beinahe gar nicht anhängig zu machen, und eine Klage gegen den Kaiſer 
fel6ft etwas fo ganz Unerhörtes, daß man: Feinen Begriff. davon hat, 
während es wohl möglich ift, Daß im Namen des Kaiſers Jemanden Un— 
recht gethan wird, Es möge doch ja. Niemand die Humanität der öſter— 
reichifchen ::Gerichtsftellen ruhmen wollen: vornehme Bettern, vornehme 
Befannte bewirken Alles. Sch las in einem Briefe eines Advofaten an 
feinen Klienten die Worte: „mit Gottes und meiner guten Freunde 
Hülfe werde ich Ihren Prozeß gewinnen,“ Dieß 'Farakterifirt vollkom⸗ 
men, und anders iſt ein Gewinnen von Prozeſſen gar nicht denkbar. Ges 
fehrieben iſt jedoch über. alles dieſes viel Lobendes, und das ift ganz leicht; 
eritens Erlaubt 'der Patrivtismus: dem Defterreicher es wicht anders, * 
tens kennt er nichts beſſeres. Was könnte ihm da fehlen? 

Das ganze Kaiſerthum wird von einem Staats⸗ und Konfdrenn 
Minifterium, an deſſen Spitze der Kaiſer steht, überfchaut, die einzels 
nen Zweige der Verwaltung theilen diefen Staatsrat in Sektionen, die 
Beſchlüſſe werden dem Kaiſer — Bergen. fie dann — ein 
Handbillet genehmigt. — 

Die auswaͤrtigen —— —* die Hank; gof— und Staates 
Fanzlei, deven Praͤſident Hause, Hof: und Staatsfanzler iſt; es iſt die 
höchite Charge des ganzen Reichs (Fürft Metternich ‘bekleidete fie bis« 
her), fie überficht‘ das Innere wie das Aeußere. Das Minifterium ift 
deshalb in zwei” Seftionen getheilt, welche die auswärtigen und Die ins 
hindifchen Angelegenheiten beforgen, zugleich werden die Gefchäfte des 
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deutſchen Bundes von demſelben geführt: .. Unter dieſen rinifterien. ftehen 
die Botſchafter, Gefandten, , Envoye’s am: 34 auswärtigen ‚Staaten, die: 
Agenten: in der Moldau und Walachei und 94 Konfuln, Genexralkonſuln, 
Bicefonfuln und Agenten in verfchiedenen Handelsplaͤtzen fremder Länder, 
und das. geheime ‚Hause, Hof-⸗ und Staatsarchiv; ferner jtehen im ges 
nauefter Berbindung :: mät.idiefem Minifterimn 39 Geſandte, Botſchafter 
und Beauftragte ausWärtiger Mächte, welche: fi im Wien aufhalten. 

Für bie inner ‚pofitifchen Angelegenheiten werden in dem: beutfchen, 
Provinzen vom: Minifterium des Innern, in Ungarn vonder ‚ungarifchen 
Hoffanzlei (in Wien), in Siebenbürgen: von; der fiebenbürgifchen: Hofkanz⸗ 
fei (in Wien), und in: den Militärgrängen von: dem — (in 
Wien), als den obersten Behörden, antfchiebem:: : ».: 1 

Die Polizei:ift ‚auf Das. trefffichfte — irt. Ein bidies Gewebe 
ihrer bekannten und unbekannten Mitglieder überzieht die ganze, Mo—⸗ 
narchie; nichts kann geſchehen, das nicht gleich der oberſteu Behörde bes 
fannt würde. Vorzüglich ſtehen die ‚Fremden unter einer ſtrengen Beauf⸗ 
ſichtigung, welche durch Lohnlaquaien, Friſeurs, Kellner, Schneider und 
Schuſter, Fiacker, Hausmeiſter u. ſ. w. von allen Seiten belagert ſind, 
ſo daß kein Schritt derſelben unbeobachtet bleibt. Ueber jeden Fremden 
wird ein förmliches Protokoll geführt, fein Thun und Treiben auf das 
Genauefte aufgezeichnet; „ber Faden, woran er fliegt, ift lang, doc). uns 
zerreigbar“ ſagt in Schillers Don Karlos der Großinquiſitor. 

Wie sehr dieſes auc).getadelt werden. möge, eine fehöne Geite hat 
wenigftens der Verlauf der Gade;dieß iſt hier, in biefem Falle, Die 
größte Humanität. Wenn ſie ſich Häufig: verfäugnen läßt, wo ſich's um 
Mein und Dein, um Recht und Unrecht handelt, fo teitt fie hier: auffal« 
(end hervor; man will nur Ruhe haben. Zit der Fremder ein"ruhiger 
Bürger, der Vergnügen: liebt und fucht, „in. Frieden’ fein Geld verzehrt, 
jo wird er nirgends eine Spur von Epionerie wahrnehmen, ‚nichts be— 
ſchränkt, nichts bindet ihn zu thun und zu. treiben, was, und wie. fange 
er es mil. Auffallendes Betragen aber zieht den Kreis feiner Beweguns 
gen etwas enger, .-und fobald er: ſich ‚beigehen läßt, den Pofitifus zu fpies 
fen,’ die winbefangenen Leute in Dejterreich aufzuklären, auf feine Weife 
glücklich zu machen, ſo iſt feine kaum begonnene Rolle auch ausgeſpielt; 
man ladet ihn ſehr höflich auf die Polizei, "fragt ihn ſehr hoflich, wie 
fange er noch gebenfe hier zu bleiben, und anf feine Erflärung über 
längere oder Fürzere ‚Zeit, ſagt man ihm, Berhältniffe machten es 
durchaus nöthig, ihm: zu bitten, binnen. dreien Tagen die Stadt zu vers 
laſſen. Da hilft: Feine Borftellung, Fein Einfommen bei höhern Behörden: 
diefe (affen fich immer von ber unteriten berichten, und bejtättigen deren 
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Beſchlüſſe hinſichtlich der Fremden faſt immer. Der Fremde muß man 
um ſo gewiſſer fort, wohin er will, gleichviel, nur aus dem Lande. Grau⸗ 
fan aber⸗wird dieſe Milde gegen als: Demagogen bekannte Zudinidnen;- 
ein ſolches betrete nur nicht: die Gränzen des öſterreichiſchen Staates, 
Alle Namen der Freiheitsmänner ſind dort aufgezeichnet, und ein ſolcher 
Name iſt genug, einen: ganz Unſchuldigen, der ihn zufällig führt, in ein 
finſteres Gefaͤngniß zu bringen, darin er vielleicht Jahre lang ſchmachten 
Fann, bevor ſich nur. der Irrthum aufklärt. Ein politiſches Verbrechen 
iſt im öſterreichiſchen Staate das größte, was er begehen kann; im Ueb⸗ 
rigen iſt in Oeſterreich gut ſein, und. kann man ſich des Raiſonnements 
enthalten, ſo iſt vielleicht nirgends beſſer ſein, als gerade Dort, 

Auf Ruhe bei den unruhigen Köpfen zielt: auch ‚die ganze Militär— 
verwaltung und die Befehung der Beamtetenftellen Hin, Fein. Land hat Mis 
litär aus feinem eigenen Bereiche, innerhalb feiner Gränze. Die Böhmen, 
die Ungarn, die Polen, die Staliener find, wie das bekannt it, zu Uns 
ruhen_geneigt;i;daher jteht in -Deutfchland ungariſches, in Ungarn: italies 
nifches, in Italien böhmifches, in Böhmen deutſches Militär, ſo oder 
anders vertheilt. Diefes Militär macht mit ben Eingeborenen, zu. denen 
es fich: nicht hingezogen fühkt, : mit: denen: es. weder durch Sprade nod 
Abſtammung verwandt iſt, ſchwerlich gemeinfchaftlihe Sache; ebenſo iſt 
es mit dem, außerordentlich zahlreichen Beamtetenſtande, welcher immer auf 
fo verſchiedene Weiſe vertheilt iſt, daß niemals verwandte Völker zufam- 
men kommen. So überaus künſtlich dieſes Siſtem iſt, ſo hat es ſich doch 
bisher. vollkommen als ‚brauchbar: und ſeinem Zwecke entſprechend bewaͤhrt, 
die Ruhe ;iit nirgends ‚bedeutend. erfchüttert worden; denn, wo e8 zum Auge 
bruch kommen zu wollen Aalen, war das fremde Militär: ſogleich ve 
zum Einſchreiten. * 

Ueber alles, was die Finarzen betrifft, herrſcht ein — 
cher Schleier; die Beamteten dürfen theils nichts von dem ſagen, was ſie 
wiſſen, theils weiß Fein Beamteter des einen Steuerfaches, was der des 
andern zu thun Hat. Nur zufällig erfährt der Fremde hier oder dort 
eine einzelne Notiz, Die dann, wenn er ſich dieſelben zuſammenſtellt, Das. 
hin führt, daß die Laſten, ungemein groß. fein: müſſen ; beſonders drük⸗ 
kend find die Zehnten, deren: fo viele zu gebein ſind, indem gewöhnlich 
der Zehntpaͤchter (d.h. der Staat) den Zehnten bekommt, worauf von dem 
Reſte die Geiſtlichkeit den Zehnten nimmt, worauf von dem Reſte der Gutsherr 
den Zehuten nimmt. So klagen die Bauern den ihnen unverdächtigen Frem⸗ 
den, ſagen aber, daß dieſes noch nicht das Aergſte ſei, ſondern das Viele, 
durch dieſe oder jene Schuld in Rückſtand gekommen, nicht im Stande 
die Abgaben zu bezahlen, nun ausgepfändet wurden, daß man ihnen 


Haus und Hof verfaufte, und fie ald Bettler in's Weite ſchickte. Die 
Grundfteuern find nebit. den’ andern 'Direften Abgaben fu groß, : Daß man 
viele tauſend Bauerngüter, nebit Haus: und Inventarium ; um ein Paar) 
bundert Gulden Konventionsmünze Faufen : kann, weil die Abgaben "ziwei: 
Drittel des ‚ganzen -Kaufpreifes betragen, nnd der Bewirthſchafter derſel⸗ 
sen diefes nicht herausbringen: könne. An Analogien ‘dafür: fehlt's Freis; 
ih auch im andern Staaten :nicht; man Fanm im. Würtemberg ſchlechte 
Aecker, welche gar nichts tragen, nicht einmal zur. dürftigen Schafsi 
weide brauchbar find, gefchenft befommen, wenn man ‚die Steuern und 
Abgaben tragen: will, welche darauf ruhen. - Es iſt doch traurig, Abgas 
ben von einem Boden geben zu :müffen, der: abſolut werthlos iſt. — 
Beinberge, welche eine höchſt ungünſtige Lage. haben, nur alle zehn 
Jahre einmal, wie: anno: 1834 etwa, reife Trauben bringen, bürfen nicht 
sa etwas anderem verwendet werden, weil ſie als Weinberge verſteuert 
werden müuſſen, dieß fcheint Wesnetfeprciand: es: en doch webl — 
anders zu machen ſein! 

Die. Konſumtionsſteuer, Erbſteuer, — find — die, 
Laften, welde Die Städte zu tragen haben, ‚alle Begriffe überjteigend;; ſo 
muß eine’ einfache direkte Steuer: von jedem Hausbeſitzer entrichtet, wer⸗ 
den, welche nad). dem Bedürfniſſe der Stadt bald :etwas ‚größer oder klei⸗ 
ner it, doc. in Wien immer 18, 19 bis 20 ‚Kreuzer von jedem: Gulden 
der Einnahme beträgt, alfo 30. bis 33. Prozent der Gefammteinfünfte. 
Hiezu Fommen noch die zahflofen indireften. Steuern. Keine Rechnung darf: 
auf einem andern als auf einem-Stempelbogen gefchrieben werden, (Regal), 
die Zölle (Regale) ‚vertheuern alle Waaren, das Salz (Regal) iſt fortheuer, 
daß man .die Speifen. faft gar: nicht falzt und den, Nordländern. alle ſo 
zubereitete Subjtanzen flau vorfommen. Auch durch den. Tabad (ein Res, 
gal), durch das Lotto (ein. Regal), durd die, Poſten (Regal); welche jehr 
theuer find, durdy die. Golde und Gilberbunzirung (Regal) wird, auf. den- 
Bentel der Unterthanen ſpekulirt. Die Einnahme, muß alfo eine unge-⸗ 
beure fein; da jedod, Niemand davon Rechenfshaft ablegt, Fennt man fie, 
fo wenig als die. Ausgaben,: und_hört nur in Wien,.. daß die erilere, die. 
(echte weit überfteigt, und daß. um Wien in den Gewölben der kaiſerlichen 
Burg der Ueberſchuß der Einnahme, über die Ausgabe bewahrt, als Schaß 
bes Kaifers aufgejtapelt wird, und-man hört davon an’s Fabelhafte grüns 
zende Dinge. Vieles mag davon übertrieben fein, doch ‚die Einnahme 
geichieht in lauter Silber, die Ausgabe in Papier, das macht jchon eis, 
was aus umd: vielleicht mehr als nöthig, wie denn. überhaupt einige. Fi— 
nauzoperationen au's völlig Unbegreifliche grhngen, Hiezu das — 
Balis’fhe Finanzprojekt. 

Das erſte Papiergeld in Defterreich —— 1762 im — von 
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Millionen Gulden;'ed wurden ſogenannte Bankozettel zu 3,20, 25, 
50,100; 500 und 1000 Gulden ausgegeben, Kaiſer Joſef vermehrte 
im Jahre 1785 dieſes bis auf 32 Millionen, und in der Folge noch 
weiters, Aber da die Papiere. auf Verlangen ‚fogleich in baar Geld um— 
geſetzta wurden, fanden fie, des bequemen Gebrauchs wegen, fogar höher 
als Pari, wie. die Treforfcheine oder Kaffenanweifungen in Preußen, denn 
in biefem letztenStaate wird gefehlicy verlangt, daß der. Steuerpflichtige 
jederzeit die Hälfte feiner Abgaben in Papier entrichte und nur die Hälfte 
in Silber; dieß erhält: den: Glauben an die: Papiere und macht fie zu ei⸗— 
nent Gegenſtande des Handels und des Beblirfniffes, ſo daß der Käufer 
fie-Höher bezahlen muß, als ſie ausgeprägt find. 

em Jahr 1797 hörte die ‚Öfterreichifche Regierung plötzlich auf ihre 
Verpflichtungen zu erfüllen; die Papiere wurden. nicht mehr honorirt, die 
Menge des Papiergeldes.aber wurde fichtlich größer. Noch fehwand das 
Vertrauen nicht fogleichz allein ald im Zahre 1797 die. Verminderung 
des Gilbergeldes fo fehr auffallend wurde (worüber man fabelte, daß 
alles in die Faiferlichen Schagfammern flöße, weil ber. franzöfifchen Re— 
volution wegen ‚der Hof mißtrauifch geworden), da ward auch das. Volk 
mißtranifch und man bemerfte zuerft ein Sinken des Papiergeldes.: Es 
fiel: um“ 8 Prozent, 103 fl; wurden mit. 100 fl. bezahlt. .: Ze häufiger 
das Papiergeld wurde, deſto mehr nahm," unbegreiflicher. Weiſe, das Sil— 
bergeld-ab, fo. daß deſſen Kurs gegen das Papier immer höher wurde, 
von Zahr zu Jahr ſtieg und endlich im Jahr 1805 bis auf 100 Pros 
zent Fam, fo daß man für 50 fl. Konventionsmünze 100 fl. Papiergeld 
gab. Es waren jebt 700 Millionen im Umlauf, und ed Famen bis zum 
Sahre 1810 über 1060 Millionen Papiergeld zum Borfchein, :und da 
.. das-Papierged nur noch auf. 20: Prozent. 

Niemand: dachte daran fih zu beſchweren, Alles war: ſpottwohlfeil, 
Dinlalss einen Dufaten während eines Tages. zu verzehren, wenn man 
auh Morgens und Mittags und Abends im Wirchshaufe erſten Range 
und Nachts im Theater war, fchien faft -unmöglid. “Da. trat:ein, für 
Oeſterreichs Gluck furchtbarer Mann, Wallis, Finanzminifter, auf, und 
vernichtete mit einem Schlage den Wohlſtand und das Glück von 30 Meils 
lionen Menfchen, mit fatanifcher Gewiffenlofigfeit, einige: —— be⸗ 
veichetnd. Er reduzirte das Papiergefd. Ä 

Man ſprach davon im ganzen Reiche mit der größten Angſt, Nies 
mand “wollte mehr Papiergeld nchmen, Jeder verfangte'baar Gel. Da 
erſchien eine Faiferliche Verkundigung an die Unterthanen,: worinm' gefagt 
wurde, man möchte dem Gerüchte einer Reduktion nicht glauben, es fei 
eine Nachricht von böswilligen Leuten erfonnen, die väterliche Fürforge 
des’ Kaiſers für fein Volk würde dergleichen nie dulden. Bier. Wochen 
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Darauf, nachdem überall dad Papier fein früäheres Vertrauen gewonnen, 
‚erfchien die berüchtigte Sfala — die Stufenfolge des Werthes der. wies 
ner Währung, und mit ihr Die Herabfegung. der ganzen ungeheuern v 
piermaffe auf ein Fünftel des NominalWerthes- : _ 

Die Finanzoperateurs und ihre Anhänger, Freunde, Vertrauten, 
mit dem was kommen würde, bekaunt, hatten: ungeheure Summen, Pas 
piergelb: aufgefauft.,, Güter erhandelt, Häufer erftanden, und diefe ſo— 
gleich baar mit Papiergeld. bezahlt. Run Fam der Schlag, und wer am 
Abend noch 100,000 fl. gehabt, ſtand am. Morgen mit: 20,000 auf, er 
hatte über Nacht 80,000: fl; verloren. Die Skala und bie ihr folgenden 
Edifte verfündeten, daß. — dba die Papiere doch einmal fo niedrig ſtän— 
den, fo. wolle man fie audy dem Namen nad) herabfesen, man möchte 
nun diefelben zur Bank bringen und fie gegen beifer Geld vertaufchen.. . 

Die geduldigen armen Leute gingen hin, brachten ihre werthen Pas 
piere, und erhielten dafür — wieder Papier, nur mit dem Unterſchiede, 
daß fie für fünf Gulden, welche fie brachten, einen zurüderhielten. Die 
waren die fogenannten Einlöfungss und ſpäter Antizipationgfcheine, - 

MWer nun früher hundert Gulden Papiergefd: hatte, befaß jetzt 20 
Gulden. Papier; wollte er damit etwas Faufen, Silber — Silber. wollte 
Seder. Kein Menfch traute dem neuen Papiere; es Fonnte ja damit ge— 
rade fo gehen wie mit bem frühern. Es fiel im, Anfehen täglich, fiel 
immer- tiefer und ftand in einigen Tagen auf: ?/, des -Nominalwerthes, ſo 
Daß wer zuerft 100,000 fl., dann 20,000 gehabt, ‚nunmehr nod) 8,009 
befaß, und fo waren viele taufend reiche Leute arm, Millionen wohlha« 
bende Leute Bettler geworden. Damals erfdien das befannte W! UL 
BI WI WI W! WI WI WI WI WI! WI WI WI-W! WI, weldes 
man an allen Straßenecken lefen ‚Fonnte, und welhes Pater. Abraham 
a Sanfta Elara bereits über Wien gerufen haben. follte, es -hieß: 
„Wien war wohf wie Wiens Worte Wechſel waren, Wien war 
wie Wallis Worte Wechſel wurden.“ 

Seit dieſer Zeit iſt das Leben in Oeſterreich — —— die 
Lebensmittel ſtiegen auf den vier bis fünffachen Werth und haben ſich 
darauf erhalten, ſo daß ſie mit Silber ſo theuer bezahlt werden müſſen, 
als ſonſt mit Papier, und ein Jeder, der ſich der früheren Zeit erinnert, 
ſpricht mit Wehmuth von. dem verlornen Wohlſtande, wie von einer ent—⸗ 
ſchwundenen goldenen Zeit, und ſieht darinn, daß wieder das Papiergeld 
überhand nimmt, wovon 1811. 212 Millionen gemacht wurden, die bis 
zum Jahr 1815 auf tauſend angewachſen waren — Feine Zuſicherung grö—⸗ 
ßeren Glückes. Die folgenden Operationen haben das Zutrauen nicht 
ſehr gehoben; es iſt wohl ein Tilgungsfond von 200 Millionen Gulden 
vorhanden, doch beſteht er zum größten Theile wieder in Papiergeld, iſt 
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alfo, Diefem Theile nach, Fein Tilgungsfond.. Jedoch, wenn dieß auch Tau 
ter Silber wäre, was kann man denn von den 7.000,000 fl.. Zinfen 
Abtragen, wenn die Schuld 1000 Millionen betrug? Sa wenn jähr 
lich 7 Millionen Silber. verbraucht würden, müßte man ja 150. Jahre 
warten, um ſchuldenfrei zu fein!. Und es fehlt: viel, daß man mit folchen 
Summen beginnen Fünnte, Amtliche Bekanntmahungen geben indefjen 
die trefflichen Ausſichten, es follten zu Ende des Jahrs 1829 nur noch 
55 Millionen Gulden Antizipationgsfcheine in Umlauf gewefen fein. Sind 
fie verfhwunden, haben fie fich in ſich ſelbſt aufgelöst? Man weiß.cs 
nicht, fieht auch nicht weniger als fonft, fieht auch nicht mehr baar Geld 
als fonft — doc) es iſt amtlich befannt gemacht. 

Die Militärverfaffung betreffend, fo hat Defterreich: manches Eigen: 
thümfiche. Die oberſte Leitung aller Angelegenheiten liegt dem Hofkriegs— 
rathe in Wien ob. Diefer hat eine faft unbegränzte Gewalt, er iſt die 
höchſte Inſtanz in Allen, was das Soldatenwefen betrifft, und iſt zus 
gleich der eigentliche Feldherr des öſterreichiſchen Staats, Die. andern Leute 
tragen nur die Titel, dürfen aber niemals nad) eigenem Gutdünfen han- 
deln,ökne fic) der alferfchwerften Verantwortung auszufesen. Bei jeder 
Gelegenheit zum Schlagen, bei jeder beabfichtigten Operation, muß ein 
Kurier mit dem DOperationsplane und der Bitte um Erlaubniß, ihn aus: 
zuführen, an den Hofkriegsrath abgefertige werden, unterdeffen, daß die: 
fer’ den Weg hin machte, die alten Herren dort die Sace- in reifliche 
Leberlegung zogen, und dann der Kurier zurüdfam, war natürlich jebe 
Gelegenheit, das Gewünfchte auszuführen, verſchwunden, und darum haben 
die dfterreichifchen Feldherren und die üfterreichifchen Heere immer bie 
alferübelfte Nachrede, wiewohl ganz ohne Verſchulden; denn damals als 
Priv; Eugen zugleich Feldherr und Präfident' des Hoffriegsrathes war, 
alfo die von ihm’ feldft gefaßten Beſchlüſſe von ihm ſelbſt beftättigt, und 
dann ausgeführt werden durften, da fiegte er über die Franzofen in zwan: 
zig Schlachten, fo gut wie über die Türken, und als. in den. Sahren 
1813—15 Schwarzenberg daffelbe Glück hatte, war es auch dieſer Ber: 
einigung der höchften Gewalt in der Perfon des Feldherrn zuzufchreiben, 
fo gut, wie zur Zeit der Kriege gegen Napoleon Prinz Karl zu fiegen 
vermochte, der, wenn aud) nicht Präfident des Hoffriegsrathes, Doch als 
Bruder des Kaifers nicht feinen Kopf rionrte wenn er nach ſeinem 
Kopfe handelte. | 

Unter den unmittelbaren Befehlen biefes ——— ſtehen 13 
Generalkommando 8, ferner das Hauptgenieamt, das Hauptzeugamt (Ur: 
tillerie), das Faiferficye allgemeine Apellationsgericht ‘und das: Kriegsma: 
rinefommando in Venedig. Die dreizehn Generalfommando’s haben ihren 
Sitz in dreizehn Hauptjtädten des Reichs; 1) für Defterreich im engjten 
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Sinne (das Land unter und. ob der Eis) in Wien; 2): für. Böhmen in 
Prag; 3) für Galizien in Lemberg; A) für Ungarn in Ofen; 5) für 
die Lombardei in Mailand; 6) für Venedig in Padua; 7) für Glas 
vonien in Peterwardein; 8) für Die Farlsjtädter, warasdiner und Banal⸗ 
Gränze zu Agram; 9) für Das Banat zu: Temeswar; 10) für Gie- 
benbürgen zu Herrmannftadt ; 11) für Dalmatien zu Zara; 12) für 
Zirol, Steiermark und. Illirien zu um. und 13) far Mähren und 
Schlefien zu Brünn. 

In allen Angelegenheiten das Militär betreffend , fo wie in Klages 
fachen gegen daſſelbe iſt der Fommandirende General jeder Provinz der 
oberjte Richter als Präfident des Judicium.  delegatum militare mix- 
tum. Sn der Militärgränze hängen auch die Zivil-, Polizei= und Oeko— 
nomie= oder Berwaltungsfachen ganz von dem Generalfommanbo :ab, Deßs 
halb einem folchen immer Defonomie-und Juſtizbeamtete ‚mitgegeben find, 
welche militärifchen Rang, gleich den Aubitoren u. f. w. haben. Sn Zus 
ftizfachen geht von den gefammten Linienregimentern und judiciis dele- 
gratis der weitere Rechtsgang an das allgemeine Appellatiousgericht der 
Faiferlich Föniglichen Armeen zu Wien und in einzelnen Fällen fogar bis 
zum Hoffriegsrath,. Für die Militärgränge befteht ein. jolches- Appella= 
tionsgericht zu Peterwarbein, dem noch bie Judicia..deleg. milit. zu 
Agram, TZemeswar und Herrmannjtadt untergeordnet ſind. 

Die’ Infanterie. befteht aus 58 Linien- und 17 NRationafregimentern, 
20 Grenadierbataillonen, 1 tirvler Jägerregiment, 2 Sägerbataiflonen 
und 4 Garnifonsbataillonen. Im Frieden. zählt fie über..200;000 Mann 
(12 bis 20.000 Mann mehr). Im Frieden zählt. jedes ungarifche: Res 
giment 2616 Mann, die andern zählen 1892; fie werden im Kriege alle - 
bis zu vier oder fünftaufend Mann verjtärft. 

Die Kavallerie zählt 8 Küraffier-, 6 Dragoner-, 7 Ehevaurlegers⸗ 
12 Huſaren-(11 ungarifhe und ein Szekler-Regiment) und 4 BISmRe 
regimenter; fie-zählt im Frieden 39.000. 

Die Artillerie Hat ſechs Kompagnien Bombardiere, 5 Regimenter Feld— 
artillerie und 1500 Kanonen, ein Artilleriefeldzeugamt und verſchiedene 
Garniſons-Artillerie. Die Mannſchaft zählt 18.000, das Ingenieur-, Mis 
neur= und Sappeurkorps hat ungefähr 1.700 Mani. 

Zu diefem kommen nod) der Generalquartiermeijteritab, das Pionniers 
Forps, die Gränzfordonbataillone, die Invalidenkorps, das. italienifche 
Snvalidenbatailion, Das Gensdarmerieregiment in der Lombardei, Das 
Transport » oder Trainforps, wodurch. die Armee im Frieden nahe auf 
300.000 Marin Fommt. Ym Krieg ijt fie (wenigjtens in den Liften der 
Proviant:Kommiffüre) bis auf 750.000 Mann geſtiegen. Als Bundes» 
Kontingent hat Oeſterreich 94,822 Mann zu ftellen. 
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Feſtungen hat Defterreich 26. Altgradiska, Arab, Brodi, Eſſeck, 
Joſefsſtadt, Karlsburg, Karleftadt,. Kattaro, Komorn, Königsgräg, 
Kuffitein, Pegnago, Mantua, Munfatez, Olmütz, Ofopa, Palma nuova, 
Peschiera, Peterwarbein, Prag, Ragufa, Salzburg, Therefienftadt, Te⸗ 
meswar, Benedig und Zara. Mehre Feitungen , früher von Bedeutung, 
wie Lemberg, Wien, Gräg und eine. Menge anderer, find — vernach⸗ 
läßigt, theils eingegangen oder. gänzlich demolirt. . 

Die, Marine ift in einem fo fhlechten Zuftande,: dag davon eigents 
lich gar nicht geredet werden Darf "ohne ein vorheriges „mit Reſpekt zu 
melden“, denn die acht Linienfchiffe, welche in den Lilten laufen, find 
laͤngſt abgetafelt,. und liegen, von ‚der Zeit heritammend, da Venedig nod) 
ein mächtiger Staat war, in völlig unbrauchbarem Zujtande, den Bohrs 
würmern Preis gegeben, im Arſenale von Venedig. Blumenbach führt 
noch 8 Fregatten an; eriftivem fie wirklich, fo ‚gehören fie zweifelsohne: zu 
den Fleinften und ſchlechteſten, die e8 auf allen Meeren gibt; denn der 
Küftenhandel: und:. der der: Levante: wird durch kleine Schiffe von einer 
Bis zehn. Kanonen, zwar nicht beſchützt, aber doch im Friebenszeiten und 
wo fich Feine Seeräuber fehen laſſen, unterſtützt. Es befteht indeifen doc 
ein Matrofenforps, ein Marineartiflerieforps, ein Morinegenieforps und 
ein -Snfanteriebataiflon. Auf der: Donau find- einige Kangnierbarfen, 
Scaifen und Biertelfchaiten «(Kleine Schiffe mit Maft und Bugfprict) 
bemannt und bewaffnet, um die Türken von Räubereien an den, in das 
fhwarze Meer gehenden, Schiffen. abzuhalten. 

Das Refrutirungswefen unterliegt in dem. weiten Staate, deffen 
ferne Winfel nur ein :allfehendes Auge überfchauen Fann, großen Miß— 
bräuchen, die wohl in der Nichtachtung des ganzen Militärs von oben 
herab, ihren Grund haben. mögen, Die. Kaifer ſelbſt find feit einer 
Reige von Jahren nicht Friegerifh gefonnen, lieben das Militär 
nicht, Fleiden ſich nur höchſt felten militärisch, und laffen dasjelbe ihre 
Abneigung durch manche traurige Maßregel fühlen. Go ift bekannt, daf 
bei einem Ausfalle in den Finanzen zuerft dazu gegriffen wird, jedem 
Manne von feiner fparfamen Löhnung einen oder anderthalb Kreuzer täg: 
lich abzuziehen u. a. m.; deßhalb ſcheut man fich beinahe zu geftehen, 
dag man zum Militär gehöre, und jeder Offizier geht in Zivilkleidern, 
wenn er nicht im Dienfte ift. Mean bemerkt in Feiner Geſellſchaft Milie 
tärs, weil man fie nicht von den Ziviliten unterfcheiden Faun, fie tragen, 
felbft nicht einen Schnurrbart; ein. fchwarzes Halstuch iſt's allein, was 
fie. auf- der: Straße bemerklich macht; vor einem fein. geffeideten Manne 
mit fchwarzem Halstuche macht daher jeder Soldat die Honneurs. Ju 
den Geſellſchaften -verfchwindet auch Diefes Abzeichen. 

Die obern Offiziere ftehen nicht. wegen ihres ‚Ranges, fondern wegen 


< 


Verfaſſung. 129 


ihres Reichthums, ihrer Baronien und Grafſchaften in Anſehen; dieß 
hat zur Folge, daß die gemeinen Soldaten eigentlich gar kein Anfehen 
haben, und es ließe fich wohl fchwerlich der gemeinfte Taugenichts in 
Wien von einem Soldaten etwas gefallen, während ein Polizeioffiziant 
ein ganzes Dutzend Spektakelmacher zur Ruhe bringt und vor ſich here 
treibt. 

In Ungarn, findet noch das alte Werberunmwefen Statt. Bei öffent 
lichen Zufammenfünften des Volkes, bei Kirchweihen, Zahrmärkten, fchla« 
gen die Werber ihre Handelspläge auf, machen Die jungen Leute trunfen, 
fpiegeln ihnen den Himmel vor, lafjen fie nichts als Freude und Luſt, 
Tanz und Trinfgelage fehen, fie geben ihnen ein; gutes Handgeld — da 
figt die Grenadiermüße auf dem Kopfe, und nun muß der Arme 14 Jahre 
(fo lange dauert eine Kapitulation) die Haſelſtöcke auf dem Rüden füh— 
len. Wenn die angeworbene Mannjchaft nicht ausreicht, wird von den 
ungarifchen Ständen eine Refruten = Aushebung anbefohlen. Diefe ge— 
ſchieht jedoch nicht durch Konffription, fondern durch fürmlichen Ueberfall. 
Hier und da und dort wird ein Dorf plößlidy beſetzt und die ganze waf— 
fenfähige Mannfchaft vor das Quartier des einrüdenden Offiziers oder 
Unteroffiziers gebracht; was von jungen Leuten fich durch die Flucht ret— 
ten Fann, entweicht oder verbirgt fich im fernften Winfel des Haufes; 
denn Hausſuchung wird gehalten, um die VBerborgenen zu finden. Im— 
mer follen zwifchen 19 und 29 Jahren die jüngften genommen werden, 
felbft bei großen Refrutirungen dürfe die Altersflaffe von 21—22 Jah— 
ren nicht angegriffen werden, wenn bie jüngeren Männer audy nur an— 
näherungsweife die Zahl füllen; da muß nun Mandyer 19 Jahre alt fein, 
der es ſchon lange if. Der Schreden verbreitet ſich weiter von Dorf 
zu Dorf; wohin nun die Refrutirungs:Kommiffion aud) geht, fie findet 
die jungen Leute nicht mehr und nun müſſen die älteren heran. Da geht 
es denn an ein Marten und eilfchen, ein Losfaufen, Stellvertreter an« 
bieten, Eurz Shakespeare's unübertrefflihe Schilderung von Fallitaffs Res 
Erutenaushebung findet hier manche treue Kopie. 

So wie in Ungarn, geht es nun in allen übrigen Provinzen; in dem 
deutfchen, illiriſchen, böhmijchen, galizifchen und italienifchen Landen find 
den verfchiedenen Regimentern Werbebezirfe angewiefen, im übrigen aber 
wird auf diejelbe Art, wie oben erzählt, die refrutirungsfähige Mannfchaft 
ausgehoben, unter die Regimenter vertheilt und dort wie überall abge: 
‚richtet. 

Zu Bildung der Militärchargen dienen Zugenieurafademien zu Wien, 
zu wienerijch Neujtadt, die Kadettenfchulen zu Olmüb und Grätz und 
fünfzig Veilitärfnaben  Erziehungshäufer in ‚den Provinzen verteilt. Auch 
für Offizierstöchter befteht zu Hernals ein Inſtitut. Ä 

Hoffmann’s Europa u. f. Den VII. 
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Zu Belohnungen für Militärs und fonftige Gtaatsbeamtete find ver— 
fchiedene Orden. ıgeftiftet, und zwar iſt der angeſehenſte von allen der 
Drden Des goldenen Vließes. Zhn stiftete Filipp der Gute von 
Burgund am 10. Januar 1430, bei Gelegenheit: feiner Bermählung mit. 

Iſtibella von Portugal, zu Brügge in Flandern, Ehre des Nitterthums 
und Erhaltung des Fatholifchen Glaubens waren feine Grundzüge, man 
muthmaßt, daßıFilipp, einen Kreuzzug nach Sitien gegen die Türken be— 
abfichtigend, feinen, Nittern in der Erinnerung an die Argonauten- ein 
Mufter des Muthes in diefen kühnen Abenteurern”aufftellen wollte. Die 
Statuten fehten: feſt, daß, went die männliche Linie des burgundijchen 
Haufes erlöfche, der Orden mit der 'älteften Tochter auf den Gemahl der— 
felben übergehen follte; ‘als daher 1477 das burgundifche Haus in: Karl 
dem Kühnen erlofch, erhielt mit der Hand feiner Xochter. der fchönen 
Maria von Burgund, Marimilian J., ein deſſen würdiger Held, Die Groß»: 
meiſterſchaft dieſes Ordens. Als ſpäter der fpanifche Succeſſionskrieg 
ausbrach, machten‘ Karl III. (als Kaiſer VI.) und. auch .Filipp V. König 
von Spanien, Anſprüche auf den Orden, "der durdy das. deutiche Haus. 
nach Spanien gefommen war; der. lange dauernde Zwift ward nicht ent— 
fchieden, und. feitvem verleiht Spanien den Orden fo wie Oefterreicd), Die. 
Spanier aber jchägen den öfterreichifchen Vließorden, als eine Nachahmung, ı 
gering, und die Defterreicher geſtehen etwas der Art dadurch zu, ‚ daß fie‘ 
den jpanifchen höher achten, als ihren eigenen. 

Das Ordenszeichen ift ein hängendes Widderfell von Sol, darüber 

ein» goldener vwothemaillirter Feuerſtein mit nad) beiden Seiten. ausfchie=: 
senden Strahlen mit den Worten Pretium laborum. non vile. Diefes: 
Zeichen hängt; an einer ſchweren großgliedrigen goldenen, : und zum Theil 
emaillirten Kette, .deven einzelne Stücke Feuerjteine und Feuereiſen? ge- 
nannte werden. i Die Ritter: ſollon dieſes Ordengzeichen niemals, auch ei= 
geutlich bei Macht nicht, ‚ablegen, es fichert ihnen Die. größten Vorrechte, 
fie ſelbſt find. geheiligte. Perfonen, und wo fich ein Ritter des goldenen 
Dließes befindet, da darf, wie in seiner Kirche, Meche:.gelefen werden ,: es 
fei der Ort: welcher er: wolle Die Ritter haben Feinen andern Gerichts— 
ftand als eine Berfammlung von, Orbengrittern unter Vorſitz des Groß— 
meifters oder eines von ihm ‚beftellten :Bertreters., Der Orden iſt nun 
für Perfonem höchſten Ranges sibeftimmt, gehörti daher weniger zu Deu 
Verdienſtorden, als er dem Glanz des’ Hofes vermehrtz.i.darauf ift auch 
die überaus prächtige Kleidung berechnet, welche am Andreastage. oder 
am naͤchſtfolgenden Sonntage bei dem großen Ordensfeſt zu Wien. getra= 
gen: wird. Sie bejteht-aus einem. langen Sammtmantel vom prächtigften. 
Hochroth, mit: weißem Atlas gefüttert und reidy mit Gold gejtidt, aus 
einer darunter befindlichen ähnlichen Sammet» und Atlaskleidung, welde 
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bis auf Strümpfe und Sammtfchuhe mit Stickerei überladen ift, und in 
einem rothen- Sammtbaret, weldyes würdig das Ganze volfendet. 

Der nächitfolgende Orden ift der Maria-Therefienorden, von 
biefer Kaiferin 1757 für verdiente Offiziere geftiftet. Er verleiht dem Bes 
figer Baronsrang und ijt mit bedeutenden Einfünften verbunden. Der 
Stefansorben ijt der dritte, er ward von derfelben Kaiferin 1764 für 
Zivilperfonen Fatholifher Religion geftiftet. Der Leopoldorden 
ward durch Kaifer Franz. 1808 zur Belohnung der VBerdienfte geftiftet. 
Der fünfte ward 1750 von der Kaiferin Elifabeth geftiftet; er trägt ih: 
ren Namen und ijt für höhere Offiziere beftimmt, mit Penfion verbuns 
ben. Der fechste ift von Napoleon 1806 Freirt, es it der der eifer- 
nen Krone; er ward beibehalten, als Defterreich die Rombardei befam. 
Das Zivil-Chrenfreuz für 1813 und 1814, und das militärifche Ehren— 
zeichen aus erobertem Geſchütze bilden die niedrigften Orden. 

Ein fehr hoher Orden ijt für Damen geftiftet, der Sternkreuz— 
Orden, von der Kaiferin Eleonore, feit dem Zahre 1660 beftehend. 
Großmeifterin iſt die jedesmalige Kaiferin. Geiſtliche Orden find der 
Deutſche- oder Sohanniterorden und der Kreuzorden, 

Um das große Ganze näher in's Auge zu fafen, braucht man eine 
Eintheilung defjelben, und dabei Fann man entweder nach den Gouverne: 
ments gehen, welche jedoch ziemlich heterogene Theile vereinen, oder nach 
der natürlichen Lage und Befchaffenheit fich richten, welches letztere id) 
vorziehe. Demnach zerfällt das Kaiferthum DOefterreic in folgende Theile: 
1) Sejterreich; (das Land ob, und das Land unter der Ens); 2) Steier— 
marf; 3) Tirol; 4) Kürnten; 5) Krain; 6) Illirien, und 7) Dalmatien 
(bilden zufammen die Hauptabtheilung der deutfch=iffirifchen Lande); 
8) Stalien; 9) Kroatien; 10) Ungarn; 11) Siebenbürgen; 12) Polen; 
13) Böhmen; 14) Mähren und Schlefien. 


v. 
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Die Länder unter und ob der Ens bilden zwei eng mit einander 
verbundene Stücke, an beiden Seiten der Donau liegend; fie erftrecfen fic), 
das Land unter der Ens von 34°, 40°, 15” öftlicher Länge bis zu 
32°, 5° 3%, Unmittelbar daran ſtößt das Land ob der Ens, und geht 
bis zu 29°, 44° 50 zurück, wo es immer weiter weftlid an Salzburg 
reiht. Das Land unter der Ens geht von 47°, 26’, 5“ bis zu 49°, 
0‘, 30% der nördlichen Breite; das Land vb der Eng liegt im Allgemei- 
nen um einen halben Grad füdlicher, es fängt an von 46°, 57°, 25" 
und reicht bis zu 48°, 46‘, 20° nördlicher Breite. Der Flächenraum 
des erften Ländertheils beträgt nach der Vermeſſung des Generalquartier: 
meifterftabs 345,°/,,, der des Landes ob der Ens aber 363°/,, Quadrat: 
meilen, beide haben alfo zufammen 708,6 Quadratmeilen, was ar ge⸗ 
ringer iſt, als die frühere Angabe. 

Das Land unter der Ens bildet ein großes Längenthal, im Süden 
von mächtigen Hochgebirgen, im Norden. von den viel niedrigern böhmi— 
fhen Gebirgen begränzt. In der Mitte diefes Längenthales fließt der 
größte Strom von Weft-Europa, die Donau, wacfend durd, zahl: 
Iofe Flüffe, weldye ihr von allen Seiten zueilen. Die füdlicyen Gebirge 
gehören zu den norifchen Alpen, deren Hauptitamm mit den Wildalpen 
die Gränze erreicht, und größtentheils parallel mit dem Strome oftwärts 
jtreicht, bis er fi) in den Ebenen Ungarns verliert, wo die Donau dann 
auch plüßlich ihren öftlich gerichteten Lauf verläßt und ſüdwärts ftrömt. 

Sm Allgemeinen ift bereits zu Anfang diefes Buches von dem gro— 
Ben Ganzen des Alpengebirges, fo weit es zu dem Kaiferthume gehört, 
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gehandelt worden, ‚für die nähere Betrachtung dieſes Landestheiles muß 
jedoch noch angeführt werden, daß der größte Theil der füdlich vun der 
Donau gelegenen Gebirge, Aeſte des großen Stammes der norifchen Als 
pen find. Die öÖftlichiten davon find der hohe Hutwitſch (2916), mit wel- 
dem das Gebirge nach Ungarn übergeht, und Der -wiener Wald, der an 
der Donau fein Ende erreicht. Viel mächtigere Häupter des Gebirges 
liegen im Werften, wo baffelbe ſich mehr dem Zentralfürper nähert, doch 
auch an der dftlichen Gränze liegen noch. jehr hohe Berge, ſo der von 
Wiens Baftei aus fichtbare. Schneeberg, der nad) Fallons's Barometer— 
mejjung 6.497 parifer Fuß hoc) iſt. Da er: von Drei Seiten durd) tief: 
liegendes ebenes Land begränzt, und. gleihfam ein von dem Gebirge weit 
herausgeſchobener verlorener - Poften ift, fo genießt man“ von ihm eine 
wundervolle Ausficht, Die fich über beinahe 200 Duadratmeilen erftreckt, 
welche freilich noch nicht fo groß iſt, als die 600 Quadratmeilen, welche 
man vom Brocken überfchaut, wenn man feinen Geſichtskreis nur auf 
10 Meilen Radius annimmt, Da er Doc auf 12 Meilen ausgedehnt wer: 
den kann (900 Q.M.), welche jedoch viel großartiger erjcheint, durch die 
Fernficht fowohl, als. durch die majettätifchen Bebirge, die auf mehren 
Punften den Gefidytsfreis befränzen. - Der Abhang dieſes Berges iſt deu 
größten Theil des Jahres hindurch mit Schnee bedeet, in feinen Schluch— 
ten und Klüften fchmilzt er aud) im heißejten Sommer nicht ganz weg. 
Die obere Alpenfläche wird von den Hirten der Umgegend zu Biehweiden 
für die zwei bis "dritthalb Monate des Sommers benüßt, während wel- 
cher fie nicht Schnee, wohl aber die herrlichiten duftigiten Alpkräuter 
trägt. Zwei Felfengipfel erheben: fic) zu der angegebenen Höhe; auf dem 
niederern fteht der fogenannte Käfeftein," ein aus Granit gehauenes Denk— 
mal, wenige Schritte davon ift ein Abgrund von 900 Klaftern (Blumen: 
bach) oder 5.400 Fuß, indem ſich da die ganze Maſſe des Berges in 
einer fait ſenkrechten nakten Felſenwand entblöst zeigt. Diefe Wand it 
gerade nady Wien gerichtet, und Fann vom Kärnthnerthor aus deutlich 
gefehen werden; obſchon Wien in der Tiefe des Donauthales liegt, und 
die ganze Höhe der Vorſtadt Maria: Hilf und die des Belvedere mit dem 
Spinner- oder Krifpinerfreuz dazwijchen liegt. Die nördliche Hälfte des 
Landes ob der Ens iſt viel weniger gebirgig, es find die Ausläufer der 
böhmijchen Berge, welche beinahe zur Donau reichen, und ſich nur in 
einzelnen - Spiten etwas über den allgemein wellenförmigen Rücken er: 
heben; doch betrigt die ganze Gebirgsfläche ungefähr den dritten Theil 
des Landes, daher die Bewohner deffelben, nach Abzug Der Fluß- und fonjtigeh 
Waſſerflächen mit ihren Aedern auf die übrigen zwei Prittheile zurüd: 
gewicfen find. Allein die Menge von Gewäſſern macht diefes Längenthal 
wieder fehr ergiebig, fo daß die ohnehin nicht übermäßig zahlreichen Bes 
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wohner des fruchtbaren Landes genug haben; diefes, das Flachland, das 
weite Flußthal und die fich in daſſelbe Öffnenden vielen Flußthäler belegt man 
mit dem Namen Felder, die fehmalen Schluchten, in denen bloß rei- 
Bende Bache mit großer Schnelligkeit den Flüffen zueilen, nennt man 
Gräben; ihre Wände find nicht anzubauen, doch reich mit Holz befeht, 
an weldyem das Land bei mäßiger Benügung deffelben nie Mangel Haben 
könnte; doch ift leider von Forjtfultur im hohen Sinne des Wortes Feine 
Rede, man fchlägt für die zahllofen Bergwerfe, Hocöfen, Eiſenhäm— 
mer, Sägemühlen, fo viei Holz, als fie irgend verbrauchen Fünnen, ver— 
fauft es fo gut als möglih, und überläßt es der Fräftigen Natur, ſich 
felbit zu helfen. Diefe hat aber Manchen ſchon recht im Stich gelaffen, 
der fo auf fie gebaut hat; das Holz wächst nicht fo ſchnell nad), als es 
verbraucht wird, viele Hüttenwerfe haben aus Mangel daran ihre Arbei- 
ten aufgeben müffen. 

Die große Ebene des Landes unter der Ens beginnt vor Wien; fie 
läuft längs der Donau von den Hügeln des Kahlenberges, eine Stunde 
von Wien, bis über Neuftadt an die Hügel von Neufirchen und an dag 
Feithagebirge. Die Donau fcheidet fie ab, und auf der andern Seite reiht 
ih Daran das Marchfeld, eigentlich nicht fowohl eine Fortfegung als ein 
unterer Theil; eine niedrigere Terraſſe diefer Ebene, deren erjtgenannte 
Hälfte um ein fehr bedeutendes höher liegt. Die zweite Ebene erjtreckt 
fid) von der Donau bis an das Hohenleithagebirge und von der March 
bis an bie Bifamberge, wofelbft ein treffficher Wein wächst, der als einer 
der beiten öjterreichifchen hohen Ruhm genießt. 

Kleinere Ebenen als die genannten gibt es fehr viele, denn beinahe 
jedes Thal bietet eine folche dar; alle diefe aufzuzählen, würde und zu 
weit führen. 

Die füdlichen Alpengebirge find größtentheils Kalfberge, worin der 
dichte Kalfitein vorherrfchend iſt, nur im ſüdöſtlichen Theile erreicht das 
Urgebirge die Landfchaft Oefterreih. Der Zurafalf im Norden der Do— 
nau iſt durch Nagelfluh- und Sandfteingebilde von dem. Alpenfalfe ges 
trennt. Das Thal der Donau von der Ens bis zu den Bifambergen ift 
tertiärer Formation, dagegen tritt auf ber Andern ©eite, von Böhmen 
her, wicder dle Urformation zu Tage; Granit, Gneus, Glimmerjciefer 
find ſehr vorherrjchend, daher die Abhänge rauf, zerriffen, fteil, die Berg- 
rüden ſchmal find. Gegen die Donau hin bilden diefe Felsrücken fchroffe 
Feljenwände, in denen die Zerftörung noch allmächtig fortwirft,. Ungefähr 
in der Mitte der Entfernung von Ens bis Wien liegen die Trümmer des 
einjt fo berühmten Schloffes Dürrenjtein auf nadtem, (auf dem Gipfel 
mit einigen Kiefern bewachfenem) Felfen; dort-fieht man nichts als Ab: 
gründe, jähe Felfenwände, Hohe thurmartige Säulen; und fo, auf und ab 
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an der Donau, Alles zerflüftet, gefpalten, aus fenfrechten, zum Theil über: 
hängenden Wänden gebaut. Ein Gfleicyes findet ftatt mit dem Ja uer— 
ting, woſelbſt ſich befonders eine hohe, aus lauter riefigen Felsblöcken 
übereinander gethürmte, Mauer, die Teufelswand, zeigt, welche mit 
den Umgebungen einen ſchauerlichen Eindruck macht. 

Das rechte Ufer der Donau, Kalfgebirge, ift voller Höhlen, von des 
nen jeboch nur wenige unterfucht find, und dieſe wenigen nur in ihren 
geringiten Theilen, weil es an wiffenfchaftliihem Eifer zur Erforfchung 
des Innern der Erde fehlt. Die nahe bei Baden gelegene verdient den 
Namen einer Höhle Faum, daher „das Schelmenlodh“ ein paffender 
- Ausdrud für fie fein mag. Größer ift die in der Nähe des Schneeberges 
befindliche Alelujahöhle. Der Oetſchberg iſt ganz zerriffen, ein rie— 
figer Trümmerhaufen, und verbirgt in feinem Innern mehre Höhlen, dars 
unter das Taubenloch, weldes nah Becziczka (fp. Betſchiſchka) ſei— 
nen Namen von den daſelbſt Häufig. niftenden Bergdohlen hat; die Höhle 
beitceht aus drei verfchiedenen Abtheilungen; in beren letzten ein Fleiner 
Bach, von Felfen herabfchießend, eine Kasfade bildet. Die zweite Höhle 
heißt das Geldlocd (in der Nähe derfelben wurde etwas Geld gefunden, 
daher der Name); darinn befindet fi ein Fleiner See, von welchem 
das abergläubige Landvolf erzählt, er fei von lauter verwänfchten Geis 
ftern bewohnt, welche daſelbſt in Geſtalt fehwarzer Forellen ihr Wefen 
treiben. Eine dritte Höhle ift das Wetterloch, fie geht fenfredht, wie 
es jcheint, in große Tiefe hinab, und ijt noch gar nicht unterfucht. Die 
Landleute glauben, es entjtche ein Unwetter, wenn man einen Stein hin- 
ab werfe. 

Noch pittoresfer ijt das Land ob der Ens. Hier it lauter Gebirgs: 
land, nur in der Nähe der Donau find einige Thalebenen. Im Norden 
des Fluffes gehören die Gebirgsarme Böhmens großer Kette an, im Sü— 
den find es die rhätifchen und norifchen Alpen, welche das Land zum ei- 
geutlihen Hochgebirge machen, und durch das Galzburgifche, welches mit 
bem Lande ob der Ens feit 1816 vereinigt it, mit Tirol in Verbindung 
ftchen, indem der Großglockner, die höchſte Spitze dieſes Gebirges, ſchon 
theilweife zu Tirol gehört. Es feheint, als habe die Natur hier Alles 
aufgehäuft, was fie Mialerifches, Großartiges zu fehaffen vermochte, eine 
überaus veiche Bewäfferung ‚gibt jedem Thale, jedem Graben einen Fluß, 
oder einen Bach;- zahlreiche Seen entftehen in den großen DBertiefungen, 
welche jo malerifch find, als irgend einer in der Schweiz, und an Eigen: 
thümlichFeit vielleicht die mehrften jenes Landes übertreffen. 

Zu den wunderbariten gehört der Königs= oder Bartholomäus— 
fee. Man gelangt zu demfelben von dem Marfte Berchtesgaden, und 
fieht feinen Ausflug mit Schleufen-und Marmordämmen verwahrt, welche 
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dem Strom. für alle Zeiten zu troßenifcheinen. Die Albe iſt's, welche 
fidy durch die Mauern hindurchwindet, und To gezwängt ift, daß fie nur 
dem Bedürfniffe des Menfchen folgend, bald größer, bald Fleiner erjcheint, 
wie man gerade ihres Warfervorrathes bedarf. Man führt von dem 
Ausgange des Sees anfänglicy in einer Fleinen,. lieblichen, idilifchen Bucht 
deſſelben auf eine Inſel, die im füdöftlichiten Theile gelegen ift, zu; fo: 
bald man die Zufel umfahren, fieht man ficy plöglid) über einem furcht— 
baren Abgrunde fchweben, mit Entfegen erregender Klarheit läßt Das 
dunfelblaue, fpiegelreine Waffer die gräßliche ‚Tiefe erfennen, über. welcher 
das zerbrechliche Schifflein fhwimmt. Ein Blick umher fagt dem Schif— 
fenden, daß, wenn jest ein Sturm feinen Nachen anfaßte, er rettungs- 
los verloren wäre, denn fchräge Berge — nein nicht Berge — ſenkrecht 
und fchräg auf und überhängend anjteigende. Felfenmaffen von 3.000 
und 6.000 Fuß Höhe umftarren den See, und geben ihm eine. Majeftät, 
aber auch zugleid) eine Grauen erregende erjcyütternde Gewalt, die Feine an: 
dere ausübt in gleichem Maaße. Nirgends ift ein Landungsplab, zwei Stun: 
den aufwärts bis zu feinem äußerften Ende und rechts und links drei 
Diertelftunden in die Breite, fieht man nichts als unmittelbar ‚aus der 
Seefläche aufiteigende Felfenmauern, an. denen Fein Grashälmchen Plab 
findet; viel weniger die Hand des Nettung fuchenden Schiffbrücigen; 
wenn der Sturm das Boot an die Ufer fchleudert, fo zerfchellt es in 
taufend GStüde. Cine Tafel am Falkenſtein verfündet dem Nahenden, 
daß eine Gefellfchaft von 40 Wallfahrern hier in den Fluthen ihr Grab 
fand, der zahflofen Unglücsfälle, die, weil fie einzeln erjcheinen. und 
jährlidy wiederfehren, alfo gar Fein Auffehen machen, nicht zu gedenken. 

Mit heimlichem Grauen fcehwebt man auf ber ruhigen Fläche, wel: 
che eine verfunfene Borwelt zu bededen fheint, deren Trümmer aus dem 
düſtern Abgrunde emporitarren; das Spiegelbild des Himmels, eng be: 
gränzt und eingerahmt Durch die ungeheuren aufftrebenden Felfen, ſtrahlt 
zurüc in eigenthümlicher Färbung, und fcheint cher ein Äffendes Nach): 
bild, von düſtern Mächten nachgefchaffen, als das wirkliche Spiegelbild 
des reinen Aethers zu fein. Nichts bewegt die ruhige Fläche des Sees, 
nichts trübt feine Durchfichtigkeit, bis der Königsbach feine 400 Klaftern 
(2.400 Fuß) hohe Kasfade herabfendet zu feinen Wellen. Um das Holz 
von dem unzugänglichen und unfahrbaren Gebirge herunter zu schaffen, 
flauet man diefen Bach von Zeit zu Zeit, thürmt haushohe Wände 
von Bäumen, davor auf, und läßt nun plüßlich die ganze geftaute Wal: 
fermaffe auf diefe fchiegen, fie werden erfchüttert, gelüpft, gehoben und 
jlürzen in ungeheurem Bogenfchuffe mit dem ſchäumenden Bache in den 
See; er fchlägt Wogen, welde fidy über feine ganze Fläche fortfegen, 
die Lüfte tofen und braufen von dem gewaltfamen Sturme durchwühlt, 
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das Scho donnert den Nachhall zu dem furchtbaren Schlage auf den Spie- 
gel des Sees, der fo gewaltig ift, daß. die Bäume, welche nit wie 
Pfeile hineinfchießen, fondern der Länge nach auffallen, zermalmt, zu 
Splittern ihrer ganzen Länge nad) aufgelöst werden, ein Schaufpiel, das 
nicht8 Aehnliches findet, vielleicht auf der ganzen Erde, da nirgends fo 
das Bild einer in ſich .felbit ſich auflöfenden, fich zerftörenden Welt dem 
faunenden NRuderer entgegen. tritt, als hier, wo die haushohen Wogen 
des empörten Baches.die entwurzelte. Krone des Gebirges mit fi) in den 
Abgrund zu führen fcheinen. 

Weiter hin wird das Gemälde minder grauenhaft. Da, wo ſich die 
Berge immer enger zuſammendrängen und das Thal zu ſchließen ſcheinen, 
ſpringt plötzlich bei einer Wendung bes Sees ein reizendes Plätzchen, ein 
Parf im reinſten engliſchen Geſchmacke hervor, welcher der Keſſel heißt, 
von hier hat man die herrlichite Ausficht auf den Watzmann, der jen- 
ſeits Des Sees fein fehwer beladenes Haupt, mit den zwei mächtigen durch 
einen. fcharfen fchartigen Kamm verbundenen Hörnern faft über die Region 
des ewigen Schnees erhebt. 

Gefahrlos it Diefer Berg troß feiner Höhe zu befteigen, und es 
wallfahrten oft ganze Züge frommer Leute hinauf, um näher dem Himmel 
ihre Herzen zu Gott zu erheben. Bon foldhen ward auch das große zwan— 
zig Fuß Hohe Kreuz hinaufgezogen und dort aufgerichtet. Die füdliche 
Spige ijt ſchwer zu erjteigen, und galt für umerjteiglih, bis fie im 
Jahr 1801 durch einen Fühnen Bergjteiger, Stainig, erreicht wurde. 
Man glaubte allgemein, zwifchen beiden Gipfeln habe ſich die Arche Noa 
niedergelafjen, und auf defjen üblicher Spige feien noch Trümmer derfels 
ben. Stainig fand dafelbit einen Haufen verwitterter Kalkiteine, doch 
nicht Die Arche; er ſtellte Barometerbeobachtungen an, und folgerte aus 
denfelben für feinen Standpunft (der jo Flein war, daß er fich nicht ohne 
Gefahr um fein Inftrument bewegen Fonnte) 8.400 Fuß Höhe. 

Unter dem Wasmann liegt ein befchneites Eisgewölbe von mehr 
als 200 Fuß Lünge, die fogenannte Eisfapelle, unfern des Königs: 
jees in einer Felsſchlucht, die man fich nicht fürchterlicyer. denfen Fann; 
ſechs bie achttaufend Fuß hoch ragen die Fahlen Wände an beiden Geis 
ten empor; über. Flafterhohe Felsjtücke, welche von den Bergen herabitür- 
gen, muß man Flettern, durch Flafterbreite Graben ſetzen oder über ſie 
binwegipringen,.. verfrüppelte Bäumchen, Krummholz (die Alpenföhre), 
ziehen ſich eine Strecke aufwärts in der Schlucht; bald verjchwinden 
auch fie, und die nadte fparrige Hechelwand und die befchneite Strecke 
des Wasmann thürmen fich:über die. kahlen Felsblöde empor, welche hier 
zu loſen Bergen übereinander geroflt erfcheinen. In jedem Augenblide 
drohen fie herabzuftürzen‘ oder herabzugleiten,. und Feine Minute vergeht, 
wo nicht wirklich ein Fleineres oder größeres Steinchen fic) von dem zer: 
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Alüfteten Winden löst, und mit taufendfach wiederholtem Gepraffel her: 
niederſtürzt; dort ruht im finfterften Winkel der Schlucht jener Glätfcher, 
der unter dem Namen der Eisfapelle befannt ift, und der fich zu einer 
hohen Brüce über den Eisbach thürmt. 

Wer hineinzugehen wagt, verfieht ſich mit Pechfadeln, weil der Kampf 
des Tageslichts mit dem bläulichen Lichte, das durch die Spalten und 
Scründe des Gewölbes bricht, malerifch ſchön ift, und weil weiter hinein 
man bie tiefe Eisgrotte nicht ohne Feuer durchwandeln kann. Die Er: 
fheinung eines Glättfhers in diefer Höhe, Faum 2.500 Fuß über ber 
Meeresfläche, iſt befremdend, aber fie Farafterifirt das Wunderbare und 
Eigenthümlide der Gegend im Ganzen. Wie hier die wilde, Hechelwand 
gegen Süden und Often, der Watzmann gegen Weiten die ganze Tiefe 
ber Schlucht beherricht, und die Sonne hindert, anders als zur Zeit ihres 
höchiten. Standpunftes in die untern Räume berfelben zu dringen, fo ges 
fchieht es von hundert und taufend andern Stellen des -tief gefurchten 
Gebirgslandes. Vielleicht ein ganzes Drittel der Bewohner fieht die 
Sonne während des Winters niemals, und ein anderes Drittel nur eine 
oder zwei Stunden des Tages. In diefen Gebirgsipalt aber dringt fie 
im Sommer ſelbſt nur auf ein Paar Stunden, und es iſt natürlich nicht 
genug, um die’ herabgefunfene Waffermaffe, welche der Winter in Eis 
verwandelte, aufzuthauen; dort it auch Fein Leben, Feine Vegetation, jede 
Spur derfelben ijt erlofchen; bes Todes geauenvoller Aufenthalt fcheint 
den entfehten Wanderer anzugähnen. 

Sn dem Furzen Hauptzuge der rhätijchen Alpen liegen viele andere 
höchſt merfwürdige Punkte, wie der Reichenſpitz, mit feinem dreifachen 
9.340 Fuß hohen Gipfel, der gerade an der Gränze zwifchen Salzburg 
und Tirol liegt, durdy wunderbare Sagen von unerfchöpflichen Gold = und 
Silberminen befannt; die Gerlosfpige und der hohe Gerlos weiter 
nördlich; dann noch weiter.nad) Norboften der Rattenjtein, die Glam- 
merberge, das Gamshag, das Sonntagshorn, der Schnee: 
berg und neben diefem das jteinerne Meer, an ber Gränze von 
Berdhtoldsgaden, das 7.000 Fuß hoc, beinahe drei Stunden Breite 
hat, und das, nach Mirthalers Befcheibung, diefen Namen mit fo vielem 
Rechte verdient wie das Mer_de glace am Montblanc den feinen; denn 
ber ganze Boden, jedes Geklüft, jede hervorragende Klippe jcheint aus: 
gefpült, ausgefchwemmt und von den Gewäffern in den verfchiedeniten 
Formen zernagt. Die ungebildetiten Menſchen fprachen beim Anblick bie: 
fes Trümmerhaufens von den Merkmalen einer Sündfluth, auch wohl 
von einer Zeit, da das hochgelegene Becken ein See gewefen, deffen Ufer: 
dämme durch die Stöße cines Erdbebens zerriffen wurden, wiewohl es 
undegreiflich ift, daß der bloße Abflug einer Waffermaffe folche gewalt: 
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fame Wirfungen hervorgebracht, da biefes in der Nigel ohne alle fichte 
baren Folgen, als das troden werden, gefchieht, dagegen das Durchitrö« 
men bes Waſſers durdy Hinderniffe die entfeglichiten Wirfungen zeigt, 
wenn die Menge deffelben zu folchen hinlänglich ift. 

Merkwürdig ift in dieſem Gebirgszuge ferner der Untersberg, we 
gen feiner vielen Kammern, Grotten und Höhlen, die zu manchem Mähr⸗ 
chen Anlaß gegeben haben, von einem untergegangenen Volke, deſſen 
Flüchtlinge fi jest noch daſelbſt aufhalten follen, von einem Thor mit 
goldener Auffchrift und dahinter verborgenen unermeßlichen Schäßen, von 
vielen Berggeiftern, weldye diefelben bewohnen, von dem nicht Geiſte, 
fondern dem noch lebenden Körper eines Kaifers, der dort an einem fteie 
nernen Zifche, die Zeit erharrend, in welcher er der Erde den Untergang 
verfünden wird, fiht, bis ihm ber Bart dreimal um den Tiſch gewachfen 
fein wird (offenbar das Mährchen von Barbaroffa im Küffhäuferberge). » 
Merfwürdig iſt ferner dee Großglodner, deffen höchſte Spitze ſich 
vom Salzburgifchen aus wie ein Foloffalifcher Obelisk darftellt, ein Graͤnz⸗ 
ftein zwifchen Steiermarf und Tirol, ber 10.017 parifer Fuß hohe An— 
Fogl, am hinterften Ende des Anlaufthales unfern Gaftein, deffen 
Spite im hohen Sommer noch um 10 Uhr Nachts im Purpur des Abend» 
goldes prangt, deffen Kuppe in ewigen Schnee gehäftt ift, deffen öftfiche 
und nördliche Seite beinahe ſenkrecht abfällt. Merfwürdig ift der 
Traunftein an der ditlichen Seite des gmundner Sees, beffen höch— 
fter Gipfel an 5.249 Fuß über dem Meere, an 4.000 Fuß über dem 
See erhaben iſt, und der von ferne, namentlich auf dem Wege von Lam⸗ 
bad) nad) Stabel, mit feiner obern Kuppe das völlig ähnliche Profil Lud- 
wigs XVL bilden foll (Blumenbach Gemälde 1. 275). 

Wer möchte die Berge alle zählen, welche dieſes malerifche Land 
fhmäden, oder die Thäler, die es durchfurchen; fowie von den erften, fo 
können wir auch von ben letztern nur. einige wenige anführen, um. wenig« 
ftens zu verfuchen, ein ſchwaches Bild von dem: wunderbaren, an Schön: 
heiten. fo reichen, Lande zu entwerfen. 

Das Salzathal iſt nad Blumenbach das größte und. roman: 
tiſchſte und eigentlich das Hauptthal des Kreiſes; die obere Hälfte deſſel⸗ 
ben ift das reizende Pinzgau, welches mit feinen reichen Partien einem 
Parfe im großartigften Stile gleiht. Die Ihäler von Gaftein mit ihren 
wunderbaren, aus Schneefeldern hervorbrechenden, heißen Quellen, bie 
jet ‚berühmt durch ihre ‚Heilfraft, fo manchen Kranken nach dem malc« 
rifhen Salzburg locken, das: Salzfammergut, im Traunviertel des 
Landes ob der Eng, eine Mofaikftiderei aus Seen, Far wie der Hims 
mel, aus. riefelnden und raufchenden Flüffen, aus grünenden Wieſen und 
obftreichen Gärten, aus gewenbfamen Städten und Dörfern, aus Bergen 
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und Wäldern, iſt fo überaus ſchön, daß es kaum möglich iſt, mit Wor- 
ten auch nur eine Andeutung von dem zu Ben, RB” die Natur hier ſo 
verſchwenderiſch ausgeſtreut. 

Iſt der Königsſee grauenhaft groß, ſo —* der haliadte⸗ See 
idilliſch und romantiſch. Wenn man von Traundorf, ſeinem öſtlichen Ufer, 
nach Hallſtadt fährt, fo verdeckt ein Berg dieſes letztere den Blicken; fo 
wie man aber weiter in den See fticht, fo fchlüpft ein Häuschen nach 
dem andern hervor, an das ſchräge, gegen die MWafferfläche abſchüſſige 
Ufer hingeklebt, übereinander gethürmt, als Hätten’ fie auf dem ſchmalen 
Raum nicht nebeneinander Pla, und fpiegeln fih im Flaren Blau des 
ſtillen Sees; doch che man nad) Hallſtadt kömmt, fieht man zwei befon: 
dere Merfwürdigfeiten der Gegend, dieß iſt der Keffel und der Hirſch— 
brunnen. "Der erjtere ijt ein Trichter von bedeutender Tiefe und großem 
Umfange; aus diefem quillt nad) einem heftigen Regen eine große Menge 
Waſſers braufend und donnernd hervor. Der Hirfchhrunnen ijt ein ähn— 
fiher Born, doch nicht tief ausgehöhlt,“ ſondern flach am. Abſchuſſe des 
Berges liegend, in Gerdff- oder Gefchiebhaufen, aus deifen Zwiſchenräu⸗ 
men braufend und fchäumend das Waſſer herabſtürzt, ſobald es geregnet 
hat. Man glaubte, zur Erflärung diefes Fänomens, ein abwechſelndes Flu- 
ten und Ebben des Sees annehmen‘ zu‘ wiliſſen ; Doch zeigt Sartori (Reife 
durch Oeſterreich 1. 289) mit unbezweifelbater" Sitherheit, daß die’ Reſer⸗ 
voirs dieſes periodiſchen Brunkens 6000 Fuß uͤber ihrer Mündärg;,; in 
ben Gfättfchern der Hochgebirge zu ſehen find. Diefes- wird um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher, als die Jahres⸗-und Tageszeit, weh fie überfluten⸗ ganz nit 
dem natürlichen Verlauf des Schnelzens ind se! ‚Stisierend der Ober⸗ 
fläche des Glättſchers zuſammentrifft; die letzte Halfte des Juni nämlich, 
der Zuli und die erfte Hälfte des Auguft, find“ die Monate, in denen 
täglich zwiſchen zwei und drei Uhr diefe Quellen zu vraͤuſchen und zit ſprühen 
beginitert, "auch ohne daß es regnet; denn natürlich bindet die Grfcyeinung 
ſich nicht am die Tageszeit; Tondern an den Verlauf Des'Gemwitters.; MWähr 
rend der Vormittagsftunden big gegen zwei Uhtgſchmilzt eine große Menge 
Eis durch die heißen, faſt fenfrechten "Stralen det "Söhne? WA dem 
harten Fels; "unter dem’ ’Geröffe; ' unter den höch "darüber gethürmten 
Trümmern, gleiteb dieſes Waſſer herab, und nöthigt das: in der Tiefe 
vom vorigen Tage übrig gebliebene zuerft empor zu ſteigen, immer mehr 
ſenkt ſich Hernieder, immer wilder. fprudeln die mächtigen ‚Quellen ; bis 
nach drei Uhr die finfende Sonne weniger: Kraft Nat, und der Schatten 
hoher Felsmaffen auf: den Glättſcher faͤllt fo daB: "fie dann gar nicht 
mehr wirft, das noch nicht: hindurch gefickerte Waſſer stockt, fließt: lang⸗ 
fair nach, nie SE” ber. Quellen Li echt mehr ſo groß, — fal⸗ 
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fen fie ganz zufammen und. höven auf- ‚zu rinnen, bis der > Tag 
das Spiel von neuem beginnt: . 

Bevor man nah Hallſtadt kommt, findet man oh ı ein Thal, die 
Echern, fo ungefannt und unberühmt, als würdig, allein feinetwegen eine 
Reife zu unternehmen. Dort bilden ſich die fehönften Waſſerfälle, welche 
theils von ungeheuren Steimwänden herabftürzgen,. theils fachte an den 
Felfen herniedergleiten, oder in zartem Staube verfprüht, in der Luft um— 
ber. fchweben,. wie unſchlüſſig, ob er fich herwieder. fenfen oder ob er fich 
zum blauen. Flaren Himmel: erheben fol: Weiter: hin plättſchert links 
am Berge der Bradbachs-Waſſerfall in unzähligen Kaskaden fortſchäu— 
mend. bis man, noch mehr aufwärts, an den Waldbachftaub gelangt, eis. 
nen der fchönften Wafferfälle, die man irgend fehen Fann. 

Hoc. oben über den Thälern erfcheint er fpielend zwiſchen dunkeln 
Föhren, kaum aber nähert-er fi. dem Abhange des Thales, fo fcheint 
ihn eine unbeſchreibliche Wuth zu ergreifen, er. bricht ſich auf mächtigen 
Felfenftücden, er fchäumt; er fprüht hoch empor, ‚und fültt hinab. Seine 
fhäumenden’ Wellen mijchen fi, und er ſtürzt donnernd.in die Tiefe. 
Das. Getöfe, die mächtige Höhe, ‚von welcher der Bach hernieder braust, 
die. Felswand, deren düftere Farbe von. taufendjährigem Alter zeugt, die 
moosbegränzten, :von jaftreihen Gefträuchen ummucherten Gebirgstrüme. 
mer, : die Schaummellen zwifchen denen, die Sonnenjtrahlen fi brechen, 
immerwährende Regenbogen .bildend, die Gefchwäßigfeit, mit welcher Die. 
wiedergefammelten Welten zwifchen Blumen und üppig grünenden Wiefen, 
reich von dem zarten. .immerwährenden Regen bewäſſert dahin eilen, Dieß 
Alles gibt ein fo anmuthiges, lebensfriiches Bild, dag. man nur mit Mühe 
und Ueberwindung firh Davon zu. trennen vermag. 

Endlidy fommt man nach Hallſtadt, deſſen Häuſer alle nur an Ufer, 
zu kleben fcheinen, fo: leicht, fo hingehaucht, daß ein geringer ‚Erditoß ger 
nug jeheint, um ſie alle in die Fluten. des Sees zu ftürzen. Mau geht 
hier auf dem abjchüfjigen Boden nicht in. die Häufer hinein, ſondern 
hinunter; ‚der Winter muß mit allen Schvecfniffen bier haufen, amd Ge— 
fahren. drohen, wie. man fie. fonft. nirgends keunt, doch ſcheinen Pig: Bes 
wohner,. mehr indolent, als billig, weder die Reize, noch dies Gefahren 
ihrer Umgebung zu ;fennen, nichts zu wiſſen von den Warjerfüllen, «Die zu 
den ichönjten, von :den Glättſchern, die zu Den ‚merfwürdigiten in Europa 
gehören, kaum wiſſend,udaß es einen Goſazwaug, ginen mächtigen, kirch— 
thurmhohen Bau im Goſathal, gibt, auf dem bie Salzſtrehnen (Waſſer⸗ 
leitungen für die Salzſoole) über Das Thal,’ von dem hallſtädter Salz 
berge nad. Iſchl überſetzt, und der in: der — geſehen zw ION vers 
dient, 

Ev häufen fü ich Schönheiten und Merfuüsdigfeiten in diefem Lande, 
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daß man Jahre lang brauchte, um ſie in ihrer Ausdehnung kennen zu 
lernen, und wenn man Alles, was merkwürdig ſcheint, geſehen hätte, ſo 
würde man ſich bewogen fühlen von vorne anzufangen, weil man nun 
erſt im Stande wäre, eines in Beziehung zum andern zu ſehen, und aus 
dem andern zu verſtehen, und bei jedem Berge, jeder Höhle, jedem Thale 
würde man des Auffallenden und der Aufzeichnung Würdigen noch ſo viel 
finden, daß man ſich bei jedem Schritte ſagen müßte, man habe bei der 
erſten Reife nichts geſehen, und dieſelbe für den Nuten, den die Wiſſen— 
ſchaften davon hätten ſchöpfen können, viel zu früh angetreten. 

Das Flußgebiet des Landes iſt ſehr ausgedehnt, wie es von einem 
ſo durchſchnittenen gebirgigen Terrän nicht anders zu erwarten iſt, da 
eine ungewöhnliche Maſſe von Hochgebirgen, Glättſchern, Sümpfen und 
Seeen auf den Gipfeln der Gebirge, zahlloſen Quellen Nahrung geben, 
und diefe fih in Thälern und Schluchten vereinigen, nach) dem Haupte 
thale als Bäche und Flüß’chen ſtrömen, und dort zum Strome werden, 
der das Hochland mit dem Meere in Verbindung feht. 

Die Donau ift diefer Hauptftrom, welcher das Land. ob und — 
der Ens durchflutet und durch die Salza und den Inn ſeine Waſſer auch 
aus dem Salzburgiſchen erhält, wie ſpäterhin durch die Ens aus dem 
Lande auf beiden Seiten derſelben. Unter Paſſau tritt die Donau auf 
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rechten Ufer beſpült, bis ſie bei Engelhardszell auch mit dem linken Ufer, 
alſo ganz zu Oeſterreich gehört, das ſie nicht mehr verläßt, bis ſie, nach 
dem Ungarn von ihr durchfloſſen ift, bei Orfomwa dag türfifche Ges 
biet tritt. 

Sunerhalb des eigentlichen Oeſterreich, des Bandes ob und unter dew 
Eng, windet fie ſich in den mannigfaltigften wunderbarjten Krümmungen, 
wie ihr dieſelben von den rechts und links an ihre Ufer tretenden Berge 
vorgefchrieben werden, durch daffelbe, überall von neu hinzutretenden Bä— 
chen und Flüffen gemehrt. Die Höhe der Donau ift bei ihrem rafchen 
Falle an verfchiedenen Punkten auffallend verfchieden. In früheren Zei— 
ten- wär ihr felfiges Bette ſchwer zu befahren, befonders waren der Strus 
del und der Wirbel berüchtigte Orte. Seht hat fich diefes gegeben, und 
es find viele der Felfen, die den Fluß verengen und ihn zu mehren Fuß 
hohen Fällen nöthigten, unterm Waſſer gefprengt und hinweggeräumt, 
fo daß das weiter gewordene Bette jet keine Gefahr mehr bietet; doch 
läßt Fein Schiffer fein Fahrzeug durch die Stromfchnelle hinabgleiten, 
ohne fih und feine Seele Gott zu empfehlen, und. dem Reifenden ein 
Aehnliches zu rathen. Auch würde Jeder, der diefes unterließe, für einen 
verruchten Menſchen gehalten. 
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Die Rebenflüffe der Donau innerhalb — — * im — Bande 
genannt. 
Das Klima des Etzherzo gthums Defterreich in durch feine geogras 
fifche Lage nicht fowohl, als durch die verfihiedene Höhe feines Bodens 
über der Meercöflähe ſehr verfihieden. Die gegen Steiermark und’ 
Tirol gelegene Teile find fehr hoch, und daher bedeutend rauher, als 
die Gegenden von Wien, nördlicher, aber viel tiefer liegend. 

Die mittlere Temperatur ſinkt in den reicher bewohnten Gegenden auf 
fünf Grad herab, weiter hinauf in dem Gebirge fällt fie bis auf 3— 2 und 
0 Grad, bis fie endlih über der Schneegränze bedeutend unter Null 
herabfinft. Dagegen ift fie im Donauthale 7 bi 79, Grad Reaumur, 
und muß wohl in Wien höher, wenigftend 8 Grad fein weil daſelbſt 
und in Der ganzen Umgegend Wein wähdt, der, wenn er’ zur Reife 
gelangen fol, feine niedrigere Temperatur brauden fann. Die Beobs 
achtungen, von wilfenfchaftlihen Leuten angeftellt, find fo fparfam, dag 
man fich Diefelben faum, oder doch nur mtit Der größten Mühe: ver- 
fhaffen fann. Angaben, wie die, daß Die mittlere Temperatur im 
Donauthale (Linz) 7 Grad und 6 Zehntel, in Kremsmünfter aber 
7 Grad und 4 Zehntel-habe, find ganz ohne Werth, ebenjo die ſpe— 
ziellere vom 23° der größten Hiße und 10° unter Null der größten 
Kälte in Kremsmünſter, denn erften3 liegt diefer Ort,. wenn auch 
nit weit von der Donau, fo doch im Gebirge, muß alfo bedeutend 
fälter fein ; zweitens muß die höchſte Sonnenwärme viel höher als 23°, 
und die höchſte Winterfälte welter ald 10° fein, da unter andern in 
Mien die Kälte oft auf 15 Grad, in einzelnen Fällen-auf 22 Grad- 
fommt. Das Beſte, wad man finden fann, iſt die Beurtheilung des 
Klimas nah den Produkten. Welden feßt die Schneegränze zu 8.000 
Fuß Seehöhe und nimmt an, daß von da hirab hise5.000. die Region 
der Alpen Hutweiden, Graswuchs, von 5 bid 3.000 Fuß Waldungen, 
von 3 bi 1000 Fuß G©etraidebau vorwaltend fei; man kann in 'Diefer: 
Breite hinzufügen von 1000 bi8 O0 Weinbau. Demnad) 'ift dad Salz: 
fammergut mit Außee und Iſchl ziemlich rauh, und nod rauher 
find viele Gegenden des falzburger Landes, eben fo beinahe das 
ganze Land ob der End, mit Ausfhluß des Flußthales der Enz, 
welches ein milderes Klima hat. Bei aller Kälte aber find jene Län: 
ber recht gefund, haben eine frifhe und erquicende Luft und nöthigen 
nun Morgend und Abends durd feuchten, häufig wiederkehrenden, Nebel 
die Bewohner zum wiederholten Wechfeln der Kleider, welche in dieſer 
Zeit nicht fo leicht fein Dürfen, als am Tage, wo die Luft warm und 
trocken ift. 

Sn jenen rauhen Gegenden de3 Hodlandes, was an romantifcher 
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Schönheit, wohl weit über ben berühmten Reigen der ſchottiſchen Hod- 
Iande ftcht, und ſchon werth wäre, daß ein deutfher Walter Scott 
es zum Schauplaße feiner Werke wählte, dauert der Winter vier Mo— 
mate, ohne, alle Unterbrehung fort, beginnt aber ſchon mit. dem Ende 
des. Oktebers und währt bis zum Ende des April, was dann feh3 
Monate beträgt, während welder man Schnee fieh. Im Anfange 
bleibt der Schnee nicht gleich liegen, fhmilzt wiederholt weg, und dies 
ift die ‚Zeit. der reichlihen Bewäfferung aller Wiefen und Weder, aller 
Wälder und Anger, nun wächst dad gut gemährte Grad unter einer 
Schneedecke von drei, vier Fuß, Die fih durch Windwehen an manchem 
Orte auf fünfzig und hundert Fuß häuft, ftill und ruhig fort. Wenn 
dann im Frühjahre milde Südwinde, vereint. mit warmen Regen und. 
der Kraft; der höher fteigenden Sonne, den Schnee fhmelzen, fo iſt 
auf einmal Alles im -üppigften grünen Schmude, die Wicfen. find voll 
“Saft und. Kraft, dad Vieh findet fogleich gefunded Futter, Die Bäume 
beginnen junged Laub zu treiben, in wenigen Tagen ftehen fie in der 
herrlichſten Blühte, und während einige taufend Fuß höher noch ber 
Winter, wie ed fcheint, mit feiner ganzen Strenge regiert, während der 
Schnee nicht zu weichen ſcheint, ift im Thale Alles von dem Gerude 
der würzigen Blühte durchduftet. Das Vieh verläßt die Dumpfen Ställe 
und athmet mit weit vorgeſtreckten Nüftern die gefunde Luft ein, und 
fpringt voll Freude auf den frifch begrünten Auen umher. Nur der 
Landmann, deffen Felder ein fegendreihes Jahr verfprechen, fieht be— 
ſorgt nah. Süden und Welten, einen -beftigen Südwind, oder einen 
dauernden Landregen befürdtend, der plößlih die Schneemaffen im Ges 
birge fhmelzen und durch die herabftürzenden Waſſer und die übers 
Shwellenden Bäche ihm die Frucht feiner Mühe rauben könnte. Allein 
nit immer gefchießs. ſolches Unglück, und wenn der Schnee langſam 
fhmilzt, ſo ift jeder Tropfen feines Waſſers, der über die Felder her- 
niederriefelt, eine.fchwergefüllte Kornähre werth. Bald beginnen aud 
die Wälder frei von Schnee zu werden. Nun treibt man ded Vieh in 
den Schatten, wo ed fraftige Kräuter in Menge findet, die den Bauern 
in Stand feßen, feine Heerden um ein billiges Geld den ganzen Som— 
mer hindurch zu erhalten, denn die herrſchaftlichen Wälder ftehen gegen 
Bezahlung von. 20 bi 30 Kreuzer für jedes Thier, dem Hirten offen ; 
wohlfeiler kann er fie nicht ernähren. Noh einen Monat fpäter, fo 
werden Die Zriften auf den eigentlichen Alpen frei. Died find große 
-Wiefen, Die alle ihren eigenen Herrn haben, und auf denen die jüngfte 
Tochter des Haufes, die Sennerin, in einer einfamen Hütte wohnt, 
ganz allein, ganz abgefhloffen von der Welt, nur umgeben von ihren 
Kühen und ihren Milchgeſchtrren, vom Sommer bid zum: SHerbfte, 


Das: Erzherzogthum Oeſterreich. 147 


‚während welcher Zeit fie Kaͤſe und Butter bereitet, und ſelbſt von nichts 
als Käfe, Butter und Mil lebt, und von dem wenigen Brod, weldes 
ihr der Bur (Bub) am Sonnabend, nad — DUCHNER zB und 
vollbrachter Wochenarbeit bringt: 

- Diefer rafhe Wechfel der Jahreszeiten, — darauf folgende: Aarke 
‚Erhöhung der Temperatur hat eine ſehr kräftige Vegetation zur, Folge, 
‚welche in kurzer Zeit erfeßt und nahhölt, was durch das längere. Ver: 

weilen des Winters zurückgeblieben iſt. Die tiefen Bergabhänge: find 
ſehr fruchtbar, am mehrſten ſind es die Hügel, welche durch ſogenannte 
Murren entſtanden, dah. welche dur: Erdabfälle gebildet worden 
ſind, indem die durchweichte Erdſchicht von dem ſchrägen Bergeshang 
abglitt und ins Thal: ſank. Ein großes Unglück für beide Theile, für 
den deffen fruchtbares Erdreich herniedergleitet, ihm ein kahles Felfen- 
und Steingelände zurücklaffend, und für den , auf deſſen Grundftüc fie 
fi niederläßt, daſſelbe mit Schlamm und Gras und Wurzelgeflecht 
bedeckend — allein: wenn. nad Jahren. der. Schlamm: getrodnet „Die 
Wurzeln, zu Dünger verwandelt, fruchtbare Erde gebildet haben, ift 
dieſer Boden, deffen Tiefe oft mehre hundert. Fuß beträgt, eine uner- 
Fhöpflihe Fundgrube des Segend, und ſchon von weitem fieht. man. an 
Dem höher ftehenden Getraide, an den. kräftigen überreich mit Früdten 
beladenen Bäumen, daß ihre Wurzeln tief’ ‚genug. eindringen können, 
um, was über der Erde fleht mit veichlicher Nahrung: zu verforgen, 

Dieß Bild paßt freilih nur auf die glüdlihen Thäler, deren, Bo⸗ 
"den: aus Thon, Kalt, Kiefel, Feldfpath und reihlihem, durch die Laub⸗ 
decke des Waldes ſtets wachfenden Humus beftcht; Die: übrigen, erhabe« 

nen Theile, in terien Granit und Quarz in. Urfalf oder; weiter herab, 
unfruchtbaren Marmor zu Tage ausgeht, find leider nicht fähig, etwas 
zu tragen, wenn der Höhe und des Klimas‘ wegen. auch Laub- und 
Madelivälder fowohl ald Wiefen dafelbft recht "gut beſtehen fünnten. 
Dieſe Einfhräntung des Bodens auf eine gewiffe Höhe und Länge 
macht, ‚daß der Produftenreihthum mid,: fo groß iſt, ald er wohl fein 
könnte, da das Land der geografifhen Breite nach zur Erzeugung des 
'mehrften, wa3 in Europa außer Italien und Griechenland, an— 
zutreffen wäre, geſchickt ift. 

"Der Boden bringt hervor, freiwillig, ohne Ausſaat, treffliche Fut⸗ 
terpflanzen, reiche Waldungen von Tannen, Fichten, Föhren, und: Kru— 
menföhren, überdieß, obwohl nicht mehr in unzuſammenhaͤngenden Wal⸗ 
dungen, die zarte Zirbelnußkiefer, eineweiches, wicht adriges Holz, das ſich 
beſonders zu Schnitzwerk eignet, und in Zirpl.und Steiermaxk, ſo 
wie im Salzburgiſchen in großet Menge verarbeitet wird; ferner bieten 
die Waldungen Eichen und Ahorn, ſo wie. Läxchen einzeln, Buchen 
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aber, mit den! Tannen’ vermifcht:, in großen Maffen dar. Die. Eiche, 
die Laͤrche, ſo wie die Erlen werden ‚zur Lederbereitung benutzt. Daß 
man die herrlichen Ahornbäume vernachläßigt hat, iſt ſehr zu bedauern; 
wenn zu der Zeit, als von Zuckerbereitung aus Ahorn Die Rede war, 
wvor etwa 24 Jahren und darüber, Ahorn auägefüet werden, und da— 
‚mit fortgefahren wäre, fo. fünnte fih Oeſterre ich jetzt feinen Zucker felbft 
produciren, wie Nordamerifa denfelben aus feinen : Ahornwäldern 
gewinnt. Mit dem Holze wirthfchaften die. Gutöbefiger ganz. unverant⸗ 
"wortlih · — -Waldungen „von. 30,000 Joch (öſterreichiſche Morgen) 
‚werden Behufs der Eifen= und. Olashütten im Baufh und Bogen zu 
einem Spottpreife verkauft, aber vom Anpflanzen ‚oder frifh ‚befamen der 
leer gemachten Pläße, der ganze Quadratmeilen großen rg iſt 
keine Rede. Dies wird der Natur überlaſſen. 

Der Landmann und der Ackerbürger in den Städten — alle 
Geiranearin Vom türkiſchen Waizen oder Mais (dort, Türken, 
auch Kukuruz genannt), welcher nicht blos. zum Stopfen der. berühmten 
fleierifhen Kapaunen, fondern auch ald Pferdefutter gebraucht wird, an, 
"did zur Gerfte und dem. Hafer. wächst Alles in Fülle dort. Kartoffeln 
baut man wenig, ed ſcheint dagegen in. beinahe ganz. Defterreich noch 
eine Art Vorurtheil obzumwalten, Daher nun alich dort nocd öfter. als 
anderswo und. theilweife, wahre Noth entfteht. Berner bringt ‚man in 
Gärten, welche durch Zäune einwenig geſchützt find, gegen. rauhe Nord— 
winde, leicht alle Gemüſegattungen fort, wiewohl außer Rüben, Kohl 
und Kraut nur wenig ‚gebaut: wird, wenn es nicht in der Mühe: ‚großer 
Städte, wie Linz und Salzburg, iſt, wo-das verfeinerte Leben, der 
Reihen oder der Beamteten auch erhöhete Lebensgemüſſe ‚verlangt. 
Hopfen, Flachs, Hanf baut man ‚an einigen: Stellen für ‚den Handel. 
Obſt könnte vortrefflich: fein,: wenn man ausgefuchte: Sorten hätte... Da 
jedoch dem einzelnen Bauern:. die Mittel fehlen, ſich beffere, Gattungen 
zu verfhaffen, und für das. allgemeine Beſte in dieſer Hinfiht wenig 
‚oder nichts gethan. wird, aud) nicht Gartenbaus, .Weinverbefferungss: und 
Obſtkulturgeſellſchaften fih fo ausgebildet haben, daß fie, was doch eigent⸗ 
ihr Zweck ift, ihre Wirkſamkeit auf das. Landvolf, erſtrecken, »fo_, bleibt 
halt Alles beim Alten,« und darum ift auch der Wein, welcher in Diefen 
Gegenden hin und wieder gebaut wird; —— denn ſelbſt um 
Wien hat man ſchlechte Arten, ſpäͤtreifende, mehr Wärme verlangende 
Reben, und erzeugt dort ein ſehr mittelmäßiges Getränke ja ſelbſt Die 
Trauben, als Obſt betrachtet, ſind abſcheulich ſchlecht, und mit. den Meiß⸗ 
nern und ähnlichen nicht gui vergleichen, während in der drei bis vier 
Grade: :füdliherm Gegend: sein viel befferer Wein wachfen könnte, und 
auch wächst/ zvie an dem — und: vor, allen, an. dem köſt⸗ 
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lichflenvialler Weine, am Tokaier, au (een Az: der unter Deaelben: 
. im Th ei ßth ale waͤchdit _. an de 

Das Thie rreich liefert Rindvieh * Pferde von — 
Schlagen Das erftere .ift Amit dem Sihweigeninict zu: vergleichen, ; bie, 
Pferde find von grober Rage, doch ſtark und dauerhaft, und Darum; 
die. ſalzburger befonderä: für Frachtfuhren und Schiffszüge gefaht,”, Die 
— ———— Puinzg aue follen die größten ut Europ, ſein and 
ehemals bis 22 Fauſt, dach.ufieben Fuß und drei Joll, xrteicht haben. 
Jetzt trifft man ſie noch bis zu 19 Fauſt, d. 1h. fechsn Fuß und drei, 
Zoll (die Faufbıguı 2 Zoll ncglandernzhat! jedoch, unbezweifelt, noch, 
größere Pferdei. Die: ſogenannten Bortkund , die Pferde „amelchenin 
der Gabel Hehe und auf "einciit zweirädrigen Karten mit saaun. Fuß 
hohen Rädern achtzig bis hundert Zentner ziehen, amädfen yrdeben. „Dam 
Elefanten an Größe und Schwere nicht ſehr viel nach. Ed perſteht 
ſich, daß von hundert Zentner nur die MRede iſt auf, die, Strecke, zqus 
dem Haufe, wo die Wagen geladen werden; üher die Straße / weilman 
da nicht zwei und mehr Pferde woreinander ſpaunen kannz aber Auch 
dies iſt ſchongenug, in ſtarkes Pferd. öſterreichiſcher Rage. zieht nicht 
die Hälfter Die Schafe ſinde ſchlechter Rage; und ihren Milch wixda bei⸗ 
nahe gar nicht benützt; ja man dacht ungläubig, wenn. man hört daß 
anderer Orte die Schafe gemelkt werden, haͤll“das Ganze ewiweder, für; 
ein Maͤhrchen oder dad Land, worin es gefhieht,ufir ein man Gott im 
Zorn geſchaffenes, woman aus Noth gezwungen iſt, zu dieſem letzten 
Mittel, Schafe zu melken, zu greiſen. Die Ziegen find gleichfalls won 
fchlechter Rage: Mit, Ueberfiedfu ng: der atrefflichen Kaſchemirziegen, wozu 
nirgends ein beſſeres Terrain wäre, iſt noch nirgends der Anfang; ger 
macht. ‚Die: Schweine. von baieriſcher undn aingatiſcher Ba NK ER: 
man :hier trifft, Fünnen nur jung. gegeſſen werden . vr. «.; 

Der Wildftandıift bedeutend, obwohl an |Meinergm Seihier, nicht, 
fo, wie in ‚den Ebenen, Ungarns. Es gibt noch Gemfen „ ‚(Steinböcke 
follen gänzlich auögerottet fein), Hirſche, Rehe,! weiße Alpenhaſen, aud) 
gewöhnliche Hafen und viele wilde Kaninden, Murmelthiere, Fiſchottern 
(welhe von den vornehmen Katholiken, :gleih den Bahamfeln und den 
Woafferhühnern zu den. Fiſchen gerechnet. werden), ferner" von Raub⸗ 
thieren einzelne Wölfe und Bären, mehr Luchſe und Dachfe, viele Füchſe, 
Marder ,- Zltiffe. und. Wieſel. An Geiern und Adlern iſt Das Hoch— 
gebirge reich. Sie ſollen zuweilen den Menfhen anfallen. Der Falten 
und kleineren ‚Vögel find joiwiele, daß man in, vielen Gegenden Leim 
Geflügel. halter Fanıt, Auerhähne, Haſel⸗, Birk: ;. Schnee- und Repps 
hühner, viele Arten von. Schnepfen und anderes kleines Gevögel iſt in, 
großer Menge da, und zur Herbfizeit der. Vogelfang auf Vogelherden 
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in’ Metzen und: Leimruthen, im: Sägerhütten, mit Zangen , init "Dem 
Schuhu — ein allgemein beliebtes Vergnügen: und ein Gegenfland der 
Pat, -indbem:Bie Gutsbeſitzer dad: Recht des Vogelſtellens in Schleifen, 

Schlingen un ſ. we an einzelne Leute, ne r > — — 
—— voerleihen. m 0 

+ Die Flüffe und die Seen — von‘ —⸗— Fiſchen * 

Arebſen⸗ J Forellen, Sälmlinge, Lachſe und Lachsforelle, fernerHughen 
nid: Hechte find vorzüglich gut und groß: zu. finden, Yale. weniger, weil 
ſie das ſeht kalte’ Waſſer ſcheuen. Schädliche Amfibien, giftige Schlan- 
ger gibt es nicht, wiewohl ſogenannte Nattern im Traunkreiſe im großer 
Menge ſiund, auch ſogenannte Bipern in den Klüften des Tauerngebirges 
hauſen nund als ohren. Bing, (bo mit — ‚von‘ — DM * 
Hirlen! geflͤrchtet werden." 

v1 Wer Reigtham an Mineralien iſt, wie —— — 
groß, allein, wie nicht begreiflich, wird derſelbe fo viel als garenicht 
verrũutzijWaãren fo thaͤtige und, betriebfame Beute dort, als in preußiſch⸗ 
Schleſien, als im'Sachfen, im Erzgebirge ‚im Harze:, fo würde‘ man 
ftaunen über/ die Früchte, welche die Nebeit trägt: Jetzt ſucht ein Jeder 
ſich den Thon zum Ban: ſeines Hauſes, den Marmor, um ſich Kalk zw 
brennen? den· Sandſtein „im ſich einen Mühlſtein oder Schleifſtein zu 
muchen⸗ aber: daran, daß Marmor und Granit, zu Quadern gehauen; 
treffliches, theures Vaumaterial liefert, Ddaran, daß gute Mühl- und 
Schleiffteine ein wichtiges Huudelsobjekt find, ſcheint Niemand gu denken. 
Der feinſte Alabaſtor, Sorpentin, Talkſtein, bleibt faſt gänzlich unbenützt! 
Eben for wenig weiß man Minen: von euerftgiii ,:der in der ı Kreide 
an maunchen Orten häufig vorkommt, ‚von Flußſpath, von Bergkriſtall 
zu ziehen zoalich benutzte manedie edlen Steine, die in Menge vorkom⸗ 
men, Granaten, Topaſe,Berille, Smaragde und Goldpraſer faft gar 
nicht; Schörl, Amidnithnund Asbeſt wird. kaum des Anſehens werth 
gehalten. Man richtet ſein Augenmerk nur: auf! Eifen oder Kupfer, und 
beffagt fih über dad'unbraudbare Material, wenn man nichts anders 
als Schwefelkies bekommt, da doch dieſes ‚ein treffliches Eifen Liefert, 
wenn man es nur zu behandeln verfteht, wierman an den engländiſchen 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren ſieht, welche nichts als Schwefelkies zu ver— 
‚arbeiten haben. In Defterreich find alle Bergwerke verlaſſen und 
Hohöfen eingeftürzt, weil das Bergwerk nur: Schwefelfied lieferte, und 
das Daraus gewonnene Eifen roth und: taltbrüdig war. Sehr wenig 
Geh und Silber. wird jetzt gewonnen ; früher war der Reichthum fehr 
groß: Arſenik und Kobalt wird wenig. benüßt, Schwefel: und Grafit 
eben fo, Dagegen wird dad Salz aus den Bergen bei 1% I, ee 
ſtadt und Hallein in ‚großer Menge gewonnen. 
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Eine Zählung im Jahre 1825 gab- die Einwehneczahi dieſes 
Theiles des großen Reichs auf 2.009. 000 an; bis zum Jahre⸗ 1829 
hatte fie fih, nach Blumenbach's Angabe, auf 2.029.000; alfa jähr: 
lich um 5000 Seelen, vermehrt; nach neueren Nachrichten if ihre Zahl 
auf 2.162.000 geftiegen, was immer: nod eine‘ für folh ein Land 
‚geringe Bevölkerung ift, denn es kommen auf die Quadratmeile feine 
3.000. Wenn wir nun aud den vierten Theil des Landes als unbe: 
wohnbar und unbebaubar (über der Sthneegränze) annehmen, wovon 
gar Feine Nede ift, da dieſes nicht‘ den hundertſten Theil — ſo 
könnte doch die Bevölkerung noch die doppelte fein: 2 

Die Bewohner des Erzherzogthums find- beinahe — ger⸗ 
maniſchen Urſprungs; was in- der Nähe von Wien flanifhen oder 
magyarifchen Stammes ift;- wanderte von der nahen Gränzen' herüßer, 
und ift ein offenbar. dem Lande fremdes: Element. Sie ſprechen ein 
eigenthümlich gebildetes Deutfh, - Der allgemeinen öſterreichiſchen und 
baierifhen Mundatt nahe verwandt, fih in Diminutiven auf Nund tl-ge: 
fallend, wie Madel, Schatzerl, Bübel; doch iſt, wie natürlich, bei einer 
Ausdehnung von 700 Quadratmeilen an eine Einheit nicht zu: denken. Am 
grellſten tritt die Sprachform in Wien ſelbſt auf, wo man Vornehme 
und Geringe in Diefenr Idiom miteinander konverfiren hört, wenn nicht 
die feinere Gefellihaft ganz abgefondert ift, wo fie fih dann— eines - 
beſſern, und unter den Damen eined reinen, Deutſch befleißigt, ‚Fonft 
aber franzöſiſch ſpricht. Man muß, um gut öſterreichiſch zu⸗ fimwechen, 
fi die niedrige Vol?smundart anzugetwöhnen ſuchen. Wer einen Fiaker 
mit »Sie« und nicht mit »du Lump« anredet, wer von“ ihm betlangt 
er möchte fo gut fein und ihn ins leopoldſtädter Theater fahren, ſtatt 
ihm den’ Kafperle zu’ nehnen, der wird gefoppt und geptellt er möge 
es machen, wie er wolle; denn obwohl er weiß, daß, wenn der Fremde 
klagt, 20—30 derbe Stocftreiche feiner warten, fo‘ kann er Hd * 
dad Vergnligen den Fremden zu foppen (papierlen) nicht verſagen. 

In den Gebirgsländern wird dieſe Sprache, die im Münde Aue 
hübſchen wiener Mägdchens naiv, allerliebſt, gemüthlich, einſchmeichelnd 
klingt, rauh, ſchwer verſtändlich und ſchwer nachzuſprechen, durch eine Menge 
Guttural-⸗, Schnalz⸗, Hauch- und Ziſchtöne, die ihr etwas Unangeneh— 
mes und Abſtoßendes geben und die Sprache ſelbſt im Munde des 
ſchönſten Migdchend nicht lieblich wird, ibie es unter andern‘ Sprachen, 
ja auch mit der engländifhen fo ift, Die dadurch, daß eine Dante fie 
fpricht, eher verliert als gewinnt. 
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Der Menfchenfhlag ift fehr verfhirden. Die Berg-, befonderd die 
Waldbewohner, die Dplzmapper, Jäger, find..tähtige, robuſte Leute, ges 
drungen, fehr muskulös; jeder junge Mann von 24 bi 26 Jahren 
kann als Model eines, Herkules dienen, ‚Ein anderes iſt's freilich mit 
den; Bergleuten, welche meiſtens krumme Beine, krumme Rücken, einge⸗— 
fallene, Bruſt, mageres Geſicht haben, und in einem nicht ſelten mürri— 
ſchen Weſen ihr Unbehagen... ihr - fih nicht völlig, wohl fühlen,aus— 
fprehen, während: der luftige Jäger ſingt und fpringt, und durch manchen 
Schwank und durch ande Melia zeigt, daß a die Kraft zu allen 
Gliedern hinaus, will. 

Eine auffallende. ———— it bie Reöpfe , welche fehr ‚siele 
Menfhen in den Gebirgsgegenden verunftaltet, Was manıfo, im Nor- 
den von Deutſchland, — einen Kropf nennt, eine Geſchwulſt der Scild- 
drüſe vorn am -Halfe ‚hervortretend, wie eine halbe Fauſt groß, würde 
man dort nicht einmal mit den Titel: »a Kröpfle« beehren. — ‚ein 
Kropf. iſt ein, häutiger, Sad, ‚theild an einen dünnen Halſe herab: 
haͤngend, theils mit dex ganzen ‚vordern ‚Seite-„des. Halfes verwachſen, 
Ammer, aber; fo groß wie der: Kopf desjenigen, welcher ihn zu tragen 
beftimmt iſt. Oft haben: ſolche Leute, die ſich übrigens dabei ganz wohl 
„befinden, zwei, drei ſolche Kröpfe, welche ‚aber. nicht Gefchwulfte . der 
Schilddrüſe, fondern krankhafte Coucretio, zu ‚fein fcheinen , Die, fich. in 
-Geftalt und, in Farbe von Hirfeförnern in Diefent Beutel finden und 
ihn mit,einem Schleims und ‚Fettgewebe verbindend, ganz erfüllen. 

‚Die -Kröpfe verunftelten, abfheulih und, machen, Da fie.bei; folder 
Größe am Sprechen hindern, auf den Fremden einen, widerwärtigen 
Eindruck. ‚Man verfteht won dem, was feld: ein Unglücklicher ſpricht, 
kein Wort, es klingt wie, das Knurren eines böſen Hundes ‚wie das 
Blöcken eines Schafes, wie das Schreien. eines Kalhes und. eines 
Schweins, und macht glauhen, man: habe, eined jener entfeßlichen,, Ge— 
ſchöpfe vor ſich, die man in dev, Schweiz Kretins, in Defterreid 
aber, Trottel oder Trolle nennt, halb wahnfinnige und ganz. thies 
riſche Weſen. Das Lachen, der Spaß, ‚zu. dem fie nicht felten aufger 
legt find, erregt ein: innere Grauen, und in der That, ed ift die Ueber— 
gangäftufe zu ‚der abnotmen. Bildung des menfhlihen Geſchlechts, welche 
man Kretinismus nennt, und die fih in ben Gebirgägegenden von 
Oeſterreich oft. findet, und fhreibt fie der dunpfen,. ſchwülen Luft und 
dem übermäßig mit Kalt, und Gips gefhwängerten. Waffer zu, thut 
aber ‚nichts zu Vermeidung des Uebels. Die. Schweizer fenden, ihre 
Kinder nach Frankreih, nad andern Gegenden, ,. wo fie den. Einflüffen 
der Luftzund; des Waſſers nicht audgefeßt, find,. und. empfangen Dagegen 
die Kinder der Pflegeeltern zurück, fo. Daß ſie ſelbſt fo wenig Koften 
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davon haben als jene;.died gefchieht aber in. Oeſterreich nicht, ud man 
ſieht der entfeßlihen. Menfhen viele: mit herabhängenben Armen, ſchlechter 
Haltung, verhängendem- Sopfe mit beinahe. vierecti ger Geſichtsform, mies 
dergezogener Unterlippe, von- welcher ein zaher. Schleim trieft, mit ſtieren 
Augen;: deren große erweiterte Augenfterne andeuten, daf. fie gegen Das 
Licht fat gar nicht empfindlih find, ; mit ungeheuren Kröpfen ‚bis zur 
‚Monftrofität verunſtaltet, ohue Bedürfuiſſe, als ihren Magen, womit 
es auch fei, zu füllen, ohne Triebe, außer dem bis zum Priapismus 
geſteigerten Geſchlechtstriebe, der; ſie deßhalb den. Weibern auch ſehr gefähr- 
lid macht, und der fie, wenn; fi er, denfelben. auf. natürlichem Wege 
nicht befriedigen können, zu den Ihieren herabführt denen ‚se. im; allem 
Uebrigen ſchon hinläuglich verwandt find... - ; © 

Weg von diefem unnatürlihew: Bilde, beffen, Ede: 7 ofbe8 
auch vorkommt, doch, dem vimmel ſei Dank, zu ben Ausgahmen. Imb 
nicht zur Regel gehört. 

Mie das. märmliche Geſchlecht in a Gebirgen. das; ie it, 
ift es mit dem. weiblichen, umgekehrt; dieſes findet fih in den Ebenen, 
im, Donauthale, zunächſt, und ‚in-den Städten worzugsweife hübſcher. 
Es ift zwar. ein Vorurtheil, was den, Wienerinnen den Preis , der 
Schönheit vor, allen andern zugeſteht, namentlich vermjßt dev Nordländer 
die b.ühende Friſche, die Zartheit der .FZarbe „ganz und. gar, und wird 
nur durch die, Anmuth des Weſens, durd die große Zuvorlommenheit, 
durch‘ die leichten gefelligen Formen beſtochen, das, was feinen Gefallen 
erregt und was er mit Freuden. umfangen, für ſchon zu nehmen; allein 
unter ſich verglichen, iſt es gewiß wahr, daß die Mägdchen-in Limz 
und Wien,an Türperliger Schönheit denen des nn Oeſterreich weit 
vorangehen. - 

Mittelmäfi ige. Größe, höchſt — Saas. ae kun, 
lichkeit ine Ausdrude des Geſichts, aus welcher Gutmüthigkeit und. Ge— 
fälligfeif , über deren Mangel ber: gebildete und wohlgebildete Fremde 
fih nie zu beflagen hat, ſich deutlich ausſprechen, zeichnet fie aus. ‚Was 
dem Gejichte an: eigentlicher Schönheit abgeht, erfeßt ‚eine, unbefchreibliche 
Aumuth, Die. aus, den faſt immer hübſchen Zügen fpriht und die aud) 
sin haͤßliches Gefiht verfhönern mürde. Ein leichter Anftrih von Ko— 
fetterie, Der vorzüglich darauf bedacht ift, was die Natur verlieh, durch 
die Kunft, durch ‚einen wohlfleidenden modernen Anzug zu erhöhen, 
trägt nicht wenig dazu bei, das bezaubernd zu finden, was es unter 
andern Umftänden vieleicht nicht fein würde, Nicht minder gilt alles 
dies von Linz, und. in geringerem. Grade ‚von den nächjten a 
gen der Drte. 

Ze weiter man ſich — entfernt, defto auffallender tritt ein un— 
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angenehmer Kontraſt hervor. Der Nordländer iſt gewöhnt, wenn er 
auf dad Land geht, gefunde, Frifche Gefichter ‘gu fehen, die welfen 
‚Städterinnen treten vor den üppigen Forinen der Bauernmägdihen, vor 
ihrem gefunden‘, Pernhaften Ausſehen zurück; die gerötheten Wangen, 
die helle Farbe des Teintd, der meiftend durch einen großen Stroßhut 
"vor den fengenden Stralen der länger Über dem Horizont bleibenden 
"Sonne gefhlikt if, — das friedliche, klare blaue Ange, dad en 
nete Haar machen einen angenehmen Eindruck — nicht ſo iſt's in 
Oeſterreich — das Haar, eine der ſchönſten Zierden des weiblichen 
Geſchlechts, iſt mißfarbig und fehlt, Häufig ſchon im zwanzigſten Jahre 
und fräher, ‘mitten, auf dem Köpfe, weil Alles auf dem Kopf getragen 
wird, und dadurd die Haarwurzeln verdorben der Nahrung ermangeln. 
Die Haut- ift verbrannt, auf den - Wangen eher bläſſer, als auf Stirne, 
Bruſt und Hals, die dunkler ſind. Von rothen Wangen iſt gar keine Rede. 
Die Farbe iſt dabei nicht natürlich, ſondern livid, ſchmutzig, ein Zeichen 
der fehlenden innern Geſundheit und zugleich ein Zeichen der fehlenden 
Reinlichkeit. Die Augen haben meiſtens keine entſchiedene Farbe, nicht 
blau, nicht braun, nicht ſchwarz, ſondern find, wie dieſes überhaupt vorn 
‚Rein bis zur Donau vorhertfhendift, ein Uebergang von Blau ins 
Braun, an den äußern Rändern ber Iris ſchmutzig, grünlich grau‘, in 
der Nähe des Augenſterns bräunlich. Ihr Ausdruck iſt nicht freundlich, 
ſondern verdroſſen, und gar häufig vollendet ein wohlgeſtalteter Kropf 
das anziehende Ganze. Selbſt die Jugend hat keinen Reiz, die Mägd— 
hen von 16’ Jahren würde man überall für 25, die Mägdchen von 20 
für 36 Jahre alt halten, fo faltig find die Stirnen, ſo welt ift daß 
ganze Wefen. E3 ift unbezweifelt, daß Die zu frühe Arbeit und- die 
zu harte, verbunden mit ſchwer verdauliher Koft, die Haupturfache da— 
‚von ift, denm Die mehrſten der angeführten Häßlichkeiten findet man 
unter den Städtern jener Gegend nieht, ja felbft nicht unter der dienen⸗ 
den Klaſſe, vorausgeſetzt, daß dieſe früh genug in die Stadt gekemmen, 
bevor der Körper durch die obigen Urſachen gelitten: 0 

Die Nahrung betreffend, fo ift dieſelbe im Gebirge ſchwarzes 
ſchweres Haferbrod, Milch, Kaſcwaſſer (Molken), aus welchem durch 
das hineingebrockte Brod eine Suppel (Schellſuppe) bereitet wird, Waſſer⸗ 
nudeln und weiße Rüben, auch wohl Sauerkraut, ſelten, höchſt ſelten 
Fleiſch. Kein Nordländer wird einen Oeſterreicher um dieſe Glückſelig— 
keit beneiden, wenn auch Blumenbach ſagt, gewiſſe Reiſende, die Den 
Oeſterreichern große Eßluſt zum Vorwurfe machen, thun dad nur aus 
Neid, weil ſie den Kontraſt bemerken, in dem ihr armes Land, das 
nur kümmerliche Nahrung geftattet, mit dem glücklicher bedachten ſteht, 
in welchem Alles zum Genuffe ladet! (Gemälde von Defterreih. Th. I. 
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&.: 168.) Dir Medlenburger, der Pommer, der: Braunſchweiger, ber 
Süneburger, der Bewohner des Elbe=, des Oders, des Weichſelthales, 
das eigentliche Alt- oder Oftpreugen würde ſich fehr unglüclih fühlen, 
wenn er fo: glücklich ; fein "müßte ,. des Defterreiherd Los zu. theilen. . 
Dies ift aber auch natürlich, inden ungeheure. Landſtrecken ihm gehören 
_ ide nah Morgen fondern nah Hufen. wird gerechnet, und. eine Hufe 
tulmifh Maas enthält jiebenzig Joch öfterreihifh, und wenn er nur 
eine. Hufe befißt, fo heißt. er nach. fein. Bauer, bei zwanzig Hufen ein 
Mittel-, bei dreißig und vierzig ein: wohlhabender und. bei. fünfzig. und 
fehözig ein reiher Bauer), braucht er große: Heerbeit. - 200 Kühe ift für 
einen reihen. Bauern. nicht zu viel; Dazu: fteht im: Verhältnig die Zahl 
Der _Stiere, der Ochfen , der Pferde, der Schweine, der Schaafe, der. 
Sänfe, von denen allein er ganze Herden: von. 50 bis 1000 der leßtern 
hat: Der arme Mann. in feinem. Lande, das ihm nad. des Südländer 
hochmüthiger Meinung nicht einmal Kartoffeln genug bietet, ſchlachtet 
jährlich hundert (in Pommern 500) Gänfe ein, verfauft die geräucherten 
Brüfte, hat aber an dem Uebrigen und am dem Fett eine häufig wieder« 
kehrende Fleifhipeife ; er ſchlachtet fünfzig bis Hundert Schweine, räuchert 
die Schinken zum Verkauf, behält aber an dem: Uebrigen gepdcelt und 
geräuchert gar viel Fleifh, darum macht er auch viel Würſte der. treffliche 
flen Art; und zum des frifhen Fleifhes willen wird während. des ganzen 
Jahres mandher Ochſe, manches Kalb: gefhlachtet , und wenn er, ganze 
Schiffsladungen » von‘ Butter - und. Käfe wöchentlich abfenbet nach den 
Seeftädten, fo gefchieht Died nicht, wie der Süddeurtfche:; lächerlicherweife 
glaubt, weil ‚nran! die Butter zum Einſchmieren der Schiffe braucht, 
fondern weil ſie fo trefflih friſch und‘ kernhaft iſt, daß fie fih jahrelang: 
Hält, was freilich;der Defterreicher von der feinigen nit rühmen kann; 
da er von feiner einen Kuh den Rahm erft monatelang zufammens 
fparen muß, bevor er genug hat, um Butter zu machen, in welchen 
Falle dann freilih Die Butter fhon ranzig ift, währendfie fih nod: im 
Butterfaffe. befindet. Deßhalb lacht" der Oefterreicher und der Sübdeutfche 
überhaupt den Nordländer auch aus, mit feiner Vorliebe für dad Butters 
brod, das ihm nicht ſchmeckt, weil er nicht weiß, was Butter ift. 

+ Daß Hier:feine. Mebertreibung Statt findet, geht aus Andre 
BZahlenftatiftif hervor, weldher dem Biehftand: ded "ganzen Kaiſerthums 
angibt und unter anderem Seite 88. für das Land unter und das 
Land obeder End im Jahre 1815 (wo fich der Krieg ſchon feit ſechs 
Zahren von Defterreih3 Gränzen ehtfernt hatte und wo der Vieh- 
ftand auf feiner frühern Höhe ſtand) 407.017 Stück Kühe. annimmt. 
So kommt bei‘2.060.000 Menfchen durchſchnittlich auf die Familie von 
fünf bis ſechs Köpfen eine Kuh, dagegen in Pommern duchfhnittlid 
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fünf, in Mecklenburg feb3,. im Holftein fünf, in, Oftpreußen. 
‚vier und eine halbe Kühe auf die Familie von fünf bis ſechs Perſonen 
kommen. Da; wird ‚natürlich. bei geringerer Arbeit beſſer gelebt, und 
täglich zweimal Zleifch, ins Uebermaß, iſt das ganz Gewöhnliche, ſo daß 
auswandernde württemberger Bauern nicht ſelten auf die Idee kommen, 
ed ſei ein Feſttag, an dem ſie in Dienft. getreten ſind, bis Die tägliche) 
Wiederholung deſſelben feſtlichen Schmauſes ſie eines Andern belehrtenn 
©. Nah Blamen bachs, Angabe, aber begnügt ſich der Salzburger; 
mit: ſüßer und. faurer «Milch ,. mit: Schotten (Käſewaſſer), mit, Mebl-’ 
fpeifein add ‚grobem Mehl und, Schmalz, mit Sauerfraut,. Suppe, Milde; 
koch, Waſſernudeln und Schwarzen Bond; höchſt felten kommt Schafzz 
Ziegens,: Schöpſen- ‚oder Böckfleiſch auf den Tiſch (297 unten). ‚Im: 
Tauerngebirge ift nicht ſelten ein /Stück: Käſe und ſchwarzes Brod Die: 
einzige Nahrung. Vermögliche Alpenwirthe binden ſich jedoch an dieſe 
Koft nicht, Dad heißt, wie wir aus der: Erfahrung hören und wie: ich! 
aus. eigener. Anſicht weiß, nicht ‚etwa, fie effen öfter Fleifchipeife, fondern: 
nur, bei ihnen ſchwimmt Alles: im Fett, was der Fremde nicht: ohne 
Eckel fehen kaun (298). Died kommt ohne. Zweifel,daher, daß bei. der: 
Alpwirthſchaft mehr Vieh ‚vorhanden, für: die. Butter aber; kein Abfaks: 
weg Da: iſt. Nur der Käſe wird, weil er ſich länger aufbewahren läßt; 
während des Sommers auf: dem Gebirge gemadt; während "des Winters) 
auf Schlitten nah. den, Thälern und von da. nad den Städten: gebracht, 
Butter aber von den Gebirgsbewohnern verzehrt, welche fie nicht ſelten 
trinken, indem fie. ſie am gelinden Feuer zergehen Taffen, und zu: jedem 
Stücke Brod einen Schluck geihmolzene Butter ‚nehmen, etwas, dab, 
man auch in andern “Orten: fehen’ kann; die Tiroler z. B., welche Obst 
auf ihrem Rücken nach Baiern trageny, halten ein ſolches Mahl ‚auf: 
allen Straßen Münchens... Nur Gewohnheit. und die. fIrengfte- Arbeit 
können Dazu beitragen, folche Speifen genießbarı und verdaulich zu) 
mädchen. Wie wenig. fie. das letztere find, geht darans hervor, daß die 
Kinder jener. Gegend entfeßlih dicke Bäuche und ſchwächliche, gefrümmte 
Gliedmaßen haben, die fih erſt mit der Zeit verwachſen und: beffer 
bilden; daß ferner eine Menge Kinder. in der. Zeit, da; fie Diefe ſchwere 
Koft zu nehmen beginnen, fterben, und, wie jeder Landarzt wiffen muß, 
an Unverdaulichfeit..fterben ; ebenſo geht ed den alten fobald fie 
fih von der harten Arbeit zurücziehen. ' 

So wie die Nahrung, ift auch Die Kleidung ſhlechi, nur im Bir, 
burgiſchen iſt eine Art Eleganz in: der Kleidung und eine Annäherung 
on Zirol nicht zu verkennen. Der Filzhut des Mannes, ift zwar viel 
größer. ald ‚der des. benachbarten Bergbewohners, Diefer ‘aber trägt einen 
ähnlichen Roc, Der mit einer Neihe Knöpfe verſehen, ;aber nicht zum 
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Zumachen eingerichtet ift, trägt eine buntfarbige Weite und. darunter 
oder darüber breite Hofenträger,, trägt ‚einen, breiten. -Ledergurt,. der auf 
feinen Lederftreifen zierlich ausgenähet iſt, und trägt kurze. lederne Bein— 
kleider, Strümpfe und Schnürſtiefel (Bundſchuhe). In den von 
Salzburgiſchen entfernten Landeötheilen nimmt «der Reichthum und 
mit ihm der eigenthümlihe Schnitt ‚der. Kleidung immer mehr ab; 
Jacken, lange, kurze Röcke mit einer, mit zwei Reihen Knöpfen. durchs 
einander findet man, Hüte mit breiten, mit ſchmalen, mit aufgefchlage- 
nen Krämpen kommen vor. : Jeder. läßt fih Die Kleider machen, fo 
wohlfeil er ann, ſchwarzgefärbtes Segeltuch ift nicht felten der Stoff 
derfelben ; von ſaubern Tuchkleidern, in bunten lebhaften Farben, von 
einen blauen Rode mit hundert und fünfzig, von einer Weſte mit 
vierzig filbernen Knöpfen, die guldengroß Dicht aufeingnder fißen, von 
drei fauftgroßen Knöpfen ‚von gegoſſenem gravirtem Silber am Hofenlaße 
und von einer mächtigen filbernen, Agraffe am Hut, hinter welcher der 
Blumenftrauß. ſteckt, wie Die vierländer. Bauern um Hamburg und mie, 
diefen ähnlich, die Bauern in der auäfeiniederung fih tragen, ift 
feine Rede. 

Auch das welblige Geſchlecht kleidet ſi weder geſchmackvoll noch 
reich; nur im Salzburgiſchen nähert ſich die Tracht (gleich der der 
Männer) dem tiroler Zuſchnitte. Die Kleidung iſt kurz und läßt den. 
mit Schnürſtiefeln verſehenen Fuß und die Wade faſt ganz ſehen, — 
eng anſchließendes Mieder mit eigener, kurzer Taille ſteht vom Gürtel 
des Rockes, beſonders auf dem Rücken weit ab. Das Haar iſt in 
zwei Flechten getheilt und hängt entweder auf. den Rücken herab oder 
ift auf dem Hinterfopfe in einen, Knoten geſchlungen und. durd einen 
Pfeil von Horn, von. Meffing, yon. Silber, befeftigt.. Ein, Filzhut von 
fpißer Form, mit ſchmaler Krämpe, ;und ein Blumenftrauß. auf dem- 
felben vollendet dad Ganze. 

Anders ift die Tracht Der se der niedern Gebirge ober der 
Ebenen, und Schultes befchreibt .diefelben vor beinahe. vierzig Jahren 
gerade fo, wie fie noch jeßt find, was .eigentlih für dad Nationelle ter 
Tracht fpriht. »Den Kopf bedeckt bei Männern ein ungeheurer runder 
Hut mit fehr flachem Kopfe und feiner breiten Krämpe, ein Regen= und 
Sonnenfhirm ohne Stiel, Bei kaltem Winter fißt unter dem Hute 
noh eine grüne. Pelzmüße, und an Sonn- und Feſttagen ziert ein 
farbiged Band von der Dirne und ‚ein Strauß, eine Fünftlide Blume 
den Hut des Qunggefellen, . und goldene ‚Schnüre, und Schnallen mit 
böhmifchen Kompofitions = (Glas=Jfteinen find der Hutſchmuck der Männer. 
Ein ſchwarzes Halstuch verbirgt ‚das Hemd am Halfe, und ein grüner 
Hofenträger. hält das ‚kurze lederne Beinkleid, das faum bis zum Knie 
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reicht, zu der tothen MWefte hinauf. Die Lenden umgürtet ein grotesk 
geſtickter lederner Gürtel, an deffen linker Seite Löffel, Meffer und Gabel 
in einem eigenen Etuid im Hofenfchliße ſteckt. Ein Rod, meift von 
fehr grobem ſchwarzbraunem Tuche, mit kugelförmigen ‚metallenen oder 
filbernen Knöpfen befeßt, halb im Frack- und halb im Kaputtzuſchnitte, 
mit fehr kurzer Taille und ohne Kragen, hängt nachläßig ar ber Schulter. 
Im Haufe, im Mirthöhaufe, bei der Arbeit trägt der Bauer entweder 
einen ähnlihen Rod von Schafpelz oder Tine weiße Jade von Boi,« 
oder eine Kleidung von eigenem- dicken Hanftuch, deren Farbe beinahe 
darauf ſchließen Tieße, fie wäre mit Theer angeftrihen, welche auch nicht 
felten dieſem wenigftend ähnlich zugerichtet ift, indem die Ungarn umd 
„Kroaten haufig ihre Keinen» oder Hanfıvaare, Die zu Kleidern 
" verarbeitet werden foll, mit geihmolzenem Hammeltalg (Unſchlitt) tränten, 
und dann im Rauchfang räuchern Taffen, wodurch fie fehr feft, ſehr 
übelriechend, fehr unfauber, aber gegen Regen. und Schnee undurch— 
dringlic wird. »Blaue Strümpfe und Bundfchuhe vollenden den Anzug.« 
»Die Weiber und Mägdchen verbergen ihre Haare in weiße Kopf. 
tücher; fie fnüpfen Diefelbe auf deutfche Art genau fo, wie ich diefelben 
(Schulte) bei den Stiftsdamen zu Regensburg an feftlihen Tagen 
in der Kirhe fah. Ueber diefe Tücher tragen fie an Sonn = und 
Feiertagen zum Kirchgange oder zum -Gallaanzuge runde flahe Hüte 
von grauem oder fhwarzem Filz; mit blauen oder fhrdarzen Bändern, 
Die fie unter dem Kinne Pnüpfen. Die Dirnen, die nod dad Feuer 
weiblicher Jugend fühlen, gehen im Sommer ohne Jaͤckchen in Hemd: 
ärmeln zur Kirhe, oder zum Befuche, und verſtecken ihren oft kaum 
zu verbergenden Bufen unter einem edigen, abgenäheten Bruftlaß von 
gedruckter Leimvand, mit feidenen Bänden umfäumt, und mittelft 
derfelben Preuzweife über den Rücken befeftigt, den blos das weiße 
Hemd det. Ein Furzer, die Waden nur halb bedeckender, Fleingefalteter, 
leinener geftreifter Rod, oder bei reicheren ein ähnlicher Rod von 
ſchwarzem Zeuge oder dunklem Kattun, und ein blaues Bortuh (Schürze) 
bedecfen die Lenden, blaue oder rothe Strümpfe mit fauber ausgenäheten 
Zwiceln die Beine; die Schuhe haben Feirie Abſätze.« 

Blumenbach vervollftändigt dad Gemälde, indem er fagt: »Um 
St. Pölten ift die Tracht wenig verſchieden von der im Kreife unter 
dem wiener Walde, auch die Landmägdchen zeigen eine große Zier- 
lichfeit, fie tragen fämmtlich weiße oder blaue Strümpfe und ein Halstuch 
von hellrothem Grunde, mit weißen Tupfen (Sieden); um die Haube 
iſt gewöhnlich ein Kopftuh gefchlungen.« 

Mehr Eigenthümlihes fieht man in den Gebirgsgegenden gegen 
die ſteiriſche Gränze. Hinter Lilfenfeldb und Tirnitz find eine grüne 
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Jacke ohne Knöpfe und ohne gefpaltene Schöße mit einem fehr kurzen 
Leibe, ein weißer (grauer),; grüner. oder ſchwarzer Hut, mit breiter 
Krämpe und gewöhnlich mit einem breiten Bande geziert, die Hauptftüde 
des Sonntagspußed, An Werktagen erfeßt eine kurze Jade den Rod; 
unter ihr hält der unentbehrlihe Hofenträger dad Furze Beinkleid, und 
ein Wettermantel bei üblem Wetter über den Kopf- geworfen, und um, 
die Mitte mit einem Riemen zufammengegürtet, [hüßt gegen Näffe und 
Kälte. Diefer Wintermantel ift ein Streifen Lod (groben, ungewaltten 
Tuches), in Form einer Dalmatifa- gefchnitten, in der. Mitte mit einer 
Deffaung für den Kopf, ohne Aermel, und über den Rücken wie über 
die Bruft gleich weit. bi an die Knie herabfallend, Diefes Kleidungsſtück 
ift fehr meit verbreitet und findet fih in den Hocebenen von Peru 
und Quito und Merifo, und in den Sümpfen von Brafilien, 
gerade wie es hier befchrieben ift, mit dem einzigen Unterfchiede, daß 
der Streifen Zeug, welder, etwa dreimal fo lang ald.breit, den Mantel 
(Pongo) bildet, auf den Seiten nicht. zufammengenäht,, fondern entweder 
flatternd offen, oder Dur einen Gürtel zufammengehalten if. 

Die Holzknechte im füdliden Gebirge erfennt man au der grünen 
oder grauen, grün verbrämten $ope, an dem grauen breiträndrigen 
Hute, ftattlid mit dem föftlihen Gemöbart und mit der fchillernden 
Kampfhahnfeder, und zuweilen an dem zierlih gefrümmten Stußbärtchen. 
Im Marchfelde hat die Tracht der Männer nichts Befondered, nur 
die jungen Burſche lieben die helleren, befonderd Die blauen Farben, 
und ſchmücken auch wohl ihren Hut mit bunten Federn; im Allgemeinen 
ift jedoch die Nachbarſchaft von Ungarn nicht zu verfennen, vorzüglich 
tragen fih die Mägddhen, und unter diefen die Slavinnen, zierlicer, 
als die Deutfhen, nnd die benadhbarten Oberländer. Weiße, fein aud«. 
genähete Hemdärmel, Hald- und Bufenfraufen (eine Art von Stiderei, 
von durchbrochener Arbeit, welche auch die ärmften flavifhen Mägdchen 
verftehen, und an aller Wäſche, felbft am Tifh= und Bettzeug anbringen), 
hohe, rothe, mit Silber befeßte Schnürbrüfte, blautühene Röcke mit 
breiten, bunten Tuchenden drei bis viermal befeßt, ein weißes flatternded 
Tuch leiht über Kopf und Nacken geworfen, bilden ein anziehendes 
Ganzed. Zwar hült die Mardländerin Sommerd und Winters ihren 
Kopf in weißleinene Kopftüdher, um ihre Haut bald gegen Hiße, bald 
gegen Kälte zu fhüßen, aber die Slavinnen behandeln diefen Putz mit 
mehr Geſchmack, und wiffen ihm, fo wenig fhön er fteht, doch eine 
gewiffe Grazie zu geben, welde allen eigen ift, und welde Manded 
überfehen machen ann, wenn man nicht nöthig hat, mit ihnen in 
nähere Berührung zu kommen. Zu dieſem gehört der gänzlihe Mangel 
an Reinlichkeit. So viele Flüſſe und Bäche Oeſterreich zählt, fo 
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Babe‘ ich‘ die alter? Männer nie, die jungen: felten baden gefehen — fo 
lange ih in Orfterreich war, habe ich mie gehört, daß Frauenzimmer 
fih badeten, außer in Wien, wo fogar eine Schwimmſchule für Damen 
eingerichtet iſt. In Folge dieſer Waſſerſcheu findet man denn Häufig 
Hände, an denen man in wohl ſchattirten Abſtufungen die ſechs Arbeitätage 
der Woche ſehr deutlich erkennen kann, bis der Sonntag, der Kirchgang 
und der deßhalb anzulegende Pub das Waſchen nothwendig macht. 

In den Städten ift natürlich alles dieſes anders; Dort nöthigt der 
vielfältige Umgang verfchiedener Perfonen ; dort: nöthigt das beftändige 
Begegnen,  Konımen und Gehen, da3 Betrachtetwerden und Betrachten 
zu größerer Aufmerkſamkeit auf fi felbft, weil man weiß, daß. man 
die Aufmerkſamkeit Nirderer erregt. Dort ift auch die Nationaltracdht 
nur’ in den Hauptformen noch vorherrfchend, fonft immer von der Mode 
mobifizirt; bei den Männern verfchwindet fie ganz, Ueberrock und Frack 
hat felbft in den unterften Ständen alles Andere verdrängt; Die Damen 
höhern Ranges tragen fie nie, nur bei den Ungarinnen findet man 
diefelbe noch hin und wieder, wenn fie fremd in die ‚Stadt kommen, 
oder wenn fie Jemanden gewiffermaßen mit einem freundliden Masken— 
fpiel überrafhen wollen, Dagegen ift in dem mittlern und niedern 
- Bürgerftande das Mieder und die Gold- oder Silberhaube noch allge: 
nein gebräuchlich. Diefe ift ein Foftbarer Schatz, welcher nicht felten 
Dad ganze Vermögen der Beſitzerin einfchließt, denn es gibt folder 
Hauben (den baierifchen Krönden ähnlich, doch in der Helmform mehr 
der frigifhen Mütze fih während), welde 500, 600 bis 1000 fl. Kon 
ventionsmünze Foften, weil fie nicht blos von Gold gefchlagen und 
gefticht, fondern weil fie reich mit kleinen Perlen befett find. Da es 
nun eine Schande ift, Feine folhe Haube zu haben, wenn man den 
untern Klaffen angehört, da ferner der Lahn des Dienftperfonals, das 
fie fehr häufig trägt, nicht gar groß ift, fo darf man fich nicht wundern, 
wenn viel auf Trinfgelder gerechnet wird, und wenn derjenige , der fie 
häufig gibt, fehr freundlich angefehen, in Allen fehr begünftigt wird. 
Das Trinfgeldernehmen ift dabei gar nichts, was herabfeßen könnte, 
und die Fochter ded Bürgerd, der dem fremden einige Zimmer ver- 
miethet, und welhe ihm am jedem Morgen den guten Kaffee mit 
fhlehten Sachen bringt, nimmt das ihr Dargebotene eben fo dankbar 
und mit eben ſolcher Bereitwilligfeit zu Gegendienften u wie: Das 
Stubenmädchen, das die Zimmer reinigt. 

Das Mieder zur Nationaltracht ift — wech es nicht fo 
reich mit Ketten und Spangen garnirt wird, wie in München, allein 
die Aermel und der Rod richten ſich jedesmal nach der Mode; ed wurden 
im Jahre 1814 Puffärmel, im Jahre 1830 Bellonärmel, im Jahre 1836 
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enge Aermel mit weiten Adhfelftüden getragen, wie man den Rot im 
Jahre 1820 glatt anliegend und im Jahre 1826 en blouse trug. 

Den Karafter der Ocfterreiher betreffend, fo Fann man demfelben 
nicht leicht zu vieles Lob fpenden. Gutmüthigfeit, Frohſinn, Arbeitfams 
feit zeichnen ihn vor allen Stammverwandten und allen Nachbarn aus; 
nur fann er den Kopf nicht aufrecht tragen, weil er gewöhnt ift, Rücken 
und Nacen feinen vielen Kleinen und großen Herren gegenüber gebeugt 
zu erhalten. Vol Bertrauen kommt der Gebirgsbewehner dem Frem— 
den entgegen und bietet ihn, was ſein Haus vermag, ohne eine Bes 
zahlung zu begehren., doch auch ohne fie auszufhlagen, wenn fie ihm 
geboten wird. Nur eines maht den Fremden verhaßt — tadelndes 
Räfonnement Über fein Regentenhaus; mit dem Tebhafteften Unwillen 
nimmt er- Die Partie des Berunglimpften, ftellt vieleicht hie und da 
einen der gerügten Mängel nicht in Abrede, weil er zu ehrlich ift, um 
den ihm fühlbaren Druck ganz wegzuläugnen und einen auffallenden 
Fehler zu überfehen; allein er vertheitigt mit Gut und Blut feinen 
Kaifer und fhiebt alle Schuld auf die Behörden, voll Rührung erzäh— 
lend : Kaifer Franz habe anno 11 bei dent heillefen Finanzcoup Des 
Grafen Wallis mit Thränen in den Augen gejagt: »Ich möcht' wohl 
wien, wie der Wallis da3 einmal beinn jüngften Gericht verants 
worten wird.« 

Die Frömmigkeit der Gebirgsbewohner artet beinahe immer in Bi— 
gotterierund in Damit verbundenen Aberglauben aus; an Gefpenfter, an 
Heren und Kobolde glaubt Zedermann, und wenn eine Kuh einmal 
Krapp gefreffen hat, und davon rothe Mil gibt, fo. heift es: Die 
Kuh gibt Blut ſtatt Milch, fie ift verhert. Dies hindert indeffen den 
jungen Burfchen nicht, die Nacht hindurch, dem Berge feiner Sennerin 
entgegenzuflettern, durch Das Nevier aller Gnomen und Bergmännden 
hindurch; er weiß, daß feiner gar füßer Lohn harret, denn die Senne— 
rin, die jüngjte Tochter jedes Heerden = und Alpenbeſitzers, ift während 
der Sommermonate auf der Alp in ihrer Sennhütte und hütet und 
melft ihr Vieh. Wenn nun Samftag Nachmittag die Arbeit des Bur— 
fhen im Thale vollbradt ift, fo legt er fein Sonntagswamms an, 
fhnalft feine Steigeifen an die Knie und Knöchel feft, nimmt feinen 
Steigſtock in die Fräftige Hand und Flettert empor über Felfen und 
Abgründe, Über wanfende und bredende Steige, bi5 mit finfender 
Sonne, oder ift die Alp weit, auch wohl erft mit finfterer Nacht er die 
hohe MWiefenflähe erreicht, zu welcher Dad Vieh auf bequemerem, aber 
auch auf ſechsmal längerem Wege gelangt. 

Bei feiner Sennerin bleibt der Bub nun den ganzen folgenden 
Tag und geht erſt Montag wieder herunter ins Thal. Gewöhnlich iſt 
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er um fein Glück nicht zu beneiden, denn wenn auch Die Mägdchen ber 
: Gebirge, namentlih die Sennerinnen, frifher und etwas hübſcher find, 
als die Thalbewohnerinnen, fo fehlt Doch viel daran, Daß der Städter 
fie ſchön finden könnte; gewöhnlich fallen die bereit3 gerügten Fehler, 
als Unreinlichfeit u. f. w. ihnen zur Laft vor allen übrigen. Doch 
giebt es auch hievon Ausnahmen, und will ein Fremder, ein Neifender 
bei folchen fein Glück zu machen verfuhen, fo wird es ihm gegen das 
Geſchenk eines leichten goldenen Ringleins ſchwerlich mißlingen, ja er. 
wird häufig von den Sennerinnen durch eine fcherzhaft foppende Frage 
Dazu aufgefordert, Doch möge fih Jeder hüten, feinen Gelüften freien 
Lauf zu Iaffen, wenn es Sonnabend (Samftag) ift, weil dann der Bub 
Fommt, und das Mägdchen, weldes an diefen Tage jenen dann zum 
Dableiben auffordert, immer im Sinne hat, »der Müllerin Verrathe 
von Göthe nachzuſpielen, wo dann ‘der geprellte Gott nicht genug danken 
fann, wenn es ihm nicht fhlechter ergeht, al Dem ausgezogenen Helden 
in. jenem Gedichte. — Meiftend läuft dergleichen nicht ohne größere 
förperlihe Martern ab; beide Arme und Beine fih zerfhlagen zu fehen, 
ift bei weiten nicht Das ärgſte, was denjenigen begegnen kann, der in 
folhe Falle gerath. Im Uebrigen zähle mander vornehme Gutsherr 
auf den Alpen inehr von feiner Nachkommenſchaft al3 in feinem Schloffe, 
und es ift weder für Den einen, noch für den andern Theil etwas Ent— 
ehrendes darin, Den Gefeßen der Natur zu folgen — die Leute kommen 
fpat zum Befiß, fpät in Den Stand, fich verheiraihen zu können, fie 
wollen nicht ihre Jugend entfliehen fehen, ohne von den Freuden der— 
felben Gebrauch gemacht zu haben, und anticipiven dad, was. der, Ehe 
aufgehoben fein ſollte — nur dem Buben macht es Schande, wenn er 
ſein Mägdchen ohne triftigen Grund fißen läßt, und dieſes ift fogar 
berechtigt, falld fie von ihm in Hoffnung iſt, oder fhon ein Kind hat, 
auf Vollziehung der Ehe durch den Prieſter zu dringen. 

Im Lande ob der Ens (durchgängig Gebirgsland, alfo überall 
mit Sennerinnen verfehen) waren im Jahre 1828 unter 24,460 Ieben- 
dig geborenen 4163 unchelihe Kinder (davon 2112 Knaben und 2051 
Mägdchen). Im Jahre 1829 waren unter 23.739 lebendgebornen 3987 
uneheliche Kinder (2521 Knaben und 1466 Mägdchen). Alſo beinahe 
jedes fechöte Kind ift ein uneheliches. Diefe Kinder heißen der Segen 
des Landes und das Land ift damit reichlih gefegnet; fie liefern beis 
nahe allein die Knechte und Mägde und find die Hauptquelle der Re— 
krutirung. 

Wenn man die Urſache dieſes auf den Alpgebirgen fo allgemein 
verbreiteten Uebels, das allein in Wien noch ausgedehnter iſt, näher 
aufſucht, fo liegen fie wohl zweifelsohne zuerſt in der Lofslität und der 
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Lebensweiſe der Reute, Die dad Gebirge bewohnen. Ihre Häufer Hegen, 
meiftend von Waldungen umgeben, zerftreut auf den Bergen; Died macht 
ed den jungen Leuten leicht, fih einander unbeobadhtet zu nähern, ſich 
fo oft zu fehen al fie irgend wollen. Das Zufammenwohnen in dem 
engen Raume der Hütte Ichrt die Kinder Dinge kennen, die fie beffer 
vor dem adtzehnten und zwanzigften Zahre nicht Fennen Iernten, die fie 
nun aber fo früh als möglih zu genießen ſuchen. Die Gebirgsbewoh— 
ner find jovial, fie find zu lasciven Späffen geneigt; der Vater hütet 
fih nicht mit Gefpräden aller Art, die Aufmerkfamkeit der Kinder auf 
Geſchlechts neigungenzu lenken. Der junge Menſch macht dem Mägdchen 
Demonftrationen von fehr unzweideutiger Art — an Sonn und Feier 
tagen, an Kirchweihtagen und Zahrmärften, die jedem Dorfe durch Be— 
fuh der Nahbarörter zehn-, auch wohl zwanzigmal im Jahre geboten 
werden, geht man zu Spiel und Tanz — man Üübernadtet im Sonmer 
auf freiem Felde — und der Bund ift gefhloffen, den der freie Holz« 
knecht, der Jäger auf alle möglihe Art fortzufeßen fucht, wozu Denn 
das Mägdchen gerne Hilft, indem fie zur Bedingung ihre Dienftantritt3 
der neuen Herrfchaft, d. h. dem Bauern, der Knecht und Magd micthet, 
die Erlaubnig macht, im unverfhloffenen Biehftall zu fhlafen. Nicht 
weniger befördert die Schwaigerin (fälſchlich Schwägerin genannt, Die 
Sennerin) in ihrer einfamen Schwaig (Sennhütte) die leichtere Verbin— 
dung mit dem Geliebten, und vor Allem befördernd ift wohl Die unges 
meine Nahfiht der Aeltern, welde in dem Thun und Treiben ihrer 
Kinder nur das eigene erwacht wieder vor fi fehen. 

Die originellen Sitten und Gebräuche, weldhe in früherer Zeit bei— 
nahe jedes Volf auf eine oder Die andere Art auszeichneten, haben fich) 
auf dem Flachlande fo verflaht und ausgeglättet, Daß. man nichts Be— 
fondered, wenigftens nicht Anzichendes wahrnehmen kann, Denn daß 
nad einem Hochzeitſchmauſe die Köchin mit einem hölzernen Zeller, auf 
dem eine mit Rosmarin (Rofaramarie) umwundene Gabel ſteckt, une 
herzieht und Trinkgelder ſammelt, daß das Brautpaar mit Flingendenr‘ 
Spiel heim begleitet wird, ift nichtd gar Eigenthümliches; dagegen haben 
die Gebirgäländer, fern von der Hauptfladt und von der Hauptftrafe, 
noch viele von ihren altherkömmlichen Gebräuhen beibehalten. Dort 
find die Volföfefte und Volfzunterhaltungen noch Sitte, dort werden 
lang vorbereitete gemeinf&haftlihe Spiele aufgeführt, welche zulett immer 
in Gefang und Tanz übergehen; der fogenannte Ländler (eigentlich 
Sandler, von Landl, dad Ländchen [ob der Ens] herftammend), ein in 
Deutfchland jetzt allgemein verbreiteter Walzer, kommt dorther, wo man 
ihn noch in feiner urfprüngligen Form ficht. Dort finden nod Die 
mufifalifhen Wett: und Witzkämpfe Statt, indem zwei luſtige Leute 
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einander gegenfeitig aus dem Stegreif gemadhte Epigramme zufingen, 
welhe gewöhnlid fo beißend find, daß fie das fchallende Gelächter Der 
ganzen Gefelfhaft erregen, während welder Zeit der Gegner ein Ri— 
tornell auf feiner vor ihn auf dem Tiſche liegenden Zitter fpielt, fih auf 
eine Antwort befinnt und fie dann, fobald das Gelächter der Ruhe 
Platz gemacht hat, mit welder man gefpannt auf Die Replif wartet, 
vorträgt, die Lacher auf feine Seite zichend, bis der erfte wieder feine 
Witze hören läßt. Mägdchen und Buben fingen ihre Iuftigen Alpen- 
lieder, die zwar nicht ſtets des fauberften Inhalts, fondern gewöhnlich 
etwa gar zu frei, aber wegen ihred naiven Ausdrucks und ihrer lieb— 
lichen, immer eigenthümlihen Melodie, während der Nitornell gejodelt 
wird, Doch fehr beliebt und fogar weit von ihrer Heimat verbreitet find. 

Außer diefen nicht eigentlihen Volks-, fondern fehr allgemeinen 
Vergnügungen, Gefang und Tanz, Denen nur die Salzburger und Die 
Bewohner des Gebirges überhaupt ergeben find, kommen zur Faſchings— 
zeit Maskenzüge vor, welde unter den poffierlihften, tollſten Bermum— 
mungen von Haus zu Haus ziehen, und Alles ‚in Kontribution feßen. 
Eben daffelbe bezweckt dad Kühtreiben, wobei die Theilnehmer des Zus 
ges ganz oder halb al Kühe maskirt, gewöhnlich aber nur mit großen, 
von Pappe gemadten Kuhköpfen umberlaufen und fo hier, wie bei dent 
gewöhnlihen Maöfenzuge, Dem fogenannten Preftenlaufe, mit fatirifchen 


Gedichtchen, mit eigentlihen Volfdepigrammen um fi werfen, und dabei — 


weder fi noch ihre! Freunde und Verwandten fhonen. . 

Nicht weniger beliebt ift an Kirhweihtagen ein Spiel, welches zwar 
nur zwei mit einander treiben, weldes aber hunderte von Zufchauern 
unterhält: »Jakob wo bift du?« ES laſſen fi zwei Iuftige und liſtige 
Burfhen an einen etwa 10—15 Ellen langen Stric an einen in Die 
Erde getriebenen Pfloc binden. Beide haben Tücher um die Augen, 
der eine einen Plumpſack, der andere eine Schnarre, Ratfche (ein Kerb 
holz und ein Streihholz) in der Hand. Der erfte foll den zweiten 
fehen, der zweite dadurch, daß er vatiht (mit dem glatten Holz Über 
das geferbte fährt), dem erften feinen Aufenthalt verrathen ; fo jagen 
und treiben Die beiden Burfche, auf jede Weife einander zu überliften 
ſuchend, fih in dem von ladhenden Zufchauern umftandenen Kreife uns 
her, bi Jakob (der mit der Ratſche, Den der andere durch die Frage: 
»Jakob wo bift Du?« zum Schnarren veranlaßt) von dem andern ges 
fangen und mit Schlägen tüchtig zugedeckt if. 

Nicht weniger beliebt ift das Wettlaufen der jungen Mägdchen in 
fo hoch gefhürzten Röcken, daß fie in dieſem Punft denen der griechi— 
[hen Diana nichts nachgeben ; das MWettlaufen in einem Sace, da die 
Kämpfer bis an den Hald in Säcke eingebunden find, und ihr Ziel 
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durch Springen mit gleihen Füßen zu erreihen fuchen ; was beſonders 
durch Diejenigen beluftigend wird, Die, der Sache unfundig, das Spiel 
zum erftenmal mitmaden, die laufen wollen, hinftürzen, nicht mehr: aufs 
kommen und dergl. 

Eine allgemeine Beluftigung der Männer iſt dad Scheibenfchießen, 
theild mit Büchſen (Stußern), theild mit Armbrüften, theild mit langen 
hölzernen Bogen und Pfeilen. Das lebtere fordert eine befondere Ge— 
ſchicklichkeit und Kraft, und wenn man die Gebirgsbewohner dieſe Waffen 
handhaben ſieht, begreift man kaum, Daß die Feuergewehre diefelben 
haben verdrängen Fünnen ; ein anderes if’3 mit der Armbruft, welche 
ſchwer und plump und mit Recht der leichteren, bequemeren Waffe ges 
wichen if. An der nach der Straße gefehrten Hauptfront vieler Häufer, 
fieht man ſtark befhoffene Scheiben aufgehängt, fie find die Trofäe des— 
jenigen, der den Preis (dad Befte in der Landesfprade) davon getra= 
gen bat. Jeder wohlhabende Mann giebt im Jahre einmal, auch viel- 
leiht alle zwei Jahre ein Beſtes. Auf den Schießplatze des Dorfes 
ftellt er eine Scheibe auf und aus feiner Tafche werden einige Preife 
fefigefeßt, Die dem beften Schüßen zufallen. 

' Mit Preifen verfehen ift noch ein anderes Volfsfpiel: dad Schiffer: 
ftehen, eine Art Wafferturnier. Leichte Kühne, von zwei Ruderern res 
giert, tragen auf Dem Hindertheile ein freiliegendes Brett, auf welchem 
ein gepußter Kämpfer, ein Fifher mit langer bunt bemalter, bebänder- 
ter Lanze fteht, fie hat Statt der Spike eine breite, vorne flach abges 
rundete, Scheibe. Solcher Kähne fahren zwei auf, einander zu, Dicht an 
einander vorbei (weshalb eine große Gefchicklichfeit und Gewandtheit 
der Ruderer nöthig ift, und weshalb diefe auch im Augenblicke da die 
Kähne fih einander nähern, Die Ruder cinziehen), und die auf dem 
Hintertheile ftehenden Ritter fuchen ſich gegenfeitig mit ihren Lanzen zu 
zreffen, fih einen Präftigen Stoß beizubringen. Wen Das gelingt, der 
ftürzt dadurch den Gegner rücklings von feinem fhmalen Brette hinab 
in den Fluß, aus welchen er ſchwimmend unter lauten Gelächter des 
Volks an's Ufer fih zu retten fucht, aber im der durchnäßten Kleidung 
fogleidh wieder feinen Kahn befteigt, und mit Demfelben oder einem an— 
dern Gegner den Kampf wieder beginnt. 

Der Sieger hat nun um feinen Preis noch einen andern — 
zu beſtehen, Kränze mit Bändern und eingeflochtenen Silber- oder Geld— 
ſtücken ſind, an einem Stricke quer über den Fluß geſpannt, aufgehängt. 
Darunter hindurch fahrend muß der Kämpfer, von ſeinem Kahne auf— 
fpringen und einen ſolchen Kranz zu erhaſchen ſuchen; gelingt sed ihm 
ihn zu erreihen und auf feinem Kahne zu bleiben, fo hat er Die größte 
Ehre davon, gelingt e3 ihm auh nur einen Kranz zu bekommen, und 


53 


166 Das Erzherzogthum Oeſterreich. 


vom Schiffe fallend, denſelben im Munde haltend, das Ufer mit Schwim— 
men zu erreichen, ſo hat er noch Lob und Preis zu erwarten; wer aber 
ruhmlos, ohne Preis des Kampfes, in's Waſſer ſtürzt, wird unbarm—⸗ 
herzig gefoppt und zieht ſich gern beſchämt zurück. 

Iſt Frohſinn, leichter Sinn und oft Leichtſinn, iſt Hang zu jedem 
möglichen Zeitvertreibe dem Bewohner von Oeſterreich nicht abzuſprechen, 
wozu er wohl durch die gar vielen Feſttage der katholiſchen Kirche mehr 
als irgend wo anders aufgefordert wird, ſo iſt er dafür auch arbeitſam, 
wie wenige ſeines Gleichen. Jagd, Landbau und Fiſcherei fordern eine 
faſt unausgeſetzte Thätigkeit, nur der Hirte liebt es in patriarchaliſcher 
Ruhe ein beſchauliches Leben zu führen, den ganzen Tag unter einem 
Baume zu liegen, oder mit der Schwaigerin ſich beſtmöglichſt zu unter— 
halten. Es fehlt dem Oeſterreicher nur an vernünftiger Anleitung, an 
Muſterwirthſchaften; denn er hat einigen Ueberfluß von Anhänglichkeit 
an das Altherkömmliche. Wenn. Johann Valentin Hecke von ihm ſagt: 
»er ſtehe an Bildung ſeines Gleichen in Deutſchland nirgends nach, 
ſondern übertreffe ſogar noch die meiſten in der Nähe der großen Städte 
lebenden Bauern Norddeutſchlands, namentlich aber die um Breslau, 
Berlin und Hamburg,« ſo möchte man faſt an ſeiner Autopſie zweifeln, 
denn das Raffinement, mit welchem die Umwohner gerade der genannten 
Städte ihren Boden Produkte zu entlocken fuchen, welche entweder das 
Land oder das Klima ihm verfagt, ift bewundernswürdig, Dagegen der 

- Defterreiher nur nimmt, was fih ihm von felbft anbietet. Was derfelbe 
Berichterftatter fagt: »man höre in Defterreich Feinen fo groben Dialekt 
wie in Norddeutfhland,« ift faft fomifch, denn dem Norddeutfhen kommt 
natürlich der füddeutfhe Zargon hart vor, wie dem Süddeutfhen der 
des Nordländers ; im Uebrigen fpridt der Bauer in Defterreih aller- 
dings eine Spradhe, die fih von der des gebildeten Mannes nicht fo 
weit entfernt, al3 dies im Norddeutfchland, wo Plattdeutſch geredet wird, 
der Fall ift, aber nicht weil der Bauer beffer, fondern weil der Herr 
fchlechter fpricht, der Bürger in den Städten, der Gelehrte, Der Beam— 
tete theilt das Idiom des Bauern und des Fiaderd, was freilih in 
Norddeutschland nicht der Fall ift. 

Der Ackerbau wird im Defterreih faft durchgängig nad der alten 
Manier, der Dreifelderwirthfhaft betrieben; nur einzelne Ausnahmen 
nacht im Lande ob der End und in Salzburgifhen die Eghartwirths 
fchaft, bei welcher die Brache im eigentlihen Sinne nicht Statt findet. 
Nach diefer wird ein Grundftüc drei Jahre lang ald Wiefe benüßt 
mit Gras, aud wohl mit Klee befaamt, nah Verfluß der drei Jahre 
bricht man das Gruͤndſtück um, und ſät ein bis zwei Jahre Waizen 
und vice oder drei Jahre Korn darauf. Nach Abfluß der fünf Jahre 
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des Getraldebrued wird e3 wieder drei Fahre zu Wieſen benfißt. In 
den hochgelegenen Gegenden, in den engen Thälern, viel vom Mebel, 
wenig von der Sonne befucht, reift das Getraide gar nicht, dort wird 
der Bau deffelben denn auch unterlaffen, und Viehzucht auf dei ausge— 
dehnten Wiefengründen und Triften ift die Hauptdefhäftigung, wo ſich 
aber die Thäler, der Donapı zu, in Ebenen und große Flächen erwei- 
tern, da wird der Ackerbau ſtark und mit günftigen Refultaten betrieben. 
Waitzen liefert das ſiebente bis achte, Noggen und Gerfte das neunte, 
Hafer das zehnte Korn; doc, fo ſtark Diefes ift, wird viel von dem 
möglichen Verdienfte durch die zahlreiche Dienerfhaft aufgezehrt; denn bei 
nicht gar ausgedehnten Grundſtücken hat man doch zehn, bis fünfzehn 
und zwanzig, Dienftdoten auf einem großen Bauernhofe, die alle, wenn 
auch ſchlecht, doch viel effen wollen, und die den Bauern nöthig zu fein 
fcheinen, weil ein jeder fein befonderes Gefhäft hat, was er ausſchließ— 
lich verrichtet, wobei ihm natürlich viel Zeit übrig bleibt, welches jedoch 
durch ein andere Gefhäft auszufüllen er durhaus verfhmäht. 

Ein großer Vortheil in den niedern Gegenden Oeſterreichs ift eine 
Doppelte Aernte, welche fie durch unmittelbar auf den Schnitt Der Win- 
terfrüchte folgende Ausjaat von Buhwaißen (Haiden, Haideforn) erlan- 
gen, der vom Sommer bis zum Spätherbfte. Vollkommen reif wird, 
eine fehr beliebte Frucht liefert, und in feinen Stroh ein herrliches 
Futter für Kühe gibt, um fo wichtiger, al3 die Sonmerfütterung zwar 
nirgends fehlt, doch für den Winter meiſtens fchlecht geforgt iſt, da es 
an Daß zum Anbau der Zutterfräuter in den engen Thälern mangelt, 
und die großen Ebenen zum Getraidebau benüßt werden. 

Su folhen Gegenden ift auch das Stroh fo felten, daß man daſ— 
ſelbe niemals zur Streu für die Haudthiere benüßt, fondern fih immer 
ſolche aus den Wäldern bolt; Diefe Streu wird Graid genannt, und 
-bejteht aus Tannen- und Fihtenzweigen, Die der Dauer mit oder 
ohne Erlaubniß der Herrfchaft, welher die Waldung gehört, fih holt, 
daheim auf einem Kloße fein zerhact, und dann dem Vieh nah und 
nah al3 Lager hinwirft. Dieſes bleibt nun den ganzen Winter fo im 
Stalle liegen, füllt daffelde von Woche zu Woche höher auf, und giebt 
da, wo es durch die, immerwährend von neuen durhdringende, Näſſe in 
Fäulniß übergeht, wie dort, wo c3 von den Erfremente von Pferden 
und Kühen gemifcht ift, einen trefflihen Dünger; allein für dad Vieh 
ift e3 nicht gut, Tag und Nacht in der Dunggrube gu fichen und zu 
liegen, und manche Krankheit, befonders die häufig vorkommende Klauen: 
ſeuche rührt allein daher, Dürftige Nahrung trägt auch viel zu Kranf- 
heiten bei: dürftig, weil die Bergbewohner, welhe mehr Vich haben, 
als ihre Boden ernähren kann, Stroh mit Unkraut aller Art vermiſcht, 
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anwenden müffen, um daffelbe zu erhalten, Die Kornfelder durchſuchen, 
um das Unkraut auszuftehen und es dem Vieh zu Futter zu geben, 
von allen Klippen, Rainen und Felöipalten da3 Gras forgfam ſammeln, 
um ed mit getrodnetem Laub vermifht zur MWinternahrung des Viehes 
zu machen. Dort ift noch Vieles zu wünſchen übrig; Dort wäre Der 
Esparfett= der Kartoffelbau fegensreih, doch gerade dort wird er, vers 
nachläßigt, und man wird wohl gar ausgeladht, wenn man den Leuten 
erzählt, dad Kraut der Kartoffeln, nach vollbrachter Blühte abgeſchnitten, 
und in Fäſſer eingepackt und geſalzen, gäbe ein unübertreffliches, (Milch 
in reichlichem Maaße lieferndes) Futter für die Kühe. Die Antwort iſt 
gewöhnlich: »Das habe ih noch nie gehört, wenn's was wäre, würde 
ed Doch einer oder der andre thun oder verfuhen.«e Aber gerade des— 
halb, weil fi immer einer auf den andern verläßt, verfuhts Niemand. 

Der Gartenbau wird, zunähft den Häufern, auf fehr Fleinen Räu— 
men (ein Biertelmorgen ift fhon viel) betrieben; man rechnet an Gär— 
ten 25.627 Zoch (öfterreihifhe Morgen), da käme alſo auf eine Familie 
ungefähr ein Schözehntel-Morgen. Man benüßt aber häufig dem 
Wege abgewonnene Stückchen Landes von drei Fuß Breite, und zehn 
Fuß Länge, fo fparfam ift das Land .vertheilt, während Die ungeheuers 
fin Strecken Wald mit dem trefflichften Boden unbenüßt bleiben, ja 
jeder einigermaßen wohlhabende Bauer einige hundert (wenn nicht tau= 
fend) Joh Waldung hat, aus welcher er nicht3 nimmt, als fein Brenn 
holz und einige Stämme zu Brettern, ftatt daß er einen Theil derfelben 
in Acker- oder Gartenland verwandelte. 

Die Dreifelderwirthfchaft, welche, wie es ſcheint, des Zehntenweſens 
wegen nicht abgeſchafft wird, bietet nur eine an ein größeres Ganzes 
gebundene Benützung des Aders dar; auf dem Brachfelde aber baut 
man gewöhnlich die gröberen Gemüſe: Kohl, Kraut und Rüben, die 
man für den Hausbedarf nöthig hat. Von dieſen, wie von allem 
andern, was der Landmann auf feinen Fluren erzeugt, nimmt der Zehn— 
ten einen bedeutenden Theil hinweg; wir wollen hierüber Blumenbach, 
einen öfterreihifhen Stastsbeamteten, hören. (Gemälde 1. Seite 185.) 

Der Bauer iſt, fo wig in allen Deutfchen Provinzen, nicht vollfoms 
‚nen freier, fondern nußbarer Eigenthümer feiner unterthänigen 
Realität (d. h. auf Deutfh der Bauer ift nicht Befißer, fondern nur 
Nubimeifter des, dev Herrfihaft, deren Unterthan er ift, gehörigen Landes), 
von andern Gründen (Grundftücfen) die man bier Ueberländer oder 
Ueberlehen nennt, auch freier Eigenthümer. In Rückſicht der erfteren 
kann er die Gründe auf die Art, wie es ihm am yortbeilhafteften ſcheint, 
doch ohne Nachtheil der herrſchaftlichen Rechte benügen, dieſe allenthals. 
ben und wie immer verkaufen u. ſ. w., doch hat er gewiſſe Abgaben an 
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die Grundherrſchaft zu entrichten, wohin befonders der. Zehnten gehört. 
Diefe Landbebauer theilt man nah dem Umfange der zu jedem Hofe 
gehörigen Grundftüce in gewiffe Klaffen, namentlih in Ganze, Drei: 
viertel, Halb und Bierteflehner, Kleinhausler und. Inleute, | 

Sn mehren Gegenden gibt es auch Hofbauern, welche die mehrften 
Grundftücke haben. Manche Ortichaften haben fih von der Unter: 
thänigfeit frei gemacht, und find demnach vollfommen freie Eigenthümer 
ihrer Befißungen. Die dominial- oder herrfchaftlihen Güter werden von den 
©iüterbefißern entweder in eigener Regie betrieben, oder fie werden vers 
pachtet, viele find auch ruflifalifirt, und werden um einen fehr geringen 
Preis an die Unterthanen, gegen Vorbehalt, des ganzen Zehntens, der 
herrfhaftlihen Abgaben und der Lehntaren bei Veränderung des Lehns— 
herren, verkauft. Die Leibeigenfchaft des Bauers ift in Oefterreich unter 
der End feit undenklicher Zeit abgefhafft. . Außer den gewöhnlichen 
Leiſtungen der Unterthunen hat der Landmann hier noch den Zehnten 
zu entrichten, Roboten (Scharwerf, Frohndienft) und fonftige Dienfte 
zu leiften. Das Zehntrecht befißen fowohl Die Herrfhaften, al3 Die. 
Pfarrer und » var mit den großen und Fleinen Zehnten. Es wird 
nämlich von allen Früchten der zehnte Theil genommen, Die Pfarrer 
haben auch oft noch den dritten Theil mehr als den ganzen Zehnten, 
Der große Zehnte wird meiftens in Natur erhoben; die Pfarrherren 
müfen das Einführen felbft beforgen; den Dominien (Herrfhaften) 
wird der Zehnte von den Grundunterthanen unentgeldlih in die Scheunen 
geführt. Der. Fleine Zehnte yon Weißkohl, Flachs, Kartoffeln u. f. w. 
wird gewöhnlich nad vorher gefchehener Abſchätzung, fo wie aud der 
zu weit entlegene größere Zehnten, nad) gefchehener Anbietung an Die 
Zehntholden, an den Meiftbietenden gegeben. Manche Pfarrer über 
laſſen den entlegenen Zehnten den Zehntholden für ein beftimmtes 
Quantum an Körnern oder Geld. Der Körnerdienft ift nicht allents 
halden üblih, Dafür gibt es in manchen Gegenden fogenannte Voigt— 
holden, welde Unterthanen fremder Herrfhaften find, aber als Ange: 
voigtete gewiffe Schuldigfeiten zu Teiften haben, als den Hofſchnitt der 
Boigtfährer u. dergl. Die Noboten find allgemein eingeführt, aber in 
der Regel überall um geringe Preife reluirt; nur haben fih mande 
Dominien gewiffe Fuhren vorbehalten, welche die Untertanen entweder 
unentgeldlih oder. zu einem beſtimmten SPreife zu leiften haben. Die 
fogenannten Dienfte beftehen, nad Berfhiedenheit der Gegenden, in 
Schmalz, Wahs, Eiern, Käfe u. dergl.; meiftend werden folde Dienfte 
in Geld angefchlagen, Hühner aber und Eier gewöhnlid in Natur zur 
herrſchaftlichen Verzehrung eingeliefert, Daß in Diefen Leitungen viele 
Abweichungen und Modififationen Statt finden, verfteht fih von felbft, 
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Der langen Rede kurzer Sinn iſt: »der Landmann hat von Allem, 
was er erzeugt, den Zehnten zu geben, oft noch mehr.« 

Abgaben muß man überall geben, und nicht überall weniger als 
in Oeſterreich, wie z. B. Frankreich das Vierfache, England das Zwan— 
zigfache an Abgaben gibt. Das Drückende beſteht alſo nicht in der 
vom Staate ausgehenden Abgabe, ſondern in der meiſtens von Guts— 
herrn ausgehenden Erhebung derſelben. Der Gutsherr in einer der 
Hauptſtädte des Reichs ſeine Einkünfte verzehrend, braucht nicht Wachs, 
Hühner und Eier, ſondern Geld, wofür er ſich kaufen kann, was er 
nöthig hat. Er überläßt daher die Einſammlung des Zehnten einem 
Pächter (Zehntpächter), dieſe zahlen ein geringes Geld, was vielleicht 
kaum die Hälfte des Werthes ihrer einzuſammelnden Früchte und Thiere 
beträgt, und treiben nun mit grauſamer Strenge ein, was ihnen auf 
ſolche Weiſe nunmehr rechtlich zuſteht, und worin der Herr ſie ſelbſt 
unterſtützen muß. Der Bauer darf fein’ Korn nicht früher ärnten, fein 
Heu nicht früher fehneiden, als bis der Zehntpächter da ift; der Bauer 
Darf feinen Wein von dent Berge nicht früher lefen, und follte ihn 
durch Fäulniß Alles zu Grunde gehen, als bis der Pehter bereit ift, 
feine Abgabe zu empfangen. Auf. dem Felde muß der Bauer zchn 
Haufen Heu, zehn Haufen Hader, Korn, Waizen nahen, und num 
fagt der Zehntpächter: »diefen Haufen von den zehn will ich haben.« Erft 
wenn der Pächter feine Wahl getroffen, darf der Bauer fein Gefraide 
in die Scheune führen, follte auch bis dahin Durch die Vögel durch) die 
Mäufe oder durch die Witterung Alles vexdorben fein. Schwere Strafe 
würde ihn erwarten, wollte er nur eine Garbe vom Felde nehmen, Das 
mit er doch menigftend von feiner ganzen Aernte ein gefundes Brod 
erhalte, weil Alles zu faulen beginnt. Oft kommt e3 wirfli in aller 
Ausdehnung fo, oft ift das Stroh ſtatt gelb zu fein, fhon fhwarzgrau 
geworden, bevor e3 gedrofchen werden kann, "und der Arme muß für 
das nächſte Jahr Saatgetraide Faufen, weil das bei ihm feldft gewonnene 
‚ bereit3 gefeimt hat, und faft ganzlih unbrauchbar geworden ift. Webers 
dieß nehmen Die Zehntpächter von den geringfügigften Dingen den 
Zehnten, der Bauer muß Hühner- und Gänfeftall, Küche und Speiſe— 
kammer und Keller durchfuchen laffen, Damit.der Pächter feine Abgabe 
erhalte. Rohe Härte ift dabei ganz gewöhnlih, und will der arme 
Bauer nicht Doppelte Scheererei und doppelten Verluft haben, fo muß 
er dem Einſammler, bevor er feinen Raub beginnt, fhon ein freiwilliged 
Geldgefhent, ‚was oft den Werth feined Zehntens überfteigt, gebeit, 
ihm auch mit Effen und Trinken über feine Kräfte aufwarten. Dieß 
Verfahren ergrimmte den Erzherzog Johann in Gräß fo fehr, daß er 
einen reihen Zehntpächter zu Gaft bat, blos um ihn zum Nachtiſch ein 
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Räthſel aufzugeben; er frug mie viel Haare ber Bauer an elnem ge= 
wiffen Orte habe, und fagte dann, da Alles ſchwieg, achte, höchſtens 
neune, denn hätte der arme Kerl nur noch eind mehr, fo würden Sie, 
meine Herrn Pächter auch von dieſer geringfügigen Sache den Zehnten 
nehmen. 

Solche Mißbräuche will die Regierung natürlich nicht, üb wo fie 
im Stande ift, wo fie die Thatfachen erfährt und eingreifen kann, zeigt 
fie durch energifhe Maßregeln, daß ihr das Wohl der Unterthanen 
fehr nahe liegt. Leider liegen die Unterthanen felbft ihr fern, und es 
könnte ohne Fehler das ruffifhe Sprühwort auf Oefterreih angewendet 
werden: »Gott ift hoch und der Kaifer ift weit!« Die Beamteten der 
niederern Klaffen unterflüßen einander wechſelsweiſe und verrathen ſich 
nicht. 

Gilt es von dem, Gebirgsbewohner, daß er fein weniges Feld nicht 
gut bewirthfchaftet, SM gilt es noch mehr von dem Unterländer, der 
größere Strecken hat. Selbft Blumenbach, welder behauptet, der üfter- 
reihifhe Bauer ftehe keinem nah, gefteht, im Widerfpruche mit fi 
felbft, diefed ein; er fagt: »der Kreis unter den Mannhartsberge ift 
derjenige, wo die Landwirthfchaft von einen Ende bis zum andern, fi 
entfalten und in feine »(ihre?)« vielgeftalteten Zweige zertheilen kann. 
Die Ebene des Marchfeldes, das fogenannte Zulnerfeld, das Ungarfeld 
bei Neuftadt, welche gute Getraideboden find, werden indeß nicht Durchs 
gängig fo ——— »(ganz nahe. bei Wien)« wie fi ie e3 fein 
könnten. 

Mehrerlei Hinderniffe erfährt der Ackerbau theild — altes Her⸗ 
kommen, wie eben durch die Dreifelderwirthſchaft, welche von den dem 
Getraidebaue beſtimmten 850.000 Joch Landes, jährlich nur 600.000 in 
Anſpruch nimmt, alſo in der Nähe einer der größten Städte von 
Europa, ein volles Drittel unbenützt läßt, dann in mancher alten Ge— 
rechtſame. Ein Hinderniß iſt die ſogenannte (auch auf die Dreifelder— 
wirthſchaft ſich ſtützende und darum deren Abſchaffung im Wege ſtehende) 
Blumenſuchgerechtigkeit, d. h. die Gerechtſame, Das Bieh, nammentlich 
die Schafheerden, auf Die Brachfelder zu treiben, und fie dort die 
auffpriegenden Kräuter auffuhen zu Iaffen, an manden Orten Das 
einzige Futter, was fie haben. 

Der Boden int obern Theile Defterreihd ift ungemein fruchtbar; 
fehr viel Lauberde liegt in den Thalgründen und bietet eine faft nner— 
ſchöpfliche Dede von Nahrungsftoffen für die Pflanzen. Der Boden der 
Ebenen ift hingegen weder fo fruchtbar, noch, wie begreiflih, fo waffer- 
reih, Die Ebene von Neuftadt bis Wien fteht in manden Jahren im 
tranrigften Zuftende, Mangel au Regen, wie an künſtlicher Bewäfferung, 
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laffen den größten Theil Früchte verderben, dazu fehlt es fehr an Dung- 
mitteln , und ſelbſt die nächite Umgebung von Wien zieht von der Stadt 


feinen Bortheil, denn ber Straßenfoth wird in die Kanäle, welche in 


alten Richtungen die Stadt durchziehen, gefchlämmt, oder auf Karren in 
die Donau gefahren, was freili das Kärzefte, aber nicht das Zweck 
mäßigite.ift, was man damit anfangen Fann. Daher liefern auch die 
Ebenen in Waizen und Roggen Faum das fünfte Korn, was weniger it, 
als der Boden in der fandigen Mark giebt, wofelbit er doc auc) in 


ſchlechten Jahren auf das fünfte, in mittelmäßigen auf Das fiebente und 


Es 


achte Korn reihen Fann. Uber von Fünftlicher Düngerbereitung, von 
Kompoſt, von fchlechtem unbraucharen Abgange der Vegetabilien, zum 
Verweſen bejtimmt, mit Miftwaffer übergoffen, endlid, in einen höchſt 
vortrefflihen Dünger übergchend, ift Feine Rede. 

Flachs und Hanf wird zu wenig für den Bedarf gebaut, und, wie 
es fcheint, aus Mangel. an Saamen, nicht einma@von den beiten Sorten, 
Fürbefräuter hat man zu pflanzen verfucht, Krapp, Saflor, Waid, Wau 
kamen mehrmals zum Borfchein, allein die Cache gewann nicht guten 
Fortgang. Da aud) die Fabrikation des Indigo aus Waid durch eine 
Reihe von Jahren zu den Spefulationen unternehmender Gründer gehört, 
fo fah DOefterreih, eben fo wie andere Länder, folche Sudigofabrifen ent= 
ftehen und verfchwinden. Zufammen waren fünf folcher Fabrifen errichtet 
worden, und zwar die lebte zu Margarethen am Mods, aber im Jahre 
1809 war Feine einzige mehr davon vorhanden (Blumenbach). Es ſcheint 
Doch, Daß auch hier Unterftüsung und Hülfe für die Fabrifanten fehlt. 
Sonſt ift der Bau der Farbfräuter ein höchit vortheilhafter, wie Oeſter— 
reich ſelbſt an feinem Safran fieht, welcher weit berühmt ift, und dem 
franzöfifchen und italienifchen vorgezogen wird; er wird zwifchen Gt. Pül- 
ten und Mölf, ferner bei Ravelsbady nächſt Muſſau, am Neuftift bei 
Kirchberg, um Wagram häufig gebaut, und ijt ein bedeutendes Handels: 
produft geworden. 

Der Anbau von Hopfen ijt äußerſt gering, der 'von ültragenden 
Pflanzen, von Reps, Mohn u. dgl. ebenfalls. Aus den Nüffen, welcde 
wie befannt ein höchſt reines liebliches Salatöl geben, wird Feines gewon— 
nen, auc des Obstes ift wohl eine Menge vorhanden, weil der Land: 
mann Zider (Obstmoſt) fabricirt, doch wird mehr auf die Quantität als 
auf die Güte gefehen, und feines Tafelobst wird theuer bezahlt. In den 
Gärten reicher Privatleute findet man jedoch das Auserlejenfte in jeder 
Gattung, obwohl das Klima eigentlich nicht ganz dazu gemacht ift, denn 
einige Früchte, wie Feigen, Fommen nur als Seltenheit in befonderd güns 
ftigen gefchüßten Lagen fort, während fie in den Bierlanden um Hamburg 
in den großen Handelss und Privatgärten, in und um Berlin in Menge 
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gezogen, und frifch ſowohl, als getrodnet, auf dem Markte verfauft: 
werden. 

Der Weinbau ijt nach dem Aderbaue einer der wichtigften Gewerbes 
zweige. Man baut denfelben wie in ‚ganz Europa (außer Italien), ins 
dem cr niedrig gehalten, und an fechs. bis fieben Fuß hohe Pfähle gebuns 
den wird, was den Ertrag vermehren foll, wie wohl befannt ift, daß ein 
Weinſtock, ber ſich fünfzig Fuß hoch an eier Ulme hinauf ranft, doch 
viel mehr Trauben liefert, als ein nicdriggehaltener. In einem Wein—⸗ 
berge läßt fi der Wein nicht behandeln wie in einzelnen Fällen, an einem 
Baume, einem Geländer, einem Haufe. Auf die acht DAuadtatmeilen, 
welche im Lande unter der Ens dem Weinbau gewidmet find (das Land 
ob der Ens hat gar Feinen Bein), gewinnt man an zwei Miliionen Eimer 
eines meift.- guten fehr trinfbaren Weins, welcher fi in Den. rauhern, 
aber haltbaren und mit den Sahren fich veredelnden Bergwein - und: dem 
angenehmern aber nicht jo haltbaren Landwein theilt. Die. Behandlung 
des. Weins fcheiut viel vernünftiger, als in andern Ländern, z. B. in 
MWürtemberg, wo der Wein im cerften Bierteljahre ausfieht, wie recht 
dickes Lehmwaſſer, jeder Durchfichtigfeit völlig ermangelnd, Doch wie fehr 
er auch den Abfcheu des Fremden: erregt, von allen Schwaben mit Wols 
luſt getrunfen wird, — während der junge öfterreichifche Wein, beſonders 
um Wien, vom erften Tage an, fait ganz Far und fehr trinfbar iſt, auch 
von den untern Klaffen zu geröjteten Fijchen, Kaftanien und zu Salami 
(Wurft) Häufig: genoſſen wird. 

Bon der Zudujtrie ijt bereits in Der allgemeinen. Einleitung: — 
chen worden und Mehres darüber werde ich in den folgenden Artikeln 
mittheilen. 

Oeſterreich das —— 7 zählt 52 Städte mit 92 Vorſtaͤdten 
unter denen Wien mit feinen 32 Borjtädten oben an fteht, Marktflecken 
find 352 ;. Dörfer zählt man 11.125 und Wohnungen, d. h. Häufer (nach. 
einer im Sapı 1825 angejtchtten Zählung) 274.364; aljo bei einer Ber: 
mehrung von jährlichen 1000, ungefähr jeit eilf Jahren 285.364. 

Diele der angeführten Marftfleden find weiter nichts als Dörfer, 
ja viele beftehen eigentlich nur aus einer Kirche mit dem Pfarrhaufe und 
einem großen Wirthshaufe, das jedoch Marftgerechtfame hat und wofelbit 
jährlich. vier, auch wohl mehr ziemlich große und bejuchte Vieh und 
Sahrmärfte abgehalten werden. | 

Solche Wirthe Haben ausgedehnte Defonomieen und — den Verdienſt 
des Marktes von den an der Kirchweihe und des Sonntags bei ihnen einkeh— 
renden Fremden aus Gelegenheit mit, wiewohl es anſehnlich genug iſt, 
da der gutherzige immer mittheilſame und joviale Oeſterreicher ſtets einen 
Gaſt bei ſich hat, den er traktiren muß, und mit welchem in Geſellſchaft 
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er fich feinen leichten, fröhlich ftimmenden Wein ſchmecken läßt. In ben 
Gebirgen findet man biefe vereinzelte Lage der Kirchen und Häufer fehr 
allgemein. Nicht leicht wird man einen Punft mit einigermaßen freier 
Ausficht finden, von welchen man nicht vier oder fechs, die Gipfel ſchön 
gelegener Berge zierende Kirchen erblickte; die Wohnungen endlich, Die 
man Eindden nennt, find große Höfe, welche in mitten Der zu ihnen 
gehörigen Grundjtücde liegen, und deren in den Oebirgsgegenden unzähs 
fige find, fie gehören zu zehn, fünfzig oder hundert und mehr zu einem 
Dorfe, deſſen Zentralpunft die hochgelegene Kirche ift, zu der fie einges 
pfarrt find. 

Die Häufer find mehrentheils gut gebaut, häufig von Stein (Bruchs 
ftein oder Baditein) mit Stroh, mit Edyindeln, mit Ziegeln- gedeckt; eine 
große Holzverfchwendung findet dabei Statt, indem man den Boden uns 
ten und oben aus ftarfen, dicht nebeneinander Tiegenden Balfen bildet, 
was. nicht allein die Koften fehr vermehrt, fondern auch das Haus bela= 
ftet, indem Balken. auf die hohe Kante geftellt, drei Fuß weit von eins 
ander, ein Viertheil des Materials erfordern, ein Viertheil fo viel wiegt, 
und der Damit das andere vollfommen erfüllt. Zur Nettigfeit und Sau— 
berfeit der Dörfer im Erzherzogthume Oeſterreich haben die Feueraffes 
Furanzen günjtig mitgewirkt; befonders in den Gegenden der Hauptftäbte 
findet man wenige fchlecht ausfchende Dörfer; manche zunächft Wien fehen 
Heinen Landjtädten ähnlich und find es auch in gewiffer Art, da fie in 
ihren eleganten Wohnungen die Flüchtlinge aus dem ftaubigen Wien für 
den Sommer und einen großen Theil des Herbites aufnehmen. 

In den Gebirgen baut man vernünftigerweife aus Holz fogenannte 
Blockhäufer, aus grob behauenen übereinander gelegten Balfen, fonft ‚aber 
mit-alfer Einrichtung eines wohnlichen Gchäudes, mit Zimmern, Kams 
mern, Küche, Keller und gutem Boden, weil Holz das wohlfeilfte Mate— 
rialift und weil es dem ftrengen und lange dauernden Winter zu wider: 
ftehen am beiten geeignet if. Die Küche allein wird aus Ziegeljtein ges 
mauert; bei reichen Bauern findet man much wohl gewölbte Keller. 

Die Dörfer in der Nähe von Ungarn haben fehr Häufig fürmliche 
Gemäldegaflerieen al Fresco von alten Heiligen aufzuweiſen. In ben 
grellſten Tebhafteften Farben ift der heilige Florian mit einem Schöpf— 
Eimer, ein brennendes Haus löfchend, oͤder der heilige Stefän, der heilige 
Sebaſtian, der eine gejteinigt, der andere von den Pfeilen der römifchen 
Legion, zu welcher er gehörte, durchbohrt; der heilige Kriftoph, das Kris 
ftusfindlein durdy das Waffer tragend; der heilige Hubertus vor einem 
Hirſch Fnicend, der zwifchen dem Geweihe-ein Kreuz trägt, zu fehen. 
Sind dieſe Bilder auch fehr roß, fo drüden fie dod) immer viel kindlich 
frommes Gefühl aus, und möchten wohl dasjenige fein, was am wenig. 
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ſten zu tabeln iſt. In den weniger gemiſchten deutſchen Dörfern findet 
man gewöhnlich nur ein ſolches Bild außerhalb des Kreiſes der Wohns 
häuſer, in einer abgefonderten Kapelle, die mit cinem Bethfchemel vers 
fehen, dem Borübergehenden Gelegenheit bietet feine Andacht zu verrichten. 

Die Städte find, je nachdem fie Haupt-, Provinzialftidte oder nur 
Kleinere Landjtädtchen find, ſehr verfchieden gebaut; fangen wir an der 
Hauptitadt Deſterreiche und des ganzen SEN an. 


Ortsbeschreibung. 


Biem 


Aus dem fie bis dahin einengenden Gebirge tritt die. Doman bei 
dem Kahlenberge plößlicy in die weite Ebene des Marchfeldes, um ſich 
von da an über Ungarn fegensreich auszubreiten, fie theilt ſich nach nnd 
nach in zehn Arme, weldye größere oder Fleinere Werder einfchließen. An 
ihrem füdlichiten Ufer auf dem ZFeftlande mit der ganzen alten Gtadt, 
auf ihren Inſeln mit einem Theile der Vorſtädte und des Praters, liegt 
die mächtige uralte Kaiferftadt auf einem Hügel, zu dem von der Donau 
die Rothethurmftraße führt (gerade nad) der Mitte der Stadt, Dem Ste— 
fansplate), 470 Fuß hoch über der Meeresfläche. Bon den. füdlicher lies 
genden Bergen entfpringt das Flüßchen Wien, . welches der Stadt dew , 
Tramen gegeben haben foll, welches aber jebt kaum noch ein Fleines Bäch— 
ein zu nennen ift, da die wohlthätige Fürforge der Kaiferin Maria 
Therefia, deren oft zerftörende Fluthen Durch Gräben und Kanäle ab 
lenkte und vertheilte, fo daß es jebt bei den ſtärkſten Regengůͤſſ en — 
Schaden mehr thut. 

Das eigentliche Wien thront in der Mitte von 34 Vorſtädten, und 
ſcheint, obſchon von der Mariahilfer- und der Wieden-Seite ganz beherrſcht, 
und darum auch zur Feſtung durchaus nicht gelegen, doch dieſelben weit 
zu überragen, weil aus dem freien mit noch jungen Bäumen beſetzten 
Glazis, die aus breiten gemauerten Gräben emporftrebenden Wälle und 
Baſtionen, aus gebrannten Steinen aufgeführt, bei ihrer fünfzig Fuß 
Höhe einen impofanten Eindrud machen. Der Walt feldit ift jehr breit 
und fchön gebaut, auc mit Fleinen Luftpartien geſchmückt, er heißt die 
Baftei, und bildete einen der Lichlingsfpaziergänge der Wiener, bis vor 
dem Kärnthnerthor ſich eine Anftalt bildete, welche das Wafferglazis 
heißt und welche viel mehr befucht wird, als bie freier gelegene, nach den 
Vorſtädten und über diefelben hinaus cine. fchöne Ausficht bietende Baftei. 
Don dem Ende oder dem äußerſten Umkreiſe des Glazis beginnen Die 
eriten Reihen der Häufer in den Vorftädten, die mehrften derfelben find 
groß, und bieten einen freundlichen, einer Hauptjtadt würdigen Profpeft 
Dar. Don der ©t. Gtefausfircdhe (deren Thurm 445 Fuß über dem 
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Straßenpflafter) Aberfieht man die ganze ungeheure (9.000 ftarfe) Häufers 
maffe, und da ſieht man aud die Etadt von den eilf Baftionen mit 
zwölf Thoren umgeben, auf einer Snfel liegen, die nördlich von dem 
künſtlich herbeigeleiteten Donauarme, auf der andern Seite aber von dem 
grüm begrafeten Glazis gebildet wird, welches die Stadt mit einem blüs 
henden ‚Kreife von zufammenhängenden Gärten umfängt. Der Raum, 
den ganz Wien einnimmt, beträgt 8.612.006 Quadratklafter und diefer 
Raum ift umzogen mit Wall und Graben, eine Befeitigung hauptfüchlich 
gegen die Türfen= und Tartarenhorden gerichtet, und gegen dieſe in der 
Regel ftarf genug, fonit aber von Feinem Belange, auch bei einer Aus: 
dehnumg von vier deutfchen Meilen beinahe gar nicht zu vertheidigen. 

Wien hat über fünfhundert Straßen, von denen die Fleineren eine 
fehr fparfame oder gar Feine, die großen aber eine, durch die außer: 
ordentliche Bervielfältigung Fleiner Lampen, auffallend ſchöne Beleuchtung 
haben. Man zählt über 52 Kirchen, worunter 32 Fatholifhe Pfarr: 
kirchen, 15 Klöfter, ein Iutherifches und-ein reformirtes Bethaus, eine 
griechiſch uniirte und zwei nicht uniirte Kirchen find, dazu Fommen nod) 
zwei Sinagogen, wovon die eine fehr ſchön, obſchon tief verfteckt in 
einem dicht gedrängten Konglomerat von Häufern, «unfern des Platzes, 
der hohe Markt, tempelartig ſich erhebt. 

Die Maffe von 50.000 Menfchen, welche ſich nad und nad) auf 
dem Fleinen Raum innerhalb der Bajtei zufammendrängte, hat ein noth— 
wendiges Uchel nad) ſich gezogen, nimlich ungemein ſchmale und Frumme 
Straßen mit auffalfend hohen Häufern. Es find innerhalb der eigent« 
lichen Stadt 1214 Wohngebäude (von denen mehre zum Abbruch beftimmt 
waren), und ſchwerlich dürfte es möglich fein, noc, ein Paar Häufer zu 
diefer Maffe aufzuführen, außer etwa in der Fleinen Berbindungsftraße 
zwijchen der. obern und untern Bräurnerjtraße, unfern des Michaeler— 
platzes (eine Erweiterung der Straße, die man den Kohlenmarft nennt) 
wofelbjt ein Paar ,. zu großen Häufern gehörige, Höfe find, ‚die auf die 
Straße ausmünden. Der fchönite Plab in Wien ift der Hof, 71 Klafter 
lang, 52 breit, doc) etwas unregelmäßig, indem er aufeiner Seite gegen 
das Zeughaus hin winklig, auf der andern entgegengefegten, gegen den 
tiefen Graben und den Heidenfchuß gerichteten, abhängig wird. Der 
größte Pla liegt außerhalb aller Häufer zwifchen dem Schloſſe und dem 
Burgthore. Er iſt 163 Klafter lang und 110 breit, vollfommen regel= 
mäßig, mit Blumenbeeten und Baumreihen geziert, alfv eigentlich Fein 
Paradeplatz, diefer liegt innerhalb der Burg. Der Burghof ijt ein großes 
Dblongum 384 Fuß lang und 210 Fuß breit, ganz von dem prachtvollen 
hohen Gebäude, der Burg, umgeben, und dient der Schloßwache, welche 
dort ihren Sitz hat, zum Aufmarfchiren, fon aber durch weite Ihore zu 
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bequemerem Durchgange nach dem Paradeplatze, bem Michaelerplaße, dem 
Ballplatze und dem Joſefsplatze, weldye alle um das Schloß (die Burg) 
herliegen, welches demnach, da die Plätze, mit Ausnahme des Sofefs« 
plates, nur den. Namen haben, nad) der Stadtſeite fo eingeengt fegt, 
wie fie frei und fchön nad) dem Glazis zu fich erhebt. 

Der Joſefsplatz wird: gebildet durch den Flügel des Schloffes, 
welcher die Bibliothek und andere große Sammlungen enthält, uud dem 
Plab von drei Geiten einfchließt, :und einem, einzigen Haufe, dem bes 
Grafen Fries, in welchem feit dem -Falliffement dieſes Haufes der preufs 
fifche Gefandte, Fürft Hasfeld, wohnte, Mitten auf. dem Plate fteht 
bie. Foloffale Reiterftatue des Kaifers Joſef von -Bronce, das einzige 
Denfmal von Werth. Auf dem Mühlmarfte,. dem Graben, dem: hohen 
Marfte, dem Hofe, find theils Marmor-, theils OENINER Rod ge 
ſchmacklos und ohne allen Kunftwerth. 

Noch einen fchönen Plab hat Wien. durch —— OREEE: Fleiner 
Häufer und Buben, die an die Metropolitankirche angeflebt waren, ges 
wonnen, dies ijt der Etefansplab mit dem Stocke im Eijen verbunden ; 
allein obwohl der Pla groß ut, überfieht: man doch die Stefangfirche 
nicht ganz, die impofante Höhe des Gebäudes, des Daches, des riefigen 
Thurmes verliert, weil man. zu nahe daran fteht, und beinahe ſenkrecht 
hinanf fehen muß, um die Spibe zu erblicken. ‘Die übrigen Plaͤtze, digen 
überhaupt zwanzig, find nicht von Bedeutung. 

Humdertfiebenundzwanzig Straßen hat- die innere Stadt, unter — 
der Kohlenmarkt, die Herrengaſſe, die Wipplingerſtraße, der Fleiſchmarkt 
(nach der Hauptmauth führend), die Kärnthnerftraße über den Stefans- 
platz in Verbindung mit dem Haarmarkte (fchmale Straße) und Die Rother 
thurmjtraße, durch die ganze Stadt quer führend, die bedeutenditen find, 
Die mierfwürdigite, vielleicht in Feiner Stadt: außer Edinburgh in Sfots 
land, wieder zu findende, iſt der tiefe Graben, eine Straße, welche mit 
Häufern von ſechs und fieben Stockwerken, quer unter der Wipplinger- 
ftraße hindurch läuft, deren beide Theile durch eine über den — Gra⸗ 
ben gewölbte Brücke verbunden ſind. 

In ganz Wien iſt das Straßenpflaſter cortyefflich, aus — 
Granite gemacht, den Pferden beſchwerlich, weil fie auf den, meiſtens qua— 
dDratifch großen Blöcken Feinen Halt finden, den Füßen der Damen aber: 
höchſt wohlthätig, als welche in ihren dünnen Schuhen die Fleinen ſpitzi— 
gen Steine von Berlin oder gar von München, höchſt übel empfinden. 
Die VBorftädte Wiens find dagegen gar nicht gepflaftert, nur hie und da 
kann fich eine Hauptſtraße deffen rühmen, wie die Tabor- oder Maria: 
hilfftraße; die andern Hauptftraßen haben Ehauffeen, im Sommer jtaubig, 
im Winter höchit- Fothig. Die Nebenftraßen haben weder Pflafter nod) _ 
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Chauſſee, fie find auch weder gerade noch überhaupt nad) einem Plane 
angelegt, und deßhalb bilden fie ein fo verworrenes Netz wie ſelbſt Paris 
es nicht darbietet. 

Der Stil in welchem — wurde, iſt etwas veraltet, zum Theil 
mit architektoniſchem Schmucke überladen, doch gibt es eine Menge alter 
Gebäude von außerordentlicher "Schönheit und impofanter Größe. Die 
Paläſte aller Fürften und‘ Grafen des Reichs und die Faiferlihen Ges 
bäude gehören hiezu, und es ift zu bedauern, daß fie meiftens in Fleinen 
ſchmalen Gaſſen verſteckt find. Eine. Eigenthümlichfeit findet man in 
dem innern Wien, daß nirgends eine Parterrewohnung eriftirt. Diefen 
Raum bilden - entweder Kaufläden aller Art, oder in den Paläften der 
Großen, Einfahrten, Remifen, Dienerzimmer, Geſchirr- und Holzfams 
mern amd dergl. Die Beletage ift in Wien zwei Treppen hoch, nur 
wenig vornehme oder reiche Leute entfchließen-fich zu einer Wohnung im 
veften - Stocke, und dieß nur wenn fie an Plätzen Tiegen. Im vierten 
Stocke, d. h. drei Treppen hoch zu wohnen, it in Berlin ein Uebelftand, 
den man nicht gerne gefteht ; denn man hält es für eine Art Schande, 
weil es ein Beweis von Dürftigfeit ſcheint. In Wien wohnt dort die 
elegante Welt, wie in Berlin zwei Treppen hoch. Einzelne Häufer haben 
eine mächtige Ausdehnung ‚und - tragen 'cnorme Summen an Miethzing, 
wie z. B. der Trattnerhof (Haus des ehemals ſehr berüchtigten Nach— 
druders Trattner), welcher, ein Privathans: am Graben liegend, 42.719 fl. 
Miethzins trägt; das fogenannte Bürgerfpital, ein großes Haus in der 
Kärnthnerftraße liegend, nach drei andern Straßen und Plätzen hinauss 
gehend, mit 10 Höfen, 100 Treppen und. re. 000 Einwohnern trägt 
76.000 fl. jährlihe Miethe 

Für die ReinlichFeit der innern Stadt iſt auf eine mufterhafte Art, 
durch. hunderte von. Abzugsfanälen geſorgt, welche alle Flüffigkeiten aus 
der Stabt nach der Donau: führen und höchftnöthig find, weil dennoch 
bie Straßen felten troden werden, da Fein. Sonnenftrahl auf das Pflajter 
dringt, und weil Taufende von Leuten die Straße täglich paffiren. 

Das merfwürdigite Gebäude der ganzen Stadt ift ohne Zweifel die 
Stefansfirde. Hormayr gibt eine fehr detaillirte Beſchreibung 
berfelben, auf welche ich mid) in einem Werfe von fo geringem Umfange 
nicht einlaffen Fann, woraus ich jedod) das Wefentlichite anführen will, 
ba ich zwar Diefelbe aus eigener Anficht fehr genan, doch nicht nach Fuß 
und Zoll, zu einer Befchreibung genan genug, kenne. 

Das Innere der Kirche it 342 Fuß lang, zwifchen den zwei großen 
Thürmen, ‚wovon. nur der eine ausgebaut ift, mißt fie 222, und ganz 
vorne 144 Fuß; Hoch ift fie 79 Fuß. Das Dad) reicht weit über alfe 
Gebäude, ja über die mehrften Thürme der Stadt empor. Alles aber 
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überficeht ber 445 Fuß hohe Thurm,. welcher in ben. Fürfenfriegen faft 
immer das Ziel. der feindlichen Kugeln war, und durch eine folche auch 
eine Neigung. von mehreren Fuß aus. der: lothrechten Linie erhalten hat, 
die ihn. die: Erijtenz gefoftet hätte, wenn nicht durch feine Mitte eine 
ungeheure Eifenftange ginge, deren zäher Wibderftand die Kraft der Kugel 
bewältigte.. In einem. Winfel an. der Kirche liegt ein ganzer Berg von 
Trümmern, welche nach und nad, durch den Zahn der Zeit abgenagt, von 
feinen äußern : Verzierungen herabgefalfen - find. Der Ihurm endet in 
eine große ſteinerne Rofe, welche zur Zeit-der Türfenfriege einen Halb» 
mond trug, darauf. gepflanzt, um die Türfen abzuhalten ihre Schüſſe 
darauf zu richten, ‚fpäter :ward ein großer Adler und ein jechs Fuß hohes 
vergoldetes Kreuz: darauf gejcht. 

Das innere der Kirche iſt in fo ſchönen Derhültniffen, das Ganze 
ift fo harmonifch, daß es den Eindruck der ungeheuren Größe nicht macht, 
den man erwarten ſollte. Schön gereifelte Säulen von außerordentlicher 
Stärfe tragen das mittlere‘ Gewölbe, in den Zwifchenriumen ftehen 
38 Altäre .und viele: Monunente großer Männer. Die. 30 großen Gcs 
wölbe unter. denſelben machen das Souterrain faft zu einem 2abirinthe. 
Su einem Theile derfelben werden. die. Eingeweide der. Berftorbenen aus 
ber. faiferlichen Familie beigeſetzt. | 

Das Aeußere der’ Kirche follten vier Tharme zieren, bie. beiden vors 
dern kleinſten, ganz von Stein, ohne Holz und Eijen, find fertig (fie 
heißen die Heidenthürme); von den beiden großen iſt nur der füdliche 
vollendet, der nördliche. ieuhebt fi) nur big in. die Gegend, wo die Piras 
mide fidy hätte. zuſpitzen ſollen, 1530 Fuß body, und ift mit einer fnpfer- 
nen Kuppel gededt. An dieſen Thurm knüpft ſich eine Säge vom Sturze 
des Erbauers Purbaum durch den Teufel. Sn dem. großen Thurme 
hängt die ‚fogenannte joſefiniſche Glocke, welche aus. den 1683 er— 
beuteten. türkiſchen Kanonen gegoſſen und 1711 vollendet wurde, fie wiegt 
354 Zentner ,! der. Klöppel 13, dag: Eifen ‚ worauf fie IR und aufs 
schängt ift beträgt 82 Zeutner. | 

;s Bemerfenewerth) ut: noch wegen ber. vielen Reliquien er wegen ber 
in-berfelben befindlichen &orettofapelle, mit den Herzen der verftorbenen 
Faiferlichen Perfonen, die Auguftimerfirde, ganz nahe an. ber Burg; 
fie enthält: von Kam ovais: Meifterftücden das Denkmal der. Erzherzogin 
Kriftinaz ferner die Kapuzinerkirche mit der Eaiferlihen Familien- 
gruft, und Die — nad). dem. Modell von St. Peter zu Rom 
erbaut. In. ben Vorjtädten befindet fid) nur cine merfwürdige. Kirche, 
bie Karlsfirde, auf der Wiede, am Glazis, mit der. Borderjeite, 
und zwei freiftehende Trajansfäulen, worauf Leben, Thaten und Tod des 
heiligen Karlo Boromäd abgebildet find, nach der Stadt gerichtet. 
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Die rund um Wien fi) erhebenden Vorftädte find in acht Haupts 
bezirfe getheilt, unter deren, Namen fie gewöhnlich alle begriffen werden; 
fie heißen: 1) Leopoldsſtadt, mit den zahlreichen Brücden, dem Prater, 
dem Lieblingsfpaziergange der untern Bolfsklaffen, welche daſelbſt afte 
erdenflihe Bergnügungen, Feuerwerf, Gailtänzer, engländifche Reiter, 
Hanswurfte und gut Effen und Trinfen finden, mit dem Kaſperle— 
pder Leopoldjtädter-Theater, br Schwimmſchule, u. f. w. 
2) Die Landſtraße mit dem Snvalidenhaufe, der Thierarznei« 
Schule, mehren Fabriken, dem Faiferlichen Luftichluffe Belvedere mit 
der Faiferlihen Gemäldegallerie, dem botanifhen Garten der Unis 
verfität, mehren ‚Kafernen. . 3) Die Wieder mit der Karlsfirdhe, 
dem politehnifhen Inſtitute, der therefianifhen Ritters 
akademie, dem Taubftummen-Snftitute. 4) Maria-Hilf mit der 
Sngenieur-Ufademie, der Grenadier-Kaferne, dem eſterha— 
zyfhen Sommerpalajte, dem Theater an der Wien. 5) Der 
Neubau-Bezirk mit dem Faiferlihen Marjtalle, der Burg gegenüber. 
6) Die Zofefitadt mit der großen Reiterfaferne, dem Fomifchen 
Dperntheater, dem auersberg'ſchen Palafte 7). Die Alferftabt, 
mit ber medizinifchen Zofefsafadbemie, dem allgemeinen Krans 
Fenhaufe mit 2.000 Betten, der großen. Kaferne des ungarifihen 
Regiments, dem Srrenhaufe und S) die Roffau mit dem lich— 
tenfteinifchen Palafte- und der größten. BIIMREDFORILELTE in — 
der Porzellanfabrifu. ſ. w. 

Dieſe acht Hauptvorſtädte ſchließen die übrigen 26 Vorſtaͤdte oder 
Freigründe in ihren Umfang ein, und umfaffen eine Menge: der groß— 
artigften Kunft: und. Snduftrieanftalten und Fabrifen, weil ficy das ganze 
induftrielfe Leben in Wien zufammendrängt;,. daher auch die Meenfchens 
maffe groß,: die Wohnungen theuer. find. | Man rechnet: den Ertrag 
der Miethe in Baufch und Bogen 10 Millionen ‚Gulden Konventionss 
münze, wovon auf die. innere Stadt: beinahe die.Hälfte Fommt,. wobei 
aber wohl zu merfen ift, daß Die Eigenthümer. der Häufer den. Werth 
der Wohnungen, die fie inne haben, nicht in Anfchlag bringen, und daß 
die Paläfte der Großen, die Faiferlichen — die ———— 
ebenſowenig mit in Rechnung gezogen ſind. 

Die Wiener Fieben die Vergnügungen aller Art. Genießen ift ihnen 
der Zweck des Lebens, fie find. die wahren Hebonifer, Die Befenner 
ber. Filofophie bes liebenswürdigen Ariftippus. Der Tag ift. für fie ver: 
foren, an dem nicht ein Förperlicher oder geiftiger Genuß: fie erfreut hat. 
Darum beſtehen in Wien. fünf Theater, welche immer gefüllt: find ;. Darum 
werden Konzerte zn n Mittage gegeben; darum iſt ein. Tagestheater errich⸗ 
tet; darum iſt eine ſtehende Reitergeſellſchaft, ein Be Zirfus 
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ein ftehendes Panorama, Diorama u, f. w. zu finden, worin ed nie an 
Zufchauern fehlt. Rund um Wien find der VBergnügungsorte zahllos 
viele, ja feldit im Innern der Stadt fehlt es nicht daran. Der Volks— 
garten zunächft dem Burgthore ift der Sammelpla der eleganten Welt, 
dort fteht der befannte Theſeus (die Wiener fagen Dreifildig The⸗ſe-⸗ns) 
in einem, leider für die Foloffale Figur zu Fleinen”Xempel, der zwar dem 
antifen Thefenstempel in Athen nachgebaut worden fein fol, von welchem 
ber geſchmackloſe Baumeijter indeffen einige GSäulenreihen'weggelaffen hat 
(um bes Plabes willen jagt man, wiewohl Pla genug da iſt)9 wodurd) 
denn natürlich der ganze Tempel aus feinen einfach fchönen Verhältniffen 
geriffen ift. Ferner find „der Erzherzog; der Schwan in Ber Kärnthners 
ftraße, die ungarifche Handlung, die Donau in der Rothenthurmftrage, 
der Siegerhof, die Stadt Wien am Michaelerplat, das Kaffeehaus zur 
Krone (auf dem Graben, Berfammlungsort der Schadyfpieler), und wäh— 
rend des Sommers die Eisbude, auf dem Graben,“ treffliche Kuranftalten 
für gefunde Magen und Kehlen. Wien hat über. hundert Kaffechäufer, 
über, 1100 Gafthöfe und Weinhänfer und über 800 freundliche Auf— 
enthaltsorte im Freien, in den nächften Umgebungen von Wien, an wel: 
hen alten der Geſchmack des Publifums. in feinen verfchiedenften Abjtus 
fungen befriedigt wird, und um theils innerhalb der Stadt die entferns 
teften Orte, theils außerhalb derſelben die Ortfchaften leichter zu. erreis 
hen, dienen mehr als 700 Fiafers, 300 Lohnkutſchen, und eine Unzahl 
von leichten jteirer= oder Zeifelwagen, die außerhalb der Linie ftehen. 
Wien hat eine der älteſten Univerfitäten in Deutfchland, fie ward 
fhon im Sahre 1437 gejtiftet, iſt vorzugsweife für die. Wiffenfchaft der 
Medizin wirffam, hat hiezu ein Foftbares anatomifches Theater mit 
Sammlungen von Rayſch, Liberfühn, van Swieten, wozu fid) die 
treffliche jofefinifche chirurgifchemedizinifche Afademie und die Thierarzneis 
ſchule fowohl ‚vereinigt, um das Ganze großartig zu maden, als das 
Irrenhaus, die Mititärhospitäler und die großen Kranfenhäufer den 
Studierenden alle :mögliche Gelegenheit geben, ihre Kenntniffe praftifch 
auf einen Grad auszubilden, wie es feit dem Sinfen des Ruhmes ber 
wiener Anjtalten, nur noch in Berlin möglich iſt. 
Bedeutend iſt die Bibliothek, wenn ſie auch lange — nicht 
300.000 Bände enthält, wie Öffentlich angegeben wird, fo hat fie doch 
wirffid, große und feltene Schätze, befonders das Fady) der vrientalifchen 
Sprachen betreffend; ferner mehre taufend Handfchriften, mehre taufend 
Inkunabeln, eine reichhaltige Fojtbare Kupferjtihfammlung, und was 
befonders viel werth ift, ein äußert gefälliges Perfonal, das den Man 
gel eines befchränften Raums für die Lefenden durch unermüdete Aufs 
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merkſamkeit zu erfehen weiß. Die Univerfitätsbibfiochef-fult 90.000, die: 
des Kaifers 45, die des Erzherzogs Karl 20.000 Bünde. enthalten, 

Die Akademie der morgenländifchen Sprachen, zunächit für die Bil— 
dung tüchtiger Diplomaten: bezüglich auf die nahe Verbindung. mit der 
Pforte, Hat doch ijo ausgezeichnete Linguiften geliefert, daß fie niit den 
Erſten diefes Faches: wetteifern Fünnen. Drei Gimnafien bereiten zu dem 
Studien alfer Art vor, und eine pofitechnifche Schule gibt den fie Befus 
chenden eine praftifhe Richtung, wenn gleich hierin noch viel zu wünfchen 
übrig, und das Beſte erreicht fein wird, wenn Die ER ſelbſt des Prak⸗ 
tiſchen ſich mehr Meiſter fühlen. 

Bedeutend iſt das kaiſerliche Mineralienkabinet, das zoologiſch⸗ bota⸗ 
niſche, das braſilianiſche Kabinet, worin Alles aufgeſtellt iſt, was die 
Flora und Fauna der alten und neuen Welt bietet. Bedeutend iſt ferner 
ber botanifhe Garten des Kaijers Franz I. für öſterreichiſche heimath— 
liche Gewächſe. Ein großes Münzkabinet. enthält in Summa an 30.000 
Münzen von Gold und Silber. Das Antifenfabinet enthält, wenig bes 
deutendes, wie denn überhaupt die bildenden Künfte mit Ausnahme, der; 
Mufif und. des Schaufpield, vor den übrigen Zweigen des. menfchlichen 
Wiſſens zurückſtehen. Es bejteht zwar eine Akademie der bildenden. 
Künfte, doch zeigen die Ausitellungen. der. Schüler nur fehr Mittelmäßigeg, 
wie denn auch die Baumwerfe bei aller. Größe, der edlen Einfachheit. in 
der Form ermangeln, und eher der Mode als dem Geſchmacke gehuldigt, 
wird, daher man auch fo viele altmodifche Häufer und Paläjte findet;; 

Muſik und Schaufpiel find in Wien wohlgepflegte Künjte. Dort 
lebten Mozart und Haydn, gleich groß und gleich berühmt; dort lebte 
und ſtarb (1827) der große. Beethoven, :fo genial, fo originell wie. 
irgend einer ber neueren und älteren. Künjtler ; dort: bildeten :fic) aus die 
ausgezeichnetiten Birtuofen, fo. wie die eriten Komponijten Deutfchlands, 
und fo wenig wie, ein Arzt großen Ruf erlangen konnte, wenn er nicht. 
in Wien feine Studien gemacht,: fo wenig glaubte. man, es ſei irgend ‚ein 
Birtups etwas ‚Rechtes, wenn ihm nicht fein Ruhm von Wien aus vor: 
ausgegangen. Die neuere Zeit hat ſich zwar hievon losgemacht, die, größ- 
ten Talente, die Milder, die Sonntag und die Schechner, jo wie: 
die Schröder Devrient find in Wien verfammt und nicht geachtet 
worden, bis das Ausland ihnen die Palme zuerfannte (Berlin, München, 
Paris). Doch beiteht das große Konjervatorium der Mufif noch, in 
weldyem fünfzehn Profefforen über 100 Schüler in der Tonfunjt. unter 
richten, auch beftcht vor Allem eine große Neigung zur Mufif und ein 
geläuterteer Gefchmad am Gediegenen. Keine Abendgefellfchaft (soiree) 
wird gegeben, zu welcher nicht irgend ein bedeutender Heros der Tonfunft 
geladen wäre; Hummel oder Mofcheles, Kalkbrenner, Herz, 
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Piris, Schunke oder die ſchöne Blahetka entzücken die Zuhörer 
durch ihr Pianoſpiel, die berühmte Longhi durch die Harfe, Möſer, 
Boucher, Spohr, Rhode, Mollique, Paganini durch ihr Vio— 
linſpiel; Kraft, Romberg, Bohrer durch ihr Violoncello, Bem— 
markati durch ſeine Mandoline. Kurz, was es Ausgezeichnetes gibt, 
drängt ſich ein Jahr um das andere zur Winterszeit nach Wien, und 
es vergeht gewiß kein Winter, in welchem nicht zwölf. bis fünfzehn 
feltene Talente dort geweſen wären, Die theild im. großen Konzert= oder 
im Redoutenſaale, theild in den Schaufpielhäufern ſich hören ließen, oder 
Die Privatzirkel belebten, was dann in der That eine beffere Unterhab 
tung iſt, als das Klatſchen bei Kaffee und Thee. 1 

Nicht minder belebt iſt das Theater; feine. Branchen ſi nd meun 
und darum könnte etwas, höchſt Vollkommenes geleiſtet werden, wenn 
nicht die Direktoren Die Thorheit begingen ‚ſich nach dem Geſchmacke 
des Publikums, Statt den Geſchmack des Publikums nach ſich zubilden. 
Das Theater nächſt der Burg. gibt nur Trauer-, Schau- und Luftipiele, 
und ſchließt alles. Andere aus. Das Theater nächſt dem Kärnthnerthore 
gibt nur Opern und Ballets. Das erſtere iſt eine ſtehende Hoftheater— 
geſellſchaft, die glänzendſten Lichter derſelben, Koch, Krüger, die. Mül— 
ler find hinübergegangen, die Schröder nah Münden gezogen, und 
die jetzt dort lebenden: Künſtler Anſchütz /,/ Lowe, Korn — in feinem 
Falle die erſten. Das Operntheater wechfelt;,, und . Damit während des 
Wintersẽ gewöhnlich Die italieniſche Geſellſchaft des Impreſſario Bar— 
bajı, der etwa einen primo huomo {la Blache) und eine prima, donna 
(Mid. Marie Lalande), ſpäterhin andere Talente mitbringt, im Uebrigen 
aber feine Geſellſchaft aus Choriften anderer Theater srefrutirt, Daher Die 
italienifhe Oper, mit Ausnahme zweier bedeutender Prrfonen , grund: 
ſchlecht iſt, auch keine Abwechslung bleibt, da das Repertoir - höchftens 
aus ſechs xroſſiniſchen und einer. andern, Oper beſteht, auch keine glän— 
zende Dekoration: zeigt, da der Impreſſario mur gewinnen, nicht ‚ein 
kleines Opfer bringen will. Eben ſo ſchlecht, Der noch ſchlechter iſt das 
Ballet beſtelltz eine. Tänzerin und ein, Tänzer, mittelmäßig ‚im höchſten 
Grade, und ein ganz unbedeutendes Corps de Ballét, ‚bilden, ‚neben 
völlig. miferabler Ausftattung‘, dad. Ganze, - Glänzend war in, früherer 
Zeit-baö leopoldſtädter Theater , den Poffen, burleöfen Luftipielen und 
komiſchen DOperetten geweiht; e8 zählte zu feinen Mitgliedern den allen 
Wienern unvergeßlihen Schufter, Durdaus unerreihbar in feiner Ko— 
mit, den befannten Raimund, fo ausgezeichnet als Darfteller wie als 
Komponift; fein Zaubermährhen, Dad Mädchen aus der Feenwelt u. f. w. 
hat er gedichtet und fomponirt ; Der Komifer Sutoriud, Die höchſt ge— 
niale Schaufpielerin Krones, bildet, unterftüßt von einer Reihe nicht 
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viel geringerer Talente, ein fo gerundeted Ganze, daß Deutfhland in 
feiner ganzen Ausdehnung nicht3 Achnlihed aufzuweifen hatte. 

- Das Theater an derWien, dad größte in Wien, gab fi mit Luft 
fpielen und Raum fordernden Speftatelftücen, und mit durch Horfihelt 
geſchmackvoll arrangirten Ballet ab. So lange Karl. an der Spitze 
wär, war ed immer anziehend, allein da Diefer, das Gegentheil von 
Barbaja, verfhwendete, wie jener knickerte, fo Fam er nienrald mit 
einen’ Einnahmen aus (oder vielmehr zu früh), und dad Schauſpiel— 
haus. hatte fehr oft das Loos verfauft oder ausgefpielt, noch ‚öfter aber 
das auf Monate und halbe Jahre gefchloffen zu werden. Das Theater 
der Zofeföftadt ift den Zauberpoffen und komiſchen Opern oder leichten 
Singfpielen und Travefturen gewidmet ; es zählt viel mittelmäßige Glie— 
ver, doch Feind, das fih an die erften der Leopoldftadt reihen Dürfte. 
Dieſes letztere ift jedoch feit. Dem Tode der oben —— Perſonen 
ganz herunter. 

- Die Wohlthätigfeitäanftalten, von dem EEE edeln, oft 
aufs Bitterfte verfannten Zofef theild fondirt, theild kaiſerlich dotirt, find 
groß und. außerordentlih. Hieher gehört: 1) Das Armeninftitut, 
welches 3.500 Menfchen täglich durch Darreihung von 4, 6, 8 bi 12 
Kreuzern, und zur Winterzeit aud von Brod, Brennholz, Arznei unters 
ſtützt. 2) Die Hoftommiffion in Wohlthätigkeitsangelegenheiten, 
welche verfhämte Arne mitleidig und. mildthärig unterftüßt ‚und jeded- 
mal von dem Kaifer und der Kaiſerin vorzugsweife mit großen Geld— 
mitteln audgeftattet wird. Es verabreicht diefe Kommiffion bei Mangel 
an Miethgeld, bei Krankheiten, Wochenbetten und andern Fällen 10. bid 
60 Gulden: 3) Das Findelhaus, welches nicht nur ‚alle arme Kinder 
aufnimmt, ohne den Eltern nahzufragen und dadurch in dem lebenö- 
Iuftigen Wien auch faufend unfchuldige Kinderleben erhält, welche ohne 
diefes die Vergehen der I Eltern »büßen müßten‘, "fodann auch Kinder 
armer -Leuteigegen äußerſt geringe Vergütung aufnimmt, und: fie theils 
in der Stadt, theild auf dem Lande verpflegen und: aufziehen läßt. 4) 
Das Armeninſtitut, beftimmt nur gefallene Mägdchen aufzunehmen, 
‚und fie durch gute Pflege gefund zu erhalten,“ damit fie als Ammen  ver- 
wendet werden können; für dad üppige Wien, wofelbft die vornehmern 
Mütter nur ungern ihre Schönheit: der Liebe und der Pfliht für ihre 
Kinder ‚opfern, ein nothwendiges und wichtiges Inſtitut. Es ift mit 
dem Findelhaufe verbunden, fo wie audi. eine Schußpocenimpfungsans 

ſtalt dabei if. 5) Dad Gebärhaus, ein Inftitut, um theild arme, 
⸗ theild verlaffene Gebärende aufzunehmen, oder auch andern gegen’ geringe 
Bergütung Hülfe angedeihen zu laffen ; nicht: felten werben 3:000 Kranfe 
in einem Sahre verpflegt- 6) Dad Taubftummeninftitut nimmt 
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unentgeldlih 30 Leidende auf, andere gegen Bezahlung von 150 fl., 
was wohl ein äußerſt geringer Preid genannt werden muß. 7) Das 
Blindeninftitut hat eine ähnliche Einrichtung und ift flet3 von den 
wohlthätigften Folgen für Stadt und Land: gewefen. 8) Das Inftir 
tut für franfe arme Kinder, verpflegt jährlih an 5.000 Noths 
leidende. 9) Dad Bürgerfpital ift beinahe von gleicher Ausdehnung. 
10) Die Rettungsanftalt für Scheintodte zahlt nicht nur Die 
Koften der Rettung, fondern gibt den Rettenden, Hülfeleiftenden bedeu— 
tende Prämien. 11) Die Stiftung zur Unterflüßung” armer 
Mägdchen, ift durch die Großmuth einzelner Privatperfonen, fo wie der 
hohen Häupter zu einem großen Glanze gelangt, und gibt an viele 
Hülfsbedürftige Ausftattungen von 300 fl., wodurd der Grund zu dem 
Glücke und der Wohlhabenheit mancher Familie gelegt wird, indem da— 
für Handwerkszeug angefhafft, aus dent Gefellen ein: Meifter und aus 
dem fleifigen Menfhen ein reiher Mann. gemacht werden kann. 12) 
Die Gefellihaft adeliger Frauen gibt durch zahlreihe Beiträge 
von allen Seiten: reihlihe Unterftüßungen, zählt in Wien allein mehre 
taufend: Mitglieder .und hat 250 Filialgefellfhaften. 13) Die Präs 
mienwgefellfchaft für Dienftboten belohnt den Fleiß und die Ausdauer 
folder, Die ‚lange Zeit in einem und ‘dem nämlichen. Dienfte geblieben 
find, durch Gefchenfe von 15 bis 150 fl. 14) Die Sparkaſſe theilt 
niht aus, fondern empfängt von armen Leuten kleine Summen, von 
15 Kreuzern bis 100 fl. und verzindt diefelben mit 4 Prozent, den Un⸗ 
bemittelten dadurch die Mittel gebend, ſich eine Feine Summe ald Noth⸗ 
pfennig für Kranfheitöfälle oder für dad Alter zurückzulegen. Auf ſolche 
Weiſe werben in Wien wenigftend 20.000 Einwohner monatlich unter» 
Füßt, und überdies hat, : wie zum Theil bereits angeführt, die Stadt 
noch große Krankenanſtalten, ein allgemeines Krankenhaus von 
2.000 Betten, ein Irrenhaus für 250 Perſonen, das Krankenhaus 
der barmherzigen Brüder, dad bis auf 3.000 Kranke verforgt, 
dad Klofter der Elifabethernonnen, das 5 bid 600 Kranfe auf: 
nimmt, dad Inſtitut für. Franke Weltpriefter, das Inſtitut für mittel» 
lofe Perſonen des Handelöftandes, dad Verſorgungshaus für a en 
das — das Errepantenſplieil u.a. m. 


Die Snduftrie des ganzen Kaiſerreichs ſcheint fih in Wien zufams 
menzudrängen : von den‘dreihundert privilegirten Fabriken des Landes 
unter der End, hatte Wien fhon 1811 allein 284, von. 2.956 Pleineren 
Fabriken hatte Wien 1.914. Ed waren damals 9.047 Meifter von ver: 
fhiedenen Gewerben im Lande, und davon 4.120 in Wien. Bon 2.368 
verfhiedenen Werken und Maſchinen zählte Wien 2.065, und von ben 
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520 Drudtifhen hatte Wien 400, fo wie von 18.044 MWeberftühlen es 
13,750 zählte. Welch' ein höchſt merfwürdiges Verhältniß! 

E3 würde eine undankbare Arbeit fein, aufzuzählen, was alles Dort 
gemacht wird; viel leichter ijt dad umgekehrte Verfahren, nämlich zu ſa— 
gen, was dort niht gemacht wird. Dies ift alles grobe Eifenzeug, wel- 
ches, wie Senfen, Schaufeln u. f. w. gleih in der Nähe der Berg: 
werke auf großen Eifenhänmern fabrizirt. wird, Dagegen Die feineren 
Stahl= oder Galanteriewaaren aus Wiens Fabriken hervorgehen , die 
auch in Berfertigung der Achten und falfhen Schmuck-, der achten, plas 
tirten und falfchen Silberwaaren fehr berühmt, find. . Es werden ferner 
in Wien nicht fabrikmäßig gemadht, die groben Holzwaaren - (wiewohl 
Drechsler, Schreiner, Wagenmacher u. f. w. fich in Kleinen: aud) damit 
befhäfiigen),. ald Spindeln, Weinpfähle, Faßdauben , Reife, Breiter, 
Latten, Quirle; dagegen werden alle feinere Waaren mit vieler: Gedie 
genheit, ‚wenn auch mit weniger Eleganz der. Form, in Wien gemadt. 

Die groben Lederwaaren werden in den Provinzen. gemacht, feinere 
in Wien, fo wie dieſes aud in Bereitung brauner, rother und grüner 
Saffiane großen Ruf hat; nachdem die gegärbten Leder aus der Türkei 
nah Wien gekommen find, gehen die gefärbten und : zubereiteten 
Häute in großer: Menge. wieder nach der Türkei zurück. Ebendahin 
gehen Schuhe und Pantoffeln in großer Menge; auch haben fie. fi 
nah dem übrigen Auslande einen. Weg gebahnt. : Die Kürfchnerei 
wird in ganzen Lande äußerſt wenig; getrieben; und hat in Wien aud 
feineit befondern Fortgang, höchſtens was an Katzenfellen fhwarz: zu 
färben if. Auch Glas wird in Wien nicht gemacht, Dagegen ‚wohl ge 
fchliffen. Papier feluft wird in Wien nicht gemacht‘, wohl: aber: gefärbt 
und Pappe fabrizirt. Die Uhrmacherei ift fehr unbedentend,; und- eigent 
lich nur auf große Werke, Spieluhren, u, dergl, beſchränkt. Muſikin⸗ 
ſtrumente werden viele, fififalifche wenig, und erft feit ———— > 
blifement in größerer Vollkommenheit gemadtt. 

- Dagegen ift Wien höchſt erfinderifch: in’ Bereitung — Beil. 
mittel; wir wollen nicht von den fünf Zucerraffinerieen  (Defterreich: hat 
überhaupt fieben), von der Moſt-, Wein⸗ und: CEhampagnerbereitung, 
von den ſchlechten Brauereien und -Brennereien, von. den. Likör, Puuſch— 
und Rumfabriken fprehen, fondern nur von der Confumtion in Wien. 
Es wurden dafelbft im Jahre 1815 verzehrt: 81.056. Ochfen, 3.282 
Kühe, 92.857 Kälber, 70.233 - Schafe, 123.886 Lämmer, 113.998 
Schweine, außerdem ungefähr gefchlachtetes Fleiſch 2.240 Zentner, 4.007 
Zentner Talg,. 800.000 Zentner. Mehl, Gries und Brod, 1.900.000 
Metzen Getraide,. 60.000 Zentner Butter, 56.000 Zentner Ninderfett 
(audgelaffene: Butter), 12.000. Zentner. Schweinefhuradz,. 19.500 Zentner 
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Gänſeſchmalz, 1.000 Zentner Käſe, 8.000 Zentner Fiſche, 1.490.000 
Gänſe, 3 Millionen junge Hühner u. ſ. w. Dazu wurde getrunken 
360.000. Eimer öſterreichiſcher Wein, 50.000 Eimer Ungarwein, 689 
Eimer fremde Weine und eine halbe Million Eimer Bier. Nun frage 
ih, ob bei, diefer Quantität Lebensmittel, und bei all den: huynderterfei 
feinen und ‘groben Gemüfen, guten und fchlehten Obftforten , bei der 
großen Menge Wild, welches nah Wien kommt, Diefe Stadt nicht treff- 
lihe Anftalten zur Bertreibung derfelben haben müſſe. 

Der Handel ift, fo wie die ganze Induftrie, ded Landes auf Wien 
fonzentrirt. Obgleich für die Kräfte des Staatd verhältnißmäßig wenig 
geihehen ift, und man allenı feinen natürlihen Gang läßt, ohne, hem> 
mend oder hebend einzugreifen, fo gibt ed doch im öſterreichiſchen Kaiſer— 
thume an Chauffeen auf etwa 128 Meilen; ed werden Hinderniffe man 
her Art aus dem -Mege gefhafft, kleine Berbindungswege angelegt, 
ein Kanalıbid an-die ungarifche Gränze geführt, Anftalten zu Bildung 
geſchickter Dandelöleute gegründet und mande wichtige Anorbuung ge» 
troffen, welche wohlthätig einwirft. 

: Wien ift der Zentralpunft fo de3 Handels, wie der Gewerböthätig. 
keit. Eine Menge bedeutender Handlungshäufer beforgt den innern, den, 
Land-, den, Fluß, und den Zranfithandel. Der Flußhandel wird. faſt 
ausihließlih auf der Donau betrieben; denn dieſe durchſtrömt dad Land 
von einem Ende bis zum andern, und bietet einen wichtigen Abſatzweg 
nah dem Drient dar. Stromaufwärts zu fahren iſt, mie. bereits bes 
merft,. faſt unmöglich und geſchieht nur mit der größten: Anftrengung: 
der Menſchen oder. Pferde, weldhe dad Schiff ziehen müſſen. "Die Dampf> 
ſchifffahrt wurde verfucht, hatte jedoh in Der veräuderlichen :Ziefe: und 
Richtung ’der Stombahn,fo viele,Hinderniffe, Daß die Unternehurer fie 
mi bedeutenden Verluſte, aufgaben, In. den deßten vier Jahren bat 
man Die. Jdee indeſſen mit mehr Sachkenntniß wieder. aufgeudimmen, und 
die neuen Unternehmen, führen. Die. Sauce: mit den ‚Erfahrungen, welche 
ihre Borgänger. gefammelthatten, ‚leiht. und bequem aus. Vorzugs— 
weife ſtark iſt der Handel zwifhen Wien und. Orſowa. Die Länge der: 
Donau bis dahin betragt .135'/, Meilen; dieſe müßterntan, wenn man 
annimmt, Daß Die Donau. denfelben Fall, oder Die nämliche Schnellig- 
feit behält, wie zwiſchen Wien und Ofen, nämlid 5 Fuß in der Se— 
kunde, binnen .7'/; Tagen zurüdlegen, allein die vielen Hinderniffe, Die 
der Strom. bietet, und die Nothwendigfeit bei jeder Mauth anzulegen, 
dehnen, felbft beim. günftigften Winde, die Fahrt auf 36 Tage, alfo auf 
dad Vierfache aud. Zu dem Rückwege braucht man unter gleih guten 
Bedingungen 54 Tage, fann alfo nur. 2°, Meile täglih zurücklegen, 
und. bedeutend weniger bei ungünſtigem Wetter. Noch viel’ auffallender 
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it dad Mißverhältnig weiter aufwärtd, wo Die Fahrt von Krems nad 
Wien (10 Meilen) in acht Stunden, die Reife von Wien nah Krems, 
durch Pferde gezogen, erft in der zwölffahen Zeit, in vier Tagen zurück 
gelegt werben kann. Wie groß der Handel fei, ift nicht zu beftimmen, 
da in jedem Orte, det nahe an der- Donau liegt, viele Leute fih mit 
der Schifffahrt auf eigene Rechnung abgeben, und dann Die einzelnen 
Notizen faft gar nicht zufammenzuziehen find. Anders ift es mit dem 
Landhandel, welcher genauer Fontrolirt wird. In dem Jahre 1825 — 
1826 vom erften November. famen auf das -Hauptzollamt zu Wien 
8.532 Wägen voll auslindifcher und 23.067 Wägen voll innländifcher 
Waaren an. Die Zentnerlaft der audländifhen Güter betrug 506.035 
Zentner und die der inländifchen etwas weniger, nämlich 428.664; 
zu Waffer langten noch 23.556 Zentner dafelbft an. Die ausländifchen 
Waaren vertheilten fi in 45.975 Zentner Baummolle, 7.033 ders 
gleihen Garne, 15.151 leinene, Baumwoll- und Schafwollenwaare, 
5.392 Seide und Seidenwaaren, 5.241 Zentner Gewürz- und Material: 
waaren, 2.329 Zentner Hafenbälge, 9.381 Zentner Juchten und ordiz 
näres Leder, 2.544 Indigo, 25.066 Kaffee, 2.342 Kakao, 47.448 Zuder, 
36.834 Oel, 17.103 Schafwolle, 5.273 Wachs, 23.822 Zentner Wein, 
Branntwein und Rhum und über 250.000 Zentner verfhiedene Waa— 
ren. Der Werth betrug 27 Millionen. Tranſitgüter waren 88.236 
Zentner auf 340 Wägen verladen. Dieß muß feit zehn Sahren bei 
der vergrößerten Menfhenmenge wohl zugenommen "haben, fo dag man 
gewiß mehr ald eine, Million Zentner ald verhandelt anfehen kann. 
Schönbrunn, ein: Faiferlihes Luftfhloß, ganz nahe bei Wien 
und mit demfelben beinahe ganz verbunden Durd auf beiden Seiten 
der Straße befindlihen Landhäufer der reicheren Bewohner Wiens, fo 
wie duch MWaaren- und Wirthöhäufer. Dad Dorf Schönbrunn ift 
aus lauter Wirthähäufern und Privamwohnungen zufammengefeßt.. Es 
zählt 350 Einwohner, im Sommer. jedoch ‚vielleicht an 'taufend. Das 
Schloß ward unter Maria. Therefia nah einem. 'gefhmadlofen Plane 
von Paiaffi, durch. den. Baumeifter VBalmagini aufgeführt (1750); es 
liegt in dem ‚fchlechteften  ausfichtälofeften Theile: der Anlage. Eine Er— 
höhung in dem Garten von: Schönbrunn bietet eine-der fhönften Aus— 
fihten dar, die man in der Nähe Wiend haben fann; dorthin baute 
Sofef die Gloriette eine doppelse Kolonnade, durch Deren geöffnete 
Reihen zwei Himmel fih anfhauen. Dort auf dem, von den Säulen 
getragenen, luſtigen Altane hat: man den freundlichſten Anblict über 
Wald und Garten, über Dörfer, Ebenen, Gebirge, Städtchen und über 
dad weite Wien, welde dad Schloß haben könnte, wenn es an Der 
rechten Stelle: fände. Won dem Altfränfifhen ded Gartens if. bereits 
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gefprodhen worden, der Hiazintenflor wird von den MWienern ala 
Merkwürdigkeit aufgefuht; der Platz ift jedoh fehr Elein, und der 
Reichthum an fhönen Sorten nicht bedeutend. | 

Hebendorf, ein Luftfhloß unweit Schönbrunn, auf einer Anhöhe 
liegend, beffer ald der vorgenannte Palaſt. Dabei ift ein Dörfchen von 
53 Häufern und 450 Einwohnern. 

Larenburg, kaiſerliches Luftfhloß, zwei Meilen von Wien, der 
gewöhnlide Sommeraufenthalt. der Faiferlihen Familie Das Schloß 
liegt im Garten, und Diefer enthält no, eine im Stile ded Mittelalter 
erbaute Ruine einer Burg. Der Ort Larenburg hat etwa 700 Ein 
wohner, davon ein Theil fih mit dem Betriebe einer Papiermühle 
befchäftigt. 

Klofterneuburg, ein unfern Wien an der Donau gelegenes 
Städthen mit ungefähr 500 Häufern und 3.500 Einwohnern. Es 
enthält ein Klofter ded Orden der regulirten Iateranifhen Korheren des 
heiligen Auguftin, und zählt zwifhen 30 und 40 Mitgliedern. Der 
Stifter Diefed Ordens ift der Markgraf Leopold IV., welder 1414 den 
Grund dazu legte, und im Zahre 1484 von Papft Innocenz VIH. dafür 
heilig gefproden wurde. Er ift feitbem der Schußpatron Oeſterreichs. 
Das Klofter ift großartig angelegt, ſchön gebaut, und ziert: mit feiner 
ftolzen Fupfernen Kuppel die Umgegend. Die Bibliothet des Klofters 
zahlt über 20.000 Bände und 400 feltene Handſchriften. Auch ein 
Mineralienfabiret und eine Gemäldefammlung befinden fih dort: Als 
Merfwürdigkeit wird die. Grabftätte des heiligen Leopold gezeigt, und 
die Schatzkammer, in welder man den öfterreihifhen Erzherzogshut 
aufbewahrt. Die Stadt wird belebt durd das Pionnierforps und den 
Schiffbauhof, auf welchem die Pontond und größeren Schiffe für die 
Donauflotille erbaut werden. 

Mödling, ein anfehnliher Marktflecken mit 2.300 Einwohnern, 
und dem, in der Nähe befindliden,. Schloffe Lichtenſtein. E3 liegt 
am Eingange in ein reizended Thal, den. Brühl, und hat ein Mineral: 
bad und ein Theater, wird deßhalb auch oft .von Baden aus befucht, 
mit welhem ed durch Spaziergänge Über dad Gebirge zufammenhängt. 

Baden, ein berühmter Badeort, zwei Meilen von Wien, eine 
Meile von Mödling. : Sechszehn Badehäufer und fünfzehn Mineral— 
(Schmwefel:)quellen, locden gewöhnlich 3.000 Fremde während.ded Sommers 
nad dem Derthen und machen bie fonft ftille Fleine Stadt geräuſch— 
voll und lebendig, noch viel mehr wird Baden die an heitern Sonn 
und Feiertagen, wo man zu glauben gemeint ift, ganz Wien habe fi 
nach Baden ergoffen. Die Badeanftalten find vortrefflih, die Gebäude 
aber, wenn au prunkvoll, doch nicht eben geſchmackvoll aufgeführt. 
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Die Wohnung des Kaiferd und des Erzherzog Anton gehören zu 
den fhönern Gebäuden der Stadt, ferner das Theater, dad Rathhaus, 
das Kafino, das Neboutenhaus u. a, Kaifer Franz ftiftete für Unbe— 
mittelte dad Haus der Wohlthätigfeit mit 10 Kranfenfälen und 160 
Betten. Auch die Gefelfchaft adeliger Frauen "gründete ein ſolches 
Haus, das Marienſpital mit 6 Zimmern und 37 Betten. 

Die Stadt hat 2.500 Einwohner, welche ſich mit mehrerlei Fabrik— 
arbeiten beſchäftigen, beſonders Stahl= und Meſſingwaaren machen, 
gute Fourniere ſchneiden, Garn färben; doch iſt jedenfalls der Haupt- 
gewinn Badend in den warmen Quellen zu ſuchen. Die Bäder: find 
feit det Nömerzeiten befannt. Es gebdenft ihrer unter dem Namen 
Aquae pannonicae fhon Marc Aurel, auch fand man -Weberrefte 
römifcher Väder. Die Quellen, ſtark -fchwefelhaltig, ſind milchig, Die 
falzigen Beftandtheile nur unbedeutend, obwohl fih aus der griffen 
Menge des Waſſers bei der Temperaturerniedrigung ein bedeutender 
Niederfchlag bildet, der unter dem Namen Badenerſalz verfauft, und 
dem "Glauberfalz‘ gleih gebraudt wird.“ Der Schivefel ift in flarfer 
Quantität‘ vorhanden, durch Wafferfteffgas aufgelöst; (in + Pfund 
Waſſer befinden fih 3", Kubikzoll Schwefelwaſſerſtoffgas )) daher aus‘ den 
Bädern ein beftändiger Nebel aufſteigt, welcher die Luft mit widerlichan 
Geruche anfüllt, auch die Wände mit Badeſchwefel "bedeckt, ' Die 
Bäder theilen ſich in Waſſer-, Dunſt- und Schlammbäder; innerlich 
wird das Waſſer wenig gebraucht, als Bad aber iſt es bei Hautkrank— 
heiten, Lähmungen, Rheumatismen von heilſamer Wirkung. As 
Spaziergänge dienen das kleine, Doch ungemeln reißende Helenenthal, 
wohin ein Tunnel durch den Urthelſtein gebreden r welcher 114 Fuß 
lang, 21 Fuß breit und 16 Fuß hoch iſt. 

Mienerifh Neuftadt, liegt am Bufämmehfluße: der Fiſcha und 
des Kehrbaches, ſehr nahe am Paße über den Sömmering, doch noch 
auf der oberen Ebene des Landes unter der Ens. Es hatte wor dem 
großen Brande im Jahre 1834 an 600 Häuſer und 7. 000 Einwohner, 
unter denen 60 Geiſtliche, eben ſo viel Adelige, einige achtzig Beamtete 
und 480 Bürger. Man glaubt, es habe an der Stelle dieſer Stadt 
früher bereit ein anderer Ort geſtanden, welcher nach einer Zerſtörung 
wieder erbaut worden, wovon’man den Namen -übleitef Die Stadt 
war für die Vorzeit befeftigt genug, um mehren’ Belägerungen, felbft 
einer unter dent furchtbaren Selina, zu widerſtehen, jetzt ft davon 
wenig zu ſehen, denn die Graben, Zwinger und Mad find für die 
jeßige Art Krieg zu führen Fein Hinderniß, das eindk Belagerung von 
ſechs Stunden widerſtehen könnte. Ein altes hohes düſteres "Gebäude 
war ehemals eine landesfürſtliche Burg, und iſt jetzt zu einer Militär— 
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akademie verwandelt, welche 400 Zöglinge zählt. Merkwürdig für einen 
ſo kleinen Ort ſind noch die Pfarrkirche, die Ziſterzienſerabtei mit einer 
Bibliothek, einer Gemälde- und Naturalienſammlung, einer Zuckerraffi— 
nerie, einer Seidenzeug- und zwei Bandfabriken. 

Schottwien, Markftfleden, aus einer einzigen, von einem Bade 
durchſtrömten, Straße, mit elenden Häufern beftehend, doch in früherer 
Zeit zweifeldohne ald Schlüffel zu dem Paße über den Sömmering von 
der höchſten Wichtigkeit. Das Oertchen liegt in einer Felöfluft ringsum 
von hohen Bergen und Fahlen grauen Felfen umftarrt, welche drohend 
über die Straße hereinhängen, und noch Ruinen von Thürmen und 
Burgen, mit denen fie alle gefrönt waren, tragen. Die Thore find 
durch den lebendigen Felſen felbft gebildet gewefen, man fieht daran nod) 
Einfhnitte für die Balken, mit denen fie verrammelt werden Fonnten. 
Aus den Thürmen war wohl ein zahlreiher Feind abzuhalten, denn 
alles ſtarrt von Schießfharten. Etwad Merfwürdige3 außer der Lage 
ift nicht. zu finden. Der Ort bat 70 Häufer,'500 Einwohner, eine 
Papiermühle und ein Eifenbergwerf. Das Felfenfchloß hieß Klanrı 
Thielen behauptet, daß die Ruinen jene von Heidelberg an Größe 
und Kühnheit übertreffen; dieß ift jedoch lächerlich, und beweist nur, 
daß der Herr Rittmeiſter jene Ruinen nicht einmal in einer Zeihnung 
gefehen hat. - Die Felfen beftehen zum größten Theile aus Kalt, und 
fhliegen hertliche, aber faft gar nicht benüßte, Marmorarten und reinen, 
doch eben fo wenig bebauten Gips in ihrem Schoße ein. Geht man ' 
von dieſem Flecken tiefer im Schwarzathale fort, fo gelangt man zu 
dem Fleinen, blos aus zerftreuten Häufern beftehenden, Flecken 

Schwarzau, und von diefenr weiter feitwärtd durch Das Prein— 
thal zu dent Gfhaid, einem Bergkamme zwifhen Gippel und Lohn— 
berg. Hier ward zwifhen 1822 und 1827, behufs des Holzflößens, 
auf der. Höhe von’ mehren taufend Fuß, Durch den Schwennmeifter 
Georg Hübmer ein Stollen, 1.362 Fuß lang, durch Das Felögebirge 
geführt, welder'die Quellen des Preinbahes mit den Quellen der 
März in Verbindung feßt. Diefe Gewäffer füllen, bevor fie zu dent 
Stollen (dort Durchſchlag genannt) gelangen, einen Kanal, der immer 
weiter fortgeführt wird, wie man mit dem Holzfchlagen weiter rückt; 
auf dieſe Weife erhält man durch einen Stollen, der, außer in Meriko, 
wohl fehwerli irgendwo höher über dent Meere angetroffen werben‘ 
dürfte, dad Holz aus den Urwaldungen der Gebirge, welches auferdent 
verwefen würde. 

Reihenau, Eifenbergwerf, mit neun Eifenhämmern, welche über 
200 Menfchen befhäftigen, und Grob-, Streck-, Reifeneifen und Blech 
erzeugen. Ganz nahe dabei liegt 
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der Flecken Buchberg mit einer Tuch- und Kafımirfabrif. Die 
Gegend um diefe beiden Orte ift ungemein fhön, fie liegen am öftlichen 
Fuße des wiener Schneeberged ; der firminger Waflerfal und der des 
Kaltenganged, find wegen ihrer Schönheit merkwürdig, aud Die Alle: 
lujahöhle ift fehenswerth. Die Bergfefte Guttenftein ift aus dem 
Mittelalter für Defterreihd Gefchichte von Intereffe. Sie ward 1628 
zur Graffhaft erhoben. Viele andere Schlöffer liegen hier, die Ein- 
gänge zu furdtbaren Gebirgäthälern beherrfhend, doch jeßt faft alle in 
Trümmern. 

Neunkirchen, Marktflecken zwifhen Neuftadt: und Schottwien, 
hat 200- Häufer mit mehr als 1.500 Einwohnern, welde Baummollen: 
fpinnerei, Zeugdrucerei und andere minder ausgedehnte Gewerbe treiben. 

Traiskirchen, Marktflecken auf der großen Straße von Wien 
nad dem Sömmering, unweit Baden, am Badenerbache, hat Seiden- 
zeug: und Sammtfabriten, 150 Häufer und ungefähr 1.000 Einwohner. 

Fifhamend, unterhalb Wien, am der Donau, an. der Mündung 
des Flüßchens Fifha in die Donau Man findet dafelbft Spuren 
eined Römerwalles und einer römifhen Straße; denn dieſer Ort und 
das weiter unten gelegene Petronel, in der Nähe ded alten Karnunt 
war ein römiſches Municipium, der Siß der Donauflottille und der 
großen Scildfabrif; hier und abwechfelnd in Sabaria in Ungarn 
(Stein am Anger) hatte der Prätor in Oberpannonien fein Heers 
lager. In der Nähe fteht auf dem Felde das fogenannte Heidenthor, 
ein, wahrfcheinlih dem ZTiberius, wegen Unterdrüdung der großen pan= 
nonifhen Empörung gefeßter Zriumpfbogn. Man fieht noch die 
Spuren des alten Dammbhafend, der Burg oder des Prätoriums, 
des Kaiferpalaftes, über den jeßt zum Theil die Heerftraße hinzieht, 
man fieht Trümmer von MWartthürmen mit Kloafen, fand aud dort 
Münzen und gefhnittene Steine, ohne Zahl, und aus allen Epoden, 
Geräthe und Waffen, Grabfteine mit Inſchriften, felbft griechiſche, mit 
erhabener Arbeit verziert, Bruchftüde von Statuen, aus Marmor und 
Bronce, Trümmer von Säulen mit fhön verzierten Kapitälern, endlich 
Saden aus Terra rotta (gebrannter Erde), Gedächnißtafeln und Ge— 
lübdefteine u. f. w. (Blumenbad).) 

Der mertwürdigften Ortfchaften ob dem wiener Walde (Die vorigen 
liegen in dem Viertel unter dem wiener Walde) find nicht viele, das 

merkwürdigſte ift: 

- St. Pölten, Siß ded Kreisamtes. Die Stadt, ehemals eine 
Feftung, mit doppelter Mauer umgeben, liegt an dem linfen Ufer de3 
Trafenfluffes und hat 340 Häufer und beinahe 5.000 Einwohner. Die 
Straßen find ziemlich breit, doch nicht regelmäßig gebaut. Da die 
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Häufer nicht hoch find, erhält die Stadt etwas Freundliches, fbad"durd) 
mehre ziemlich gute Pläße noch vermehtt wird. Obſchoͤnꝰ die: B.- 
wohnerzahl es nicht vermuthen laßt, fo iſt doch ein Redoutenſaal, "ein 
Theater und ein öffentlicher Garten’ zu’ finden. -Ru- Win tersgeſten be⸗ 
ſucht den Ort eine wandernde Truppe mittelinäßiger Schaufpicler an 
deren Poffen und Darftellungen- das heitere lebensluſtige Bolkchen ſich 
vergnügt, ohne die Nefidenzbewohher um ihre fünf ſtehenden⸗ Theater 
zu beneiden. In St. "Pölten iſt ein Bisthum und ein Domkapitel 
nebſt einer theologiſchen Lehranſtalt; die Döomkirche iſt nicht inipoſant, 
doch findet man noch aus alten Zeiten ſtammend, einige ziemlich gute 
Gemälde, die, wenn auch nicht Meiſterwerke von außerordentlicher Er⸗ 
habenheit zu nennen, doch der Mühe werth find, daß man die Kine 
befieht. Der biſchöfliche Palaft, der Palaft des: Fürſten Auersberg und 
das Rathhaus find bedeutende Gebäude. Der Ort enthält auch ein 
Sräuleinftift- mit einer Erziehungsanftalt für junge Mägdchen.Liechten— 
ftern gibt an, daß an der Stelle diefer Stadt, ſchon unter den’ Römern; 
dad von Adrian erbaute Cetium geftaiden Habe, k3 fell’ dann im 
Jahre 823 den Nasıen Sreisma befommen, und erſt im! zehnten 
Jahrhunderte dieſen mit St. Ppoliti vertauſcht haben Coon’? einem 
Klofter), der mit der Zeit ih m St. Pölten verwandelte: Die’ Stadt 
befhäftigt:durch eine Papiermühle, einen. Eifenhammer un“ tine! Kaken- 
derödrucferei viele Menfhen. Nahe dabei liegt: ss ns Biehhof, 
welches eine Spiegelfabrik hat. - Win, 

Waidhofen, Städthen an der Ips hat 400 Häufek: und Aoo 
Einwohner. Ein Schloß ziert die Stadt, font befinden! ſich Feine 
merkwürdige Gebäude darinn. ine Senſenfabrik beſchaͤftigt einige 
hundert Leute. Unfern liegt! der Sonntagsberg mit einem Ball 
fahrtöorte, dann 

der Marktflecken Ipsitz mit Drahtwerfen, — > int 
Angelmaherwerkftätten. Diefe Orte liegen: in! dem fogenannten Eiſen—⸗ 
würzen, weldhe Gegend ihren. Namen von den: vielen fern — 
die Dort in den Gebirgen find. 

Ips, Stadt an der Donau, beim Einfluße der Ips in dieſelbe⸗ 
Sie hat etwa 140 Häuſer und 900 bis 1.000 Einwohner. Man glaubt, 
daß dieſer Ort an der Stelle des römiſchen pons Jsis.-fiehe. : Karl 
der Große traf bei Eroberung des Landes ſchon auf. diefen Platz. 
Späterhin, im elften Jahrhunderte, gehörte er den baierifchen Grafen 
von Sempt und Eberöberg, bieß- Ibeffe, dann Ipſebuſch, wor- 
aus mit.der Zeit Dad abgekürzte Ips wurde. Es lag ehemals’ ein 
Reiterregiinent in- dieſem Orte, jeßt en * — —— in F— 
Krankenhaus verwandelt worden. —— 

Hoffmann’s Europa u. ſ. Bew. VII. 13 
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Tuln, Stadtchen am Einfluſſe der Erlau in die Donau, hat uns 
gefähr, 1. 800. Einwohner, ein Hofpital, mehre Fabrifen in Band » und 
Wollenwgaren, Schifffahrt, Weinbau. Das Tulnerfeld hat von Diefer 
Stadt den, Namen. Es bildet; die ebene Umgebung derſelben. Hier ver: 
fammelte: ſich die Armee welche im Jahr 1683 die Stadt Wien entſetzte. 
Ehemals ‚war Tuln die Hauptſtadt in Oeſterreich und die Landtage hats 
ten. daſelbſt ihren Sitz, jetzt hat ihn das Pionnierkorps daſelbſt. Unter 
den babenberger Fürſten von Oeſterreich war die Stadt Bern: wegen 
ihres. Hauſenfanges, jetzt iſt derſelbe eingegangen. | 

-, Bon. den Märkten ‚und. Flecken find zu bemerfen ——— 
(Ducum burgum),,, eine-1112 geftiftete Pralatur von Auguftiner Kors 
herren. ‚Der. Flecken hat 180 Häuſer und über 1.000 Einwohner, welde 
in. zwei. Herrſchaftsbezirke abgetheilt ſind. 

Melk, eine Benediktinerabtei, das ſchönſte Stiftsgebäude in 
Unteröſterreich, liegt auf einem Felshügel in der Nähe der. Donau, über 
dem Flecken gleiches Namens, der 160 Häuſer und 1.100 Einwohner hat. 
Der Ort ſcheint fchon ‚unter den Römern gegründet, welche daſelbſt eine 
Feſtung hatten, „die Nomare hieß, und welche „felbit der Zerftörung 
unter, den Avaren entging. Karl der Große eroberte den Ort; er 
ging sunter Otto IL. an die Hunnen über, denen ihn der Markgraf 
Leopold os4 wieder abnahm. Das Stift ift 101S gegründet, 1089 
den Benpdiftinern eingeräumt; jest it mit diefem in der fehünften Lage 
befindlichen Orte ein Gimnafium und ein Konvift verbunden. Die Bis 
bliothek beträgt 20.000 Bände, und ift reich an Handſchriften aus dem 
13. und 14.Jahrhunderte. Eine Münze, Muſchel- und eine Mlinera« 
lienſammlung ‚befinden. ich. ebendaſelbſt. 

Lilienfeld, an der Trafen, zwei Fleine Meilen ſadlich von St. 
Pölten, am Fuffe des Gebirges, hat Marmor: und Gipsbrüche, fo wenig 
benüßt wie jene bei Schottwien.. Mehre Gifenwerfjtätten und eine Ges 
wehrfabrif machen . das? Feine Oertchen belebt. Eine Zifterzienfer: 
abne ir Hegt ganz naha zau ‚dem Oertchen und it wegen ihrer Größe be: 
rühmt, fie umfaßt 13 Höfe. Die Kirche ift reich an Bergoldungen -und 
überfaden mit Schmuck und Zier, doch iſt diefe Pracht höchſt geſchmacklos 
vertheilt.n. Ein einfacher Sarkofag umfchließt die Gebeine ihres Gtifters 
Leopold. VII. Die. Abtei hat eine: Bibliothef, weldye reih au neuern 
Werfen ijb,: eine Gemäldefammlung, ein. Naturalienfabinet und eine 
nn von Probuften Defterreiche. 

‚Niederwallfee,’ Oertchen an ber. Donau mit einem ſchönen 
geffenfehloß, das von den ſchwäbiſchen Herren von Walfee unter Her 
309g. Albrecht I. erbaut. wurde. Die Herrfchaft Fam an ‚die Familie 
St. Julien, welche fie noch im vorigen Jahrhunderte, mit dem Titel 
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einer Grafſchaft, beſaß. Der Mühlſteinbruch von Niederwallſee iſt durch 
ganz Oeſterreich bekannt. Vor Kurzem fand man dort in dem Bruche 
Reſte von alten Mauern und Särge mit römifchen Kaifermünzen. 

In dem Kreife unter dem Mannhardtss (Mondharz-) Berge. find 
bemerfengwerth: ! 
| Kornnenburg, Ei des Kreisamtes, an der Donau, nahe bei 
Wien, gegenüber dem Städtchen Klofterneuburg. Unter dem. baben 
bergiſchen Fürjtenhaufe machten beide einen Ort aus, und hatten gemein« 
ſchaftlichen Magiſtrat; es war fonft. befejtigt. und hielt auch einige Be: 
fagerungen aus, jebt find. Die Zeflungswerfe Faum mehr ſichtbar. Der 
Ort hat 230 Häufer und ungefähr 1.900 Einwohner, welche, da es hier 
fait gar Feine Fabriken gibt, fih nur mit Wein: und Kornbau und mit 
Handel befchäftigen. Nicht bedeutender find die Städtchen | 

Meigau, Ratz und Feldsberg; fie treiben Weinbau und Hans 
del. Feldsberg hat eine fürſtlich liechtenſteiniſche Sommerreſidenz. 

Stockerau, Markt, au einem kleinen Arme der Donau, mit einer 
Likörfabrik; ſtarker Handel zwiſchen Böhmen und Wien geht hier 
durch und belebt den Ort, fowie die wöchentlichen Kornmärfte bag Shrige 
dazu beitragen. | 

Sloridsdorf, am Spitz, genannt, ift.ein Dorf an der großen 
Donaubrücde, Wien gegenüber, es hatte am Anfange diefes Jahrhunderts 
nur wenige Häuſer und enthält jetzt ſchon an 400 Einwohner. 

Aſpern. Berühmt. wegen ber dort gelieferten Schlacht zwifchen 
Napoleon und Erzherzog Karl, fliegt unfern des eben genannten 
Dorfes. an einem Donanarme, hat 120 Häufer und über 700 Einwohner, 
Nabe dabei das. Dorf | 

‚Esling.oder Esslingen, nach welhem die Schlacht von ben 
Sranzofen benannt wird, wie fie die Schlacht von Bellealliance auch 
die von Mont Gt. Jean und die Engländer fie von Waterloo 
benennen... . Ä 

In dem Kreife ob dem Mannhardtsberge liegt: 

Krems, cine Fleine Stadt von nicht 450 Häufern, und ungefähr 
4.000 Einwohnern. Sie it der Sitz des Kreisamtes und hieß fonft 
Kremifa. Esı beitanden zu Krems, welches ſchon feit Otto IIL eine 
Stadt ift, 22 ſtändiſche Freihöfe, ein PiariftenFlofter mit Gimnafium 
und Konvift für arme Schüler, ein Filial des Fräuleinftiftes zu St. 
Pölten, und in alten Zeiten hatten auch die Tempelherren hier eine Re— 
fidenz, unfern der. Katharinenfirdye. Vor der Stadt liegt eine Infanteries 
Faferne, umgeben von fchönen Baumantlagen, und dent Denfmale . des 
Generals von Schmidt, welcher in der, Schlacht. von. Dürrenjtein blieb, 


Ueber. die Krems führt eine Kettenbrüdes:: | 
i 13 * 
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Stein,’ Oertchen, das mit Krems in” Verbindung ſteht und "den 
felben Meagiftrat hat. Es fchließt, fi) daran das Kapuzinerflofter Und, 
zwijchen Krems und Stein. Es it jetzt ein Meilitärfpital. Stein ge⸗ 
genüber liegt das 

Städtchen Mautern, — mit bene vorgenamten Orte durch 
eine 800 Schritte lange Brücke über die Donau in Berbindung -fteht. 
Es wird hier. viel Weinbau und viel Handel getrieben. Die von · Wien 
kommenden Schiffe legen bei Krems an. 

Dürrenſtein. Kleines Städtchen, nur merkwürdig durch das 
Schloß gleiches Namens, auf welchem 1192 der tapfere, aber brutale, 
Löwenherz, für einen unverzeihlichen Schimpf, den er dem Herzog 
Leopold IV. und dem. ganzen Deniiinen Heere ea gefangen ges 
halten wurde. 

Ä Weibened; uralte Bergfefte aus ben Zeiten der erſten Baben⸗ 
berger herſtammend. Damals war fie der Sitz eigener Gränzgrafenz 
einer derſelben, Burkhardt, ſoll zu Zeiten Otto's II. den Einfall 
der Hunnen tapfer II haben. Seht‘ gehört: ‚bie da dem 
Kaifer. 

Das Land ob der Ens mit Tine fünf Vierteln zahlt 14 Städte, 
30 Vorſtädte, 92 Märfte und 6.647 Dörfer. "Darunter ſi nd bemerkens⸗ 
werth im Hausruckviertel die Hauptſtadt 

Linz, ſchon im Jahre 1490 durch Kaiſer Friedrich in. ba 
erhoben, nachdem fie lange Zeit der Sit der. Grafen von Kirnberg 
gewefen, von deren letztem (Gottſchalk) es 1056 mit der ganzen. Graf— 
fchaft. an Leopold, Marfgrafen von Oeſterreich, verfauft wurde... Die 
Stadt iſt Flein, zählt jedoch in ihrem Innern fowohl als in den Bor: 
ftädten 23.500 Einwohner. Gie liegt am rechten Donauufer, nahe bei 
600 Fuß über dem Meeresfpiegel. Ihre Gaffen find größtentheils, doch 
bei weitem noch nicht alle, ‚gepflaftert, auch um die Beleuchtung ber 
Stadt jteht es fchlecht, denn nur die vorzüglichiten Straßen haben: eine 
foldye. Zwei fchöne Pläbe, der Marftplasg und der Promenade 
platz mit Platanen beſetzt zieren die Stadt, welche. durch eine 800 Fuß 
lange Brücke über die Donau mit dem Marfte Urfahr (Ueberfahrt) 
verbunden it. Da Linz ein Bisthum ijt, fo kaun man ſchöne Kirchen 
darin erwarten, und da find denn auch von den fieben, viere wohl des 
Befuches werth; nämlid die Domfirche mit zwei. Thürmen, ‚von den 
Sefuiten 1679 erbaut; die Zofefsfirche, die Stadtpfarrfirce, 
wegen ihres hohen Alters merfwürdig, und. Die. SBRNIENERFLENE 
(Mathiasfirche) mit Montefufuli’s Denfmal. 

Auch bedeutende Privatgebäude find hier, doch Feines, welches. etwa 
wegen feiner innern Einrichtung , . wegen. großer. Kunftfchäße beſonders 
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merfwirdig wire. .; Das Lizeum für. thenfogifhe; filoſoſiſche und chirur« 
giiche Studien hat eine mittelmäßige Bibliochef und eine Sammlung 
mathematifcher und fiſikaliſther Inſtrumente. , Gin bijchöfliches Alumnat, 
eine NRormaljchule mad; drei Trivialſchulen, eine Mägdchenſchule bei: den 
Urſulinerinnen/ zwei Militärknabenerziehungshäuſer und. eine Kunftfchufe, 
bilders;die:: reichen. Unterrichtsanſtalten. Wohlthätigkeitsvereine; find -das 
Taubſtummeninſtitut, das: Bliudeninſtitut, das Irrenhaus, dag Gebirhaug, 
das Lazarett ;n ferner em: Milttäripitalz:: eines: der bDarmherzigen Brüder 
und eines ‘der bartmborzigen  Schweitern ( Ehifabethernonnen).: "Auf: dem 
Schloßberge vor Linz ſteht die Strafanſtalt. Dem Berguägen: gewibmer 
find ein Thenter,) ein Muſikverein, ein Volksgarten, ein, Redoutenhaus, 
ein Schießhaus und viele treffliche Weins; Bier: und, Kaffeehäuſer. 
Obwohl die Mauptſtadt der ganzen Provinz, zeichnetz firh; Linz doch 
nicht durch feine Gewerbſamkeit aus. Zudy, »Zeppiche Wollenzeug und 
Kattun werden gewoben, Spielkarten werden. gedruckt — Das: möchte fü 
ziemlich Alles ſein. Der Speditionshandel; iſt hedeutend⸗ und eine Eifens 
BR führt von hier nad — * — TE 
. Gartori in feiner Reife I & 410; : ſchildert bie, 42*8 folgt; 
bir Bewohner. von Binz find. (ich maeine shiep die Mittelklaſſe, welche die 
zahfreichite iſt) ein gutmüthiges, freundliches, etwas. barfches:, aber doch 
immer wohlwollendes Bölfchen, das ſich in ſeiner Hauptjtadt “recht gut 
gefällt, an, Sonntagen in: Familienzirkeln fein; Glas Ocfterreicher. in Freude 
verzehrt; und wend es die häuslichen Angelegenheiten. der ganzen Nach— 
barſchaft durchgemuſtert/ dier &hromigwe foandaleufe. der Stadt"regus 
lirt und ſich zum Schluffe, unter. einander im-Spaffe gemerkt: hat, feinens 
Sonne oder Feiertag recht gut durchgebracht zu haben meint, Politiſche 
Angelegenheiten find. nicht, Die, Eache der; Linzer, ich hörte hier von Dies 
ſem Gegenſtande weniger, sprechen, als in Gräß, in Galzburg, ‚in Klagene 
furt. oder ‚Prefburgn, und; in. diefer Eigenfchaft it es Wien ſo ähnlich, 
wie: ein Gi dem andern; dafür unterſcheidet e8 fich in anderer -Hinficht 
von Dev: Refidenz anf eine: auffaltende Weiſe. Man fieht hier Feine Fri— 
new. die, Gaſſen auf Spefufation durchziehen „. und Feine weißen Naſen— 
tücher ;find ‚hier die Slaggen, die bem vorübergehenden Mannsvolfe die 
Witterung: geben. Mag es fein, daß die Polizei auf dieſe Mägdchen 
aufmerfjamer iſt, oder. daß ihnen zuweilen Dilfetantinnen in’s Handwerk 
pfufchen, Furz die. Mägdchen diefer Art gleichen in Linz den Prieiterinnen 
eines gewiſſen Tempels. im alten Babilon, worin jährlih ein Feit. allen 
Fremden und Reifenden, ohne Unterfchied, gegeben ward, Die Ehronique, 
feandaleufe. behauptet zwar, daß die Opfer, welche hier der Füprifchen 
Göttin gebracht würden, umter allen Ständen fehr zahlreich wären, und 
dag felbit die Weiber fich. nicht immer allein. an dem Feuer der Flammen: 
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wirmten‘, die ihnen Hymens Fackel barböte. Aber was ſagt die — 
nique ſcandaleuſe nicht alles!“ 

In Wien: hat man ſchon fange eine Vorliebe für bie ———— 
wo. fie als Köchinnen oder Stubenmägdchen verwendet werben, oder wos 
hin fie auch “auf. eigene Spekulation kommen. Wirklich iſt auch Die 
Tracht Deritinzer‘ Bürgermägdchen -ungement ‚gefhmadvolt „.und!ies: that 
mir. immer wohl, wenn ich. die niedlichen Korſettchen an die schönen Taillen 
geheftet ſah, als wenn ſie hinauf gegoſſen wären. Die goldenen Haus 
bei der Linzer Bürgermägdchen haben: einige Aehnlichkeit mit jenen der 
Graͤtzerinnen oder Klagenfurterinnen, nur daß ſie bier Vieles: von ihrer 
gothiſchen Höher verloren haben und fich mehr dem Geſichte angießen, 
was einer vollen ‚gefunden Viſage einen befondern Reiz gibt, und dem 
Kopf ganz anders bildet,’ als der goldene: Stoß der wienes Bürgefmägd» 
chen, deſſen Form in feiner ‚Bildung verfrüppelt fcheint. "Wenn: in Steier 
die Bürgermägdchen minder geſchmackvoll, das Koftbare in der Kleidung 
dein Niedlichen: vorziehen, ſo weiß die Linzerin Farbe, Stoff und Schnitt 
den Forderungen der Diode anzupaffen. Man Tieht Daher leicht, baß es 
dem löblichen: Berfaffer der Skizzen von Linz nür um. vollen Widerfprud) 
zu thun war, wenn er Herrn Nifolai darüber zurecht weifen will, daß 
ihm die Schönen Linzerinnen gefalten haben, und wirffich findet man nicht 
blos in Wien, fondern ſelbſt in’ Linz die -Linzerinnen hübſch, und’ erfreut 
ſich im Stillen. des Guten, das einem der Himmel befcheert hat: Mebers 
das find die. Mägdehen hier. gutmüthig und willig ,; Gigenfdyaften wie fie 
befunders in Wien: bei! ihren Dienftgerrfchafters: empfehlen. .Zch will nicht 
behaupten, daß es unter den Rinzerinnen fanter Gefichtchen mit igriedyi« 
ſchen Umriffen gebe, aber ein rımdes Kinn, volle runde-Baden,' begehrende 
blaue Augen und blonde Locken haben dennoch felbit bei den "größten 
Scönpeitsfrittlern ihren Werth. Was ich Leider hier beifehen "nuß, 
und nicht blos für Bermuthung halten Fann, da id es von Nerzten habe, 
die ſchon lange ihre Kunft üben, iſt dieſes, daß Hier oft dem ſchoönſten 
äußern Anblick nicht zu trauen ſei, und daß nicht felten mit den fehön« 
ften rothen Baden und blauen Augen ein Gift mitfchleiche, das Geneva, 
tionen fchädlich werden kann. Leftüre ſcheint Die Schönen in Linz nicht 
zu plagen, und die übrigen Eigenfchaften, die audy einem Mägdchen aus 
der Mittelflajje fo gut ftehen, und die fich nicht erben, fondern blos durch 
längere Uebung erwerben laffen, werden da felten gefunden, : Ze nachdem 
die Aeltern beichaffen find, oder -fid) da8 Temperament des Maͤgdchens 
äußert, wächst es heran, gut ober böfe, das gilt ‚hier gleich, die Aeltern 
befümmern ſich felten eher um ihre Kinder, als bis die Suppe verfülzen 
ift.“ So urtheile Sartori (a. a. O.), ein Ooſterreicher über feine Eunde« 
leute. Wir möchten wünjchen, daß Vieles übertrieben wärel 
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Wels, am Trauufluſſe, auf. der Welſerhaide, ſchon zuf'geit der 
Römer befannt, und der größte Ort nach Linz. Die Stadt iſt ziemlich 
gut. gebaut. und hat einenrechthübſchen Plabiı"Bemerfenswertk.ift die 
Burg Wels, bas auerspergifche:Schloßzy: und jeuſeits der Traum ‚! auf 
dem rechten Ufer derfelben, das Schloß Trauned, -mit einer wunder⸗ 
fchönen. Ausficht.. Die Stadt hat eine Dechantkirche, ein lutheriſches 
Bethaus, eine Haupt und eine: Migdchenfchafe,_ ein Milisiefnaben:Ex- 
ziehungshaug; ferner eine Kattunfabrif, eine Papiermühle; ‚einige Gärbes 
reien und ſcwachen ae mit Sol oh ackaide: und2.300 . 
wohmer. :..ı 2 brnd amn 

Lambach, Markiflecken — Weis * Ewa biegt ſehe 
angenehm, am linken Mfer der: Traun‚über welche eine lange Brücke 
führt. Die Stiftskirche iſt groß und ſchön, und hat mehre Gemäfbe von 
einigem: Wörth, beſonders ſehr viele von Saudrat, weßhalbeſie nicht 
ſelten pie: ſaudrat'ſcher Gallerie genannt wird. Die Bibliothek beſteht, 
der Angabe nach, aus 283.000 Bänden, :1.500:.Snfunabeln und 400 
Handſchriften, (was beinahe unglaublich iſt). Ferner ſind rine kleine 
Gemaldeſammlung, ein Naturalienkabinet, ein Archiv, eine Kupferſtich⸗ 
ſammlung, ein aſtronomiſcher SThurm, jedoch vhne Inſtrumente, hier. 
Ein Waſſerbehälter aus ſechszig Marmorplatten beſtehend, AS88 Eimer 
faſſend, iſt bemerkenswerth. Man glaubt; daß hier die Tergolope der 
Römer geweſen. Eine Viertelſtunde vom Markt Iteht auf diner Anhöhe 
die Kirche der Heiligen. Dreifaltigkeit, welche im Jahre 1713 bis 1726, 
in Form eines Dreiecks gebaut wurde (weil fie. Derheiligen ‚Drei faltig« 
keit gewidmet iſt). Ei hat! dei Thürme, drei Fenſter, drei Thore, 
drei Orgeln, drei Marmorarten auf den, Altären und Fußböden, Sie 
fol 500000 fl. gefoftet: habene Die Gemälde. find von Dur i Meiſtern, 
deren Namen mit den erjten drei Buchſtaben des Alfabeths anfangen. 
Altamvunte, Baro dio und Carilvi,ßarloneı... mr) 7 

Sch wamn ſt a dt, Städtchen am Aggerflüſſe, misseiner Muſſelin⸗ 
und Battiſtmanufaktur, ſonſt ſehr unbedeutend; + und durch einen: mittel⸗ 
mäßigen. Platz mit dreien Springbrunnen nicht bedeutender werhdend. 

Engels zell, auch Engelhardszebl, Marktflecken amder De: 
nau, in dem nordöſtlichen Theile ‚des Kreiſes, mit einem ESchloſſe des 
Fürjten Wrede, und ber öſterreichiſchen Gränzmauth fürf die Donau« 
jchiffer. Im Bauernfriege Hatten die. Bauern hier. die Donau, wie 
einer Kette gefperrt. Daffelbe gefhah. .imsdem Marlte u... 

Aſchoch oder. Aſchau, im Jahre 1626 mittelſt «zweier Seile —9 
einer. Kette, um den untern Gegenden die Zufuhr. abzuſchneiden.Aſchach 
ein freundlidyes Oertchen, liegt _im fogenannten Aſchauerwinkel on 
der Donau. Es treibt nach dem Falten obſtarmen Baiern einen ſtar— 
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Fon Handel mit:tbiefem; Artifekz Ffoswie:; 2 wnach den untern — 
* Donau mit Leinwand und Holzz. ıjörn 3° 

Wilhering, Dorfan der naar — ei und: Efferding 
— eine Ziſterzienſer⸗ Abtei: mit einer⸗ ſtecn Kirche und einer — 
— Bibliothek: nu are Rus mn 

Sichia um burg; Dorf Bei Efferding Liſt N wegen: der 
ſchener Ruinen. einer / Butg⸗ wur nn. — a 1402 gefangen 
REN wurde. —R 

Machtrenk, Dorf auf den: Weiferhaiter, ‚in der Sittengefchichte 
befannt Durch die große eifenbejchlagene Wiege, welche noch jeßt zu. fehen, 
‘auf dem: Rüuhterhaufe ſteht, und dazu’ diente, nuwertrögliche Sheleute da: 
rinw Öffentlich: vor-"dem — und: —— — zu 
— EZ 5 IR Ts 15 

: Das — des Bandes: ob der Ens hat in feinen Grãn⸗ 
zen das; berühmte Salzkammergut. Escbegreift nach Lichtenſtern's 
Angabe, und nach einem in feiner Sammlung Pefindlichen ſehr genau 
ausgeführter Plane. 15,,,' Nuabrat:Meilen, davon Sder, tragbare, Boden 
»vier Fünfte einnehmen ſoll, und: zählt. in 70 Ortjchaften ungefähr. 2,500 
Hälifer mit etwa 16.000 Menſchen, unter. beitiensuugeführ 5.000: ficy al: 
ein vom Enlzbau nähren.Es iſt zweifelsohne einer der intereſſan teſten 
Punkte in ganz Oeſterreich, dendnes iſt mit Hoch⸗ und ıniederu, Gebirgen, 
mit Seen, Flüſſen und Bächennbedeckt, und enthält manche große Natur: 
merlwürdigkeit, wozu vorzugsweiſe die Salzſtöcke und: die deßwegen er— 
bauten Salzwerke gehören.” Das ganze Gebiet beſteht aus den Städtchen 
md Marktfleden Iſchl, Hallſtadt unds Lauffen, ſo wie aus den Dör— 
fern Ebensee, Langwies, Goſa, Goiſerncund Lambath. | Die 
Grafſchaft Art und Dig Herrſchaften Tra BURIENEN, und nie 
find mit dem Salzkammergut vereinigt. 3 ir m; eg 

Die Gegend ſchaut fo. lachend und fo heiter, < — man ſich nur mit 
Mühe: überreden’ Fan, ſie müſſe im Winter wegen ‚Der vielen. Berge ſchau— 
rig, und wegen der Schneemaſſen, die von denſelben herabzuſtürzen dro— 
hen ‚-Igefirprlich: fein: Hier gießt die Natur, vom" Fleiße der Bewohner 
unterſtützt, den reichſten Gegen: aus. : Geber; Baum ‚bietet taufendfältige 
"Früchte, die den Wanderer 'vorloden, ihm) einfaden, feines Gaumens Ge: 
lüſte zu Befviedigen.: "Reiche, »wohlbewäjferte, Wiefen, faftige Kleefelder, 
wogende! Kornmaſſen, bedecken weit umher die Fluren des lachenden Ge: 
fildes. Anmuthig“ iſt/der Pflanzenreichthum durch die Hand des Bauern 
vertheilt, ſeine Aecker find alle) umzäumt, nicht:.mit dornigen wit Stachelu 
ſtarrenden Hecken / nicht mit" Strauch oder Lattenzäunen, auch nicht mit 
Steinmauern, ſoudern mit — Blumenhecken, welche er an tür 
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kiſchen Waizenftängelw: hinaufranken,mit weit lachenden Kürbiffen, die 
ihre ſchweren großen Früchte in die Zweige benachbarter Bäume hängen. 
Dazu kommt, daß man kein Dorf ıfieht, - doch rings umher eiü gubüber 
wohntes: Land wahrnimmt; weil ı mamıfich ſtets zwiſchen einzelnen Häu⸗ 
fern. befindet), :die inmitten. der ihnen zugehörigen, Meder und: Ländereien 
liegen , was wohl fehr zweckmäßig und wohlthätig genanns‘werden muſßß 
wenn es auch in Hinſicht auf die Sittlichkeit und die Geiſteskultur chen 
ſo nachtheilig wirfen: images... Bortheile: bietet es unbezweifelt dar. Der 
Bauer braucht micht meilenweit ſeinen Dünger: auf die Acder ‚zu fahren; 
er iſt näher bei denſelben, ſeine Roſſe und. Knechte kommen nicht: ermü— 
Det von der weiten Reife vom Felde; noch weniger: kommen fie ſchon er— 
mübdet dorf. anz vier Arbeitsſtunden hat’ der. Bauer durch Erfparung: des 
weiten Weges täglich mehr. - Brennt des Nahbars Haus, fo Fann er 
unbedenflich ‚und ‚ohne Sorgen um ſein Eigenthum dem befreundeten zu 
Hülfe eilen, nie brennt‘ ein Dorf, deſſen einzelne, Häuſer auf einer gans 
zen Quadratmeile ‚zerftreut ftehen, zugleich abs "Allgemeiner. Wohlitsnd 
fcheint die Folge dieſer Kulturart; wasıman natürlich finden -wird, da 
jeder Eigenthümer. Alles; was ihm gehört, ımter feinen. Augen hat, Da. ber 
Hert „von des Hauſes weitfchauendem Giebel“. mit einem Blicke auch die 
feruſten Theile feiner Beſihung umfaßt, dem Knechte zurufen kann, wenn 
er feine Arbeit nicht ordentlich macht. u. ſ. w. Darum find auch bier 
eigentlic) arme: Bauern höchſt ſelten, ja um St. Florian, ‚gegen Binz 
zu, findet män Bauern, weichem manıihr; Bermögen-andy auf: 100.000 fl. 
ſchätzen kann, welche‘ 10: bis ‚12: fehr (gute Pferde. im Stalle haben, vun 
denen das Stüd Fünf, bis: fechshmndert: Gulden werth iſt, welche, wenige 
tens fonft, Tuch zu 24 Gulden zum Rod, und: fdyweres Seidenzeug zum 
Schlafrock hatten: Dieß üt-Fueilicdy jegt’verfchwunden, die Kriege, Die 
Abgaben, die Finanzoperationen Haben: ſehr dazu ‚beigetragen, den gewal⸗ 
tigen Hochmuth diefer. guten Bauern. etwas herabzuſtimmen, allein Wohl—⸗ 
fand und ‚mitunter auch oe. iſt im „denen. Gegenden doc, immer 
noch zu finden. . — TETRaR 1. 

Die Ealzbergwerke, von bene. das ——— ſeinen — 
hat, liegen beiſIſchlund Hallſtadt, das Stéinſalz wird in Waſſer 
aufgelöst, Die möglichſt koönzentrirte Soole in die Siedhafen von Eben— 
ſee, Iſchl und Hallſtadt geleitet, woſelbſt es in mächtigen, Pfannen 
lange geſotten wird, bis es fo mit Salz überſättigt it, daß die Auflö— 
fung erfaltend in Krijtalfen anfdießt. Auf dieſe Weije werden jährlich 
800.000 Zentner Salz gewonnen, welche auf Eaiferliche -Rechnung..nach 
Böhmen, Miühren und Deiterreich ‚verkauft werden, und eine. Million 
Gulden jährlich einbringen follen. Das Salz in Säden heißt Fuderſalz, 
das in Fäſſern Kucheljuß. 
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Iſchl, Marktflecken im Salzkammergute mit: 250 Häuſern und 
2.800 Einwohnern.‘ E8- liegt fehr freundlich in einem heitern, von 
ſchönen Bergen umgebenen Thale, an beiden Seiten des Flüßchens Traun, 
welches mehre der Stadt gefährliche Stromſchnellen hat. Ein bedeutend 
großer, mit vielen. Koften gebauter Rechen füngt bad von ben Gebirgen 
herabfommende Holz: mıfz eine Hängende Brücke führt über den. Sing, 
an’; welchem eine Schiffswerfte liegt. Da hier, ‘wie. überall: im Salz-⸗ 
burgiſchen und au der Gränze deffelden, Autherifche: und: Fatholifche: Be⸗ 
wohner gemiſcht find; ſo hat -Sfchl: fomohl. eine katholiſche als eine 
lutheriſche Kirche, : Intereſſant iſt die von Krafl:angefertigte, in 
KRummers (in Berlin) Manier: ausgeführte plaftifche :Darjtellung bes 
ganzen - Salzkammergutes, welche „man: hier ' ſehen kann. In neueſter 
Zeit iſt Iſchl durch ein wohl eingerichtetes Soolenbad berühmt geworben. 
Zwei Häuferfind dazu eingerichtet; das große Badehaus zählt 25, das 
tängeffche Haus 7 Bäder. Sehr merkwürdig find: 10 Soolendunftbäder, 
aber, 'wennauch: gefahrlos‘, doch ſehr -ängitlih, für den Befucher, weil 
fie gerade über der ungeheuren Siedpfaune liegen, und den Gedanken 
eriveefen, daß man: in: Salzfoole gekocht: werden würde, wenn der Boden 
eines: folchen Dampfbades einmal bräche. Die Umgebungen von Iſchl, 
find ſeit Errichtung:’des Bades durch Wege" mit soinander verbunden: 
und durch Ruheplaͤtze zu ſchönen Spaziergängen umgeſchaffen worden, 

Gmunden, ein heiteres, freundliches, belebtes Städtchen, am uns 
tern Ende des Traunſees, ſehr ſchön in: einem großen Halbkreiſe gelegen. 
Es hat 3.300. Einwohner und 440 Häuſer, von denen ıdie bedeutenditen 
find: die Stadtpfarrfirche' mit einem’ won Schwantt aler gejchnisten 
Sochältare, die Spitalfirche,, das Rathhaus, das Salzmagazin, das 
Salzuberamt, das Kapuzinerkloſter und’ was Karmeliternonnenflofter und 
Das Waiſenhaus. Sntereffant iſt das Modellenkabinet für alle ‚beim 
Salzbergbau nöthigen: Vorrichtungen ; ferner tie Kunſt- und Kuripfitätens 
jammlung des Herrn Körner Die Salzkähne, welche von Iſchl Die 
Zraun herab über den See Fommen, legen an der Traunflaufe an, bie 
andern Seekähne an dem Seeplatze. Nahe: bei. Gmunden Liegt. das Soolens 
bad Traunkirchen. Die Umgegend. won Gmunden: it außerordentlich 
hör, die am öftlichen Ufer des Sees gelegene, . von Gmunden cine 
Stunde entfernte Himmelhreichswieſe gewährt. eine ientzüdende Aus— 
ficht über die Flare Marferflädye Des Sees; von hier gelangt man in 
fünf Viertelftunden zu dem Landachfee, der von den ſchroffen Winden 
des Katzenſteins umfangen wird, von da gelangt man auf den Traunjtein, 
den höchſten Felfen der Limgegend, der 5.249 Fuß über dem Meere und 
beinahe 4.000 Fuß über dem Gmunduerſee liegt. Sein, nach dieſem 
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gerichteter, beinahe ſenkrechter Abſturz, iſt faſt 3.000 Fuß * m 
der Gmundnerberg zwei Stunden von der Stadt. Much: - ; 
Aurach if fehenswerth. Das Reizendite ‚aber: bleibt immer der Se 
feloit, dieſer iſt anderthalb Meilen lang, uud eine halbe Meile: breit, und 
zwifchen Korbath und Traunfirchen 600 Fuß fief; von dem Norbmände wird 
er zu furchtbarem Toben erregt; doch werin diefer nicht herrſcht, im Sommet, 
fann man fih kaum etwas; Freundlicheres und Aumuthigeres denken, 
als die Fahrt anf demfelben, welche ſtets wechfelnde: und jtets neue 
Partien darbietet. :, Eine Bierteljtunde :von. Gmunden erblickt man das 
in den See hinausgefchobene. Schlößchen Orth. Eine: Halbe — 
weiter zeigt ſich Altmünſter, dieſem folgt ar arms 
Ebenzweiher, von deſſen Schloffe man; bie. (hönfte, Ausſſcht — 
dreien Seiten genießt. Jetzt nähert man Jich dem ne zur 
dem Traunjteine, welchem gegenüber 
Fichtau emporſteigt. Oeſtlich fiegt die Soitewere und dann 
kommt man zu der ſchauerlichen Wildniß 1 m mind 
Eifenau,: von welcher aus ein höchſt gefaͤhrlicher Bes: Pr dem: 
Traunftein führt;;dann ‚gewahrt man den-Röttelſtein, deſſen ſeheus⸗ 
werthe Höhle: einen’: Fleinen: See enthält. Der Eifenau gegenuber liegt 
Traunkirchen, deſſen Kirche (ehemals den Zefuiten: gehörig). mit 
einer ‚fchöneh Rotunde und einem merkwürdigen Thurme verfehen ijt. Un⸗ 
terhalb dieſer Oerter erhält der See eine Wendung, fo daß man Gmunden; 
welches bisher nur noch den Hintergrund . der, Landichaft ſchmückte, nun 
verfchwindet. Hohe Berge” treten: näher. an. den See und: fchieben ſich 
werhfelfeitig wie Kulijen: in. einander. Bei der Korbahmähle it eim 
fhöner Wafferfall,. an weldem vorüber man.zu dem Dorfe Lambathz 
zunächſt dem Eintritte der Traun. in den See, Eommt, woſelbſt gelandet wird. 
Dieſes Dorf hat drei Salzpfanmen: und iſt der Gig: cines Satzverweſer⸗ 
amtes; ihm gegenüber. liegt das Dorf Ebenfee, mit einer Werfitätte, 
in welchem die Salzfaͤſſer gefchnitten werden, auch it eine Schwimmſchule 
an Diejem Orte. Beide Dörfer zujanmen zählen über. 2.100 Einwohner, 
Weiter hinauf an der Traun kommt man nad Sichl, immer durd) 
das anmuthige maleriſche Traunthal, zur Seite des; Weges die Waſſer⸗ 
leitung: (Strehnen), die Salzfovfe von den Iſchler Salzbergen nach Lam» 
bath führt... Von Hallſtadt ist bereits oben (Seite 143). geredet: worden.’ 
Bemerkenswerth iſt aber noch zwifchen Gmunden und Steier der Marft 
Kremsmünjter, zerjtreut. gebant um einen Hügel, auf welchem 
die berühmte Abtei gleiches Namens steht. Es zähle viele freundliche 
Hunfer, die theils beifammen, theils vereinzelt in der anmuthigen Gegend 
liegend, welche an beiden Seiten der Krems fich ausbreitet, die zwifchen- 
der Abtei und dem Schloſſe Kremseck hindurchfließt. Die Abtei Tiegt 


204 Das Erzherzogthum Oeſterreich. 


hoch? und ‚erlaubt einen. Ueberblick über die ganze maleriſche Umgegend 
bis über Steier und Ems hinaus: Das Kloſtergebäude iſt, vbwohl 
nicht vegelmäßig, ! da! es im Laufe der FJährhunderte entſtand, und nicht 
nach einem Planergebaut wurde, doch: überaus prachtvoff: gebaut und von 
ſehr großemUmfangen Das Hauptthor iſt gegen die Poſtſtraße von 
Wels nach Steier gerichtet und führtnin einen anfehnlichen viereckigen 
Hofe, der von azweien ı großen; Wirthſchaftsgebäuden gebildet wird, 
welche durcho eines Teich vonn dem eigentlichen. Kloſter getrennt: find; 
über eine ſieinerne Brüde: ‘gelangt man’ in. den innern Hof des Stiftes, 
nachdem das. prächtige Portäf dev.Kivche-dew! Eintretenden zuerft begrüßt, 
Aus den ſüdlich gelegenen Zimmern dee. Konveritmalen überſteht man einen 
weiten Horizontſ der von einer Seite Durch. die jteierifchen: Gebirge, von 
ber andern durch diergang it m — kaum. ſi — aan 
—— begränzt iſt. X 

Stei er. Nichtamehr zum Sulkleimnergät gehörig, liegt am Eins 
Aufe ber Steier in die Eng, auf dem linfen. Ufer die Stadt, auf. dent 
rechten. Bier Vorſtadt En sh orf,: fie. :zählt 850) Häufer und über 9.000 
Einwohner, : welche  hauptfächlich" von Berarbeitung des Eiſens leben; das 
im Schooße ihrer : Berge ift, und von - einem: nicht » unbedeutende 
Handel; mit Diefem Produifte. Die: Straßen find eng und krumm und 
fehen höchſt ünfrenndlich aus, weil: Die Häuſer faſt⸗malle gefänguigantig 
mit dicken Eiſengittern vor den Fenſtern und mit Eiſen beſchlagenew 
Thüren und Fenſterläden verſehen ſind, was keinen guten Begriff von 
der Ehrlichkeit des Volkes gewährt zu in: der? Thatiſt Eiſen für: dieſelben 
eine gefährliche Waare, ſelbſt die Klammern, welche die Pfeiler für die 
Heiligenbilder zuſammen halten, werden mit; Mühe aus den Steinen: her⸗ 
ausgegraben... Und Eiſen iſt der Hauptreichthum der. Einwohner vom, 
Steier, denn. nahe an 200 Menſchen verarbeiten. jährlich 2.000 Zenturr 
Stahl, 250Zentner Mittelzeng und. 11.000 ıBentuers;zn Gewehren; 
Bajonetten, Säbeln und, zum Ackergeräth, Meſſer, Scheeren m. ſ.wel 
Die übrigen Eabenes ſind — — — ————— 
Geburtsorti:; In, © on 

Die Stadt, Eus — am linten Ufer. des —— — uohe anı 

Ginfluſſe deſſelben in die Donau. bei Mauthauſen, fie. iſt unanſehu⸗ 
lich, klein (400 Häuſer und 3.200 Einwohner) und hat einen erträglich 
freundlichen Platz, welcher durch einen einzelnen,e vhne Kirche, oder ſon⸗ 
ſtigen Anhau daſtehenden Thurm aus Quaderſteinen gebaut; ein ſonder— 
bares: Anſehen bekommt. Das Schloß Enseck und die landesfürſtliche 
Burg. enthalten: nichts Merkwürdiges, und was bei dem erſtern an Alter- 
thümern ausgegraben wird, geht BD OH PPINRNAND: bag — 
ſche Stammſchloß, zu welchem Enseck gehört. 
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.. Gmunden ward bereits bei Gelegenheit: des: Salzfammeiguts ‘bes 
rührt, es liegt an der nördlichen Spitzedes Traunſees, halbmondförmig 
um den. Ausfluß der Traun aus dem See, iſt eines der freundlichſten 
Städtchen vom ganzen Lande ob der Euns, hat 450 Häuſer und 3:500 
Einwohner. " Obwohl .es der Gib. des Saälzoberamts iſt, fo war dad) bie 
zum Jahr 1828 weder -eine allgemeine. Pfläfterung der: Straßen, moch 
eine Beleuchtung, derfelden zu finden, für Beides iſt in neueſter Zeit eini— 
germaßen,, wenn auch noch dürftig, geforgt. Durch "die Salzmagazine 
und bie Häufer der Verwaltung find mehre ‚Bauten an den Ort gefoms 
men, die man bei feiner geringen Ausdehnung nicht erwarten ſollte. Bor 
furzem wurde dort ein Nonnenflojter errichtet (Karmelitinerinnen) ; ein 
Mönchsklofter (Kapuziner) iſt bereits ſeit lange daſelbſt. 

Zwei Flecken diefes Viertels find noch zu bemerken, wegen. ihrer 
großen Abtcien, Bei Kremsmünſter liegt ein berühmtes Benediktiner⸗ 
Flofter , welches feit: 772 beſteht und zu den. reichiten und älteſten ber 
Monarchie gehört; . es hat außer. einer prächtigen Kirche, eine große 
Bibliothef mit einem :200 Fuß langen .und 33 Fuß hohen, Saale, welcher 
50.000 Bände und 400 Handſchriften enthalten folk . Mitten im Gars 
ten ftehtiein 1747 erbauter, fait. 200 Fuß hoher aftronomifcher- Thurm, 
für die damalige: Zeit. und ihre. Inftenmente recht brauchbar, doch bei 
der jebigen Verfeinerung der aftronomifchen Operationen, „bei. der Jark 
heit ber zu dieſem Zwede ‚verferfigten Meßinſtrumente nichtmehr. gecig- 
net. Hiezu braucht man ein Gebäude, das zu ebener Erdei lidgt, Der 
Thurm it in acht Stockwerke getheilt, "und / enthält. außer... dem eigentr 
lichen Obfervatorium und den nöthigen, etwas veralteten Apparaten, mit 
denen fidy die jegigen Korherren nicht mehr befaſſen, — ; cine: aftronos 
mifche Biblivthef (welcher es auch an den neueften. Werfen: fehlt) eine 
Sammlung. hiftorifcher: Denfmale, ein zvologiſches, ein“ mineralogifches 
und ein Kunftfabinet,. welches vorzugsmeife Gemälde enthält. In dieſem 
Kloſter befteht eine filoſofiſche Lehranſtalt, d. h. nad) dem in der Eine 
leitung entwicelten Begriffe, eine er Schule (nicht Univerſi * und 
ein Schülerkonvikt. 

Skt. Florian, gleich dem vorigen Flecken an der Krems, doch 
näher der Donau bei Ens und Mauthauſen gelegen, hat ein großes 
Auguſtiner Korherrenſtift, welches, ſo wie die Kirche, zu den ſchönſten 
und prächtigſten Bauwerken der Monarchie gehört. Die Kirche hat eine 
der größten Orgeln, die es gibt; unter dieſem Gebände iſt eine große 
unterirdiſche Kirche, zwiſchen deren Bogenpfeilern eine ungeheure Menge 
von Menſchengebeinen aufgeſtappelt iſt. Die Herren dieſes Stiftes gaben 
ſich ſonſt viel mit den Wiſſenſchaften ab, daher auch noch aus jener Zeit 
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eine‘ große. Bibliothek, ein Naturalienkabinet, ein Muͤnzkabinet, eine Na 
turalienfammlung und. eine Gemäldefammlung. dort ift. 

: Das: Mühlviertel liegt noch weiter nach Weiten, und lauft mit: dem 
finfen Ufer der Donau, zwifchen diefer und Böhmen, vom Wienerwalde 
an, aufwärts bis zu. dem Junfreife, auf dem rechten Ufer der Donau. 
Das bedeutendite Städtchen dieſes Viertels iſt Freiftadt, nahe an der 
böhmifchen Grenze, wohlhabend durch feinen Zwirnhandel, welcher, fo wie 
die Verfertigung deffelben und der Leinwand, die Hauptbefchäftigung der 
2.300 Einwohner ausmacht. 

Außer zwei alten Schlöffern und einem Piarijten-Koflegium gibt es 
dort Fein bemerfenswerthes Gebäude, auch fonft nichts. Merfwürdiges, 

Steieregg an ber Donau, der Mündung der Traun gerade gegen. 
über, hat. ein altes und ein neues Schloß, Weijfenwolf (das alte) 
nad feinem Erbauer David Ungnad von Weiſſenwolf, fo genannt. 
Es hat das Oertchen ungefähr 120 Häufer und 1.100 Einwohner, welche 
fi mit :Verfertigung von Xöpferwaaren befchäftigen,, deren Verbrauch 
jedod) :bedeutend abgenommen hat. Das Dertidyen. 

Grein führt aud den Namen Stadt, iſt jedod) noch unbedeutender 
als das vorige, und nur bemerfenswerth durch das fachfenfobur« 
gifhe Schloß Greinburg, welches auf einer felfigen Anhöhe an ber 
Donau über,dem Städtchen thront. 

Der Marftfleden Mauthaufen, gerade über bem Einfluffe 
der Ens in. die Donau, hat ein. großes Salzmagazin für Böhmen. Diefes 
und ein Paar Steinbrüche ‚auf Gips und Granit, befchäftigen die geringe 
Einwohnerzahl. Unfern davon liegt der Marft 

Perg, durch feine guten Müpljteine befannt; noch eine halbe Meile 
weiter aufwärts, an der Naare liegt 

Münz bach mit einem aufgehobenen Dominifanerjtifte, deſſen Gebäude 
zu einem Giechhaufe für 200 Individuen eingerichtet. find. 

Der dem Mühlfreife gegenüber liegende Innkreis hat nur * 
Städtchen des Nennens werth, nämlich 

Braunau, ehemals Feſtung, Grenzſtadt mit Baiern, wohin eine 
hölzerne Brücke über den Inn führt, und 

Schärding, gleichfalls am Inn, über welchen eine Brücke auf elf 
Quaderpfeilern führt. Beide Orte ſind bekannt durch das gute Bier, 
welches ſie brauen und welches weit und breit verfahren wird. 

Braunau hat über. 300 Häuſer und nahe an 2.000 Einwohner, 
fie ;defteht eigentlih nur aus einer Hauptitraße, indem bie rechts und 
links auslaufenden Gäßchen fehr unbedeutend find, daher die Stabt auch 
lebhaft ſcheint, weil Altes ſich auf dieſer mit Springbrunnen gezierten 
Straße zufammendrängt. Hier und in Schärding (350 Häufer, 3.000 
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Einwohner) wird viel Tuch fabrizirt. In dem — Orte F— 
Denis (der Barde Sined) geboren. 

Im Salzach kreiſe tritt ale ——— ul ale zweite Stadt bes 
Bandes ob. der: Ens ung Ä ln 

Salzburgrentgegen, an. beiden Ufern ber Salzach gelegen , und 
gewiffermaßen wie Prag in die Stadt und die Feine, Seite getheilt, nur 
mit dem Unterfchiede, daß in Prag das Schloß auf eben .diefer kleinen 
Eeite liegt, in Salzburg aber auf der Hauptfeite, ber. linken der Salzach, 
die von hier aus ‚mit rafchem Zuge nach dem Sun ſtrömt. 

Bon drei Seiten ijt Die Stadt durch den Schloßberg, Mönchs— 
berg und den Imberg umgeben, gegen Norden:allein, ber Salzach 
entlang , Öffnet fi) das Gebirge, das von dem Schnecberge an die Reis 
fenden hierher begleitet hat, auf einmal zu einer fchönen freien Ebene; * 
ſich über Baiern, an deſſen Grenze Salzburg liegt, hinzieht. 

Die Stadt hat mit Einſchluß der drei Vorſtädte an 860 Häuſer 
— 12.000 Einwohner. Salzburg zwiſchen drei Berge und den Fluß 
geklemmt, hat, außer einigen, nur Frumme Straßen. Der Kai (wenn 
man ihn ſo nennen darf), der längs des Fluffes auf 'einer Ufermauer 
hinfäuft, ift die freundlichfte Etraße, wiewohl alte Feitungswerfe denfel« 
ben nicht wenig entſtellen, dagegen find einige Pläte, dort wo die Berge 
fih an den Fluß zurücdzichen, freundlich und heiter, aber auch zugleich 
tobt. Ueberall ſprießt zwifchen dem Steinpflafter das Gras hervor, ein 
deutlicher Beweis des Verfalles aller Herrlichfeit. Der Fluch der Zuden: 
„io dir Gras wachen vor der Thüre“ it in der That Farafteriftifch. 
Wo Handel und Wandel ift, wächst Fein Gras vor der Ihre, und wo 
diefes Statt findet, hat der Verkehr, die Lebhaftigfeit ber Bewohner auf 
gehört; fo iſt es mit Salzburg, feit das Fürftbisthum, bie Refidenz, 2 
Provinzialitadt herabgefunfen iſt. 

Die Häuſer würden, wenn ſie in heitern breiten Straßen ſtünden, 
imponiren, nicht gerade wegen des Stils, doch wegen ihrer feſten maſſiven 
Bauart und wegen der häufig vorkommenden flachen Dächer, welche 
ſchon fehr an: Italien erinnern, darum auch die regelmäßigiten Pläde 
eigentlicy ſchön zu nennen find. Der Refidenzpla läßt ſich freilich 
nicht mit dem Gensdarmesmarft in Berlin, auf weldhem drei der 
größten; prachtvollſten Gebäude im Folofjalen Maaßſtabe aufgeführt find, 
ohne der Größe deſſelben zu fehaden, oder mit den ungeheuren Pläten in 
Petersburg vergleichen, doch werden außer dem Marsfelde in Paris 
ſelbſt, nicht viel größere fein; er hat 410 Fuß Länge und 250 Fuß 
Breite, er hat einen der prächtigften Springbrunnen aus Marmor. Der 
Domplatz wird durch die Folofjale Statue, der. unbefleckten Empfängniß 
Mariä — zwölf Fuß hoch, aus Blei gegoffen, geziert- (oder auch nicht, 
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denn die Statue iſt höchſt geſchmacklsund zeügt nicht: von dem Kunſt⸗ 
finne des Stifters oder des Bildners). Die Stadt hat 20, die Vor— 
ſtädte ſechs Kirchen / ſechs Hauptthore und. vier. Nebenthore, ‚eine Winter: 
reſidenz (jetzt kaiſerliches Schloß), ein Lizeum (öſterreichiſches Lizealgebäude), 
eine Sommer: und eine Winterreitfchule‘, über der erſten drei. Korridore 
mit 96 Arfaden.in Form: eines. Amfitheaters von den Felſen .des Mönche: 
berges gehauen, durch ‚welchen auch das merfwürdige 424 Fuß lange und 
40: Fuß hohe: Thor,. cine Nachahmung des Paufifippp, geſpreugt worden 
ift, vor welchem die Foloffale 15 Fuß hohe — des heiligen Gigis 
nun von weißem Marmor ftcht. — 

Moehre Paläſte zeugen. von dem ‚alten: Ganze der Ca, das Erz⸗ 
— iſt jedoch aus feiner Reſidenz vertrieben und haust im Chiem— 
ſeerhof am Nonnenberge. Das Lizeum hat eine Bibliothek von 36.000 
Binden, das Benediktinerſtift eine gleich große, auch eine Münze, 
Gemälde: und Kupferſtichſammlung. . Kleinere Bibliotheken: hatten alle 
Klöſter und Abkkien , deren Salzburg eine große Menge zählte. 
Ueber der Stadt auf-dem. Schloßberge Liegt die Feite Hohenfalzburg, 
deren Fundament auf der füdlichen Seite ſenkrecht abgefchwitfen, uner— 
ſteiglich iſt (440: Fuß hoch) und deßwegen als ein wichtigen Punft für die 
Bertheidigung betrachtet werden muß, daher denn auch: hier ein Zeughang 
ſich befindet. ‚Der Mönchsberg, aufı den es reicht, it einer der belebtes 
fien Spaziergänge der Galzburger,: ebenfo der Kapuzinerberg, von welchem 
man. eine unvergleichlihe Ausficht. genießt. Einige Gartenanlagın hat 
die Stadt, Doch find fie außer. der ———— ſchen am. ee des Kapu— 
— nicht von Bedeutung... ı 

Der Handel ‚der Stadt .befchränft: fi h/ faſt ganz auf die Spedition 
und den Durchgang der zwifchen Deutfchland: und Italien ansgetaufchten; 
Güter. Eifendraht, Feder, Töpfergefchirre, Strickwaaren werden zwar in 
Salzburg gefertigt, doc) it die Fabrikation von diefen. Dingen nicht von 
Bedeutung: Intereſſant ift die Stelle des alten Juvavium, die Stadt 
in Norikum, wohin Adrian..eine römische Kolonie fandte. - Sie liegt 
am Fuße des Kapuzinerberges und; der. Begräbnißplaß. iſt zu erkennen 
an den vielen Ajchenfrügen von. Marmor,. Alabajter .und Glas, welche 
man dafelbft ausgräbt; auch Münzen, ‚Ketten, Ringe, Waffen, Büjten, 
Geſchirre mancher Art werben gefunden und für die Schaulujtigen auf: 
geiteltt, wichtigere Gegenftände, wie ein Moſaik-Fußboden und. dergleichen, 
wurden nach Wien gebracht. Die, ehemalige Zohannsvorftadt von Salzs 
burg erlitt am 16, Juli 1669 eine furchtbare Zerftörung, durch einen 
über ihr ftehenden und auf fie. herabgleitenden Berg, wobei 500 Mens 
{hen ihr Leben verloren... Die ie an diefer Gtelle 
find fehr unbedeutend. geblieben. 
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Salzburg war das reichite unter allen füddeutjchen geiftlichen Hoch— 
fiftern; es wurde 1802 fäcularifirt, in ein weltliches Kurfürſtenthum 
verwandelt und dem Erzherzjoge Ferdinand als Entfchädigung für 
Tos kana gegeben, 1809 erhielt Baiern dafjelbe; es ward jedoch 1814 
wieder an Defterreich abgetreten und bildet in feinem Kreife einen Theil 
des Kaiferthums. 

Das GStädthen Hallein in diefem Kreife iſt nicht bedeutend, es 
hat Faum 350 Häufer und etwas über 5.000 Einwohner, welche größten: 
theil8 von der Salzbereitung aus dem Thürnberg leben, doc) nebenbei 
auch Stecknadeln, Strümpfe, grobe Leinwand und cinige fahlechte chemiſche 
Waaren verfertigen. Das Soolenbad zieht nur wenig Fremde an den 
Ort, dagegen ift die Umgebung wegen ihrer Schönheit wohl bemerfens- 
werth; auch zwei Warferfälle, des Bergbaches und des Adlerbaches, 
wird man mit Entzücden fehen; auf dem Thürnberg, nächſt Hallein, jtcht 
eine Ballfahrtsfapeite aus rothem polirtem Marmor erbaut. 

Radſtadt. Die dritte Stadt dieſes Vierteld hat an 1.000 Eins: 
wohner, welhe mit Holz und Vieh handeln. Woher diefe Stadt dic 
getreue heißt, iſt zweifelhaft. Biele Märfte haben eine ftärfere Be— 
wohnerzahl als diefe Stadt. Bemerfenswerth ift, wegen des dabei befind: 
lichen Paſſes Lueg, der Markt Golting am rechten Ufer der Salzadı. 
Der Paß hat nur durch die Natur noch einige Feitigfeit, denn die zwei 
Snvaliden, welche dort haufen, werden ihn ſchwerlich gegen einen Poſti— 
(ion vertheidigen; doch iſt er fo enge, daß kaum ein Frachtwagen die 
Stadt paffiren Fann, und durch taufend Fuß hohe, fchroffe Felfenwände 
begränzt, auf denen Fein Gräschen Wurzel faffen Fann. 

In jener Gegend liegt auch das Bad Gaftein, berühmt durdy feine 
romantifche Schönheiten, wie durch feine mwohlthätigen heißen Quellen. 
In früherer Zeit hat Blumauer arg darüber losgezogen, feitdem bie 
norbdeutfchen Aerzte es jedoch, Gichtfranfen und an alten Wunden leiden- 
den Kriegern häufig empfohlen haben, it für feine Ausfchmüdung viel 
gethan worden. Einzelne Schlöſſer find in dieſer Gebirgsgegend viele 
auf den reizenditen Punkten zeritreut. Zwei Faiferliche Lujtfchlöffer (frü— 
her andern Herren gehörig) liegen bei Salzburg, Kleßheim — auf der 
Ebene nad) Baiern zu gelegen, und nebſt den ausgedehnten Faſanerien, 
Gärten, Treibhäufern, Parks u. f. w. von einer Mauer umgeben — und 
das freundliche Hellbrumm, auch mit einem großen Garten, reicher Bewäſ— 
ferung durch Quellen, denen das Schloß feinen Namen verdanft, und 
überdieß noch mit Fünftlichen Wafferwerfen verfehen, eine Neptunsgrotte, 
worin mitteljt fünftaufend Röhren ein Fünjtlicher Regen hervorges 
bracht werden Fann, in welchem ſich, bei günjtigem Etande der Sonne, der 
fchönfte Regenbogen im Kleinen bildet. Auch ein jieinernes, von der 
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Natur gebildetes, durch den Meißel nur wenig vervoffommnetes Theater 
liegt bei dieſem Luftfchloffe; e8 wurden bafeldft mehrmals Vorjtellungen 
gegeben. 

Sn dem gewerbthätigen Pinzgaue liegt ein Dorf, welches von den 
Bewohnern die Eifenftadt genannt wird (welches aber Dienten 
heißt), weil dort eine Menge verfchiedener Eifenwerfitätten,. Gießereien, 
Nagelfchmieden, Senfenwerfen, Blechwalzwerfen u. f. w. ſtehen. 


I. 


Das Herzogthum Steiermark. 


* 


ir 


Digitized by Google 


Das Herzogthum Steiermark. 





Zunähhft füblih von bem Herzogthume Defterreich gelegen, iſt Steier 
marf weldes an Krain, Kärnthen und Ungarn grenzt. Obgleich in 
Ober⸗ und Unterfteiermarf getheilt, ift darum das letztere nicht minder 
gebirgig als das erftere, wenn aud) feine Berge weniger hoch find und 
die Schneegränze nirgends überfteigen. Unbefchreiblicy ſchön find’ die Ihäs 
ler dieſes Landes, welches ein englifcher Park im großartigften Stile zu 
fein feheint. Kommt man von Defterreich über das Gebirge, welches man 
gewöhnlich den Sömmering nennt, fo Öffnet ſich dem entzücten Wanbes 
rer ein Thal, beffen Reize alle Befchreibung überfteigen. Es ift das 
Mürzthal, das bis nah Brud an der Mur fich hinabzieht, bald breit 
(vom Sömmering überfchaut man ein prächtiges weites Panorama , das 
nur durch die hohen fteirifchen Alpen begränzt wird), bald ſchmal, die 
mannigfaltigfte Abwechslung darbietet, und befonders im Frühjahre, wenn 
alles Laub noch frifch und grün ift, wenn die Früchte des fchönften Na- 
delbaumes, der Lärchentanne, noch durchfichtig wie purpurrothe Beeren 
und der Sonne Schimmer voll unendlichen Reizes ift. Jede Biegung der 
fih längs der Mürz hinfchlängglnden Chauffee Öffnet wieder eine neue 
überrafchende Anficht ; zu beiden Seiten des Thales fieht man alte Bur: 
gen, Bergſchlöſſer auf den Gipfeln der Felſen, Herrichaftshäufer am 
Fuße der Höhen, in blühenden Gärten, in üppigen Wiefen, ‚mit ihren 
freundlihen, weißen Mauern herüberwinfen, fieht man Ruinen von Hun— 
derten folcher nicht mehr bewohnten Ritterfige fih langfam dem Ber: 
falle nähern, fieht man freundliche Dörfer und heitere Städtchen mit 
Heiligenbildern an allen Häufern, vor allen Thoren; fieht man Wall: 
fahrtsfirchen auf allen Bergen die lebensfrohen Menfchen zur Frömmig- 
feit und zum erhöhten Lebensgenuffe einladen, bis die raufchende Mur 
die Feine Mürz verfchlingt, und nun bas Thal breiter wird, die Berge 
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fit) abflachen, aber die Gegend an Heiterfeit und Anmuth nicht verliert, 
fondern Dorf an Dorf in den ausgedehnteren Gauen fich drängt, präch— 
tige Herrfchaftsfige fi) erheben, mitunter noch in etwas alterthüämlicher 
Pracht, mit Haindbuchenheden, Piramiden; Blumentöpfen, Orangenbäus 
men, aus Tarus durch des Gärtner Fünftliche Scheere gefchnitten, doch 
ftetS freundlich, heiter, dem Fremden wie Dem — zum ges 
meinfchaftlichen Genuffe geöffnet. 

Die Mur führe zur Hauptſtadt Gräz, das in einer — 
mig gehobenen Gegend, umgeben von Bergen und Hügeln, höchſt reizend 
liegt, und deßhalb und um ſeiner ſchönen Bewohnerinnen willen, nicht 
bloß von einem galanten Franzoſen, ſondern von der ganzen Welt la 
ville des graces, sur la fleuve de la mour (Gräz an der Mur) 
genannt zu werden verdient, 

Diefe herrliche Ubwechslung von Berg und Thal, freien Ebenen und 
Hochgebirgen, gibt. dem Lande Steiermark etwas fo eigenthümlihd Schö— 
nes, daß Tirol und die Schweiz es nicht zu überbieten vermägen; denn 
jene himmelaniteigenden Riefen, jene Eispfeiler findet man hier auch; 
nicht aber findet man in der Schweiz und in Tirol ſo viele 
Flüffe, fo herrliche Getraideflächen, fo viele Fernfichten, als hier, wo 
man nur einen Hügel von:1,500 Fuß zu erfteigen braucht, um zehn, 
zwölf und mehr Meilen‘, ja nad Ungarn zu beinahe das: Doppelte, zu 
überfchen. Bon Gräz mehr ſüdlich rüden die Bergfpigen, welche das 
Land von Ungarn fcheiden, mit den Ausläufern aus Oberfteiermarf, nä— 
her zufammen und verengen das Thal allmälig , bis man die Mur vers 
läßt, und über den Platſch, einen Hochpaß, welcher jest umgangen 
it, indem man die Straße an feinem Fuße fortführte, in das Drauges 
biet gelangt. 

Hat man diefen rafhen, mächtigen Gebirgsftrom überfchritten, fo 
findet man ſich auf einer großen unabfehbaren Ebene, ‚welche fich tief 
nad) Ungarn und Siebenbürgen ganz ununterbrochen erſtreckt, während 
auf der Weſtſeite die Hohen Berge des Bacher nahe herantreten. Hier 
geht es weiter füdlich nad) Kärnthen und Krain, und man gelangt bald 
in das wunderliebliche Cillythal; überſchaut man aber die fcheinbar 
ganz flache Gegend von der Anhöhe über Windifch Feiftris, fo fieht 
man, daß Alles, fo weit das Auge trägt, und bis es in nebelgrauer 
Ferne im’ Horizonte verfinft, fanft welleuförmiges Land ift, Das Die Aus» 
läufer der fteirifchen, Kärnthner» und Krainergebirge hügelig machen. 

Geht man an der Drau aufwärts von Marburg nad) Klagenfurth, 
fo findet man fi) wieder in ein. romantifches Thal eingefchloffen, das 
nad einigen Stunden Weges Faum genug Plab läßt, um die Straße 
neben dem wilden, Strudel und Wirbel bildenden, Walditrome aufzuneh— 
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men, noch enger wird das Thal, wenn man von der Poftitation Gt. 
Oswald, ein Paar Meilen von Marburg feitwärts, in Das Gebirge 
jteigt, nad) einem Marftfleden Kappel (Kapelle), der nichts als cine 
Kirche, ein großes Pfarchaus und ein noch größeres Wirthshaus ums 
faßt, wozu jedoch mehre Hundert jogenannte Einöden gehören und wofelbit 
geoße Märfte gehalten werden. Bon hier, vbgfeih die Höhe Faum 
1.500 Zuß beträgt, fieht man bie nah Graz, und Fann die Fenſter in 
den Häufern zählen, wenn man ein einigermaaßen gutes Fernrohr hat, 
ja hinter Graz erblicdt man bei heiterem Wetter bie ferne ftchenden 
Gebirge und vielleicht gar den Schneeberg bei MWienerifch» Neuftadt, 
wenn nicht dee Sömmering denjelben verdeckt, und diefer es ift, ber 
von den Leuten dort für den Schneeberg gehalten wird, Die Entfernung 
von 16 Meilen ift in Feinem Falle fo groß, *>6 der Bogen, ben bie 
Erde bildet, ihn "verbergen Fünnte. 

Die bedeutenden Höhen von Oberfteiermarf — dies Land rauher 
als ſein ſüdlicher Theil iſt, ſo daß dort 3.000 Fuß die Baumgränze, und 
von da bis 8.000 Fuß die Alpregion iſt, höher hinauf liegt Alles in 
ewigem Eife begraben. In Unterjteiermarf dagegen iſt die Baumgränze 
4.500 Fuß; Dort erjt fangen die Spiten der alten Tannen und Fichten 
an ſich dürr zu zeigen, und nun erjt geht das Gebirge in die Region 
des Krummbholzes über, das noch ‚von vielen hochitämmigen Bäumen 
überjchattet wird, fo daß, da die Gebirge von Unterfteiermarf die Höhe 
von 6,000 Fuß beinahe nicht überfteigen, die fogenannte Alpregion, bie 
Gegend, auf welcher die Bauern während des Sommers Ihr Vieh grafen, 
fih) von den duftigen Alpfräutern nähren laffen, — bis auf wenige 
Ausnahmen beinahe ganz verloren geht. 

Der Karafter des Landes ijt, wie wir hier fehen, durchaus gebirgig, 
nur iſt der nördliche Theil Hochgebirge, der füdliche mittleres. Den 
mittleren Theil des Landes, von den Hochgebirgen oder Taurn, die aus 
dem Salzburgifchen übertreten, angefangen, nehmen die Hochalpen ein, 
weldye fi bis über die Mur, und von ber Frainfchen Gränze bis 
gegen Eilli und Pettau erjtreden. Se weiter öjtlich, deſto mehr vers 
lieren fie den Karafter der Urformation, die fteilen, fenfrechten Wände 
find mit Gerölfe und fruchtbarer Erde bedeckt. Im Norden diefer Zen: 
tralfette, von Rabitadt im Galzburgifchen bis Dedenburg in Ungarn, 
zieht eine Kette von Kalfalpen, reich an Erzen und daher auch der Sitz 
der mehriten Bergwerfe; füdlich, zwifchen der Drau und der Sau, drängt 
fi) ein anderes Gebirge ein, das, wie das Ende deffelben, das Bacher: 
gebirge, zur Gneusformation gehört, und in feinem Schooße einen eben 
fo großen Mineralienreichthum verbirgt, als der nördliche Zug, nur viel 
zu wenig darauf bebaut wird, oder, ba wo es gefchieht, mit fo wenig 
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Sachkenntniß, daß die reichiten Bleigruben, oder bie trefflichen Eiſenwerke, 
wie die von Gt. Lorenzen, Faum die Bauungsfoften tragen, oder gar 
eingehen, wie es mit den lehtgenannten und vielen andern geſchehen ift, 
weil fie nur Schwefelficd liefern, und dieſes fchlechtes Eifen geben folt, 
da doch bei vernünftiger Behandlung das trefflichfte Eifen gewonnen 
werden Fann, um jo mehr, als die Waldungen das befte Feuermaterial 
hergeben, weit beffer als die Steinfohlen der Engländer, welche denn 
doch mit diefem aus Scyhwefelfies ein weiches Guß- und Schmiebeeifen, 
einen trefflichen Guß- und Zementjtahl bereiten, 

Die Kalfberge find hier, wie überall, fehr reich an Höhlen und 
eben fo reich an Quellen, weldye an manchen Orten in ungewöhnlicher 
Mächtigfeit zu Tage Fommen, an andern Orten zwar Fleiner, doc, in 
folher Menge erfcheinen, Daß fie ſchon nach kurzem Laufe bedeutende 
Bäche bilden und Mühlen reihenweife treiben. Mühlen, die hier einer 
weit größern Warferfraft bedürfen, als an taufend andern Orten und 
Lindern, indem man nicht zehn und zwanzig Fuß Durchmeffer haftende 
Räder, fondern fogenannte Auirl von 1°/,, höchitens von 2 Fuß Durch— 
mejfer baut, welche ſich mit unglaublicher Gefchwindigfeit ummwälzen und 
dadurch die ganze Mafchinerie dee Mühle höchſt vereinfachen, aber auch 
ein ftarfes Waſſer und ein ftarfes Gefälle für diefelben bedürfen. 

Die Büchlein fammeln fi) zu Flüffen und dieſe zu reißenden Strö— 
men, wie die Drau, die Mur, die Sau, welche alle der Donau zueilen 
und fie von dem rechten Ufer her bedeutend verftärfen. Sie find oft 
mächtigen Anfchwellungen ausgefegt ; dent, obſchon fie mit ungemeiner 
Scynelligfeit dahinfliegen, verengen fie doch die Gewäſſer, welche nad) 
lange anhaltendem Regen ihnen zuftrömen, nicht ohne zehn, ja fünfzehn und 
zwanzig Fuß über ihren mittlern Waſſerſtand zu ſteigen. Wegen ihrer 
Geſchwindigkeit find fie wenig oder gar nicht von Bedeutung für den 
Handel, man kann ihnen Fein Schiff anvertrauen, ihre Bette ijt höchſt 
ungleich, felfig, zadig, bei jedem MWafferftande ändern ſich die Tiefen, da— 
her beführt man fie nur mit fogenannten Platten, vieredige Fahrzeuge, 
grob aus unbehobelten Brettern und Frumm behauenen jungen Bäumen 
zufammengefegt, mit hölzernen Nägeln verbunden. Dieſe Fahrzeuge wer: 
den mit Brettern beladen, deren man inden Wäldern unzählige fchneidet, 
den Baum fällend in der Zrühjahrszeit, wenn fich die Rinde leicht von 
dem Stamme löst, ihn im Walde fchälend, und fo nad) der überall nur 
eine Biertel:, Höcyitens eine halbe Stunde entfernten Sägemühle bringend, 
und frifch zerfchneidend, worauf noch frifch Die Bretter verhandelt und 
von den Anfäufern in den befchriebenen Platten nad) der Türfei, dem 
einzigen Abſatzwege für diefen einzigen Handelsartifel, gefchafft werben. 
Die Platten Haben immer eine ftarfe Bemannung, welche nöthig ift, um 
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fie Aber Die gefährlichen Stellen hinüber zu rudern. An Ort und Gtelle 
(Semlin und Belgrad) angelangt, werden die Bretter gegen baares 

Id verkauft, die Schiffe aus einander gefchlagen, und gleichfalls zu 

eld gemacht, die Bemannung des Schiffes aber Fehrt zu Lande, meijteng 
zu Buß, nach der Heimath zurüd. Gewöhnlich halten fi) bei der Heim: 
reife mehre Schiffsgefellfchaften zufammen, weil es hödyit gefährlich ift, 
durch Ungarn zu reifen, wofeldft jeder Schaf: und Pferdehirt ein Räuber 
ift, der ſich gar Fein Gewiffen daraus macht, Drei, vier Menfchen um - 
zweier Dufaten willen todtzufchlagen. 

An großen Seen ift troß der außerordentlich ftarfen Bewäfferung 
Steiermark doch arm, weil das Waffer in der Regel fchnell Abflug fin 
bet; Doc, gibt e8 eine Menge Fleiner Gebirgsfeen, von 300 bis 1000 
Soc oder Morgen, welche gewöhnlich höchſt malerifch gelegen find, wie 
der von Huffee, der Erlasfee, der Leopoldſteinerſee und breißig 
bis vierzig andere, die zum Theil nur den Jägern und Alphirten befannt 
find, entweder Bächen den Urfprung geben, oder durch Bäche entftehen, 
welche Tiefthäler, Felſenkeſſel ausfüllen, und welche fich häufig in den 
fhönften Kasfaden in die Seen ergießen oder aus denfelben abfließen, 
fo malerifche Schönheiten bildend, daß es wahrhaft thöricht ift, um der 
fhönen Szenerien willen nach Stalien oder nad England zu gehen, 
welche beide von der reichen, herrlichen, romantifchen Natur der Gteyer- 
marf oder der Schweiz fo weit übertroffen werben, wie alle Nachbilder 
ber Petersfirhe in Rom von ihrem Borbilde. Die Menfchen find freis 
ih in diefem ſchönen Lande nicht fo romantifh, die Frauen nicht fo 
reizend als dort, bafür hat man aber auch Feine Dolche und Feine Bravo's. 

An Mineralquellen hat Steiermarf einen großen Ueberfluß, einige 
fehszig find befannt und werben als Trinkwaſſer zur Verdünnung des 
Weins benüßt, und find im Lande fo häufig und fo gleich vertheilt, daß 
man während des Sommers in jeden Wirthshaufe zu einem Schoppen 
Wein eine Flafche Sauerwaifer, ein großes Glas und eine Art Quick, 
der Scheibe ähnlich, welche durchlüchert im Butterfaß auf: und abläuft, 
befommt, um durch das Aufrühren die Mifchung fo zum Schäumen, zur 
Entwicklung der Kohlenfäure zu bringen. Rohitſch, Gleichenberg, 
Einöd, Neuhaus, Salzleiten, Serfau find die befannteiten, Doch 
werden fie als Gefundbrunnen oder Bäder nur wenig und nur von ber 
Nachbarfchaft befucht und haben Feinen Ruf im Auslande. 

Das Klima wird in einem fo gebirgigen Lande wie Gteiermarf 
unmöglich allgemein beftimmt werden Fünnen, je nad) ber Lage jedes 
Ortes wird daffelbe verfchieden fein; Marburg ift wärmer alg Gräz, 
diefes wärmer als Brud an der Mur und Mürzzufhlag ift noch 
weniger warm. Diefes lehtere, obwohl alle in dem nämlichen Thale 
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(dem Mur: und Mürzthale) liegen, hat eine Höhe von 1.939 Fuß über 
dem Meere, während Brud nur 1,339 (was fchon über einen Grad 
mittlerer Temperatur Unterfchied macht) und Gräz nur 1.200 Fuß hat. 
Biel auffallender aber muß diefes noch für die höheren. Gegenden fein, 
wie der Marftfleden Bordernberg 2.520 Fuß, Kraufendorf 2.765, 
Eifenerz 4.571 u. ſ.w., bis zu der Höhe von 5.000 Fuß, woſelbſt man. nocd) 
Wohnungen, fogenannte Einöden, und bis zur Höhe von 3.500 Fuß, wo man 
gar noch Dörfer findet. Darum ift aud) die mittlere Temperatur in Gräz 
fieben Grad und acht Zehntel, zu Murau aber 5° 8°; beide Orte liegen 
faft unter gleicher gengrafifcher Breite, das letztere Dertchen aber, ob: 
wohl im Thale, doc hoch im Gebirge, nicht ferne vom Urfprunge der 
Mur, da hingegen Gräz in einer fchönen, heitern, üffenenen Fläche, 
gefchüßt, nicht eingeengt von Bergen, ſehr viel niedriger liegt. 

Merfwürdig iſt, welch einen Unterfchied Die Länge des längften Tags 
hervorbringt. Es ijt befannt, daß, je weiter man fid) vom Nequator 
entfernt, je mehr die Dauer. der Sommertage (und, der Winternächte) 
zunimmt,. bis unter den Polarfreifen diefelben die Länge von 24 Stunden, 
ja zuleßt von drei und an dem Pole von ſechs Monaten erreichen. Nun 
liegt die Spite des botnifchen Meerbufens nahe bei diefer Gränze, und 
in Tornea, woſelbſt der längfte Tag 24 Stunden hat, wachſen halb: 
jährige Pflanzen, welche weit füdlicher, in Oeſterreich, ja in Stalien, 
nicht fortfommen und eigentlihe Tropenpflanzen find, denn die Wärme 
des Sommers ift bei der außerordentlichen Länge der Tage und bei der 
Kürze, ja theilmeifen Abwefenheit der Nächte fo groß, wie- fie in Stalien 
und Gizilien nicht ift. 

Wenn auch nicht fa auffallend, ſo doch nicht minder bedeutend, it 
diefe Errcheinung ſchon für die Gränze von Deutfchland, In Berlin 
unter dem 52. Grade nördlicher Breite ift der länfte Tag 17 Stunden, 
in Gräz 15'/,, dies hat zur Folge, daß, obwohl Gräz fünf volle Grad 
füdlicher liegt, doch alle Feldfrüchte fpäter reifen, als in der Marf und 
in Sachfen und am Harze, und daß überhaupt Die Obſtgattungen, bie 
Gemüfe dort weder edler, -beffer, noch früher genießbar find als im Nor: 
den, wozu freilih auch der Umftand noch beiträgt, Daß vermöge ber 
Nähe der See und der niedrigeren Lage, die Winter dort milder find, als 
viele füdlich in den Gebirgsgegenden, woſelbſt fehr häufig durch Die un- 
geheuern Schneemaffen, welche drei — vier Monate lang liegen bleiben, 
alle Kommunifation der Eleinen Orte unter ſich, ja der großen Gtädte 
mit einander, wenigjtens auf acht bis vierzehn Tage (bis durch zahltofe 
Arbeiter die Wege wieder gebahnt find) völlig aufgehoben it, fo daß 
auch die Pojten während diefer Zeit ausbleiben, was denn doch im Nor: 
den von Dentfchland ganz unerhört ift, wofelbft man fogar die Bahn: 


Einfeitung. 219 


fchlitten, bie in Suddeutſchland in jedem Orte anzutreffen, gar nicht Fennt, 
wofelbft auch ſolche Unglücksfälle mit dem. Verſchneien einzelner Perfonen 
und ganzer Gefeltfchaften nie vorfommen, während dieſe Erjcheinungen 
fih in Steiermarf altjährlidy wiederholen, derart, daß fie Niemand mehr 
auffallen, und fchon eine Begebenheit, wie die im Jahre 1827 vorgefals 
(fene, den Leuten zu Ohren kommen muß, wenn fie «nur auffallen fol. 
Damals, im Januar des genannten“ Jahres, waren. fehsundzwanzig 
Kinder beiderlei Geſchlechts nad) einem zwei Stunden entfernten Dorfe, 
wie gewöhnlich zur Schule gegangen. Als fie heimfehrten, fiel ftarfer 
Schnee, Dichter, immer dichter, fo daß fie Faum den Weg zu fehen ver: 
mochten; fie jtelften ſich paarweife und gingen fo fort, eine Prozeffion 
bildend. Nach mehr als drei Stunden Marſch waren ihre Kräfte er« 
fhöpft und fie mochten wohl befchloffen Haben, ein wenig zu ruhen — 
furz, fie kamen nicht heim. Die Eltern waren nicht eben beforgt, fie 
dachten, der Schulmeifter werde fie wohl zurückgehalten haben. Sn der 
Nacht war fo tiefer Schnee gefallen, daß fürs Erfte an eine Kommus 
nifation zwifchen dem Filial: und dem Pfarrdorfe nicht zu benfen war, 
und als nach einer Woche die Bahn wieder eröffnet worden, hörten die 
eltern mit Entfeben, daß ihre Kinder an jenem Unglüdstage, an wels 
chem fie diefelben zum legten Male gefehen, nicht im- Pfarrdorfe geblies 
ben, fondern gegen Abend zur gewöhnlichen Stunde fortgegangen waren. 
Man ’fuchte in der ganzen Umgegend lange vergeblich, bis im Februar 
der Südwind den hohen Schnee ſchmolz und man dann alle ſechsundzwanzig 
Kinder, beinahe eine Stunde hinter ihrem Dorfe, an welchem fie, in dem 
dichten Schneegeftöber den Weg verfchlend, vorbeigegangen waren, fibend, 
noch nicht von der Verwefung angegriffen, fand; fie hatten eine Pros 
zeffion, die Kleinjten vorangehend, gebildet, waren fo in zwei Reihen 
figen geblieben und vom Sclafe und von feinem ernjien — dem 
Tode, überfallen. 

Solche Beiſpiele findet man im Norden nicht, wo der Schnee, außer 
in hohen Gebirgsgegenden, wie in Schlefien, niemals fünf — fehs Fuß 
hody fällt, meiftens eine Decke von ſechs bis acht Zoll die Erde fchüßt 
vor dem Eindringen des Froftes, Dagegen in Steiermarf die genannten 
Höhen durchaus nichts Ungewöhnliches find und erft zwölf Fuß oder 
mehr Befremden erregt. ine befondere Unannehmlichfeit "des Klima’s 
diefer Gegenden beruht in dem heftigen Wechfel von rauher Kälte und 
plötzlicher Schwüle. 

Nicht felten fit Schnee fchon im September, ein unvermuthet 
eintretender Südwind fchmilzt denfelben weg, gleich darauf füllt wieder 
Schnee, haushoch — bleibt jedoch auch nicht länger, und fo geht es big 
in den November fort, wo dann gewöhnlich ſchon mit Anfang Diefes 
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Monats Alles fi) mit einem weißen Grabtuche überzieht, und bis zum 
März, auf des Bergen aber bis zu Ende des Mai, liegen bleibt, wos 
gegen im ganzen Norden von Deutfchland, bis Polen hin, im Dezember 
noch die Bäume verpflanzt, am Ende bes November bie Meder noch 
umgebrochen, und die Biehheerden bis gegen Weihnachten auf die Waiden 
(auf den abgemähten Wiefen) getrieben werden. 

Nicht minder empfindlih find die Nachtfröfte am Amfange und am 
Ende des Sommers, und die Falten ‚Nächte überhaupt, welche den Ges 
nuß ber fhönen Natur Diefes Landes fehr verfümmern. Bis fpät in Die 
Nacht im Freien zu bleiben, wie man bdiefes im Norden bei jeder Land 
parthie zu thun pflegt, fällt Niemand ein, und, ijt voraus zu fehen, daß 
eine folche Fleine Reife — ein Spaziergang — ſich bis nach Sonnenun—⸗ 
tergang verlängern Fönnte, fo ift gewiß, daß feldit im Juni und Zuli 
jede Dame mit einem großen Schawl verfehen, oder fie läßt fi Man: 
tel und Tücher nachſchicken. Die entzücenden fommerlauen Nächte bei 
höchfter Klarheit des Himmels, bei blendendem, Alles verfilberndem 
Mondichein, wie fie Die Monate Juni bis September in ber Hälfte von 
Deutfchland, welche jenfeits des fünfzigften Grades liegt, faft ununters 
brochen darbieten, find im ganzen Süden unbefannt, darum auch wenig 
Sinn für die reinen Naturfchönheiten, wenn fie nicht durch andere Ge: 
nüffe gewürzt find, und man kann wohl, ohne dem Oeſterreicher im All: 
gemeinen und dem Gteiermarfer insbefondere, zu fehr zu fehmeicheln, be: 
haupten, baß fein Sinn felten auf etwas reelles gerichtet ift, als einen 
guten Kaupaun oder eine Poularde mit Endivienfalat, behaupten, daß 
er fi) mit Alotriis wie poetifchen Vergnügungen (ohne compaften Hin: 
terhalt), als da find Abendpromtenaden, fchwärmerifche Träume von dem 
Raum „der in der Fleinjten Hütte fei für ein glücklidy liebend Paar“ — 
niemals abgeben, auch muß ich in der That geftehen, daß ich außer 
Stande fei, mir einen Steiermarfer auf einer blumigen Wiefe neben fei- 
‚ner Geliebten ruhend, mit ihr freundlich Fofend, vorzuftellen. Sch habe 
fie niemals anders als auf dem Wege vom Haufe nach dem Wirthshaufe 
oder von diefem heimfehrend bemerft, denn alle Spaziergänge müffen ein 
Wirthshaus zum Ziele haben. 

Diefe ungünftigen Witterungsverhältniffe haben — manchen Nach: 
theil: fo iſt z. B. entſchieden, daß nicht leicht irgendwo fo viele Gicht: 
Franfe zu finden find, als eben in Gteiermarf, was man wohl mit Recht 
dem ftürmifchen Wechſel von Wärme und Kälte zuzufchreiben hat. Die 
Naturerzeugniffe, welche füdlichen Gegenden angehören, als der Mais 
(Kuferuz, Türken⸗, Welfchforn), ferner Melonen, Weintrauben reifen häufig 
nur unvollfonmen, der Mais muß, fo wie in Norbdeutfchland an den 
Kolbenfelgen zufammengebunden und auf trocdene Böden oder an die 


Einleitung. 221 


Sommerfeite ber Häufer gehängt werden, um nachzureifen, weil er am 
Stengel nicht die nöthige Härte befommt. Alle Obstgattungen werden 
zu frühe abgenommen, weil man Fröſte fürchtet, welche den Früchten 
fhaben Fünnten, daher man dort, wie überhaupt im ganzen füdlichen 
Deutfchlande, Feine für Die Norddeutfchen genießbaren Aepfel und Birnen 
erhält. Das häufige Bereiten des Moftes aus Obst hindert auch Die 
Kultur deffelben, da der Bauer nur Gorten zieht, welche viel tragen, 
feine feinen fchmachaften brauchen Fann, weil fie; wenn auch bei weiten 
befferen Zider ‘(der franzöfifche übertrifft an Feuer und Gefchmad viele 
füddeutfchen Weine, da er von reifem Obste trefflicher Sorten gewonnen 
wird), fo doch nicht fo viele Eimer liefern, und der Bauer viel, viel has 
ben will, lieber drei Schoppen des abjcheulidyiten Krägers trinft, als zwei 
des beten Weines. Dieß ift auch die Urfache, warum der Weinbau in 
jenen Gegenden fo auffallend vernachläßigt it; es werden nicht Sorten 
gewählt, die frühe reifen, was für Deutfchland eine wefentliche Bedingung 
it, fondern folche, die große und viele faftreiche Trauben geben. Diefe 
mögen nun reif fein oder nicht, fobald die Keltern durch die Zehentpäch— 
ter oder font Berechtigte geöffnet werden, beginnt Die Lefe, und Die 
Menge, nicht der Zudergehalt, bedingt Lob oder Tadel des Zahrganges; 
ein guter wird ihnen ſtets derjenige fein, an welchem fie jo oder es viel 
Eimer mehr erzielten, als in einem andern Zahre. 

Bei allem diefem hat der Bauer des flachen Landes offenbar viel 
vor'dem Bergbewohner voraus; in dem füböftlichen Theile von Steier- 
marf, wo das fanft wellenfürmige Land beginnt, wo Die Berge nur im 
Norden und Nordweiten ſich hinziehen, den rauhen Winden: mächtige hohe 
Dämme entgegen febend, da hat der Landmann zwei Aerndten in jedem 
Sahre. Das bald gezeitigte Winter-Getraide wird anfangs. Auguſt (in 
Rorbdeufchtland Mitte Zuli) gefchnitten. und nun fogleid das Stoppelr 
feld gepflügt und mit einer Getraide-Gattung, die man dort Haiden, in 
Norddeutfchland Buchwaisen nennt, und die in Würtemberg und Baiern 
ganz unbekannt ift, befät. Diefe wächst bald und freudig empor, Die 
faftreichen Stengel tragen herzfürmige Blätter vom frifcheiten Grün und 
nach einem Monate fieht man die Felder alle im fchönften Rofa prans 
gen, das find die fpiralfürmigen Blüthen, welche auf dem Gipfel der 
Pflanze, alles Darunter. fiehende Laub verbergend und den -anmuthigen 
Gegenden ein zauberifches ‚Anfehen geben, jo maleriſch ſchön und doch fo 
mährchenhaft fremd, daß ein Maler wohl fchwerlic wagen dürfte ein 
Gemälde mit ſolchen Buchwaibenfeldern zum Gegenftande eines Laudſchafts— 
Gemäldes zu wählen, weil ihm Niemand glauben würde, daß fo etwas 
exiſtiren kann. Höchft anmuthig ift überdieß die mannigfaltige Verthei⸗ 
lung der angebauten Gewächſe, da der Grundbeſitz nicht groß iſt, weil 
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Berge und Waldungen außerordentlich. viel Platz wegnehmen, muß jeber 
Bauer fein Pläschen Erde beftmöglichjt benügen, darum find alle Felder 
mit Welfchforn. oder türfifchem Waizen eingefaßt, an welchem ſich blü— 
hende Bohnen empor ranfen. Die Felder, weldye ihnen Grünfohl oder 
Weißkohl tragen, find in den Zwifchenräumen mit Kartoffeln oder Rüben 
befegt, jo daß neben einer Pflanze, welche ihre Frucht über dem Boden 
trägt,. eine andere jtcht, von der man hauptfächlicy die Wurzel benüßt. 
Die Zäune, die Hecken find mit Kürbis: und Gurfen beflanzt, Fleine Stück⸗ 
chen Feld find mit. farbigem Mohn beſäet, und bieten dem Landmanne 
das nöthige Speifeöl (Brennöl braucht: er.nicht, man ‚brennt Winters 
zur Beleuchtung Kichnfpäne), wozu. auch der Kern. der Sonnenblume bes 
nüßgt wird... Dennoch fehlt es ganz an rationelfer Bewirthichaftung des 
Landes; Farb» und Futterfräuterwerden einentheils gar. nicht, anderus 
theils viel zu. wenig gebaut... Nur an einzelnen Stellen, wo, ‘wie im 
Kranihsfelde bei Marburg, auf einem großen ausgedehnten. Gute, 
ein norbdeutfcher Landwirth Haust, fieht man, was fid) aus dem. Lande 
machen läßt; - er. hat aber freilich. die Koſten nicht. gefcheut, bie ihm 
der Ban eines. geoßen Stalles verurfachte,..in: welchem er alle ungarifchen 
Bauern mit ihrem Geſpann umfonjt übernachten. läßt, lediglich um. ben 
Dünger zu gewinnen. Er läßt Zidyorien bauen und verjorgt den größs 
ten Iheil der Umgegend damit; er. Fultivirt den Wein nach vernünftigen 
Grundſätzen, er baut Klee, Reps, Krapp, Kardendifteln — lauter Gegen: 
ftände, die mehr: eintragen als Hafer und Gerfte, was jedod) ‚der gemeine 
Manni nicht glaubt, da er vom Priefter, der ihn gerne in feiner Dumme 
heit erhalten möchte, von einem ſo fünblichen Beginnen, als die — 
rung dieſer Neuerungen iſt, abgehalten wird. 

Der Wieswachs iſt ziemlich gering, das Sen Beinnfr zur Hälfte 
faures Heu, welches das Vieh nitht gerne frißt, und welches ihm auch 
ſchaͤdlich iſt. So gering ‚aber wie Blumenbach die Heugewinnung an 
gibt, kann fie unmöglic, fein; er fagt, von 436.948 Joch Wiefen, 3.294 
Feichgründen und 588.369 Zoch Hutwaiden gewinne man im Durchfchnitt 
306.022 *, Zetitner füßes Heu, 153.207 Zeutner ſaures Heu. und 
1.023.797-'/, Zentner Grummet, Erſtens muß das Grummet mehr als 
2) des Heues betragen, es wilhst'zwae nicht fo Hoch,‘ doch: viel’ dichter 
als der erite Schnitt ; fetirer iſt es ganz: unmöglich). daß die in der Re: 
- gel fleißig bewãſſerten Wieſen nicht mehr als füͤnf Zentner Heu und 
Grummet abwerfen, 50 Zentner bei guten und: n sa — ke 
kann man durchfchnittkich ‚annehmen. 

Das Hauptprodukt des Pflanzenreichs Für- dieſes end it daB. — 
alle Gebirge find Dicht damit bewachſen, man nimmt zwar hier und dort 
ungeheure Schläge wahr, welche 3-bis 4.000 Morgen (Zoch) groß find, 
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und welche eine fchrecflihe Holzverwäftung zu befunden fcheinen; wie es 
denn auch nicht anders it, da daffelbe zu Kohlenbrennereien und Pota— 
fchenfiedereien zu vergeuden zweifelsohne die fchlechtefte Art iſt es zu ver 
werthen, da ferner die DBeräußerung, großer Streden auf den Abtrich 
(d. 5. mit der Bedingung es in einer gewiffen Zeit fchlagen und vers 
brauchen zu dürfen) an Eifenhütten, an Glasfabrifen gleichfalls nicht das 
beite it, was man thun kann; dennoch find diefe Hundert und aber hun— 
derttaufend Zoch, welche bereits verwüftet find, nichts im Vergliche mit 
den Maffen, welche noch jtehen geblieben, und bei einer vernünftigen Bes 
wirthfchaftung der Gehölze Fünnte niemals, auch wenn die Bevölferung 
von Steiermarf ſich vervierfachte, Holzmangel entftehen. Allein freilich 
ift an eine folche vernünftige Bewirthfchaftung nicht zu denfen; die Wäls 
der find größtentheils Privat-Eigenthum der Bauern, deren Häufern 
(Einöden) zunähft fie liegen. Diefe theilen ihren Wald nicht in Schläge, 
fondern fie fuchen aus dem ganzen Raume, ber ihnen gehört, Jahr für 
Sahr die beiten Stämme aus, fällen diefelben und bringen fie zu ihrer 
Sigmühle, oder brennen Kohlen Daraus, oder verfaufen fie an andere 
Perjonen zu ſehr billigen Preifen auf den Stämmen (auf dem Stod, 
wie man in Defterreich fagt); das Fallen nun ſchlägt jührlich taufende 
von fchönen jungen Bäumen nieder, bricht ihre Wipfel, verfrüppelt fie, 
— es fehlt alfo an Nachwuchs und auch an Gorge für den Nachwuchs, 
ben von Befaamen ift gar Feine Rebe, ſelbſt die abgeſtockten Flächen, 
welche Glas» oder Eifenhütten dienten, die nun aus Holzmangel einges 
gangen find, weil es ihnen bequemer und wohlfeiler war, ſich mit fammt 
ihren Geräthichaften an einen andern Ort zu begeben, als das Holz ein 
paar taufend Schritte weiter zu holen — bleiben mit den Wurzeln ſte— 
hen, die Niemand auszurotten begehrt, ‘ bleiben mit Waldunfraut, mit 
Brombeeren, Tollfirfchen, Stechapfeln und riefigen Schwänmen überwach: 
fen, ohne jemals wieder Wald zu werden. 

Die hat natürlih zur Folge, daß an ben zugänglichen Stellen das 
Nutzholz fchon felten zu werden beginnt, und Stämme von 3 Fuß Durdys 
mefjer nicht mehr gefunden werden. Weiter hinauf: im den Gebirgen 
fehlt es daran freilich nicht, allein diefe find nicht praftifabel, es fehlt an 
Wegen um. fie herunter zu ſchaffen. So lange man nicht durch ein allge— 
meines Forfigefeh die Bauern nöthigt, ihre, in. dee Regel mehre taufend 
Morgen große Waldungen, gehörig: in Schläge zu theilen, und fo ver 
nünftig zu bewirthfchaften, ift an eine Aenderung nicht zu benfen. Sie würs 
den zwar fagen, taß ihnen ein beträchtlicher Schaden daraus erwachfe, 
allein dieſes ift nur in der Einbildung der Fall, der Nuten iſt evident, 
indem Fein Baum ihnen geraubt wird, und man fie. nur hindert fidy 
ſelbſt einer beträchtlichen Erwerbsquelle zu berauben.: Sind fie_10 Jahre 
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lang an das Geſetz gebunden gewefen, fo gibt ihnen ber erfichtliche. Ges. 
winn, ben fie aus der Lichtung ‘ihrer früheiten Schonungen zu Bohnen: 
ftecfen und fpäter zu Hopfenftangen erhalten, ſchon eine handgreifliche 
Aufklärung über den Nugen den fie haben, und von denen die Nachkom— 
men bie ſchönſten Schläge mit lauter gleich altem und gleich . ftarfem 
Stangenholze haben (welches letztere allein durch gefchloffene Schonungen 
erzielt wird), und auch jährlich auf jedem einzelnen Schlage doppelt fo 
viel Holz gewinnen, als fie früher mit Mühe aus dem ganzen Walde 
zufammen fahren Fonnten; dann würden micht, wie es jetzt gefchieht, Die 
zu Dielen Stämme vermodern, von Winden umgebrocen junge Bäumchen 
hundertweife niederfchlagen, dem Unfraute Nahrung geben und Die nad): 
fommenden Generationen hemmen, weil nıan fie gar nicht zu folcher 
Größe gelangen läßt, dann würde man aus den Heften und Wipfeln ge 
nug Kohlen, aus dem Gefträuche genug Afche zur Kaligewinnung (Kali 
nirung) erhalten, und brauchte nicht die ungehenren herrlichen Wälder zu 
verwüſten. 

Tannen, Fichten, Föhren (feltener) vermifcht mit Buchen, ‚bilden die 
Haupt: Waldungen, auf den Höhen findet man die herrlicdhiten Lärchen— 
bänme, die befonders zum Brückenbau gefucht, und deshalb bei gehöriger 
Stärke mit 70 bis 90 fl. per Stamm bezahlt werden. Unter-Steier— 
marf hat im Flachlande von Buchen und Birfen ganze Wälder und Lin 
den genug, um den Bienen reichliche, Nahrung zu geben. Bon Yarbe: 
hölzern iſt nur eines in Defterreich einheimifcy, das Fiſelholz (Rhus 
cotinus), welches zum Gelbfärben gebraucht wird und am linken Ufer 
der Sau im Cifiyfreife wild wächst. Rhus typhinum, der. Effigbaum, 
wächst nur in Gärten; es wird zum Gärben verwendet. Zu gleichem 
Behufe fammelt man einen Auswuchs der Eichen, welchen man Knop— 
pern nennt; er wird gebraucht, gleich den Galläpfeln (mit Denen er große 
Aehnlichfeit Hat, auch im Entftehen, da ein Inſektenſtich ihn hervor 
bringt), zum Gürben ber feinften Ledergattungen, des beften ächten Saf— 
fians_und des Korduans. Leider verwendet man häufig ftatt, der Eichen: 
rinde, die der Tannen und Fichten zum Gärben des ordinären Leders, wo: 
durch diefes fchlecht und brüchig wird, 

Die Produfte des Thierreichs find nicht fehr mannigfaltigz; es ift 
das gewöhnliche Heerdenvieh, das felten von guter Race ift, und das’ bei 
weitem nicht fo nutzbar gemacht wird, als es wohl werden Fünnte, fo 
3. B. weiß man in Steiermarf und faft in ganz Defterreidy nichts Davon, 
daß man Schafe melfen Fann, daß dieſe eine vortreffliche fette Milch 
geben, und daß man aus derfelben höchſt fchmachaften Käfe bereiten 
Fann, Wo ich dieſes erzählte, hatte man — wenn: man höflich. war — 
Mühe das Lachen zu halten, und glaubte, ich wollte eine mährchenhafte 
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Lüge auftifchen: Landlente platzten geradei,herans mit dem Lachen, ykuub- 
ten zwar nicht, daß ich ihnen etwas aufbinden wollte, dankten aber Kris 
ſtus und allen Heiligen, „daß fie nicht in dem von Gott verlaffenen Lande 
feien, in weldyem man aus Ru und Noth. — gen: wart die 
Schaft.zu:melfentl®. De a Er 

Das Rindvieh iſt nicht Igef, ein Ochſe von — Samen gehört 
fhon zu. den Kapitalſtücken; die Kühe geben, außer auf den Alpen, wenig 
Milch, auch; haben die ‚armen Leute in der Regel wenig, um fie zu füttern, 
müſſen ihmen den Abfall: von ihrer, nicht ſehr fplemdiden Tafel geben, und 
erhalten daher oft den ganzen Tag über nicht zivei Maaß⸗Milch, wäh— 
rend eine Kuh in Meblenburg;: in Pommern, Preußen, Lithauer bei: jedem 
Melken, was dreimal des Tages geſchieht, 8bis 10 Maaß Milch Liefert, 
daher ein Tagelöhner bei Elbing, wenn er zw arm iſt eine ſolche Schwei⸗ 
zerkuh zu: kaufen, gerne 100: Thaler Pacht zahlt, weil er aus der Milch 
das Sechsfache löſen kann. Solche Kühe hat man reelle ——— in der 
beſten Alpgegend von Oberſteiermark nicht. 

Die Pferdezucht iſt ſehr vernachläßigt; in Oberſteiermark werden: die 
Pferde viel zu früh zum Bergfteigen, zum Ziehen großer Laſten, auf entſetzlich 
fchledyten, holperigem Straßen: gebraucht , find; daher. Did und ungeſtaltet, 
während fie gehörig gefchont,; tüchtige Karrengäule abgeben »fönnten:: In 
Unterjteiermarf, wo man mehr ebenes Land, alſo auch mehr Waibepläbe 
hat, find: die: Pferde etwas beſſer, und würden; ba:fie haͤufig mit unga⸗ 
riſcher Raſſe vermifcht : ſind, noch weit beffer fein, wenn. aud) “hier die 
armen Thiere nicht fchon nach kaum zurückgelegtem zweiten. Jahre .+-- won 
armen Bauern auch früher — eingefpannt und: fo in ihrem: Wachsthume 
aufgehalten, in ihrem Körperbau verfrüppelt würben. Als: Beweis; daß 
die Pferde allgemein gut ‘fein: Fönnten, dient, daß die öſterreichiſche Kaval⸗ 
lerie größtentheils durch unteröſterreichiſche Pferde; remontirt wird, die 
von reichen Bauern oder —— itzern gezogen und bis in's vierte Jahr 
als‘ Fohlen‘ behandelt werden. Te VIHTEUY 

‚Die Schweine. find Hein, ı von srokfaßieisem geifce, daher; auch nur 
jung zu eſſen. ‚Einen gut geräucherten Schinken ſucht man. in Steier⸗ 
mark vergebens, gar dergleichen roh zu eſſen würde ‚einem ben Ruf eines 
Kanibalen zuziehen. Das möchte, mit Ausnahme seiniger Dutzend Gfel 
und einiger Hundert: Biegen,. Alles fein, was die Viehzucht. betrifft: , Die 
übrigen : Quadrupeden (das Wild nämlich) werden nicht fehr; geſchätzt 
und felten des Fleiſches wegen ‘gejagt, ſondern immer nur ‚um des Felles 
willen, daher: man nicht vom 24. Augujt.(Bartholomäi) fordern erſt vom 
Januar an; und dann nur höchftens . während:.:drei; bis vier Wochen, 
Hafen: bekommt, in sdiefer: Zeit zum: Ban: — — des 

HOoffmann⸗s Europa u. ſ.VBew. VII. 7 
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ganzen übeigen Jahres gar nicht. - Die Hirſche ſchießt man, um foge: 
nannte: Gemsdecken der his non. Gewſenleder ſein ſollende Teppiche "zu 
erhalten welche über die Betten’ oder: re seheeitet —— was 
ein ſehr gutes Lager gibt. 

Die Pelzthiere werden weder — — man — 
ſich um Iltis und Marder oder Füchſe höchſtens im ſo weit als fie den 
Hühnerftägtn gefährlich ſind, das Pelzwerk wird: wenig vder! gar nicht 
gebrandyt; man findet Faum in ‚großen Städten Kürſchner, und: biefe Haben 
in ihrem. gauzen Laden nichts: als Schafpelze für die flavifchen Frauen: 
zimmer, von der abſcheulichſten und abgeſchmackteſten Form, eigentlichnur 
aus zwei Aermeln nebſt eittem ſchmalen Schaflederſtreifen, der fierizufam: 
menhält,: beſtehend, den Rücken, den Hale;:den Leib!; die Bruſt nicht in 
Mindeſten gegen die oft bittere »Kälte ſchützend. Schwarze Fuchſe, blaue 
Füchſe, Baum- und Steinmarder, Fifchotterm;: Biber, ſchwarze Katzen, 
graue: Eichhörnchen (Gnauwerk), Hamſter, Raninchen, Zobel u. ſonw. find 
unbekannte Dinge; man braucht als Futter ſtatt deſſen Watte, und zieht 
einen Frack über den waltirten Oberrock, und einen Mantel über Denfel- 
ben; greift: jedoch nicht zu; dem viel Leichtern "und wärmern ıPelgejofuifchr 
er auch. :gebsauc)t werben: fünnte, und. man nimmt: ftatt; des zierenden 
und wärmenden Pelzbeſatzes — reines: wahren: — — bin: — 
ren und ‚wenig: nützenden Sanımt. 7 ul un 

Dier&emfen Haben ſicho ſehr felten gämädht, at dieſe — wer: 
bi noch anf allen Seiten verfolgt, : fo: daß fie: ſchwerlich ſich erhalten 
können. Baren : gibt es hie und da, Wölfe ſind nicht ſelten, noch röfter 
findet man Lüchſe; fie werden won den Jägern wegen: des guten“ Schuß: 
geldes verfolgtz ein Bär gilt: 40 Gulden. Conventionsmünze sil.nnin: 

BViel beſſer, als mit ber. Zucht. vierfüßiger Thiere iſt es mit; der des 
Geflügels beſtellt und Steiermark iſt vorzugsweiſe feiner trofflichen Ka— 
paunen weren'iberühmbz: fie werden mit turkiſchem Waizen gemäſtet, be⸗ 
kommen ein feines derbes Fleiſch und ſind in der ganzen Monarchie ſo 
bekanut, daß man nirgends, in der elendeſten Dorfſchenke nicht, andere 
als ſteiriſche Kapaunen bekommt, ſolltennſie auch ‚nur: von den Bauern: 
höfen Des guten Mantessim Böhmen vder Siebenbürgen gefömmen fein, 
andihre Laufbahn in demſelben Hauſe beſchließen, sin dent: vor einem vYabre 
eine gutmuthige Heime ihnen das. Däſein gabs Mich: Gänſe, mehr noch 
Enten, zieht man: vielzirda ſie indeſſen bei Tebendigem Leibe” einigewal 
gerupft werben, zit: ihvFleiſch rauh und hart, man ſchlachtet deßhalb and 
fo junge Gaͤnſe, wienjunge Hühner, lange ehe fie: ausgewachfen, find; 
weil ſonſt wohl ſthwerlich Jemand einen beſondern Gefallen dabanıfinden 
würde, was aber auch mit den jungen Gänfen; für denjenigewi-dern Fall 
üft, der des Fräftigen faftreichen, voniangenähniem Geſchmacke wurchdrun⸗ 
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genen Fleiſches ausgewachſener Thiere gewohnt iſt. Perlhuhner,“ Trut⸗ 
huͤhner (in Oeſterreich Indian) werben wenig gezogen, dagegen wird die 
Jagd auf Auerhahnen, die in’ den Gebirgen hauſen/ auf Birk⸗Haſel⸗ 
und Stepphuͤhner, F —— — ſ ud⸗ ve hu raten und 
Becaffinen betrichen. in in 

Groß ift der Neichefum an Fiſchen dorenen große Lachsforellen, 
Sälmlinge, Hughen; Karpfen, Hechte ſind in großer Menge vorhanden’; 
die feiuſten aber, Die Kaulbarſchen (Perea cernua), Brachſen (Ciprinus 
brassus), Karauſchen (Ciprinus carassus), die Sander oder Zander 
(Percä Lucioperea) , ven’ Aal’ und viele andere, von denen die gie 
u Fluſſe des Nordens: wimmeln, findet man dort nicht. ?T 

Die Einwohnerzahl von Steiermarf: wird: ſehr verſchieden ie, 
es Handeft fih, mittleren Schatzungen nach, um eine Million. Sie gehö— 
ren hauptſaͤchlich zweien Stämmen, dem deutſchen und dem ſlaviſchen, an, 
welch’ letzterer in Unterſteiermark, um Cil li, Marburg bis Gräz 
vorwaltend ift, waͤhrend die Deutſchen, zwar auch dort im großer Menge, 
doch aber als —— Be er ve bandes nur in m... 
— find, is ) H 

Es iſt merfwärbig,; daß. die RER. unter rem man wohl 

einzelne Ausnahmen große und ſtarkeLeute trifft, doch in’ der Regel 
dieſes nicht ſind, während in den“ Städten faſt durchgängig ein fchöner 
Menſchenſchlag wohnt. Auf ‘dem! Sande iſt die Hautfarbe ſehr dunkel, 


Das: Haar dagegen gelblich, fo Daß es ſelten "von durchgängig - gleicher 
F Farbe erfcheint; die Züge find grob, fcharf gefurcht, die Wangen, ſelbſt 


1% 
ht 
img 
alt 
jen 


wenn ſie mager find, fpringen ‘fo. hervor, daß don der Naſe um. die bei- 
den Mundiwinfel nach: dem Kinne hin, eirie Freisförmige Vertiefung ent« 
ficht, in welche der: Mund zurücgedrängt iſt; bei vollen Wangen ſieht 
diefes wirklich häßlich aus, und man glaubt nicht, daß es möglich fei, 
einem ſo geſtalteten Mädiyen: einen: Kuß zu geben, weil wohl die Wars 
gen und Nafen, wicht: aber die Lippen, ſich berühren: Fünnen Das Tragen 
ſchwerer Laften auf: :dem.: Köpfe: verdirbt ferner Die Form des Haupteg, 
ruinirt die: Haare und macht die Stirne frühzeitig runzelig; allein ob⸗ 
gleich jeder: Mann und jede Fran dieß einſieht, und wenn man. frägt, 


s warum bie GStirne fo gefurcht, der Kopf ſo gedrückt und in der Mitte 


von Haaren enitblöst, ringsum aber mit kranken oder abgeftorbenen, livi⸗ 
den, glanzlofew Haaren ſpärlich bewachſen iſt — zur Antwort gibt, das 
von, daß man Alles: auf dem Kopfe trägt — fo bleibt! doch jeder Mann 
und: jede Frau bei dieſer unbequemen und fchädlichen Art des Tragens; 


nn denn ſelbſt die Männer erleichtern die Lait, die anf ihren: Schultern liegt, 


vr 


dadurch daß ſie dem Kopfe einen Theil derſelben anfbürdem! "Das Ges 


„ir Melle, worwiß die Waaren gepackt und uber das Gebirge getragen werden, 


15 *® 


228 Das Heygagthm Steiermark. 


ſieht auswin ein (ateinifchennd ; das obauarmurgehenbe. Grid titein 
Brettyn welchess auf, Dem; Hopfen auffiegt ‚has: fenkuecht heruntergeheude 
ruht/ anfı dem Rüden: und aasdmtere  tmigtisdie Gepacke, Idſe naſie bie 
aber, den,:Kopf thirmens; Per ibrige Rönperhau sit ,. beiondeng bei den 
Minnern, eben fo wenig ſchön, ftarffuochig, mit dicken Gelenken und 
dünnen Armen und Beinen, weldericheinbar alles Fleiſches entbehnen, und 
da ep. ſie am, ftärfitem- ſein ſollen , um Die Waden uud die Schenkel und 
ie Mitte des Mberarwa gexade am. ſchwaͤchſten-ſind weil alle Muskeln 
wie geſchwunden xxfcheinen. Minder auffallendiifb dieß bei dem weiblichen 
Geſchlechte; doch entbehrt der „Körper: anche after Schönheit und Eleganz 
der Formen. Durchaus qunders iſt dieß mit den Staͤdtern. In Mir 
bung, Bruck, Grätz findet man ſo ausgezeichnet schöne Männer und 
Frauen, findet man die Schönheit von Der Junugfer Kellnerin, weiche ein 
Fürſtengewand zieren würde, his zum vornehmften Fräulein ſorallgemein 
verbreitet, daß man ſchwarlich im; dieſen Städten auffallend: Beiſpiele 
dürfte anführen können en weiß bei..der ganz allgemrinen Verbreitung ber 
Anmuthigen: und. gefälligen Körperbildung,aw beinahe ninmöglich iſt vor 
zugsweife ſchöne zu finden. Auf allen Etraßen, in alleyi Wirthshäu⸗ 
fern; im allen Befeltichaftenn ÄnEheatern und Kouzerten findes man cine folche 
Anhiufung; von. Perfonen, melha-anf deu Atel männlicher vder weiblicher 
Schönheit, Anſpruch machen Finnen; daß ein zweiten, Paris: wahnicheintkich 
ſehrain Verlegenheit käme, wemner den goldanen. Apfel zuwenden ſollte. 
So, geſchaffen um gelieht zu werden, erfüllen die beiden Geſchlechter 
auch ihre Beſtimmung, and der Zweck ihres Lebens ſcheint nuwn der zu 
ſein, zu lieben- uud ſich Fieber; zu laſſen zuein einfaches Geſchäft, das 
wenig; Kopfzerbrechens koſtet und viele» Freude: gewährt. Sch will nun 
gerade, nicht mit. Blumenbach (einem gebornen Steiermärker) ſagen, daß 
die Steirer und Steirexinnen eh, mit: Dem: ſechsten Gebote nicht genau 
nehmen, aber gewiß: iftıes, Daß, wa: Diefes, nicht in Konflikt kommt, ſie nes 
überhaupt nicht, genau nehmen „H Wwag. ja unbeſchadet der ehelichen Treue 
gefchehen kann, da es in jedem Falle, in Seiemarkimie überall, mehr 
ledige als verheirathete Perfpnem gibt. Dieſest rührt von dersitleberfülle 
der. Geſundheit, und: von den, ewig ‚heitern „Daten wer heryo daß ſich 
die Steierernfreuen, und welcherſte nie verläßt. mem 
uUeberhaupt findet manaden Karakter dieſes Völkcheus im Ulgemei« 
nen höchſt diebenswürdig, Einfalf und ungeßzierte Matüwlichkeit ;ın Gutmüs 
thigkeit und heiterer Sinn lacht aus allen Gefichteries. Die Gefeltigkeis, 
das. herzliche Zuvorkomwen, Das hieruden Fremden  überrafchejs: wird 
ſchwerlich argendmo anders An dieſem Grade, gefunden ; find: dien Wiener 
ſchon⸗ ſehr liabenswurdigſqe ſund es die Bewohner der Gtädkes in Steier⸗ 
mas! noch; piel mehr. Der Adeb undadie ben sheßingeı: einige Al gu 
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men; det Adel haͤlt Fa den aͤlteſten der Welt, jeder Edelmann wird’ 
beweiſenkoönnen daß ſein Stammbaum Bis weit vor Adam's Zeiten 
hinausreicht/ und‘: Die: Judenſind erſtaunend hochmüthig auf: ihre Geld, 
ich ſelbſt hörte einen Juden, der ſich ber Marburg em Gutegekauftchatte, 
uns dem ein Zimmermneiſter immerfort Herr von Liebmann nannte, auf— 
fahren utid- heftig rafen: ich verbitte mir ſolche Familiarität, man nennt 
mich Herr Baͤron!oder Euer Gnaden! Allein dieß hindert den vor— 
nehmen vderreichen Herrn nicht, jeden Fremden, jeden Gaſt überhaupt, 
mit den! größten. Artigkeit und Gaſtfreundſchaft zu behandeln , um« gegen 
die Untergebenen, welche hinlänglich mit Euer Gnaden und Herr Baron 
um ſich werfen, ſehr human zw fein, wovon indeſſen wieder die reichen 
Parvenus eine löbliche Ausnahme machen, als welche überall, in Steier— 
mark wie in Paris, am wenigften taugen: und- am ungehießbarften: find. 
Des fteirifche Adel iſt übrigens wirklich fehr alt und fein Hochmuth wird 
durch die befannten zwölf Erbämter fehr genährt. Diefe find- das Erb» 
landhofmeiſteramt, welches’ den Fürften und Grafen von Trautmanıisdorf, 
das Erblandmarſchallamt, welches die Grafen von Saurau haben. Erb— 
fandfämmerer find die Grafen von Wildenjtein, Erblandftalimeiiter Die 
Fürſten ind Grafen von Windiſchgraz;“ Erblandjägermeifter Die Fürften 
und. Grafen von Diedrichitein ; Erblandmundfchenf die Grafen von Stu⸗ 
benberg; Erblandſtäbelmeiſter die Grafen von Ursenböck Massimo; Erb⸗ 
landtruchſes die Grafen von Hardegg; Erblandfilberfimmerer die Grafen 
von Villana Perlas; Erblandvorfdneider die Grafen von Schrattenbach; 
Erblandfüchenmeijter die Grafen von Wurmbrand und Erblandfalkenmeis 
ſter die Freiherrn vvn MWaidmannsdorf (risum teneatis, amiei!). Bei 
allen feierlichen. Gelegenheiten trägt der Weltefte der Familie im höchſten 
Ornate das ſeiner Familie verliehene Erbamt. Der Adel bildet mit den 
Prälaten auch faft allein die Landitände, das Volk wird fo gut wie gar 
nicht repräfentirts denn alle Städte eines Kreifes fenden nur 2 Depus 
tirte zum Landtage, und diefe zehn für. ganz Steiermarf haben Feine ans 
dere Verpflichtung als „secundum ordinem, ja“ zu-fagen. 

. Die Frauen und Maͤgdchen find freundlich und fröhlich und wohlges 
much, ein wenig eitel und gerne gefallend (um nicht das zu harte Wort 
gefallſüchtig zu brauchen), Doc ‘durchaus nicht fo, daß fie deßwegen 
nicht mehr gefielen.“Höchſt erfreulich ift bei den Gtädterinnen ein. hoher 
Grad von Reinlichkeit; die Wäſche glänzt, alles iſt fauber, ſchneeweiß, 
— die gefältige Kleidung, durch die natürliche. Grazie, von ber extrava— 
ganten Stufe, auf welche die. Parifer Dandis unter den Damien, fie ges 
jtellt, etwas in ihren ausfchweifenden Formen gemildert, ſitzt wie auf 
den Leib gegoſſen, nirgends iſt zuviel, alles? aſt nett und zeigt von Ge⸗ 
ſchmack — der heitere Sinn verſchoucht die düſteren duukeln Farben, licht, 
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heil, muß. Alfes fein, und es ſcheint dieſes von einem geheimen Ahnen 
des Rechten, das man oft wählt..ohne fich beiten. bewußt zu ſein, her⸗ 
zusühren; denn zu dem leichten. Ginne, ‚zu ber Lebendigkeit der Bewegungen, 
zu dem, muntern Tanze, in weldem. die ſchöne Graͤzerin vom. Morgen: 
bis zum Abende dahinfliegt, würde. das bauſchige Atlasblau, ‚oder: Das. 
dunkle Braungrün, das ernfte Schwarz gar. nicht: paffen, das Letztere ficht 
man daher auch ausfchließlich nur. bei Trauerfällen oder in der Kirche 
erfcheinen, und auch dort nicht Häufig, denn fie ift Fein Haus des Zor- 
nes, in welchem ein.-eifriger Zelot donnernde, Strafpredigten hält, fon 
bern das Haus, ber Liebe, in welchem man die leichtem läßlichen Sünden 
befennt, gegen das Verſprechen nicht mehr: zu jündigen Berzeihung ers: 
hält, aber gleich wieder frifch darauf [os ſündigt — (wenn: man das jo 
nennen Fan) weil jeder und jede überzeugt: its. daß der Geiſt wohl 
willig, aber das Fleiſch fehr ſtark (gar nicht ſchwach) it, und bel dem 
Verſprechen nicht mehr zu fündigen, die Möglichkeit es zu halten 
vorausgefeßt it, weßhalb bei der Unmöglichkeit es zu halten, man. 
wegen des gebrochenen Berjprechens gar nicht zurechnungsfähig iſt. 
Große Gelehrſamkeit it unter dem Bolfe nicht eben heimifch, es 
Fann auch nicht fein, weil hier wie. überall in. Oeſterreich ein Lehrer in 
allen Wiffenfchaften Unterricht ertheilt; es ſoll aber auch. vieleicht nicht 
anders fein, denn Leute, Die nicht gar zu gefeheid find, Laien ſich ‚weit 
leichter regieren als andere; „viel wiffen macht Kopfweh,“ fagt Der Eteis 
rer und will nicht viel- wiffen. Die Unterhaltungen in den, Gefeltfchaf- 
ten drängen ſich niemals, wie bei den Flugen Schwaben, welche gerne die 
ganze Welt frei und nach ihrer Art glücklich machen möchten, um Po: 
litik — „viel wiffen macht Kopfweh!“ ſagen die Steirer, wenn man fie 
darüber belehren wit — niemals um Religion — „viel: wiffen macht 
Kopfweh!“ fjondern um einige, yamilienangelegenheiten, die bier _ wie 
überall zuerjt befprochen werden, dann um dag Thenter, uud ‚dann, um 
die belletriftifche Literatur, um Reifen, befonders um foldhe nach Ame— 
rifa, wofelbft eine Faiferlihe Prinzeifin Kaiferin, war (Brafilien), end: 
lich dann hauptfüchlid um Muſik — jedes Mädchen: fpielt Klavier vder 
Harfe ,. jeder junge Mann irgend ein Inſtrument, alles fi ingt, im, Freien, 
auf einer Promenade, auf irgend einem fchönen Spazierorte — fteirifche 
Liedlen — Schnadahüpfeln (Schnaderhöpfer, d. h. Lieder, bei denen -gefuns 
gen (gejchnadert) und getanzt (gehopft) wird; — in Aſſembleen Oper: 
arien — und wahrlich mit fo. rein geſtimmten ‚Kehlen, mit joviel Natur 
und fo viel Luft zur Sache, dag mancher a Donna viele — 
ten ſehr zu wünſchen wären. 
Der Bauer, obwohl er nicht überall Wefache pat, ‚zu — und, zu 
ſingen, läßt ſich doch ſein Tänzchen, am Sonutage, anı deu; vielen, Mas 
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rien⸗ und ſonſtigen Feſttagen, an den Kirchweihfeſten und Jahrmärkten 
nicht nehmen, und iſt niemals trübſeliger geſtimmt als in‘ der Faſtenzeit, 
da nicht getanzt werden darf — wir würden biefeit Tanz eben nicht reis 
zend finden‘; er beiteht im: ungemeinem Stampfen und Trämpeln von 
Seite des Mannes, und in raſchem Drehen um den Tänzer von Seiten 
des Mägdchens, fieht man, jedoch diefen Tanz von einer etwas zierliche⸗ 
ren Dame als die gewöhnlichen Dorfjungfern-find, und fieht man’ ihn von 
einer fofchen mit der Grazie ausgeführt ; welcher den -Schömeit'jenes hei- 
teren Ländcheng eigenthümlich ift, fo wird man bezaubert, hirigeriffen von 
der Anmuth derſelben. Auf. dem Dorfe laufen freilich" derbe Handgriffe 
und überfräftige Späße mitunter, welche indeffen von den Damen ,. Dee 
nen fie gewidmet find, weder mißverftanden noch im geringſten übel ge 
deutet werden, Zartheit in Ausdrücden und Redensarten muß man über: 
haupt bei .den Gteirern nicht ſuchen, er iſt offen, und ſo ehrlich wie man 
fein kann, wenn man fid in Act nehmen muß etwas zu ſagen, aber 
er iſt zugleich jo derb in feinen Ausdrüden, daß man, ohne ihm zu nahe 
zu treten, jagen darf, er ift ſehr grob, was die Sutmürpigteir und. Ge⸗ 
muͤthlichkeit gar nicht ausſchließt. 

Alle dieſe Eigenſchaften findet man — bei den — 
fern — frei wie der Vogel in der Luft ſtreift der Jäger, der Hirt auf 
den Feldern umher, Knaben und Mägdchen find ſich ſelbſt überlaffen, Tate 
fen anfänglich dem lieben Vieh nad, umd hüten: endlich das Vieh, bis 
das Mägdehen Sennerin, der Bub’ Hirte oder Jäger wird — allein ſo 
ohne Auffidye wie fie find, findet viel früher ala irgendwo Anders eine 
SHinneigung ber beiden Geſchlechter zu einander Statt, und Mädchen von 12 
Sahren haben fchon ihre Liebhaber, die Faum ein oder ein paar Jahre 
älter find.  Diefes würde natürlich die ganze Generation im höchiten 
Grade ſchwächen, und vielleicht auch deßhalb finden die gerügten Mängel 
der Körperbildung, ſchwache fajt musfellofe Gliedmaßen, ſich dort noch 
häufiger als im Unterſteiermark — aber eine kräftige geſunde Nahrung 
und friſche reine Luft erſetzen Vieles wieder, was der Mißbraud): der 
Kräfte, welchen der Menfch fidy. gar fo oft zu ſchutden kommen läßt, 
verdirbt. 

Auffallend iſt in Oberſteiermark die große Auzahl der Kröpfe, we— 
nige Bauerfrauen von 30 Jahren findet man ohne Anſatz dazu, manche 
haben fchon früher ungeheure Auswüchſe und nicht ſelten find Mägdchen 
von- fünfzehn, fechszehn Jahren bereits damit behaftet-— es find dieß 
nicht Kröpfe im eigentlihen Sinne des Wortes, nämlich Geſchwülſte der 
Schilddrüße, der dicken, von beiden Seiten unterhalb des Kehlfopfes 
liegende Theile, fondern Frankhafte Abfonderungen von Fett, das ſich in ganz 
Heinen Kügelchen, ähnlich der. Hirfe, dort vorn am Halfe, zwifchen der 
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Schilddruße und. der Haut ablagert, wächst, in immer größeren Duantitäten 
ſich anhaͤuft, zuletzt gauze Beutel; und ein aud wohl zwei, lang: herab⸗ 
hängende Säcke bildet. ‘Sch habe einen Steiermärfer Gaſtwirth, in der 
Gegend. des Sömmering wohnend, gekanut, deſſen Kropf von beiden Ohren 
aiber die vorderen. Theile des Halfes, über die Schlüffelbeine bis auf. die 
behaarte Bruſt fich eritrerkte, und dem Manne, der fonjt breitfchulterig, groß 
und ſtark war, ein. ganz eigenthümliches Ausfchen gab; bei: anderen 
hängt »erfelbe in Birnform von. dem, Hatfe bis zum Nabel herab, hat 
mitten in. der großen- Wölbung den Umfang eines menfchlithen Kopfes 
ind, hängt pon allen: Seiten. ganz frei, fo daß dergleichen Kröpfe öfters 
unterbinden oder — weggeſchnitten werden, ohne der Geſundheit 
u fehnden. 

Noch eine intereffante Erfcheinung , — man in Oberſteiermark 
u häufig. trifft, find die entjeglihen Eretins, die man dort Trottel, 
Trolde, Gackſen oder Fexen nennt, völlig thieriſche Gefchöpfe, wahre 
fviftfche  Yahoo’$, bei deren Anblick man entfegt und ſich tief beſchämt 
fühlt, ſich für ihres gleichen ‚erkennen zu müffen. Diefe Unthiere haben or— 
bentliche menſchliche Gliedmaßen — fonjt jedody nichts menſchliches, denn 
bie- Haut fchon hat etwas efelhaftes, ähnlich dem erjten Anfehen Ertrun« 
kener, welche lange im Waffer gelegen; das Auge it flier und unbe— 
ſchreiblich dumm, fie find beinahe immer mit fürchterlichen Kröpfen, ſel— 
ten weniger als zwei, oft mit drei und vieren verfehen, welche höher 
oder-niedriger von ihrem Gefichte an ihrem Halfe herabhängen, fie find, 
weil fie taub geboren ſind, natürlich auch ſtumm, und ſtoßen nur ein 
unartifulirtes Gebrüll, Gewicher und Gefchrei aus, wodurd fie ihre 
Bedürfniffe zu erkennen geben, fie fcheinen weder Gerudy nody Geſchmack 
zu haben, denn nichts ijt ihnen zu ſchlecht, daß fie ed nicht in. den Mund 
brächten und verfchludten. Dabei ſtrotzt ihr Körper von Fülle und Kraft, 
fie ‚find. ftarf wie die Löwen und deßwegen nur, weil fie immerfort von 
ihrem ſehr lebhaften Triebe, gejtachelt werden, dem weiblichen Gefchlechte 
fehr- gefährlich, deßhalb man auch immer ein wachſames Auge auf Diefe 
- anglüclichen Gefchöpfe Haben ſollte, was leider nicht gefchieht, Daher 
immerwährend Nachwuchs da it, obwohl nicht gerade alle — von 
ſolchen Cretins erzeugt, wieder Cretins werden. 

Es haben, denkende Aerzte Unterſuchungen über dieſes uebel ange⸗ 
ſtellt und geglaubt, in Skrophelkrankheiten den Grund gefunden zu ha— 
ben; dem widerſpricht jedoch die Bemerkung, daß in anderen Ländern, 
wd Skropheln häufig find, der Cretinismus gar nicht vorkömmt, und 
dag man Kinder, denen man früh anmerfet, daß fie Ereting werden, 
(indem fie fchledt auf den Beinen find, einen fchlotternden  Freuzenden 
Bang. haben, die Arme. ſchlaff am Körper herabhängen laffen, fchwer 
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und: nur ſtammelnd ſprechen fernen; dieSpeiſen nicht ſelbſt zum Munde 
‚führen können, einen viereckigen, unverhitenigmäßigen;zu kleinen vder zu gro⸗ 
Gen Kopf mit tiefliegenden oder weit hervorſpringenden ſtieren Augen; haben, 
eine blaſſe ſchlaffe Haut, geifernde Lippen und ſehr dicken Hals zeigen) —vor 
dieſem Uebel ober vor deſſen weiterer: Ausbildung: bewahren kann, indem 
man ſie aus den engen warmen. Hochgebirgsthälern, "welche der eigentli— 
che Sitz des Cretimis mus ſind, fort, in freie; hochgelegene, geſun⸗ 
de Gegenden ſchafft, - wofelbft: Tidh: nad und nach? die ganze Anlage vers 
liert, und aus den — Kindern ka en Snglinge vrer 
Mägdchen werden. ı Ä 

Ganz abweichend von — — Ober» oder — if der 
Wende, der das flache Land an Ungarns Gränze bewohnt, Schlanker, 
leichter gebaut, findet. man aud) unter‘ den gemeinen Leuten feine Ge⸗ 
ftalten, befonders haben‘ die Weiber, welche fich gerne: pusen, etwas 
Angenehmes, ja: oft etwas ſehr Edles in: ihren Fiſiognomien. Das 
Haar -ift dunkel, ſchwarz oder braun , fait nie blond, die Mugen find 
braun , die Farbe der Wangen, der Lippen, des: ganzen‘ Teints ijt friſch 
und lebendig. Die Männer find Fräftiger, ihre Farbe iſt Fein häßliches 
Selb, ſondern ein dem Manne gar wohl anftehendes Braun, die Mugen 
bligen, im’ Geſpräch, in den Bewegungen, in den Neußerungen zeigen 
‚fie. ſich viel lebhafter als die Deutfchen, doch findet man diefelben auch 
weit weniger gutmüthig als! die legtgenannten, und Lift, Verſchlagen⸗ 
heit. find Hauptzüge ihres Karafters; die zunähft an-Ungarn wohnen: 
ben Bauern, unfern Warasdin, zwifchen der Drau und der Mur, ma— 
chen ſich and nichts daraus, Jemanden um einiger Thaler willen, die 
‚fie bei ihm vermuthen, in die andere Welt zu ſchicken — fie. werden all: 
gemein für die roheſten unter‘ den’ Wenden in Steiermarf gehalten, 
und haben. in ihrem Weſen viel Achnlicdykeit mit den Kroaten, deren 
Gränznachbarn fie. find, und mit denen fie, nebſt anderen unfauberen Ei- 
genfchaften, ‚auch. die Unfauberfeit gemein haben, und es für höchſt 
überflüſſig halten, ſich mehr zu wafchen als man von ihrem Körper ſieht 
— es wird ja nicht ſchmutzig, ſagen fie naiv — wir haben ja Kleider 
darüber! 

Cs unterſcheiden ſich deutlich drei Stände in Steiermark, — der 
Landmann, der Städter und‘ der Klerus. —, Bon den Lerſten beiden iſt 
bereits gefprochen worden, von den geiftlichen Herren, wie man fie nennt, 
und auch im der Einzahl. fie fo anredet, muß aber noch bemerkt werden, 
dag man unter ihnen, bejonders unter den jungen MWeltgeiftlihen und 
:benen, die als Canoniei in glänzend dotirten Abteien, Stiften wohnen, — 
die echten, fein: gebildeten Lebemänner trifft, welche auh im Umgange 
‚mit Damen nicht im mindejten an ihren. Stand und an das von ihnen 
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abgelegte Gelübde erinnern. Aller geſelligen Talente müchtig, das Karten⸗ 
ſpiel fo gut; ‚wien das Klapierſpiel, den Kirchengeſang ſo gut wie den 
Operngeſang kennend und könnend, immer guter Dinge, ‚immer zu Luft 
und Freude; aufgelegt, ſind fie Die, Seele aller , Gefetfhaftuin.— Meiſtens 
jüngere Söhne aus reichen: Häuſern — ierhieftän: ſie Schon. zu: Haufe eine 
forgfältige Erziehung, und dieſe wird, was das Aeußere beteifft „. in dem 
Korherrenſtifte noch pervollkommnet, fie, pflegen : in: demſelben anfangs 
aus Zwang, dann aus Bangeweile, und endlich aus Reigung das: heitere 
Wiffen (die gaia sciencia des Italiäners), das Studinm:der Literatur, 
der Dichtkunſt, der Muſik, der Malerei, und ſtechen auf dieſe Art grell 
ab gegen die eigentlichen Mönche, Kapuziner, Franziskaner und gegen 
die Landgeiſtlichen, welche, in grobe Unwiſſenheit, in tiefen Aberglauben 
verſunken, nichts wiſſen als die Meſſe zu leſen, ſonſt aber alle Zeit, 
außer der Eſſenszeit, auf dem Ruhebette zu flacken: 

: 7 Su den Konvikten dieſer Herren findet man. einen Heflchen, Glanz. 
Die Zellen, elegante Zimmer, find nad): dem Geſchmacke eines jeden mö— 
blirt, die Verſammlungsſäle überreidy ausgeſtattet, der Speifefaal nicht 
ſelten ganz ‚mit polietem Marmor: 'befleidet, die Bibliothefen ‚oder Samm⸗ 
lungen mit ſeltnen Schägen — freilidy mehr aus. älteren: ‚Zeiten, ale 
aus der jeigen: herrührend — gefüllt, am beiten aber und: tadellos und 
ohne Lücken der Keller mit den köſtlichſten in- und ausländifchen Weinen 
verſehen. jeder Tag ijt ein Feittag;. oft bin. ich in einem oder dem ans 
dern: -jolcher Stifte Gajt gewefen, und immer habe ich Die Tafel mit 
fünfzehn‘ und mehren der feinften, ausgefuchteiten. Gerichte befegt gefunden, 
wie «aber. kann man die Kunjt der Köche dieſer eleganten Klöfter mehr 
bewundern ‚. als zu. der Zeit, da. fichsdie Herren kaſteien müffen, zu 
der Faſtenzeit — dann. iſt alles Rafinement aufgeboten, um Die Herren 
vergeffen zu machen, daß fie Fein Fleifch befommen, und um Fleiſch troß 
des Berbotes genießen zu dürfen, find: die Bachamſeln, die Warferhühner 
und die Fifchottern, welche im Waſſer leben, zu. den Fiſchen (allen 
Siſtemen der Naturforſcher zum Trotze) und mithin zu den Faſtenſpeiſen 
klaſſifizirt, und um die Sinne zu täuſchen, wenn man dieſe ſeltnen Fiſche 
nicht haben kann, wiſſen die Köche (Speiſemeiſter, Küchenmeiſter) aus 
Hughenfleiſch junge Hühner, aus Störfleiſch Kälber: und: Gänſebraten, 
aus Lachsforeken Weljchehahnen zu maden, und. — und. en 
bis zum völligen: Berwechjeln zu hintergehen: 

Bei.aller Bildung diefer Herren findet man dennoch * bei, ifmen 
fein Deutſch, fondern ein Sydiom, — was nicht jedesmal angenehm iſt.— 
Se nachdem fie aus diefer oder einer. andern Gegend herftammen, haben 
ſie einen Dialeft, welcher zwar im: Allgemeinen ‚uud, für den. Fremden 
‚überhaupt, dem ;gewöhnlidhen Oeſterreichiſch ähnlich tft, welcher ſich jedoch 
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für ‚den. Kenner in die abweichenden Fornen des Ensthales ; des Mur⸗ 
thales, des obern, bes mittlern (ſingend und ſehr unangenehm) und des 
unterſteierſchen unterſcheidet. Auch das Slaviſche, was hier Windiſch 
oder Schlowakkiſch heißt, wird in fünf: Dialekte, theilweiſe förmlich 
unterjchiedene Sprachen. getrennt, man. nennt den Gorſthaner, Dole 
kLanzer, Unterfelder, Oberfelder und Kalefer Diafeft, und iſt 
gewiß berechtigt, Dort, wo die Wenden mit den Deutſchen in Berüäfrung 
fommen und unter einander vermischt wohnen, och. einen jechsten,‘ anas 
(og den majurijcden Polnijc, anzunehmen — ten nagek:nie Jidsche 
durch — wo dag erjte, dritte und vierte Wort polnifch, Die beiden ans 
deren aber deutſch find (der Nagel geht- nicht: Durch), oder: samknji fen- 
sterladka , mad den Fenſterladen zu,. dai-mji putscherka, :gieb mir 
die Putzſcheere (Lichticheere); ſo auch it es im Marburger Kreife, wo 
man beutjch-und wendijch Durch eiriander ſpricht. — 

Das ſchöne Land bietet ſeinen Bewohnern doch nur Dürftige Nahe 
rung dar; in DOberjteiermarf, wo man viele Kühe. hat, iſt das einzige 
Glück, deffen fich der Bauer erfreut, — ungemein fettes. Eſſeu, alle 
Mehl: und Fleiſchſpeiſen müffen in Fett ſchwimmen, —.von Gemüjen, 
außer ſchlecht uud unreinlich bereitetem Sauerfraut und :Erbjen, :ijt.dort 
fajt gar Feine Rede; der Gebirgsbewohner pflanzt nichts derart, er Fennt 
Feine Abwechſelung; Suppe. aus Molken, roher oder gebratener: Speck 
zum ſchlechten Haferbrot, Spaten (Eleine Klöße) in zerlaener Butter — 
das iſt feine Hanptnahrung. Beier nach. unjerm: Gefchmade, viel bürfs 
tiger nach feinem, lebt der Unterjteierer, d. h. er hat nicht fo viel Fett; 
dieſer Maßſtab des Glücks wird an Alles gelegt; wenn er fid) mit Dem 
Dperjteierer vergleicht, fagt er: „ja, wenn ich's jo hätte wie deri was 
giebt's da für Schmalz, wie gut Fochen die Leute, — lauter Fett!“ 
Er begnügt fi mit Mais und Buchwaizen, mit Roden- und. Waizenz 
mehl, mit Kartoffeln, Bohnen, Rüben, ‚Sauer: und Süßkraut, Butter, 
Käfe, Milch, und beklagt ſich fehr über’fein ſchlechtes Leben im ee. 
mit dem Senner, der zerlaffene Butter trinft. 

Die Wohnungen, — 08 handelt fih hier natürlich nur um das 
Fand, die Etidter effen, wohnen und Feiden fich fait überall in Deutſch— 
laud gleich, — find in den hohen Gegenden des Landes in dem befannten 
Etil der Alpgegenden mit weit vorfpringenden Dächern, und ‚Darunter, 
oft rund umher, oft nur an einer oder zwei Seiten. laufende Balnftraden. 
Unten ift der Stall, in der Mitte wohnen die Menfden, oben find die 
Früchte des Feldes aufgeipeichert. Beinahe ebenjo iſt's in den untern 
Gegenden eingerichtet, nur daß die Häuſer ‚nicht diefe Bauart mit Bals 
fonen, und fpisige Giebeldicher ‚haben. Auch findet man,- was in 
Oberſteiermark fait gänzlich fehlt, Höfe, an welche vielleicht eine Scheuer 


236 Das Herzogthum Steiermark. 


oder ein Statt’ Rößt, und finderfeltener das 'Dieh'-mit den Bewohnern 
unter seinem Dache. Dennoch“ iſt Die ganze häusliche "Einrichtung Fehr 
dürftig‘, der Raum: des Hofes- fehr“ Flein, gewöhnlich Angerft' unreinlich 
und nicht von allen Seiten geſchloſſen mit Gebäuden umgeben, fondern 
nur durch ſchlechte und ſchlecht unterhaltene Zaͤnne verwahrt, durch oder 
über welcheidag Geflügel‘ —— — den — —— um fi ich N 
fein Futter zu ſuchen. 9 er 

Br Auffatiend iſt dem Fremden, baß die ESchenren um bie rinnen 
. nicht zu, ebener Erde, fondern ein Stockwerk hoc find; fie haben foölglich 
auch Feinen aus Lehm gefchlagenen Boden, fondern: find mit Dielen belegt. 
Darnach richten ſich denn auch die Drejchflegel,; welche aus einem Bohnen⸗ 
ſtecken und aus einem daran gebundenen Weißdornfnüppel beftehen, fo Leicht 
und fchlecht. gemacht, daß ein Norddeutſcher, ein Mecklenburger glauben würde, 
irgend ein Kind habe aus Spaß fich diefes leichte Injtrument gemacht.’ Das 
Stroh wird demnach auch nur ganz dünne auf die. Tenne gelegt, weil 
das Stäbchen nicht. durchdringen Fünnte, wenn es dick: aufgetragen würde, 
und darum. Fappert das Drefchen auch fo, daß man: es von einem Ende 
des Dorfes zum andern hört. Und doch iſt die Arbeit‘ fo gering, daß 
dDiefelben Leute, wenn fie eine ‚Stunde mit. pommerfchen‘ oder mecklenhur⸗ 
gischen Flegeln drefchen foltten, es nicht aushielten, ‚oder glauben würden, 
es ſeien ihnen alle Knochen abgefchlagen. - Zn «den. Gebirgen baten 'fid) 
‚die Bauern ihre Häufer, aus .lauter auf einander: liegenden Balken be: 
ſtehend, meiſtens ſelbſt. Die Schwaig- oder: GSennhütten find -ebenfo 
wie die Wohnhänfer eingerichtet, nur find fie viel Fleiner; ſtehen fie 
jedoch auf Hohen Plateau's, wofelbit. Fein Holz zu haben iſt, fo baut 
man ſie aus Stein, und dann find fie dürftig genug, wahre Höhlen zu 
nennen, feucht, ungefund und unreinlich. Aermere Leute in Unterfteier: 
marf bauen. fi) ihre aus Fachwerk (Riegelwänden) aufgeführten Gebäude 
‚ gleichfätts ſelbſt; reiche Bauern brauchen jedoch Maurer und Zimmer: 
leute, dazu. 

In der Kleidung find die Steierer Bra ER ausgezeichnet — 
fieitragenfid) wie alle übrigen Bauern in QuchFleidern, haben zur Arbeit 
Röcke Vom Drillig, tragen Filzhüte mit großen Krempen — die Mägd— 
chen tragen Furze Röcke, Mieder u. f. w., allein die Jäger des obern 
gebirgigen Steiermark zeichnen fid) ‚etwas aus, indem fie fid) der tiroler 
Tracht nähern, aud) auf dem fpisigen Filzhute einen Gemsbart, oder ein 
Paar Federn von Kampfhahnen ſtecken haben, weldye immer ein Heraus: 
forderungszeichen find. Die Slaven aber,. wo fie fidy der Gränze von Kroa— 
tien nähern, nehmen die ungarifche Kleidung an, die Weiber gehen fait 
gan ik BERND: was — da ſie auch den Kopf mit einem weißen 
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Tuche umwickeln, und ihr leinenes Umſchlagetuch (Shawl) ziemlich ge⸗ 
ſchickt zu drapiren —— ein Anſehen gibt, das au die zus, den Fiauen 
in der :Türfei erinnert. 4 win er an eine on Tı 
Die Indnſtnie iſt in — Rande ſehr gering; — weile; — 
man zur NRufmunterung manches Zweiges Der Oekonomie geſetzt, hat; find 
bis an's Komiſche graͤnzend gering. «@ie befiehen in ywanzig Gulden 
für-das feiftefte große Hornvieh ;:die Reuter, müſſen ihr Vieh oft 30. Stunden 
weit herzutreiben, umd haben fomit :weit-größere Koſten, als ſie je Ge— 
winn haben können; Daher auch gar wenig. darauf gegeben. wird. Doch. ift, 
wie bereits oben: bemerkt; Viehzucht: der Haupterwerb; dein. neben Diefem 
Zweige der Induſtrie (wenn man fo. jagen darf, das Wort in feiner alle 
gemeinften Bedeutung -auffaffend)>gibt: es nur noch einemrim ganz Steier⸗ 
marf, welcher des Anführens werth wäre: dieß ijt der Bergbau... Es beſitzt 
einen großen Reichthum in Eiſen, ift vorzüglich in Oberſteiermark reich daran; 
wie gering aber bei, alledem die Ausbeute iſt, geht aus der Augabe hervor, 
daß (nach Blumenbach) jährlich nur 4012029 Zentner Roheiſen gewons 
nen werden, was bei der Größe Des Pandestheiles höchſt wenig iſt; pres 
ßiſch Schlefien hat; was dag ‚Gebirge betrifft, Faum dem. zehuten Theil 
ber Oberfläche (das ebene Band. ift »doppelt: fo. groß ala Steiermark, dag 
Gebirge iſt jedoch nur ein. kleiner Winftl won Schlefien) und liefert eben 
fs viel Eifen, ein Bemeis nicht nur vom.mineralifchen Reichthume,. welcher 
ganz entjchiedem. von Steiermark weit größer: iſt, ſondern vom: Der treffe 
fichen Bewirtbhfchaftung der Bergwerke. Steiermark iſt im: Auslande 
berühmt wegen feines Eiſens, Dadımürbe jedoch nicht der Fall fein kön— 
nen, wenn nicht in Steiermark ſelbſt alles Eifen wieder verarbeitet würde, 
und. fv die Giſen⸗ und: Stahlwaaren nuf’ natürlich win. nem. zehnfach 
höher gejteigerten Werthe von Trieft aus weit und breit verſchickt würden; 
Die Hauptbergiverfe: find: die vorm Inneruberg und Woxdernberg, fit 
liegen im Erzberge unweit Leoben, zwiſchen den Orten, Eifenerz: und Bor 
bernberg.. Der. eine ‚Theil (Innernberg) wird auf Rechnungedes Staates 
betrieben, das von dorther bezogene Eifen „heißt, gleid) dem daſelbſt fabri⸗ 
jirten Stahl, Zunernberger. Das) amdere aber, welches von einer 
großen Geſellſchaft, die dort ihre Werfe hat, produzirt wird, heißt Bors 
dberubergerzj:es wird dem erſtgenaunten vorgezogen; in beit Faiferlicheit 
Werfen -find-2.500,: in den Privatiwerfen,2.800 Menſchen; mit dem VBergs 
baue und der ‚Berarbeitung Des: vohen Materials beſchäftigt. Eine Fais 
ferfiche - Hauptgewerkſchaft führeizw Gifenerz der Obervermaltung über 
das geſammte Berg⸗, Hütten-, Hammer: und Waldweſen, über Transs 
port. und Berfauf der. Gefammtmaffe; in Vordernberg find. jedoch vier» 
zehn fogenannte Radgewerfichaften,s welche ihre eigene . alte: Berfaffung 
haben, und ihre Bergwerfe nad) eigenem herfommlichem Gebrauche bes 
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treibenyrmnnd: über. welche die Direktion in Eifenerz nur in fofern die 
Aufſicht hat; als fie dafür ſorgen muß, daß der, dieſen Radgewerfen über: 
laffene Antheil nicht zum Schaden der Faiferlihen -Werfe, d. h. nicht zu 
fleißig bearbefter werde ,i daß fie die. Abgaben: (landesfürftlihe Frohnen) 
richtig. zahlen, deren Erhebung dieſem Bergamte übertragen if. 
Außerudieſen Bergwerfen find zerſtreut im Lande noch zwanzig au— 


dere, ſogenannte Waldeiſenbergwerke, welche zuſammen ungefähr ſoviel 


produziren, als die Vordern⸗ und Innernberger-Gruben. An Kupfer: ge: 
winnt man ungefähr 700 Zentner, Silber wird in Bleibergwerken aus 
filberhaltigem  Bleierze gewomten', doch ſucht man ' dort hauptſachtich die 
Bfeiglätte zu erzielen und vernachläßigt darum den. Gewinu des Silbers 
fo :fehr, daß man aus fiebenlöthigen Erzen faum ‘zwei Loth erhält. Au— 
dere Metalle, werben - fajt gar nicht gebaut, und die Verarbeitung von 
Kupfer/ Eifen und: Blei ift ſo ſchlecht, daß man viel gewinnen könnte, 
wenn manıbie fogenannte, Halden, dasjenige, was ald Abgang: von Den 
Erzen hinweggeworfen wird, nocheinmal bearbeiten wollte; denn in jedem 


ne Stein ſieht man die: Metalltürner: offen daliegen:: 


. Mineralien, wie ‘jeder diejelben braucht, Kalk, "Gips, Granit, Mar: 
mor, e,. Ganbifeiti giebt 28 überall; jeder Gutsbeſitzer finder deren auf feinem 
Grund und Boden; das ift alto !Fein. Handelsartikel. Etwas beffer iſt es 
mit. Steinkohlen und Torf, allein da vor der Handenoch genug Holz da 
iſt zund wir: für unſere Nachfommen .nitht zu forgen- brauchen, da dieſe 
ja nichts für uns gethan haben,“ ſoewerden dieſe Schätze wenig oder gar 
nicht ıbenußzti, Dagegen wird auf Koſten und zum Vortheile des Staats 
bei. Auffee viel Kochfalz gewonnen.n Es hat indeſſen ſtarke Beimifchung 
don: andern &aßen;, ſo z. Bir mom“ ſchwefelſaurem Natrou, welches in 
Fuß dickemLagern die: ganzen Gänge durchſetzt; da man’ nun bei der unvoll 
fommenen Art der Salzbereitung biefe fremde‘ Beimifchung entweder gar 
nicht, oder nicht gehörig abſcheidet, ſo hat alles: Salz in Oeſterreich ftatt 


des Fühlenden: ſalzigen, ‚einen brennenden erhigenden a Alaun 


und. Vitriol werden gleichfalls gewonnen. 

.:: Aufı die Verarbeitung des Eifens zu allen möglichen Gegenftänben, 
richtet fih nun in Steiermarf. Die ganze Thätigfeit der Gewerbetreibenben. 
Eine große Menge Hammerwerfe, alle. durchs Waſſer getrieben, machen "aus 
dem Roheiſen (den: sogenannten Floßen) Schmiedeeifen, indem das ſpröde, 
mit Umreinigfeit überfüllte: Eiſen in’ ein ftarfes Feuer gebracht, und dann 
unter bem Hammer geſtreckt wird, wodurch zuerſt im Feuer fchon viele 
der jchmelzbaren Mineralien abfliegen, welche dann die Eifenfchlade geben, 
andere verbrennen, der Neft aber durch die N une 
preßt und . das. sone eo wird. | 
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Aus Diefem Gifen wird der Zementſtahl und Gußfahltgemacht. FJu 
Mariazell iſt ein großes Eiſengußwerkzn Blumenbach ſagt⸗zwar won ;Demd 
ſelben, es wetteifere in Menget, Güte und Feinheit ſeiner Erzeugniſſe 
mit den erſten Gußwerken Deutſchlauds;nach meiner Anſicht /von Det 
Sache, und. dem: was: ih an! Proben ider höchſtvervollkommneten Arbeit 
an. Ort and Steite ſelbſt ſowohl als in Wien und; ander Orten geſehen; 
bin. ich jedocdy überzeugt, es werliere dieſen Gießerei die Wette, und ich 
will fie darum gar nicht mit der berlimer, oder. mitt der ſchleſiſchen Eifeit 
gießerei, . Die wahre. hohe Kunftweife -liefent; fonderw mit jeder andern ver⸗ 
gleichen, und, fie wird doch zurückſtehen / weil die Miobelleurg, in Kunſt ud 
Wiffen nicht fortgefchritten;,. das Neuefts nicht kennen und darum im alten 
Schylendrian fortfahren. Daß fie es beffer — ar andere — 
Gießereien, will ich nicht in: Abrede ftellen: 5: - 1. m 

Mehre Fabriken: erzeugen Schwarz⸗ und —5 NEN 
fihe Fabrifen Eiſen- und Stahldrahtz sferner gibt es wiele Senfenhämmer, 
Nagelſchmieden / Klingenfabriken, Zeug: und Hackenſchmieden, Gewehrfabriken, 
(im denen jedoch unverantwortlicher Weife. die ordindiren Läufe, Die gerade 
am mehrjten gekauft werden, nicht einmal mit Kupfer gelöthet, noch viel⸗ 
wehiger gefchiweißtz fonbern mit Zinnugelöthet find, daher auch nirgends fo 
viel Unglück mit Gewehren geſchieht, ale in Oeſterreich). =. .Rupferbfeche 
werden. geſchmiedet und gewalzt, Koffel Daraus, bereitet, Meſſing gemacht, 
Maeſſingwaaren in mancher Art/ im Broßen faprigirt;, doch alles — 
nur! von geringer Qualität: uni ni ne) nnd, Sit iii 

„ Höchit unbedeutend im VBergleitheimit!den. Metaitnebeiten; falfentdie 
— Fabrikgefchiifte aus; Tuch,Leiuwand, Leben: wird bei weitem! nicht 
fo: viel gemacht sale; Das Land bedarf, Daher kommen von allen ı Seiten 
Transporte von dieſen Waareü am, uud, darum hat Steiermarf einen weit 
geößern Paffin- als Aftivhandelzirber, Sehtere beilit Imiiin dem außer 
Landes gejchafften Eiſen, der triteue ı hingegen im: sallen: übrigen Lebens⸗ 
und Luxus Bedürfniſſen, welche: won .den andern Prodinzen ‚Des ‚dfterreichis 
ſchen Staates: herein » fommen. Die ſtatiſtiſchen Tafeln: geben zwar alle 
mögliche Musfuhr⸗Artikel auß Steiermarknan, aber:ia fD;geringer Menge, 
und mitjo bedeutenden: Ueberſchuſſe von »&eite der Einfuhr derſelben au 
vielen andern: Artikeln, daß — — — — a ae 
benatuge web; manm: 2 neigt Bid et at It a 

Haupthandel ‚eb ‚Bandes vi Kranfi. — Der Weg — u 
Hafen vom Fihme;;: Trieft und Benedig fährt durch Steiermarf, und: es 
iſt nur eine Haupthaudelsſtraße allerdings ſchlecht genng / doch Jahraus⸗ 
Jahrein viel befahnen. Barbariſch gegen das. arme Zugvieh, und hart 
gegen die Beſitzer deſſelben iſt die At, die Chauſſeen mit ſehr grob: zer⸗ 
ſchlagenen Steinen in der ganzenBreite, auf meilenweite Strecken zu⸗ 
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gleich, :zu. beſchuͤtten, und es dann den Fracht⸗Fuhrleüten ober den Reifen: 
ben zu / überlaſſen, dieſen entſetzlichen/ Pferde und Wagen total ruiniren⸗ 
der: Felſendamm glatt zu fahren. Da ‚fofktei wohl baraufgefehen wer⸗ 
den, daß. exſtens nie die ganze; Breite. der Chauſſee, zweitens nie lange 
Strecken auf einmal beſchüttet würden,eudlich ſollten die Steine: viel klei⸗ 
ner: geſchlagen und nachdem ſie auf⸗ Die! Chauſſee gebracht, mit Sand 
überfchüttet, Aund mit ſchweren Walzen: ineinander gedrückt werden; dann 
fünute man: verlangen, :daß fein Wagen in dem Geleiſe, in der Spur Des 
andern führe; dann würbem die Chauffeen-über Die! ganze, Breite immer 
gleich ‚gut bleiben, würden nicht: auf einer Stelleigauz ausgefahren, auf 
der andern gar at — fein yo und viel — — unterhalten 
koſten. 53 α 

Waſſerſtraßen hat Steiermast vier, doch führen fi ie nur außer Lan⸗ 
des, nicht indas Land zurück, Dh fie können nur ſtromabwärts bes 
ſchifft werden; es ſind die Ens, die Mur, die Drau nud die Gau, 
„ir Das Land windirin fünf Kreiſe getheilt, ſie heißen Brätz, Marburg, 
Eili, Bruck und — — — tur Unteren, die vriben 
nn Ober Steiermark. — 

u" Im Gräber: Kreiſe if bie Hauptftäbt: — des: Rreifes, — bes 
— Landes, Grätz. Wenn man. von Wien daherkommt, ſieht man 
von der Weinzettel⸗Brücke, eine Stunde von der Stadt, das Bergſchloß 
ficy ‚über 'eine weiter welleuförmige Fläche erheben: = nad). und nach ents 
wiceln fich die Häuferreihen halb in Baumparthieen verſteckt, man ſieht 
auch’: feitwärts - links den berühmten Galvarienberg,, eine“ fehr: Häufig. wie= 
berfehrende Spielerei: mit den Stativnen des Leidens Ehrifti, und gelangt 
bann-in die. Murvorftadt und von da über eine hölzerne, mad) itafieni- 
ſcher Art ganz mit einem Dache verfehene Brüde, welche über die Mur 
führt, die reißend dahin braust,r:miti:ihren grünlid) ‚gelben "Wellen 
an die Fundamente :des. Glacis oder der Häuſer Die: fic) aus dem. Wafler 
erheben, lenkt, und beinahe jährlich ‚großen Schaden verurſacht. Kommt 
man von Trieft; fo: fährt man über das Glacis, eine Vorſtadt von Gräß 
und ‚gelangt durch das fogenanätereiferne Thor’ ſogleich in: Die Haupt⸗ 
firaße der Stadt, welche nur: um weniges ſchmäler iſt als der ſich unmite 
telbar daran ſchließende Hauptplatz. Da: die Stadt ſich an den Schloß⸗ 
berg lehnt, iſt ſie ſelbſt bergig, in vielen Straßen, z. B. von dem 
Hauptplatz nach dem Theater und andern bedeuteuden Gebäuden, muß 
man hoch .fteigen, - wodurch: beſonders im Winter manche arge Linbes 
quemlichkeit entiteht:: Außer: den Hauptiträßen nud den Plätzen, welche 
wegen ihrer Breite und Länge Freundlich und heiter ſindiſt Die: innere 
Stadt. unfreundlich,, was durch die Euge der Straßen; durch die hohen 
Haͤuſer bie manchmal'mit ziemlichibatücen Sueseoi Malereien: bedeckt find, 
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und durch bie alfed überragende ziemlich drohend ausſehende Feſtung, 
welche nach jegigen Begriffen jedoch nicht von Bedeutung ift, noch fehr 
vermehrt wird. 

Die Straßen der Borftädte find regelmäßiger gebaut, wirffich freunds 
lich wird der Anblick aber erjt, wenn man danz aus der Stadt iſt und 
die leiten Reihen Häufer Fein vis a vis, fondern das freie Feld vor fich 
habend, alſo eigentlih Halbitragen find. An Plätzen ift Grätz ziemlich 
arm, denn es find deren nur zwei nennenswerth, der Haupt oder Haupt: 
wachplatz und der Jokomini:Plag in der Vorftadt; überhaupt iſt Gräg 
für die Bewohner: Menge Flein, denn es zählt nur 16 große und 13 
Fleine Gaffen. Der Thore werden, feitdem zu der alten Burg der Zus 
gang geöffnet ift, ſechs gezählt. Alle Straßen und Pläge find fehr fehlecht 
gepflaftert, hierüber und über den in der That fehr fchlechten Bauftil 
zieht Gartori ungemein los und verfichert, es fei in Gräß Fein ſehens⸗ 
würdiges Haus, Bevor ich Satori's Werf Fannte, habe idy mic) in der, 
von freundlichen liebevollen Mienfchen bewohnten Stadt vergeblid) nady 
einer freundlichen Wohnung umgefehen. 

Mit den Borftädten Hat Grät über 2.800 Häufer und 45.000 Eine 
wohner, von den Häufern Fommen 430 auf die eigentliche Stadt, welche 
mithin Feineswegs groß ift; auch die Thore haben nichts -merfwürdiges 
und nichts feites. Das Eiferne ift nicht von Eifen, das Sackthor hat 
gar wenig mit Süden zu thun. — Das Murthor ift dadurch werfwürs 
dig, das Andreas Baumfircher unter demfelben nenthauptet wurde (er 
hatte fid) bei dem Aufitande der Böhmen und Ungarn 1452 fo ansgezeiche 
net, dag Kaifer Friedrich III. ihn in den Freiherenftand erhob und mit 
‚ Gütern reich belehnte; als der Kaifer aber 1468 nach Stalien ging, ers 
regte er felbit einen Aufitand, begab ſich in den Schub des ungarifchen 
Könige Matthias, entzündete einen zweijährigen Krieg, ward aber 1471 durch 
Hinterlift gefangen genommen und in Gräb hingerichtet). Die Univerfis 
tät hat die in Oeſterreich befannten drei Fafultäten, hat ein Konvift 
für arme Studenten, eine Bibliothef von 70.000 Bänden und 3.500 
Handichriften. Das Zohanneum, eine Privat:Gefellfchaft, deren Proteftor 
der Erzherzog Zohann it, hat einen fchönen botanifchen Garten, ein 
fiſikaliſches und ein MineralienKabinet, eine Bibliothef, ein Adi 
fchaftszimmer für Jedermann, der dort abonnirt if. 

Der Schloßberg von Gräß, eine ehemals wichtige Feſtung, iſt, da 
fie, wie alle hochgelegenen Feitungen in jehiger Zeit Feinen Werth mehr 
hat, durch Kaifer Zofef aufgehoben, fie dient nur noch zur Bewahrung 
von Strafgefangenen. Als Sehenswürdigkeit zeigt man einen. Bruns 
nen, der durch türfifche Gefangene durch die Felfen in er REES 

Hoffmanns Europa u. f. Bew. VII. 
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Tiefe geführte ift, jo daß er immmerfort Waſſer Hat, er ijt allerdings 
nicht mit dem zu Königsjtein zu vergleichen, doch als Schadyt, vor zwei 
Sahrhunderten durch den Fels getrieben, merfwürdig genug. Gräz hat 22 
Kirchen und Kapellen mit 28 Glodenthärmen, es hat fünf Männer- und 
zwei Frauenflöjter, ijt der Gib aller Behörden des ganzen Gouvernementg, 
des Militärfommandv’s, des Bifchofes und des Domfapitels; cs hat 
mehre Kranfenhäufer, eine Srrenanftalt; es hat zum Vergnügen Der 
Bewohner ein Theater, einen Redoutenjaal, Konzertfaal, viele Tanzfäle, 
eine Schieftätte, einen Feuerwerksplatz; hat viele Gaſt- und Kaffechäus 
fer , indem als Hauptjtation- zwiſchen Dejterreich und Stalien der Zuſam— 
menfluß von Fremden hier bedeutend ift; es hat viele Spazierorte, die 
ſehr befucht werden, und zu welchen. man auch in der That (dem Na— 
men nach wohl nicht) demrKalvarienberg - zählte. Sartori jagt wenig: 
ſtens „bicher wandelt das frommere Alter, um die Sünden ver Jugend 
abzubügen — die Jugend, um fi) Stoff zur Buße zu holen; wenn 
die Witterung einen Spaziergang erlaubt, fo zieht und führt und reitet 
Alles, was in Gräz guten Ton hat, an den Sonntagen nad) diefer heiligen 
Stätte“ ich felbit fah auch an anderen Tagen Gräzer von gutem Tone 
dafeldft verfammelt, um die ſchöne Ausſicht zu genießen, um zu befehen 
und um fich--befehen zu laffen, Das Merfwürbige an diefem Kalvariens 
berge bejteht eigentlich nur in der Maſſe von Fleinen Kapellen, Kirchen 
und Kreuzen, welde auf dem Fleinen, völlig frei in der Ebene liegen. 
den Felshügel aufgehäuft iſt. 

Das ‚allgemeine Kranfenhaus zu Gräz entſpricht feiner Des 
ſtimmung in, Hinfiht der Lage des Gebäudes vollfommen, man 
glaubt eher in den Palajt eines Fürften, als in einen Zufluchtsort der 
Armuth zu treten; wenigitens hat diefes Hofpital den großen Vorzug, 
daß es recht luftig ift, Die Luft ift die erite Nahrung des Gefunden und 
die erfte Arznei des Kranfen. Das Portal des prächtig gebauten, Haufes 
führt die Inſchrift: SALUTI ET SOLATIO AEGRORUM JOSE- 
PHUS II. MDCCLXXXVIH. 

Sofefs Scharffinn trennte das Wefentliche von dem J 
Dieſes Haus gehörte dem Stifte Et. Lambrecht. Er ſah, daß ein geiſtli— 
ches! Stift: feinen Palaft in: der Stadt braude, und er ſchenkte denſel⸗ 
ben der leidenden Meenjchheit. Solcher Wohlthaten Zofefs zähft die 
Deenfchheit nad) Hunderten, und es erwarben ihm bdiefelben weit mehr 
Segen als alles Pfalmodiren ber en deren Reiche er ein ‚Ende 
machte. ; 
. Mit dem Kranfenhaufe ift auch ein Gebarhaus verbunden; bie Gra⸗ 
zerinnen ſcheinen ſich dasſelbe wohl zu nutzen zu machen, denn jedes Jahr 
werden über 500 Kinder darin geboren. Die Monate März und Oktober, 
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neun Monate nad den Wallfahrten und nach dem Karneval bringen den 
Grözerinnen die meiften, ohne die gewöhnlichen Formalitäten gezeugten, 
Kinder, Fein Wunder, fagt der Verfaſſer der Skizze von Gräz (1799), 
denn dieſe zwei Monate beziehen fic) auf die Iuftigften Zeiten im Sahre. 
„Dem Kranfenhaufe gegenüber ficht man das Tollhaus der Gräser, 
hieher fammelt fid) der Auswurf aller Art von Menfchen, die der Na: 
tur mißglücten: Merkwürdig ift, daß auf dem nämlichen Plabe Fer: 
dinand II. im Jahre 1600, zehntaufend Stück Feberifche Bücher ver: 
brennen, und darauf ein Kloſter der Kapuziuer über der Aſche diefer 
verfluchten Werke aufführen ließ, 188 Zahre fpäter ein Tollhaus errich- 
tet wurde — die Grabſtätte Feherifcher Bücher erzeugte ein Kapuziner— 
kloſter! — und die Grabjtätte des Kapuzinerffofters gab einem Tollhauſe 
das Daſein!“ Sartori Reife. III. Bd. ©. 54. 
| Unfern Gräz hatte Jeröme Napoleon fi ein Feines Landgut ges 
Fauft, das ich nach feiner Entfernung aus diefer Gegend, in einen Wirth. 
Ichaftsgarten verwandelt gefehen habe. Es trägt noch überall Spuren ſei— 
ner ordnenden Hand, und. faft jeder Baum, jedes Plägchen, ‚auf das 
man im Vorbeigehen blickte, trug eine Inſchrift aus einem beutfchen 
Dichter, auf ein Blechtäfelchen mit Delfarbe gefchrieben. Es war. einer 
der beliebteſten Spazierorte der ſchönen Welt von Gräz. 


In dem erſten Kreiſe liegt noch die kleine Stadt Voitsberg s 
jehr alt, vielleicht noch aus Römerzeiten heritammend, ‚wenigfteng findet 
man bdafelbit viele römifche Alterthümer... Es befindet ſich ‚dort fonft 
nichts. Merkwürdiges, wenn man nicht eine Glashütte oder cine Papier: 
mühle dazu rechnen will. Die Ruinen vom Schloſſe Obervoitsberg 
liegen nahe bei derſelben. 

Hartberg, unfern der arten Sränze,. iſt ſehr unbedeutend, 
hat kaum 1.500 Einwohner. Die Salpeterſiederei daſelſt und das Schloß 
wollen nicht viel bedeuten, merkwürdig iſt jedoch der Thurm der —— 
kirche, er ſoll der ſchönſte in ganz Steiermark ſein. 

Fürſtenfeld, am Feiſtriz-Fluſſe, hat eine kaiſerliche — 
es liegt nahe an den Graͤnzen von Ungarn, und vielleicht nur deßhalb 
iſt es dort erlaubt Tabak zu bauen, was fonft außer Ungarn den gan- 
zen Öfterreichifchen Staaten unterfagt iſt. Man rechnet, daß. die Fabrif 
über 10.000 Zentner Rauch und über: 2.000 Zentner Schnupftabaf 
liefert — die fchauderhafteiten Erzengniffe der Kunft, — man ſi ch 
denken kann. 

Unter den Flecken iſt Peggau, an der Straße von Griz er 
Wien, zu bemerken, welches in einem von Felfen umkränzten Keffel liegt 
und auf einem Hügel eine Ruine des Schloſſes Pig ‚hat ; ferter 
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Frohnleiten, wofelbit-fih ein. paar Bleibergwerfe finden; der Orben 
der Redemptoriften oder Ligourianer hat dort ein Filial. 

Sm marburger Kreife ift Marburg die Hauptſtadt, fie ift der 
Größe nach die zweite in dem Herzogthume, ijt jedoch viel Fleiner und 
hat Faum ein Zehntel der Bewohnerzahl, nämlid noch nicht 5.000. Die 
Stadt hat nur einen erträglichen offenen Pla, den Markt, und eine Furze 
daran floßende, und zum Thore führende Straße von einiger Breite, 
fonjt find die Straßen aber Frumm und finfter und enge, nur Dadurd), 
dag die Häufer nicht hoch find, werden fie etwas lichter. In der Ge: 
gend der Burg hat man auf Schutt und Trümmerhaufen eine Promenade 
angelegt, an deren Aus» und Eingange die Benennung Anlage mit 
großen Buchitaben zu lefen ift. Die Burg, ein altes, düſteres, graues 
Gebäude, aus verfchiedenen Epochen herrährend, hat nichts Smponirens 
des; als Merfwürdigfeit zeigt man ein Zimmer, deffen Dede in der 
Nacht einjtürzte, wo Kaifer Karl (ich glaube VL) darin übernachten 
ſollte. Eine innere Unruhe trieb ihn an demfelben Tage nody fort, und 
da mit donnerndem Getöfe die Decke gebrodyen war, und man durch 
Schutt und Staub zu der Stelle drang, fand man bed Kaifers Bett 
ganz zerfchmettert. Profeſſor Schupantf hitfch in Marburg hat diefe 
Begebenheit in einem Fleinen Gedichte befungen, das feiner Natürlichkeit 
wegen, fowie ber anfpruchslofe Gelehrte und Dichter felbit, allgemeiner 
befannt zu fein verdiente. Von einer Gilberglode zu Marburg geht dir 
Sage, daß, als der Gießer bemerfte, es fei zu wenig Metall‘, alle 
Frauen und Mägdehen herzueilten und ihre filbernen  Schmuckfachen, 
Schnallen, Ketten, ferner ihre Silbergefchirr herbeibracdhten, es in den 
Dfen warfen, und fo die Glocke zum vierten oder dritten Theil aus Sil— 
ber befteht,, weshalb fie einen fo reinen, fo vortrefflihen Klang hat — 
auch dieſe Legende, fo wie eine andere, bie Stiftung von Großfonntag, iſt von 
Schupantfchitfch verfifizirt worden. In der Gegend wird einer ber 
beiten Weine gebaut; doch ijt ein anderer, Luttenberger oder Luftenberger, 
höchſt gefährlich wegen feiner Eigenfchaft, den Trinker zänfifch und rauf— 
füdhtig zn machen. ' Die an der Stadt vorbeifliegende. Drau ift fehr rei 
Gend, und. nimmt beinahe jährlich die hölzerne Zochbrüde fort ‚- welche 
eine Art Borftadt  jenfeits. des: Fluffes mit Marburg verbindet. In der 
Stadt iſt ein Kreisdechanat , defien VBorjteher, der Here Dechent , in 
hohem Anfehen ijt, und um den fich alle geijtlichen Notabilitäten verſammeln. 
Ein Gimnafium, eine Militär-Schwimmfchufe, ein Militärfnaben - Erzie: 
hungshaus ijt in der Stadt, fonft indeffen nichts Merfwürdiges. 

Pettau iſt eine der älteften Städte des ganzen Landes, fie foll 
fhon bor der Römerzeit ein bedeutender pannonifcher Ort gewefen fein, 
doch glaubt man, daß diefes alte Petovium nicht an ber Stelle bes. jebi: 
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gen, fondern am gegenüberliegenden Ufer der Drau geftanden habe, 
wenigitens Fommen auf .diefen muthmaßlichen Stellen desfelben häufig 
Denfmäler, Münzen, Waffenbruchftüäcde aus jener Zeit vor. Das jebige 
Pettau liegt am linken Drauufer, ift ſchlecht und unfreundlich gebaut, 
hat etwas über 200 Häufer und noch. nicht 2.000 Einwohner, welche, 
da Felder ihre Stadt rings umgeben, meiftens Aderbürger find, Weins 
bau und andere ländliche Befchäftigungen treiben. Der Handel mit Uns 
garn und Kroatien ift nicht unbedeutend, Doch ift das. Städtchen todt, 
und das Invalidenhaus, welches daſelbſt befteht, bringt eben nicht viel 
Leben hinein; das Klofter der Dominifaner, welches ehemals in Pettau 
beitand, ift durch Kaifer Joſef aufgehoben worden, Minvriten und. Kapus 
ziner beftehen noch. Ganz nahe bei der Stadt findet man das Diedrichs 
ftein’ihe Bergſchloß Ober: Pettau, wofelbit viele römifche Antiquitäten 
theils gefunden, theils bewahrt werden. Der Ort ift hiftorifch in einiger 
Art merfwürdig, weil man nidyt zu ermitteln weiß, ob bei diefem, oder 
bei Pütten in DOefterreich die Schlacht vorgefallen ift, welche von dem 
fteiriihen Markgrafen OttoFfar III. anno. 1042 gegen die Ungarn ‚ges 
wonnen wurde. Die Fläche, welde fi um die Stadt her ausdehnt, 
Fonnte wohl ein gutes Schlachtfeld für die wilde ungarifche Reiterei ges 
wejen fein, man nennt fie das obere und das untere pettauer vder 
Draufeld. 

Nördlih von der Gränze, weldhe man a der deutſchen und 
der windiſchen Mark zu ziehen pflegt, alſo am nördlichen Abhange des 
Platſchberges, über den früher die Hauptſtraße führte, liegt der Marktflecken. 

Ehrenhauſen, an der Mur, über welche eine hölzerne mit einem 
Dache bedeckte Brücke führt. Auf einem Hügel an dem Orte erhebt ſich 
ein freundliches Schloß, Ehrenhauſen; man überſieht von demſelben einen 
Theil der Ebene, die man das Leibnitzerfeld nennt, woſelbſt 1529 ein 
türkiſches Heer geſchlagen wurde; fie iſt mit vielen kleinen Hügeln, Toms 
ben oder Grabhügeln ähnlid), bedeckt; es mögen dieſe plattgedrücten Kus 
gelfegmente auch wohl nichts anderes fein und man findet unter denfelben 
viele römifche Waffen, Helme, Urnen, Schilder, ferner Hausgeräthe 
mehrer Art, Münzen und dergleichen. Daher vermuthet- man, daß Dort 
entweder die Grabjtelle einer römifchen Kolonie gewefen, oder Daß fi) 
das ptolomäifche Mureola dajelbft befunden habe; andere Archos _ 
fogen wollen es nad) Murek vder Seckau verſetzt willen. 

Weſtlich von dem Orte, weldes der Leibniger Ebene den Namen 
gibt, liegt das Schloß Seckau, dem Bifchofe von Gedau gehörig, wel⸗ 
cher gewöhnlich in Gräz reſidirt. Es enthält eine intereſſante Sammlung 
römiſcher Alterthümer, ein Gemäldekabinet, eine Bibliothek von Kirchen: 
vätern u, ſ. w. Das heil glänzende, mit weißem Bleche gedeckte Kuppel: 
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dach des Schloffes leuchtet im Strafe der Sonne Meilen weit. Ein alter 
Thurm, der eine fehr große Glocke trug, ijt feit einigen zwanzig Sahren 
abgetragen. Einige Meilen von Marburg liegt der. Marffleden 

—St. Lorenzen in der Wüfte, im Herzen des Bachergebirges, an 
dem fogenannten Radelbache, welcher auf dem Laufe von weniger als 
einer Meile: über 100 Säigemühlen treibt, deren Produfte: Tannenbretter 
und Latten, bis in bie Türkei verfchifft werden. Das einem Juden ges 
hörige Eifenwerf ſteht ftille, oder wird nur dann und wann von einem 
Pächter betrieben, bis derſelbe wieder verjagt wird. 

Unter den Dörfern iſt zwifchen Marburg und Gräz, Doch zwei 
Meilen weitwärts von St. Florian, die Meffing: und Drahtfabrif von 

Srauenthal, in dem dortigen Schloſſe etablirt, die ‚einzige in 
Steiermark; fie gehört dem Staate, erzeugt 2.400 Zentner Blech und 
Draht und beſchäftigt ungefähr 100 Arbeiter; als befondere Merkwür— 
digfeit zeigt man zwei Tigel, die vier Zentner faffen, die indeffen, wenn 
man die mächtigen Werfe von Neuſtadt-Eberswalde kennt, fehr 
von ihrer Merfwürdigfeit verlieren. 

Es befinden fihb in Frauenthal zwei GStredwerfe, ein: Zangen 
und ein Sceibendrahtzug und fechs breite Hämmer; Die Werke werden 
alle durch den Loſtnitzbach in Bewegung geſetzt. 

Der cillier Kreis hat keine Stadt auch nur von irgend einiger 
Bedeutung, denn Eilli. ſelbſt mit feinen 240 Häuſern und feinen 
1.750 Einwohnern it Faum des Nennens werth. Die Bewohner‘ find 
Mein: und Aderbauer und unterhalten damit und mit dem Rohitfchere 
waffer einen unbedeutenden Aftivhandel; die Straßen find fchlecht, das 
Pflaſter ift fehr fehlecht, die Mauern, welche fie umgeben, find überaus 
fhlecht und nur dadurch merfwürdig, daß einige römifche Basreliefs und 
Inſchriften Darin eingemanert find. Zwei Männerklöſter und eine deut: 
ſche Pfarrfirche befinden fid) in der Stadt. An der Ichtern ift eine 
gothifche Kapelle fehenswärdig. Der Bifchuf von Lord), Marimilian, 
ftarb Dort im Jahre 284 den Märtirertod, und ward daher, als Heiliger, 
Schubpatron von Steiermarf. Die Trümmer des Schloffes Obercilli 
und die ſchöne Billa Neucilli liegen nahe bei der. Stadt. 

Das Städtchen und Schloß Windifchgräz, von weldem eine 
berühmte fürftliche und gräflihe Familie abjtammt, ift fehr alt, das Ge 
ichledyt ward fchon im zwölften Sahrhunderte mit Ehren genannt; der 
Ort ift einer der älteften im Lande und gehörte ehemals als Eigenthum 
dem Patriarchen von Aquileja. Er hat 130 Häufer und 600 Bes 
wohner, iſt alfo fehr Fein, hat aber ein privilegirtes Landgericht und 
einen ſtädtiſchen Magiſtrat. Er liegt weſtlich von dem Zentralpnunfte des 
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Bachergebirges. Deftlich davon, an der Hauptſtraße nach. Ztalien, Liegt 
ein noch elenderer Ort, Doch eine Stadt, 

Windiſch-Feiſtritz, im Lande felbit, wegen feiner — Ei— 
genſchaften: nicht ſchön, nicht groß, nicht reich, nicht reinlich, als miseria 
Feistritz bekannt; er hat 136 Häuſer und 650 Einwohner, war jedoch 
fonft von größerer Bedeutung, auch befeftigt, fo daß der Sturm ber 
Ungarn 1446 abgewiefen werden EFonnte, wiewohl e8 1529 von den 
Zürfen erobert und übel mitgenommen wurde. Die „s Feiftriß 
gehört den Grafen von Altems, 

Der Markt Gonowiß liegt eine Poftitation weiter ſüdlich und ift 
ungefähr eben fo groß als die vorgenannten beiden Städte; er hat ein 
altes Schloß, nad welchem ſich aus dem zwölften bis zum fünfzehuten 
Sahrhunderte die Dinaften von Gunewitz ſchrieben. Weinbau und 
Weinhandel ernähren die Bewohner. Die Handelsftraße von Wien nad) 
Trieſt führt dahindurch, daher, wie in allen Fleinen Orten an diefer 
Straße, viel fogenanntes Straßengewerbe getrieben wird. Es eriftiren mehre 
große (nicht apetitliche) Bajthäufer, für Fuhrleute, nicht für Reifende 
eingerichtet, hier. Ueber den nahe bei Gonowitz liegenden, dem Bacher: 
gebirge angehörenden Bergzug Pollana führte die von Karl VI. au: 
gelegte Straße nad, Trieft, fpäter ward fie durch eine weftlich gelegene 
Schlucht, Lufna, ebener fortgeführt, fo dag man nicht mehr nöthig hat, 
den hohen Berg zu -überjteigen. - In dieſer Gebirgsgegend find viele 
nüsliche Mineralien: Blei, Eifen, Steinfohlen, doch werden fie fo wenig 
benußt, als die unzähligen Mineralquellen. Auf der Höhe liegen einige 
DBergwerfe, im Zentrum des Bachergebirges die Glasfabrif des Herrn 
von Semtitfchfa, welche gerade zur Zeit meiner Anwefenheit dajelbit 
angelegt ward, 

Ssntereffant dürfte fein, daß unfern Diefes Ortes, bei dem Dorfe 
Seitzdorf, das erite Kartäuferflofter in Deutfchland, Seitz, ges 
legen ift; e8 wurde 1151 vom erſten Marfgrafen, Ottofar, geftiftet, 
und bejtand bis zum Sahre 1781, wo es aufgchoben und in ein Gtaats- 
gut verwandelt wurde. 

Der Markt Tüffer (windifc Laskha) it bemerfenswerth wegen 
feines unermeßlicheu Steinfohlenlagers. Er hat 150 Häufer und beinahe 
600 Einwohner, eine Defanatspfarrei und ein altes Schloß auf einer 
Höhe, was felten den Städtchen und Flecken diefer Gegend fehlt, ba 
fonftmals das ganze Land in unzählige Feine ſouveräne Herrfchaften ges 
theilt war und jeder Herr feine Refidenz neben einer Hauptſtadt von 
200 Einwohnern auffchlug, oder vielleicht dieſe Orte ſich durch eben jene 
Refidenzen, Schlöffer, Burgen, bildeten. SKalfbrennereien werden in ber 
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Gegend betrieben und bie Probufte berfelben bis nah Kroatien 
verfchickt. 

Das Mabelgebirge, beffen Kamm die Gränze von Interfteiers 
marf gegen Kroatien bildet, fteht durch einen ununterbrochenen viertels« 
Freisförmigen Höhenzug mit dem Bacher in Berbindung; auf dem ſüd— 
lichen Abhange diefes Gebirges, da wo ſich die Gränze von dem Rüden 
trennt und ſüdlich nach Illirien zuläuft, liegt der durch ganz Steiermark 
wegen ſeines Sauerwaſſers berühmte Marktflecken 

Rohitſch. Er hat 100 Häuſer und 450 Einwohner, die faſt ganz 
von dem Handel mit dieſem Waſſer leben, welches einen ſehr ausgedehn— 
ten Gebrauch hat. In dieſer Gegend, die höchſt romantiſch iſt, findet 
man ſehr viele römiſche Alterthümer, an denen überhaupt Oeſterreich 
und Pannonien reich ſind, die jedoch weder geſchätzt noch geſucht werden, 
und die, wenn ſie ein Bauer auf ſeinem Felde findet, entweder, ſind es 
Steine, zum Vermauern in ſeine Wohnung, oder ſind es Bronzeſachen, 
zum Einſchmelzen zerſchlagen und an die Meſſinggießer verkauft werden. 
Mean glaubt daraus zu beweiſen, daß dort eine römiſche Pflanzſtadt, viels 
leicht das alte Rogando der Römer geftanden. Die Herrfchaft Rohaz 
hatte vom 13. Zahrhunderte an ihren Sitz auf dem dortigen Schloſſe. 

Geht man von hier zurüd nad) Norden, fo treffen wie noch zwei 
Kreife, weldye bisher nidyt angeführt waren, der eine it der bruder 
Kreis, deffen Hauptſtadt Brud if. Gie liegt an dem Einfluffe der 
Mürz in die Mur, über welche letztere eine Brüde (die Hauptfommerzials 
firaße zwifchen Wien und Trieſt) führt. Die Stadt hat 220 Häufer mit 
1.500 Einwohnern. Die Straßen find für eine öfterreichifhe Stadt 
auffallend breit Cobwohl ſchmal) und der eine Hauptplatz, den Brud hat, 
it groß und hat nur darum wenig AUnfehen, weil die Häufer. nicht ſonder— 
lich hoch find. Die Etadt ijt der Sitz eines Kreisamtes, eines Poſtamtes, 
eines Defanats, auc iſt dafelbit ein Kapuzinerflojter. Die Bewohner 
leben größtentheils von den Reifenden, welche hier durchpaffiven, denn 
die nahen Eifenwerfe tragen nur wenig dazu bei. Dicht an der Stadt 
it die Ruine von Landsfron, weldes 1.792 — dem größten Theile 
der Stadt abbrannte. | 

Leoben wird die fchönite und bebeutendfte Etadt von ganz Obers . 
jteiermarf genannt, doc hat “fie mit Einfluß der beiden Borftäbdte 
Wafenvorjiadt und Murthal noch nicht 300 Häufer und 2.150 
Einwohner, Ueberhaupt it für ein fo unbedeutendes Dertchen diejelbe 
regelmäßig und breit genug gebaut, hat cin Paar hübfche gerade Straßen 
und einen ziemlich großen Plaß; fie liegt an der Straße von Gteiermarf 
nach Salzburg und Tirol, auch Fann man von Wien nad) diefen Ländern 
ohne Umweg über Leoben fahren, daher das Straßengewerbe ein Haup 
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nahrungszweig ber Bewohner iſt. Uebrigens hat das Staͤdtchen bebeus 
tenden Handel mit den in der Nähe erzeugten Eifenwaaren, aud macht 
das Pandgericht und das inneröjterreichifche Oberburggeriht den Ort leb: 
hafter, als er fonft, feiner verfteckten Lage nad), fein würde. Nahe dabei 
liegt * 

Goß, der biſchöfliche Sitz, welcher 90 Gebäude und 500 Einwohner 
hat; es war dort ehemals ein Benediktinernonnenkloſter. 

Unweit Leoben, auf der Straße nach Linz, liegt der Marktflecken 
Vordernberg an dem berühmten Eiſenberge, welcher ſchon ſeit mehr 
als tauſend Jahren auf Eiſenerz bebaut wird. Der Ort hat 130 Häuſer 
und 1.600 Einwohner, welche fait alle vom Bergbaue, dem Eiſenhandel 
und dem Straßengewerbe, Gafthaltereien und dergleichen leben. Der 
ungefähr gleich große Markt 

Eifenerz befindet fid) auf der andern Geite diefes Berges; beide, 
wie bereits angeführt, der Hauptfiß der Bergwerfsarbeiter und Aemter. 

Intereſſant ift der Wallfahrtsort Mariazell, hoch im Gebirge 
an der Gränze des Erzherzogthums Defterreich, auf einem abgeplatteten 
Hügel inmitten eines weiten Gebirgsthales am Galzaflufe. Der Urs 
fprung diefes Wallfahrtsortes fällt auf das Jahr 1157, die Erbauung 
ber ſchönen Kirche durch König Ludwig von Ungarn auf 1365. Eine 
fürchterliche Feuersbrunft am 1. November 1817 äfcherte die Kirche und 
110 Wohngebäude ein. Er beiteht jetzt aus 108 Häufern, worunter 
44 MWirthshäufer, welche in drei Straßen und an einem Platze jtehen, 
und hat 780 Einwohner. Das anfehnlidite Gebäude iſt die in neuerem 
Stile erbauete MWallfahrtsficche, von 201 Fuß Länge, 67 Breite und 
99 Höhe. Sie hat eine Orgel, welcde dort groß genannt wird, die 
jeboh nur 38 Regijter hat, da große Orgeln wohl über 80 zählen. 
Die ungeheure Kuppel ift aus rothem Marmor‘ gebaut und in der Mitte 
ber Kirche ſteht eine Kapelle, von welcher man fagt, fie fei von Eilber, 
allein fie ift nur mit filbernen Gittern verwahrt. In dieſer jtcht dag 
wunderthätige Muttergottesbild, zu welchem jährlih hunderttaufend 
Menfchen, aus allen Ständen, wallfahrten (am 11. Auguft 1819 fanden 
fi) 12.000 Menſchen dafelbit ein). 

„Glockengeläute verfündet jedesmal die Aufunft der Prozeffion,“ fagt 
Schumacher in feiner Befchreibung diefes Ortes. Von der Oriflamme 
(ein durchaus falfcher Name, da Oriflamme, flammula aurea, allein die 
Fahne des Klojters St. Denis bei Paris und ein Reichspalladium 
war, weldes nur die Schirmvögte des Klojters in Kriegen, die zum 
Schutze dejfelben geführt, oder die Könige von Frankreich, als geborene 
Schirmvögte, in Religions: und Vertheidigungsfriegen tragen durften) 
geführt, ziehen fie fingend durcd, die Straßen nad) der Kirche, Füffen bie 
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Stufen, umgehen im Innern die säncta casa dreimal und dann fallen 
fie nieder auf die Knie zum Gebet. Die Wallfahrer kommen meiftens 
im feftlihen Schmude, der aus manchen Provinzen etwas Eigenthümliches 
mitbringt. Bei der böhmifchen Prozeffion erfcheinen die Miägdchen mit 
fliegenden Haaren, rothen GStirnbändern und Fleinen grünen Kronen auf 
den Häuptern, fo daß fie im feierlichen Gange mit erhobenen Händen 
wohl Priefterinnen der jungfräulichen Königin vorftellen dürften. 

Gewöhnlich machen diefe Pilger eine Reife zu den drei berühmteften 
Madonnen, Mariazell, Mariataferl und Mariafonntagsberg. 
In ungeheuren Schaaren ziehen Alt und Zung, Mann und Weib, Jüng— 
ling und Mägdehen, durch einander, ohne Aufficht daher. Zu welchen 
Schlüſſen diefes berechtigt, will ich unberührt laffen; jeder Ocjterreicher 
weiß, wozu das führt, jeder Andere wird es leicht errathen. Vor dem 
Gnadenorte angefommen, wird ungenirt Toilette gemacht. Friſche 
Strümpfe werden angezogen, faubere Schuhe aus der Tafche genommen, 
das Haar geflochten und Mandyes an Hals_und Bruft geordnet, was 
ben jungen Leuten zu luftigen Bemerfungen Anlaß gibt. Nunmehr zieht 
man mit Geſang in die Stadt, vollbringt fein Gelübde, hängt Mermchen, 
Füßchen, Augen, ganze Kindergeftalten von Wachs, von Elfenbein, von 
Silber und Gold, in oder an der heiligen Kapelle auf, und Darauf jucht 
fih die ganze Gefeltfichaft ein Wirthshaus, vder in Ermanglung dejfen, 
einen freien Pla, im Felde, Buſche oder Walde, um von dem mitge: 
brachten Proviant luftig und guter Dinge zw zehren. 

Das Iuftigite Leben regt ſich auf folchen Bivuaks, Feine Freude wird 
verfagt oder verfchmäht, Fein Geheimnig wird daraus gemacht — „wir 
Menfchen find ja alle Brüder, ein Seder ift mit ung verwandt,- Die 
Schwefter mit dem Leinwandmieder, der Bruder mit dem Ordensband; 
ein jeder Stand hat aufgehört, wenn wir das lebte Glas geleert. “ 

Nun bewegt fi) der Zug weiter nad) dem Derthen Mariataferl 
und von da nach dem Sonntagsberge, fo daß die ganze Wallfahrt 
vierzchn Tage bis vier Wochen dauert, je nachdem man mehr oder min: 
der von den Wallfahrtsorten entfernt ift. Die Litaneien, welde an 
diefen jelbjt gefungen werden, find fehr monoton; in hohem Disfant 
fingt ein Theil der Gemeinde, gewühnlicd, die mit einem Vikare oder 
Schulmeifter Borangehenden oder überhaupt die Führer Des Zugs: 
„Heilige Maria!“ — „„bitt für uns!““ fingt die game Schaar um 
eine Oktave tiefer; „Du glänzender Stern!“ „„bitt für uns,“« „Du 
goldenes Haus!“ „„bitt für uns,“ „Du Roſe von Zion, Du Arde 
des Bundes, Du Gräfin des Himmelreiche, Du Thurm Davids, Du 
goldenes Schagfäjtlein,“ u. ſ. w. u. f. w. „„bitt für und. “« 
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Auf der Heimkehr haben alle Grüße empfangen von den Marien 
der verſchiedenen Orte, dieſe beſtellen ſie, indem ſie ſingend durch die 
Dörfer und Flecken wandeln, und auch in langer Prozeſſion ſo gut nach 
Wien wie nach jeder andern Stadt kommen; der Geſang lautet; „an 
ſchönen Gruß von Mariazell, vom Sonntagsberg an ſchön Befehl 
a Kompliment von Taferl.“ Dieſer Geſang wird immerfort wiederholt, 
bis die letzten Perſonen aus dem Orte find, dann verläßt Altes die Dop— 
pelreihe, in der man marfcirte, und Jeder geht feiner Neigung nad. In 
dieſem Augenblicke find die Wallfahrer ftets fehr gerührt, nehmen gaten 
Spaß und derben Wi gerne mit, wer aber, wenn fie fingend In Reih 
und Glied gehen, lachen oder audy nur lächeln wollte, würde fidy der 
Gefahr ausfegen, gefteinigt zu werden, denn dieſes halten fie für bie 
eigentlihe Buß= und Betfahrt, für die heilige Handlung, während wels 
cher einen andern Gedanfen, als den an den Zwed ber Reife zu falten, 
eine Sünde ift. Sobald die vorüber, find fie Privatleute, welde Nies 
mand Rechenfchaft zu geben brauchen, wenn fie der Neigung ihres Karafs 
ters, ihres Herzens folgen. 

Mariazell hatte eine gewaltigreiche Schabfammer. Es befindet fid) 
darin ein filberner Altar in Form eines Stammbaumes, der die Köpfe 
der habsburgifch-lothringifchyen und über Diefen die des ficilianifchen Haus 
ſes trägt. Unglaublich viele Perlen, Edelfteine, -Seltenheiten, Fünftliche 
Arbeiten, die goldene, oben mit Brillanten befeste Schreibfeder Ludwig 
Zacharias Werner’s (des Berfaffers der Weihe und Kraft). Vieles von 
den Reichthümern diefer Schafammer mußte verfauft werden, als nad) 
dem großen Brande die Kirche ncu aufgebaut werden follte. 

Rund um das Gebäude find zahllofe Buden von Holz aufgefchlagen, 
in welchen man Kreuze, Heiligenbilder, Rofenfränze, geweihte Kerzen, 
Ringe, Ketten, die mit dem Marienbilde in Berührung gebracht worden 
find, verfauft werden, und davon ſich jeder Wallfahrer in die Heimath 
etwas mitnimmt, es für höchft fegensreid haltend. Zwei Spitäler hat 
Mariazell, ein’s für einheimifche, ein's für fremde Kranfe. Ä 

Eine Biertelftunde von dem Flecken iſt der Holzaufzug angelegt, 
welcher täglich fünfzig bis fechszig Klaftern Holz, durch eine einfache 
Maſchinerie über einen hohen Berg fchafft; ein voller Wagen fteigt lang— 
fam aufwärts, während ein anderer leer in eine furdhtbare Tiefe hinab» 
rolt. Es ift auch bei Mariazell das große Ärarifche (ſchatzkammerliche, 
alſo wahrfcheinlich dem Kaifer, nicht dem Etaate gehörige) Eifengußwerf, 
welches drei Schmelzöfen bat, und wo Körper bis zur Größe von 110 
Zentner gegojjen werden. Man formt in Sand, in Lehm und in Gipg, 
das erſtere bejchäftigt 19, das andere 17, das dritte 12 Menfchen. Im 
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Ganzen find dort und im Bergwerfe Gollrath 500 Arbeiter und Beamtete. 
Das dabei befindliche Krankenhaus heilt die in ihrem Gefchäfte Verletzten 
unentgeldlid). 

Die Hauptftadt des Zudenburgerfreifes ift Judenburg. Es 
liegt am rechten, fehr Hohen Ufer der Mur, am Fuße eines Hügels. Die 
Stadt hat 240 Häufer und 1.560 Einwohner, fcheint früher belebt gewe— 
fen zu fein, da es noch GStappelplat für den italienifchen Handel war. 
Die Stadt ift fehr alt, fie ftammt fchon aus der Römerzeit; es ijt Fein 
Zweifel, daß dafelbft eine Kolonie gewefen, ob aber gerade das alte Idu— 
num; was fi fpäter in Zudunum und JZudenumbergium vers 
wandelt haben foll, ift ungewiß, und die Verwandlung des Namens beſſer 
dem Umftande zuzufchreiben, daß fie im zwölften, Ddreizehnten und viers 
zehnten Jahrhunderte der Hauptfi der Juden war, welche die Lage der: 
felben an der alten Hauptftrage nach Stalien wohl zu benügen wußten, 
dadurch reich, und in Folge deffen überall gehaßt wurden, bis in einer furcht= 
baren Mordnacht, am Kriftfefte 1312 (in der Nacht vom 24. auf den 
25. Dezember) fie gänzlicdy ausgerottet wurden, Es war die Burg nächit 
der Stadt häufig die NRefidenz der herzoglichen Wittwen (als Steiermarf 
nod) feine eigene Regenten hatte). In der Etadt ijt die einzige Buch: 
dbrucerei in ganz Ober:Steiermarf und fie ijt erjt kürzlich etablirt. Die 
alte Bauart, die verfallenen Ringmauern, die verräucherten, meiſt dunkel— 
grauen Häufer machen die Stadt fehr düſter. Die Burg ift verfallen, 
nachdem fie vorher noch zu einer Kaferne gedient hatte, 

Unfern Judenburg liegt 

Knittelfeld am entgegengefesten Ufer der Mur, in einer freunds 
fihen Lage. Es umfchliegen die halb verfallenen Mauern 180 Häufer 
und 1.150 Einwohner. Wiederholte Yeuersbrünfte 1715 und 1813 
haben die Stadt fehr mitgenommen, zur Erinnerung an diefe fchredlichen 
Brandfälle ift auf dem Marfte eine Säule errichtet worden. Es find 
bort viele Eifenwerfe, Huf-, Haden:, Pfannen, Senfens und Nagel 
fchmieden, wovon die Einwohner fait alle leben, 

Der Rothenmännertaurn, ein Hochgebirgsrüden, trennt hier das 
Murthal vom Ensthale. Zwifchen Skt. Johann und Hodtaurn ik 
der Paß, welcher die beiden Thäler, die vom Gipfel zum Gipfel der fie 
bildenden Bergzüge 3 bis 4 Meilen breit find, verbindet. 

Die Straße, fchlecht und ſchmal und übel unterhalten, führt von Ju— 
burg nad) der dritten Stadt diefes Kreifes, nah Rottenmann oder 
Rothermann, welches feinen Namen von dem Stadtwappen, einem 
Rieſen, der ganz roth angeftrichen it, haben fol. Es kann auch, umge: 
Tchrt, der Name den Riefen erzeugt haben. Die Stadt war ummanert, 
beſtand aber nur aus einer Straße, in ber die 120 Baracken wohl Platz 
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haben. Sie enthält 780 Einwohner, welche ſich ganz von Eifenarbeiten 
und deren Berfauf. nähren. 

Eine vierte (dem fürſtlich ſchwarzenbergiſchen Haufe gehörige) Stadt 
it Murau, an der Dur liegend, da wo der Rantenbad) in diefelbe 
mündet. Zwei Brücden führen über den, hier noch fehr Fleinen Flug, 
und verbinden Die auf beiden Geiten deſſelben liegenden Stadttheile. Auf 
einem Hügel liegt das Schloß Obermurau, welches geräumig, in dem 
Berge tiefe Felſenkeller und einen Ziehbrunnen birgt, der bis auf die 
Tiefe der Mur hinabgeht. Bon dem Schloſſe hat man eine äußerjt ſchöne 
Ausſicht auf das id nach Diten und Weiten Öffnende Murthal, und auf 
die riefigen Schneeberge und Glaͤttſcher, den Plachfogel, den Hochfchettel: 
ftein und mehre ferne Alpen oder Taurn, welde das Murthal nördlich 
begränzen. 

Ein fürſtlich ſchwarzburgiſch-montaniſtiſches Eifen» und Stahlwerks— 
oberverwesamt — auf fehöne Titel Hält man in Oeſterreich — hat feinen 
Sitz in Murau und beaufſichtigt vier Eifenhämmer, einen Schmelzofen; 
einen Eiſenſtreckhammer, welcher englifchen Gußftahl und feines Eifen 
erzeugt, ferner einen Zainhammer und einen Drahtzug, der auch Klavier« 
draht liefert. Man glaubt, daß an diefem Orte oder zu Treibendorf 
Seneka im Exil gelebt habe. Alt genug ift Murau hiezu, 

Unter den Marftfleden iſt Admont, an der Ens, rings von hohen 
Bergen umgeben, wegen feines fchönen WBenediftinerjtiftes merfwürdig, 
welches das reichite in ganz Gteiermarf if. Das Gebäude ift nur an 
der Nord» und Oftfeite ausgebaut, - bie Kirche aber ift ganz vollendet 
und fehr fchön, fie hat elf Altäre und eine große Orgel, Ein mit Mars 
mor befleidetes Gebäude enthält die 20.000 Bände ftarfe Bibliothek, auch 
eine nicht unbedeutende Gemäldefammiung ift dafeldft, fo wie ein Natura— 
lienfabinet von vielen DVerfteinerungen zu fehen it. ine filofofifche 
Schule, ein Gimnafium und eine deutfche Hauptfchule werden von dem 
Stifte aus mit Lehrern verforgt. - Der Marft zählt 120 Häufer und 
1.040 Einwohner. Der Admonter-Tauern öſtlich von dem Flecken, iſt einer 
der höchſten Berge in:der Steiermark. 

Das jteiermarfer Salzkammergut um Auffee; es hat einen Zläs 
chenraum von. zehn Quadratmeilen, auf demfelben den Marktflecken Aufe 
fee mit 31. Dörfern, und ift.fo fpärlich- bevölfere, daß auf die Quadrat: 
meile Faum 800 Menſchen Fommen, denn der ganze Raum hat nicht mehr 
als. 7000 Einwohner, welche größtentheils von den Salzwerfen leben. 
Aderbau findet wenig Statt, die Berge treten fo nahe an einander, daß 
dazu fein Raum iſt, auch wird die ganze Gegend dadurd), daß 8 Monate 
lang in jedem Jahre Schnee liegt, auf den hohen Bergen aber niemals fchmilzt, 
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die Temperatur fo ungünjtig, daß wenig Anderes als Hafer dort wächst. 
Die Dörfer find an die Gebirge wie hingeflert, fie haben Feinen Raum 
für die ärmlichen Hütten, viel weniger für Gärten und Ueder. Dagegen 
wird etwas Viehzucht getrieben, wiewohl auch diefe unbedeutend ijt, da 
fi) die font häufigen Alpwaiden hier nicht häufig finden. 

- Das ehemals gefonderte Salzamt ijt feit 1825 dem zu Gmunden 
einverleibt, ein Jahr darauf brannten die. Pfannhäufer in Auſſee ab, 
jprangen die Leitungsröhren auseinander, wurden andere innerhalb der 
Berge vernichtet, wurden viele andere Häufer, Magazine, Stallungen, 
Salzftuben, ein Raub der Flammen, welches Unglück man zum Theil, 
wiewohl mit Unrerht, der Rache der entlaffenen niedereru. Beamteten zu: 
fchried. So etwas läßt fi beſſer durch Unvorſichtigkeit erflären. Auf 
fee, an einem ziemlidy großen Gebirgsfee. gelegen, hat 160 Häufer und 
1.230. Einwohner, welche fih zum Theil mit, Eijenarbeiten. befchäftigen. 

Dörfer find zwar viele in diefem Kreife, fait jedes - Thal hat ein 
ſolches oder mehre, und da Erze. der Hnuptreichthum dieſes Landes 
find, fo findet man: faft in allen Hochöfen, Eifenhämmer und Walzwerfe, 
Senfen = vder Nagelfchmieden; viele hatten ehemals: Burgen: über ſich 
thronen, ‚die zum Theil eingegangen find und nur, noch in Ruinen Dajtehen, 

Als Ueberficht des Einfommensd wie der. Ausgaben wid ich nod 
eine Berechnung anführen, die ber — ———— im dritten 
Bande ſeiner Reiſe macht. 

Beſchreibung des Bauernhauſes Neo, 16, Dork Dan, Pfarrer 
: Hargsberg von der Herrfchaft Kirchen, Amt End, Kommilfariat 
und Landgericht Tyllisburg, ; Leitungsobrigfeit-£ofenleiten. Der 
Name des Hauſes it Rezenwinkler Gut, des jegigen Befigers Jo— 
ie Huber, —— Bel Auns Maria, 

\ 
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Bei dieſem Haufe fi f J 525 * Are, 3: Biefen und 16 Soc 
Holzgrund. 

Bon den Nedern wirb zaͤhrlihe — * Theil mie beiläufig zwölf 
eben Waizen und 24 Meben Korn, das; zweite Drittel. mit 18 Metzen 
Hafer, 20 bis 24 Meben- Gerite: und 6: bis S Metzen Widen angebaut; 
vom lesten Drittel iſt beiläufig die — mit Klee — das uebeie⸗ 
bleibt braach liegen. 

Das Getreide gibt im. Durchſchnitte von einer Mehe Ausſaat zehn 
Metzen Aernte; der Zehend iſt auf dem kleinen Felde zu heben. 

WVon dem gefechſeten Getreide geht jährlich in's Haus auf: 60, Me: 
ben Korn, 20, Metzen Walzen, 10 Mehen Gerite,.50 Metzen Widen 
und 120 Meben Hafer. 
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Rindvieh find im Haufe gewöhnlich 9 bis 10 Kühe, junges Vieh 
7 bis 8 Stüde, Schweine gewöhnlich 23 bis 24 Stücke. Pferbe vier 
Stüde. 

Dienjtboten find 4 Knechte und 1 Stallbube, 2 erwachfene und 2 
Heine Mägde, eine zur Küche, die andere zu den Schweinen. 

Der Lohn der Knechte it mit dem Drangelde für einen 38 Gulden; 
dann hat jeder 1 Gulden Madergeld, 1 fl. 15 fr Dentelbaßgeld und 10 
Ellen Leinwand auf Hemder; der Stallbube hat 18 fl. Lohn, 1 fl. Den: 
telbaßgeld und 5 Ellen Leinwand. 

Die erwachfenen Mägde haben jede mit dem Drangelde 12 fl. Lohn, 
3 fl. Marftgeld, 1 fl. 15 fr. Dentelbaßgeld, 20 Ellen Leinwand und 
1 Pfund Haar von der Breche. Die Fleinen. Mägde haben jede fammt 
dem Drangelde 6 fl. Lohn, 1 fl. Dentelbaßgeld und Leinwand nad Wohl: 
verhalten. 

Steuern find die ordinären Tandesfürftlichen 67 fl. 4 Fr. jest aber 
betragen diefelben 205 fl. 37 fr. 1Pf.; die herrfchaftlichen find 31 fl. 
33 fr. 3 Pr. ' 

Das Laudemium ift bei jedem Sterbefalle des Bauern oder der Bäuerin 
10 Prozent von ‚der Hälfte des beweglichen und unbeweglichen Vermögens. 

Die Koft muß jebt gut ſeyn; fonjt bleibt Fein Dienftbot. Gegeffen 
wird im Sommer in ber Früh um. 6 Uhr, im Winter um 7 Uhr, Mit- 
tags um 11 Uhr und Abends im Sommer um °/,8 Uhr, im Winter um 
6 Uhr. Am Sonntage und noch zwei Tage in der Woche, wird Fleifd) 
gegeffen, dazu werden jährlich zwei Rinder und fünfzehn Schweine ge= 
ſchlachtet, das Uebrige in der Fleifchbanf gefauft. 

Trunk haben Alle: täglich, jedes wenigftens eine halbe Maaß obſt 
moſt oder Bier. | 

Zwei. Taglühner werben nebjtbei das ganze Jahr EIERN nebſt 
der Koſt hat der Mann im Sommer täglich 12 kr., im Winter 10 kr.; 
das Weib im Sommer 8, im Winter 6 Fr. — 

Zur Koſt muß der Bauer jährlich, ein Jahr in's —— 1Schlacht⸗ 
rin und 7 bis 8-Schweine Faufen,- für welche zuſammen er-gewiß 200 fl. 
auslegen muß, dann, wird er in Die Fleiſchbank auch noch 100: fl.-zahlen müffen. 

‚Ueberdies hat er noch die Auslagen für Wagner, Schmied, Gattler, 
Weber und andere. Handwerker, für Taglühner zur Fechfungs» (AUernte -)zeit, 
beim Hanfe und Haarbredden u. ſ. w., für welches Alles zufammen er 
gewiß 500 fl. auslegen muß. 

Bilanz der Einfünfte und Ausgaben nach. den jebigen Getreide: 
preifen und noch wohlfeilern. 

Nach Abzug des Saamens und Zehntens bleiben * Bauern zum 
— übrig: 


256 Das Herzogthum Steiermarf. 





Früchte. | Zahl. 










MWaizen 56 8 fl. 488 fl. 5 fl. 
Korn 132 > 660 fl. .. 
Gerite 166 3fl.45 fr. 1622. 30Fr. 2, 
Wicken 2 3 fl. 6 fl. 1 fl. 30 Er. 
Hafer 24 271.30 fr. | 60 fl. 17l. 30 fr. 


macht in Summa gu theuren MM] zu wohlfei: 
Preifen » =... j1796f,30Ffr.|fern Preifen 
Die Ausgaben in baarem Gelde find 
Steuern 
Dienfiboten — täglichen Tägföhnern 
Schlachtvieh, das der Bauer Faufen muß 
Fleifh außerdem zu Faufen 
Handwerfer und andere Taglöhner : 
Suneha 1429 fl. 41 fi. fr 
Wenn man diefe Ausgaben mit den Einnahmen vergleicht, fo zeigt 
ſich, dag dem Bauern bei den jetzigen Preiſen 366 fl. 49 Fr. zu feiner 
und feines Weibes und feiner Kinder Kleidung und andern zufälligen 
Nebenausgaben übrig. bleiben, wenn aber das Getreide auf den angenom« 
menen geringern Preis herabfällt, fo gehen dem Bauern 374 fl. Al fr. ab. 
Was etwa die Bauern aus den Ställen für Butter und Schmalz einnehs 
men, Fann höchftens 100fl. betragen ; hingegen find ihre Ausgaben für Bäcker⸗ 
brod, für VBiehfalz, welches fehr theuer it, für Gefchirr und andere Kleinigs 
feiten auch nicht in Redynung gebracht worden. (Wörtlich aus Sartori). 
Hiebei ift nun noch zu bemerfen, daß Sartori das Fleiſch, aber 
nicht alle übrigen Speifen gerechnet hat, daß er vergeffen, wie der Bauer 
von feinem MWaizen, Korn, Gerfte, Hafer u. f. wi bei weitem nicht 
Altes verfaufen Fann, fondern- ſo viel zurücbehalten: muß, als er im 
ganzen Jahre :zu dem Brode und den Mehlfpeifen für fi) und feine Ars 
beiter und Knechte, ferner was er an Futterforn für fein Vieh braucht. 
Doch abgefehen hievon und angenommen, die theurern und wohlfeilern. 
Sahre halten ſich vollfommen die Waage, fo bleibt ihm nicht nur nichts 
übrig, fondern er hat nod, in jedem Zahre einen Ausfall und kommt 
Daher immer weiter zurück, daher man auch nirgens fo wohlfeil Güter 
Faufen Fann, als in GSteiermarf, daher man Haus und Hof und fünfzig 
Morgen Landes um wenige hundert Gulden Fauft, weil der Bauer ſich 
beffer fteht, wenn er in einem Eifenwerfe zur Arbeit geht oder gar 
auswandert (was übrigens der Dejterreicher felten thut, weil er fein 
Land und feinen Kaifer liebt), als wenn er felbit ein Gut bewirthfchaftet. 
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Die gefürstete Grafschaft Tirol und Vorarlberg. 





Unmittelbar an Galzburg oder Oeſterreich ob der Ens ftößt Tirol; 
naͤchſt der Schweiz, von dem es gleichſam eine Fortſetzung ift, das höchſte 
Gebirgsland in Europa, und macht mit demfelben, wie mit Oberjtciers 
marf u. ſ. w. ein“ zufammenhängendes . Gebirge aus, Es gränzt, als 
Fürſtenthum betrachtet, in Ojten an das öjterreichifche Land ob der Eng, 
Illirien und Venedig, im Süden an Benedig und die Lombardei, gegen 
Weſten an die Lombardei, die Schweiz und. das Fürjtenthum Liechten« 
flein und, gegen Norden an Baiern. - Das Land hat eine. Oberfläche von 
516'/, Quadratmeilen, und ift durchaus Hochgebirgsland, fo Daß bei 
Weitem der größte Theil defjelben ‚mit himmelanfteigenden Alpen bedeckt 
it, und kaum ein Sechstel defjelben, da wo es ſich Baiern zuwendet, 
ein wenig niedrigere Berge. hat. 

Erhaben und höchſt romantiſch, doch — furchtbar ſchon if Tirof, 
fo wild, fo majejtätifch, daß cs darin die Schweiz vieleicht noch übers 
trifft, und gewiß berühmter wäre als Diefe, wenn es fo befannt wäre, 
als fi. Das füdliche Tirol hat die reizenditen, üppigſten Thäler, in 
beren Schoos die ſüße Orange reift, unter leichter Bedeckung den Winter 
im Freien aushält. Oft find fie von ftürzenden Gießbächen Durchtobt, oft 
hängen die Hütten an furchtbaren Abgründen, oft it kaum genug Platz 
für einen Fleinen Borhof, für einen Eteg, auf dem die Bewohner zu ihren 
Hütten gelangen, doc, umranfen Weintrauben und breite Spalicre von 
Pfirſich und feinen Obitforten die fteile Felswand, an welce die Hütte 
‚geflebt und verbergen das graufige..der ‚Lage, und in engen aber üppig 
bewachfenen Thälern reifen die köſtlichſten Eüdfrüchte zu feltener. Volle 
fommenheit, von dort werden fie über. Das ganze, nördliche Europa vers 
[dit und gelangen aus den Thälern ‚von.Meran bis Stodholm, 
Skt. Petersburg und. Mosfau, Auf ben. nördlichen Abhaͤngen, 
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Baiern zu gelegen ftehen die herrlichfien Caaten, reift eine Fülle von 
Korn und anderer Öetraidearten, reift die ſüße Kaſtanie, die Weintraube 
zu feltener Vollkommenheit. — Sn der Mitte aber ftarren dreizchntaus 
fend Fuß hohe Ferner, mit ewigem Eife bededte Gipfel aus grünenden 
Matten hervor, liegen die Thäler ausfüllende Glättfcher, die mit Don: 
nergetöfe vorwärts rüden, mit furchtbarem Krachen ungeheure Klüfte 
Öffnen, oder geöffnete Eisfpalten ſchließen und dem mächtigften Strome 
das Leben geben. Dort auf, ferner Alp waidet furchtlos der Hirt feine 
Rinder. Dort über die Schneefelder, über die hohen Eisrücen, über 
die Felsgrate fteigt der unermüdliche Gemsjäger einem armen Gratthier 
nach, und feheint nicht zu jtchen-, -fondern, wie man wohl fonft fabelte, 
mit feinem Blut an zacdigen Felfen zu Fleben. Dort findet man: die 
fieblichften Zdyflen, welche nur ein Geßner erzählt, lebendig vor Augen 
geſtellt, und den Hintergrund des Gemäldes, zu weldem fie die Staffas 
gen geben, bilden die giganteften Naturerfcheinungen ‚ die Foloffalen Tod 
und Berderben ſchwangeren Eisberge, von denen ſchnell Die vernichtenden 
Lauinen herunterdonnern, taufend Leben durch eines Vogels Fittich, durch 
eities leiſen Lüftchens Hauch vernichtend. 

Der Aufriß des Landes und die Höhe zu welcher ſich daff * über 
das Meer erhebt ift höchſt ungleich und noch dazu - veränderlich, : weil 
Höhen herabfinfen und Thäler ausgefüllt werden. Der höchfte Punkt 
des ganzen Tirol, ja des ganzen- Kaiferthums iſt der Orteler oder die 
Ortelesſpitze, welche fi) 12.022 Fuß erhebt. Frühere trigenomes 
trifche Meffungen haben ihn fehr viel höher angegeben; fo beſtimmte 
Graf Bray denfelben zu 14.466 Fuß, alſo fo Hoch als den Monts 
blanc und höher ald den Monterofa. Bis zum Jahre 1804 war 
derfelbe noch nicht erjtiegen, am 27. September dieſes Jahres gelang es 
aber nad) vielen fruchtlofen Verſuchen dem Paſſeier-Jäger Joſef 
Pichler, die oberſte Spitze zu erflimmen, und im Jahre 1805 führte 
der Profeſſor Gebhard die Beſteigung deſſelben dreimal aus, wobei er 
den Berg’ zu 14. 416 Fuß, alſo doch noch 2.400 Fuß zu hoc) beſtimmte. 

Der Berg erhebt ſich in einer dreiſeitigen Piramide mit ewigem 
Schnee bedeckt aus den Thälern von Trafoi, Fabra und Martell, 
und ift von Bormio (Worms), Glurns und Eles, Städte die ihn 
von Drei’ Seiten in den Hauptthälern umgeben, faft gleich iveit entfernt; 
ihm  entjtrömt ‘füdlic nach dem Meere von Adria, die Adda, ber 
Dglio, die Nos oder Ulz, nördlich gleichfalls zum Meere von Adria 
die reißende Etfch, welche- ſich nad) einem öjtlichen Laufe bei Meran 
ploͤtzlich nach Süden wendet. - Nach der Nordoftfee geht außer dem Rhein 
fein einziger Fluß von der Ulpfette und vom Orteles geht auch -Feiner 
nad dem ſchwarzen Meere der Donau zu; alle Gewäfler wenden-fich ſüd⸗ 
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lich, ſelbſt wenn fie auf der Nordſeite entfpringen, weil diefer ungeheure 
Gebirgsſtoͤck mit feinen Verzweigungen faſt »ifoliet ſteht, und nur von 
Weiten her durch den: 10:000 Fuß hohen Umbrail (Monte Braglio) 
mit dem Bermwina, dem Eeptimer und überhaupt dir Hohen Schwei⸗ 
zergebirgen zufammeirhängt. — den — geht er oͤſterveichi ſche 
Gränze gegen. die Schweiz. 117 Venidenn ,— 

‚Die. Hauptfette —2 mb: dem; Mgicheinen Zugk: der: Alpen, 
* Laud von Oſt nad) Weit, und ſchickt Nach allen Seiten mächtige 
Zweige aus.“Dieſe rieſig Hohen. Berge; Eisnadeln, haben am ihren. Sei⸗ 
ten in den engen’ Thälern die furchtbarſten Glättſcher, in Tirol Kerner 
oder Firnen genannt. Dieſes find nicht, wie: man häufig glaubt, und in 
welchem Sinne man das Wort eben ſo häufig mißbraucht, hohe Fels⸗ 
berge, Kuppen mit ewigem Schnee und Eis bedeckt, ſondern int die Thä⸗ 
fer gedräugte Eis- und Schneemaſſen, welche eine rauhe unebene zer— 
klüftete Oberfläche haben, aus dem Waſſer entſtehen, welches ſich wäh— 
rend der Sommertage von::den hohen Alpen ſchmelzend herunterſenkt nnd 
während der Nacht gefriert, aus dem Schnee ſich bilden, der von ichmel⸗ 
zendem: Eiswaffer durchdrungen, körnige feſte Maſſen bildet ‚; Die. immer 
höher gehäuft, zuletzt nicht mehr Play haben, und in den engen Chälern 
heruntergleiten, (wovon. der Rame Glättſcher), und in der ganzen Breite 
da ſich heben, aus der: engen "Schlucht, welche fie gebar, herausrücken, 
mit fünfhundert bis ſechshundert Fuß Mächtigkeit, auf die Flächen der Alp⸗ 
waiden, mächtige Dämme von Erde und Geſtein vor ſich herſchiebend, 
bis fie. unter die Schneegränzen gelangen, und hier ber Sonmerfonne 
mächtige Wirfung ihrem ‚finftern Reid) ein Ende mad) . .. „es 

Wenn die Thäler,. in denen fie entftehen, enge und tief. ausgefdjtitten 
find, glatte fchroffe Wände haben, fo, daß die Sonne nicht hineindringen 
fann, forfenfen ſie ſichroft mehre taufend Fuß tiefer, als: der ewige 
Schnee liegt, und . Fommen won den‘ —— Bergſpitzen bis herab auf 
4.000 Fuß über dem Meere. 

Auch vom Orteler drang eine breite Schneeflur weit herab, und 
die Bewohner. hatten fchon. von ihren Vorfahren die Kunde erhalten, daß 
diefelbe fich tiefer und: tiefer jenfe. Doch muthig den Gefahren. troßend, 
welche ihnen ringsum drohen, nicht achtend der herabhjüngenden Felſen, 
welche ihn zu zermalmen;, der »Schneelähnen, welche ihn zu verfehütten 
drohen, bleibt der rauhe Gebirgsbewohner von allen Stürmen der em: 
pörten Natur — in ſeiner Hutte, bie das Furchtbare über ihn 
hereinbricht. m. 

So geſchah es im: Winter 1817, daß die Erde ersitterte von. dröß: 
nenden Schlägen und ſchrecklichem Krachen, mit dem Brüllen des lautes 
ſten Donners riffen ſich ungeheure Laften .von langjährigem Schnee ‚und 
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Eis von den, Höchiten Gipfelm den Berge, im Rollen wachſend, Nahrung 
findend "auf dem; breiten "Wege, den ſie mit vernichtendem Schritte durch⸗ 
wandelten. Hernieder fonfte. fidyı die Maſſe fid) immer fefter ballenden 
Schnees, nach Rorden zu im Thale. des Suldenbaches, auf die. Hochebene 
der Gompenhöfe, wie. ſchwache Rohrhalmen wurden. die mächtigiten Bäume 
zerfnickt, Folofjale Felstrümmer führte. die ſich wälzende Eis-, Schnee» 
und Erdlauine fort, ‚die. Rafendede: der trefflichen Alp ward. aufgerollt 
und vor der wandelnden Maffe hergefchoben, wie von. innerer. Kraft be 
wegt, der Sufdenbady, awelcher in reiſſender Wildheit aus den Berg» 
klüften auf die Ebene hervortritt, war plötzlich verſiegt, denn der ſchrei—⸗ 
tende Berg hatte einen breiten Damm hindurch gezogen, und das Thal 
ih einer Breite: von mehren hundert Klaftern mit ſeinem Schutte ges 
füllt, bis endlich auf. der. nicht mehr ‚abfchüffigen Ebene, nachdem Die 
ganze Alp zerjtört war, der wandelnde Glaͤttſcher —— blieb und‘ die 
a auf der Ebene: meift:vernichtete. 
Schweighofer gibt yon. dieſer Erſcheinung eine ſehr plauſti⸗ En 
klärung. Er:fagt: dieſer merfwürdige für die MWiffenfchaften, wie für 
den Kultur, des’ Landes gleich, wichtige Fall, wird. durch das. ungewöhns 
liche Anwachſen der Hauptglättfcher in. früheren fehireereichen Wintern 
begreiflich, wozu dann das, häufige Aufthauen der locker liegenden Schnee 
maffen: im Sommer 1817. fommt. Doch gabı den erften Anſtoß wahr 
ſcheinlich eine vor Jahren von. der. Ortelesſpitze losgebrochene Lauine, 
noch erkennbar an den aäußerſten Punkten des Suldnerfernes ı Die Ober⸗ 
fläche deſſelben iſt zackig und zerriſſen, voller Klufte und Erhabenheiten. 
Die überraſchte Einbildungskraft ſucht in dieſer Gruppe mamigfaltigen 
Wechſel koloſſaler Geſtalten und pittoresker Piramiden, deren Häupter 
prachtvoll im Sonnenlichte ſchimmern. Staunend bei dem Anblicke harut 
der Wanderer dem plötzlichen Zufammenftingen der sin ſchiefer Richtung 
aufgethürmten Eisfuppen entgegen, aber eine nähere Betrachtung. zeigt 
ihm die Feftigfeit ihrer Körper, doch finden ſich am äußerſten Rande der 
an die Schünlauffpise angolchnten Wand. Einſtürzender mächtigen Kris 
ftallmaffen; auf der Gtefle ‚worauf die Sonne ihre ſtärkſten Strahlen 
fenden Fann, glänzen die vEisfchichten in grünlich durchſichtiger Farbe, 
weſtlich iſt die. Farbe grau... Die Maffe iſt ein Gemengſel von Band» 
und; Gteingeröfle, Die Hauptlage der Schneeflur von gefrorenem Schnee 
und Kalkſtejn. Granit iſt im Gebirge vorherrfchend, nur die Firſten Des 
Orteles, Deffen Eisfüule fich in den Himmel zu verlieren. fcheint, iſt kalkig. 
Damit ftcht aber der Schuldnerglättfcher nur durch das: ininerfte 
‚Thal, woraus die Eismaffe: vordrang, in Bubitdung; 490 

So fieht man, wie die ferne vom den Goömpenhöfenliegenden 
Geſteinmaſſen mit dem Eiſe, bag fie umgibt, einſt dem Orteles angehoörte, 
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und dieß iſt ohne Zweifel saudy wirklich der Hergang der Bade’. Die 
Eismaſſen und mit ihren das Gejtein der hödyiten Gipfel fait after Berge, 
welche Glaͤttſcher bilden, Eommen nad) und nach hernieder in die Thaler 
und; füllen dieſe mit dem: Schutte an, welcher. von ihnen herabgeführt 
worden, daher die vielen Gerölle, welche zunächſt der: Gebirge liegen. 
Nur weicht die Natur nicht immer fo fürchterlich, verheerend, wie hier 
beſchrieben. Die mehrſten, ja wohl alle Glättſcherrrücken ‚vor; ‚allein doch 
ae, am einige Fuß im, Laufe seines ganzen Sommers, und: ſolche find 
durchaus nicht fürchterlich, za die Schweizer «amd. Tiroler ſuchen fie. auf, 
wen: fie an günftigem: Stellen biegen, wie der Grindelwald⸗Giaͤttſcher und 
andere, und ‚bauen ſich daſelbſt an, weil die Thalebene zu der Die Glätt⸗ 
ſcher herabſtürzen, durch ſie — kamweilore, — und zum * 
pigſten Graswuchs gebracht wird. N 
Gefäaͤhrlich werdem dagegen: die PER —— — wie 
der große Oetzthalferner, welcher wieder viel ſtaͤrkere Bewegung hat, weil 
er von außerordentlicher Breite; größerals das Mer de glace unferu 
bes Montblanc, mit dem Fender⸗Glättſcher ein Ganzes macht, aus 
ßerordentliche Breite wind ſtärkere Neigung hat) als bie übrigen, daher 
er denn auch Alles was er amf feinem" Wege trifft, feldit Feine Hügel, 
vor: ſich Herfchiebt, ſie von ihrer Grundfläche abhebend. Wohlthätig wers 
Den. fie durdy ihre: Gewäſſer (ber ebeni,genannte fchließt einen “See ein, 
zu: Dem. jedoch nur mit der höchſten Gefahr zu gelangen tft), bemn fie 
ſind Die: unverfiegbase Quelle: der größten Flüuſſe. wi, 

Einige der: höchſten Berge; weiche in dem erften ‚Theile. diefes Wer⸗ 
fes nicht. aufgenommen find, will ich hie anführen. Unfern Innsobruck 
liegt: der lisonzer Kägs (Berg) 8.100 Fuß hoch, mit einer: erhabenen 
aber. auch furchtbaren Ausſicht, weil er wicht : Hoch genug ifb, um dem 
Blick hinaus in's Freie sgrühe "Land! zw tragen," Fondern ihn -anf öfauser 
Eisfelder beſchränkt. Der Waldgradkogel am Tinfen Ufer des O che 
thalerbaches 9,380, Me:VBermungsfptäel S912,' die: Sflingers 
ſpitze bei, Merau 80057, der: Velandersberg 7. 927, Her 'Etde ek 
berg8.680: "Alle dieſe Berge, welche ſich über die Schneegränze er⸗ 
heben, : liegen in der Kette, die ſich aus der Mitte von Tirol gegen 
bie ‚Salzburger: Graänze erſtreckt. Der Sulzburg⸗Baieriſche Aſt,welcher 
ſich aus dem Hauptſtamme ſondert und wöſtlich hervortritt, Hat: mächtige 
Häupter, unter denen die Ringſpitze ein: Sitz der Geiften und“Kobolde, 
Bergmaͤnnerchen fein: ſoll, — dort die ag Gold Bud" Silber 
adern bewohnen. «' en hl 

Am Dueipesssetnib: — Windifch Matrei — die 
noriſchen Alpen und. die höchſten Berge haben hier ben Namen Tauern, 
ed. find «Darunter Berge von 10,000. bi8 11.600 Fuß, wie ber Groß- 
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glocner; Die KarnifhenAlpen beginnen an ber Gränze von- Tirol 
‚gegen‘ Venedig. und ziehen fich längs berfelben, oſtlich nach Kärnthen Hinz 
ein. Zu ihm gehört der Campo 'roffi, vom welchem ſich die Gränzen 
gegen Sltirien über Die. Paßwand nad Malborget: und dem Lifonzos 
fluß zieht. Zn ſüdweſtlicher Richtung. geht vom Campo roffi ein Ge 
birgszug über, St. Pelegrino Panereggio, welcher bis Gofaldo 
die‘ Gränze:trägt, dann aber ander büftern ‚Bergfefte Rovere do: vor« 
bei, längs der Etfch, in den Bergen Eima.germana, Cima— Dede 
soffetta u. f. w. bis zum Campo bruno fortläuft. 

Zwiſchen dieſen ſich munnigfaltig. verzweigenden Gehirgäräden 
entwickeln für eine große :Mienge::der üppigſten, reizendſten und wildeſten 
Thäler, welche. Tirol zu. einem wahren Wunderlande machen, denn fie 
find der Sitz der mannigfaltigſten Naturſchönheiten und Schreckniſſe. 
Die Hauptthäler mitunter vonnnicht unbedeutender Breite werben von 
ben Flüſſen gebildet. Das, größte iſt das Innthal, welches bei Silva 
plana;: einem See in den Armen des Berninaberges ruhend, von 
deſſen Glättſchern genährt, bis zur Gränze nah Martins bruck geht, 
wo es nach Tirol übertritt, (bis dahin war es in der Schweiz). Von 
hier zieht es ſich immer breiter werdend, immer größere. und tiefere Thä— 
ler und. ausıdiefen Bäche und Flitſſe in feinen Schoos aufnehmend, über 
Ried, Landeck, Imst nah; Innsbruck der. Hauptſtadt von‘ Tirol, 
und von da nach Schwaz, Rattenberg und: R;ufjtein, woſelbſt die 
linfe Seite des Inn ſchon an Baiern gehört. bi nach einer. und einer 
balden Meile, zwifchen: Ebs und Neubeurn,-aud) die rechte Seite des 
Eluffes bairiſch wird und, Die Gränze von. Tirol ſich öſtlich zieht. 
Das Detthal mündet in das Innthal, ift. ſechszehn Stunden lang, 
und iſt von den rauheiten hochſten Gebirgen: Tirols umſchloſſen, indem 
ber große Bod, der Stubeferwerzider Zwiefelftein es von Oſten, 
ber Desthalerferner und der Hoch vernag es von Süden, der Gc« 
balfhferner aber mit feinen Ausläufern es von Weſten umgeben, und 
ihm nur nordwärts zwifchen.. himmelhohen Eisriffen- einen Ausweg in 
bas Innthal laſſen. Die; füblihen Berge jcheiben Die Waſſer des. fchwar« 
zen Meeres von denen des adriatifchen. Das Montaſunerthal führt 
bie Aflanz zum Rhein, es beginnt, auf den. Gränzen der: Schweiz mit 
dem Samthalerferner und dehnt fich durch einen großen: Theil von 
Vorarlberg, in weiterem’ Sinne bis zum Bodenfee nach Bregenz hin. 
Bon dem: Zamthalerferner. und feinen Ausläufern öffnen ſich zwei ans 
dere nicht jo große Thaͤler, in — — nach dem Inn⸗ 
Thale. ;s 
Groß, und das Kängfte im - ganzen Sande it das Etſchthal, es 
beginnt nördlich von der Ortelesſpitze und zieht ſich zwifchen diefer und 
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dem Debthalerferner. bis nad) Meran, zehn: Meilen lang geht, von da 
füdlich immer breiter werdend, weil die Hochgebirge von beiden Seiten 
ber Etſch zurücktreten, nad Botzen, und hat in der Nähe des Fluffes 
oft meilenbreite Sümpfe, die von vielen hundert Kanälen durchſchnitten, 
zu Wiefen gemacht find, nach Trient und Roveredo, wo es immer enger 
wird, bie es zur Lombardei gehört, :: und mit ben lebten Bergen Tirols 
auch die Verengerung : des Thales aufhört. Eng und von riefigen Hö⸗— 
hen umftarrt. ift das Thal der Adda, weſtlich von "der: Ortelesfpige, 
Bormio, (Worms) liegt in: feinem Mittelpunfte 4.500: Fuß über. dem 
Meere, wofelbit. ein. berühmter Gebirgspaß, ein tiefer Einſchnitt in das 
Hochgebirge ift, von beffen beiden Geiten vier bis fünftaufend Fuß Hohe . 
Wände auffteigen; es. gehört jedoch nur ber natürlichen Lage nad) zu 
Tirol und wird zum Diſtrikt Sondrio der Lombardei gezählt. 

Merfwürdig. find noch die Erdpiramiden an dem. Ufer ‚des; Finfters 
mwaldbaches im Landgeriht Ritten, nörblid von Bogen, (Bolzano). 
Der Bad jtürzt ſich mit ftarfem Falle braufend über den Rittenberg 
herab und fällt zwifchen Ober- und Inter-Ulzwang in bie Eiſach, ger 
rade auf.der. Mitte.des Weges von Boten nah Klauſach. Dort ers 
heben ſich dicht aneinander ‚ gereiht, eine‘ große Menge hoher Erdſtücke, 
Piramiden, Kegel, von verfcyiedener Größe, ald wären fie forgfältig durch 
Kunft geformt; fie beſtehen ang .röthlichem Thonporfir, und obgleich 
diefe Erde feinen innern Zufammenhang hat, fo wird Die Geſtalt der 
glatten Hügel doch dadurch ungejtört ‚erhalten, daß auf der Spitze ent 
weber ein Baum ſteht oder ein großer Stein liegt. Man weiß die Ents 
ſtehung diefer Kegel nicht anzugeben, hat auch noch feinen Verſuch mit 
ber Umgrabung eines oder einiger gemacht, um zu fehen, ob fie vielleicht 
Srabhügel eines hier gefchlagenen Deeres find, oder ob. fie ganz der Ro 
tur angehören, 

Der Waſſerreichthum von Tirol iſt außerordentlich, die Hauptfluſſe 
find: bereits genannt, dem Donaugebiet ſtrömt, außer dem Inn, noch die 
Drau zu, welche im Zirol bei Innichen entfpringt, fid) mit einer Menge 
Bäche und bei. Lienz mit der Iſel vereint, weldhe vom Salzbadyerfers 
ner, Dreiherrenfpige. und Großglockner mächtigen Zuflug erhielt, Die 
Stler, ber Lech und die Iſar entjpringen gleichfalls. in Tirol, ebenfo 
ift’8 mit der Brenta, welde aus den Geen von ECaldonazo und Les 
vico entfpringt: Der Fluß, welder unter dem Namen Sara in den 
See von Garda tritt, den er ald Mincio wieder verläßt, ift merfwür« 
dig wegen ber Kleinheit feines Zufluffes bei trockenem Wetter, fo daß 
man ihn beinahe an jeder Stelle durchſchreiten kann; nach anhaltendem 
Regen wird er jedoch fo furchtbar reiffend, daß er oft den größten Scha— 
den anrichtet, er reißt aus dem Gebirge eine unglaubliche Menge Ges 


266 Die gefürftete Graffhaft Tirol und Vorarlberg. 


roͤlle mit fih fort, das er nad) und nach auf feinem» Wege fallen läßt, 
ſo hat er ſein eigenes Bette erhöht,:dergeftalt, daß. er jeht auf feinem 
gänzen Laufe um 10 bis 1%: Fuß höher Liegt, als das Thal rechts und 
links, und noch immerfort im Steigen begriffen iſte Wenn nun, bet: ftar 
kem Guffe. er den: felbft gebauten Damm durchbricht, ſo ergießen ſich 
feine: fandigen :Fluthen. im. breiten ‚Strömen. über. ‚die, Grasfluren . und 
Triften des Thales, und verderben Alles was fie erreichen; deßhalb wird 
ale in Tirol auf Eindämmung Der Waldbäche gefehen, aber wie. überaff 

den ſüdlichen Staaten von. Deutſchland nicht gehörig, fo. daß die 
— wohl viel koſten, doch wenig Nutzen bringen, da ſi ie mit etwas 
mehr Auslage ihrem Zwecke entfprechen würden. 

An Seen von: Bedeutung. ift Tirol: ganz arm, die — welche 
bie Tiroler dazu zählen, gehören einmal: ganz gewißtnicht ihrem Lande 
anz dieß iſt der Bodenfee, an welchen cin Fleined, eine Meile Fanges 
Stücdcen von Vorarlberg; grängt, uud der Gardaſee, welcer ganz in 
der. Lombardei fiegt, und; kaum mit feinem hundersiten Theile bei Rivo 
nach. Tirol reicht; Dagegen hat. es! Fleinere Seen im Menge, welche zum 
Theil doch ‚über eine Meile lang find, und daher micht überall .Flein ge 
naunt werden wirben‘.. Viele. derfelben liegen in bedeutender Höhe 4.000 
bis. 6.000. Fuß über der Meeresfläche und geben häufig prächtigen Waſ— 
ferfäflen ihre Eytftehung,. häufig. aber. werden fie aud) von Bächen genährt, 
die fich mit den Schönjten Kaskaden in fie. hinein: ergiegen. Auch Mine 
ralquellen. hat das Land in Menge, allein der- Bohener Kreis zählt: deren 
zwanzig, die zu Bädern benäst find, doch habe fie alle wenig Ruf, und 
würden: gar Feinen haben, wenn nicht: viele durch gute. Bedienung: und 
gutes. Eſſen und Trinken ausgezeichnet wären, daher fie. aud) den Namen 
„Freßbadl* erhalten, und häufig: von der Umgegend aus — BEE, 
wenn auch nicht als Kurörter. 

Das Klima, muß nad) der Lage über dem Meere‘ und unter den 
Falten Winden fehr verfchieden fein,. da die Beobachtungen, welche man 
an einigen. Orten gemacht hat, alter Zuverläßigfeit. ermangeln, (wie ſchon 
Daraus hervorgeht, daß zu Innsbruck die mittlere. Temporatur 7°, 5 Reau⸗ 
mür, und doch im Jahr 1829 auf: 588 herabgeſunken fein ſoll, was. bei 
einer mittleren Temperatur ganz unmöglich, die Raber nur. dadurdy zur 
mittleren wird, daß alle Ertreme fi) durch den Lauf des Jahres ausge 
glicyen haben, daher dann höchſtens von einem vierteld, oder einem hals 
ben Grad, aber nicht zwei Grad Die Rede fein kann), : fo will ich. nicht 
in: Graden angeben, was hierauf Bezug hat, ſondern lieber: Die Na: 
tur ſelbſt ſprechen, ſie ſelbſt im "Gemälde. ihres Wirkens entwerfen 
laſſen. — PCIE ee 


Tirol dehnt ſich aus von 27°. 11% bis zu 30° 17° Bflficher Länge; 
und von 45° 38 zu 47% 444 nördlicher Breite, Die Entfernung von ' 
Norden nad) Süden ‚, dreißig: Meilen‘, Fann alſo Feinen bedentenden Uns 
terjchied ‚hervorbringen. Dagegen erſtreckt ſich beinahe durch die Mitte 
ber Provinz die Kette der höchſten — elf⸗ und zwölftauſend Fuß hohen 
Alpen und jcheidet ſo höchſt natürlich: diefelbe in das nörbliche und füdr 
liche Tirol. Die letzte Hälfte nimmt Theil ;an- dev Vegetation von; Ita⸗ 
lien, die eritere;an der von Deutichland; Bon Norden herüber weht bee 
falte Nordwind,.die Bora, welcher bie Trieiter und: die Venetianer er⸗ 
frieren macht, vom Süden herauf ‚weht der Sirocco, welcher oft den 
ganzen Reichthum des Landes, die hoffnungsvollen Saaten aus der: Erde 
wühlt, in die Luft ſchleudert, und der mit ſeiner Gluht das Gtättfrhers 
Eis ſchmilzt, ſo daß es in dichtem Bache — geſättigt mit dem Schlamme 
des Bodens, auf dem derſelbe ruht, herniederſtürzt, brauſend und ziſchend 
durch die Thaäler donnert, die ‚fruchtbare Erde hinwegſchwemmt und Mil— 
lionen rund geſchliffene Kalk» un Granititeine dafür zurückläßt. © n 

Der Anbau der Südfrüchte gelingt im Süden ganz. vellfommen; 
viefe Früchte erlangen: in Meran und in Bozen eine größere Gafts 
fülle, eine vollklommenere Reife, als im ‚nördlichen Italien felbit,. weil 
die. engen Thäler übermäßig: warm und. feucht find, ‚was. eben. Orangen 
und ähnliche Südfrüchte wollen,. die Eintheilung, weldeigranscini 
für die Schweiz nad) «verfchiedenen Höhen macht, ſoll nach Blumaner 
auch auf, Zirof: paffeni, ser nimmt jedoch ein's und das audere an, Dem 
ich nicht beiftimmen Fannz ſo feht er den Weinbau: voit »7001 Fuß Höhe 
über dem Meere: bis auf: 1.700. Was wächst ‚denn aber an dem. nur 200 
Fuß über dem Meere gelegenen: Gardafee? Auch hat er die Orangen 
vergeſſen, welche denn doch eine höhere Temperatur verlangen als der 
Wein; daher: denn ſchon hier ‚ein zu berichtigender Irrthum obwaltet. 
"Das zweite dürfte ſein, daß der Wein nur bis 1.700 Fuß Höhe fort⸗ 
kommt, in dieſer Höhe wächst ſelbſt in Würtemberg noch ein ganz 
geſchätzter Bergwein, welchen man dem in 700 "und 800 Fuß Höhe 
wachſenden Thalwein vorzieht. Ferver iſt die ſüdliche Schweiz ohune 
Zweifel nicht ſo warm: als das ſüdliche Tivol, weil das Letztere das 
Meer von Adria-viel näher hat, als die Schweiz das von Genua, 
zwifchen welchem. und der (Schweiz überdieß noch Gebirge liegen , . was 
bei Tirol nicht der, Fall iſt. Bon. 1.700 bis 2.800 iſt die Region Der 
Eichen. In der Schweiz wächst. wenig Waizen, die Wiefen aber find gut; 
im Tirol wächst in dieſer Höhe noch der befte türfifche Waizen (Welfch 
Forn); bas Gebiet der Buchen reicht bis zu 4.160 Fuß über: dem. Meere, 
dieſem Striche gehören in der Schweiz nur wenig Fruchtbäume an; ber 
Nußbaum gedeiht noch. bis 3.500; der. Pflanmenbaum bis 3.700 Fuß, 
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‚ ber Bien» und Apfelbaum bis 4.100. Dieß gilt für das nördliche Tirof, 
auf dem ſüdlichen Abhange rückt Altes um 3 bis 500 Fuß höher. Rog—⸗ 
gen und: Gerfte veicht im Norden bis 4.200, im Süden bis 4.500 Fuß; 
Dagegen kommt die‘ Kartoffel auf beiden Seiten gleich wenig hoch, weil 
die fpäten Nachtfröfte im Frühlinge ihnen fcehaden, und fie von da, wo 
man fie pflanzen kann, bis zu ber Zeit, wo fchon wieder Nachtfröſte 
eintreten, zu wenig‘ geit zu ihrer Ausbildung haben. Die vierte Region 
bildet das Gobſet der Tannen, welche bis 5.400 Fuß fleigen (füdlich bis 
6.000 )::1:Die Dauer des Winters iſt 8 bis 9 Monate: (Auf der Morde 
feite , während auf: der Südſeite der Seewind oft ſchon 2 Mongte früher 
Sommer mat): und felbit” in den übrigen Monaten find Falte Tage 
nicht ſelten (dieß gilt für beide Hälften von Tirol). Getraide geräth-in 
der Schweiz: nicht, allein im füdlichen Tirol wächst in dieſer Höhe noch 
Hafer; auch wohl Sommergerfte; das Laubholz verririgert fi), der Berge 
ahorn.fteigt noch bis zu 5.200:Fuß; Städte trifft man m diefer Höhe 
gar nicht mehr an, ‚Dörfer wohl, doch auch nicht Häufig, deſto mehr 
find Die Einöden (Bauernhöfe einzelner Familien) daſelbſt heimiſch. 
11... Bon 5500: bis 6.500, in der fünften Region, :ift Fein Anbau meht 
zu: finden, und ‚von: hier gleicht -fich die Nord=. mit der Südſeite immer 
. mehr aus, weil die Wirfung des. Meeres und der Ebene der Lombardäi 
nunmehr im den Hintergrund tritt. Bäume findet man’nicht mehr, Zwerge 
Birken, Strauchellert und Krummföhren,. Früppelhafte Bäumchen von Mans 
neshöhe wachſen auf großen Streden an den Abhängen zwifcher rauhem 
Geſteine; die: Flächen find mit den üppigften Duftreichen Alpkräutern bes 
wachfen ‚und werden daher als treffliche Wiefen oder vielmehr Biehtriffe 
ten gefchäßtz "Dort. ftehen die Sennhütten, in denen die jüngfte Tochter 
des Hauſes die Heerde während dreier Sommermonate hütet, milft, Küfe 
bereitet , auch: wohl: Milchzuder! aus dem Molken ſiedet. Die fechste. Ne 
gion ift die der oberen Alpgegend von 6.500 bis 8. 200, dort findet man 
noch ziemlich ‘gute, doch fchon magere Waiden, die Gefträuche verfehwins 
ben, nur, noch: die Alpenroſe (Rhododendron 'hirsutum ) ſoll ſich dort 
zeigen, was mir! mindeftens zweifelhaft iſt, weil fie gewöhnlich nicht 
über 6.000 Fuß fteigt. Einzelne Sennhütten: finden. fic) dort zerftreut, 
fie haben jedoch nichts ‚bequemes mehr; und find mehr ‘schlechte Steinhöh: 
len. als Wohnungen : zu nennen. Bon 8.200: Fuß liege ‚ewiger Schnee, 
der nur in anhaltend heigen Sommern auf fehr der Sonne ausgeſetzten 
Flächen jchmilzt, in den Thälern aber durchaus feft. liegen bleibt. . Dieß 
ift auch die Region der Gflättfcher, welche fich dafelbit bilden und tiefer 
und tiefer. ſinken, bis Die Fräftiger wirkende Gonne threm ferneren Bors 
ſchreiten ein Ende macht. 

Die Winde ſind ſehr heftig und ſehr unregelmaͤßig, oft plötzlich 
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wechjelnd, niemals anhaltend aus einer Richtung wehend , weil die tief 
eingefehnittenen Ihäler diefelben theils vorfchreiben, theils ändern, nur 
ber Sirocco pflegt ‚gewiffermaßen eine Zeit anzuhalten, er zeigt fich im 
Herbite am häufigften und, veranlagt dann, indem das Hochgebirge ſchon 
ganz mit frifchem Schnee bededt ift, Band plößliches — desſelben 
oft großen Schaden. 

In Hinſicht auf die Produkte des Landes iſt im Vergleich mit dem 
vorher berührten Steiermark wenig hinzuzufügen, denn Alles, was man 
dort an Naturalien, Pflanzen und Thieren findet, iſt auch in Tirol zu 
Hauſe, nur im Süden wachſen, wie bemerkt, treffliche Orangen und 
Feigen, welche in Steiermark nicht gedeihen würden, wollte man ſie auch 
Winters im Freien laſſen; ein Bretterdach muß ſie zwar auch um Arko und 
Riva vor den Unbilden des Januar ſchützen; allein im Norden dürfte ein, 
folches Bretterdady für ihre Erhaltung von geringem Nuten fein. Auch 
Dliven fommen am nördlidyen Ufer des Gardafees fort, fowie Feigenbäume 
im Freien ausdauern und Maulbeeren Häufig um Der Seidenzucht willen 
gepflanzt werden. Das Vieh ift meiftens jtärfer als in. Steiermark, ver 
fchiedene Arten aber findet man nicht. Steinböde, welde font in Steiers 
marf zu finden waren, find jetzt auch in Zirof überaus felten geworden, 
Murmelthiere find häufiger als in dem benadyarten Gebirgslande ;. Geier 
und Adler gleichfalls. Uebrigens findet man hier wie dort das Gleiche, . 

Die Bewohner. von Tirol belaufen fich nach der neuejten Zählung 
von 1836 auf 811.426. Sie machen offenbar zwei verſchiedene Volks— 
ftämme aus; die Deutfchen, welche den nördlichen Abhang bewohnen und 
die Welfchen, weldye auf der Südſeite ihre Heimath haben; doch ift die— 
fes nicht fcharf gefchieden, Die Deutfchen ragen meiftens nod) in das füd« 
liche Oberland hinein, wie denn anch der Staliener nur. 170,000. find 
und in den füdlichiten Theilen ſelbſt trifft man zahlreiche deutſche Ge— 
meinden. 

Fantafiereihe Leute haben den aberaus ehrlichen, gutmüthigen, 
freundlichen, treuherzigen Tirolern eine Menge vortrefflicher Karakterzüge 
angedichtet, welche ſie in der That nicht haben. Um das Volk als ſol— 
ches und in ſeinen Eigenheiten kennen zu lernen, ſollte man allerdings 
nicht quer durch ein Land reiſen, und dann ein Buch darüber ſchreiben, 
um ſich die Reiſekoſten wieder zu verdienen; es gehört in der Regel doch 
ein längerer als ein acht- oder vierzehntägiger Aufenthalt dazu, um den 
Karakter eines ganzen Volkes zu ſtudiren. 

Blumenbach und Leiß ſchreiben Folgendes: Die Tiroler ſind 
ein harmloſes, treuherziges, religiöſes und biederes Volk, das jeden, 
ſelbſt ſeinen Kaiſer, dutzt, ſie ſind fleißig und genügſam, hochherzig und 
muthig. Den größten Beſchwerlichkeiteu und Gefahren gewachſen, einig 
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in: ſich felbft, an Leib und Seele gleich verfihwenderifh au& 
geftattet, freimüthig, -fcharffinnig “und. behutfam (fcheint ein MWiders 
ſpruch), übrigens fröhlich und zum Gefange und zur Muſik geneigt, aber 
fie lieben ihre Berge und ihre Freiheiten über Alles, und wollen nur 
Dem gehorchen, den ſie Lieben.  Anhänglichkeit an den Landesfürften- und 
Baterlandsliebe find Hauptzäge im Karafter bes Tirolers. Er ift Fein 
Freund der Konffription, aber freiwillig wird er Soldat und vertheidigt 
als: Held fein Vaterland, — Wer hat nicht (fchreibt Leif) von den wa« 
dern Bewohnern dieſes Berglandes gehört, von diefem biedern, gutmü— 
thigen, treuherzigen Bolfe, Das Gott und dem Kaifer fo feſt anhängt, 
deſſen romantifcher Geift im ganzen Volke lebt, in der Luft zum bils 
den (?), in der Waglujt des Jägers, in heitern Bolfstiedern, wenn es 
auch ein wenig: ftolz ift auf feinen Muth im DBertheidigung des geliebten 
Baterlandes und - feiner Freiheiten, wie es folches erjt 1809 wieder in 
dem‘ Heldenfampfe unter - dem edlen Andreas Hofer gegen ‚Baiern 
und Frankreich bewieſen. Mäßig, gefund und ftarf, Dabei muntern, fröhs 
fichen Sinnes, vedlichen und offenen Karakters und unermüdet fleißig iſt 
dieſes Kernvolk. Die Abgeſchloſſenheit in feinen Thälern hat ihm Spra— 
de, Sitten (77) und Sinn herrlich bewahrt, beſonders in den. Geitens 
thälern des Oberinnthalss hat der Tiroler noch das Meiſte von feinen 
urfprünglichen Eigenthüämlichfeiten behalten, ‚und bei einer ftrengen Bers 
gleichung mit dem benachbarten Schweizer, dürfte man in mancher Hins 
ſicht dem⸗Tiroler noch einen Borzug zugeſtehen. Die häufigen Befuche 
der Schweizerthäler von Legionen Reifender, haben auf die Gitten der 
Bewohner. einen nachtheiligen. Einfluß- geübt und verfchiedene Later in 
ihnen. erweckt, die dem Tiroler größten Iheils nur dem Namen nad) bes 
Fannt find. An deutfchen Tirolern, befonders am Landvolfe, wollen einige 
eine gewiffe Kälte und Mangel an Offenherzigfeit wahrgenommen haben, 
er beobachtet in feinen Reden eine auffallende Behutjamfeit (Feine 
Offenheit) und: hänge mit Eigenfinn an alten Gitten und Gewohns 
heiten. | 
Uchrigens, fährt Blumenbady fort, laffen fich im Karafter des Süd— 
tirolers, der ſchon in den italienifchen übergeht, mancherlei Abweichungen 
beobachten. Nah Wolf ift: der- füdliche Tiroler nüchterner, weniger aufs 
richtig, progeßfüchtiger als der nördliche und nicht felten rachſüchtig, wie 
die vielen Berwundungen , Schlägereien und. ſelbſt Ermordungen beweifen. 
Nach einer vom Herausgeber (Blumenbach vaterländiſche Blätter 1817 
Pr. 63): entworfenen kurzen Ueberſicht, der im Jahre 1815 in den 
dentfchen ’ Provinzen der Monarchie Statt gefundenen: Kriminafunterfus 
hüngen ;.überftiegen die ſchweren VBerwundungen ‚alles Verhältniß, denn 
in dieſem Latide wurden nicht weniger aldı95 Verbrechen biefer Art vers 


übt (will fagen wor Gericht anhängig gemacht), während im: Defterreich 
ob und. unter ndie: Ens, in Steiermarf, Illirien, Böhmen, Mähren: 
und Schleſien zufammengenommen, bei einer fait zwölfmal größeren 
Bevölkerung, nur 84. folcher Berbrechen, aljo noch an 11, d. h. um 
ein Achtel weniger vorfamen,. eine ſehr merfwürdige Erfcheinung, und 
eine Folge Der ziemlich allgemein herrſchenden Raufſucht, welche durch 
das häufige: Beſuchen der Schenken und‘ die vielen vorfommenden Beram . 
ſchungen noch vermehrt: wird. : > 

Es jcheint im dieſen Urtheilen zweier Rente, welche Tirol Fennen, 
ein. auffallender Unterſchied, ja. ein Direkter MWiderfpruch zu liegen. Leute, 
die aus Rache und Trunk und Tobſucht mehr Todfchläge und Vermuns 
dungen: jchwerer Art verüben, als in. einem zwölfmal größeren Lande 
(morunter auch, die nicht feinen Illirier und die hitzigen und ſtreitſüchti— 
gen Böhmen und Mähren ſind), verdienen wohl ſchwerlich die Ehrentis 
tel gutmüthiger, treuherziger, biederer, an Seele verichwenderifch ausge⸗ 
ftatteter Menſchen — ja man: findet durchaus nirgends, fo wie dort 
Gunter den gutmüthigen, treuherzigen Leuten ) ſogenaunte Robler, Raufe 
fer von Profeffion, welche mit Kampfhahnfedern auf dem. Hute, auf ihre 
rieſigen Kräfte: pochend,, einen Jeden ‘zum Ningen auf: Tod und Leben 
herausfordern, im Bande umherziehen, durd) die. friedlichen Dörfer halbs 
trunfen wanken und ihrer Kampfwuth durch ein wildes, unartikulirtes 
Geheul, und fluchend ausgeſtoßene Drohungen gegen die männliche Be⸗ 
völkerung des. Dorfes zu erkennen geben, auf Jahrmärkten und Kirch⸗ 
weihen Jedermann necken, und nicht eher ruhen, als bis ſie durch Zu— 
ſammenhetzen von ein paar Hundert rüſtigen Burſchen eine wüthende 
Rauferei, Die, immer mit VBerwundung von ben alfermehrjten, vielleicht 
von Allen, endet, und nur darum nicht immer gerichtlich zur Sprache 
fommt, weil nicht ‚gerade immer ein Paar todt auf Dem Platze bleiben. 

Abgeſehen von- Diefer einen gibt es noch eine Menge anderer Untus 
genden, wegen deren Ellrich die Tiroler geradezu die Spanier Deutjchs 
lands nennt, weil fie dumm, bigott, abergläubifch, graufam, prahlerifch 
find, mit blinder Wuth am Alten hängen, jeder Neuerung, die fie aus 
ber traͤgen Ruhe, aus der :moralifchen Erjtarrung wecken Fönnte » haffen 
und verabicheuen!. Wenn man über der Thüre eines Haufes eine Abbils 
dung der heiligen. Dreifaltigfeit,, und unter derſelben die Worte: Sancta 
Trinitas -ora pro .nobis (heilige Dreifaltigkeit bitt' für une), ‘findet, 
ohne die beigefügte Anweifung: wo, bei weldyer Behörde die Trinitas 
ihre Bitten anbringen fol, wenn man auf einem anderen Haufe die 
Darſtellung ber unbefleckten Empfängniß der: Jungfrau Maria fo darge⸗ 
ſtellt ſieht; daß die Jungfrau. vor. einem Betſtuhle Fniet, der heifige 
Geijt aber in Taubengeftalt ihr. gegenüber auf: einen Wolfe ſitzt; und wie 
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aus dem refpeftiven Schnabel bes heiligen Geiftes "ein Lichtſtrahl ſich 
nach den Ohren der Jungfrau. zieht, und wie in diefem das Krijtus: 
Kindlein mit einem großen Kreuze auf dem Rüden, geradenwegs feinen 
Weg in das Ohr hineinnimmt und durch dieſes an Ort und Stelle ge: 
langt, wenn man ferner auf allen Höhen, Kapellen und in allen Win 
keln, Eden, Aus. und Eingängen der Dörfer, Feine Bethäufer mit 
dem Bilde der Maria, welche den todten Kriftus auf ihren Kuien lie 
gen hat, oder mit dem heiligen Florian, welcher in riefiger Größe ein 
großes Gefäß mit Waffer über einem ganz Fleinen ‚brennenden Häuschen 
ausgießt, das durch ſolche Hülfe wahrfcheinlich in noch weit größere Waſſers— 
noth gerathen würde, als die vorherige Feuersbrunft war, wenn man 
ferner alle Häufer mit Heiligenbildern. und alle Straßen mit Botivtafeln 
befäet findet, welche wahre Herolde der tiroliſchen Ungeſchicklichkeit, dar 
ftellend , wie einem Reifenden,, einem Fuhrmanne hier oder dort cin Uns 
glück begegnet, indem er von dem umgejtürzten Wagen zerfchmettert, von 
den durchgehenden Roſſen zerriffen, in einen Abgrund gefchleudert wor« 
den, wenn man fieht, wie bei.einem Gewitter alte und junge Reute ihre 
Gewehre laden, mit Kugeln hinauf in die Luft ſchießen, um Die dort 
umbherfliegenden Heren , welche das böfe Wetter veranlaffen, herunter zu 
fchiegen, fo wird. man zugeftehen müffen, daß rüdfichtlicy der Bigotterie 
und des Uberglaubens und der Dummheit fie den — durchaus 
nicht nachſtehen. 

Wenn man ferner in der Schenke ſie wie eine wahrhaft Lächerfiche 
Weiſe bramarbafiren hört, hört, wie fie fich rühmen, Grafen gewefen zu 
fein, in dem Kriege gegen den Kurfürften Marimilian Emmannel, 
dem bairifchen Oberften Berita erft Hände und Füße abgehauen, dann 
aber mit Beilen und Hämmern tobt gefchlagen zu haben; hört, wie Ti 
rolerbauern in den Feldzügen der DOefterreicher gegen die franzöfifcdye Ne 
publif, durch das von der Regierung (welche fie der: Armee gleichitelite, 
fo daß Anführer des Aufgebots, Kellner, welche der halben Armee die 
Stiefel gepußt hatten, Premierlieutenants- und Kapitains wurden) ihnen 
unverdienterweife gefchenkte Zutrauen ‚'fich dem dummſten frechſten Ueber— 
muthe hingaben, die Wagen, welche VBerwundete in das Lazareth brach— 
ten, anfielen, ben Dffizieren und Soldaten die Bandagen abriffen, um 
zu jehen, ob fie wirklich verwundet waren, und fo manchem Gchmerver: 
wundeten die fchredlichiten. Schmerzen machten und fie dem Tode überlies 
ferten, wird bemerfen, daß fie auch hierinn den: Spaniern ungemein ähns« 
„© find. 

Ihre Tapferkeit anlangend, io if. dieſe gleichfalls echt ſpaniſcher Na⸗ 
—— in Wald und Buſch verſteckt, mit. einer fernhin treffenden Büchſe 
bewaffnet, Hinter Felſen, Hecken und dem auf der Straße ankommenden 
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Fremden auflauren, ihn aus dem Hinterhalte niebderjtreden (wohl gra 
mit der Windbüchje, weldye, lautlos, nicht einmal die Gegend anzeigen, 


aus welcher der meuchelmörderifche Schuß herfam, wie jonft zwei Regi- 


menter folder Windbüchfenfchügen in der Armee eriftirten) ohne felbft 
die mindejte Gefahr zu laufen, das ijt ganz eigentlicdy die Zapferfeit und 
Kriegskunjt der Tiroler und. der jpanifchen Guerilas. 


Sa felbft die Tiroler urtheilen nicht befjer von ihren Landsleuten. 
Ellrich erzählt, er fei zu Sterzing in ein Wirthshaus getreten, wo 
ungefähr fünfzig graue und grüne Bürgerfchüsen verfammelt waren. Es 
mochten jchon mehre Frafeln (ungefähr ein halber Schoppen oder ein 
halb Geidel) Branntwein getrunfen worden fein, daher denn entjeßlic) 
gelärmt und fürchterlich bramarbafirt wurde. Bald darauf trat ein alter 
‚Mann ein und hörte unbemerkt, doch mit fichtlichen Zeichen des Miß— 
falfens, den profanen Skandal an. Als die Schützen ihn bemerften, warb 
es etwas jtiller. Es wurden ihm von allen Seiten Branntweingläfer dars 
geboten, Die er aber fchweigend zurückwies, indem cr die Gruppe ber 
. Zechenden mit einem bittern Lächeln überblicte, und endlich in folgende 
Silippifa im echteften Tirolerdialefte Iosbrady: „Pot Saframeinoth! mas 
chen die Buaba an Lärm, daß man fcyier glauben follt, die Welt geht 
unter, und’s ſteckt doc, nir dahinter! Ja im Wirthshaus beim Frafele 
Braantwein, da habt's ös (ihr) a groß Maul und wollt's Alles freffa. 


MWenn’s ös auf die Scheibe oder auf die Gamſe ( Gemjen) fchießt, die nit wies 


der auf enf (euch) ſchießen Fünna, da trefft’s ös freili den reachten Fleck! 
MWenn’s ös hinterm Heuwagen Hoden und dem liche Herrgott d' Fenſter 


einfchießen Fünnt’s, da ſeid's d8 tapfere Helden, aber wenn's ös außi 


gchen ſollt's in’s freie Feld, wo enf (euch) d' Franzofen a aufn Pelz 
brünna Fünna, da feid’s ös alle miteinander ſakriſche Schwänz und mis 
ferable Kerl's!“ 

Hier ift nun von einer fo verfehwenderifchen Ausſtattung der Seele 
wenig die Rede; den Körper betreffend, fo findet man zwar in Tirol 
Männer und Mägdchen, welche, was den Körperbau betrifft, als Muſter 
von Schönheit, als wahre Modelle gelten Fönnten; was die Gefidtszüge 
anbelangt, fo find diefe in der Regel plump, und Farbe und Teint Fann 
man auch von Bergbewohnern, welche immer im Freien find, diefelbe nicht 
fo erwarten, wie Tizian oder wie Guido Reni fie in folianifcher Gluth vder 
in fehmachtender Zartheit gemalt, — aber felbft die fo modifizirten Schön« 
heiten gehören zu ben feltenen. Dagegen findet man in einigen Gegenden 
Foloffale Formen bei den Männern, weldye Alles übertreffen, was man 
ſich gewöhnlich unter großen Lenten zu denken pflegt, während an andern 
Drten wieder die ebenfo in’s Niefige gedehnten Formen der Frauen und 
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Mägdchen, alles Reizes entbehrend, fonderbar abſtechen gegen er gerade 
dort, Fleineren Männer. 

Sa noch mehr, in vielen Gegenden, die zu ben Äärmeren gehören, 
man glaubt befonders in denjenigen, wo die Hauptnahrung in Kartoffeln 
befteht, aus denen Speifen mancher Art, Brod, Brei, Branntwein, Eſſig 
gemacht werden, find Die Bewohner förmlich verfümmert, verfrüppelt, felten 
über fünf Fuß groß, nichts weniger als jtarf und ſchön. Endlich findet 
man unter dieſen Menfchen, die von den entzücten Reiſenden, welde 
gerade einige fchlanfe Gemsjäger, Führer, robujte Hausfnechte und ſchöne 
Kellnerinnen, welche zu halten, oft halbdugendweife, jeder Gaftwirth nad 
Schubarts gutem Rathe fi) bemüht, als Ideale gefchildert werden, jo 
viele von. der Natur verwahrloste, mit der Gfliederfranfheit, mit 
Sfrofeln, mit ungeheuren Kröpfen, mit dem Kretinismus behaftete, 
wie nicht leicht wo anders, wie felbjt in Steiermarf nicht, und auf diefe 
Weiſe wird viel von eraltirten Schilderungen * Schuld der vorher 
ſchon aufgeregten Fantaſie zu ſchieben ſein. 

Hinſichtlich der Ehrlichkeit darf man ‚die Tiroler auch nicht nad 
den wenigen Exemplaren, welde man im Auslande von ihnen findet, 
beurtheilen. Die. jungen Burfche, welche wohlgewacfen, rüftig und 
Fräftig, eine Zentnerlajt von Teppichen, Handfchuhen, Zragbändern und 
dergleichen auf dem Rücken, durch ganz Deutfchland, durch halb Europa, 
bis Paris und bis Mosfau wandern, haben durchaus andere Manieren 
und verbinden mit ihrer affeftirten Geradheit und EhrlichFeit eine fo 
ſchelmiſche Höflichkeit, wie nicht leicht ein anderer Menſch zu thun im 
Stande wäre. Die Preife, welche fie fordern, find ganz unerhört, ge 
wöhnlicy bieten fie ihre Sachen um ein vierfathes Geld, als fie dieſelben 

zu laffen gefonnen find, das Mägdehen, die deren welche feilicht, . wird 

nun auf einmal durch irgend eine Erflamation über ihre Schönheit un: 
terbrochen, dieſe ijt jo ernſt vorgebracht, fcheint fo aus vollem Herzen 
zu kommen, ijt fo ehrlich und geradehin gefprochen, daß fie nicht umhin 
Fann, den guten Gefchmad des Tirolers zu bewundern, fich ‚gefchmeichelt 
fühlt und den geforderten Preis gibt. Wo: der junge Burſch - damit 
nicht durchkommt, läßt er immer weiter und weiter nad) und zuletzt be 
kommt der Käufer die Waore zu einem Preiſe, welchen er nach der un: 
verfhämten Forderung gar nicht zu bieten gewagt Hätte, 

Die Sitten find fo ziemlich die affer Bergbewohner, Bon der Schwei; 
bis nach Steiermark iſt das Fenfterla Mode: die: jungen Burſche - befuchen 
ihre Mägdchen, und es fchadet weder der Ehre des Einem noch des An: 
‚dern, wenn fic) lebendige Zeugen deſſen was gefchehen, einfinden, ja ein 
ſolches Mägdchen Hat mehr Liebhaber, als ein anderes, das noch. nicht 
Beweife feiner Fruchtbarkeit abgelegt, kommt leichter unter die Haube, 
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wenn auch nicht gerade durch denjenigen, der ihr das Kraͤnzlein geraubt. 
Heimtückiſch zeigen fih aber auch hier Mägbehen und Buben, — die 
eritern geitatten öfters Fremden fehr unzmweideutige Befuche, befonders 
diejenigen, welche auf den Alpen die Sennhütten bewohnen; wenn aber 
ein Galan ihnen nicht gefällt, fo weifen fie ihn nicht ab, fondern vers 
fprehen ihm, feine Wünfche zu erhören, und beſcheiden nunmehr ihren 
Buben, ihren bejtimmten, erflärten Lichhaber zu fid). Diefer Fommt nicht 
allein, Mann gegen Mann, fondern gewöhnlich von vier bie ſechs hand« 
feſten Gehülfen begleitet, in der Nacht, und überfallen den Fremden, 
der dann nicht nur geplündert, fondern auf Das ausgefuchtefte , graus 
famfte gemartert wird. Nachdem alle mögliche Bosheit an dem Frem— 
ben verübt, zerfchlägt man ihm Arm und Bein und überläßt ihn feinem 
Scidjale, oder, hat man Rache zu befürchten, fo begräbt irgend eine 
Bergichlucht die Schandthat auf ewig. 

Tanz, Mufif, Pfeifen, Gefang gehört zu ben vorzüglichften Beluftis 
gungen des Zirolers, die Zither und das Hackbrett find feine nationellen 
Inſtrumente, das Pfeifen verfteht er auf eine eigenthümliche Weife, und 
im Gefang, dem fogenannten Jodeln, Fommen ihm nur hie und da 
fchlechte Tenoriften gleih. Der Tanz der Tiroler befteht im entfeglich 
eigen Bocksſprüngen, verbunden mit fürchterlichem Fußftampfen, Händes 
Flatfchen, Fnallendem Schlagen auf. die ledernen Beinfleider, und im 
Schwingen feines Mägdchens, fo daß, gegen allen Anftand, ihr die Röcke 
hoch in die Luft fliegen, was jedoch dort, wo die Röcke ungemein Furz find, 
dem Anblicke nichts Ungewöhnliches bietet. Dabei wird tüchtig Branntwein 
getrunfen und geliebelt, und diefe in Bacchanalien ausartende Zufammen« 
Fünfte fallen fehr Häufig vor, weil jedes Dorf ein Kirchweihfeft hat, das 
von vielen andern Dörfern her befucht wird, da denn jeder Mann und 
jedes Mägdchen jährlich zu vielleicht zwanzig und dreißig Kirchweihen 
Fommt. Zudem find die vielen Jahrmärkte, welche Alles aus der ganzen 
Umgegend, auf fehs und mehr Stunden im Umkreis verfammeln, und 
die Marientage diejenigen, an welchen man ſich zum Tanz und Trunk 
und zu muthwillig herbeigeführten Raufereien verfammelt. 

Sm Norden des jtillen Meeres gibt es einen Seehund, oder Phofa« 
fpezies, welchen man die Bärenrobbe nennt. Unter diefen zarten Thieren 
entjtehen oft Zwijtigfeiten, die dann immer auf einen Zweifampf aus- 
gemacht werden. Die übrigen, nicht betheiligten,, bilden einen Kreis, 
der jtärfite unter den Zufchauern iſt gewiffermaßen Kampfrichter, er 
hält auf Ordnung; wenn nun beide Kämpfer fi tüchtige Wunden ges 
riffen und gefchlagen haben, fo legt ſich ber Kampfrichter zu Gunjten 
des Befiegten, des Schwächeren, barein. Dieß nimmt der Grärfere übel 


und bindet mit bem Friedeusſtifter an, dieſem kommen ein Paar von 
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den Zufchauern zu Hülfe, dem andern auch, fie beißen ſich, fle fchlagen 
fi mit ihren breiten Taten und zulegt geht der Zweifampf über in 
eine allgemeine Schlacht. 

Gerade fo ift es mit den guten Tirolern. Auf den Kirchweihfeiten 
Fommen die Robler, die eigentlichen Streithähne von Profeffion zuſam— 
men; fie prahlen entfehlich, fie fchneiden auf, fie lügen, daß die Balken 
Frachen (weil man dieß weiß, werden folche Feftivitäten unter freiem 
Himmel gehalten, denn Fein Wirth wäre feines Haufes, Fein Menſch 
feines Lebens ficher), fie feben einander gegenfeitig herunter. Der eine 
Robler fagt, er fei der ftärfite im ganzen Thal und alle anderen Robler 
feien Lumpen. Ein anderer behauptet, er fei noch viel ftärfer als der 
erfte, und alle andern zufammt dem erſten feien noch viel weniger als 
gar nichts. Hierauf wird ein Kampf angeboten, man ftellt ſich dazu, 
der Komment ift in vielen Stücken befannt,, in einzelnen Sachen wird es 
beim Beginn des Kampfes ausgemacht, wie, wohin man fchlagen dürfe, 
welche Mittel, um zum Ziele zu gelangen, man brauchen dürfe. Nun 
ftellt fi) das Kämpferpaar einander gegenüber und die Zufchauer bilden 
einen Kreis, in welchem ber ftärfite der Zufchauer den Kampfrichter 
macht, darauf fieht, daß man halte, was vorher verabredet worden, 
worauf ber Kampf beginnt; diefer befteht in mächtigem Ringen, Schwin« 
gen, Rückgrad einbiegen, gelegentlich auch zerbrechen, Arme ftreden, bis: 
weilen auch ausrenfen, endlic im Hinwerfen des Befiegten, daß er auf 
der Geite, auf die er fällt, für's erfte lahm ift, aber auch fogleich auf 
der andern Seite (damit fid) Alles ausgleiche) von feinem Sieger gleich— 
falls lahm gefchlagen wird, worauf der leßtere dem Unterliegenden die 
Kampfhahnfedern vom Hute nimmt und fie als Trophäen auf den feinen 
fteckt. 

Sobald nun bei einem folchen Kampfe eine Unordnung entiteht, einer 
der Gtreiter nicht Komment hält, fo mifchen fich gleich die andern drein, 
ber llebertreter der Geſetze wird tüchtig durchgeprügelt, wehrt fih, man 
nimmt Partei und gleich ift die Schlägerei allgemein. 

Nun gibt's blutige Köpfe, man bricht aus den Stühlen und Sche- 
meln die Füße aus und haut unbarmherzig auf einander los, nun fchla- 
‚gen die wilden Robler mit ihrer Hauptwaffe, mit dem Fauftring, einem 
ftarfen, auf Art der Giegelringe gemachten, oben breitfantigen Meffing- 
ring, der am Fleinen Finger der rechten Hand getragen wird, — 
in's Geſicht, daß auf jeden Schlag ein paar Zähne eingedrückt, ein 
Backenknochen zerſchmettert, eine Kinnlade ausgelenkt iſt; zuletzt greifen 
ſie zu ihren Stiletmeſſern, welche ſie ſtets im Schlitze der ledernen 
Hoſen an der rechten Lende ſtecken haben, und jetzt geht's auf gut 
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italieniſch mit. Dolchſtichen weiter, bis die Obrigfeit Frieden ftiftet, 
' wenn es möglich und fie nicht ſelbſt die gefchlagene ijt. 

Die Spiele, welche bei folchen Gelegenheiten: Kirchweihen, Zahr« 
märften, geübt werden, find Kegeljpiel, das Schwarafeln, wobei bie 
Kugel nicht gefchoben, fondern im Bogen nad) den Kegeln geworfen wird; 
Das Scheibenfchießen mit Büchſen nady irgend einem Bilde, wobei das 
Ziel willführlidy beftimmt wird. Solche Scheiben enthalten gewöhnlid) 
ein tanzendes Paar, oder ein Paar Zecher, ein Paar zanfende Weiber 
u. ſ. w. Se nachdem die Stimmung der lujtigen Leute it, wird dieſe 
oder jene Stelle des Körpers als Hauptpunft feftgefeht, was gar nicht 
im Zentrum ber Scheibe fein muß, und nun werden über das Treffen 
und Nichttreffen erfchredtiche Zoten geriffen, welde immer von einem 
wiehernden Gelächter begleitet werden. Zuweilen ſchießt man auch mit 
Armbruften nad) einem Vogel. 

Einen Hauptzweig ber Unterhaltung macht an manchen Orten eine 
theatralifche Borjtelung, die autos sacramentales der Spanier. Irgend 
ein Thema aus der Bibel oder auc wohl aus der jüdifchen profanen 
Gefchichte, wird von einem Pfarrer, einem Schulmeifter, zu einem großen 
breiten Drama verarbeitet, die Rollen werden ein Paar Monate vor dem 
Fejte an Bauernburfche und Dirnen vertheilt, fleißig einjtudirt und pro— 
birt und nun irgendwo auf einem großen freien Plate, den die Natur 
amphitheatralifc gebildet, aufgeführte. Es ift zu begreifen, daß dabei 
erjtens faft immer dem Hochmuth und Dünfel der Tiroler erfchreelich 
gefchmeichelt wird, daß überdieß mandye derbe Dummheit mit unterläuft, 
Daß oft von den, der Bretter gar nicht Kundigen, Anforderungen gemacht 
werden, welche gar nicht zu befriedigen find, Daß ferner die Deforativnen, 
die Koftüme barock, komiſch (wiewohl immer erjt fein ſollend), grotesk 
find, und die ungeübten Schaufpieler fid) Dinge zu Schulden Fommen 
laſſen, welche alle Begriffe überjteigen, Allein betrachtet man die Umftände, 
unter denen die Dramen entitanden und aufgeführt find, betrachtet man 
nicht die Tendenz, die fie haben, fondern die fie haben Fönnten, fo muß 
man geftehen, daß diefe Arten von Vergnügungen für Volfsbeluftigungen 
fo übel nicht find; wie es aber möglid) ijt, diefelben als etwas fo Hoc 
wichtiges, eine Regeneration des ganzen Volkes Bewirfendes anzufehen, 
wie es möglich it, davon ein Gefchrei zu machen, als ob die Dariteller 
lauter Garrif’s, Gluck's und Eckhoff's, als ob die Schriftiteller lauter 
Shaffpeare's wären, begreife wer da kann. Eine beijpiellofe Rohheit 
waltet durch alle Zweige diefer dramatifchen Studien hindurch; auf Feiner 
Seite wird man auch nur mit ganz mäßigen Anforderungen befriedigt; 
Das allerelendeite Liebhabertheater eines nordifchen Landjtädichens gebiert 
Heffere Schaufpiele und Schaufpieldichter, als jene find, deren Werfe 
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man aufführen fieht und bie ſich ſelbſt aufführen, wenn auch nicht zum 
Rühmlichften. 

Das Ende diefer Luftbarfeiten, wie das aller andern, it Trinfen, 
Tanzen, Singen und eine tüchtige Prügelei, ohne welche der Tiroler nun 
einmal Feinen Sonntag begehen Fann, wenn er fich unterhalten fol; — 
„es iſt nichts gewefen!“ fagt er dem Fragenden, wenn etwa einmal Feine 
Rauferei vorgefommen ift, und er fich mithin fehr gelangweilt hat. 

Die übrige Lebensart der Tiroler gleicht faft ganz der der Ober: 
fteiermärfer; fie effen überaus fett und fügen nur noch die Plente 
(Pollenta) Hinzu, fie bebauen ihr Feld gleich jenen mit Pflug und Karft, 
wie es gefchickt ift, Fennen jedocd, die Dreifelderwirthfchaft nicht, was 
ihnen viel Gewinn bringt, fie halten viele Kühe, treiben diefelben während 
des Sommers auf die Alp, bereiten Butter und Käſe, was meifteng 
von Männern gefchieht, und treiben damit einen flarfen Handel. Im 
Winter ift das Vieh Foftbar zu erhalten, weil'nicht Jeder Wiefen genug hat, 
um für das Futter ohne Sorgen zu fein; da fieht man denn während 
des Sommers ganze Familien auf den fteilften Gebirgen umher Flettern 
um da und bort von Fleinen Fleden, die Niemand gehören, die Gemeins 
gut find, Zutter zu fammeln. Sie ftehen in Gteigeifen an den gefährs 
fichften Stellen, an Abgründen von fehauerlicher Tiefe, fie fchweben wohl 
von taufend Fuß hohen Felswänden an Stricken herab, um das Gras 
zu fchneiden, was auf einem Felsabfag von ein paar Schuh Breite 
wächst. Dies wird mehre Stunden weit auf dem Kopfe oder auf den 
Zförmigen hölzernen Gejtellen, halb auf dem Kopfe, halb auf dem Rüden 
heim getragen und vor dem Haufe zum Trocknen ausgebreitet. 

Es ift zu verwundern, daß bei dem aufßerordentlichen Fleiße, ben 
der Tiroler haben Fann, wenn er aufgelegt iſt, die Induſtrie fo höchſt 
unbedeutend genannt werden muß. Es Fommt dieß vielleicht von ber 
Abneigung gegen eine ſitzende Lebensweife herz dagegen fünnte man wies 
der einwenden, Daß der Tiroler vielleicht mehr fit, als irgend ein Ans 
derer, benn während fieben bis acht Monaten FTommt cr nicht viel in's 
Freie. Es wird ſich daher der Grund fo modifiziven laffen, Daß er Ab» 
neigung gegen eime im Giben auszuführende Arbeit hat, und in ber 
That fieht man junge rüjtige Leute, Zünglinge, Männer von der höchſten 
Kraft, Wochen und Monate lang während des Winters von ber Langes 
weile aufgezehrt, auf der Bank fisen mit auf den Tiſch geſtützten Ellen— 
bogen und mit auf die Arme gejtügtem Kopfe, unzufrieden, mürriſch, — 
immer Gefolge der Befchäftigungslofigfeit, — bis die Zeit Fommt, in 
die Schenfe zu gehen und dort wieder zu figen. Vergebens würde man 
diefen Leuten rathen, etwas zu thun, um ſich von ihrer Pein zu befreien; 
— Gerümpfe zu ftriden, wie der Schäfer, Uhren zu machen, wie der 
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Schwarzwälder, — fie wollen nichts arbeiten, denn fie find von Jugend 
auf ans FZanlenzen gewöhnt, und es ift ihre Trägheit weit weniger, alg 
ihre Rüjtigkeit in manchmal fehr —5 Arbeit während bes Sommers 
zu bewundern. 

Ein. fihtlihes Herunterfommen iſt er nicht zu erkennen, Der 
früher höchſt einträgliche Bergbau iſt jet ganz unbedeutend, Nach 
Blumenbach wird im Zillerthale nur noch mit Berfuft auf Gold 
gebaut, die Goldmine am Patfcherfofel it verlaffen, die Goldwäfches 
rei im Trafeierthale ift aufgegeben, die Silberbergwerfe des Falken— 
ſteins, welche der Familie Fugger ihren Eöniglichen Reichthum gaben, 
welche Jahr aus, Jahr ein 60 bis S0.000 Marf Silber fpendeten 
(beinahe zwei Millionen Gulden jährlich), verfanfen durch die Nach— 
läffigfeit :der. Bearbeiter immer mehr, fo daß fie zulegt nur mit bedeu— 
tender Einbuße fortgefeht werden Fonnten; die Werfe von Roherbuhel, 
welche mitunter 23.000 Mark Silber in einem Jahre lieferten (gewöhn— 
lich 19 — 20.000), jtehen verödet, die Tagelühner befchäftigen fi) mit _ 
Durchſuchung der Halden, pochen die als unbrauchbar verworfenen Erze 
aus und erhalten einen nicht unbedeutenden Gewinn. Alle andern Berg: 
werfe, welche noch betrieben werden, haben der Nachläffigfeit wegen, 
mit ber diefes gefchieht, und wegen der Kenntniglofigfeit ihrer Dirigirens 
ten, entweder für ihre Befiter Schaden, oder Doc einen fehr geringen 
Bortheil gebracht. Ein paar tüchtige Oberjteiger aus dem Harze und 
einige hundert Bergleute von dort, aus. der Gegend von Mansfeld, 
N oder aus Scylefien, die könnten der Sache wieder aufbelfen. 

Ebenfo geht es mit dem Ban auf andere Mineralien, — ein fonft 
fehr einträgliher Feuerjteinbruch wird nicht mehr bearbeitet, nicht weil 
er ausgebaut ift, fondern weil man fagt, die Feuerfteine, die gefunden 
werben, feien nichts nuß; Die Marmor-, die Gipsbrüce, die Steinfohlen: 
geuben werden nacyläffig betrieben; nur der Salzbau etwas fleißiger, 
doch auch nur für den Landesbedarf, fehr weuig für den Handel, 

Daß die GSeidenfultur von fehr geringem Belange fein wird, wenn 
man das eigentliche Tirol betrachtet, läßt ſich denfen, ja fie it in 
Meran, im bozener Kreife u.f.w. fait ganz aufgegeben, weil Dort 
feine. Maulbeerbäume mehr wachfen ſollen. Da aber ‚in diefen Thälern 
die Füftlichften Früchte reifen, jo ift dieſer Grund völlig grundlos und 
der wahre ift wo anders zu fuchen. In den italienifchen Provinzen, wird 
der Seidenbau ftarf betrieben, die Menfchenrace, welche diefelben bewohnt, 
iſt eine ganz andere; die Karaftere find zwar nicht viel beffer, ja man 
Fünnte das Gegentheil behaupten, allein fie haben doch Fleiß, den Willen 
zu arbeiten, etwas zu. verdienen, was den deutfchen Tirolern weit weniger 
angelegen iſt. Das Spinnen, des Flachſes und. des Hanfes beſchäftigt 
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die Leute Faum mehr als zum Hausbedarf, in ben fünlichen Theilen fo 
weit, daß fie damit einen Fleinen Handel nad) ‚dem nördlichen Tirol und 
nad der Rombardei bilden. Man macht Baumwollenzeuge , grobes 
Tuch, Band u. dgl.; auch wird Das mehrite, was das Land von. Metalle 
waaren braucht, verferfigt. Dieß alles bezeugt aber noch Feinen. glänzen« 
den Stand der Induſtrie, und das Einzige, was auf den Berfauf: in grö— 
ßerer Menge gemacht wird, find die befannten Tirolertifchteppiche aus 
Wolle und Linnen, grob, fehlecht, gefehmadlos, aber theuer. Mit diefen 
und mit Handfchuhen, angeblich aus Gemsleder, in folder. Menge ,. daß 
alte Gemfen von Zirol nicht den fünfzigften Theil liefern Fünnten, angebs 
lidy in Tirol gemacht, in der That aber unterwegs in einer Stabt gefauft, 
um in einer andern verfauft zu werden, wandern Die rüjtigen, jungen, 
hübfchen Buben in der Welt umher, bringen durch Schmeichelworte, durch 
unglaubliche Eparfamfeit, durch mancherlei Kniffe und Pfiffe, ein rundes 
Sümmchen zufammen, was fie daheim in ein Landgütchen anlegen, vder 
womit fie weiter fpefuliren. 

Die Holgwaaren, Schnitzwerk aus dem feinen Holz der Zirbelnußs 
Fiefer, beftehend in allerlei Thieren des Feldes und Waldes, in Spiels 
fachen überhaupt, bilden für Nürnberg einen Handelsartifel und bes 
fhäftigen die Bewohner von Berchtoldsgaden und von dem Thale 
Gröden. Der Handel, den Tirol treibt, iſt daher theils durchaus 
paffiv, d. h. er muß die mehrften, ja fait alle Kunſt- und alle feineren 
Sndujtrieerzeugniffe von dem Auslande gegen baar Geld beziehen, vber 
in Tranfit. Diefer ift allein fehr lebhaft, da der größte Theil von Baiern 
allein durch Tirol mit Italien in Verbindung fteht. Daß es Deutſch— 
land mit Stalien verbinde, ift nur fehr bedingt zu nchmen, da Steier- 
marf für Dejterreich, die Schweiz für Württemberg und Baden 
Die Uebergangspunfte bietet, alfo nur Die Mitte von Süddeutſchland, 
nämlich Baiern, für Tirol übrig bleibt, was man auf jeder mittel 
mäßigen Karte leicht fehen Fann. Norddeutfchland wird mit allen 
füdlichen  Produften zur See verfchen, daher alle diefe dort vollfommener 
(weil der Wajfertransport ihnen viel weniger fchadet und weil man fie 
aus füdlicheren Gegenden holt) und wohlfeiler zu haben find. Die 
Straßen find zudem entſetzlich fchlecdht, daher fo viel Unglück mit Ume 
jlürzen von Wagen, mit unaufhaltfamem Rollen in die Abgründe, mit 
Brechen der Axen beim Bergabfahren auf den ſchrecklich holperigen Ehaufe 
jeen, oder mit dem Herabfallen von den hohen fteilen. Wegen, deren 
Schranfen über alle Begriffe vernachläßigt find. Die Koften, welche die 
öjterreichifche Regierung auf den Bau von Kunitftraßen verwendet hat, 
find ungehener; gigantifche Bauwerke find ausgeführt, die Straße aus 
dem Etſchthale über das Stilfferjoch, deren höchiter Punkt, 8:610 
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Fuß hoch, die Schneegränge überfteigt, hat ihresgleichen nicht. Die rauhen 
Felfen nöthigten zu den gewaltfamften Mitteln; man hat antragen müf« - 
fen, die Felfen gerade zu durchbohren, um Raum für die Straße: zu. ges 
winnen. Wichtig ijt and) Die neuejte Chauffee über Toblad), Belluno, 
Genedv, Eonegliano und Trevifo, welde das adriatifche Meer 
mit Insbrucd in Berbindung feht und eine Strede von 30 Meilen 
(geografifch) näher ift, als der andere gewöhnliche Weg. Allein die über 
aus herrlichen Wege werden nicht fo erhalten, der Kaifer. ift nicht über: 
all und die Straßenbauer wollen auch leben. 5 

Auffallend ift bei den Tirolern die Neigung zum Haufirhandel, worin , 
er dem polnifchen. Juden nichts nachgibt; mit Heiligenbildern, mit Kana⸗ 
rienvögeln, mit Band, mit getrocknetem Obft, mit Schleiffteinen, mit 
Landfarten, mit einem Tabuletkram durdyzieht er die halbe Welt, zweis 
felsohne aus. geborner Neigung zu einem wechſelvollen herumfchweifenden 
Leben. Oft bilden fi Reifefamilien, welde mit einander von Ort zu : 
Drt ziehen, fidy theilen, da oder dort wieder zufammentreffen und ein 
wahres Zigeunerleben führen. Bon Jugend auf nichts befferes gewöhnt, 
fühlen fie fid) darum fehr glücklich und bemitleiden die Norbländer um 
ihre Stubenhocerei und ihrer Gelehrſamkeit willen, welche denn in ber 
That in Tirol nicht glänzend, nicht drückend ift, denn der Volksunter—⸗ 
richt iſt beifpiellos vernacdhläßigt. Wenn manche füddeutfche Schriftiteller 
auch von den außerordentlidhen Fortfchritten in dem Sculfache und von‘ 
den Berbefferungen fprechen, welche durch thätige Weltpriefter eingeführt 
worden find, und dieß alles wirklich nicht übertrieben ift, da in Der neue- 
ften Zeit fehr viel für das Schul: und Unterrichtswefen gethan ift, fo 
bleibt dieß alles doch fo weit hinter dem, was man im Norden Schuls 
bildung, willenfchaftliche Bildung , Volksbildung zu nennen gewohnt ilt, 
daß man mit Erftaunen und mit Grauen auf die tiefe Unwiffenheit fchaut, 
in welcher die Tiroler noch immer verfunfen find. Mean kann an vielen 
mechanifchen Fertigfeiten, welche ſich die Landleute ohne befonders forg« 
fältige Unterweifung erworben, man Fann an den nicht ungeſchickten Bild« 
hauerarbeiten und manchem Andern fehen, daß es ihnen nicht an Ges 
ſchick, nicht an natürlicher Anlage fehlt; man hört von eben diefen Zeus 
ten (welche freilicy die. Korifien der Tiroler Zugend find), ‚wenn fie das 
heim anlangen, die Abenteuer ihrer Reifen nicht ohne Intereſſe erzählen, 
wenn auch Alles eine eigenthümliche Färbung hat, da fie, was fie erblickt, 
immer mit dem, was fie zu Haufe erfahren, in Vergleich ftellen, der nie— 
mals zum Bortheil des Auslandes fällt, — doc, eine. entjähiedene Auf— 
faffungsgabe hervorleuchten, welche immer erfrenficher it, ale das. Fopfe 
lofe an einen Faden reihen und Wiederabhaspeln erlebter Begebenheiten, 
welche dann auch immer für den, der fie fo theilnahmlos an ſich vor: 
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überlaufen: läßt, ohne Werth und ohne Nugen find. Uber je mehr; diefer 
Geiſt und dieſe ‚glückliche Naturgabe hervortritt, defto. mehr muß man 
bedauern, daß fo wenig Gelegenheit. vorhanden ift, diefelben weiter aud« 
zubifden. Es kommt auf taufend Menfchen.cine Schule, und wenn man 
bedenkt, wie. vereinzelt die Dörfer find, fo finft ſelbſt diefes auf ein Mis 


nimum zufammen; in Mllem auf 811.000 Menfchen 780 Schulen bei: : 


einer. Bertheilung auf 516 Quadratmeilen, iſt erjchrecflich wenig. Aber 


ſelbſt dieſes Wenige wird fehr wenig benutzt; in den acht Gimnaſien zu 


Snnsbrud, Bozen, Briren, Feldfird, Hall, Meran, Noves 
redo und Trient, waren im Sahre 1817 nicht mehr als 1.210 Gtus 


dDivende, d. h. im Durchſchnitt auf jedes 1514Schüler ‚v wobei nocy zu » 


bemerfen ift, dag Trient eine Hochſchule, d. h. eine. filofofifhe Lehr 
anftalt, Briren .ein: theologifches: Studinm und bifchöfliches Seminar, 


Sunsbrud aber eine Univerfität. hat, was denn von: den. 3.200. Stus | 


Direnden nicht wenig von den fünf andern Gimnafien abzieht. Der Mans 
gel an Unterricht zeigt ſich ud) in. ihren Neligionsanfichten; fie verhars 
ren. feit: auf der Meinung, daß nur Katholifen Kriften find, und obwohl 
fie viel in’s Ausland kommen, und. viele Ausländer durch ihr Land. gehen, 
ſo werden fie doch. von Diefem Irthume nicht zurüdgebracht. Wenn jemand 


in der Kirche, im Augenblick, da die Hoftie. emporgehoben wird, ‚vielleicht 


ganz zufällig, nicht. nachdem Altar blickt, ſondern feine Augen irgendwo 


anders hingerichtet find ,. fo: gilt dieß für einen Beweis der Verachtung 
Des AUllerheiligften, für einen unerhörten Frevel und für. einen Beweis, 
daß ſolch ein Frevler nicht Krift iſt — er fehe ſich vor, daß nicht. irgend. 
Semand fi) das VBerdienft zu. erwerben. fucht,; ihm das. Lebenslicht 
auszublafen, einen Ketzer (was weit ärger ijt als ein: Heide) in die Hölle 


zu fchaffen. Selbſt Blumenbach geficht, daß man bei ihnen noch 


manche unlautere Begriffe und Anhängfichfeit an abergläus 
bifhe Gebräude findet, deren Bezwingung ber Geiſtlich— 
Feit noch nicht möglich war: Daß dieſes fehr igelinde Ausdrücke 
find, wird jeder finden, ver Tirol auch nur oberflächlich Fennen lernt. 

Das Land it in fieben Kreisämter, Shwaß, Imſt, Bruned, 
Bozen, Trient, Roveredo und Bregenz, getheilt; welche alle unter 
dem Gubernium in der Hauptftadt des erften Kreifes und des ganzen 
Landes, Innsbruck, ftehen. 

Der Kreis Unterinnthal im Wippthal, — ber Schwaßer: 
Freis, hat zur Hauptftadt Innsbruck, welche dort, wo das Thal fidy 
am weiteften dffnet-und der Sillbach fih in den Fluß jtürzt , "gelegen. 
Es ſieht ftattlic, aus, denn eine Menge Kirchen, zum: Theil mit Dops 
pelthürmen geziert, zieren den Ort, und Dörfer,iwelche ſich nahe daran 
ſchließen, geben ihm eine viel größere Ausdehnung, als es: wirklich hat. 
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Die Lage der Stadt ijt bedeutend hoch, man pflegt fie zu 1.500 Fuß 
über dem Meere. anzunehmen. Die Straßen find finfter, eng, krumm, 
wie es in Gebirgsftädten, wo der Raum fehlt, gewöhnlich zu. fein: pflegt. 
Die Neuftadt ijt beffer gebaut; fie befteht zwar nur aus einer einzigen, 
nicht ganz geraden, body ziemlich breiten Straße, in weldyer zwei Bruns 
nen find, in deren Mitte eine marmorne Bildfüule ſteht. Sie wird 
gegen Süden durdy ein fchönes Thor gefchloffen, das die Brujtbilder 
mehrer Glieder des Kaiferhaufes, Maria Therefia, Sofef IL, 
Franz I. u. a. in Basrelief aus Fararifchem Marmor trägt. Die 
ganze Stadt, mit Einfchluß der Vorftädte, hat 580 Gebäude und 10.840 
Einwohner. Die vier bis fünf Stocdwerfe hohen Häufer, ganz von Stein, 
machen die engen Straßeh dunfel, würden aber, wenn fie frei flünden, 
einen gefälligen Eindrud um fo weniger verfehlen, als fie häufig auf 
dem Dadye Altanen, Spaziergänge haben, die an die italienifche Bauart 
mit den fladyen Dächern erinnern. Am Rennplate auf der Neuftadt liegt 
die Faiferliche Burg, eine halbe Meile davon das Schloß Ambras, be 
rühmt wegen feiner fchönen Gemäldefammlung, Biblivthef, Rüftfammer, 
wegen feines Kunjtfabinets und feiner Naturalienfammlung , weldye alle 
jedoch nach Wien unter dem Namen der Ambrafer-Sammlung verpflanzt 
worden find, fo daß. man auf dem herrlich über dem Inn auf einem 
hohen Berge thronenden Schloffe nur die Trümmer früherer Pracht ficht. 
Es hat Intereſſe, weil es der Aufenthalt der berühmten Augsburger 
Schönheit, der Welferin, war, welcde, mit dem Sohne des Kaifere 
Serdinand I. heimlich vermählt, mit ihrem Gatten daſelbſt das heiterfte, 
glüclichjte Leben führte und fich durch ihren Edelmuth wie durch ihren 
Verſtand und Ihre bezaubernde Schönheit auszeichnete. Sie ftarb nad) 
breißigjähriger Höchft glücklicher Ehe zu Innsbruck und wurde in der 
Hofkirche in der berühmten Siebenkapelle begraben. Eben dort befindet 
fih aud) das Grad Marimilians I. Auf der Faiferlichen Hoffammer, 
dem Sitze des Guberniums, befindet fi) ein von Friedrid mit der 
leeren Zafche für 30.000 fl. gebautes, angeblich goldenes Erkerdach; 
doch ift es nur Kupfer und vergoldet, und diefe Thatſache jeht, da ber 
Zahn der Zeit fehr daran genagt hat, nicht mehr zu läugnen. JIuns— 
brucd hat eine von Kaifer Leopold 1672 geftifte Univerfität, welche 
von Joſef I. im Jahre 1782 aufgehoben und in ein Liceum verwans 
delt, indeffen 1826 durch Kaifer Franz I. wieder zur Univerfität erho: 
ben wurde. . In eben demfelben Jahre ward auch die broncene Reiter: 
ftatue des Erherzogs Leopold, ſchon im 17ten Jahrhundert gegoffen, 
aufgeftellt. Im Jahre 1823 ftiftete Graf Chotek bad ——— 
welches Kunft» und Naturſchätze von Tirol bewahrt. 
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Halt ift die zweite Stadt diefes Kreifes. Sie hat 4.322 Einwoh— 
ner, Sie liegt am Ufer des Inn, ift düfter und eng gebaut, mit alten 
Ringmauern und Thürmen umgeben, von hohen Gebirgen umftarrt. Hier 
ift die Saline, weldye aus der Soole, die vom Salzberge zwei Stuns 
ben weit herfommt, 300.000 Zentner jährlich produzirt. Die Salinendi- 
reftion und das Obergericht haben dafelbit ihren Sitz. in Soolbad, 
1825 im Scloffe Naggelsburg errichtet, fund Feine Theilnahme. Die 
Faiferliche Salmiaffabrif ijt nicht unbedeutend. In Hall ijt eine Irren— 
anftalt,. ein Gimnafium, ein Knabenerziehungshaus für das Regiment 
Kaiſer-Jäger. 

Sehr unbedeutend iſt die ehemalige Feſtung Rattenberg von 880 
Einwohnern. Da ſie von einem in der Nähe befindlichen Berge beherrſcht 
wird, hob Kaiſer Joſef 1782 die Feſtung auf. Durch die Felſen des 
Zimmermannsberges (eben jenes, der die Stadt dominirt) hat 
man einen fünfzig Fuß langen Stollen geführt. Die Stadt iſt häufigen 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. 


Unfern der baieriſchen Gränze liegt 

Kufſtein, Städtchen von 1.490 Einwohnern, von drei Seiten mit 
Mauern und Thürmen und einem Graben umgeben, welche aber, im 
ſchlechteſten Zuſtande, feinem Feinde Widerftand zu leiſten vermögen. 
Die Gränzfefte “ 

Geroldseck oder Joſefsberg iſt etwas beffer erhalten, dient 
jedoch nur zur Gefangenhaltung von Staatsverbrechern, Die Feitung 
liegt auf einem Fafemattirten Felfen, zu welchem man durch eine von 
Felſen verfteckte Treppe gelangt. Die Stadt 


Kisbühel hat 1.400 Einwohner. Die Häufer, mit außerordent: 
lich weit, oft vier bis fünf Fuß vorfpringenden Dächern, machen die 
Straßen fehr düfter und feucht. Ein Fleines Bergwerf auf Kupfer und 
Silber befchäftigt eine Anzahl Leute Fümmerlich, daher die mehriten Vieh— 
zucht treiben. 


Bon dem Mearftfleden 


Schwaz hat der erfte Kreis feinen Namen. Er ijt bedeutender als 
alle Städte, außer Innsbruck, denn er zählte vor dem Brande 1809, 
welcher ihn 360 Wohnhäufer Foftete, über 6.0008eelen , jebt ungefähr 
die Hälfte. Der fonft wohlhabende Ort litt fchon lange durch den großen 
Verfall des Bergbaues. Das Franzisfanerklofter, welches bier befteht, 
hat eine, Studienanjtalt für Diefen Orden. Die Einwohner nähren fich 
vom Bergbau, Wollenfpinnerei und einige von der Arbeit in der kaiſer— 
lien Tabaksfabrik. 
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In diefem Kreife liegt auch das berühmte 

Zillerthal, deffen Bewohner zu den fchönften Tirols gehören. Bich- 
zucht ift der Haupterwerbszweig feiner Bewohner. Der Ort 

Zell in demfelben treibt mit Leder, mit Del und mit Vieh einigen 
Handel. 

Das Stubaierthal, bei Schön berg beginnend, hat die mehr: 
ften Werfitätte für Metallwaaren. 

Der Imſterkreis umfaßt dag Oberinnthal und den Ober: 
vintſchgau, und hat nur zwei Fleine unbedeutende Städte 

GLlurns mit 900 Einwohnern, mit hohen Mauern und Türmen 
umgeben, an der Etfc, gelegen, und das Fleine Städtchen 

Vils mit 530 Einwohnern, unfern der baierijchen Gränze. Das 
Kreisamt ift in dem Marfte 

Imſt, welcher im Oberinnthale liegt. Er hat ein Berggericht, fer— 
ner mehre Fabrifen und ift der Hauptſitz des Kanarienvogelhandels, wels 
cher von hier aus durch Leute, die mit 300 und mehr Stüd bis nad) 
Petersburg und Liffabon wandern, betrieben wird, und jährlidy 30.000 
Gulden eintragen fol. 

‚Der ganze Kreis hat 107 Duadratmeilen und 78,000 Einwohner. 
Unter den Dörfern Diejes Krejjes, der reich an außerordentlichen Natur: 
ihönheiten it, Fann man 

Sulden anführen, am Fuße des Orteles gelegen, —— von 
einem höchſt prachtvollen Felſen- und Eisgebirg, von welchem ſechs furcht⸗ 
bare Glättſcher herniederrücen, unter denen der Suldnerglättfcher feit 
dem Jahre 1815 um eine halbe Meile vorwärts gefchoben ift. Furchtbar 
in einem düftern Felfentrichter liegen Die wenigen Häufer, welche den Paß 

Finftermünz bilden. Durch das höchftgelegene diefer an den Fel- 
fen Flebenden Häufer führt die Straße, welche hier durch Doppelthore 
gefperrt werden Fanı. Während des Winters erreicht Die Sonne dieſen 
Punft gar nit, und die armen Bewohner desjelben leben in einer im— 
merwährenden Dämmerung oder Nacht. Das Etichthal ift fruchtbar. Es 
wird Viehzucht und im Winter Weberei betrieben. 

Die Zifterzienjerabtei Stambs bewahrt die Gräber vieler Hohen 
ftaufen, ſelbſt des unglüdlichen jungen Eonradin, Bei dem Dorfe 

Zirl erhebt fi die Martinswand, auf welcher ein hoch am Fels 
fen ſchwebendes Kruzifir die Stelle bezeichnet, an welcher Kaifer Mar I. 
in der höchiten Lebensgefahr gefchwebt. 

Der Brunederfreis hat als Gib des Kreisamtes die Stadt 

Bruned von 1.560 Einwohnern mit einem Urfulinerflofter und eis 
ner Mägdchenfchule. Größer ijt 

Brixen, es hat 3,360 Einwohner und liegt am Einfluffe der 


286 Die gifürjtete Graffhaft Tirol und Vorarlberg. 


Rienz in die Eifad. Es hat mehre Klöfter, ein Fränfeinftift, ein Se— 
minar. Der Weinbau, der hier betrieben wird, ift nicht unerheblich. 

Sterzing an der Eifad, am fühlichen Abhange des Brenner, 
hat 1.380 Einwohner und war fonft auch der Gilberdergwerfe im 
Schneeberge wegen wohlhabend, hat jedoch ſehr verloren ; doch befigt es 
mehre Eifenwerfftätten, Wollenzeugwebereien und treibt einigen Handel 
damit und mit Wein, 

Lienz an der Drau, wo Ddiejelbe fich mit der Iſel vereint, hat 
etwas über 2.000 Einwohner, welche vom Speditionshandel und von 
Metallarbeiten leben. Ein Dominikaner» Nonznenflofter und eine Mägd— 
chenfchule befinden fi an dem Orte, welcher chemals durch einen Paß, 
die Lienzerflaufe, einige Wichtigket hatte. | 

Der Bozenerfreis umfaßt einen Theil des Etſchgebietes und 
den Vintſchgau und hat die Stadt Bozen oder Bolzano zum Haupts 
orte. Die Stadt, am Bereinigungspunfte dreier Thäler, zu einem vierten 
gelegen (am Einfluffe des Talfer, der Eiſack und der Etſch, welde 
alle als Etſch weiter fliegen), ift- freundlich, und gewinnt durch Die vies 
fen Logen auf den flachen Dächern ein heiteres italienisches Anſehen; doch 
find die Straßen enge und dunkel, Es fangen hier ſchon die Häufig wie— 
derkehrenden Arfaden unter den Häufern an, welche ftets trockene Wege 
für die Fußgänger bieten. E8 zählt 7.580 Einwohner, welche faft durch⸗ 
gängig Italiener ſind, ſich vom Weinbau und Handel nähren, auch einige 
Färbereien, ein paar Fabriken wollener Teppiche betreiben und mit Seide, 
Baumwolle, Leder, Leinwand, Obſt u. ſ. w. handeln. Während des 
Sommers ift die Hibe fehr- drüdend, daher alle ——— Bewohner 
in dieſer Zeit auf die Gebirge ziehen. 

Meran iſt der gewöhnliche Zufluchtsort der aus Bolzano Fliehen— 
den. Die Stadt liegt an dem Einfluſſe der Paſſeier in die Etſch, in 
einer freundlichen, durch viele Schlöſſer romantiſch gemachten Lage. Das 
‚Städtchen hat jetzt 2.300 Einwohner, ein engliſches Fräuleinſtift mit 
einer Mägdchenfchule, und ein Gimnafium. Die große Hauptfirdye ift 242 
Fuß lang. Die Straßen find mit Arkaden verfehen. Außer einer Wollens 
zeugmweberei ift fat gar Feine Induſtrie in Diefem Orte, die Leute find 
meiftens Weinbauer; Diefer und vortreffliches Obſt wachſen hier in ungemeis 
ner Fülle, und es wird damit ein ausgedehnter Handel getrieben. Merks 
würdig ift das alte Schloß Terol oder Terioli, welches dem Lande 
feinen Namen gegeben haben ſoll. Das Pajfererthal war im Jahre 
1799 der Hauptfi der Landesvertheidigung. Der höchſte Punft desjelben 
trägt die Wohnung des: Schloßhauptmannes und gewährt die entzückendſte 
Anficht; der untere alte Theil iſt Durch das Feuer gänzlich zerftört. 

Die Stade Klaufen, ander Mündung des Thamer in die 
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Etſch, hat 720 Einwohner und beiteht aus einer Straße. In dieſem 
Kreife liegt das Grodnerthal, wegen feiner Bildfchniger aus Holz und 
Alabajter befannt. 

Der Trienterfreis hat zum Hauptorte Trient, eine Stadt von 
790 Häujern und 12.400 Einwohnern; eng und fchlecht gebaut, zum 
Theil mit ungepflafterten, höchſt ſchmutzigen Straßen, unregelmäßigen 
Plätzen und nur wenig jcehönen Gebäuden, mworunter das Rathaus, die 
biſchöfliche Nefidenz, Die gothifche Domkirche. Hier beginnt eine etwas 
lebhaftere Induſtrie, eine Papierfabrif, Geideftlatorien, Gärbereien , eine 
MWachsbleiche befinden fih an dem Orte, welcher einen - ſtarken Handel 
nach Italien treibt, zu welchem die Bewohner fchun ganz gehören. 

Der Flecken Eles, im Bal ’Annone, ift merfwürdig wegen der ſo— 
genannten Schwarzen Felder, Die aus lauter verbrannten Leichen mit dazwifchen- 
liegenden Schichten von Lauberde und Lehm abwechſeln. Es ift wahrs 
ſcheinlich, daß hier ein Begräbnißplatz gewefen; nad anderer Meinung 
fol ein Schlachtfeld, von vielen taufend Leichen gedüngt, nachdem Die 
Leihen verbrannt, mit Erde übertragen worden fein. 

Der Kreis von Roveredo oder Rove reith liegt an der italienijchen 
Gränze. Der Hauptort hat auf dem hohen Feljen, der das Thal fait gänzlich 
zu verjperren fcheint, ein feites Schloß mit weit vorfpringenden runden Thürs 
men und ftarfen Mauern, welches die Straße beherricdt und den Paß 
vertheidigt. Der Ort liege im Lagarinathale, an dem Flüßchen Leno, 
welches fich unfern von Roveredo in die Etſch ergießt, und ift, außer 
dem Kajtelle, ganz offen. Er ift der Gib eines Kreisamtes, eines Zivils 
Kriminale und Wechjelgerihts. Mehre Unterrichtsanftalten finden fidy 
dort, worunter die Academia dei Agiati (der Bedächtigen), weldye im 
Sahre 1750 vom einer Dame, Bianca Laura Saibanti (nah Ans 
dern von Cavalieri Vanetti) gejtiftet worden ift. Die Stadt zählt 7.637 
Einwohner, fait. lauter Staliener, welche fi) vom Handel, Seiden- und 
Weinbau nähren. 

Das Städtchen Ala, am linfen Ufer der Etfch, it, wie Rove— 
redo, eng und fchlecht gebaut und hat 3.850 Einwohner, welche fic) 
gleichfall8 mit Seidenfpinnerei und Weberei bejchäftigen. 

Niva, am nördlichen Ufer des Gardaſees, ijt der Hauptort für 
den italienifchen Handel mit Tirol, | 

Der nördlichſte Kreis ift dee Vorarlberger, in welchem ber 
Hauptort Bregenz auf einer Anhöhe unfern-Des Bodenfees liegt. 
Die obere Stadt liegt auf einem Hügel, die untere am See, Obſt- und 
Weinbau und Viehzucht find die Hauptbefchäftigungen der Einwohner. 
Doch wird ein jtarfer Tranſit- und ein Aftivhandel mit Holz und 
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Strohwaaren getrieben. Der Sitz bes bifchöflichen Vikariats iſt das 
Städtchen 

| Feldkirch, weldes ein Gimnaſium und eine Hauptfchule hat. Es 
zählt 1.560 Einwohner und treibt allerlei ländliche Gewerbe. 

Pludenz, am rechten Ufer der Ill, hat ein fehönes Bergſchloß, 
it feloft jedoch Flein und eng und finfter gebaut; es hat etwas über 
2.000 Einwohner. 

Die Märkte Dornbirn, Schruns und Hohenems haben 
Baummwollenfpinnereien, treiben jedoch hauptfächlicd Viehzucht und länd— 
liche Gewerbe. | 

Mereran, ein Dorf bei Bregenz, hatte ehemals eine große Be— 
nediftinerabtei, doch find Kirche nnd Kloftergebäude völlige Ruinen ges 
worden und die Steine zum Hafenbau in Lindau verwendet. 

Das Dorf Schwarzenberg im Innerbregenzwalde wird als Heis 
math der berühmten Angelifa Kaufmann angegeben; fie ift jedoch zu 
Ehur in Graubünden geboren (1741), wofelbft ihr Vater Maler war. 
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N u He .121 — 

Die: beiden: genannten: Furſtenthumer⸗ — — — zuſam⸗ 
men betrachtet, weil ſie ein im Innern ziemlich gleich beſchaffenes Land 
bilden ,. politifch aber durch⸗ die Öfterveichiiche Regierung” zuſammenge⸗ 
ſchmolzen ſind, indem fiereinen Kreis, dis Laibacher Gouverne⸗ 
ment, ausmachen. Im nordweſtlichſten Winfel ſtößt Kaärmthen (der 
nördliche Theil des Gouvernements) an: Oeſterr eich ob der Ens, 
im Norden an Steiermark, ebenſo im Oſten, weiter ſudlich ſtößt 
Krainzan Militärkroatiien, ebenſo im Süden; ferner an das Kir 
ſtenland (Kittorale), endlich im: Weſten an dvas-Küffenland/'an 
Benedig.und an Tirol, wo es ſich wieder mit Kaͤrrnthen vereinigt. 
Der Flächeninhalt beider Länder beträgt‘ 864%, Quadratmeilen, wovon 
175 in auf Krain-imd 188:°/,, auf Kärnthen- Fommeit.!Die Herzog: 
thümer ſind in fünf Kreife- getheilt, Die beiden nördlichen umfaſſen 
Kärnthen (der villbacher Ober « und der: Flagenfirfthier Unter: 
kaͤrnthen); die drei füdfichen bilden: Kain und: heißen der Taibäkher 
(Oberkrain), dev, neuſtadtler — eb ber — 
(Innerkrain). IE Pr 76 ALLE DZ » 

Das. ganze - Alpenland: with von ; mehren — ber tiroler 
Alpen durchzogen. Der Hauptgebirgsſtock, von welchem dieſe ausgehen, 
ift dee Großglodner an ber Gränze von Tirol, Ed fendet einen 
mächtigen Alpenzug zwiſchen Steiermark und Kärnthen bis gegen 
Ungarn hinein. Dieſe reirifhben Alpen, ferner die karniſchen, 
norifhen, julifhen oder. Fraitich Alpen: machen das Land 
ungemein rauh und wild, doch and höchſt romantiſch. Die höchſten Gi« 
pfel ſteigen bis auf 10.000 Fuß Höhe ;'eine Alpenhütte, ‘auf der Salms⸗ 
höhe gelegen , hat 8.361 Fuß (nach genauer Berechnung hat die ‚Höhe 
ſelbſt nur 7.952, und die Hütte liegt nicht ganz auf dem Gipfel). Gie 
dürfte wohl der Höchfte bewohnte Ort in ' Europa fein; * Hoſpiz auf 
1 ER 
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dem St. Bernhard hat nur 7.446 und dag Kloſter auf dem Gott— 
hardt 6.630 Fuß Meereshöhe. 

Die Färnthner Alpen bilden höchſt pittoresfe Formen; meiftens 
fchroffer, nackter Kalfftein, ragen fie zerflüftet, zerriffen,’ wunderbar über: 
einandergethürmt aus dem üppigen Grün einer nur Furze Zeit ſchlum— 
mernden Vegetation in das tiefe Blau des Himmels und tragen anf ih: 
ren Häuptern ewigen Schnee. Höchſt maleriich find die reizenden Thäler, 
theils ganz von Hochgebirgen umſchloſſen, theils auf einer Geite fih an 
Hochgebirge lehnend, während freundliche weinbefränzte Hügelreihen bie 
andere rt bilden. Bedeutende Ehenen; hat das Land gar nicht; bie bei 
Billa, Klagenfurth, Laibach find nicht groß und gewiffermaßen 
nur Erweiterungen ber Flußthäfer. 
| Das Frainifhe Hauptgebirge, weldes von den karniſchen 
Alpen im ſudöſtlicher Richtungedurch ganz Kımaimgiehtrrund: bei feinem 
Anfange eine: Höhe, von 40.179 Fuß habıydanı Tin gbon), ‚hat: ungeführ 
eine Breite: von; 18 bis 20, Stunden. Es Es zieht wow onfaleome dig 
Trieft und berührt dort das Meer, fogti aber mach: Krofgaſtien fort 
und hat eine aquffallende Aehnlichkeit mit der wirrfembergifdyen Alp 
welche auch nad) einer Seite ſteil, abflürzt;,, tanfend Fuß hohe Felſenwände 
bildend, nach ‚der andern Seite: aber fait, eben fortlaufend, mir einiem ſo 
geringen; Falle, daß: von, hier Eommend; man durchaus Fein Gebirgenzu bis 
ſteigen glaubt, bis manı am den ſchroffen Abhängen steht ‚und fieht, Daß 
man ſich um mehrere, Taufend Fuß erhoben: hato ues if — in 
Kain ineinem koloſſfaleren Maßſtabe. 7,0% 1* 

Die Oberfläche den Gebirge its in “eimer a 24 ganz 
flach; und hatwur leichte · wellenförmige · Erh Ohnngen, iſt äußenſt trocken 
und; unfruchtbar und iſt au manchen Oxten rind nahe Steinmüſte. Mebers 
alt win auffallender Waſſermangel, <zmeifelsubne, dahrr rührend, daß 
die, ganze Fhäche, zerfpakten mund. zerklüftet? iſt /unde Daßı.Die ‚aufgehänften 
‚ Steine fein Anfammeln des Waffers geitatten,- denn nach. dem ftärkſten 
Regen verſchwindet binnen wenigen Minutenalles iu die zahlloſen Ver: 
tiefungen, Idie bie Oberflaͤche den, Gehirges überdecken, ſelbſt bedeutende 
Bäche, und, fe ſtürzen ſich plötzlich im ſalche gähnende Höhlen (und 
Abgründe; Den Poik ndien Lpnaa, ‚den Gunkitußs der St. Came⸗ 
zian,; die, Reka, die Gaczha,n der, Temee nah werfchwinden mon der 
Dberfläche der Erde ‚und fegen,in Innern derſelben ihren Weg: fort, um 
an irgend einem andern: Orte Fbenfv im ihrer ganzen Größe, wieder zum 
Vorſcheine zu: fommen, Das, ganze Innere ſcheint vhller Höhlen , woller 
hochgewölbter Gaänge. Bis. auf welchen Grad. diefe.;,innere Zerriſſenheit“ 
gehen muß, ſieht man daran, daß von Krainsbis,;an die Gränze von 
Bosnien über taufend, Höhfen;zu Tage ausgehend, bekannt find; wie 
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viele noch unbefannt fein mögen von den zu Tage kommenden, wie uns 
eudlich mehre aber ;ı die: ſich nicht: an der Oberfläche der Erde Öffnen, 
läßt ſich Faum entfernterweife: vermuthen. Die Höhe iſt flach. und rauh, 
voll von trichterförmigen Aushöhlungen, welche ſo regelmäßig find, ale 
wären ſie durch die Kunſt gemacht; ſie hahen faſt einen gleichen Durch⸗ 
meſſer und gleiche Tiefe, und ſchwanken in "ihrer: Größe von vier Fuß 
bis auf hundert Fuß. Zwiſchen dem Geſtein finden ſich rieſige Farru⸗ 
kraͤuter. Bis auf den Grund fie zu unterſuchen hat noch Niemand ge 
wagt, fo. daß 'man nicht weiß, ob fie etwa die Mündungen won .tiefen 
Höhlen find, in welche das losrollende Geftein hinabgeſtürzt ift, eine trichter- 
fürmige Vertiefung zurücklaffend, viele mit Dammesde gefüllt: find, bebaut, 

Am Fuße der KalfgebirgssKette brechen aus vielen Höhlungen Bäche 
und Flüffe in großer Mächtigfeit hervor. . Diefe Höhlen find: niche ihre 
Duelten, fie find Die Mündungen derfelben nach einem vielleicht ſehr lan: 
gen unterirdifchen Laufe. Wenn fie aus ihren tiefen blauen Keffeln oder 
aus dunkeln Schluchten hervorfommen, treiben fie gewöhnlich gleich ein 
paar Mühlen, ja mehrere derſelben find bis an die’ Quellen. hin fchiff- 
bar, wie die Lalbach, die Kulpa, die Koranna und die Unna an 
der nordöfllichen, der TZimavo und die Zermania an der ſüdweſtlichen 
Seite. Nah Martens haben diefe alle ein ſehr hefles, doch mit Sal: 
zen und Erde Überfüttigtes Waſſer, daher fie ftarfe Inkruſtationen bil: 
den. Ihre Betten find tief, ihr Gang fehr ruhig, und zwar haben fie 
die Eigenſchaft, daß fie im Winter warm, rauchend, im Sommer aber 
eisFalt find. Dieß wird jedoch wohl fo zu verfiehen fein, daß fie viel: 
leicht Die mittlere Temperatur des Landes, über 7 Grad Reanmür haben, 
was fie während des Sommers freilich überall Falt erfcheinen laffen muß 
und zur Folge hat,- daß Fein Fiſch fih in denfelben aufhält, dagegen fie 
im - Winter, wenn Die Atmoffäre 10 bis 15 Grad unter Null, alfo 17 
bis 22 Grad unter der Temperatur des Walfers finft und folglich Das nun 
ebenfotweit wärmere Waffer raucht, wirflicy warm fcheine, etwas bas man 
an der Elbe, Wefer und am Rein ebenfo wahrnehmen Fann, wie au 
der Laibach. Merfwürdig ift übrigens, dap Regen und Schnee nur 
erjt lange nachdem fie gefallen, Einfluß auf die Höhe und Reinheit Des 
Waffers haben und man vft’ nad dem dauerndſten Regen das Waſſer 
völlig klar fieht, bis viel fpäter, vielleicht bei dem heiterften Wetter, der 
Fluß steigt, mächtig anſchwillt und fein Waller trübe wird, 

Alle dieſe Phänomene geben diefem Lande einen fo eigenthümlichen 
Anfirich von Wunderbarem, daß es eine Berühmtheit erhielt, wie jemals 
zur Zeit- der alten Griechen das berüchtigte Theffalien fie hatte, 
nur mit dem Unterfchiede, Daß es nicht die in allen Zauberfüniten erfah⸗ 
renen Weiber waren, welche Krain in den Ruf des Magifchen brachten, 
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ſondern, daß es die größte und erhabenſte Zauberin die Natur ſelbſt ge— 
weſen, deren Walten und Wirken man anſtaunte, jo daß in dem Zeiten 
des Verfalls der Wiffenfchaften, noch. viel mehr daſelbſt gefücht und ver- 
muthet wurde, : als ſich wirklich fand, Da gab es Höhlen, welche tief 
in das Junerſte der. Erde,. in. den. heimlichen unuahbaren: Schvos derſel⸗ 
ben führen. follten; da. gab es unterirdifche Linder, Meere und. Völker, 
weldye eine,ieigene Sonne ‚und, einen eigeneg gejtirnten Himmel hatten; 
da gab es giftige Gewäſſer und in denſelben giftgeſchwollene Drachen, 
Schlangen und feuerſprühende Ungeheuer; da Hatte man ganz behaarte, 
ſonderbar geſtaltete Menſchen, Des. Lichts ungewohnt, aus ſolchen uners 
gründlich tiefen Höhlen hervorkommen ſehen, welche bewieſen, daß die 
inneren Räume der Erde ſo gut belebt ſeien, als die Äußeren, und daß 
das höhlenreiche Krain die Thore zu Diefen unterirdijchen Ländern ent 
halte und ſah die Ströme, die mit folcher Gewalt Hervorbrechen aus Dem 
Schoofe der Erbe; für Zeugen »diefer uns fremden. Welt an. 

Bu dieſen Wundern gehörte der. zirfniger See, die adelsber 
ger Grotte, der Timavo, (Zimavus) und mehre andere. Der eh: 
tere. iſt ein Fluß. von einer halben italienifhen Meile Länge, und von 
folcher ‚Breite und Tiefe, daß er. die größten Schiffe bis. Dicht an feine 
Quellen tragen Fann. Er war den Griechen fchon in den älteſten Zeiten 
bekannt, und iſt von vielen Gelehrten des Alterthums befchrieben wors 
den. "Eluver, welcher ſich nach damaliger Sitte Eluverius nannte, 
(geb. 1580, geſt. 1623 zu Leiden), machte eine Reife zu .diefem Flujfe, 
um den Widerfpruch ber alten: Angaben, welche ibm bald ficben, bald 
neun Quellen beilegten, in’s Reine zn bringen, und jchrieb, da er deren 
nur fechfe fand, einen. inhaftfchweren Tractatus über Diefes merfwürdige 
Faktum. Auch die Donan (Ziter), foltte Durch Diejes Land seinen füds 
lich abfallenden Arm in das Adriatifhe Meer fchiden und Iſtrien 
davon den Namen haben; ‚die Argonauten waren durch das fchwarze 
Meer in die Ziter und aus .diefer in ‚das Meer von Adria ge 
fommen. 

Menn man von Lohitſch. nach dem — See geht, fo- vers 
laäͤßt man die Hauptitraße, um auf Fußwegen über Aecker und ausge: 
behnte ungebaute Strecken zu wandeln, wobei man immer auf der Höhe 
des Gebirges bleibt, Die ſtets mit dem trichterformigen Vertiefungen be 
füet bleibt, äußerjt rauh, ein düſteres Bild, der gänzlichen. Unfruchtbarfeit 
gibt und nur dann und wann — aber datın auch entzücend ſchöne Aus: 
fihten auf Geitenthäler Darbietet, ‚wie der, Marftfleden Planina eine 
folche gewährt, da man aus einer GSteinwüfte, welche an die Oberfläche 
des Mondes, durch ein. gutes Fernrohr, ‚befehen, erinnert und ein 
blühendes,. .mit.. aller: Fülle. einer . reichen. Vegetation ; ansgejtattetes 
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Land mit, freundlichen Häufern, "einem ſtattlichen Schloffe, einem ſilber⸗ 
glänzenden Fluſſe geſchmückt, (die Unz, melde, ſich nady‘ kurzem Laufe 
unter dem Boden ein Grab wühlt), vor den ſtaunenden Blicken ſich ent 
falten ſieht, während ſich an dem Saume des Gebirges kühne, hochſtre⸗ 
bende Felſenkronen mit den, ſonderbarſten Formen zeigen, welche man für 
gothiſche Bauten, für Thürme, Trümmer alter Burgen zu halten ſich 
nicht erwehren kann, obwohl der Führer, wiederholt verſichert, Daß des 
trotz aller Aehnlichkeit mit enden Ars ‚Bun, REN — 
Felſen ſind. ann? 

Endlich erblide man einen weiten; — von — eingefehfofe: 
nen Thalfeffel ohne Ausgang, aus. deffen Mitte dev Thurm, von Ezirf 
nis und mehre Dörfer heraufſchauen. Ueber den ſuͤdlichen Ufern des 
Sees erhebt ſi ch der Javornig mit einer ſo gleichmäßigen Steigung 
auf beiden Seiten, daß er ganz dem Dache eines Hauſes gleicht. Den 
Firſt bilden regelmäßig abwechſelnde Erhöhungen und Vertiefungen, melchg 
dem ungeheuren Dache völlig proportional find, , Die. Seiten dieſes Ber: 
ges find Dicht bewaldet, ‚Der Stivinza hinter Zirknitz ein hoher iſo⸗ 
lirter Berg, hat das Anfehen einer fpigen — er * eine tiele 
Nebelhöhle. 

Su Martens Beſchreibung des Sees erhält man van — Aus 
genzeugen genaue Nachricht von der -wirklichen: Beſchatentet (nirht: ber 
fabelhaften), daher ich diefelde hier aufnehme.. 

„Endlid erreichten wir (Martens. und. fein Süßen) das Heine 
Dörfchen Jeſchora (See auf flavifch, hier fo viel wie Seedorf), dicht am 
See, und gelangten über. mehre Ueberſtiegen“ (Stellen. im den Zäunen, 
welche für Menfchen zum: Heberflettern eingerichtet ſind, Vieh jedoch da= 
von abhalten) an deffen reinlich im ruſſiſchen Geſchmacke gebaute. Hüt— 
ten, wovon, die größere uns als Kretſcham (Wirthshaus) bezeichnet wurde. 
Wir traten in ein kleines Stübchen, deffen der Thüre gegenüberfichendeg 
Ed als Betplab ganz mit Heiligenbildern aller Art, die jedoch äußerſt 
plump und grell ausfahen, bebedt war. Die übrigen, Wände des Zim— 
mers hatte man zur Erfparung des Raumes mit allerhand Hausgeräth, 
als Sieben, Backtrögen und, dergleichen , verziert; ein, pqar tannene Kijten 
vertraten die Stelle der Schränfe, ein ungeheurer irdener Ofen nahm fait 
ein Viertheil der Stube ein, und dicht dabei befanden ſich zwei Betten, 
auf welchen Mutter und Tochter ihren Nacmittagsichlaf: hielten. Der 
Wirth, ein Fleiner jehr freundlicher Alter, jagte fie-auf, und wir wurden 
auf gut flavifc® mit ‚einer fchmachaften Fleiſchbrüh⸗Suppe, vortrefflichem 
Brod und Rindfleiſch ‚bewirthet. gi 

„Auf die Aeußerung, daß ich gerne auf dem. See fahren möchte, 
führte ung der. Wirth zu einer, wenige ‚Schritte Hinter feinem: Haufe bes 
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fintlichen Bucht, in welcher’ mehre Kähne lagen. Dieſe waren bloße 
ausgehohlte Baumſtãͤmme/ kuum San beiden Seiten ein wenig rund zuge 
hanen: Da wir einen ziemlich ſtarken, Falten Wind hatten, und auch 
ver beſte Schwimmer, wenn er gerade über einem einſaugenden Trichter 
umgeworfen würde, ohne Rettung verloren war, ſo war die Fahrt nicht 
ohnen Gefahr: und beſonders indem ſchwankenden Kanot die Vorſicht, 
ſich ja⸗ ganz vuhig zu verhalten/ höchſt nöthig. Sonſt werden gewöhnlich 
Hei: großen Fahrten, wie aufſ den Südſee⸗Inſeln, zwei Kähne miteinander 
verbunden, um das leichte Umſchlagen zu verhüten. 

Der See, welchet bei mittlerem Waſſerſtande ), geografifche Mei— 
len ikang und *, bis , breit ift, war fchon über 8 Fuß gefaften und 
ſehr ſichibar im Abnehmen. "Gruber und v. Jenny geben ihm drei 
Dugdrasmellen, er hat jedody beim höchſten Warlerflande nicht eine.“ 
—z3Geine Geſtalt - ift wegen der: ftarf einfpringenden Vorgebirge jehr 
„mrogelmäßig, und- er Bilder weit mehr Buchten, Landfpigen und Jnſeln, 
als ch je bei’andern Seen gefehen habe. Nahe am Fuße des Javor— 
ning zieht fich die Halbinfel’Dervofif weit ih den See herein; im 
Weſten derſelben erhebt ſich die Inſel Vornek mit dem Dorfe Ottof, 
Die andern kleineren Inſeln find die zwei hügelförmigen Belfa Go— 
riza and Mala Goriza (Groß⸗ und Klein«Goriza) und das flache 
Benerer, das Benezuela'diefes Sees.“ | 

„Noch weit unregelmäßiger iſt feine Tiefe, Große Streden waren 
jetzt nur zwei bis vier Fuß tief: und mit Binfen überwachfen, an etwas 
tieferen. ragte noch die: gelbe Blüche des Sisymbrium 'amphibium (Linne) 
hervor. Während wir aber über diefen feichten  Felfenboden fuhren, fa 
hen wir: ung oft ‚plöglich über einen ſchwarzen Abgrund verfest. Diefe 
oft nur Meinen, oft aber: auch bedeutend großen Stellen find trichterför: 
mige Bertiefungen wie auf dem Rande, und gleichen vollfommen denen, 
bie im Lat. de Joux am Jura treffend Entonneirs heißen.“ 
yDieſe Gruben haben alle eigene, zum Theil fehr bezeichnende Na 
men, z.B. Kottu, der Keffel; Betſchek, das Faß; Reitie, das große 
Detraidefieb; Reſcheto, das grobe Eich; Sittarza, bag feine Mehl 
fieb; Vadon 08, !der: Waflerträger, Zwei, von: welchen man oft den 
dumpfen Wiederhall der Nineinjtürzenden Gemäffer hört, werden 'Belfa 
und Mala Bubnarza, die große und die Feine Trommlerin genannt. 
Sie find: den! Anwohnern: Des’ Sees, welche fehr geübte Schwimmer find, 
genau“ befatint und die großen, Badonos Krifch, Kottu, Gebna, 
Refhero,’Livifche und. Rebeska⸗Juma werden bei Ablauf des 
Sees regelmäßig ausgefiicht, Ihre Tiefe iſt in Vergleichung - mit- der 
Tiefe anderer Seen / unbedeutend; die Grube Refhetv, über welche ich 
fahr, die tiefſte Stelle des gahzen Sees, mißt bei miktlerem Waſſerſtande 
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nur 56 Buß, Vadanos, 50, Velka Bubnarza 45, Kottu 38; bie 
fibrigen meffen von 29 bis 6 Fuß Xiefe. 

"Seine große Berühmtheit verdanft ber Sirfniger See, ber ſchon 
in Strabo unter dem Namen lacus lugeus vorfommt, der großen Ver: 
änderlichfeit feines Warferjiandes, Man fann, erzählt die Sage dem 
fernen Auslande, im diefem See alle Jahre fiihen, füen, Heu machen, 
Ärndten und jagen; jeden Frühling jtürzen fich feine Gewäffer ſammt 
Alten Fifchen in wenig Tagen mit großem Gebrauſe in unterirdifche Abs 
gründe hinab und Fommen dann im Herbite eben fo geräuſchvoll, fammt 
‘der wohlerhaltenen ENUERUNE aus dem Innern der Erde wieder zum 
Vorſcheine.“ 

„So wunderbar indeſſen die Sage klingt, fo grünbet fie ſich Doch 
in der Hauptfache auf eine eben fo wahre als merfwürdige Erfcheinung, 
welche, wie die andern Wunder Kraing, eine Folge! der außerordent⸗ 
lichen Klüftigkeit ſeiner Kalkgebirge iſt.“ 

„Der felſige Grund des ganzen Sees, vorzüglich aber die erwähnten 
Trichter, find voller Spalten und Ritze, durch welche das Waſſer an vier: 
zig Stellen in unterirdiſche Höhlen abläuft und als Biſtriza und Ba— 
rouniza im Laibacher Thale wieder zum Vorſcheine kommt. Dieſer un: 
terirdiſche Abfluß verhinderte den See gleich bei ſeinem Entſtehen, das 
große Keſſelthal, das ihn umgiebt, auszufüllen und ſich, wie andere Seen, 
durch gewaltſamen Durchbruch der angehäuften Waſſermaſſen einen Ab— 
fluß über der Erde zu bahnen. Anſtatt jedoch, wie bei dem ſchweizeri— 
ſchen Lac de Joux, den Abfluß mit dem Zufluß in’ Gleichgewicht zu 
feen, oder wie an der Poif und mehreren andern Bächen und Flüffen 
des Karftes zu jeder Zeit die ganze Maſſe des zufließenden Waffers 
aufzunehmen, vermögen diefe natürlichen Emissarii inne nur bei tros 
ckener Zahreszeit zu thun.“ 

„Die Folge davon ift, daß der See in trodenen Sommern ſchnell 
abnimmt und in Zeit von drei Wochen, mit Ausnahme der leimigten 
feichten Grube Piauze und des Gerinnes der unverſiegbaren Quelle 
Verch Jeſchero, ganz austrocknet. Dieſes geſchieht auch, wiewohl ſel— 
tener und nicht ſo vollkommen, im Winter bei anhaltender trockener Kälte. 
Wenn hingegen anhaltendes Regenwetter oder ein heftiger Gewitterregen 
eintritt, fo wird der See durch die Zuflüſſe der Bäche Czirknitza, 
Martinfhiza, Scherowniza und Lipfenfchiza im Norden und 
Oſten, fo wie durdy die Waffermaffen, 'die aus der Branja, Juma 
und Sucha Dulza und zehn andern Fleinen Höhlenmündungen des ans: 
gedehnten Ja vornig hervor brechen, innerhalb 24 Stunden bis zu feis 
nem gewöhnlichen Wafferftande erhoben. In diefem erhält er ſich meis 
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jtens, ba bann das Waſſer die Höhle Velka Karlauza und Mala 
Karlauza erreicht und in foldhe hinab ftürzt, um im Thale St. Can— 
zian wieder zum-Borfcheine zu Fommen und fid) nad) abermaligem Ber» 
fchwinden oberhalb Planina in die Unz zu ergießen. Nur felten vers 
mögen aud) dieſe beiden den Zuflüffen nicht mehr das Gleichgewicht zu 
halten, der See tritt dann weit in's Land hinein, überſchwemmt Dörfer 
und Felder und erhebt ſich bis zu 21 Fuß über den gewöhnlichen 
Stand. 

„Aus dem Geſagten erhellt folglich, daß der See, da er ſich ledig⸗ 
lich nach der Witterung richtet, keine beſtimmten Epochen beobachtet, 
manchmal in einem Jahre zwei: bis Dreimal, manchmal gar nid ab⸗ 
läuft; fo war er namentlih, als ich ihn befuchte, ſchon mehre Jahre 
nicht abgelaufen, im Jahre 1816 ſogar ſtark ausgetreten. 

„Die Anwohner freuen ſich ſehr, wenn ſie ihn ablaufen ſehen, da 

fie fic) dann ein trocdenes warmes Jahr verfpredyen und noch obendrein ' 
auf einen guten Fifchfang rechnen Fünnen, der um fo ergiebiger ausfällt, 
je länger der See nicht abgelaufen ift. Zum Anbau ‚von Feldfrüchten 
wird indejjen nur ein fehr geringer Theil: des Seebodens, vorzüglich bei 
der Infel Vornek, benutzt, und auch diefer nur für Hirfe und Haide— 
Forn, obſchon die Marfungen der Dörfer weit in ben jehigen See hin— 
einreichen, der ehemals Fleiner war und durch die Verſchlämmung und 
Berftopfung einiger Ableitungsfanäle zugenommen hat; Dagegen wird. er 
um fo häufiger als Wieſen- und Waideplatz benüßt, 
„Die Fifche, an denen der Gee fehr reich ift, find. vorzägld) Hechte 
und Schleihen; ſie werden beim Ablaufe des Sees in den Gruben mit 
großen und kleinen Zug- und Handnetzen gefangen und theils lebendig 
in Fäſſern nach Laibach und andere Gegenden gefahren, theils auf Die 
Faſtenzeit gedörrt, 

„Wenn der See abläuft, bleiben viele Hechte in dem Poltar Fiſch⸗ 
behälter) zurück, — einer Grube bei Verch Jeſchero, welche durch 
die nahen Quellen beſtändigen Zufluß erhält und daher nie ganz vertrock— 
net. Sie wird während der Zeit des Fiſchens bewacht und dient als 
Setzteich für den wiederkehrenden See. Den nämlichen Dienſt leiſtet die 
Grube Piauze (Blutegelteich) für die Schleihen, welche in ihrem lei— 
migen, ein völliges Verſiegen hindernden Boden eine ſichere Zuflucht 
finden, von ihren Feinden getrenut, ſich ungeſtört vermehren und durch 
den Schlammboden, die Nimfaenbüſche und die. häufigen Blutegel vor 
den Nachitellungen der Fiſcher beffer gefchügt find, als die Hechte durch ihre 
Wächter. Die Jagd, die man auf dem See treibt, ijt Feine Parforcejagd 
mit Pferden und Hunden, welche einen armen Hafen todthegen, ſondern 
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eine Zagd auf Waffervdgel, auf Feld» und andere Thiere, die im Rohre 
niſten und von den Bauern aufgefucht werben. 

Unfern Diefes Sees Tiegt die berühmte abelsberger Grotte 
Mean gelangt über Meder und Wiefen bald zu einer großen unfruchtbaren 
Fläche, ganzen Steinfeldern,, und zulegt in einen ausgedehnten finftern 
Wald. Dieß ift der berüchtigte Hrudfchiza oder der Birnbaumerwalb, 
in welchem. es immer bergauf und bergab geht, in welchem ungeheure 
Bäume, vom Winde niedergebrochen, vermodern, überwachen von wucherne 
dem Waldunfraut, indeß andere halb abgeftorben nod da ſtehen, ein 
trauriges Bild fich ſelbſt überlebender Größe, während neben ihnen das 
jüngere Geſchlecht rüſtig emporſtrebt. Nirgends zeigt fidy eine Spur von 
Forjtfultur, nirgends fieht man einen umgehauenen Baum; .an einen 
Fahrweg, an einen Fußiteig iſt nicht zu denfen, — es iſt faft alles: noch 
jungfräulider Wald, niemals durch Menfchenhand verlegt, nur ‚von 
Wölfen, Bären und noch häufiger von dem wilden Ludyje und der großen 
gefährlichen Waldfage bewohnt. Nidyts ijt leichter, als ſich in” dieſem 
bahn- und pfadlofen Walde zu verirren, » denn ohne auch nur. eine 
menschliche Wohnung zu finden, muß man fid) bis zu dem Marktflecken 
Pojtvina oder Adelsberg durch. das Dickicht drängen. 

Bon hier gelangt man, gewöhnlich von dreien Führern begleitet, 
zu der eine halbe Stunde von dem Orte gelegenen Höhle, indem man 
an deu Ruinen des adelsberger Schloſſes vorbeigeht. Der plötzlich abs 
geriffene Berg bietet einen deutlichen Anblick feiner‘ Lagerung dar; er 
ift aus lauter Schichten derber Kalfjteine zufammengefest, welche zers 
brochen find und fo bei ihrer Neigung cine große aus Quadern erbaute, 
halb eingefunfene Brücke darftellen. Der Poik ftürmt ſchäumend darauf 
zu; er fchlängelt fich durd, die Ebene, braust zwifchen den Rädern einer 
Mühle hindurch, deren vier Gänge er raſch in Bewegung fest, läuft 
durch eine Brücke, die in geringer Höhe von einem Felſen zum andern ges 
fpannt iſt, und ſtürzt fi) dann, wenige Schritte von der Mühle, weldye 
feine legten Kräfte in Anfprucd nimmt, bevor er ſich in das Schatten 
reicy verliert, durch ein hochgewülbtes Thor mit lautem Getöfe in Die 
Höhle, deren Inneres bejtändig von dem Rauſchen feiner unterirdifchen 
Waſſerfälle wiederhafft. . 

Bei Malingradu, mehre Stunden von feiner obern Mündung 
in die Höhle, kommt der Fluß als Unze wieder zum Borfcheine, dDurche 
fließt das Thal von Planina, verſchwindet abermals in der Höhle von 
Laaſe und wird endlich bei Oberlaibad) wieder gefehen, wo der Fluß 
fih dann. fo. verjtärft hat, daß er gleich bei feiner Duelle ſchiffbar iſt. 

Der Weg, den die obere geräumige Deffnung bietet, iſt ziemlich bes 
quem und führt weit in die Höhle hinein; das Gewölbe iſt ſechszig bis 
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hundert Fuß hoch und ganz mit prächtigen Tropffteinzifindern behangen, 
Mit wunderbarem Bildungstriebe zerftört hier die Natur, um Dort zu 
fchäffen, und fchafft dort, um hier zu zeritören, Das Regenwaffer, Durd 
die Kalflager dringend, löst einen Theil davon auf und tropft Daum, mit 
dem aufgelösten Kalfe beladen, aus der Dede herab in den leeren Raum 
der Höhle. Uber jeder Tropfen läßt einen Theil feiner feſten Subjtan; 
ober an dem Gewölbe hängen und feht einen andern Theil unten, ſenk— 
recht unter jenem Fleck, von welchem er fid, löste, ab, — Dort oben 
entſteht ein Zapfen, bier unten ein Kegel, beide wachſen im Laufe der 
Sahrhunderte und Zahrtaufende, bie der obere den unter ihm fichenden 
Zapfen berührt und das an ihm herabrinnende Waffer fie verbindet; fo 
werden erſt fchwache, Dann immer. jtärfere Säulen und zulegt fo ftarfe, 
mächtige Pfeiler daraus, Daß drei bie ER Mann fi ie nicht umfpannen 
können. 

Hier hat ſich die Fantaſie der Natur in den wunderlichſten Formen 
erſchöpft; wo man hinſieht, erblickt man neue ſonderbare Geſtalten, Thiere 
und Menſchen ſcheinen, auf die wunderbarſte Weiſe vereint, Zwitter- und 
Doppelbildungen zu geben, wie des Menſchen Einbildungskraft ſie gar 
nicht erfinden kann. Darum iſt die Höhle auch ſehr verrufen; denn wer 
dieſe Figuren ſieht und mit ihrer Entſtehungsart und mit der ſeltſamen 
Weiſe, wie die Natur ſpielt, nicht vertraut iſt, läßt ſich gar nicht über— 
reden, daß dort nicht Thiermenſchen, Hexen und Kobolde, vielleicht zur 
Strafe für ihre Sünden, in Stein verwandelt, büßen müſſen; dort guet 
eine Zeufelsfrage um einen Pfeiler herum, hier jteht eim Fleiner Kegel, 
den man von ferne für nichts Anderes als eine Kalffintererhöhung an 
ſieht, urplöglich in der rechten Fackelbeleuchtung als ein Bergmännlein 
mit langem gelbem Mantel, mit fcharf gezeichnetem Gefichte und mit einer 
bligenden Juwelenfrone auf dem Kopfe, vor den Blicken des Erfchrode 
nen; da grinjt aus einer Ede ein grimmiger Wolf mit feurigen Augen, 
und hier hebt ein furchtbarer Rieſe, deſſen Leib fich als breite Schlange 
um die Säule windet, die fehwere Keule drohend empor, und ift ſpurlos 
verjchwunden, jo wie man einen Schritt weiter tritt, denn- nur auf einem 
Punkte kann man aus den GStalaftiten durd Schatten und Licht, durd 
Beweglichkeit der Flammen und der Streiflichter unterſtützt, ſehen, was 
von einem andern Standpunfte betrachtet Feine Nehnlichfeit mehr mit 
der früher erblickten Geſtalt hat. 

Seht hört man sein Dumpfes Donnern, das immer ** und tofen- 
der wird, je weiter man ſchreitet; endlich verjtchen -fich "die Sprechenden 
nicht mehr, nun Fommt man an einem fchwarzen Adgrund, aus welchem 
das Sturmgebrütle heraufſchallt. Dieß it die Poika, (der Poif) welde 
ih) in, der Nähe des Einganges in die Höhle ſtürzt. Ein Führer, mit der 
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Höhle gut befannter Führer leitet manchmal," wiewohl nicht oft, da bie 
gente, welche: jolches wagen, fo. felten Find, als die NReifenden, die es 
unternehmen ‚und: bezahlen mögen ‚den Befucher an. die. untern Ufer die 
ſes tojenden Waldwaſſers; dann ſteigt er. zurück zu ‚der Höhe. des Felien; 
welthen man die: Brücde nennt, und läßt feine hoch fodernde Fackel über 
den: Abgrund leuchtenz: unten in der granfen Tiefe ſieht man von dem 
Feuer derfelben nur ein Fleines Fünkchen, einen. heit leuchtenden Gterm, 
der: Feine Lichtkraft ” bie * hat, er vn Schein man nichts er: 
kennen Fann.: 

DBermag der Gührer den Meiſenden ——— an der Poika 
bis zu ihrem Sturz in die Höhle zu leiten, was jedoch mit großer Ge— 
jahr verknüpft iſt, ſo erblickt man einen Waſſerfall von großer Eigenthüm— 
lichkeit und Merkwürdigkeit. Schwarz ſcheint das Waſſer, ein glänzender Zi— 
linderſpiegel, nur hier- und dort von einer Schaumwelle überflogen, die mit 
Bligesjchnefligfeit herniederfährt, unten, wo der Befchauer fteht, fprüht. 
Der Schaum in hohen Wogen umher und der breite Wafferbaum. feheint 
darin. zu: wurzelm und mit übernatürlicher Kraft hinanzuftreben; Die 
Fadeln werfen trübe Streiflichter darauf. Aber unbefchreibli fchön 
wird der. Anblick, wenn der Führer’ mit ven Fackeln hinter den gläfernen 
Borhang tritt; "dann strebt ein Durchfichtiger Obelisf, Deffen Spige fic) 
in dem ſchwarzen Nachthimmel zu verlieren fcheint, hinan in die dunkle 
Höhe, immer ſchwächer und ſchwächer beleuchtet, bis er mit dem Firma— 
ment, für welches man'die den Blicken unerreichbare ſchwarze Decke des 
Gewölbes zu halten geneigt iſt, zuſammenfließt in unabſehbarer Ferne. 
Es gibt nichts ini ——— —— als —— wunderbaren 
Anblick. 

Diefer Salt, Wenigen nur —* und nur gegen ſehr bedeutende 
Belohnung gezeigt, weil die Führer, welche ihn wirklich kennen, ſich ihre 
Furcht vor’ Sefpenftern theuer abfaufen laſſen, it ziemlich im tiefſten 
Hinsergrunde.. der befannten Theile der Höhle (die ohne Zweifel noch viel 
weiter geht und. vieleicht den ganzen Berg durchfegt, wie man wenige 
ſteus an dem Durchdringen des Fluffes zu vermuthen Urfache hat). Dort 
an bem Ufer findet man auch zuweilen ‚ein merfwürdiges Thier, den 
Proteus anguineus, welches: die. Wenden (öfterreichifch Windifchen) Bieli 
rib., weißen Fiſch, nennen. Dieß Thier lebt nur in den dunfeln Höhlens 
gewäffern, Fann-das Tageslicht gar nicht oder nur durch langſame Ge— 
wöhnung ertragen, wird einen Fuß lang, Über einen Zoll dick, mit- einer 
fleifchfarbenen, überaus zarten Haut befleidet, durch welche man überall 
die blauen Uederchen fchimmern fieht. Die Augen find ſehr Flein, beſtehen 
aus einer bloßen Kriftafllinfe und können mit einer Fortfehung der äußern 
Haut des Körpers, wie mit einer Klappe bedeckt werden. An der Geite 
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befinden fich zwei Reihen roftfarbige,; Schleim abfondernde Drüfen, hinter 
dem Kopf drei Paare den Korallen ähnlich gebildete Kiemen, im Junern die 
Lungen, weldye beide einzeln gebraucht zu werden ſcheinen, fo. daß die 
eriten ihm dienen, unter Waffer, die andern aber-in der Luft zu athmen. 
In der obern Kinnlade hat das Thierchen fechszig , in der. untern fiebzig 
Zähne, in zwei Reihen die äußere mit fünfzig, Die andere :mit: zwanzig. Rip: 
pen fehlen dem fchlanfen, fchwächlichen Thiere, das mit feinem aalartigen 
Scweife im Waſſer ſich fchnell, auf feinen vier Eiwechfenfüßen aber‘ nur 
langſam bewegen Fannz die vorderen haben fünf, die hinteren: zwei Zehen: 

Kehrt man von der Brüde, Die, aus einem einzigen Bogen: beitehend, 
von der Maffe der Stalaftiten über den breiten Felſenſpalt, in weichen 
die Poifa fließt, gewölbt ift, zurück ans Tageslicht, -fo wandert man 
durch das. fogenannte Labirinth von einer prächtigen Höhle zur andern, 
bis man von ferne einen matten Schimmer des; Tageslichts, nicht Die 
Oeffnung felbit, fondern den ſchwachen Schein desfelben, ı mit. weldyem: die 
fernen: Felsmauern übertüncht find, wahrnimmt. . Dann. pflegen die Füh— 
rer mehre Bündel Stroh, die zu foldem Behufe mitgengmmer worden; 
locker aufzufchätten, fie mit den Enden ihrer Holz» und Kienfadeln zu 
durchitechen, und alles zufammen von allen Geiten zugleich anzuzünden. 
Bei dem Echeine einer mehr als 20 Fuß hohen Flamme fieht man erjt 
die ungeheure Höhe und Kühnheit des ſäulengetragenen Gewölbes , alle 
die mächtigen Pilafter find durchjcheinend und verbreiten felbit, wenn man 
die Flamme nicht fieht, eine magifche Helle, ‚einen leichten Dämmerungs- 
fchimmer durch die weiten Räume, und Dort, wo das müchtig auflodernde 
Feuer die Säulen trifft, flimmert der glänzende Ueberzug in Millionen 
und aber Milionen zarter Fünkchen, welche röthlich, gelb, violet, grün, 
blau, wie man ſich nur ummendet,- mit veränderten Farben —— als 
ob es lauter Diamanten wären. 

Vergeblich iſt es, dergleichen zu beſchreiben — das muß gefehen w wer⸗ 
den; die Schönheit dieſer Höhle iſt ſo groß, daß die Nebelhöhle und die 
Sentheimer Hoͤhle in Württemberg durchaus unbedeutend dagegen ſind, 
daß ſelbſt die wunderſchöne Baumannshöhle am Harz und vielleicht auch 
die hochberühmte Höhle auf Antiparos noch davon übertroffen werden: 

Sind nun die Feuer ganz herabgebrannt, fg tritt fchwarze Nacht 
ein, und man würde in Diefer Finjterniß fich nothwendigerweife verirren 
müffen, wenn nicht der Schimmer der Oeffnung, des: Einganges aus 
grauer, Faum zu unterfcheidender Ferne winfte und zum Führer aus Dem 
Labirinthe diente. Beinahe eine Viertelftunde braucht: man. noch, bevor 
man die Pforte erreicht, da thut fi) Dann aber auch der fchönjte Anblick 
auf. Durch die lange Dunkelheit ift das Auge doppelt empfindlich. gegen 
den Reiz des Lichtes, und man fieht nun mit dem fo gejtimmten Organe 
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die herrliche Gegend von Adelsberg fich in der großen gemölbten Oeff⸗ 
nung wie in einem Rahmen. nahen. Das freundliche Dertchen, die ſchöne 
Scyloßruine, die Berge, welche den Hintergrund zieren, fcheinen nicht in 
der: Natur vorhanden, fie fcheinen ein mit den lebhafteſten Farben aufge 
tragenes transparentes Gemälde, das vor das. große Höhlenthor gefpannt 
ijt, und biefes gewährt einen wahrhaft zauberifchen Eindrud, Allmählig 
gewöhnt ſich das Auge an das Licht und nun treten die gejehenen su 
geuftände in ihre natürliche Lage zurück. 

Durch ein. flaches, wafferarmes und daher auch nur“ mittelmäßig 
angebautes Thal gelangt man nady Resderto (Premwald), wo bie 
Bauart, die häusliche Einrichtung, wo die Bereitung der Lebensmittel 
und der dunfelrothe Wein fchon fehr an Ztalien erinnern. Schon vor 
Adelsberg hat man den fernen Nanas, weldyer mit fanfter Abdachung 
gegen. das nördliche Gebirge und mit jähem Abfturze gegen’ das füdliche, 
hoch über alle anderen Berge emporfteigt. Wenn man die weißgrauen, 
übereinander gethürmten Felſen fieht und die zahlreichen Niffe und Abs 
füge bemerft,. fo hält man es für leicht, den Berg von dieſer fchroffen 
Seite wie auf einer Treppe zu befteigen. Mean. gelangt, von Prewald 
ang, über fanfte angenehme Anhöhen, welche aus blätterigen, ftarf mit 
Dfer gefürbten Mergelfchichten beitehen; weiter hinauf waiden zahlreiche 
Heerden auf dem herabgefchwemmten, mit Gras. überwachfenen Alpens 
ſchutte. Sp wie man höher Fommt, findet man in einer geringern Beges 
tation Faum noch Nahrung. für Schafheerben; endlich hört auch dieſe 
auf und man. fteht auf einem fteil aufgehäuften Gerölle, von welchem 
man mit jedem Schritte zurückgleitet indem die Steine unter den Tritten des 
Wanderers weichen, noch lange forthüpfend, bis fie zwifchen Gras und 
Gejträud, liegen bleiben. Hat man mit großer Anftrengung den fchwie- 
rigen Pfad überwunden, fo fieht man erjt, wie ſehr man ſich in feiner 
Berechnung getäufcht hat... Was man aus der Ferne für leichte Abſätze 
von einigen. Schuh Höhe gehalten, findet man in Flafterhohe Wände ver 
wandelt, bei denen an ein Hinaufkommen gar: nicht zu denfen iſt. Die 
unterjten Felſen bilden wahre Inſeln in dem GSteinmeere. Hat man fie 
beitiegen, jo bleibt nichts übrig, als fie auf derfelben oder auf der an— 
bern Geite wieder zu verlaffen, mit noch größerer Gefahr, als man hin: 
auffletterte, wieder herabzufriechen. Weiter an diefen Bergen fortfchreis 
tend, gelangt man an einen furchtbaren Abgrund, und fucht man auf dem 
Rüden eines Borjprunges weiter zu dringen, fo findet man fich zufegt in 
einer Schlucht von fenfrechten Felſen eingefchloffen und ‚zur Umfehr ges 
zwungen; - e8 bleibt nichts übrig, als die fteilen weißen Felfen von der 
Borderfeite zu erflimmen; mit fpähenden Blicken muß man oft Fleine, 
kaum handbreite Vorſprünge und Abſätze auffuchen, mit Knieen, Hän: 
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den und Fügen ſich hinauf: zu helfen: fuchen, und ift: ſtets in Gefahr, 
durch einen, unter ber Lajt des Körperd Meichenden Stein in den furcht⸗ 
baren Abgrund. geftürzt: zu: werden, der immer tiefer wird, je höher man - 
ſteigt. Hat man. die anftrengende Reife eine. Zeitlang aufwärts: fortges 
fest, fo. wird man durch den. Anblick des Meeres. belohnt, aber die Freude 
wird zugleich. Dadurch ſehr verbittert, Daß die Stelle, die man für den 
Gipfel des. Felfen anfah, nur ein fünf bis ſechs Fuß breiter Vorfprung 
deſſelben ift, hinter welchem ſich eine neue unerfteiglich fcheinende Wand 
erhebt. - Auch. dieſe wird mit unfüglicher Mühe überwunden — da ſteht 

der Vorwitzige, der fich hierher gewagt, abermals. an einer Felfenwand 
von. gleicher Höhe, unmöglich iſt es, weiter zu Elimmen — ver ſechs Fuß 
breite, etwas. abfchüffige Borfprung gejtattet, Daß man eine. Zeitlang nes 
. ben dem Felfen. geht, zur linfen- einen jähen Abgrund, aus. deffen fchwins 
delnder Tiefe zackige Felsfpigen heraufitarren. Tief unten fieht man das 
« Heerdenvieh gleich Fleinen Pünftchen auf dem Grün. der Alpwaiden ſich 
bewegen oder Die. Menfchen in den Straßen der fernen. Dörfer, in welche 
man wie aus der Bogelperjpeftive hinabfchaut, umherziehen. Der Rück 
weg iſt abgefchnitten, man kann ſich leichter entfchliegen, Hier oben des 
Hungertodes zu fterben oder ficy geradezu in die Felsfpigen, in- den Ab⸗ 
grund hineinzuftürzen, als zuriczuffettern auf der gefährlichen Bahn, 
nachdem man einmal hinuntergefchaut und das Entfehliche deffelben ges 
ſehen. Man vertraut: fih dem fehmalen Rande an, geht einige hundert 
Schritte Darauf fort, er verliert immer mehr an Breite und mißt zuletzt 
nur noch einen. Fuß, flatt deren ‚fechs zu haben, wie am Anfange. Muth ‘ 
zu. gewinnen tft. Das; wichtigite; den Blick nicht nach unten: gerichtet, was 
alle Kraft lähmt, fondern nach oben, denn der Anblick der nahe fchei« 
nenden Höhe jtärft und erhebt, ſieht man wohl. hie und ba eine von 
dem Moos entblößte Stelle, abgerieben Durd, den, Fuß eines Gemsjägerg, 
fo ziemlidy Die einzigen, welche. von hier aus deu Rand erfteigen, oder 
man nimmt ein ‚paar. Felsipalten, einige Borfprünge wahr, an denen 
man fich hinauf helfen Fann, und das Glück Frünt die Mühe- — immer 
am.Rande des. Abgrundes, aber immer aufwärts gelangt man nach und 
nach auf, vier neue Abſätze, bis man auf dem letzten, dem fiebenten, bes 
merft, daß der Berg ſich zu einem Dache zuſpitzt, das zwar- ziemlich fteil 
anjteigt, doch im Vergleiche zu dem bisherigen Wege ein höchſt bequemer 
Pfad zu nennen iſt. Oben angelangt, : finkt die Dachfläche auf der ans 
dern Seite ebenfo jteil nieder und es ‚bleibt nur. ein Kamm von etwa 
drei Fuß Breite - zwifchen. dem ' beiden: Seitenflächen. Auf dieſem allein 
kaun man zur letzten Höhe des Berges gelangen, woſelbſt ein‘ geräumiger 
Play, Ruhe, und die Ausfiche auf den andern Mbhang des Berges, 
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die tröſtliche Gewißheit bietet, daß es jenfeits nicht fo gerährlic hinab, 
wie. bießfeit3 hinauf geht. 

Bon diefem Punfte fieht man, am Rande, des wertfichen Abgrundes 
ftehend, dicht unter den Füßen ein tiefes, Faum durch einen Fleinen, nach 
Furzem Laufe wieder verfchwindenden Bach bewäffertes Thal, durch wels 
ches ſich die Straße nad Görz wie eine weiße Schlangenlinie windet, 
jenfeits des Ihales bewaldetes Gebirge, dann die Steinberge und nadten 
Welterlinien des Earfo (Karit) und endlich. den unermeßlidyen Spiegel 
bes Meeres. Trieſt und das nächſte Mieeresufer find durd den Kart 
verdeckt, doch fieht ein gutes Auge die fünf Meilen entfernten. Meeres 
Schiffe fehr genau als Fleine ſchwebende Punfte auf der glänzenden Fläche, 
Rechts, wo fi) die Kalffette des Earfo bei Monfalcone zurüczieht, 
erblickt man die fchilfreichen Valle und Lagunen von Grado, Aquis 
leja, Marano, Caorle, dann Benedig’s weite Ebene und hinter 
derfelben, in Wolfen halb verfchleiert, Faum noch füchtbar, die Alpen 
von Friaul. 

Linfs ficht man ben ganzen Umriß ber buchtenreichen Halbinſel 
Iſtrien, obwohl die äußerſte Spitze derſelben fünfzehn geografiſche Mei— 
fen von dem hohen Nanas entfernt liegt. Hell. und deutlich zeigen ſich 
am Saume der Küfte die Städte Ifola, Pirano, Umago, Citta 
uuova, Parenza und Rovigno Im DOften der Halbinfel erhebt 
fi) fiufter der Hohe Utfchfa, der Monte Maggipre, bagegen ber 
weftlidye Theil nur fanfte Hügel und ausgedehnte Waldungen hat, welde 
fo tief unter dem Gipfel des Nanas liegen, daß man jenfeits derfelben 
noc den berüchtigten. Meerbufen des Auarnero und die bunfelblauen 
Umriſſe der Zufeln Beglia, Eherfo und Oſero bemerkt; in daͤmmern⸗ 
ber Ferne verliert fih Dalmatiens Gebirgsfette am Horizont. 

Berändert man den Standpunft ein wenig, fo fieht man im Süden 
das Fleine Häufchen von Prewald’s Strohhütten, öſtlich liegt die weite 
Thalfläche zwifchen Adelsberg und dem genannten Dorfe, weldhe man 
auf das beutlichite in allen Einzelnheiten erfennen kann; weiterhin liegt 
der Birnbaumer Wald und über dieſen hervor fchaut der Gipfel 
des hohen Frainer Schneeberges. Nur nach. Norden verdeden waldige 
Gebirge, welcde bie ——— Queckſilberwerke von She bergen, 
die Ausficht. 

Neben diefem ziemlich alfgemeinen Bilde von Dem ganzen Lande, 
welches durchgängig fehr gebirgig, zerriffen, fteinig ift, müffen wir noch 
der Bewäfferung erwähnen, welche im Ganzen für ein Gebirgsland ges 
ring genug ift. Die Urfachen find fchon früher berührt worden; ein 
fteiniger, lockerer Boden, welcher die Regenwaffer fogleih verfchlingt und 
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die erjt in beträchtlicher Tiefe, auf Felslagern, welche Feine Durchſicke— 
rung mehr geftatten, zw unterirdifchen Seen einfließen, ſich fammeln, it 
wohl hauptfächlich Daran Schuld; zudem it das ganze Land nahe an den 
Hauptſtöcken, an den Zentral-Gebirgsfnoten gelegen,” daher alle Flüffe, 
welche dafjelbe durchftrömen, nur im Anfange begriffen, unfern ihres Ent: 
ftehungspunftes, ihrer Duelle find. Kärnthen hat fehon einen Vorzug 
in der jtarfen, rafch dahinjtrömenden Drau. Sie tritt bei Oberdrau— 
burg aus dem Pufterthale von Tirol’ in das Land und durchſtrömt 
baffelbe auf eine Fänge von ungefähr, dreißig Meilen, : bei Unterdraus 
burg nady Steiermarf tretend. Das Thal derfelben it abwechfelnd, 
wie ‚bei affen Gebirgsitrömen, bald breit, Dörfern und Städten Raum 
zur Eriftenz gebend, bald. fo nahe von Bergen zufammengedrängt erfcheis 
nend, daß kaum Platz für fie und eine neben ihr ſich fortwindende Straße 
ft. Die Drau nimmt die Sail (wendiſch Sila) auf, den Mesling, 
welcher auf Furze Strede Kärnthen. und Steiermark fcheidet, die 
MöLl, in der Nähe des Großglockners entftchend, die Lefer; Hinter 
Gmünd aus dem Zufammenfluffe mehrer Bäche entftehend, die Gurk, 
die Glan und die Lavant, welde in dem obern Steiermarf nahe am 
Lavantſee entfpringt und bei Lavamünd in die Drau füllt. Minder 
ſtark, doch auch bedeutend genug, obwohl fie es erft fpäter wird, ift die 
Save oder Sau, welche darum nicht von folcher Wichtigkeit für. Krain 
ift, wie die Drau für Kärnthen, weil fie in Krain entfpringt. Die 
nördliche Hauptquelle. liegt in der fogenanten Wurzen am Gebirge 
Bielifa Goriza (großer Berg), die füdliche Quelle befindet fich in der 
MWochein am Gebirge Saviza. Beide Bäche vereinigen: fich. bei Rad: 
mannsdorf zur Sau, welcde in einer geringen Strecke noch durch das 
Land geht, bei Sagor die Gränze gegen Unter: Steiermark bildet 
und bei Mokritz nah Kroatien übertritt. Gie hat ebenfo, wie die 
Drau, theils weite, theils’ fehr enge zufemmentretende Ufer, welche: in 
der Gegend von Reichenburg eine jtarfe Sperrung bilden. Sie nimmt 
als Nebenflüffe die Zayer, von Eisnern fommend, bei Gortfchad 
auf, ferner die Fleine Laibach, dann. die eigentliche. Raibad) an der 
Gurk, welche ziemlich ftarf aus einem tiefen Keſſel entfpringt, Unter: 
Krain durchfließt und der fteiermarfifchen Etabt Ran gegenüber. in die 
Sau fällt. Nicht minder bedeutend ift die Kulpa, welde Krain ſüd— 
dftlich gegen Kroatien begränzt, Auf der linfen Seite nimmt die Sau 
nur zwei bedeutende Flüßchen, die Kanfer und die Feiſtritz, fonjt aber 
viele Bäche auf. 

Die Flüffe, welche zum adriatifhen Meere gehen, laufen alle 
durch das Venetianiſche, die Fella, Idria, Wippach gehen 
zum Tagliamento oder zum Iſonzo und ſind nicht bedeutend. Bon 
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dem Wunderbaren, was viele Flüffe und Quellen haben folten, die z. B. 
Feine unreine Wäſche dulden, Fein Bieh trinfen laſſen, nur zu beſtimmten 
Tageszeiten mit großer Gewalt, dann aber gar nicht mehr ſtrömen, wenn 
man nicht mit einem Gteden darin umherſtört oder Steine hineinwirft 
(was aber jederzeit furchtbare Gewitter nach fich zieht) weiß der willen 
ſchaftliche Reifende nichts mehr; das Volk aber glaubt. an alle diefe 
Dinge, als an-große Heiligthümer, oder würde denjenigen, der fich ‚gegen 
diefelben vergehen oder damit Verſuche anftellen wollte, ſich nicht fehr 
freundfchaftlich zeigen. 

Obwohl Kärnthen und Krain manche. Seen von Bedeutung haben 
fo ift die Zahl derfelben für ein Webirgsland von dieſem bedeutenden 
Umfange doch ſehr unbedeutend, und zwar kommt dieß eben daher, daß 
bie Oberfläche größtentheils aus Gerölle beſteht, welches Feine Anſamm⸗ 
ungen von. Waffer duldet. Der EFlagenfursher, der offilader, 
der Weißenfee u. a. find alle Faum eine vierteis oder eine halbe Qua— 
dratmeile groß und Fünnen daher mit den Schweizerfeen und. denen 
des obern Ftalien nicht. verglichen werden. Mineralwaffer zählt man 
in Krain 18, in Kärnthen das Drei» und Mehrfache. Sie find zum 
Theil warm und Fünnten als Bäder benüßt werden, was jedoch, der ent« 
fernten Lage an der äußeriten Gränze des deutjchen Landes wegen, wenig 
oder. gar nicht geſchieht. 

Das Klima it im Ganzen rau) und Falt, unangenchm; die Gebirge, 
welche, fi), namentlich in Kärenthen, hoch erheben, find zum Theil mit 
ewigem Schnee bedeckt. Krain hat fo hohe-Berge zwar nicht, Dagegen 
hat es vier» bis fünftaufend Fuß über dem Meere liegende Hochebenen, 
weiche über alle Befchreibung rauh und doch bewohnt find. Der nords 
weftlichite Iheil von Krain ift Kärnthen fait ganz gleich, der ſüdöſt— 
lichite, Unter: Krain, an'der Gränze von Kroatien if dagegen viel 
milder; aflein die Bora, ein jtürmifcher Nordwind, der nicht felten in 
Triejt ganze Straßenlang die Dächer abdeckt und die Schornfteine ums 
wirft, thut doch vielen Schaden und duldet überhaupt Das Emporfommen 
’ einer friedlichen, gedeihlichen Vegetation nicht, daher auf den Höhen audy 
nicht hölzerne. Häufer find, fondern nur Hütten der Bergbewohner aus 
dem ihnen zunächit liegenden Material, aus fehweren unbehauenen Steis 
nen, nach ziflopifcher Art-mit Erde und ein wenig naß gemachten Letten oder 
Lehm verbunden, woraus fie drei bis vier Fuß dicke Mauern bilden, 
welche die Bora nicht umwirft. Doch - um der Dächer willen it aud) 
hier noch Vorſicht vonnöthen; dieſe find daher ganz flach, aus Brettern 
zufammengelegt, tragen viele zentnerfchwere Blöcke und mwiderjichen nun 
wohl den gräulichen Stürmen, welche oft über bie hohe Fläche dahin 
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wehen und das ae jedes Baumes, auch des geringiten Strauches 
verhindern. UNE 

Um doch in diefen ſibiriſchen Gegenden des Getraidebaues nicht ganz 
zu entbehren, füllen die Bewohner ſo gelegener Dörfer oder Hütten die 
trichterförmigen Vertiefungen zum Theil mit Steinen aus, bringen Erde 
auf diefe Unterlagen und ſäen Hafer und Gerjte hinein. Selten fommen 
Kartoffeln fort, fie erfrieren fat immer, und aud) die fchnell reifenden 
Fruchtgattungen würden nicht gedeihen, ‘went Man fie nidyt außerdem, 
daß man fie ſchon an vertieften Stellen ausſäet, noch dadurch ſchützte, 
. daß man diefe Trichter mit Mauern, von den umbherliegenden Steinen 
einige Fuß hoch aufgeführt, * 

Aus dem Geſagten Täßt ſich ——— daß die Fruchtbarkeit des 
Bodens überhaupt zurückſtehe gegen die mehrſten -andern Provinzen 
Defterreihs. Der befte Theil von beiden Herzogthümern ift noch 
Unter-KRärnthen,’weldes die Mitte hält zwifchen Ober und Untere 
Steiermarf, Zn Kärnthen it die Gegend von Laibach, welche 
ziemlich flach ift, die befte. Der Mineralreihthum ift daher das Bedeu: 
tendite des Landes. Dieß fieht man auch an der außerordentlichen Dienge 
von verfallenen Bergwerfen, welche wegen ber fchlechten Bearbeitung bald 
nicht hoch genug ventirten und darum eingingen. Eine große Zahl von 
Drtichaften hat den Vergwerken nicht nur ihr Forfommen, fondern wohl 
ihr Entjtehen ſelbſt zu verdanfen und ihre Flor ftand immer mit dem 
des Bergwerfes felbit in Verbindung. Noch jegt wird viel Kupfer, Blei, 
Eilder, Eifen, Galmai, Arfenif, in Krain vorzüglid viel Queckſilber 
gewonnen. 

Das Hauptfupferbergwerf von Kärnthen befindet fi bei Groß: 
Fagant im Villacher Kreife. Da man die Kupferfiefe aus einer äußerft 
feften Gebirgsart brechen muß, fo it die Ausbeute gering und beträgt 
nur 700 bis 800 Zentner Rofettenfupfer nebit 150 bi 200: Zentner 
Schwefel. Das Kupfer gehört zu dem beten und feinjten, welches im 
Öfterreichifchen Staate gewonnen wird, daher man es vorzugsweife zu. Draht 
and Kompoſitionswaaren, Meffing, Tombaf u. dgl. verbraudt. 

Weltberühmt ift das Queckfilberbergwerf von Idria; es ift das 
größte und ergiebigfte in ganz Europa. Es foll fhon im Zahre 1497 
entdeeft worden fein und wird einem Bauern zugefchrieben, welder das 
glänzende, gediegene Metall fand, es einem Goldſchmid mittheilte, wor- 
auf fich bald Unternehmer vereinten und im Jahre 1510 fehon eine Gewerffchaft 
entitand, die fi) ausfchließlich dem Betriebe dieſes Bergbaues unterzog. 
Das gediegene Queckſilber (Zungfernquedfilber) wird gleich in der Grube 
in ledernen Beuteln gefammelt, die Erze zweiter Qualität werden theils 
mit Pulver gefprengt, theils mit Spitzhammern herausgehauen, aus den 
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Schachten zu Tage gefördert... nuf die Breunhäste gebracht und zu; Gute 
gemacht, wo ‚fie ſich fo veichhaltig zeigen, daß wicht ‚selten vier Fijnftheile 
bes Gewichts ıder Erze. an neinem Queckſilber gewonnen werden Die 
Ausbeute, foll jet: ungefähr 5. 000 Zentner jaͤhrlich betragen. Die: ‚Erze 
find aber in. fo ‚großer Menge vorhanden, daß ſich das Zehnfache, gewin⸗ 
nen ließe, ohne daß. man eine Erſchöpfung ‚befürchten dürfte, wenn ‚man, 
nicht mit großer Rachlaäßigkeit und nach einem „Alles ſtörenden und, hem⸗ 
menden alten Schlendrian verführe, Das. Arbeitsperfpnal: ſteigt auf 
650 Mann: für biefe ijt die Summe, von 5.000 Zentnern höchſt gering,, 
es fommen ja Dabei auf jeden Arbgiter noch: nicht ‚zehn. Zentner- jährlich; 
und fo, viel- ſollte bei der beifpiellos reichen Ergiebigfeit des Erzes jeder 
Arbeiter in dee Woche liefern. fünnen. - Die Nachläßigfeit , mit ber dieſe 
Werfe (mit der alle Bergwerfe in Defterreich). betrieben werben , ‚geht 
auch fehon aus den fchreclichen Brandfchaden ‚hervor, welche ſich ſo häu— 
fig. wiederholen; im Jahre: 1803 fiel ein folcher vor, und im Jahre 1827, 
als ich dort war, Fonnte man, an verfchiedenen / Schachten ynd Gtplem, 
gar nicht, arbeiten, weil feit-mehren Jahren. fhon- Alles ‚im 
Brande ſtand, was an Zimmerwerf ‚zum Auskleiden der Schachte und 
Gtoflen und zur Stütze der ungeheuern Lager fi ‚in dem, Bergwerke 
befand. Das feuchte Holz; glimmte nur fort, daher — was. ich anfangs 
für ein Maͤhrchen hielt, was mir. jedoch jpäter in Wien auf meiner, 
Rückreiſe von mehreren Beamteten beſtätigt ward, die lange Dauer, des 
Brandes.-—;..an- ein Löfchen von außen her .ift dabei nicht zu denken, 
weil der Quedfilberdampf einen, jeden, ber ſi ch nahen wollte, — 
lich tödten würde, 

Auch die. 45 d— haftigen Schwefeitiefe werden hochſtens auf 
25 Procent an Eifen gebracht, und geben dann ein ſchlechtes Eifen, ob» 
wohl das befte Feuerungsmaterial,- Holzkoplen,.im Ueberfluß vorhanden 
it. Das Eifen ift unrein,. Falt= und warmbFAdig, ſchlecht ſchweißbar 
und daher im Auslande ziemlich verrufen. 

Die ſonſtigen Produkte des Mineralreichs —— it ſehr benuht, 
wiewohl ſie einen bedeutenden Ertrag gewähren könnten, was man an 
den weit ärmern ſchleſiſchen und ſächſiſchen Erzgebirgen ſieht, welche für 
die Unternehmer vdn großem Vortheil ſind. Bergkriſtall, Jaspis, Gras 
naten, Chriſppras und Fdelſteine geringerer Art, kommen in Menge und 
in bedeutender Schönheit vor, eben ſo Topas, Adular, Zirkon von ſolcher 
Schönheit, daß er, gut geſchliffen, ſelbſt von Kennern, von Juwelieren 
mit dem Diamant verwechjelt wird und, da die Strahlenbrehung, mithin 
das lebhafte Barbenfpiel, eben fo fchön ift, wie bei dem Brillant, nur 
ein. Mittel zur Probe der Aechtheit übrig bleibt, nämlich der chemifche 
Verſuch, ob die gefchliffenen, für Diamanten ausgegebenen Gteine iu 
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Scizfäite‘ ſich nicht verändern — der Diamant bleibt Flar und rein, ber 
. aber ‘wird Außerfich angegriffen, ganz’ weiß und verliert Die Politur. 

Die Goldbergwerke waren früher von Bedeutung, find es jedoch 
— ** wenig mehr als die Goldwäſchen; auch Silber wird nicht viel 
gewoönnen, wiewohl? gewiß das gute Bleierz auf Silber benutzt werden 
koͤnnte, wenn man es nicht, wie in Gteiermarf, fo unvorfichtig betriebe, 
daß achtloͤthiges Erz Feine zwei Loth gibt: 
—— Das Pflanzenreich iſt im Vergleich mit mehreren andern Ländern, 
welche zum öfterreichifchen Staatenverbande gehören, nur dürftig ausge— 
ſtaͤttet. Die Alpen liefern Möofe, Flechten, Alp und Futterfräuter; in 
den Schküchten und Schlunden, welche feucht und warm find, wachſen 
mehre Giftpflanzen; in den wärmeren Gegenden wachfen affe mehltragen= 
den Gräfer, doch Bas türfifhe Korn oder Welfchforn nicht, auch viele 
Obſt⸗ und Gemüfegattingen; ferner ſelbſt frühe Weinforten kommen, nicht 
recht zur Reife, weil ſpaͤt in den Sommer hereinreichende Nachtfröſte und 
ſchon früh. im Herbfte beginnende Nebel anfangs das Wachsthum der Bl 
then der Pflanzen’ töten ? dann ‘aber das Reifen: derfelben hindern. 
Holz bildet noch immer einen bedeutenden Reichthum von Krain 
ind Kärnthen, alle Berge find bis auf den Gipfel damit bewachfen, 
uͤnd wo Tannen, Fichten, Buchen, Erlen, Birken nicht mehr fortfommen, 
da" Hiebt es große, weit ausgedehnte Flächen’ mit Krummholz bewachfen, 
welches Hart, feit it und vortröffliche Kohlen gibt. Leider müſſen die Bauern 
dem Walde feine Laub: und Nadeldecke rauben, um fie zur Streu (mit 
unter auch zum Futter, wenigſtens für Ziegen) für ihre Vieh zu brauchen. 
Diefes wird fpäterhin als Dünger auf die Felder geführt, :ift jedoch dem 
Walde einmal entzogen, deßhalb auch das Warhsthum ber Forſtbäume dort 
bedeutend zurückſteht gegen andere Länder, it Denen die Bauern fo viel 
Stroh haben, als fie‘ branthen und der’ Schaden, welcher dem Walde 
erwaͤchst indem man ihm bie’ Laubdecke, welche zu Humus werden und 
in wieder nähren foll, entzieht, ift unberechenbar. 12 

"Die: Thiere betreffend, welche Kärnthen und Krain — 
haben weiß ich nichts hinzufligen, was nicht auch in Tirol und Steier⸗ 
marfvorfime Die Raſſen der Hausthiere find mug ſchlechter, unan⸗ 
ſehnlicher; dig Pferde: gehören keiner edlen“ Zucht an; das Rindvieh kommt 
den ſchweizeriſchen durchaus nicht gleich; die Schafe ſind klein und haben 
grobe Wotle. Ober-Kaäͤrnthen hat eine Feine eigenthümliche Schwein: 
raſſe, welche ſchwarz oder ſchwarzgrau iſt, einen geſtreckten Körper, auf 
recht ſtehende, nicht Hängende Ohren und eine Krauſe Borſtenwolle, nicht 
Borſten hat. Unter dem Wild, Hirſche- Rehe, Schweine, Hafen, ferner 
Raubwild, Luchſe, Wölfe, Bären, gibt es nur ein Thier, den’ Billich oder 
Sicbenjchläfer, welches in den andern angränzenden Ländern nicht fo häu— 
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Fig gefunden wird, obwohl es auch vorkommt. -Er wird feines ſchmack⸗ 
haften Fleifches und- feines Fettes wegen, das man, zu Schmalz ausges 
laſſen, für den. Winter. aufbewahrt, von den Bauern. häufig gefangen. 
Das zarte aſchgraue Fell ift ein feines Pelzwerf. Hühnerwild, vom 
Auerhahn bis zum Repphuhn, it Häufig; Raubvögel, felbft Limmergeier, 
find ungeftört und ‚vermehren ſich daher im den’ Hochgebirgen bedeutend. . 
Zahmes Geflügel iſt das gewöhnliche. Zifche find häufig, doch nicht 
ausgezeichnet; Reptilien Fommen dagegen oft vor, befonderg. Eidechfen 
von mehr als einem Fuß Länge, ferner Schlangen bis auf fünf Fuß. 
Sch ſelbſt habe eine ſolche von. fünf Zoll Umfang an der biditen Stelle 
des Leibes, getödtet. Sie war bräunlichgrün, mit fchwarzgejtreiftem. Rüden 
und hatte zwei Giftzähne mit wohlgefüllten, Darunter liegenden SSOHEN: 
In warmen, feuchten. Thälern findet man fie oft. 

Kärnthen und Krain iſt größtentheils von Staven bewohnt. 
Die Heiden Herzogthümer zählen 788.179 Einwohner, wovon auf Kärn— 
then 313.135 und auf -Krain 475.044 kommen. Die Wenden gehören 
zu dem „füdlichen flavifchen Stamme, der ſich felbit den der Stu 
wenzen nennt. Ob fhon das alte Karantanien flavifch gewefen, 
iſt nicht entfchieden, fo. viel fcheint jedoch gewiß, daß die erſten Anfied- 
Iungen der Slaven. in: diefen Gegenden bereits in Das fünfte Jahrhundert 
nach Ehr. Geb. fallen: Als nämlich nach Attila’s Tode die Gepiden Da— 
cien, die Gothen Pannonien,. die Eeithen, Satagaren und Alanen 
Niedermödfien befegten, ging ein Theil derjenigen Slaven, die zwiſchen 
ver Theiss und der Aluta ihre Wohnſitze aufgefchlagen hatten, und, 
von- den angrenzenden Friegerifchen Völkern ‚gedrängt, fich nicht auszu— 
breiten vermochten, nah Steiermarf, Kärnthen und Krain über 
und fchloß fih an die fchon früher in Mafadonien, Thrafien, Sl 
Iyrien angelangten flavifchen Kolonien san. Mit diefer Annahme ftehen 
die fpäteren Einwanderungen der Wenden bis 611 und ihre fucceffiven 
Niederlaffungen au-der Mur, Sawe und Dramwe nidt im Wider— 
fpruche, denn es iſt befannt, daß die Ueberfieblungen der Slaven in neuere 


— Gegenden nicht auf einmal geſchahen, fondern Kolonien auf Kolonien in 


verfchiedenen Zwifchenräumen folgten, Die wendifhen in Kärnthen 
und Steiermarf geriethen fammt den Krainern ſchon unter Dago— 
bert 629 mit den Sranfen in Streit umd nachher völlig unter ihre Herre 
fchaft. Zur Zeit, als in Mähren das große flavifche Reich entjtand, 
feheint auch Kärnthen zu ihm gehört zu haben. Bon der andern Geite 
erftreckte fich die Herifchaft der Avaren bis in diefe Länder, allen Karl 
der Große befedte Diefelben, und bald nach feinem Tode entftand die 
Karantaner Mark, die fi über Eilli bis: zu der Sawe erſtreckte. 
Die Markgrafen waren aus verſchiedenen Häuſern, bie 976 war Kärn— 


312 Die Herzogthümer Krain und Kärnthen. 


then fogar mit Baiern vereint. Spaͤter führten die Marfgrafen den 
herzoglichen ‚Titel und Markward machte das Herzogthum 1073 - in 
feinem Stamme erblich, der aber ſchon 1127 erloſch. 

Kaifer Rudolf gab 1276 das Land dem Grafen Mainhard von 
Tirol. Nach dem Erlöfchen, feines Stammes fiel eg Dciterreich zu 
im Jahre 1335. Steiermarf gehörte anfangs. zu der Farantaner 
Mark. Der erfte Markgraf von Steiermark it Ottefar L, 974. 
Die Marf vor Unter-Gteier wurde 1180 zum Herzogthum erhoben. 
Nach dem Kode Ottofars VL, der 1192 ohne Erben ftarb, Fam die 
Marf an Deiterreich, doch mit Beibehaltung der einheimiſchen Ver— 
faffung. Nach dem Exlöfchen des öſterreichiſchen Mannsſtammes bemäch- 
tigte fich ihrer Ottofar, König von Böhmen, der aber 1276 von 
Rudolf von Habsburg. gänzlich vertrieben wurde, , Geitbem verblieb 
Steiermark bei’ Defterreich, wie bereits oben in der hifterifchen 
Einleitung gezeigt wurde. Das alte wendifche Land oder die Erginer 
Mark hatte zur Zeit der Pongobarden und Franfen eigene Fürften. Karl 
der Große unterwarf ſich auch dieſes Land und gab es dem Herzoge 
von Friaul. Später wurden eigene Markgrafen ernannt, die ihren 
Sih zu Krainburg hatten. Mit dieſer Mark ward Iſtrien und 
Friaul häufig verbunden, allein. Krain ſonderte ſich ab, wurde zer 
ftücelt, und fiel, von dem tapfern Friedrich von Defterreich erobert, 
nachher Rudolf von Habsburg zu. Sm Sahre 1364 wurde Krain 
ebenfalls ein Herzogthum, die Wenden dehnten ſich immer mehr in dieſem 
Lande aus, nachdem fie ſchon die mehrften, Ungarn benachbarten Länder 
nach und nach. befegt hatten, So dehnten fie fi) von Süden nad Nor 
den durch die weitlichen Komitate Ungarns (160 Ortichaften) ‚bis nah 
Wien aus Ueberall mit. Deutfchen untermifcht, bilden doc, diefe im 
Kärnthen und in Krain.bie bei weitem geringere Zahl; auch der 
Italiener find nur wenige, und nur im füdlichiten, an. TZrieft und Bene 
big gränzenden, Theile, 

Unter alten Slaven haben fih am weiteiten bie Südweſten die 
Sailthaler ausgedehnt. Sie wohnen bis an die Gränze von Tirol 
und werden Eilanzi oder Silzi genannt, fowie die Anwohner der 
Draw Dramwzi heißen. Das reinte Slavifcy unter diefen Völkern, 
weldye, obwohl nahe beifammen wohnend, dod) eine große Berfchiedenheit 
im Diafefte haben, wird in der. Gegend von Schwarzenbad, unfern 
Eiſen-Kappel (Sjelasna ‚Kapla), gefprochen,, weil diefe am ferniten 
von, der Grünze liege. Die Obersfrainer bewohnen die julifchen Alpen 
und haben ihren Hauptfig in Ober-Laibach; ihre Sprache ift arm und 
unrein, mit deutjchen und italienifchen Wörtern vermifcht. Die Unter—⸗ 
länder (Dolenzi, Thalbewohner, wie die Ober-Krainer Gorenzi, ‚Berg: 
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bewohner, genannt werben) haben die eigentliche windifhe Mark, 
zwifchen Gurf und. Kulpa ander Froatifchen Gränze inne. Shre Sprache 
it. .der wendijchen in Unterjteiermarf fait gleid- Die Wippader 
find mit den Bewohnern von Friaul Förperlich, fittlih, in Sprache 
und dem ganzen Wefen verwandt; bie einen haben viele italieniſche 
Worte in das Slavifche, die andern viele flavifche Worte in das Stalice 
nifche aufgenommen; fie ſtehen in einer bejtändigen Bechjelwirfung, Die 
Japiden oder Karjter bewohnen das adelsberger Gebirge und haben 
eine eigene ſiark marfirte Mundart, was auch von ‚den. übrigen Staven 
gilt, welche wicht in großen Maffen, ‚fondern nur Familien- oder höch⸗ 
ſtens Dörferweiſe beiſammen wohnen, als: von. den Kroaten oder Horte 
wathen, den Usfofen vier Wladen u. a. 

Diefe. Völker, alle dejjelben Stammes, hahen- auch in Ihrem Weſen 
viel Aehnlichkeit, viel Verwandtes; nur in, den Hochgebirgen ‚haben fie 
große Füße und magere Beine, font iſt ihr Körperbau feſt, tüchtig. 
Sie find jiarf, ‚gegen Strapazen abgehärtet, meiſtens braun von Farbe, 
jhwarz voy Haaren und Augen, die Mägdchen mitunter ſehr ſchön, echt 
römifchen Gepräges, feurig, dem männlichen Geſchlecht ſehr geneigt, vol 
Kofetterie, die Frauen früh verwelft,: unter dem Landvolfe von abs 
ſchreckender Häßlichfeit, weil Leidenfchaften, Zankſucht, fpäterhin Neigung 
zum Trunfe, harte Arbeit, Unreinlichkeit in höchſt abfchredendem Grade, 
die Form des Körpers, des Gefihts bis zur völligen Unfenntlichkeit 
entjtellen. Das Bolf it im Allgemeinen nicht fleißig, daher der Mann 
die ganze Lajt der häuslichen Geſchäfte auf die Frau bürdet; geneigt zu 
alleriei Zeitvertreib, bejonders Tanz, Trunf und Spiel, höchſt abergläus 
biſch, unduldſam gegen Andersdenfende, find fie liftig, fchelmifch, haſſen die 
Deutfchen über Alles, glauben ſich gegen fie. Alles ohne Sünde erlauben 
zu Dürfen, und üben nicht felten aus Rache oder aus abfonderlichenm 
Spaße reht arge Tücken gegen fie aus. Die Neigung zum. weiblichen 
Geſchlechte ijt bei ihnen vicheiht aus Mangel an. phyfifcher Kraft nicht Yo 
groß. als bei den Deutfchen, obwohl die Slavinnen liebenswürdiger und 
leichter bereit find, Liebe zu erwiedern, als ihre Nachbarinnen. 

° Die Bewohner von Kärnthen germanifchen Stammes find größer 
gebaut, breitfchulterig, von überwiegender Körperfraft. Sie bewohnen 
hauptfächlich den nördlichen Theil der Herzogthümer und find in Krain 
in auffallend. geringerer Anzahl als in Kärnthen, Es läßt fich nicht 
viel zu ihrem Lobe fagen; denn obwohl der Deutfche font arbeitfam und 
fleißig it, fo feheine er dieſe Tugenden in den füblichen Ländern nicht 
beizubehalten; man unterjcheidet deutlich den norddeutfchen Bauern von 
dem firddeutfchen in Hinfiht auf Arbeitfamfeit, eben fo fehr aber den 
Kirnthner vom Gteiermärfer, Der Landwirt) muß feine‘ Arbeiten ſo 
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eintheilen, daß jeder Knecht und jede Magd etwas Beftimmted zu thun 
hat; der Ochfenfnecht fieht niemals nady den Pferden; der Pferdefnecht 
niemals nach den Ochfen, der Holzfnecht nach Feinem von beiden, -und 
jeder‘ verrichtet feine geringe Arbeit läßig und faufenzt, fobald fie ge— 
macht ift. Unerhört hoher Rohr (110 bis 129 Gulden Konv. » Mütze; 
ferner 4 Hemden, 4 Paar Schuhe, ein Paar lederne Hofen, einen- Roc 
und einen Hut muß der Bauer jährlich zahlen, wenn er einen tüchtigen 
Knecht haben will), ein fehr reichlihes, gutes Effen, neben, geringer: Ar— 
beit, ruinirt den Landwirt), raubt ihm den größten Theil feiner Früchte, 
Bedenft man, daß er mit vier tüchtigen Knechten ausfommen Fünnte, 
wo er deren vierzehn halten muß, bedenft man, daß die Knechte niemals 
vor Sonnenaufgang aufjtehen, nicht aus dem Haufe gehen, bevor fie ein 
tüchtiges Frühftüct zu fi genommen, daß fie auch draußen nur eine 
Stunde arbeiten und dann nad) Haufe kehren, um dag zweite Frühſtück 
zu fi zu nehmen, darauf um eilf Uhr Mittäg-, um drei Uhr das 
Veſperbrod ( Jauſen in Oeſterreich), dann um ſechs Uhr ein zweites 
Vesper: und um ſieben ein Abendbrod, ja im Sommer ſieben Mahlzeiten 
befommen müffen und über dieß Alles: noch in jeder Woche Sonnabend 
Abends ein großes zehnpfündiges:Brod erhalten, fo wird man zugejtehn, 
daß der Landmann jtarf mitgenommen wird. Dabei muß Alles- in Fett 
ſchwimmen, und iſt diefes auch bis zura Eckelhaften der Fall, fo darf 
Doc). die Biuerin weder Butter noch Schmalz verfaufen, weil fie 
font die ärgſten Grobheiten von ihren Dienjtboten wegen des zu — 
Eſſens erdulden müßte. 

Die ſchon an ſich geringe Arbeit wird durch 130 Sonn: und Feſt⸗ 
tage und durd 40 bis 45 aufgehobene Feittage, die der Knecht alle 
feiert, in jedem Jahre noch - auf die Hälfte reduzirt, ein Mißbraud, 
über welchen der Dejterreiher Sartori in feiner neueften Reife (Thl. 
11. 224) ſich jeher aufhält und zu deſſen Abſtellung er manchen guten 
Borfchlag gemacht, der jedoch, wie manches Gute, unerhört verhallt. 
Die Eintheilung in VBorfnechte, Nachfnechte, Handfnechte, Ochfenfnechte, 
Roßknechte, VBichhirten, in Kocydirnen, Saudirnen, Felddirnen, Kuhdirnen 
und Schiefdvirnen bedingen bei fcheinbarer Ordnung eine auffichtslofe Ver: 
wirrung. Die Geſchäfte werden fo fehr zerfplittert, Daß der Herr 
Feine Aufficht nehr führen Fann. Von Wachfamfeit der Hausväter über 
die Sitten feiner Leute darf gar Feine Nede fein; will er etwas fagen, 
fo heißt es ſogleich: „Was geht’S den Bauern an, genug, wenn ich feine 
Arbeit verrichte. Die Liederlicyfeit des Landvolkes hier überfteigt faſt 
alte Begriffe, fehon Kinder. von zwölf, dreizehn Jahren find in alle Ge: 
heimniffe Luzinia’s eingeweiht, und jedes Mägdchen von fehszehn Jahren 
hat ihren Schatz, jeder Burfche, jeder Knecht beſucht fein Mägdchen 
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während der Nacht ohne Furcht, es ift fo Landesſitte, ja die jungen 
Leute gehen rottenweife einher, um fich gegenfeitig zu unterjtügen, wenn 
fie die etwas hohen Fenfter erflimmen. . Die Mägdchen, anjtatt ſcham— 
haft zu fein, überbieten den roheften Burſchen an Schamloſigkeit, wor« 
über Sartori fehauerliche Beifpiele mittheilt. Die Bauern wiffen' ihre 
Töchter nicht zu fügen, oder wollen es nicht thun, vieffeiht weil es in 
diefem Gebirgslande keine Schande iſt, wenn ein Mägdchen zwei bis 
drei Kinder hat, bevor ſie ſich verheirathet; nur die Knechte ſelbſt können 
es nicht vertragen, wenn ein Anderer in das Haus kommt, in welchem 
ſie wohnen; ſie halten dieß für einen Eingriff in ihre Rechte. Wird 
Semand in der Naht ertappt, fo wird er nadend, wie er ijt, bei hoch 
flammenden Kienfpänen aus dem Bette geholt, in dem großen Troge 
der zur Viehtränke dient, fo oft untergetaucht, bis fich affe Liebesgluht 
völlig bei ihm gefegt’hat, und er dann im beften Falle mit einer guten 
Tracht Schläge’ eutlaſſen; oft aber rächen die Knechte ſolche Verletzung 
ihres vermeinten Hausrechts auf die barbarifchefte, fchändfichite Weife. 
Die Arbeitsfcheu bringt eine. zahlfofe Menge von Bettlern; fie ziehen 
in Horden umber, und cs dürfte leicht fein, fo treiben fie manches an 
dere Gewerbe neben dem Betteln. Sie wiffen die Kriftenpflicht der Milde 
und Barmherzigfeit rührender darzuftelfen, als mancher geijtliche Red» 
ner; fie blicken gen Himmel, verdrehen die Augen, Hüllen fi in bie 
ichlechteften Lumpen, unterhalten offene eiternde Wunden , laſſen fi den 
Bart wachfen, tragen ungeheure Rofenfränze und beten gar fleißig, for 
wie fie Jemand kommen fehen, "find jedoch gewöhnlich gefund und über« 
laſſen fich nach dem guten Verdienſte des Tages in Bertlerherbergen oder 
in ihrer Behaufung dem Trunfe und der Völlerei — und ertappt man fie 
darauf nnd fragt, warum fie nicht arbeiten, fo atıtworten fie Faltblütig, 
„der Verdienſt ijt gering und die Arbeit ſchwer.“ Ein Pandwirth machte 
zur Nerntezeit einer bettelnden Weibsperfon den Antrag, fie folle bei der 
Aernte um guten Lohn helfen, erhielt jedoch die fchnöde Antwort: „Das 
Betteln trägt mehr ein.“ Gartori erzählt, er habe in einem Orte eis 
ken Bettler gefunden, der feiner Tochter, als fie fich verheirathet, fiebens 
hundert Gulden baar Geld, mitgegeben; ein anderer fei geftorben und 
habe ein gefundes Weib And ein paar Kinder, aber auch 3.000 Gulden 
in Silber und fehr viel mehr in Banfnoten hinterfaffen. In einem ähne 
lihen Falle habe man bei einem Andern 80 Souveraind’or gefunden ; 
eine Bettlerin habe in einem Flagenfurther MWirthshaufe anderthalb Maß 
Wein getrunfen und fei dann unverfchämt genug gewefen, bei den Gär 
ften zu betteln ; eine andere habe gleich darauf (er erzählt die Fälle als 
Augenzeuge) ebenfoviel getrunfen und fei dann in der Trunfenheit ‚mit 
gräulichen Schimpfreden über die Bauern hergefalfen ; welche fie mit eis 
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nem „Helfgott“ fortgeſchickt, wie denn das Schimpfen und abſcheuliche 
Fluchen und Verfluchen gegen diejenigen, welche nichts geben, den Bett— 
lern eine ſehr geläufige Sache iſt. Am Zollfelde ſah Sartori einſt in 
der Mitte des Januar ganz blau-gefrorne Kinder in ‚grobe Leinwand ges. 
hüllt, in der Frühe an- der Straße ſitzen; ſie waren von ihren Aeltern 
dahin geſetzt worden, um die Mildthätigkeit der Vorbeireiſenden anzu— 
ſprechen. Nur ſchwache Töne, wie die Stimme ausgehungerter Gefange— 
nen, kamen von den erſtarrenden Lippen der armen Geſchöpfe, welche, 
von ihren Aeltern durch Hunger und Froſt und abſichtliche Martern zu 
Krüppeln gemacht, ein elendes Daſein fortſchleppen müſſen, um: das dem 
Stagte läſtige der Aeltern zu friſten. Sie muͤſſen taͤglich eine gewiſſe 
Geldfumme „verdienen,“ wie ihre Aeltern ſich ausdrücken, und bekommen 
grauſame Schläge, wenn fie die Forderungen ihrer Aeltern nicht befriedi— 
gen können, legen fi ſich daher auf's Stehlen, um der Strafe zu entgehen; 
aus den kleinen Schelmen erwachſen große, und ſo hat das Land Jahr 
aus Jahr ein 25 bis 30.000 Bettler, unnuͤtze, ja gefährliche Glieder 
der Geſellſchaft zu ernähren. Gefährlich nicht allein wegen der Diebereien, 
fondern. wegen. der. Rachfucht, welche fie jederzeit antreibt, Diejenigen zu 
verfolgen, die ihnen nichts gegeben haben. Die Verweigerung einer gajts 
freien Aufnahme, eines Nachtlagers, iſt ſchon oft mit unmittelbar dars 
anffolgender Divrdbrennerei beftraft worden. Auf Kirchweihen, Jahrmaͤrk— 
ten, an Wallfahrtsorten iſt es faſt nicht möglich, ſich der Bettlerfchwärs 
me zu crwehren, welche jeden honett. geFleideten Menfchen förmlich umla= 
gern, und ihm ‚nicht loslaffen, bevor fie ihn gebrandfchagt, worauf er 
von einer andern Bettlerfolonie empfangen und einer dritten zugeſchoben wird. 
Faſt eben ſo reic) it Diefes Land. an Kretins, welche man hier im 
Altgemeinen , fonderbar, genug, Unweltläufige, bie männlichen aber 
Dofer, die weiblihen Treapen nennt, Genau genommen, Fann man 
fie nicht ganz. zu den Kretins zählen, man möchte cher fagen, es feien 
Blödfinnige. Taub, ſtumm, mißgejtaltet, mit einem farfen Anjtrid von 
Wahnfinn, haben fie doch einen immer heiterm Humor, find - willig zu 
jeder Arbeit, unterziehen ſich alten denen Gefchäften, welche Fein anderer 
Menfch verrichten mag, weil fie feinen Efel haben, find, daher; auch ſo— 
wohl höchſt ſchmutzig, als höchſt verachtet, eine wahre Pariafajte mitten 
im zivilifirten Europa. Sie und bie ganze Bevölkerung des Afriger 
Thales und der daran gränzenden Gegenden. bilden eine fiſiſch völlig 
verborbene Raffe, welche ihre Unglück von Generation zu Generation fort 
pflanzt und — wie befannt ijt — immer. mehr und, mehr, verbreitet, 
da der Naturtrich bei diefen von der Natur in allen andern Stücken 
verwahrlosten Menfchen auffaltend ftarf ift und die Kranfheit fich mei: 
ſtens von, Vater oder Mutter auf die Kinder vererbt. 
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Eſſen und Trinken ſpielt auch in dieſem Theile Oeſterreichs eine 
Hauptrolle; nicht nur, daß bei Taufen und Trauungen gar viel gegeſſen 
wird, ſogar bei Leichenbegängniſſen iſt dieſes in einem übertriebenen Maße 
der Fall. Zum Glück bezahlt in allen ſolchen Fällen der Gaſt feine Zeche, 
welche nicht felten in 4 bis 6 Gulden bejteht, wofür er dann zwei big 
drei Tage in einem: fortwährenden Einfüllen von allerlei Lebensmitteln 
und Getränfen in feinen Körper ſchwelgt, ein ganzes Schnupftuch (nicht 
immer der fauberften Art) voll mit nad Haufe nimmt und, obwohl er 
gewöhnlid eine Woche lang ſchwer . darniederliegt, ſich doch noch Jahre 
fang nachher mit vielem Vergnügen an die große Freude dieſes oder 
jenes Tages erinnert, an dem es recht luſtig herging. Ebenfo iſt es 
mit den Prieftereinweihungen. Die jungen Geiftlihen, welche die Weihe 
befommen haben, dürfen nım felbft die erjten geiftlichen Funktionen verrichen, 
und Diefes nennt man die Primiz.. Hiezu werden viele hunderte von bes 
Fannten oder unbefannten Leuten förmlich eingeladen, indem der junge 
Gcijtliche wochenlang vor dieſem feinem Ehrentage in Stadt und Land 
umbherzicht um Gäſte dazu zu bitten; Keiner darf. mit leeren Händen 
Fommen, Seder muß dem jungen Manne fowohl als dem Diafonus und 
fonjtigen Predigern Gefchenfe mitbringen. Dafür darf er fich in einent 
zur Berfammlung der Cingeladenen beftimmten Wirthshauſe auf feine 
Koiten traftiren laffen, und hiezu find die Tifche zum Brechen vollgela= 
den. Der Wirth Fommt dabei nie zu Schaden, denn. weil man nach der. 
Leute Meinung dem Segen eines Primizianten (der viel Fräftiger ift als 
der cines alten Priejters) fo weit nachlaufen muß, daß man darüber ein 
paar Schuhe zerreißt, fo it begreiflich der Zulauf groß, Ein paar Dus 
gend Schweine, zwei Ochfen, drei Kühe, zehn Kälber, zwanzig bis dreißig 
Schafe oder Himmel — in Summa vierzig bis fünfzig Stud Vieh (ohne 
Enten, Hühner und Gänfe mit in dieſe Rubrif zu dringen) werben zu 
ſolchem viertägigen auf vierhundert Menfchen berechneten Mahl geſchlach— 
tet. Dafür läßt fi) ‚aber der Strenggläubige nicht blos mit allen andern 
in Paufch und Bogen. feguen, fondern er läßt ſich befonders die Hände 
auflegen und ſich den apojtolifchen Segen fprechen, womit der Primiziant 
oft zwei ganze Tage und mehr zu than hat. Während Diefer Zeit fpie- 
fen in dem Wirthshauſe ein paar Mufiferbanden erſchrecklich ſchöne 
Steierifche oder Ländler; es wird gezecht, getanzt, gegeffen, und wie ein 
feifchgefegneter in das Zimmer des Wirthshaufes tritt, firmen ihm 
feine Befannten entgegen, gießen ihm den Wein in den Hals und nöthie 
gen ihn zur ausgelaffenften .. wozu er fid) dann nicht lange nö⸗ 
thigen läßt. 

Außer den Trink⸗ und Zanggeingen, welche fleißig befucht werden, 
find die Leute nicht eben ſehr zum Fleiße geneigt. Jedem Fefttage oder 
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Sonntage folgt ein fogenannter Blauer, an welchem man feinen Rauſch 
vom vorigen Tage durch einen neuen Raufc zu heben fucht; alle aufge: 
hobenen Feittage werden mit einem Borabend und einem Landemain ge- 
feiert. Kegelfpiel, Kartenfpiel, Trinken und Eſſen für die. Alten, Liebes 
feien, Trunf, beraufchender Tanz und in Folge der beiden Ichtern wieder 
Liebeleien, denen in Sünden empfangene, mit den Sünden der Ueltern be= 
haftete Kinder folgen, find die Vergnügungen der Züngern. Gartori 
zählt die Fefttage, welche durch die Regierung feit Maria Thereſia auf- 
gehoben und doc immer nody von den Pfarrern durch Hochämter, Meſ— 
fen, Prozeffionen gefeiert werden, und erflärt, daß. er. hierin dem geijt- 
lichen Herren nicht das Wort reden könne. Das Schlimmite it, daß 
nicht die Frömmigfeit, fondern die Luft am Müßiggange diefe Menfchen 
zur Feier aller diefer aufgehobenen Feſte treibt, daß die Dienjtboten da— 
bei das ihnen anvertraute Vieh vernachläßigen, ihre Herren beitehlen, 
ihnen die wichtigjten Arbeiten oft zur wichtigiten Zeit, wie Heu: und Ge— 
traideärndte, liegen laffen, Ihnen großen Schaden zufügen und jo die Ar- 
muth des Landes befördern. Allein nicht nur die Dienjtboten, aud) die 
Herrſchaften, die Bauern felbit find folhe Meüßiggänger; und daß fich 
der -Unfug bis in die Städte erjtrecft, ift natürlich, denn vom Lande be: 
fommt der Bürger feine Dienjtboten, die Gefellen wollen nicht jchlechter 
fein als die Knechte — und wer von beiden verlaffen ift, muß mit ihnen 
feiern. Die Bergleute allein, welche für die Faiferlihen Gewerke arbei— 
ten und welche fi), wie begreiflich, auch von der Plage des zu vielen 
Schaffens losmachen, und die aufgehobenen Fefttage feiern wollten, find 
zu ihrem höchiten Verdruſſe durch einen eigenen Faiferlihen Befehl daran 
gehindert und auf die gebotenen Fefttage gewiefen worden. 

Die Wohnungen in Kärnthen find jehr dürftig in Vergleich mit 
denen der Randleute in Steiermarf und Defterreidh. Gewöhnlich 
beitehen fie aus zwei Hauptabtheilungen, davon die eine die Rauchitube 
heißt, ein Name, den fie mit vollem Recht verdient. Hier wird gefocht, 
gebraten, gearbeitet; ein Kamin findet fich nicht, der Theil der Decke 
gerade über dem Heerde, welcher nahe am Boden und fehr breit ijt, wird 
mit Lehm befleidet,. damit aufiteigende Funfen fi nicht an das Gebälk 
fegen, im Uebrigen forget man nicht für den Abzug des Rauchs, welcher 
fid) irgendwo durch ein offen gelaffenes Eekfenfter einen Ausweg fuchen 
muß. Im Winter, wenn man bei Licht arbeitet, ijt es in ſolchem Ranme 
Faum auszuhalten, ein hochloderndes Feuer flacdert auf dem Heerde, die 
Keffel hängen darüber und dämpfen den Schein der Flamme, Töpfe ftehen 
rings umher und verdunfeln das Zimmer ganz, mitten in demſelben jteht 
aber der fogenannte Lichtſtock, bei welchem ein rüftiger Knecht figt (der 
wohl was befferes zu thun im Stande wäre) und Licht macht, d. h. lange, 
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ſchmal gefpaltene Holzftreifen in eine eiferne Zange des Lichtitods -jteck‘, 
die fich bildenden Kohlen herabichlägt, jo daß. die Flamme immer hell 
bleibt, den Span umfehrt. und nad) fünf Minuten ihn durd einen neuen 
erfegt. — Dieß heißt man Sparfamfeit! Es ift wohl Feinem Zweifel 
unterworfen, daß, — wenn man das Holz rechnet, den Tagelohn nebft dem 
Effen und Trinken für den Tagelühner vder Knecht, "welcher das Holz 
gefpalten hat, und ferner und hauptſächlich in Anfchlag bringt, wie viele 
Zeit. völlig. nutzlos durdy den Knecht verſchwendet wurde, welcher Lidyt 
macht, — eine Belguchtung von vier, Wachsferzen wohlfeiler — als die 
dürftige durch dünne Holzſpäne. 

In dem obern Theile dieſer Rauchſtube bis auf vier Fuß vom Boden 
aufwärts, ſteht ein dicker beißender Rauch; der untere Theil der Atmos 
ffäre ijt zwar nicht rein, durch durchſichtig. In dieſem wandeln die ges 
bückt einhergehenden Bewohner, in diefem figen fie beim Spinnrocden, in 
diefem liegen die. Knechte faulenzend, gähnend auf der Banf, welche an 
den Wänden umberläuft, in dieſem ſchlafen endlich, wenn um acht Uhr 
der Sthmalzkoch, ein Brei aus Mehl und Waller in Schmalz ſchwim— 
mend,. oder ein ähnliches Föjtliches Gericht verzehrt ijt, Knechte und Mäg— 
de, was eben nicht zum erbaulichiten iſt. 

Huf der andern Seite des Haufes, von der Rauchitube mitunter 
durd) eine Hausflur (Ehrn) getrennt, häufig aud) nicht, wohnt der Bauer 
mit Frau und Kind. Alles fchläft neben einander, nicht felten Mann, 
Frau und zwei Kinder in einem Bette. Es ift begreiflich, daß ein fols 
yes Leben fehr früh Triebe wedt und auf Gegenjtände aufmerffam macht, 
die lüjternen Blicke, die Wünfche richtet, welche dem Kinde zehn und fünf: 
zehn Sahre länger verborgen bleiben foltten, als es der Fall if, Hier 
it vielleicht der Grund der gräulichen Sittenverderbniß zu fuchen, welche 
man in diefem. Lande fo fehr verbreitet findet, daß Eingeborne felbit und 
öſterreichiſche Schriftiteller, denen die Sache an fich nicht auffallen Fann, 
da fie derfelben in dem Lande ob und unter der Eng, in Ober: und 
Unter-Gteiermarf, Tirol, Kärnthen u. f. w. gewohnt find, ſich 
darüber beflagen. 

e Außer dieſen beiden Behältern oder Stuben deckt daffelbe Dad noch 
die Stallungen für. das Vieh und die Vorrathskammern. An einen ge— 
fehlofjenen Hof, der, rings von Gebäaden umgeben, die Schaͤtze des Land: 
mannes in Stälfen, Sceunen und Speichern aufbewahrt, ift nicht zu 
denfen; er hat nicht Vieh und Land genug, um Gtälle und Scheunen zu 
füllen. Noch dürftiger iſt der Krainer beſtellt, der gewöhnlich mit fci= 
nen Dienjtboten, wenn er Deren halten kann, in demjelben Raume ſchläft, 
oft aber der größern Bequemlichkeit wegen auch Feder: und anderes Viech 
in fein Schlafzimmer aufnimmt, Meiſtens ftchen dieſe Häuſer cinjam, 
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find fogenannte Eindden, zerftreut auf und an den Bergen, nur bie 
Thäler und Flußufer enthalte Dörfer und Städte Man rechnet auf 
Kärnthen 11 Etädte mit 17 Vorſtädten, 25 Marktflecken und 2.763 
Dörfer, auf Kruin aber 14 Städte mit 20 VBorftädten, 17 Märkte und 
3.174 Dörfer. | 

Schr unbedeutend iſt die Induſtrie diefer Länder, fie befchränft ſich 
auf Metalfarbeiten aus dem Groben, Gewinnung des Eifens aus den Berge 
werfen, Schmelzen, Schmieden zu großen und ‘Heinen Stangen, Berfer: 
tigung von Senſen, Scyaufeln, Nägeln, Gewehrläufen, und auf Produfs 
tion weniger Bedürfniffe des gemeinen Lebens, Leinwand: und Zuchwes 
berei höchſt grober Urt, roßhaarene durchfichtige Zeuge zu Sieben oder 
zu Halsbinden für das Militär, in Etrohflechtereien zu Hüten, in Holz— 
Arbeiten, Lörfeln, Tellern, Schachteln, daher denn auch der Aftivhandel 
hödyit unbedeutend ift, aus den rohen Produften, Holz und Eifen, die 
auf der Drau und Gau fortgefchafft: werden, beiteht und dem Lande we— 
nig Bortheil bringt. Bedeutender iſt der Tranſithandel wegen des Durchs 
zuges der Hanptitraßen zwifchen Oejterreich und Stalien, daher an diefen 
Straßen die Dörfer und Städtdyen auch wohlhabender, betriebfamer: find. 

Für die wifjenfchaftliche Ausbildung ift in Kärnthen und Krain 
wo möglich noch weniger geforgt, als in irgend einem andern Theile des 
Kaiferftaates; 268 Schulen (imelusive aller Mädchen- und auch 
der Fleinften Dorfichulen) find für eine Bevölkerung von beinahe ciner 
Million Seelen und 4.041 Ortfchaften fo gut wie nidyts. Milde Stiftun: 
gen findet man fat gar nicht; was will ein Kranfenhaus für das ganze 
Herzogthum Krain fagen! — es bejteht in Laibach und nimmt bie 
Kranfen der Etadt auf — um die Andern befümmert man fid) wenig. 
Auch in Klagenfurth it ein foldhes für Kärnthen; es würde Die: 
ſes gar nichs Helfen, wenn nicht in demfelben Orte noch ein Klofter der 
Elifabethiner Nonnen wäre, welche Franfe Wanderer aufnehmen. 

Berfaffung und Verwaltung iſt Diefelbe wie in den übrigen Theilen 
von Oeſterreich. Laibach leitet die Landesverwaltung -beider Herzogthü— 
mer, in Klagenfurth aber ift die oberite Juſtiz- und Kriminalbehörde, 

Die fünf Kreife haben folgende Städte und Fleden: ⸗ 

Der Ober-Krainer vder Laibacher Kreis hat als Haupt 
ftadt beider Herzogthümer 

Laibach, an den Ufern des gleichnamigen Fluffes gelegen, die 
durch fünf Brüden miteinander verbunden find. Die Stadt war fchon 
im Alterthume als Aemona befannt, von den Hunnen und Lomgo— 
barden zerftört nnd von Karl dem Großen wieder Gergeftellt. In 
neuefter Zeit hat fie durdy den in ihren Mauern gehaltenen Kongreß eine 
hiftorifche Berühmtheit gewonnen, weldye ihr ohne dieſen Vorfall ſchwer— 
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lich zu Theil geworden waͤre, deun ‚außer. den graͤnen ruhigen der 
Laub ach, welche, zwiſchen gemauerten lüfern lebhaften Kaig, dahin ⸗ 
ſtromt und pyn „vielen kleinen ſchwarzen Schißf chen ‚befahren, wird, wo⸗ 
durch es Vene dig aͤhnlich if. ‚hat es nichts heſonders Merfwärdiges. 
Die Straßen find. enge, die Häufer hoch die Plaͤbe beichränkt, „bach gut, 
gepflajtert,; meiſtens mit, Quadern belegt. Laubach beſteht aus der in⸗ 
neren Stadt und aus fünf Vorſtädten mit drei daranſtoßende J ſoen anne 
ten. Auen „;hat, 895-Däufer und 13.800. Finyohng,,; iſt „den, ei mehrer 
hohen, Behoͤrden,eines Bisthums und eines, Kpuſi ſterijumg. Es, — 
den merkwürdigen Gebäuden gehörig, eine fchöne Domficche, ‚mit; ei 
guten ‚Mltarbilde. und geſchmgckloſen Fresfogemälden,, eine, ‚Dfaxrf ie zumt 
heiligen, ;Satgb, mit ziemlich, ſchlechten Statuen, von Robba, ‚auf, ‚dem 
Hochaltare ſtehend, eine Kirche der —— ‚ein altes ne 
ein paar — in — Ha 
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ihöriches. — eine Mädchen, Erziepungsanftalt bei den Urfüfinere 
Nonnen, (lauter. Ihöne Titel), ein Militarf nahen· Erziehungshaus aM, b m. 
Es find ferner in Laib ach landwirthſchaftliche und filarmoniſche Geſell⸗ 
ſchaften, ferner. ein Landes · Muſeum und, Drei Buchbandlungen. = Der Spa 
bitipnge,- und Rommiffigug=Handel. ift bedeutend, Fabriken fi find ‚Dagegen, nicht 
von Wichtigkeit; zwei Fayence ⸗Fabriken und, zwei. Buder-Raffinerieen fin nd 
alles, ‚was, bie. Stadt und das Herzogthum, ‚aufzuweifen hat, * 

Die zweite Stadt des Herzogthums ſteht in einem bedeutenden“ Ab⸗ 
ſtand⸗ unter derfelben - — Krainburg hat nur 1J. 820 Einwohner, welche 
in 265. Häufern wohnen, Sie liegt auf. ‚einem Felsplateau dicht über 
der Sawe, wo der Kanfer in diefelbe mündet, hat eine ſehr geſunde 
Luft, dagegen faſt gar kein Waſſer; ſondern man treibt ſolches durch Ma⸗ 
ſchinen aus dem Fluſſe auf die Höhe des Felſens. In der Mitte der Stadt 
liegt ein Schloß, welches fchon im dreizehnten Jahrhundert erbaut wor⸗ 
den iſt und jetzt der Kieſelſte in heißtz es gehört dem Heren, von 
Pagkiarneci., Man vermuthet in dem Städtchen das alte Santicum ' 
der Römer. Jetzt iſt es von ſeiner fruͤhern Größe fehr herunterger 
fommen, ...,,, 

Noch, Heiner, doch etwas lebhafter it das Stadtchen Bif hof ( aaf, 
welches 1.770 Einwohner zaͤhlt. Es befinden fi) hier ſechs Hammer⸗ 
ſchmieden, mehre Webereien. Mit Zwirn,, Leinwand und mit Pferben 
wird ‚einiger ‚Handel ‚getrieben, .. Das Bergichloß, zur Stadt gehörig, 
bietet eine ‚freundliche ‚Ausficht . über . die Sta, Polland und Zayer, 
an welchen, La ak liegt. —— 
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An Fluſſe Herlitz" zuaifchen zwdti Bergen der ſteierer Alpen, 
Bi das‘ Staͤdtchen Eiein, ——— ner)’ mit dem verfallenen 
(auch Den‘ Städtchen" droht dieſes) Bergſchloß Oberftein. Es hat 
ge Einwohner, weiche ſich mit einiger Gaͤrberei und Kütfchnetei näh— 

Die Magdchen Ylöppelii’ grobe Zwirnſpitzen, welche nach Krdatien 
—— — Die Derthen‘ iſt kW. sefanten und ſcheut ir Ar⸗ 
niulthe witterfügegen, "7 mann. . z 
per hät Kraͤinbürg, Am -Trien? Ufer der Saw e⸗ ieft Made 
Hantiedvrtf mit‘ 640" Eikwofien . fig doh Zac und Leinwand⸗ 
weberei nahren. de Trennen 

*Von allen dieſen Stadtchen Täße A: —— fagen/ fie 
— — feine‘ Merkwürdigkeiten, "find klein mb arm, Die hiſtoriſchen 
Erinnerungen, welche fidy etwa an bieſelben Kıhpfei, find ſeit der Rökkier- 
zeit langſt aus dem Sedächertffe des Bolkes vermifcht: Mehre? Dörfer 
und Sleden haben durch pie" Bergwerke einiges‘ Jutereſſe unter dieſen 
it das Dorf Sama, ünfern des Fleckens — zwiſchen -Hofen 
Schneegebirgen nahe der Stränge ı von Kätntheh.” Bei dem Borfe Sa- 
wa befitdet ſich die alteſte Kettenbrücke des ganzen Kaiſerſtaates;ſie 
iſt über“ die Sau geſchlagen "uhr hat dreihundert Sup enge Anh ‚gehn 
Fuß Breite. ee 

“Die” Hauptftadt, des UnfererrathsKreifes it Neüſtadtl, "am 
linken Ufer der Surf, Um‘ einer freundlichen ober und weinreichen · Ge⸗ 
gend. Sie iſt zwar leih "od ziemlich ‚regelmäßig, fo dag alle Straßen 
auf, dem, auptplaße' zufammen laufen, was denn bei einet ſo Heinen 
Stadt woh [ möglidh iſt, indem ſie nur Bo "Häufer und 1.320 Einwoh⸗ 
ner Hat. im Franzisfaner-Ridftet, zwei Schulen, deren "Lehrer Geiſt⸗ 
liche dieſes Ordens ſi nd, und peei Regen bilden“ die Haupt: Mertwardis· 
feiten des Ortes. 

‚Die Städtdien RR an ber + rain Schi, —— 
ort, "mit 900° Einwohttern, . 

Weichſelburg mit 400, * ut 

Eandſtraß, auf’ einer Inſel der Guͤrk, mit 370 — — 
hier ein Ziſterzienſer⸗ Kloſter und noch ift dort ı ein Batfagtidstt,"Warie 
zum guten Rath), 

Gurffeld mit 670 Einwoßnern — find — — 

Der Hungerberg, im Gebiete von Weichſelburg, — eine uns 
bedeutende ‚Höhle in einem Kalfiteine. 

Gottſchen mit 650 Einwohnern” "ift der’ Hauptort des Got tſch⸗ 
ner Landes, einer, dem Fürſten von Auetsberg gehörigen Graf⸗ 
ſchaft. Die Einwohner ſind meiſtens Deutſche, ein Volksſtamm, der ſich 
mitten unter Slaven durch ausſchließliche — unter fi dy rei er: 


Em! 
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haften, eine. eigene. Sprache, eigene: Tracht, befondere Sitten hat 
und ſich durch in Krain ungewöhnlich große: — —— und durch 
Haufirerhandel nährt. 

Der Markt Auersberg hat ein ſchones Schloß, der Stammfi itz 
der Fürſten und Grafen dieſes Namens, mit einer A und einer 
Sammlung von Alterthämern. 

Der Marft Reifnitz ift befannt durch⸗ die — — 
welche in dem vier Saaaden langen ad gleichen Rameng;;c gefertigt 
werben. 

Das Dorf St. Rangier if befannt durch die ———— Quelle, 
welche um ſo reichhaltiger fließt, je trockener das Jahr iſt, in naſſen 
Sommern aber zu fließen aufhoͤrt — s "explique — * cela 
n’ est pas vrai). 

Koſtel iſt ein Dbefchen mit — in den Winkel — 
ſchroffen Felſens hineingebaut, auf deſſen Höhe ein Kaſtell ſteht, welches 
dasſelbe gegen Kroatien (an deſſen Graͤnze es liegt) vertheidigt. 

Töoöplitz iſt ein Badeort am Fuße eines. Berges unweit Neuſtadtl. 
Es hat warme Quellen und ſpärliche Einrichtung für — —— 
welche aus der Umgegend dahin kommen. 

Der Kreis von Inner⸗Krain oder Adelsberg hat zum. Haupt⸗ 
ort die Stadt Idria, in einem tiefen und engen Thale gelegen. Die 
Einwohner, 4.340, wohnen in zerſtreuten Häuſern, fo daß der Ort Feis 
neswegs geſchloſſen ift, fondern fi) an den Ufern der Idriza (Fluß 
gebiet des adriatifchen Meeres, dem. Iſonzo zulaufend) aus dem 
Thale heraus über eine hügelige Wiefenfläche ausdehnt. und, freundlich 
wird, indem faft jedes Haus ein Gärtchen hat, das ſich dicht an Daffelbe 
anschließt. Die Einwohner leben von Spibenflöppeln, Leinwandweben, 
hauptfächlih aber von dem Quedfilberbergwerfe, dejfen Eingang, mitten 
in der Etadt, durch ein großes eifernes Gitterthor geſchloſſen iſt. Man 
gelangt durch einen langen bunfeln, aber hochgewölbten Gang in daffelbe, 
welcher ziemlich weit in gerader Richtung fortläuft, bevor er ſich in die Tiefe 
fenft, wohinab 757: Stufen: führen, weldhe in den, Kalffelfen gehauen 
und mit Geländern verjehen find. 

Eine Niſche ift zu einer Kapelle eingerichtet, in dieſer verrichten die 
Bergleute ihr Gebet, bevor ſie zur Arbeit gehen, daher in dieſer ewigen 
Nacht immerfort ein paar Lichter brennen. Wenn man dann die erſten 
Hauptwechſel ſieht, ſo gewahrt man Stollen, welche nach verſchiedener 
Richtung auslaufen und in ſogenannten Hoffnungsſchlägen endigen, welche 
für's erſte nicht bebaut werden, indem man nmoch genug in Dem eigent—⸗ 
lichen Bergwerke zu thun hat; ſie werden für den Fall reſervirt, daß 
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diefes fich .erfchöpfen ſollte. Wenn man weitervordringt, fo kommt man 
in ein fcheinbar. ‘ganz verworrenes Labirinth von ſich überall durchkreu— 
zenden und fehneidenden Gängen, in denen man ohne den Führer. noths 
“ wendigerweife, felbft wenn man: einen Plan: des Bergwerfs hätte, - vers 
irren müßte, falls nicht; eine gute. Fee Den Punkt bezeichnete, auf weichem 
man fic) dem Grundriffe nach befindet, weil man Fein’ Mittel. hat, den— 
felben zu erfennen. Die. Bergleute aber wandeln in ber dichten Finfterniß 
ruhig dahin‘, obwohl ein: Fehltritt ihnen ‚das. Leben koſten kann; fie find 
an die Wege fo gewöhnt, fie Fennen die Größe ihrer Schritte und die 
Länge der Wege ſo genau, daß ſie nicht fehlen, während der Wanderer 
mit dem Grübenlicht nur zaghaft ihren dreiſten Schritten folgt. 

Nach mehren Wendungen kommt man in die Gegend, in welcher 
gewöhnlich mit Spitzhämmern gearbeitet wird. Hier ſieht man überall 
die blanken, funkelnden Tropfen gediegenen Queckſilbers an den Wänden 
Feben;iaffein fo ſchön dieß Schauſpiel iſt, ſo grauenhaft ſind die blaſſen, 
hohlen Leichengeſtalten, welche in dieſem Grabgewölbe arbeiten und Die 
giftigen Queckſilberdämpfe einſchlucken müſſen, Jahr aus, Jahr ein, bis 
der Tod ihrem ſiechen traurigen Daſeyn ein Ende macht. Nichts ſind 
die Dünſte der Blei- und Arſenikwerke von Nertſchinsk in Sibirien, 
wohin die Staatsverbrecher Rußlands geſandt ‚werden, im. Vergleich mit 
dem Peſthauch dieſer Grüfte, welche ſich in der, ſüßlich riechenden und 
ſchmeckenden Luft, die bis auf 26 und 30 Grad Reaumur jteige, vers 
rathen. 

Nähere man fi) dem Dauptfchadht, in; r — man bie, Eimer: * 
Kaſten auf- und abſteigen, welche dag Erz zu Tage fördern. Hier, it 
die Rufe Fälter, weil Dicjelbe aus der Höhe der Berge in dem tiefen 
Schlund. ſich fenft und einen Luftwechfel verurfachen--Fann ‚indem ſie die 
wärmere, leichtere austreibt. Diefer 750 Fuß tiefe Schadyt iſt ganz: aus⸗ 
gezimmert; er wird’ nicht blos zur Herausfhaffung der Erze, _fondern 
auch zum. Auf: und Hiederfahren der Bergleute : und der Befuchenden 
gebraucht.“ Lange man oben an, fo befindetman fich in einer durchaus 
fremden Umgebung ‚bei den Gewerken dDiefes großen Bergwerkes. Dort 
find die Pumpmafchinen, welche das Waffer zu Tage fördern; nicht: fern 
davon find die Poch- und Stampfmühlen, ‚die, Schlämm- und Waſch— 
häufer, Zinnoberfabrifen; dort. wird das reine, gediegen vorkommende 
Sungfernqueefilber von. dem — geſondert, dieſes wird in Oefen 
ſublimirt, u. ſ. w. —V 

Der Bezirk Idria, welcher * der da zum, Faiferlich- 
königlich montanijtifchen WUerar gehört, befteht aus 46 Ortfchaften mit 
ungeführ 11,000 Einwohnern, welche mehrentheils von dem Gmibenban. 
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und . den dazu gehdrigen ‚Arbeiten un ederdeutat m 
w fs w.) leben. 


Andere Städte‘ des Rreifes ſ find: 
Laas, mit 550 Einwohnern; 


Adelsberg (eigentlid, ein Markt), mit 1.434 Einwohnern, be: 
rühmt durd die obenerwähnte Grotte; 

Zirknitz, mit 1.375 Einwohnern, des See's wegen berühmt, u. a 
Von Dörfern möchte 

Skt. Kanzian zu nennen ſeyn, wegen der Grotte, welche ſi ich in 
einer romantiſchen wilden Gegend befindet und zu welcher man durch ein 
hohes Felſenthor, Las, abgeſondert von der Grotte, frei ſteht, agdangen 
fann; ferner 

Lueg, mit einem alten Bergfchloffe, das intereffant ift, weil man 
baran die Kriegsfunt der alten Ritter jtudiren Fann, 

Das Herzogthum Kärnthen-zerfüllt in zwei Kreife, davon 
der erfte Klagenfurth zur Hanptitadt hat. , Diefes war fonft 
eine Zeitung mit Mauern, und Graben. Die Frangofen haben die er» 
ftern gefprengt, die letztern find fait durchgehende zu Spaziergängen 
eingerichtet. Die Stadt ift fait regelmäßig vieredig, hat vier Thore, vier 
Borftädte und ungefähr 800 Häufer mit 9.540 Einwohnern. Ein fchöner, 
430 Fuß langer und 200 Fuß breiter Platz hat in der Mitte einen rie— 
figen Lindwurm von Erz und bleierne Bildfüulen der Kaiferin Maria 
Therefia und bes Kaifers Leopold. Ein anderer viel Fleinerer Platz 
trägt die Statue des heiligen Nepomuf und ein paar wafferfpeiende Lö— 
wen, alles von erfchrecklicher Arbeit. Der ehemalige Viehplatz iſt paſ— 
fender in einen Kardinalpla verwandelt worden; auf demfelben fteht 
ein Obelisk (doch Fein ägiptiiher) zum Andenken an den preßburger 
Frieden. Sehenswerth ift die Stadtpfarrfirche mit ihrem 300 Fuß hohen 
Thurme, welcher eine fchöne Ausficht auf die Stadt und ihre Umgebun— 
gen gewährt; ferner der Palaft des Fürftbifchofs von Gurf mit feinen 
Kunftfammlungen, das Rathaus u. a. Es ift hier das Lizeum von Kärn— 
then, ferner ein Oimnafium, eine Normalhauptichule, ein theologifches 
Alumnat, ein Urfulinerflojter mit einer Mädchenſchule, ein Militärfnas 
ben-Erziehungshaus, ein Theater, ein Redoutenfaal, ein Irren- und ein 
Eiehyenhaus u. f. w. 

Das Städtchen St. Beit war ‚früher die NRefidenz der Herzoge von 
Kärnthen. Es hat nahebei 1.600 Einwohner, ift ziemlid gut gebaut, 
hat einen Hauptplag mit fchönen Brunnen, in Spaziergänge verwandelte 
Seitungswerfe und nähert feine Bewohner durch Eifenwerfitätten und Eis 
fenhandel. 
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Straßburg it ein Städtchen, das dem Biſchofe von Gurk ges 
hört, am Gurffluffe liegt, 700 Einwohner hat und über fid) ein bis 
ſchöfliches Schloß mit herrlicher Anſicht thronen fieht. 

Sm Städtchen Friſach befand fih eine Komthuret des deutfchen 
Ordens, befjen Hauptgebäube , fowie Die Dominifanerfirche einiger Ers 
wähnung verdienen. 

Aufenjtein, Bölfermarft, Bleiburg, Wolfsberg, St. 
Andrä, St. Leonhard mit den Schlöffern Leonhard und Ehren« 
fels find Städtchen von gleid, geringer Bedeutung von 1.300 bis 700 
Einwohnern, die nichts Merkwürdiges haben. Von den Dörfern muß 
man bemerfen ben Wallfahrtsort 

Maria: Saal, mofelbit die ältefte flavifche Kirche von Inner: 
Defterreich fand. Die vielen aus dem Zollfelde ausgegrabenen Als 
terthümet aus ben Zeiten der NRüömerherrjchaft laffen vermuthen, daß 
hier eine Kolonie oder ein Lager der Römer geftanden; die Archäologen 
behaupten, es fei Virurum oder vielleicht Civitas Carantana gewefen. 
Auf demfelben, dem Zollfelde, fieht man noch den Herzogſtuhl, einen 
Hafterhohen Fels, der mit ein paar Bänken und Lehnen verfehen, jet 
mit Gefträuc und Dorn verwachfen if. Auf demfelben figend nahmen 
die alten‘ Herzoge von Kärnthen bis zum Jahre 1414 ihren Unterthanen 
den Eid und die Huldigung ab. 

Der Ober: Kärnthner- Kreis hat zum Hauptorte Villach, 
am rechten Ufer der Drau, nahe an ber Mündung der Gail in bie 
Drau. Die Stadt zählt 340 Häufer und 2.550 Einwohner. Sie ift mit 
einer alten Mauer umgeben, welche fie früher Hinlänglich befeftigen mochte; 
jest aber völlig werthlos if. Die Straßen find nicht fehr heiter, bie 
Pläge nicht groß; doch it das ganze Städtchen ziemlich freundlich. Es 
ift der Sitz eines Kreisamtes, einer Knaben- und einer Mägdehenfchule, 
hat eine Pfarrfirdhe mit vielen Denfiteinen, Doch fonft nichts, mas 
merfwürdig wäre; es wird Blei hier fabrifmäßig zu Olätte, zu Schrot, 
Mennige, Bleigelb, zu Glaſur verwandelt und damit nah Stalien 
Handel getrieben. 

Das GStädthen Gemünd, an ber Lifer, ift der Hauptort ber 
gräflich Lodron'ſchen Herrfchaft, wozu auch ein altes unbewohntes 
Schloß gehört. Die Stadt zählt 750 Einwohner, weldye meijtens Aders 
bürger find. 

Die Märfte Sahfenburg und Spital, im Thale der Drau, 
find nur merfwürdig, weil zwifchen ihnen ſich das Lurnfeld ausdehnt, 
wo eine römifche Kolonie gewefen fein folt (Liburnia oder Tiburnia). 
Man fand dafelbit Säulen, Denfmälerr, Münzen, Piramiden, Statuen 
römifchen Urfprungs. 
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Der Marktfleden Malborget (Malborghetto) wurde im Jahre 
1809 durch die Dejterreicher berühmt, weil die daſelbſt gegen die Frans 
zoſen aufgeführten Verfchanzungen auf das tapferite vertheidigt wurden; 
das Fort Thalavar Foftete Damals manchem Frembdlinge das Leben. Der 
Ort liegt an der. Straße nah Trieſt und hat einen ziemlich ftarfen 
Paß. Zehn Eifenhämmer und der Tranfitos und Aftivhandel machen ben 
Ort belebt. 

Das Dorf Pontafel it ein feiter Paß an ber Fella, hart an 
dem venetianifchen Gebiete, dem italienifhen Dorfe dieſes Namens ges 
genüber. Mitten auf der jteinernen Brüce über biefen Gränzfluß fteht 
ein Thurm, welcher die Gränze zwiſchen Deutfhland und Ftalien 
bezeichnet; dießſeits fpricht man durchaus deutſch und flavifch, jenfeits 
nur italienifc). 
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Diefes Land gibt einem viel größern den Namen, indem es mit 
Kärnthen und Krain und andern hier und dort abgeriffenen Streden 
von Napoleon zu einem Königreich Zllirien gemacht wurde. Als 
es nach dem Fall deffelben mit allen Zugehören an Oeſterreich zurüds 
fiel, behielt man die Eintheilung bei; wir haben jedod), ohne politiſch Die 
Bande, welche die einzelnen Provinzen vereinigen, zu zerreißen, für gut 
gefunden, fie gefondert zu betrachten, weil Kärnthen und Krain geos 
grafifch und hiſtoriſch miteinander verwandt find, Illiren fi aber ganz 
verjchieden gegen dieſelben verhält. 

Sllirien in diefem engern Sinne iſt zufammengefeht aus dem öſter⸗ 
reihifchen Friauf, einem Theile des venetianifchen Gebietd, dem eis 
gentlichen Trieft, einem Fleinen Theile des füdlichiten, ganz italienifchen 
Krain, ber Halbinfel Zitrien und den quarnerifchen Inſeln. Es 
gränzt gegen Norden und Often an Kärnthen, Krain und Kroatien, 
gegen Süden an das Meer von Adria und gegen Welten an Benedig 
und erſtreckt fi) von Süden nad) Norden von dem 44° 25’ bie 46° 25‘, 
alfo durch zwei volle Breitengrade. Bon Weiten nad) Often hat es Feine 
ſo große Ausdehnung; es beginnt an der Gränze von Venedig unter 
30° 55° und geht öftlih bis Kroatien unter 32° 25° öftlicher Länge. 
Der Flächeninhalt beträgt 155°,, Duadratmeilen. 

Das Land ift gebirgig, doch hat es nur die Ausläufer ber Farni 
fhen und julifhen Alpen und erreicht nirgends die Schneegränze. 
Berzweigungen ziehen fih bis. nah Dalmatien hinein. Diejenige 
Strede des julifhen Gebirgszuges, welche von der Provinz Udine 
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beginnt, durch das Thal von Pontafel und Canal del Ferro ſich ge: 
gen die Scefüfte nad) Duino und Adelsberg, dann von Trieft und 
Fiume nah Kroatien, Dalmatien und Albanien hinzieht, nennt 
man den Karjt (il Carso) im weitern Sinne; fpricht man vorzugsweife 
von einem Theile diefes Zuges, fo verfteht man unter Kart nur den 
vom Iſonzo füdöftlich parallel mit der Küfte laufenden Rücken, welcher 
überaus rauh und wild ift, — die Eigenthümlichfeit der Formation des 
weißen, dürren Kalfgebirges, von ferne ausfehend, als ob es mit Todten- 
fchädeln befüet wäre, die furchtbaren Klüfte. und Riffe, welche daffelbe 
darbietet, die Höhlen und Erdfälle erſtrecken ſich jedoch viel weiter, als 
auf dem Fleinen letztgenannten Striche. 

Der Waffervorrat) von Illirien ift nicht groß; in den Höhlen 
und Klüften des Kalfgebirges fammelt fi) der Negen tief unter der 
Dberfiiche und Fommt nur hier und da in fehr mächtigen Quellen, ftarfe 
Bäche bildend, zum VBorfcheine, nicht aber Häufig, in kleinere Fäden ges 
theilt das Land befruchtend. 

Der ftärfite Fluß ift der Sfonzo oder P’Sfonzo, welcher an der 
Meitfeite des Terglou aus zweien Bächen ſich bildet, in einem ftarf 
gefrämmten, wechfelsweife breiten und engen Thale nach dem Meere -von 
Adria ſtrömt, wo er feinen Namen werhfelt und. Sdoba heißt. Er 
nimmt die Idria, aus Krain Fommend, ferner ebendaher die Wips 
pach auf; die rechte Geite fendet ihm den Koritniz, den Judrio und 
den Torre zu. Des Timavo (fo Furz,- daß er faſt auf Feiner Karte 
angegeben ift) bei Duino wurde. fehon früher gedacht; er iſt achtmal 
fo. weit im Meere fihtbar, als er im Lande lang: ift. 

Sitrien hat nur Küftenflüfe und ftarfe Bäche. Der einzige See 
bes Landes. liegt bei Cherfano und heißt Zepitfh, Er iſt flad, 
dehnt fich nach ftarfem Negen fehr weit aus und,hinterläßt dann eine 
große Sumpffliche, welche die Gegend mit böſen Dünften und die Woh— 
nungen mit Fieberfranfen füllt. Viel Feiner ift der Jefero,. von dem 
man. viel fabelte, wie vom Zirfniber See, was fid jedoch als. falich 
erwieſen hat und Darum- nicht weiter erzählt werben foll. 

Die vielen. Waffer, welche der Karjt und dag ganze Gebirge von 
Krain verfchlingt, ohne fie wieder zu geben, ftrömen wahrfceinlich im 
Meere aus, Man glaubt nicht ohne Grund, daß der Timavo einen 
bedeutenden Antheil davon in feinem Schooſe aufnehme, wenigſtens 
fheint es nicht möglich, daß die fehs Quellen, welde ihn bilden, 
den: ganzen Waffervorrath, der ungeheuer ift, liefern; auch findet man 
nordweitlid von, der Snfel Sanfigo unten im Meere: fo mächtige Quel- 
len fügen Waffers, daß fie die ganze über dem Boden ftehende Schicht 
Meerwaffer durchbrechen und ſich in einer ſchon von Ferne ſichtbaren, 
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wallenden Wölbung bis üiber die Oberflihe: erheben. Wenn man Flüffe 
auf cinige Zeit abdämmt, Seen abläßt, fo ‚findet man.fehr Häufig Duck 
len, die man gar nicht. gefannt hat. und die fort und fort mit Kraft 
emporjtrömen, ohne daß fie an der Oberfläche fichtbar gewefen — ſo kann 
es wohl auch mit-dem Norden des adriatiſchen Meeres fein, wos 
hin, außer jenen Süßwafferquelfen, das Krainer- und Karfigebirge 
als nach dem ‚größten: Tiefthale, eine ‚bedeutende. Quantität frines, Regen: 
waſſers abſetzen mag, denn daß alles, ‚ohne wieder zu erſcheinen ‚in ſei⸗ 
nen Schoos begraben ſein ſoll, it. fajt unmöglich). 

— Illirien ‚und Iſtrien wird. auf, einer Fänge von. 57 Meilen, 
von Bufo bis gegen Fiume, durch das adriatifche Meer beſpült, 
wobei. die Snfeln. nicht. mit inbegriffen.,find. Der wejtliche Iheil, der 
ſich den venetianiſchen Lagunen naͤhert (im nördlichſten Winkel des 
adriatiſchen Meeres, um Ayuileja und Grado), iſt ſehr 
ſumpfig und ungeſund. Die eingeſchloſſenen Meerbufen, von, Fiume 
und Trieſt find bei Stürmen, beſonders bei der, gefürgpteten Bora, - 
höhib-gefährlich, weil. fie ihrer geringen. Ausdehnung wegen Furze Wels. 
fen fchlagen, gegen welche, ein, Schiff ſich beinahe gar nicht halten Fann; 1; 
ber entjeglihe Nordwind. wirft ‚manchmal. die Schiffe ganz um, ſo daß 
die. Maften unten, ‚bie Kielbalfen oben ſtehen. 

Das Klima an der Meeresfüfte it äußerſt mild die Blumen bluͤhen 
bis ſpät in den Winter hinein; Januar möchte der einzige Monat fein, 
in dem. nicht Nelken, ;Refeda, Winden. auf dem Hute jedes Bauern prang» 
ten ,; der. zur Kirche geht;.. anfangs Febryar find Schon, alle Wieſen mit 
Veilchen bedeckt, blühen die Mandelbäume, der Pfirſi ch. Enthuſiaſtiſche 
Reiſebeſchreiber ‚die ſchon in Entzücken verfallen, ſo wie ſie den Namen 
Stalien ‚hören, wie 3. B. Shön,u. A., fagen zwar, dieß ſei nun fchon 
dev hochgeweihte ‚Himmel Staliens, der nicht jelten beim Untergange der 
Spune ‚mit ſo wunderfamen Farben, ausgejtattet ift, daß er -nothwendig 
dem reunde der Natur die freudigſte Bewunderung, entlockt; dieß fei 
jene Witterung, die den ganzen Winter hindurch dem Bewohner keine 
zwei: Zage Hausarreſt auflegt, da es ſo ſelten regnet, daß man oft für 
das Gedeihen der Feldfrüchte beſorgt iſt; wo wäre ſo etwas im Norden 
wohl. erhört u. ſ. w. Allein. da ſpielt die Fantaſie den guten Leuten 
manchen argen Streich. Erſtens iſt es gar kein Vorzug der füdfichen 
Länder, daß ſie fo trodene Winter haben, daß man um die Feldfrücte 
bejorgt iſt; zweitens, finden fie auch im Norden Statt, wo man nicht felten 
den ganzen Winter hiudurd, Faum einen, Zoll hoch Schnee, hat, oder wo, 
objchon Fein Fluß zufriert, doch auch Fein Regen eintritt, der die trocke— 
nen Felder befeuchtet; endlich. kann der Himmel von Italien gerade deß« 
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halb, weit er‘ Feine Wolfen hat, ſchon nicht fo ſchoͤn ſeyn, als der norb⸗ 
Yichere, dent fo erhaben, fo groß wie das Schauſpiel ruhig übereinander 
gethürmter Wolfenmaffen, am Horizont in’ blendender Weiße ftchend und 
das Auge mit dem Silberſchimmer koloſſaler Eisgebirge täufchend, kennt 
der Italiener keines, noch weniger hat er jemals die Sonne in all ihrer 
Pracht auf⸗ oder untergehen ſehen weil der Himmel nicht mit Wolken 
geſchmückt iſt, welche eben erſt jene unnennbare Schönheit des Morgen: 
und Abenrothes hervorrufen, der ewig klare langweilige Himmel gibt da— 
von gar keinen Begriff. Allein wenn man auch nicht in Extaſe aüs— 
brechen will, fo muß man doch fagen, ein Klima, bei weldem man fich 
während des Dezembers in die Sonne ftellt, um fich zu: wärmen, fei an— 
genehmer, als ein ſolches, wo man ſchon im November hinter den Ofen 
kriechen muß; und noch viel angenehmer könnte e8 fein, wenn die Mens 
{chen dort,’ die doch uͤber alle Maßen bequem ſind, ihre eigene Bequemlichkeit 
nicht fo fehr vernachläßigten und ſich nicht an der Sonne, fondern an 
einem fett wärmten. Für den Rorbländer ijt gerade dDiefer milde Win⸗ 
ter, bei welchem man zu erfrieren, welchen man gar nicht auszuhalten 
meint, unerträglich) ; man lebt immerfort in der Kellertemperatur von fies 
ben Grad Wärme, auch wohf von drei bis zwei Grad Kälte und hat 
bei der gewöhnlich großen Näffe, bei häufigem Regen, der mit Schnee 
vermifcht iſt, bei heftigen, unangenehmen Minden gar fein Meittel, fich 
zu fhügenz Die Kleidung ift nicht‘ auf diefe Temperatur eingerichtet; 
wattirte Röcke, Pelze Fennt man durchaus nicht, die Wohnung ift nicht 
dazu gemacht, die Wärme zufammenzuhalten, die dicken, feuchten Märs 
morwände haben etwas fchauerlich-Faltes, man glaubt in’ einem Eispals 
faft zu fiten, das Feine Kamin, mit ein paar-Kohfen verfehen, Fann den 
weiten Raum dutch jtrahlende Wärme nicht heizen und die leitende Wärme 
entweicht Durch den Rauchfang oder wird- durch die kalten Wände Augen 
blicklich abſorbirt. Daher fieht man: während des Winters auch lauter 
verfrorene, mit dreifachen Röcken bepackte, gefrümmte Geſtalten, welche 
fi) in der Sonne ergehen, weil fie bei ihrem mattejten Schimmer immer 
noch wärmer ift, als die winterfichen Höhlen‘, in denen man am Leben 
verzagt. Dort Oefen, dort Holz (welches übrigens fat gänzlich. fehlt, 
alſo durch Kohlen», Stein und Braunfohlen ‘oder Torf erfeht werden 
müßte), dann erft würde man fich über das Winterflima freuen Fünnen 
im Vergleich mit dem ftrengern des Höhen Nordens: Die Beltimmungs: 
wort muß man hinzufügen, denn es gibt im Eüden und Norden Dentfd) 
lands viele Winter (wie der vom Jahre 1833 auf 1834), in denen man 
im Dezember 10 Grad Wärme hat, in denen im Januar die Temperatur 
faum bis auf .O finft und die Hoffonditoreien in höchiter Verzweiflung 
find, weil fie Fein Eis für den nächſten Sommer fammeln Fünnen. 
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Minder gluͤcklich iſt das Sommerklima; wenn es auch ſchon genaunt 
werben muß, da der Frühlingeſchon im Februar eintritt, ſo wird es 
doch druckend; daß bie Hitze bald fo hoch ſteigt, daß es möglich war, die 
Probe zu machen, Gier auf dem‘. Steinpflaſter zu ſieden Dieſer Verſuch 
iſt nun freilich nicht gelungen, aber um nur daran zu denken, mußte Die 
Hitze ſchon aftifanifch ſein, und in der That, wenn fie, auch im Schatten: 
wicht höher. als auf 28 bis 29 Grad. ſteigt und im der Sonne nicht über 34 
fommt, fo iſt die Wirfung derfelben auf ſchwarze rauhe (unpolirte) Mars 
morfteine' doch ſogroß, dag man ſich au denſelben heftig zu verbrennen glaubt 
und fie fidy His’ Wufi40 Grad erwärmen (um ein Ei zu ſieden, braucht mam 
72 Grad Reaumur;, bei welcher‘ Temperatur. erſt das Eiweiß gerinnt).: 
Zwei Landpfagen "fürdgtet der Italiener ſehr: den‘ feuchten, : heißen Si⸗ 
rocco, welcher im Spütherbft eintritt, dem Landmann . angenehm: ift,. 
weil er ſeine Spaͤtlingsfruͤchte, der im Nobember teifenden ⸗Wein, das 
turkiſche Korn zur volligen Zeitigungeabringt > aber dew Städter durch 
feine Glut qualt, sand die eisbalte Bora, ein Nordoſtſturin, der Fracht- 
wagen umwirft and Dächer abdetkt⸗und jaͤhrlich 200 bis 30mal wehet.— 
Dieß alles moldert gar ſehrodie vortheilhaften Begriffe, welche man 
ſich im Auslande won dem glücklichen Klima Jtaliens macht; auch iſt 
die Fruchtbarkeit deßhalb/ nicht fo: groß, weil im Sommer Alles verbrennt; 
im Winter werdurſtet; es fällt· des Regens bei weitem: nicht genug, um 
das Land: zu Bbewäſſern, das vohnehin größtentheils nur eine äußerſt 
ſchwache Decke von Behm;: Mergelß nder — Kalkerde, * we⸗ 
nig oder - gar- keine Dammerde hat. 
Die Getreidearten Derm tſich lands — Fe Iltirien nie: 
mehr fo vollkommen, als in höhern Breiten; die Achten find: zwar: grös, 
fer, die Halme in günftigen, :gefchhüigten Lagen länger, allein, was eis 
gentlid) -Die Hauptſache bei: den Zerealien ift, die Körner: find‘ beii weitem: 
nicht fo feſt nicht ſo mehlseihyundin ungünftigen ‚Jahren, wo die 
Hige und die Trockenheit zu groß: ift, 'ftehen fie -in jeder: Hinſicht weit 
zurück. gegen die hordifchen Länderz das Stroh: wird daun kaum fußhoch. 
Die Baumfrlichte ſind faſt Durchgängig | kleiner, zwar ſüßer, aber bei 
weiten nicht fo wohlfchmeckendi und“, ſaftreich. Kirſchen und Pflaumen 
gebeiffen entweder gar nicht oder nur ſparſam, -und was man Davon. auf 
Den Märkten finder, kommt aus‘ Tirol oder Steiermark; Dagegem 
find Pfirſichen, Aptifofen, Mandeln, Feigen, dort! recht‘ einheimiſch, und 
in den warmen Thälern des füdlichen und öſtlichen Theiles von Slli» 
rien, welche ſich nach dem Meere. von Adria öffnen, fommen füße 
and bittere Orangen fort 5’ die Maulbeen:, Lorbeer =, Citronen⸗,Oliveu⸗ 
bäume, bie füßen Kaftanien, Oranatäpfel, der baumartige Wachholder, 
der hochftämmige Buchsbaum, der zum Baume erwachende Hafelnuß« 
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ſtrauch und andere, bilden dort ganzer Wälber.s Allein in der Obſtkultur 
ſind die Leute,denen Alles ſo mucdie;:Dände, wächst, weit zurück; 
was die Natur nicht don ſelbſt bietet hahen fie. nicht, und ihre Obſt⸗ 
bäume wandeln, ſobald fie Mangel an, Rebenholz oder Maisſtroh haben; 
in's Feuer, die hochſtämmigen Wälder, die auf den Gebirgen herrliches 
Bauholz für Schiffe. und Häuſer, die reichliches Breunholz liefern, ſtehen 
zu weit entfernt von den Küſten, als ja man anderra als Zimmerholz 
von‘ denſelben herumterbräcte: - \n vorn en { 
vr» Das: Thierreich bietet, . im Wergleiche, mit den —— wördtie 
chern Ländern: wenig: Neues; bie Munmelthiere ‚find; in den Gebirgen etz, 
was häufiger. Unter dem. Zufefteu iſt der. ;Seidenwurm porzüglich zu. ber 
merken. Das. Meer-aber liefert ‚eine: anbkieie Menge. — biſchen 
Krebſe, Foladen, Auſtern u. ſ. m. TR * 
405.812 Einwohner zählte klin ven ‚m — * Safıes 1836. 

Sie find ſehr verfchiedenen ı Stammes. Der größte Theil; heſteht aqus 
Slaven. Die Bewohnerades Kart, Die eigentchen Iſtriex, die. Liburs 
nier, die Furlaner betragen 3388840 Seelen, bie Tſchitſchen 5.580, 
und die Serbler 660. Sie kommen faſt ganz: mit den Bewohnern des 
ſüdlichen Krain überein, doch ſind Die letztgenanntenbeiden Völker, die, 
Techit ſchen auf dem ſogenannten Tfhitficherboden, unfern der Lands; 
ſtraße bei Metar ia und Lippa, fernen Die Serbler auf der; Halbinfel; 
Iſtrien um dem nördfichen Theil ides quarneriſchen Meerbuſens 
nicht mehr unvermiſcht; ſie und dies iirier ſelbſt reden zwar noch eine 
ſlaviſche Mundart doch iſt fie ſchon ſtark mit italieniſchen Wörtern vers 
ſetzt und wird dieß immer mehr, ja: weiter: man nah: Dalmatien hin— 
abfummt,: bis endlichihre Sprache ganz in eine Lingua franca, eine: 
Miſchlingsſprache der Küſtenbewohner aus Italieniſch, Slaviſch, “Gries. 
chiſch, im Archi polſauch noch aus Türkiſch zuſammengeſetzt, übergeht. 

Die Liburnier, ſchon dem Alterthume als tapfere Seemäuner bekannt, 
ſind Snfelbewohner des Adriatiſchen Meeres, gleichfalls Slaven; 
ſie ſollen das wahre Illiriſche, mit einigen: wendiſchen Wörtern gemiſcht, 
reden, Die Furlaner oder Friauler find ebenfalls Slaven, gleich den 
Bewohnern des venetianiſchen Fria ud zſie ſprechen ‚eine höchſt ver⸗ 
dorbene, mit Italieniſch, Spauiſch und Deutſch vermiſchte Sprache, welche 
von vielen für ein ſchlechtes Italieniſch gehalten wird. Man glaubt, die 
Ankunft aller dieſer —— bie. auf, Konſtantin den Großen 
— zu können. — RAHE- man 

Der Italiener zahlt man 54. 240, * Deutſchen 19,080, Ju⸗ 

den, ſowohl ncutieniſche als — 2 * Grieche puumefaͤhr 2.560 
nr Arnenlens es: 2 let) inte, uJ HE 
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Die Slaven, welche Illirien bewohnen, weichen von. der Schön: 
heit ihres afiatifchen Urjtammes auffaffend ab. Gelten trifft man unter 
den Männern edle, feine Geftalten, reine Züge. Die Frauen aber vols 
lends, entbehren aller Reize, aus ihren ſchwarzbraunen Gefichtern fpricht 
feine Spur von Anmuth und Licbenswürdigfeit, den Slavinnen fonft in ho— 
hem Grade eigen. Schwere Arbeit läßt fie auch früher altern; das leich- 
teite ihrer Sefchäfte it, während der glühenden Sonnenhitze das Waſſer 
für ihr Bich ftundenweit auf dem Kopfe heimzutragen. Biele endemifche 
Krankheiten, theils durch ungefunde Lage erhalten, theils- durch Anjte= 
fung fortgepflanzt, -Decimiren das Volk und machen den Reit ſiech und 
elend; ein bösartiger ſifilitiſcher Ausſchlag, nad) einem liederlichen Weibs— 
bide, Margaretha, weldes denjelben nah Sllirien und Kroas 
tien gebracht haben fol, Margaretiza genannt, hat oft ganze Dör— 
fer angejtecdt. Dieß alles trägt ſehr zur VBerunzierung des Volkes bei, 
welches ſich hier durchaus nicht vortheilhaft auszeichnet. 

Die Rebensweife ijt höchſt dürftig z fie beiteht meiltens aus Po— 
fenta, einem feiten, fajt unverdaulichen Brei von Maismehl, aus 
Mineſtra, einem Gerichte von Bohnen, Graupen, Mehl und Wal: 
fer, welches mit Spedichwarten gefocht, ‚mit Ejjig und Del-angerührt 
wird, und endlich aus Maisbrod. So elend ung dieſes erfcheint, fo würde 
der Stlirier doch wahrfcheinlich mit unfern guten Gerichten nicht, taufchen, 
und, wie jener Grönländer nach feinem Thran, fo nach feinem Weins 
mus feufzen, etwas, das an den Weinmus der Griechen erinnert, der 
aus Waſſer, Wein, Honig, Ziegenfäje und Mehl bejtand. Der illirifche 
wird aus Wein, feingefchnittenem Knoblauch, hartgefottenen und zerrie— 
benen Eiern und Pfeffer bereitet und gilt für etwas unübertrefflih Köſt— 
liches. Ä 
Sn den Städten findet man die Gemüfe fchlecht gefocht, mit Oel 
angerichtet, und findet für den. Gaumen eines Fremden kaum irgend eine” 
Speife, außer dem. mit Käſe bejtreuten Reisbrei und den ‚geräucherten, roh 
genoffenen Scinfen. Dem jtreng gefeierten arten bietet das Meer. Aus— 
hülfe mit einer zahllofen Menge von Fifchen, Seekrebſen, Seeſpinnen, 
Meerflöhen, Krabben, Mufcheln: aller Art. Wührend dieſer Zeit wird 
nicht Animalifhes (d. h. von Landthieren) genoſſen, felbit die Milch 
verfehmähet man und trinft den Kaffee fehwarz, die Chofolade mit Waſ— 
fer. Das Letztere hat ſich vielleicht auch dadurch allgemein feſtgeſetzt, fo 
daß man in Italien durchgängig ſchwarzen Kaffee und Waſſerchokolade 
findet, vielleicht auch deßwegen, weil das Vieh nur wenig Milch gibt, 
indem die langgehörnte wilde Race, welche als Schlachtvieh nach den 
Städten gebracht wird, gleich den ungariſchen, ſich gar nicht melken läßt. 

Doffmann’s Qucoya u. ſ. Bew, VIE 2% 
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Als Getränk dient ſehr ſtarker Wein und Brauntwein (Roſoglio, 
Liför).: Ä 

Die Holzbauart, welche man in ben nördlicher gelegenen Dörfern 
häufig findet, weicht hier gänzlich den Steinbauten; doch find Die Häus« 
fer Fein und ſchlecht, dürftig verfehen, anderthalb Stock hoch. Parterre 
wohnt der Landmann, über ihm erhebt fich unter dem flachen Dache ein 
nredriges Halbgefchoß, welches die Stelle des Bodens der nordifchen 
Häuſer erfegt und als Speicher und Vorrathskammer benützt wird. Dort 
ftehen aud) gewöhnlich die großen Stein- oder Holzmörfer, in denen Das 
Getraide zu Mehl zeritoßen wird, weil man auf den Gebirgen hier Feine 
Mühlen mehr hat, und jede Haushaltung ſich ihr Mehl felbit: bereitet. 
Reichere Bauern bedienen ſich des unteriten Theiles ihrer Häufer als Kels 
ler; auf dieſem befindet ſich cine Balfenlage, welche eine Belletage 
trägt; zu ihr führt von außen eine Treppe, häufig ohne Geländer, aus 
ein paar Balfen mit zwifchen gefchobenen Brettern, oder aus Steinen 
beftehend:, welche aus der Mauer des Kellergefchoffes hervorragen. Ueber 
diefer Wohnung nun ift der flache Dachraum. Keller und Scheunen oder 
Speicher kennt man hier nicht. - 

Häufig find die Fenfter, nad) italienifcher Art, ohne Glas, doch 
niemals ohne Fenfterladen, und das Volk liebt es fo fehr, im Finftern 
zu fihen, daß felbit zu feinen Arbeiten die Laden kaum zum vierten Theil 
geöffnet werden. Daher Fommen vielleicht die weit geöffneten Pupiflen 
dDiefer Leute, welche das Auge anfcheinend fchwarz machen, da die Iris 
beinahe verfchwindet, welche aber auch zugleich Zeichen fehr fchwacher 
Augen find, Den Fußboden macht man in den Häufern der Städte häu« 
fig ſchon aus Eſtrich, einem dicken Kalfguß, im welchen Feine Stüde 
von Porzellan, Glas, buntfärbigen Steinen nad einer willführlichen 
fimmetrifchen Zeichnung eingedrückt werden. Sobald diefe Waffe getrocknet 
und feft geworden ift, fchleift und polirt man die Oberfläche, wodurd 
fie ein mofaifartiges, freundliches Anfehen befommt. Der Glanz wird 
durch häufiges Einölen erhalten. Dieß ift für den Sommer recht ange 
nehm, wiewohl es uns Nordländern nicht behagen würde, ftets Falte 
Füße zu haben; für den Winter aber ift es beinahe unerträglid. Man 
hilft ſich nun freilich dadurch, daß man Binfen und Strohmatten darauf 
legt; doch dringt die Kälte durch, und nur in reichen Häufern kann maıt 
dieſe Uebel durch ftarfe wollene Teppiche, welche. über eine zolldicke Lage 
Stroh gebreitet werden, abhelfen. Die Häufer auf dem Karft haben 
fat ziffopifche Bauart, d. h. fie find aus unbehauenen Steinen, Faum 
einmal mit Mörtel, häufig nur mit Erde verbunden, aufgeführt; die Di 
cher beftehen aus langen herabhängenden Brettern, mit Schindeln benas 


Einleitung. 339 


/ 
gelt, mit ſchweren Steinen belegt, damit der Wind der Bora, welcher 
auf dem Kart in furdhtbarer Wuth haust, fie nicht abhebt, 

Sowie in’ Lebensart und Bauart ihrer Häuſer, weichen die Slaven 
biefer Länder auch von ihren nördlichen Stammverwandten auffallend ab; 
Altes nähert fih+dem Stalienifchen, man fieht ‚bei den Männern ſchon 
die luftigen, auf dem Rüden aufgeſchlitzten Jacken, die weiten, bie an 
die Knie reichenden, nicht gebundenen DBeinkleider, deren Nihte mit 
farbigem Bande befegt find; man fieht große Strohhüte, findet in jedes 
Mannes Hand einen Fächer, die Weiber tragen leichte Baumwollenzeuge, 
Kopftücher, tragen, der Schlangen wegen, Die Füße und Waden mit einer 
Menge Lumpen umwicelt, was eben nicht hübſch ausfieht, oder tragen, 
wenn fie zur Halbinfel Zitrien gehören, einen langen fchwarzen Tuch— 
ro, ber bis auf die Zeheipigen herabreicht und deßhalb unten in der 
Regel nicht auf das Apetitlichſte gefäumt iſt, ferner ein grobes ſchwarz— 
wollenes Umfchlagtudy, welches Bruft, Schuftern und Leib verhüfft und 
zugleich: den ganzen Kopf fo bededt und umwidelt, daß man Faum die 
Augen fehen kann. Bei den Reicheren ift Diefer ganze ſchwarze, höchit 
ungünftig Fleidende Anzug, aus Taffent. Die Gebirgsbewohner von 
Sitrien nähern ſich den Kroaten fehr, indem fie nie ohne Waffen gehen, 
Slinten, Eäbel und das allgemein beliebte Stucbeil tragen. Im Som— 
mer tragen fie ein Schnupftudy um den Kopf, im Winter einen Mantel, 
Defien Kapuze den Kopf bedeckt. An der Gränze von Kroatien, Dal: 
matien zu, wird das Kopftuch der Frauen turbanartig. 

Das Volk ift überaus träge, Fleiß und Arbeitfamfeit find ihm fremd, 
Handel und betrügliche Spefulationen feine liebte Befchäftigung. Da 
aber die Gegenftände des Handels ziemlich dürftig find, fo ift das Volk 
im Allgemeinen in tiefer Armuth. Der Boden mag auch wohl nicht 
viel liefern, da die Hitze die mehrſten Feldfrüchte verdirbt und man es 
nicht hinlänglidy verfteht, die Bäume, welche Früchte geben, zu benußen, 
was dem. Bauern von felbft in die Hand wächst, genicht er, an Beſtel— 
fung feiner Meder ift nicht viel zu denfen. Die Anwohner des Meeres 
finden in den Fluthen deſſelben eine reihliche Erwerbsquelle, da fie die: 
felde jedoch des angebornen Unfleißes wegen nur zu ihrer Nothöurft bes 
nügen, fo muß man ja nicht glauben, es feien die Fifcher reih — fie ° 
find es nicht im mindejten mehr als die Land» und Bergbewohner. Uns 
gemeine Bequemlichkeit ijt der Hauptzug des Karafters diefer italieniſchen 
Slaven. Sie haben nebenher fehr viel von ihren Nachbarn rechts und 
linf8 angenommen; Hinterliit und Rachſucht verläugnen fich bei ihnen 
niemals, ja fie fprechen ſich fehon bei den Kindern aus, die nicht wohl 
einander gerade entgegentreten, fondern nach langem Gchimpfen 
ſich fcheinbar friedlich trennen, um fobald als möglich heimtücifch eins 
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ander etwas anzuhaben. —- Die Eiferfucht iſt eine derjenigen Untugenben, 
welche zu den mehrſten Verbrechen reizt. Die Mägddyen begünftigen ihre 
Liebhaber nicht wie die Tiroler, Kärnthner, Steiermärfer, doch. weil fie 
Fofet£ find, haben fie nicht felten drei bis vier Anbeter, von welchen jeder 
fidy allein für den eigentlichen Liebhaber hält. Tritt nun der Fall ein, 
daß fie ſich enttäufcht oder von ihrem Mägdchen getäufcht fehen, ſo tragen fie 
ihre Rache oft Jahre lang im Herzen, bis fie die Gelegenheit abpajfen, 
den Feind in einer finftern Felsfchludht oder in der Tiefe des Meeres 
für immer zum Schweigen zu bringen, daher die vielen gewaltfamen 
Todesfälfe, welche man in einem fo Fleinen Ländchen auf die höchſt bedeu— 
tende Zahl von 120 bis 150 jährlicy fleigen fieht. Die Frauen find 
Dagegen mit ihren Gunſtbezeugungen bei weiten freigebiger als die 
Deutfchen, und die Männer find auf diefelben weit weniger eiferfüchtig. 

Die Bettelei gränzt an das echt Spanifche und Stalienifche. Die Zahl 
der Bagabunden, welche weit weniger aus Armuth als aus Trägheit 
betteln, ift außerordentlich größ. Die Öfterreichifche Negierung hat hier 
wohlthätig eingegriffen, durch ziemfich ftrenge pofizeifiche Maßregeln das 
Betteln unterdrücdt, allein fie hat vergeffen , es durch Befchäftigung. der 
Müsiggänger auszurotten, Daher glimmt das Uebel immer noch unter 
der Afche, -und wenn man fich fürchtet, den Einheimifchen anzubetteln, 
weil man nicht weiß, ob er zur geheimen Polizei gehört und denuncirt 
und einfperren läßt, wer es wagt, ihn anzufprechen, fo ijt man befto drei— 
jter gegen Fremde, die fich der Bettler, fred) und dreijt und unverjchämt 
wie fle:find, gar nicht erwehren können. 

Der Sitten und Gebräuche hat man wenig auffallende; ein einziger 
Zug iſt originell. Wenn ein junges Brautpaar ſich vermählt Hat und 
man von der Tafel aufgeftanden ift und aus dem Wirthshanfe, wo die 
Schmauferei gehalten wird, nach Haufe geht, fo muß die Braut einen 
aus grobem Brodteige gebadenen Kranz (Prezel, Kolatsch) über das 
Haus werfen. Se höher der Wurf gelingt, deſto glücklidser joll die Ehe 
werben, füllt der Kranz zurücd, ohne hinüber zu Fommen, fo iſt Dieß eine 
fo üble Vorbedeutung, daß viele Brautleute dadurc verhindert werden 
folfen, die Ehe zu voltziehen, fo daß fie eine zeitlang wie unvermählt 
mit einander leben und fich dann ſcheiden laſſen; füllt die Prezel jenfeits 
des Haufes ganz nieder (ohne zu zerbrechen), ſo diſt dieß ein Zeichen, 
daß die Braut bisher ohne Makel gelebte hat und eine gute Hausfrau 
fein werde. Zur Kirche wird die Braut gewöhnlich von bewaffneten juns 
gen Männern abgeholt, an einigen Orten erfcheint fie felbjt mit Säbel 
und Pijtole bewaffnet. Die find UWeberbleibfel aus ber frühern, noch 
etwas mehr barbarifchen Zeit, in welcher man die Braut raubte und in 
welcher fie fich gegen die Räuber mit gewaffneter Hand vertheidigte. Der 
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Meg von ihrem Haufe zur Kirde wird mit Blumen, auch. wohl. mit 
Getraide, bei recht reichen Leuten mit Fleinen Kupfermünzen beſtreuet. 

Eigentliche Bolfsfufibarfeiten hat man hier wicht viel, Eigenthüm— 
lich iſt dem Lande und Stalien das Ballenfchlagen, wobei ein. großer, 
aus ſtarker Ochfenblafe. gemachter,. mit, Leder überzogener Ballen - von 
zweien Parthien einander entgegen getrieben wird. Die Hand ijt mit 
einem fchmeren, rauh gemachten hölzernen Handſchuh verſehen, deſſen 
Wucht den Ball treibt und verhindert, Daß der Hand felbit Schaden: ge= 
ſchehe. Auch das Morafpiel gehört hieher. Zwei Spieler. fehließen die 
rechte. Hand. und werfen: ſie plöglich, mehr ober. minder. geöffnet, einan- 
ber entgegen‘, wobei man eine Zahl von eins bis fünf ausjpricht;, Die 
ausgefprochene Zahl folk die der, Finger. des ‚Geguers- bedeuten. Hat 
man vier geſagt und der Gegner ‚gerade vier Finger geöffnet, fo hat mar 
gewonnen, räth er zugleich, ſo iſt man quitt, verjehen beide im Rathen, 
fo iſt man. gleichfalls quitt. , Auf dem Gteinpflafter im Schatten ber 
Häufer liegend, fieht man die fleigigen Leute Halbe - Tage lang Ddiefes uns 
terhaltende Spiel, was jeden Andern als einen Staliener zur Verzweif— 
lung. brächte, mit großem Eifer verfolgen, und oft Hab und. Gut- darin 
verſpielen. 

Der Ackerbau liegt in dem. fchönen — faſt ganz darnieder. ‚Uns 
glaubfich iſt, was gefchehen Fünnte für die Wohlfahrt des Landes durch 
fleißige Bauern, unglaublich, wie Alles vernachläßigt wird durch die Fau— 
len. Die Haupturſache des gänzlichen Verfalles der Landwirthſchaft, 
welche allein einen Staat blühend und mächtig erhalten kann, iſt das 
unglückſelige Pachtſiſtem. Kein Eigenthümer bebaut, bewirthſchaftet ſein 
Sand ſelbſt, er theilt daſſelbe in jo und ſo viele Aecker (Campi). und 
übergibt, es an eine Reihe verfchiedener Pächter. Jeder Pächter (Colono) 
erhält: ein Häuschen und 2;0i8 A, auch: mehr Campi (Fleine Morgen 
oder Acker yon 34.560 wiener Quadratfuß), welche er nun nad) eigenem 
Belieben bewirthfchaftet «uud- in, deren Benugung ihm der Herr gewühns 
fi Fein Hinderniß in den Weg legt, wenn er nur das bedungene Ge: 
traide, den. als Padıt feitgefegten Wein n. |. w. abliefert. Dieß jcheint 
nun ganz gut, zudem, erfpart der Befiber Des Gutes eine Menge, Arbeis 
ter, Arbeitslohn, Auffeher, erfpart die Abnützung der Geſchirre, den 
Viehſtand und manches andere,; was offenbar zu den Lajten eines Guts— 
befigers gehört; allein da .der-Herr jeden Augenblick feinen Colono forte 
jagen Fann (jegt iſt eine ſehr kurze Auffündigungsfrit feſtgeſetzt), Diefer 
alfo jtets heimathlos auf dem. Sprunge it, durch cine Laune des Bes 
figers, oder durch einen Andern, der mehr verfpricht, als cr vertrages 
"mäßig zu zahlen hat, fo thut der Päd;ter nur, was er notwendiger 
weife thun muß, um feinen DVBerpflichtungen zu. genügen und um felbjt 
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leben zu können. Daher wird Getraide und nach ber Mernte deſſelben 
Haidekorn oder Buchweizen geſäet und Wein gebaut; an Baumpflanzungen, 
welche durch das Obst, durch Orangen, Oliven die auf dieſelbe verwens 
dete Pflege reichlich lohnen würden, ift gar nicht zu denfen — wie follte 
auch der Pächter dazu kommen, etwas zu thun, wovon er nicht gleich 
die Früchte fieht? — er würde ja offenbar nur für feinen Nachfolger 
arbeiten. - Weberdieß herrfcht Dort unter dem gemeinen Volke die höchit 
verwerfliche Sucht, auf Koften des Andern zu leben, was dann natürlich 
den Anbau des Landes nad vernünftigen. Grundfägen hindert; ein Jeder 
fucht -fein Bieh auf dem Grunditücd des Nachbarn zu hüten, deßhalb er 
e3 entweder bei Nacht -dahin treibt oder heimlich das Getraide, den Klee, 
das Heideforn abfchneidet, um es dem Vieh vorzuwerfen. Nun macht 
es entweder des Diebes Nachbar eben fo, oder er pfündet den: Frevler; 
dann ſucht man ſich auf die ſchändlichſte Weiſe zu rächen, man: haut ihm 
den Weinſtock um, fägt den: Olivenbaum ab, ftichle oder beſchädigt das 
Bich, brennt wohl gar dem Unglücklichen, der fein Eigenthum zu wahren 
fucht, das Haus über dem Kopfe ab u. dal. 

Daher⸗ liegt natürlich die Landwirthſchaft ganz darnieder. Dazu 
kommt die hohe Meinung der Leute von ſich und die Verachtung alles 
Auswärtigen, womit ſie jede Neuerung von ſich weiſen; daher kommt die 
elende, 2.000 Jahre alte Geſtalt der Pflüge und Häcken, welche fie von 
den Römern ererbt; daher die ſchlechte Urt, mit Walzen, vor welche 
Pferde gefpannt find, das Getraide zu drefchen, und mandes Andere, 
Wo indeſſen noch Deutſche ihre Hand im Spiele haben, wie in der Lands 
ſchaft Görz, da ficht es beffer aus; die Felder find durc lange Reihen 
hoher Bäume, Pappeln, Kirfchen, Ulmen, Dliven, Pflaumen, an deren 
Stamm fid) mächtige Rebſtöcke ranfen, befcyattet. Gewöhnlich ftehen die 
Reihen 30 bis 36 Fuß von einander und bieten alfo dem Felde zu einer 
Zeit die zwifchen ihnen hindurch fcheinenden Sonnenftrahlen, zur andern 
Zeit den von ihnen ausgehenden Schatten darz bunt durcheinander wächst 
auf den freien Streifen das Getraide, wachſen die reichen Gefchenfe ber 
milden Eeres, während die Baumrcihen der füßen, faftigen Früchte -eine 
Fülle bieten, wie man fie faft in ganz Italien nicht mehr findet. Allein 
folche einzelne Streden machen die Dürftigfeit der Bearbeitung anderer 
nur Doppelt fühlbar, fie zeigen, wie viel das Land geben würde, wenn. 
bie Bewohner es ihm nur zu entlocken wüßten. Die mangelhafte Bear 
. beitung verringert auch die Bevölferung außerordentlich; — in den mehr« 
Ken Teilen von Illirien wohnt Faum ein Sechstel von ben Menſchen, 
welche das Land ernähren könnte. 

Der Oelbaum, der, wie in Südfrankreich , ein Haupterwerbszweig, 
ein Hauptgegenſtand der Kultur des Landmannes fein fünnte, wird fehr 
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vernahläßtgt, man macht Faum fo viel Del, als man felbft verbraucht. 
Die Mepfel (Holzäpfel) werden nur zu Effig verwendet; alle anderen 
Früchte bezieht man in einem Lande, welches die Föftfichiten liefern Fönnte, 
aus dem Norden, aus Tirol und Steiermarf. Nur: die Halbinfel 
Sitrien hat einige Olivenpflanzungen. Die Zitrone, weldhe am Gars 
dafee reichlichen Lohn bietet, wird hier, unter gleicher und. noch gerins 
gerer Breite Cfüdlicher), ganz vernachläßigt, weil das Volk zu träge ift, 
bie Stämme während des Winters mit Matten oder mit einem Bretter: 
dach zu bededen. Die Weine find fo ſchlecht behandelt, daß fie fidy fait » 
gar nicht halten und von Jahr zu Zahr als ganz junge, dem Moſt ähns 
liche Getränfe verbraucht werden; im görzer Kreife, um Monfal 
eone und Trieft behandelt man fie einwenig beffer. 

So ſchlecht wie mit dem Aderbau fteht es auch mit der Bichzucht; 
wären nicht einige gute ausdauernde Pferde auf dem Karft zu finden, 
fo wäre das Ganze Faum des Erwähnens werth. Die ganze Inſel 
Eherfo, Bis zwei Meilen breit‘ und fieben Meilen lang, erzeugt 
jährlich nur 700 Pfund Käſe. So viel macht ein reicher deutſcher 
Bauer in preußifch-Polen:oder Lithauen in einer Woche. Wenn 
diefe, Blumenbad, entnommene Angabe and, einen Drudfehler von 
zwei Nullen enthielte, alfo 70.000 fein follte, oder 700 Zentner, was 
wären denn das für zehn bis zwölf Quadratmeilen des vortrefflichiten 
Landes? Die beinahe eben fo große, näher am Lande gelegene Inſel 
Beglia erzeugt jährlich 8.300 Pfund Käfe — ſo viel geben zehn gute 
niederunger Kühe von Marienwerder oder. Thorn jährlid aud. Die 
Biegen, Schafe und Schweine von ganz Zllirien betragen nicht fo viel 
als ein Gutsbefiger in Medlenburg hat. Die Geflügelzucht bes 
fchränft ſich ganz allein auf Hühner. Die. Seidenzucht ijt fehr unbedeu: 
tend und beträgt vielleicht Faum den hundertften Theil deffen, was bei 
Fleiß und Ordnung erzielt werden Fünnte. Der Bergbau befchränft ſich 
auf Gewinnung von Banfteinen, Mühl: und Gchleiffteinen. Eben fo 
unbedeutend ift der Gewerbfleiß in den Städten; es wird Flachs, Hanf, 
Wolle gefponnen,, Leder gegärbt, wie überall, Zuder raffinirt, Brannt- 
wein gebrannt, Papier bereitet, alles auf fehr fchlechte Art (außer den 
£ifören, welche berühmt find) und alles bei weitem nicht in folcher Menge, 
als im Lande felbft verbraucht wird; denn führt man auch hier und dort 
etwas nad) andern Gegenden der Monardie oder nad) Ztalien aug, 
fo führt man zehnfach mehr von dorther ein. 

Für den Handel: it nur durch die. cine Hauptſtraße von Trieſt 
nah Wien geforgt, im Uebrigen liegen ale Wege fehr im Argen, daher 
auch die Fuhrwerke abſcheulich fchlecht, Häufig, wie in dem ruſſiſchen 
Steppen, ganz ohne alles Eifen gebaut find. Daß die Einfuhr viel bes 
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deutender iſt, als die Ausfuhr, geht daraus hervor, daß, nach Blu— 
menbach, für die Einfuhr in Trieſt 3.260 Schiffe, für die Ausfuhr 
aber nur 2.500 befchäftigt waren, wobei nicht zu überfehen ift, daß 
ganz Defterreich an dieſem Handel partizipirt; Alles, was von Wien 
nach Trieft geht, mit in die Ausfuhr begriffen iſt, während die Eine 
fuhr dahin, außer den Gegenftänden des Levantehandels, von Diefem eis 
nen Punfte bei weiten nicht ſo groß it, als von allen andern Geiten, 
von der Schweiz, Baiern, Sachen, Preußen, Polen, Rußland und der 
Türfei und Griedyenland zufammengenommen. 

Abgefehen von der Provinz Sllirien, it der. Aftiv- und Paffiv- 
handel von Zrieft fehr bedeutend; er erſtreckt fi über den Archipel, 
Kleinafien, Aegipten und fogar bis nach Rio de Janeiro und 
befchäftigt eine große Menge Schiffe und viele Eeeleute, weldye mehren: 
theils von den. Infeln genommen find. Nah Brafilien fenden Trieft 
Zub, Baumwollen-, Leinen» und Geidenzeuge, Uhren, Farbwaaren, 
Pianofortes, Waffen, Stahl und Eifenwaaren aller Art, Möbeln, Lis 
füre, und empfüngt dafür von dort zurück Kaffee, Zuder, - Ocwürze, 
Banille, Kafao, Tabaf, Rum, Farbhölzer, Droguerion. Bon Xegipten 
bezieht Trieſt Oele, Früchte (Datteln, Reis), Indigo, Baumwolle, 
Droguerien (Aloe u. f..w,,, und verfendet dahin Holz, Holzwaaren, 
eingemadhte Früchte, Manufakturwaaren. ; Auh mit Odeffa unterhält 
Trieft einen lchhaften Handel, Zwiſchen Trieſt und Benedig gehen 
regelmäßig drei Dampfichiffe und neun Pafetboote. 

Bon der Volksbildung kann man gar nicht reden. Die dfterreichifche 
Regierung hat fo viel, als in der. Furzen Zeit nur möglidy , gethan; doch 


find in dem ganzen Lande nur SZ, worunter drei jüdifche Schulen. Als 


merfwürdig wird genantt die wiſſenſchaftliche, gelehrte Gefeltichaft der 
Minerva; mit einer Bibliothef von dreitaufend Bänden ! 

Das Volk befennt fi) ganz. zur Fatholifchen Religion (man zählt 
nur 3,000 Gricchen, 350 Lutheraner, 300 Reformirte und 2,500 Ju— 
den), ijt überans bigott, höchſt intolerant und. hält nur denjenigen für 
einen Kriften, der einen Roſenkranz bei ſich trägt. Ob es möglich ift, Die 
Völker, welche füdlicher vom 46. Grade! wohnen, allgemein auszubilden, 
muß bezweifelt werden. Spanien, Portugal, das ſüdliche Franfreid, 
Sstalien, Kroatien, Griechenland fcheinen Dagegen zu Iprerhen, 
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Das Gebiet ber Freiſtadt Trieft enthält Feine zweite Stadt. 


Trieſt, die Hauptſtadt desielben und des ganzen Küſtenlandes, liegt 
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im: Öftlichften. Winfel des triefter Meerbufens, am Abhange des Schloß— 
berges und einiger anderer Hügel, und’ wird in die Alt⸗ und Neuftabt 
getheilt. Die erjtere iſt unfreundlih, unregelmäßig, eng, hügelig, an 
den’ Bergen hinangebaut. Die Neuftadt liegt in der. Ebene zwiſchen dem 
Berge und dem Hafen, ift ſehr regelmäßig, hat 36 Fuß breite Straßen, 
welche fi) in rechten Winkeln durchfchneiden und mit fchönen ‚Gebäuden 
befegt find und in drei Bezirke, Thereſien-, Joſefs- und. Franzensftadt 
getheilt werden. Die beiden Ichtern Stadttheile find eigentlich. Borftädte, 
Trieft hat 1.3800 Häufer, 34 Öffentliche Pläbe, 184 Straßen, 39 Gäß— 
chen, und hatten, nah. Doktor. Winfler. 1835 nur 45.000; dage- 
gen nach Blumenbad 1831 fchon 50.000 und demnach jeßt :wenigs 
ftens 53.000 Einwohner. Die Altitadt hatte früher Mauern und feche 
Thore, als aber. die Stadt zum Freihafen gemadyt wurde, bradı man 
alles ab, bis auf zwei Thore, welche am Börfenplage und am großen 
Plage ſtehen. Sie iſt ſchlecht gepflaftert und bei Regenwetter faft gar 
nicht zu paffiren, nicht nur der Ströme wegen,: welche zwifchen den Für 
Ben des Wanderers von den Hügeln herabfchießen, fondern auch wegen 
ber noch viel zahlreichern Ströme, welde von den mit Hohlziegeln ges 
deckten, nicht mit Dachrinnen verfehenen Häufern, ſich Freuzend über 
dem Hanpte des MWanderers, auf die Straße herabfallen. Auf der 
Piazza grande ſteht ein großer, 1751 nad ber Zeichnung Mazzoler 
ni’8 erbauter,. Brunnen mit einer Gruppe von Flußgdttern, und. neben 
bem Brunnen eine fechsundzwanzig Fuß hohe Säule, welde die Statue 
‚Karls VI. von weißem Marmor trägt: Der Theaterplatz iſt nisht groß; 
das Schaufpielyans, weldyes auf demfelben ftcht, ijt auf allen Geiten 
frei, mit der Rückfeite auf den Hafen gekehrt ; es umfaßt einen Redous 
tenfaal, einen großen Gafthof und auch fogar ein Feines Theater. Mehre 
Kirchen find bedeutend groß, mitunter beit und freundlich, mit Gemäl- 
den geziert. Die Domfircye San Giusto zieht den Fremden an, obgleich 
fie alt, niedrig, regellos gebaut it, weil.fie Das Denfmal des in feiner 
Wohnung in Trieſt von einem. Böfewichte, Namens Francesco 
Arcangeli (ein fauberer Erzengel), der in Wien fehon einmal zum 
Tode verurtheilt, ‚der aber begnadigt. und des Landes verwiefen wurde, 
‘ermordeten Winfelmann enthält. Mod) einige andere Merkwürdigkei— 
ten hat dieſe Kirche mit fünf Schiffen, in römischen Denkmälern, weldr 
an. der Außenfeite eingemauert worden find. 

Oberhalb diefer Kirche, auf dem Gipfel des Berges, fteht das ziems 
fich fefte, von flarfen Mauern und Thürmen und tiefen Gräben umge: 
bene Kajtell; es wird jebt zur Salutirung der nahenden Schiffe ges 
braucht, 
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In der Ebene, in welcher früher Salzkothen waren, liegt, nur mer 
nige Schuhe: über der Mieeresfläche erhaben, die neue. oder Therefienftadt. 
Ihre Äußerfte Seite ſtößt mit einem breiten gradlinigen Kai an bag 
Meer im Hintergrunde bes Hafens. In der Mitte dieſes Kai's fieht 


man einen Einfchnitt, welches der Canal grande ift, 108 Zuß breit, ‚ 


18 tief und 1.200 Fuß lang iſt, bis auf den St. Antonsplas führend. 
Obwohl er für die Schifffahrt fehr bequem iſt, fo hat er die große Un— 
bequemlichfeit, daß er nur durdy eine. Brüce (Ponte rosso) überbaut 
iſt, welches 3. B. die Nachbarn auf dem Kai, welche nur durch eine 
Straßenbreite getrennt find, auf eine Viertelftunde von einander entfernt, 
da diejenigen, die. ſich aus den Kenftern bequem fprechen Fünnen, erit bie 
jur Brüde hinauf und von da wieder hinab bis an's Meeresufer laufen 
müffen. Jede der fünf parallel dem Hafen laufenden Straßen ſollte 
wenigftens eine Laufbrücke haben. Bon den übrigen Unbequemlichfeiten 
diefes Kanals ijt nicht bie Fleinfte, daß bei ftürmifchen Wetter feine Wels: 
len die Straßen der Neuftadt überfehwemmen, weldye in jedem Falle viel 
zu tief liegt, deren Boden wenigftens um acht bis zehn Fuß hätte ers 
höhet werden follen. | | 

Aus den Kai's fpringen ‘zwei Molos von 45 und 70 Klafter Ränge 
hervor, ben ganzen Hafen fdyließt ein dreihundert Klafter langer Steins 
Damm ein, an deffen Ende ein Fleincs Fort errichtet ift. Der Leuchthurm, 
welcher 360 Fuß von dem Rande des Steindammes entfernteijt, hat das 
Anfehen eines Foloffalen fäulenförmigen Thurmes; er ift aus den Kalfs 
feinen des benachbarten Karft erbaut uud hat eine Höhe von 106 Fuß. 
Er trägt eine Glasfuppel mit 42 Lampen, welche. auf Die Entfernung 
von drei Meilen gefehen werben, was entweder von fchledhten Lampen 
oder fchlechten grünen Glastafeln zeugt, denn fonft müßte man ihn auf 
mehr als die doppelte Entfernung fehen Fünnen. 

Ein fchönes Gebäude der Therefienftadt it die Börfe. Vier große 
Säulen treten aus der Facade hervor, ein großes Portal führt in die 
untere große, auf zwanzig Säulen ruhende Halle, auf dem Steinboden 
derfelben fieht man den von Sebajtiani angelegten Meridian. Die 
durch ein Loc in der Wand einfallende Sonne zeigt den Mittag jedes 
Tages an, indem fie darüber hingeht. Im vordern Theile des eriten 
Stocwerfes ift der fchöne, auf zwanzig Doppelfäulen ruhende Berfamms 
lungsſaal der Kaufherren, im zweiten Stock ijt das Kaffino; in den Drei 
höhern Stocdwerfen find die Arbeitszimmer für die Beamteten der Bers 
ſicherungs⸗Anſtalten u. |. w. Diefe Aufthürmung von Etagen nimmt ben 
Gebäuden allen Stil und macht fie Kafernenartig.: Der Börfenplas iſt 
dreieckig, fieht jedoch der großen Häufer wegen, welche denfelben zieren, 
nicht fchlecht aus, Er hängt mit dem Eorfo zufammen und iſt beshald 
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ſowohl, als weil in den Kaufläden, bie ihn umgeben, afle Gegenftände 
bes Lurus und der Mode zu haben find, fehr belebt. : Auf dieſem Plate 
fteht eine Fontaine mit einer Gruppe des Neptun von Marmor. Nahe 
babei ficht die 24 Fuß hohe Marmorfäule mit ber broncenen Statue 
Leopolds J. Mehre große Pläbe, zum Theil mit fchönen Gebäuden. ges 
ziert, und der Corſo, die fchönjte Straße der Therefienftadt, geben ders. 
felben etwas ungemein heiteres und freundliches... Die beiden Borjtädte 
fchliegen fih an das neue Trieſt. Unfern der Yranzensftadt. liegt. das 
neue Pazareth, eine Kontumaz oder Duarantänc-Anftalt vom großem Ums 
fange mit einem Hafen für 60 Kauffahrteifchiffe; es iſt ganz von v 
Mauern und Gittern umſchloſſen. 

Trieſt iſt der Hauptort der ganzen Provinz und hat — alle 
Gouvernements- und VBerwaltungs:Behörden, ferner ein DomsKapitel, 
ein Bisthum, ein Konfijtorium, und ift der’ Gig vieler Konfuln und 
Agenten handeltreibender Nationen. Ein lebhaftes Völkchen bewegt fich 
hier in dem: Straßen, auf den Plägen, welche nicht felten die Werfitätten 
ber Urbeiter find, die erft mit der Nacht ſich in die Häufer zurüdziehen, 
fonft aber ganz öffentlich leben, wie dieß italienifhe Sitte ift; auch vor 
den Kaffeehäufern fisen die Befuchenden, trinfen Limonade, effen Eis, 
ungenirt, nachdem fie ihre Röcke ausgezogen und fid, mit ihren Fächern 
abgefühlt haben. Spaziergänge werden, der natürlichen Trägheit bed 
Bolfes wegen, wenig befucht, Spazierfahrten aber nad) den nahegelegenen 
Dertern häufig gemacht, doch Fönnen fie alle nur Eurz fein, weil das 
Gebiet von Trieſt fehe Flein, noch nicht zwei Quadratmeilen groß ift, 
Diefes Stadtgebiet gehört mit Trieft zum Freihafen und auf demfelben 
kann man alle fremden, zolfbaren vder ganz verbotenen Waaren frei has 
ben und brauchen; doch eben "deshalb ift dieſes Gebiet mit einem ſehr 
firengen Mauth:Kordon umzogen und wird in allem; was Handel bes 
trifft, als Ausland behandelt, und jedermann, der — auc nur zu einer 
Spazierfahrt — die Gränze überfchreitet, muß fich, wenn der Beamtete 
will, einer Bifltation unterwerfen. 

Der Kreis des djterreichifchen Friauf wird aud nad ber Haupts 
ftadt deffelben benannt, und diefe ift Görz. Sie liegt am linfen Ufer 
des Liſonzo, ift unregelmäßig gebaut, nicht einmal gepflaftert und 
hat nur Trottoirs an der Seite der Häufer, welde übrigens freundlich, 
nicht zu hoch, größtentheils in neuem Stile gebaut find. Die Stadt zählt 
7 bis S00 Häufer und ungefähr 10.000 Einwohner und war in früherer 
Zeit die Refidenz der Grafen von Görz, deren Schloß zu einem Kaftell 
umgewandelt, halb verfallen, nur noch als Gefängnig gebraucht wird, 
Am Schloßberge liegt die alte Stadt, am Zuße deſſelben, längs des 
Fluſſes, die neue oder untere, Zunächft am Kaftell liegt ber Hauptplatz 
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mit der Kaſerne (ehemals Jeſuiter-Kollegium). Der Hochaltar und das 
Altarblatt zeugen von Kunſt; der Jeſuiten-⸗Laienbruder Kriſtof Tauſch, 
ein Schüler Pozzo's, hat daſſelbe gemalt. Bemerkenswerth iſt der Par 
laſt Attems, woſelbſt man einen berühmten Römerſtein findet, welchen 
Dr. Eipriani: als Beweis für die Behauptung anführt, dag Noreja 
in der Nähe von. Görz geftanden habe Die Gnabenfirche auf dem 
Monte Santo ijt ganz.aus Quadern erbant, 33 Schritte lang und 16 
breit. - Sie. wurde :1544 eingeweiht, Das Madonnenbild. auf dem Hoch— 
altgre ward ihr in’ eben dem Jahre vom Patriarchen Marko Grimani 
geſchenkt. Die Kanzel von weißem Marmor it reich mit Sculpturarbeit 
geziert. Die Stadt hat ein paar Schulen, — von Mönden und 
Nonnen und. andere Anjtalten. 

Schon in den Gümpfen oder Lagunen des adriatifchen Meeres liegt 
bie alte Stadt Aquileja, welche 180 Zahre vor Ehrifti Geburt ges 
gründet, nachher ſtark befeftigt,_ Doch von Attila 452 Jahre. nad 
Chriſti Geburt zerftört wurde. Im elften Jahrhunderte war Die neuer: 
baute Stadt ſchon ein Eigenthum des Patriarchen von Aquileja, welr 
eher ihr Gebiet. weit mehr ausdehnte, deßhalb mit den VBenetianern ftets 
in Streit war, bis dieſe ſelbſt Aguileja wegnahmen (1413). Durch eis 
nen Vertrag ward es aber an den Patriarchen zurückgegeben (1445), 
und blieb demfelben, bis die Würde erloſch, worauf cg mit der Graf: 
ſchaft Görz und dem Friaul an Oefterreid, Fam. Das Städtchen ift viel 
Eleiner, als es fonft war, hat kaum 150 Häufer und 1.5090 Einwohner, 
hat jedoch fowohl in einer alten Kirdye, 1019 bis 1042 erbaut, als in 
einem alten fchwarzen, aus Quadern aufgeführten Thurme, von dem man 
bie ganze Ebene ringsum überfieht, als auch in vielen römifchen Alters 
thümern, deren Musgrabung neuerdings wieder begonnen wurde, manche 
Merfwürdigfeit. Die großen Sümpfe machen die Gegend ungefund; une 
fer Kaifer Zofef. ward die Ableitung der jtehenden Gewäffer begonnen ; 

‚Doch. blieb das Werf unausgeführt. 
Monfalcone hat feit 1825 einen Hafen, welcher den Handel 
etwas belebt, doch zählt das: Städtchen nur 1.300 Einwohner, weldye 
fie) michr vom Wein= und Gemüſebau als vom Handel nähren. Nahe 
debei liegt ein altes Bergſchloß, von welchem man eine eutzücdende Aus— 
ſicht genießt. 

Gradiska, zwiſchen Görz und Aquileja, war einmal befeſtigt und 
hat noch räucherige ſchwere Thürme, doch iſt es ganz unbedeutend (830 
Einwohner) und als Feſtung längſt aufgegeben. Auch Santa Croce 
(Heiligenkreuz) am Karſt, von 1.050 Einwohnern, war eine Feſtung, iſt 
es jedoch gleichfalls nicht mehr. 
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Der iſtrier Kreis hat zur Hauptfladt Mitterburg und wird 
auch nach: diefer benannt (italienifch Heißt fie Piſino). Sie liegt mite 
ten auf der Halbinfel Sitrien, welche einer der fruchtbarjten Theile des 
ganzen Illirien wäre, wenn. Diefelbe. nicht jo ſehr an Trockniß litte; es 
wird von Liechtenftern angegeben, Daß der Nicderfchlag. im Zahre 
1802 ſich auf 10°, Zoll und im Jahre 1803 auf 15 Zoll belief. Aus 
dieſen Zahlen ergibt fih zwar die äußerte Ungenauigfeit ‘der Beobach- 
tung, denn ein fo auffallender Unterjchied kann gar nicht: jtatt finden; 
die Summe des Niederſchlags iſt an demfelben Orte in jedem Sahre 
fajt ganz gleich, es kommen nur ganz EFleine Unterfchiede vor; allein fo 
viel ift gewiß, daß es in einem Gommer wenig, in einem andern noch 
weniger regnet, fo Daß, wenn auch Winter und Frühling viel Regen 
briagt, genug, um, wenn cr regelmäßig vertheilt wäre, das Land übers 
reich zu bewälfern, — dennod, im Sommer die Wiefen verdorren, das 
Getraide zu früh, ehe es ausgewachfen ijt, reift, die Bäume ihr Laub 
verlieren, weil es beinahe verfohlt ift, und alfo während diefer Jahres» 
zeit. fehr von einer übermäßigen Dürre leidet. Der Aderbau it daher 
auch ganz vernachläßigt; Del, Wein bilden die Hauptzweige des Lande 
baues, und fonft Handel, Schiffbau und Schifffahrt, auch wohl Salzbe— 
reitung Die Haupterwerbsmitte. Mitterburg, weldes Liechtens 
ftein zum Fiumer Kreifesrechnet, hat 370 Häufer und 1.700 Einwoh— 
ner, liegt in einer fruchtbaren Gegend an dem Flüßchen Fluva, welches 
fi) unter dem Felfenfchloffe Mittersburg in die Erde jtürzt. Der Ort 
und das Schloß gehört den Grafen Montecuchli, welche fi). davon 
Grafen von Mitterburg nennen. Es war im vierzehnten Zahrhuns 
dert die Reſidenz eigener Dinajten. Das Städtchen. fiegt vortheilhaft, weil 
es ſich beinahe im Mittelpunkte der Halbinfel, an dem Vereinigungs— 
punfte mehrer Hauptitraßen befindet. Alt: Pifino, ein Dertchen von 
500 Einwohnern, unfern Des vorigen, gehört noch zum Gebiete der 
Grafichaft. | 

Eapo d'eIſtria iſt bedeutend größer, zählt 1.107 Häufer und an 
6.000 Einwohner, welche fi) auf einem vom Meere ganz umgebenen 
Selfen, der durch einen Steindamm mit dem Feitlande zufammen hängt, 
angebaut haben. Sie find genöthigt, ſich mit Ziſternenwaſſer zu. behelfen, 
da das vom Lande Durch eine Wafferleitung nad) dem Felfen geführte 
nicht ‚ausreicht. Capo d'Iſtria ift eng und düfter gebaut, ein unfreund- 
licher Aufenthalt. Die fehr fromme Stadt hat 30 Kirdyen und 3 Klüs 
jter, mehr als man billig verlangen fann, da mandje Stadt von 30.000 
Einwohnern nur 3 Kirchen hat. - Die Domfirche ift fhön, ganz mit 
Marmor beFleidet und würde auf einem freien Platze ftehend, einen ims 
pofanten Eindruck machen. Sie enthält viele Kunitwerfe, Sfulptur und 
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Malerei find darin verſchwendet. Auch die Minoritenkirche hat, viele 
Gemälde, wenn aud nicht alle fchön find. Das Theater ijt nicht be 
deutend. 
Capo d'Iſtria iſt der Sitz eines Bisthums, eines Kathedralfapie 
tels; es hat ein Gimnaſium, eine Hauptſchule, eine Mägdchenſchule, fer 
ner ein Strafhaus, zwei Gpitäler. Die Bewohner nähren fic) vom 
Fifchfang, Schifffahrt, Handel mit Wein und Del, haben’ jedoch in ihrem 
großen Hafen nur Fifcherbarfen liegen. j 
Noch größer it die Stadt Pirano, auf einer Halbinfel im Meer 
bufen Largone liegend. Wiewohl fie nur 500 Einwohner mehr zähle, 
als Capo d'Iſtria, hat fie fi) doch des nicht fo bejchränften Raumes 
wegen mehr ausdehnen Fünnen,- fo daß die Stadt Einen größern Umfang 
hat. Die Straßen find übrigens enge und Dunfel, die gefenfte Lage (ed 
iſt an einem Hügel fchräg hinaufgebaut) gibt jedoch den mehriten hohen 
Häufern freie Ausfichten auf Die Umgegend und das Meer. Die beiden 
großen Pläge find fehr heiter. Faſt mitten in der Stadt auf "einem 
Hügel, fehr frei gelegen, jteht die alte, im mittelalterlichen Stile gebaute 
Hauptfirche mit einem, freiftehenden jpigigen Thurme. Das Stadthaus 


and die Minoritenfirche find einiger nicht unbedeutender Gemälde wegen 
fehenswerthy. Der Hafen, der von den Stalienern ftol; Porto Glorioso 
genannt wird, ift- gut und ficher; ein abgefondertes Becken defjelben Tiegt 


mitten in der Stadt und fteht durch Kanäle, welche gefperrt werden kön— 
nen, mit dem äußern größern in Berbindung. Die, Bewohner treiben 
Wein: und Oelbau und befchäftigen fi) mit dem Handel; audy das Sees 
falz, welches hier im Valle di Siciole gewonnen wird, und welches das, 
befte des ganzen Käfenlandes fein fol, macht einen Haupterwerbszweig 
derfelben aus, 

Parengo liegt, wie Capo d'Iſtria, auf einem Felfen im Meere 
und ift durch eine Landzunge mit der Halbinfel verbunden. Cie liegt 
fehr frei und gefund. Die 2.250 Einwohner leben von Fifcherei und 
Handel. Der Hafen ijt gut und fiher, wird jedoch nicht jtarf befucht. 
Die alte Domfirche, deren Erbauung in die Zeiten Otto's 1. füllt, hat 
viele fhöne Sfulpturarbeiten aus Marmor und trefflid ausgeführte Mo— 
faifarbeiten aus dem zehnten und elften Zahrhundert. 

« Rovigno oder Trevigno iſt die größte Stadt der Halbinfel, 
Sie liegt auf einer weit in das Meer vorfpringenden Landzunge, hat 
über 1.150 Häufer und 10.200 Einwohner und ift der Gib eines Krimi« 
nale, Handels- Zivil: und MWechfelgerichts. Die beiden Häfen find ges 
räumig, tief und Fünnen Die größten Schiffe aufnehmen. Die hochgeles 
gene Hauptfirche ift nad dem Modell der St. Marfusfirche gebaut, alfo 
nicht, wie Blumenbach fagt, im gothifchen, fondern in einem fehr ges 
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miſchten bizantinifcheitalienifchen Stil. Man betreibt hier einen anſehn⸗ 
fihen Handel mit Sarbdellen, Salz, Del, Wein und Schiffbau, 

Die merfwürdigfte und einjt-die größte Stadt von Sitrien ift Pola, 
an-ber Südweftfüfte der Halbinfel im Hintergrunde eines ‚Hafens, der 
groß genug wäre, um die ganze Ruderflotte der Römer aufzunehmen, 
Obwohl font 30.000 Menfchen hier wohnten, hat bag jegige Pola 
doch Faum noch den dreißigften Theil diefer Bevölkerung, nämlich nicht 
einmal 1000 Einwohner, welche in ihrem verödeten Hafen Thunfifche fan« 
gen. Die Mauern:bes Fleinen Städtchens find halb verfallen, die vier 
Thore fchließen nicht, die Plätze find mit Schutt bedeckt, mit Gras bes 
wachfen,, viele Häufer unbewohnt, weil die ungefunde Luft die mehriten 
Leute hinwegtreibt. Diefe alte Stadt, von ben Römern Pietas Julia 
genannt, ift überreich an den feltenften Antiquitäten; dort würden Rache 
grabungen der Mühe lohnen. Das große Amfitheater iſt nad). neueren 
Meffungen 400 wiener Fuß lang, 320 breit und 81 hoch; es befteht aug 
drei Stocwerfen,. deren jedes 70 Arfaden hat, welche auf gewölbten 
Gängen die. Site der Zufcdauer trugen; es Fonnte 18.000 Menſchen 
faffen. Der auf fechs Forinthifhen Säulen gejtüste Tempel des Augu⸗ 
ſtus ift zwar Flein — fein Inneres mißt 28°), Fuß Länge und 12 Breite 
— doch iſt er merfwürdig wegen feiner fchönen Form. Er gehört ber 
glänzenditen Periode römifcher Kunft an. Bon einem zweiten Tem⸗ 
pel find. noch mehre Bruchitüde vorhanden; er war der Diana geweiht. 
Auf den Trümmern eines dritten und wahrfcheinfic von der innern Bes 
kleidung des Theaters erbaut (welche gänzlich fehlt, fo daß man. glaubte, 
fie fei von Holz gewefen), fteht die Domkirche. Die Porta Aurea, jeht 
ein Stadtthor, ift ein Foloffaler, mit erhabener Arbeit reich verzierter 
Triumfbogen, den die Römerin Silvia Pofthuma ihrem Gatten, dem 
Zribun Sergius Lepidus errichten ließ, als er fiegreidy aus Illirien 
zurückkehrte. 

Unter den Marktflecken iſt einer der größten Dignano, mit beis 
nahe 4.000 Einwohnern. Der Ort hat breite Gaſſen, wohlgebaute Häu— 
ſer, liegt kaum eine Meile von Pola im ſüdlichen Theile von Iſtrien, in 
einer fruchtbaren Gegend, daher die Einwohner ſich auch mit Obst:, Weine, 
Dliven- und Maisbau befchäftigen. Zn der Domfirche befinden fich fchöne 
Gemälde von den auggezeichnetften Meiftern, von Tintoretto, Palma 
und Paul Beronefe, welche, wer weiß wie, in jenen Winfel der Welt 
verfchlagen find. Auch der Marftfleden Sfola iſt fehr groß; er liegt 
am Äußeriten Ende des großen Bufens von Capo d'Iſtria, ungefähr 
eine Meile von der lehgenannten Stadt, auf einer weit in's Meer vor 
fpeingenden Felszunge, in einer fehr gefunden Gegend. Die 3.500 Ein⸗ 
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wohner deſſelben nähren ſich, wie alle bisher genannten, vom Wein, 
Del» und Maisbau und vom Handel,’ 

Unter den Dörfern führe ich nur Eorgnole, Dollina und Sal 
vore an, die eriten wegen der Höhlen, welche ſich in ihrer Nähe befin⸗ 
den, das letztere wegen eines ſchönen Leuchtthurms. 

Corgnole hat 850 Einwohner, liegt in einer freundlichen Ebene 
am Fuße des Karſt, öſtlich von Trieſt. Zur Höhle Vileniza gelangt 
man durch lange ſteinerne Treppen, über welche ſich ein finſterer Bogen 
wölbt, aus welchem nur einzelne Stalaktiten hervortreten, und bald ent= 
fchwindet, wenn man um eine große, mit Kalffinter überzogene unregel= 
mäßige Säule tritt, das Tageslicht und man findet fich in einem fchauers 
fihen Abgrund, zu deffen ferniter Tiefe fi der in den Stein gehauene 
Pfad hinabwindet. Rothbraune Felfen fchieben ſich in den Weg, zwifchen 
denen man -fih mühfam auf einem Faum fichtbaren Fußfteig hindurch— 
windet; ein Sabirinth öffnet fi vor des Wänderers Blicken, das ſelbſt 
der geübtefte, erfahrenfte Führer nicht zu betreten wagt, weil überall fich 
weite, unergründliche Spalten-zeigen, die quer durch die vermeintlichen 
Wege laufen und denjenigen, ber fie durchforfchen wollte, den unvermeids 
lichen Untergang brächten. In der Regel befuchen mehre Leute zugleich 
die Höhle und einige Eicerone gehen voraus, während andere den Be 
Schluß machen. Mit diefen geht man an einer Reihe gefährlicher Klüfte 
und Nebenhöhlen vorüber, unter allerlei Wendungen zwifchen Tropfitein: 
fäufen und fpiegelblanfen Diauern von naffem Kaffe, bis man zu der ſich 
immer mehr erweiternden Haupthöhle kommt, weldhe an taufend Fuß 
unter dem Eingangsthore liegen fol. (Man braucht, um dahin zu gelan« 
gen, beinahe drei Biertelftunden). In dieſer gibt es Säulen von folcher 
Klarheit, daß die dahinter gehaltene Fafel durchicheint; Andere frei von 
ber Detke herabhängende Kegel geben einen hellen Glockenton, wenn man 
daran ſchlägt; fantaftifche Formen mannigfaltiger Art zieren biefen uns 
terirdifchen Tempel, deffen einzelne Theile manchmal den fchönften gothis 
fhen Gewölben gleid) fommen, Der legte Punkt, zu weldem man ges 
wöhnlid,) gelangt, iſt die Kanzel, ein freifchwebendes Felsſtück, an wel 
chem der Weg aufhört und von welchem ficy ein unerforfchter Abgrund, 
vielleicht vicle taufend Fuß, ſenkrecht im ſchauerlicher Finiterniß vers 
liert. Aus der Tiefe herauf dringt das Braufen eines fich zwifchen 
Felſen hindurchdrängenden Stromes. Es wäre wohl möglich, daß, wenn 
ein paar muthige Männer mit Leitern, Striden, Steigeifen verfehen, fid) 
weiter wagen wollten, fie den Zufammenhang diefer Höhle mit mehren 
andern — mit ber von Adelsberg u. f. w. entdeckten. 

Dollina liegt ſüdweſtlich von Trieſt in angenehmer Umgebung, 
am Fuße eines Berges, auf deifen Felsgipfel die Trümmer eines ehemals 
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furchtbaren Felſenſchloſſes, Servolo, ftehen. Hier Äft, unfern dee 
Schloſſes, eine Höhle, welche als Wallfahrtsort häufig befucht wird. Sie 
fol zur Zeit der Kriitenverfolgungen vielen Unglüdlihyen, und unter ane 
dern auch dem heiligen Servulus, als Zufludhtsort gedient haben. Ihm 
iſt im derfelben ein Altar errichtet, auf welchem feine Statue zu fchen 
it. Hinter demſelben ift ein großes Baffin, -in welches das Waffer fällt, 
das von den Felfenwänden herabträufelt; es fol, wenn es tropfenweife 
in die Mitte deffelben fällt, ein melodifches Tönen hervorbringen. 

Salvone ift ein Dorf, das auf einer Landzunge, Punta della 
Marcha, einen- Leuchtthurm trägt. Derfelbe bildet einen Zilinder von 
hundert und fechs Fuß Höhe. - Auf demfelben fteht eine eiferne Laterne 
von 135 Zentner Gewicht, in Mariazell gegofen. Sie fehliegt ein 
Kandelaber ein, welches in drei Reihen 42 Ocffnungen trägt, aus denen 
Gas ausjtrömt, melde alle zufammen eine Leuchtfugel von fünf Fuß 
Höhe und ſechs Fuß Durchmeffer tragen, deren Leuchten man auf die 
Entfernung von 25 italienifchen oder auf 6'/, geografifche Meilen fehen 
kann. An das Fußgeftell der mächtigen Thurmfäule fchließen fi) die 
Laboratorien, welche jährlich an 200.000 Kubiffuß Gas liefern, freilich 
nicht bedeutend im DBergleih mit Feenland (Fairiland) bei Berlin, 
welches cine Stadt von drei Meilen im Umfang in Straßen und Privats 
häufern zu erleuchten hat, doch für eine Anftalt, welche als die erjte der 
Art in ber öfterreichifchen Monarchie ſchon Aufmerffamfeit verdient, nnd 
welche Dort inmitten eines barbarifchen Landes ganz ifolirt fteht, gewiß 
erwähnenswerfh. 

3u dem Bezirk von Sftrien gehören die quarnerifchen Inſeln, 
welche zufammen ungefähr 25.000 Einwohner haben. Die bedeutendften 
find: Iſola Eherfa, Beglia und Loffini, Fleiner find: Levrera, 
Unie, Eanidole, Sanfego, Asnello, San Pietro di Nembo, 
Driuoli, Palazzoli, Parvihio, Plaunid, Gaglian, Secia 
und viele andere kleine Felfengipfel, welche mehr oder minder aus dem 
Meere hervorjichen. Außer ben Brei großen it nur noch Unie und 
Sanfego bewohnt; die andern, obwohl eine viertel- aud wohl eine” 
halbe deutfhe Meile lang und breit, und alfo groß genug, um 1.000 
bis -2.000 Menſchen zu nähren, find völlig öde und werden nur dann 
und wann durch einen Ziegenhirten befucht. 

Bei den Alten hießen diefe Inſeln Absyrtides, daher haben neuere 
Gevgrafen fie zu denjenigen gemacht, bei welchen Medea ihren Bruder 
Abſyrtus zerftüdelte, auf jeder Inſel einen Theil deffelden ausjegend, 
damit ihr Bater, der fie verfolgte, als fie mit Zafon floh, durch den 
Anblick und das Suhen nad den Gliedern feines Sohnes aufgehalten 
wurde und ihr Raum zur Flucht ließe. Mean hat bei diefer Benägung 
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des Namens aber vergeſſen, daß alles dieſes im ſchwarzen Meere 
— | 
Cherfo und Loffini beitehen aus zwei Bezirken und zählen zwei 
Städte, zwei Flecken, 28 Dörfer mit 2.750 Häufern. Der Hauptort 
des erjten Bezirfs it Cherſo eine Stadt von 700 Häufern und 3200 
Eimvohnern, mit einem ziemlich tiefen, doch nicht großen; und auch wenig 
befuchten Hafen. Das Städtchen Oſſero liegt am Kanal zwifchen 
Cherfo und Loffini, ift fehr Fein (260 Einwohner), hat jedoch ein eige— 
nes Bisthum, Der arme, unbedeuterde Ort treibt etwas Holzhandel. 

Die Hauptftadt des zweiten Bezirkes ift Loffin piccolo (Klein=). 
Diefer Ort hat 770 Häuſer, 3.800 Einwohner, eine Schule, ein Ars 
meninſtitut und den !größten Hafen in den quarnerifchen Inſeln; feine 
Tiefe’ variirt von 25 bis 100 Fuß; er it 16.000 Fuß lang und 2.500 
breit. Er, oder vielmehr der Kanal San Pietro, ift der Zufludhtsort 
alfer nach Trieſt, Fiume oder Venedig beſtimmten Schiffe, welche glaus 
ben, den Duarnero nicht mehr paffiren zu Fünnen. 

Loſſin grande (Groß-) iſt bedeutend Fleiner als Klein + Loſſi in; es 
fat: nur 580 Häufer und 2.500 Einwohner. ‚Der Hafen ift auch viel 
Fleiner- als der vorige und umfaßt Faum den fünfzigften Theil des Flä— 
cheninhalts deffen von Loſſin piecolo. 

Die Infel Veglia bilder nur einen Bezirk. Sie hat eine Stadt, 
3 Flecken, 10 größere Gemeinden, ein Kaftell und 64 Dörfer mit 2.700 
Häuſern. Der ziemlich vegelmäßig gebaute Hauptort 

Beglia hat 1.300 Einwohner es ift der Gib eines Bisthums und 
hat eine Hauptſchule. Der Hafen diefes Ortes it Fein, der Handel un: 
bedeutend. Noch unwichtiger ift das 

Kaftell Muecchio auf einem Kalffels an der Weftfeite der © Zufe 

= hat ungefähr 1. 2. eng 
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Beinahe unmittelbar an das Borige, nur durch einen ſchmalen, nach 
der Küjte bei Fiume vordringenden Strich von Kroatien, von Trieſt ges 
trennt, ſchließt ſich das Königreich Dalmatien, eine Fortfehung des 
öſtlichen Küftenlandes am adriatiichen Meere, das füdlidyite Land der 
Monarchie, welches fi bis zu 42° 10° nördlicher Breite herunters 
zieht. Es umfaßt, mit Einfluß der Inſeln, ‚welche das. Meer auf dieſer 
Seite fünmen, einen Flähenraum von 232 geografifhen Quadratmeilen. 
Es bildet übrigens Fein Kontinuum, nicht: nur, daß Die Inſeln vom Lande 
abgeriffen find, auch. der fchmale Streif längs des‘ Meeres hängt nicht 
zufammen , indem. bei Breftiniga. und dann bei Kaſtelnuovo das 
türfijche Gebiet bis an’s Meer bringt, Dalmatien. in drei Theile 
trennend. 

Das Land wird wi vier Kreife getheilt: Zara, Palatro (Alt 
Dalmatien), Ragufa und Kattaro (Neux Dalmatien). . Das ganze 
Land iſt ftarf gebirgig; felbft die Inſeln, dadurch entftanden, daf das 
weichere Geftein, Mergel, Sanditein, durch das an die Küfte fchlagende 
Meerwaffer ausgefpült wurde, haben Gebirgszüge, "welche fie von einem 
Ende bis zum andern durchlaufen. Kalfftein ift überall vorwaltend; was 
verwittert fruchtbare Erde bilden Fönnte, das wird von ben wüthenden 
Stürmen, welche hier wie auf dem Karjte haufen, hinweggeführt, darum 
find die Berge Fahl und unfruchtbar. Die Riffe und Spalten und Klüfte, 
welche fie nad allen Seiten durchziehen, machen fie abſchreckend rauf) 
und zugleih waſſerarm, denn der Niederfchlag aus der Atmoffäre wird 
fogleih von taufend Riffen "und Klüften aufgenommen. Viele Gegenden 
‚leiden an großem Waffermangel und die Inſeln haben gar Feines, müſſen 
fih, Daher mit Zifternenwaffer behelfen. 
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Die Flüſſe find affe Fein, meiftens nur fünf bis ſechs Meilen lang, 
auch vielweniger. Sie Fönnen natürlid nur da, wo fie felbit ftrömen, 
dem Bedürfniffe abhekfen; ihr Lauf in tiefen Thälern hindert ihre Benüs 
Bung auf größere Entfernungen, man Fann Feine Kandle aus ihnen ſpei— 
jen, Eeine künſtliche Bewäfferung anlegen — etwas, wozu übrigens ber 
Dalmatier auch ſchwerlich geneigt fein dürfte. Die Seen, weldye durch. 
die häufigen Winter» und Frühlingsregen entftehen, vertrocdinen im Some 
mer beinahe alle gänzlidy oder laſſen übelriechende, Krankheiten verbreis 
tende Sümpfe zurüd. Das Klima ift fehe warm. Die Agave americana, . 
mehre Opuntien, Chamzerops humilis, Phoenix dactilifera, oder auf 
Deutſch die Hundertjährige Aloe (Agave), einige Kaftuss und Palmenarten 
men in den füdlichften Theilen gang im: Freien, ohne Schuß vor der 
Witterung, fort. Schnee fällt an der Küſte faft. niemals, dagegen bfeibt 
er auf der bis 6.000 Fuß anjteigenden Höhe. bis zum Mai im Freien lies 
gen, hält ſich in Felsflüften noch länger und wird von dort, in Gtroh 
eingepackt, «Durch: die Bauern ziu die Stadt gebracht ‚und: verfauft. Die 
Ausdehnung ‚von: Norden mad): Süden hat: fait. gar ‚feinen. Einfluß. auf. 
die: Temperatur, Denn ‚fie; beträgt wenig über ‚zwei. Grade ,. und das wii 
im der Nähe: dei Meeres faſt gar nichts; fagen; würden doch ohne: Die: 
furchtbare Bora wohl nöd, beii Trieft Agaven unb Opuntien im: Freien 
ansdaupen. Wäre, wie Blumenbad angibt; die Xemperatur: des nörbs 
lichen Theiles um drei Grade niedriger , als die des ſüdlichen, jo müßte 
fie, da Ragufa: 11° hat, 8: Grad betragen, aber. foviel hat Berlin 
beinahe, und Zrieft hat: 20,1 &o- muß danu Zara.wohl mehr, und 
in. feinem Falle bedeutend: waniger: als. 11: Grad haben. Die Höhe. aber, 
bie Erhebung: über die: Meeresfläche: thut hier ſehr viel; nit nur, daß 
bie Gipfel der Berge, 6.000 Fuß hoch, ſchon an fich viel Fülter: fein 
muͤſſen, als: die in der Rähe:ides Meeres liegenden Inſeln, fo leiden fie 
and) noch durch die kalte Luft aus den makedoniſchen Gebirgen; Kroatien, 
die Herzegowina, Bvskien, Servien bis zum Hämus ſind lauter hochge⸗ 
hirgige,kalte, ranhe Länder. Im Uebrigen will mir. die Temperatur von 
11° 84 welche Blumen bach für Raguſſarangibt, auch nicht als Die 
vichtigeseinleuchten ;| weil er zugleich 25° als die höchſte Sommerwärme 
im Schatten angibt, Beides wird wahrfcheinlid, Schuld des Thermometers 
fein, ‘welcher. die Grade viel zu niedrig zeigt. Ra gu ſa muß Aber 14 Grad 
mittlere und «über. 28° Grad als. ſtärkſte Hige im Schatten haben, denn 
es liegt Beinahe unter gleicher Breite mit: Rom and. unter. gleichen Bes 
dingungen mit demſelben, und dieſes a. far eine: noch — — 
ratuͤr, nämlich 15,3 | 

Die Fruchtbarkeit Des’ Bodens iit aus — angeführten Urfachen nicht 
groß; zu viel Hitze und zu wenig Erdreich), auch noch zu geringe: Bes 
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waͤſſerung, das Fann unmöglich aünftige Nefultate liefern. Die Bewohner 
beichränfen fich Daher auch nur auf Die wichtigften Bedürfniffe ihres Haus: 
haltes und leben, wo ihr türfifcher Waizen nicht ausreicht, von Fifchen. 
Uebrigens hat das Land alle Zerealien, alle feinen Obstgattungen und 
die trefflichſten Südfrüchte, Waffermelonen, Datteln, Zohannisbrodbaum, 
Erdbeerbanm, Kapernfträudhe, Oliven, Wein, Safran, Majtirs, Ter— 
pentinbäume, Mannaefchen u. f. w., womit- fi ſchon etwas gewinnen 
ließe, wenn Das Volk thätig genug dazu wire. Die Inſeln, welche ein 
viel milderes Klima haben, als das Feftland, würden einen entzückenden 
Aufenthalt gewähren, wenn es ihnen nicht faſt gänzlich an Waſſer 
fehlte. 

Das Thierreich bildet unter den Quadrupeden durchaus nichts Aus⸗ 
gezeichnetes. Es kommen dort alle Hausthiere fort, die man auch an— 
derswo hat! nur ſind Pferde, Rinder, Schafe, Eſel, Schweine von 
ſchlechten Raſſen, klein, unanſehnlich, wie denn alle dieſe Thiere um ſo 
ſchlechter werden, je weiter man nach Süden kommt; nur das Pferd iſt 
in dem ſüdlichen Arabien durch große Sorgfalt veredelt, iſt übrigens auch 
viel kleiner als das deutſche, das niederländiſche Pferd. Als Raubthiere 
gibt es einige Wölfe, viele Füchſe und wilde Hunde, die letztern beſon— 
ders auf den größern Inſeln. Zahlreidy ijt Dagegen das Geflügel. Zahle 
reiche wälde Enten und Gänfe, Reiher, Kraniche, Schwäne und Pelifane 
bewohnem die Sümpfe und die ausgedehnten Rohrgebüſche. Die NReihers 
füpfe mit drei fchönen Federn werden Stück für Stück um zwei gute 
Groſchen oder nad) dortigem Gelde um ’/, Lira verfauft. Zahlreich find 
die Föftlichen rothen Repphühner, welche jchon zu den Zeiten des So— 
rates von Schmedern thener (mit 50 Drachmen) bezahlt wurden und 
Urfache zum Streite zwifchen Ariftipp und Anthiſtenes gaben; zahls 
los find die Wachteln und viele andere Bögel. Aber auch Raubthiere 
unter- ihnen. find nicht felten — Falken, große Eulen, Uhus, Adler und 
mächtige Geier kommen dort, wo der Menfch ihnen. willig das Feld 
räumt, in dem armen, wenig bevölferten Lande in Menge vor; ja es 
ijt zu verwundern, daß nicht Raubthiere ſich ſchon ganz in ben. Beſitz 
von Dalmatien gefegt haben. 

Amfibien und Reptilien gibt es in großer Quantität Die "Sümpfe, 
die Nähe des Mieeres, die Wärme des Bodens tragen zu ihrer unges 
wöhnlichen Vermehrung bei. Schildfröten, gewöhnliche Kröten von abs 
ſchreckender Größe, Fröſche, aus deren Fette das Frofchöl bereitet wird 
(wahrfcheinlicy übrigens nicht aus den Fröſchen, fondern aus dem fchon 
belebten Froftlaich, welcher mit Baum: oder Dlivenöl gefocht wird und 
welches man font in manchen äußerlichen und innerlichen Kranfheiten 
für ſehr heilfam Hält; jet iſt es aus unfern Apotheken, gleich der Froſch— 
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faichfalbe verbannt), Eidechſen, Salamander, giftige Schlangen: (bie 
Sandviper), Taufendfüge, Sforpionen kommen bis zur Landplage, häus 
fig im Vereine mit böſen Infeftenfhwärmen, Müden, Heufchreden vor. 
An Fiichen it das Meer zwijchen den Inſeln ſehr reich, ebenfo an, 
Auſtern, Foladen, Geefrebfen, Mollusken u. a. Bon Inſekten benüßt 
man bloß den Geidenwurm ; Die Bienen werden fehr vernacdläßigt, wo 
man fie wild findet, beraubt, doc) faft.gar nicht gepflegt, da doch wenig 
Linder ſich mehr zur Bienenzucht eigneren, als diefes, in welchem kaum 
ein Monat im Sahre blüthenlos ift. 

Die Mehrzahl der Einwohner dieſes Landes beſteht aus Slaven. 
Man rechnet in Allem etwa 320.000; es ijt mithin die Bevölferung im 
Abnehmen. Die Staliener machen Faum den zehnten Theil des Ganzen 
aus; doch ift die italienifche die Geſchäftsſprache. Unter den Gutshefigern 
gibt es noch welche ungarifcher Abkunft. Deutfche find Faun: ein paar 
taufend in Dalmatien, Juden etwa 1.500. Zigeuner ziehen in ganz 
Deiterreich, alſo auch hier, umher. Die Landesſprache ift die flavifche. in 
dem Dialefte der Herzegowina, welcher in Ragufa am reinften gefpros 
chen werden fol. Das alte Rausia, wohin fi die Cinwohner des 
Epidaurus, von den Barbaren gedrüngt, geflüchtet hatten, wurde im 
‚fiebenten. Jahrhunderte von Slaven ferbifhen Stammes bevölkert; durch 
Handel mit benachbarten Völkern erblühete hier ein Staat, ber, frei 
gegen das Ausland, ganz auf feine eigenen Kräfte befchränft, feft bes 
ſtand, obwohl er nicht über 70.000 Einwohner zählte. Die Republif 
Benedig fuchte zwar den Fleinen Freiftaat an ſich zu bringen, allein 
diefer hielt fich lieber an das griech iſche Kaiferthum, welche Oberherr: 
fchaft er gegen den ungarifchen und zulegt gegen den türfifchen 
Schuß vertaufchte, bis die Republik in unfern Tagen durch die gewaltis 
gen Staatserfchütterungen ein Ende erreichte, worauf fie zuerft den fran— 
zöfifchen, dann dem djterreichifchen Staate zufiel und fie dann einen Theil 
des Königreihs Dalmatien bildete, 

Die Glaven Ddiefes Landes wie die übrigen in Zara, Spalatro 
und Kattaro gehören mit denen des türfifhen Sandſchak Herjef 
(Herzegowina) zu einem und demfelben Stamme, zu dem der Mor« 
lachen (Mora Wlachi, Wlachen des Meeres, auch Montenegriner 
genannt) und befennen fi), mit Ausnahme von 70,000, welche dem 
griechifchen Ritus zugethan find und einen Bifchof in Sebenico haben, 
zue Fatholifchen Kirche, 

Das heutige Kroatien, Slavonien, bie Militärgränge has 
ben diefelben Bewohner, welche, Fräftig, wohlgebaut, zum Theil von 

ebler Gefichsbildung von fchlanfen Formen, ein ſchöner Menfchenfchlag 
genannt werden können. Die. Haare find glänzend ſchwarz, die Farbe 
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braun, doch nur durch den Sonnenbrand und bei Bornehm und Gering durch 
_ Ünreinlichkeit. Das Auge iſt feurig und fpricht lebhaft bei jeder Gemüths— 
bewegung mit; lebhaft it der Dalmatier überhaupt, fein Körper ges 
wandte, fein Geiſt rafch, feine Auffaffungsfraft fehr groß. Beinahe nod) 
reicher begabt find die Frauen in der lebten Hinfiht, nur find fie bei 
ben unteren Klaffen, durch harte Arbeit fehr gedrückt, ber Förperlidyen 
Schönheit beraubt, was in den höhern nicht der Fall ift, bei denen man 
einen fo reizenden Bau, fo feine Züge, einen fo reinen Teint findet, 
wie vielleiht nur - in den Gebirgsthälern des Kaufafus unter den 
Georgierinnen und Tſcherkaſſierinnen. Leichten Sinn aber vereinigen fie 
alle mit ihren geiſtigen Vorzügen; Pusfucht, dag allgemeine Erbtheil der 
Töchter Eveng, verleitet fie zu allen Thorheiten, die ſchönſte Bauerndirne, 
das niedlichfte Bürgermägdchen wird ihren frömmften Vorſätzen untreu, 
wenn fie ein Paar Echnürftiefel von rothem oder grünem Saffiane fieht; 
das Verſprechen eines ſolchen bewegt fie zu jeder erdenklichen Gefüllig« 
feit, und gibt man dann einen Stiefel mit der Bitte, daß der andere 
—— geholt werde, ſo kann man ſich darauf verlaſſen, er wird geholt. 
Je höher hinauf — ie theurer find die Schnürſtiefel! 

Der Morlache oder Dalmatier iſt ein eben fo tüchtiger Schwims 
mer als Läufer, er überfteigt feine rauhen Gebirge ohne Befchwerde und 
durchfurcht mit breiter Brut und jtarfen Armen die Meerenge, um 
von einer Snfel zur andern zu Fommen, ohne daß es ihn anzujtrene 
gen fcheint. Dabei iſt er mäßig; Zwiebeln, Kaſtanien, trockene Fifche, 
Obst, Gemüfe, Zwiebad find feine Hauptnahrungsmittsl. In Ragufa 
iſt das Gemüfe, welches der Elave Kapuzzi (ſprich: Kapuffi, vielleicht 
bas polnifhe Kapuſti, Sauerfraut) nennt, jehr beliebt. Bei diefer Mä— 
Gigfeit it er doch, in Dinficht auf Getränfe, nicht leicht zu befriedigen, 
und im Norden Branntwein, im Süden feuriger. Wein ift dasjenige, 
worin er feine größte Seligfeit findet. 

Wohnung und häusliche Einrichtung der Dalmatier ift höchſt elend; 
die 9 Städte und 14 Märfte find zwar ungefähr gebaut, wie man in 
Stalien oder Griechenland zu bauen pflegt, die Dörfer aber find wahre 
Zrogloditenwohnungen. - Das Haus des Bauern bejteht meiltens aus ein 
Paar an einen Felfen angelehnten Mauern aus trodenen Steinen, nicht 
mit Mörtel, fondern nur mit Erde verbunden, ohne Thüre, ohne Fen— 
fer, an der Sommerfeite ganz offen. Maisſtroh oder Binfen decken das 
Dad), unter welchem in dem nämlichen Gemache Mann, Weib, Kinder, 
Kühe, Efel, Schweine, Ziegen, Hühner u. f. w. fehlafen; das Haus hat 
Feine Abtheilung für das Vieh, alles wohnt unter= und durcheinander. 
Diefer gräufiche Aufenthalt wird während des Sommers von den Män— 


nern gemieden,. welche dann, in einen Mantel gehüft, unter freicm 
“ 
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Himmel fhlafen; während des Winters aber rücen auch fie, troß Des 
Ungeziefers, in ihre Paläfte ein und laſſen ſich's wohl fein, fo gut es 
eben geht. Solche Dörfer foll es an 1000 geben. 

Die Tracht der nördlichen Dalmatier iſt der Froatifchen nahe, Die 
der füdlichen der türfifchen. Die meiften tragen eng anfiegende ungarifche 
Beinfleider (dod) ohne Stickerei), gewöhnlich blau, von heller Farbe; das 
Leibchen it aus gleich gefärbtem Rafch und. vertritt das Hemde; darüber 
figt eine offene Jade; eine rothe Filzfappe deckt den Kopf; an. den Füßen 
trägt man ungegärbte Rindshäute, zu Schuhen gejtaltet um die Füße ges 
wicelt. Eine um ben Leib gefchlungene Binde birgt die Stelle, an wel: 
cher das Leibchen und die Beinfleider nicht zufammenftoßen. Dort ſteckt 
eim langes Meffer, ein Säbel oder Dolh. Die Frauen und Mägdchen 
tragen grellfarbige.. Kleider, in viele Zöpfe geflochtene, mit allen mög» 
lichen Zierrathen durchwebte Haare, viel Flitterwerf, Sm Süden wers 
den alle Kleidungsjtüde weiter, befommen türfifchen Schnitt; die rothe 
Kappe wird häufig gleich dem Zurban mir einem Tuch umwunden; Der 
Gürtel trägt .nocdy mehr Waffen — ein Paar Piltolen fommen gewöhn— 
lich zu Dolch und Gäbel. Einen lang herabhängenden Schnurrbart 
haben alle Männer, jung und alt. Die Mädchen tragen ein buntgeftid: 
tes, weites Hemde, ein hbellfarbiges Kleid, mit anders gefärbten Tuch— 
ftreifen beſetzt, mit Gold oder Silber geftidt, mit Mufceln fans 
taftifch verziert. Bunte geftidte Strümpfe und ungegärbte Rindshant 
bedecken Bein und Füße. Die wohlhabenden oder glücklichen Mägdchen 
tragen gelbe, rothe, grüne Saffianitiefel. Das Haar ijt geflochten, mit 
Flappernden Zierrathen durchzogen, bei Mägdchen mit einem rothen Käpp— 
chen, bei Frauen mit einem weißen Tuche bedeckt. Nach Kroatien zu 
tragen die Männer das Haar gleichfalls in Zöpfen; der Türfei zu iſt der 
Kopf bis auf ein Fleines Büſchel abgefchoren. Dort gehen die Bauern: 
weiber aud) fait ganz nadend, fie haben nur ein Hemde an, das um ben 
Leib mit einem Strict befeitigt wird. Kinder big zu zehn Jahren Fennen 
auch diefes niht. Im Winter Fommt durdygängig ein braunes, grobs 
wollenes Kleid, oder ein Filzmantel, eine große Pferdedecke zum Vorſchein. 

Nichtsthun ift Die angenehmfte Erholung der Dalmatier; fie ruhen 
immerfort aus — vom Ausruhen. Da fie, mit Ausnahme der Schiffer, 
bei vieler Behendigfeit des Geiftes und vieler Kraft des Körpers in 
einem jteten Müßiggange leben, fo macht ſich ihr heißes Blut in alterlei 
Erzeffen Luft. Alle mögliche Verbrechen aus Rachſucht, beleidigtem Ehr: 
gefühl, Eiferfucht Fommen in großer Menge vor. Früher war der größte 
Theil von Dalmatien ein gefürdteter GSeeräuberftaat; nur als Gajtfreund 
war. man im Haufe des Morlachen ficher, auf der Straße war der Reis 
fende überall Plünderungen, ja dem mit teuflifcher Graufamfeit verbun: 


Cinteitung. 363 


denen. Mord ausgefebt; in das tärfifche, griechiſche Gebiet wurden im⸗ 
merfort räuberifche Einfälle gemaht — die armen Leute, wovon ſollten 
fle.leben — Biehzucht:. treiben war zu befchwerlich, Fiſcherei zu Falt, 
Meerbau zu heiß — fo mußten dann die: Nachbarländer für. ihren Unters 
halt forgen ‚ und fie freuten ſich ſehr, wenn jenſeits der Gränze bie 
Saaten gut ſtanden — dort wuchs ‚viel für fie. Ihre Raubzüge waren 
jtets mit Mord: und Morbbrennerei verſchwiſtert. Bei ihren Spielen: 
tritt ein Zanf ein: und gleich werden die ded Blutes gewohnten Meſſer 
gezückt, doc, nicht gleidy gebraucht; furchtbare Drohungen, verbunden mit 
wildem Schwingen ber Waffe, ftoßen die Streitenden gegen einander aus 
— "dann geht ein Zeder'feines Weges. Der Gtreit ift jedoch nicht bes 
endigt — ein. Zeder ladet fein. Gewehr und paßt dem Andern in irgend 
einem Bufche, einem Verſteck auf; wer das Glück hat, fehießt feinen Geg— 
ner ohne Gewiſſensbiſſe nieder und ift fo ehrlich wie — ja er wäre 
beſchimpft, wenn er ſich nicht gerächt hätte, 2 ! 

Nur bei ihrem wilden Tanze, dem Kolo, find die Dalmatier heiter 
und guter Dinge, In einem "großen Kreiſe ſtehend, faſſen die Tänzer 
und Tänzerinnen. einander bei. der Hand und gehen fu nach dem Tafte 
einer Reier, einem. . Saiten-Snftrument,, mit einem Bogen (d. h. einem - 
mit Pferdehaar bezogenen Rad) geftrichen, umher, fchnelter, immer ſchneller, 
der Kreis verändert fid) in allerlei Gejtalten, wird dreieckig, vierecig, 
oval, aus dem Gehen .wird Laufen, aus diefem ein wildes Springen, 
das zuletzt in.fo wüthende Sätze ausartet, daß der Zufchauer glaubt, ein 
Jeder müſſe fich alle Gliedmaßen verrenft haben, daß er glaubt, ſich mit« 
ten unter einer Horde. wilder Amerikaner zu befinden, - 

Hat diefes Unwefen bis zur vollen Erfhöpfung her Tänzer — 
ſo laufen ſie auseinander, fallen hierhin, dorthin auf das Gras und 
haben ſich ungemein gut unterhalten. Dieſer ſchöne Tanz kommt bei 
jeder Gelegenheit vor, alle gebotenen und aufgehobenen Feſttage der katho— 
liſchen Kirche, alle Sonntage u. ſ. w. werden mit fammt ihrem Vor— 
abende und ihren Nachmorgen mit Trunf, Spiel, Raufereien und Tanz 
gefeiert; das non plus ultra iſt dabei der Dudelſack, der übrigens felten 
auf Dörfern, meiftens nur in den Städten gehört wird. 

Don Bewirthfchaftung des Bodens iſt begreiflich in dieſem Lande 
gar nicht die Rede; das Bolf, an freies Leben, das Herumtummeln auf 
der See und, wie Blumenbad ſich fehr Höflic ausdrückt, „manchmal 
auch. gewaltfamen Erwerb ,‚“ auf deutfch das Straßenräuber- und See— 
räuberhandmwerf, der Arbeit vorzichend, vernachläßigt den Boden gänzlich; 
die mehriten Yeldfrüchte müffen von Trieft und Fiume, aus der Lombar— 
dei eingeführt werden, ja felbit Zwicheln, Scyarlotten, Knoblaud), wovon 
das Volk eine:ungeheure Maffe verbraucht, werden nicht genug gepflegt 
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unb bilden einen. wichtigen Handelsartifel. Del wird ſchlecht bereitet, 
und obwohl die Trauben höchſt vortrefflich find, außerordentliche Größe 
erlangen, zuckerreich den köſtlichſten Wein geben müßten, fo iſt doch ſelbſt 
dieſer für unfern Gaumen ungenießbar, weil er in Schläuchen von Schwein» 
Kühs und Ziegenfellen aufbewahrt wird und befhalb immer. einen fau« 
ligen Gefchmad hat. Da in dem fonft holzreichen Lande das Holz fehlt, 
weil an gar keine Forſtkultur zu denken iſt, ſo haut man an Bäumen 
um, was man findet, und ſchont die köſtlichſten Orangen, Feigen, Oliven 
ſo wenig, wie einen ſchlechten Dornſtrauch. Darum ſieht das Land auch 
überall nackt und kahl aus. Wer eine Baumpflanzung anlegen wollte, 
würde den Nachbarn ein lieber Gaſt ſein, ſie hätten doch nun wieder 
Holz, ſo lange noch ein Stümmel der Plantage vorhanden. 

Das Landvolk führt ein wildes Nomadenleben. Die paar Stücke 
Vieh, die ein Jeder hat, werden auf die Weide getrieben, wo es irgend 
ſei, es wird nicht gefragt, wem das Feld gehört. Dieß Herumziehen mit 
dem Vieh iſt jedoch mehr Vorwand als Beſchäftigung, Raäubereien find 
dabei immer die Hauptabſicht. Das Vieh iſt auch ſo elend, daß es weder 
zum Schlachten, noch zum Melken taugt. Pferde werden nebſt Maul 
Eſeln als Saumthiere gehalten. Es gibt beinahe Feine Fahritraße in 
diefem Lande, Alles wandelt auf fehlechten Gebirgsfteigen. Von Seiden- 
zucht it wenig, von DBienenzucht gar nicht, eben fo. wenig von irgend 


einer Art Induſtrie die Nede; nur Fifcherei wird viel betrieben und fol 


nad) dem Grafen Dandolo jährlid 12 Millionen Pfund, im Werth 
von 18 Miftivnen Fire, liefern. Das Lehtere muß ein Irrthum fein, 
1°), Lire, d. h. 18 Kreuzer Eonventionsmünze: Fann das Pfund Fifche in 
Dalmatien nicht Foffen, und nad) dem, was fie in Wien Fojten, Fann 
man ihren Werth für die Fifcher nicht berechnen. _ 
In den Städten werden die nöthigften Handwerfe betrieben, fonjt 
iſt Handel die. Hauptnahrungsquelle. Dieſer könnte außerordentlid, bes 
deutend fein, denn Dalmatien liegt außerhalb der öſterreichiſchen Zoll⸗ 
gränze, ift gewiffermaßen Ausland in dieſer Hinficht, ift die Durchgangs— 
ſtraße für den Handel zwifchen Stalien und der europäifchen Zürfei; 
alfein es wird Alles fo fchläfrig und nachläßig betrieben, die Transport« 
mittel, Saumroffe, die fchlechten Straßen und die immerwährenden Stras 
Genräubereien feßen dem vrdentlihen Handel fo viele Schwierigkeiten in 
den Weg, daß er nicht der zehnte Theil von dem ift, was er fein Fünnte, 
Auch die Flüffe, nur auf Furze Streden, eine halbe Meile bie zwei Meis 
len vom Meere aufwärts fchiffbar, verbeffern dieſe Hebelftände nicht, und 
fo ruht denn jeder mögliche Fluch auf dem Lande, das ehemals fo blü- 
hend war, als Stalien. Die öfterreichifche Regierung Fonnte bis jeht 
nichts beffern, fie muß fich darauf befchränfen, das Voll nicht gänzlich 
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verwildern zu laſſen. Wenn einmal Straßen durch das Land führen 
werden, wenn Schulen eingeführt ſind, welche den gemeinen Mann über 
ſeinen Vortheil belehren, ſo wird vielleicht etwas zu erringen ſein, — 
bis dahin wuß man warten und das Land nicht beluchen, wenn man 
use Leben und fein Hab und Gut liebt. 


DTSERIR IR 


Dalmatien wird, wie bereits gefagt, in vier Kreife getheilt. In 
Zara, der Hauptitadt des ganzen Landes, find die Zentralbehörden, 
Juſtiz, Verwaltung, Kriminal, Polizei, Schifffahrt, Sanitätsgegenftinde, 
Studien, Zenfur, Lehr« und Kirchenfachen find unter einem Gericht vers 
eint. Die Stadt liegt auf einer ſchmalen Erdzunge, welche durch einen 
mit’ einer Zugbrüde verfehenen Graben vom feften Lande getrennt ifl. 
Eine_Haupts und eine Querſtraße theilen ‚die Stadt in vier. Viertel; 
Alles iſt eng gebaut, fehr ſchmutzig nad) italienischer Art, ohne. Abzugs- 
Kanäle. Von den zwei Thoren ift die Porta terra ferma ein Werf bes 
Veroneſers San Michele. Das Marienthor it zum Theil antif; der 
eingefehte Bogen ift ein Stüd eines Triumfbogeng, : deffen Inſchrift ſagt, 
daß die edle Römerin Melia Aniand- denfelben ihrem: Gatten Lepis 


dus Baſſus errichtet. Die Domkirche iſt im Anfange des dreizehnten | 


Fahrhunderts von dem Dogen von Venedig, Heinrich Dandolo, er— 
Haut; fie hat fihöne Gemälde von Tintoretto und Palma..: Die 
Kirche San Simeone birgt im einem filbernen Sarge, den Elifabeth 
von Ungarn, Ludwigs Gemahlin, im Zahre 1380 der Kirche fchenkte, 
die Gebeine des Schußheiligen der Stadt und des Landes. 

Es befindet fih in Zara ein Fathölifches Erzbisthnm, ein Kollegial⸗ 
kapitel, ein Lizeum und ein Seminar, ein Nonnenkloſter und ein Gebär— 
und Findelhaus. Die 7.800 Einwohner nähren fi) von Lilörbereitung 
und von geringem Handel. Der Hafen liegt nördlich von ber. Stadt. 
Um die Annäherung feindlicher Schiffe zu Hindern, iſt im Meere unter 
der Waſſerfläche eine Mauer aufgeführt, Auf ber Landſeite hat die Stadt 
einige Feitungswerfe. Sehr übel fteht es um das Waffer, welches in 
Ziſternen aufgefangen. wird, in heißen Sommern aber ausgeht und dann 
mehre Meilen weit geholt‘ werden muß; im Jahre 1828 ſchickte man 
deshalb bis nach dem Kertef luß, zehn geografiſche Meilen von der 
Stadt. 

:Sebenico liegt ſadlicher als Zara, am Ausfluſſe der Ker fa, 
wielöe bier ein breites Baffin bildet, eine halbe Stunde vom Meere. 
Die Stadt liegt amfitheatrafifh an einem Berge, gewährt baher einen 
fhönen Anbli von ferne, ift jedoch äußerst fchlecht, unregelmäßig, finfter 
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gebaut; oft muß man auf elenden Treppen halsbrechende Kunſte wagen, 
Am von einer, Straße zur andern zu kommen. Sie zaͤhlt ungefähr 680 
Hauſer mit 32750 Einwohnern... Die. Feſtungswerke find zum größten 
Theil verfallen. Das-FZurt-Sh Nicolo, an der Ausmündung des Fluf 
ſes ift von den Benetianern, unter Leitung des Baumeiſters Leonardo 
San Michele errichtet; das Fort il Barone, zum Andenfen an den 
deutihen Baron Degenfeld, der es 1648 erbaute und gegen Die 
Türfen tapfer vertheidigte, liegt in Trümmern. Die Stadt ift der Sitz 
wines Fatholifchen und eines griechifchen Bisthums. Die im aftdentfchen 
‚Stile erbaute, Domfirden, hat ein.  prächtiges: . Portal, ihr. Jungres,, - bag 
große Schiff, wirt von fieben mächtigen Säulen. getragen; das darauf 
ruhende Gewölbe von Marmor: bildet zugleidy. das Dach der Kirche. 
Die. Tauffapelle it gleichfalls ein fehr ſchönes Bauwerk. Ein: Gemälde 
der heiligen drei Könige, von Schiavone, der. hier ‚geboren: ift, ſchmückt 
die Kirche. Schifffahrt, Wein» uud, —— NACH nd die Haupt⸗ 
erwerbsquellen der Einwohner, 

Scardomna liegt weiter aufwärts an der sin am. rechten Ufer 
Derfelben.., Die. Stadt war ehemals ſehr berühmt, ‚hatte, in der Römer: 
zeit wichtigen Handel und Schiffebau; jetzt ift fie ganz geſunken, befteht 
aus. einerieinzigen: Straße, hat einen ganz verfanbeten : Hafen (ein Bafs 
ſin der Kerka, welche hier einen. ſchönen Wafferfall ‚yon: 25 Fuß fenk 
vechter Höhe, macht) und, wäre vielleicht laͤngſt ſchon zum Dörfchen. herab« 
gefunfen, wenn nicht eim Bisthum und ein Kathedral-Kapitel etwas mehr 
Nahrung: in dieſelbe brächte. Auf dem Felfen hinter. dee Stadt - findet 
man Ruinen, . dad) * aus der Römerzeit, ſondern aus: dem Mitub⸗ 
alter. 

Unbedeutend find cin Baar. — Ruin, Ait ·Zara, Rove 
gradi u. a. Bemerfenswerth: ift jedoch das Dorf Podgraje oder 
Peruſiſch, Hauptort einer: Gemeinde von 43° Häufern (man kann ſich 
alfo denken wie: Flein. an fich). Doch Pfarrdorf. und Poftftation mit einer 
Brieffammlung:: In feiner Nähe Liegen die Trümmer: des alten Aife 
ria oder Aſſiſia; man fieht jet noch Die Ueberbleibſel der Manern, 
‚ über der Erde, die einen Umfang bon ‚3.600 römifchen Fuß haben; : fie 

fehliegen ein längliches unregelmäßiges Poligon: ein, und find aus dem 
gewöhnlichen dalmatifchen Marmor ‚gebaut, der jeboch nicht aus dem Fehr 
fen bricht, auf. welchen die Mauern ftehen, indem dieſer nur weiche Steine 
liefert; die Marmorftüce, aus denen die Mauer bejteht, find ſämmtlich 
mit dem Meiffel bearbeitet. Die Mauern find von: innen und außen mit 
Marmor beffeidet, einige von diefen Steinen find zehn. Fuß lang, die Dice 
der Quadern beträgt gewöhnlich acht Fuß, alle. aber find von beträcht⸗ 
licher Größe. Da,: wo das: Poligon die -geringfte Breite hat, und fi 
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am Hügel hinabſenkt, Haben fie. eilf Fuß Dicke; ihre Höhe beträgt. aus 
mehren Stellen 25 bie 26 Fuß. An einer Stelle ſieht man noch ‚Spu« 
ven. eines Thores, das jedoch ‘ganz in Trümmern Liegt, wahrſcheinlich 
würde man beim Nachgraben im Innern des ummauerten Raumes: fchät« 
bare Alterthümer finden. Mitten: in dieſem Kreife ficht die Kirche: des 
Heinen Dorfes, welches aus den Trümmern der Stadt erbaut ift. 

Unfern' des. Fleckens Dernis, der: am rechten Ufer des Cicolas 
fluſſes biegt, findet man Ruinen eines Bergfchloffes, ferner die Ruinen 
einer flavifchen Bergfeſte und Die merfwürdigen Fragmente der. 50 Sta- 
dien langen Mauer, weldhe nah Appian, Auguftus erbauen ließ, um 
den Slliriern die Verbindung mit den Römern abzufchneiden. Auf dem 
Wege von Dernis nach Much findet man die Ruinen. einer alten Stadt, 
welche die Morlahen Trajansfigrad (Stadt des Trajan). nennen, 
aud) fieht man dort Spuren: der römiſchen Heerjtrage,. -weldye nach Sa⸗ 
lona ging. Die quarnerifhen und. die dalmatiſchen Inſeln, welde 
zu ber Küſte des Kreifes von Zara gehören,: haben einige ‚unbedentende 
Städte, ehr heruntergefommen feit die Geeräuberei nicht mehr wie 
fonjt im Flor iſt, und viel geföpft und gehangen wird. Die Bewohner 
derfelben leben: von der Meeerjalzbereitung und vom Fifchfange. 

Sm Kreife Spalato oder Spalatro ijt die Hauptitadt gleichen. 
Namens, merfwürdig wegen ihrer vielen Alterthümer. Sie hat 1.300 
Häufer und 7.000 Einwohner; die Straßen find eng uud unregelmäßig, 
die ehemaligen Befeftigungen ‚find zum großen Theile abgetragen, nur dag 
Fort Grippe mit aus Duadern gemauerten Wällen, fteht noch im Oſten 
der Stadt auf einer Anhöhe. Spalato iſt der Sitz eines Kreisamteg; 
eines Domfapitels. ‚und Erzbisthums, eines Seminars und einiger elen— 
den Schulen und treibt geringen Haudel mit Del und. Wein nad) Kroa—⸗ 
tien; Die 'erftern werden aus⸗, Getraide wird eingeführt. Die Ruinen dee 
diokletianiſchen Palaftes (305 erbaut) find über allen Ausdrud groß ‚und 
erhaben. Gegen das Meer bildet er eine weite Halle von fünfzig‘ boris 
ſchen Säulen getragen, deren größter Theil noch vorhanden ift, an Dies 
fen Portifus ſchließen ſich zwei maffive. vieredige Ihürme an, mit ihm 
in Verbindung jtanden durch eine andere Ringmauer zwei weitere Thürme, 
welche gleichfalls noch vorhanden find. Bon dem Haupteingange gegen 
Norden gelegen gelangt man in den Vorhof des Palajtes, welcher ein 
Perijtil von 78 Fuß Länge und 42 Fuß Breite bildete, von dort fommt 
man in das Beftibulum oder die, Borhalle, deren Fronton auf Granits 
fäulen geftügt, noch gut erhalten ift. Bon hier gelangt. man zu einer 
nur zum Theil noch vorhandenen Rotunda, von diefer in das Atrium, 
an deſſen Stelle jest das Nonnenklofter St. Clara ſteht; dann erft 
erreichte man bie Gemächer: des Kaifers. Unfern davon lagen bie Bä— 
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der, deren Gemäuer man noch fieht. Zur Rechten des Beitibulum ſteht 
der Tempel des Zupiter, diefer wurde im.fiebenten Jahrhunderte in eine: 
Feijtliche Kirche umgeftaltet, und ijt jet die Kathedrafe., Der Tempel 
bildet von außen ein Achte, deſſen Seiten alle 25 Fuß. lang find, ins 
wendig, ift er ganz rund und hat 45 Fuß Durchmeffer. Acht maffive 
Granitfäulen tragen ein an der Wand herunterlaufendes Gefims, und 
auf diefes ftüben fid) acht Fleinere Säulen, dann erſt wölbt fich die Kups 
pel darüber. Die Bildhauerarbeiten dDiefes Tempels beziehen fidy auf die - 
Fabel von der Diana, daher glaubte man er fei dieſer Göttin. geweiht 
gewefen, allein man kann ſolchen Schluß nicht mit Eicherheit machen. | 
Im Tempel des Apollo zu Phigalia war die herrlichen Reliefs, von 
Hofrath Link ausgegraben, und unter dem Namen ber Phigalian 
marbles im brittifchen Mufeum. aufgejtellt, — audy nicht der Gefchichte 
des Apollo angehörig, fondern ftclten den Kampf der Gentauren und La— 
pithen und den Amazonenfrieg vor... Dem Jupiters-Tempel gegenüber 
ſteht noch ganz in feiner urfprünglichen Zorm der Tempel des Aesku— 
fap, in eine Frütliche Zauffapclle verwandelt. Der Glodenthurm vor 
Dem Dome, zü deffen äufferer Verzierung die Ueberrefte der Gteingebilde, 
welche das zerſtörte Gulona bot, verwendet wurden, ‚wird für ein finns 
reiches, höchſt Fühnes und prächtige Bauwerk ausgegeben, ift jedoch in 
Wahrheit eine höchft BeISmOcIne Sujammenftoppelntig nicht zufammen 
paffender Steine, . 

Die Stadt Trau (flav. Troghir) zwiſchen zwei ſchmalen Meeres— 
armen, durch eine fünzig Fuß lange Brücke mit dem Lande verbunden, 
zählt 500 alte verräucherte Häuſer, die in engen krummen Straßen von 
2.600 Menſchen bewohnt werden; fie beſchäftigen ſich mit Oliven- Wein-, 
Feigen- und Mandelbau, treiben damit Aktiv- und mit allen andern Les 
benebedürfuiffen Paffiv- Handel. Die Domkirche ift groß und ſchön, Das 
Fühn gewölbte Schiff wird von acht mächtigen Pfeilern getragen, ber 
Glockenthurm iſt im zierlichften altdeutfchen Stile erbaut. Sn der Ka= 
pelle St. Giovani jteht ein prächtiger Marmorfarg, mit Engelsgeitals 
ten und den zwölf Apoſteln geziert,. welcher die Gebeine des heiligen 
Sohann Urfini, der 1062 in Tran Bifchof war, verfchließt. 

Der Fleden VBergovaz iit deßhalb nennenswerth, weil unfern deſ— 
felben bei dem Dorfe Gorum, im Jahre 1785 reiche Erdpedy und Berg: 
harz.Lager entdedt wurden. Das gewonnene Erbharz wird felbit dem 
von Ballona in der Türfei vorgezogen; allein auch dazu hatten die 
Bewohner diefes Landes der Trägheit Feine Luft, und die reichen Gewinn 
liefernden Gruben find ganz verlaffen, 

Salona, ein Dorf auf der Stelle des alten berühmten Galom, an 
der Mündung des Flüßchens gl. N. liegend, hat noch mehre merfwürdige 
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thümer, ſo acht Bogen ber berühmten Warferleitung des Di oflestan 
(aus Dioklea in Jllirien gebürtig) Bruchſtücke eines Theaters, eines 
za” hauſes mit Mofaifboden, Theile der Stadtmaneriu. fi mw. 5 
: Raifer Franz ließ ſeit 1818 Nachgrabungen anftelten, die — 
Antfäuicäten murden nad Spalato gebradt; u Hr. 0. Ga 
Unter. den Sufeln. dieſes Kreiſes iſt bemerkenswerth Sur; ſie on 
unter den römifhen Kaifern der Verbannungsort für Staatsverbrecher 
Liffa gilt als die reichite Inſel, fie hat die wohlhabendſten Benißhner. 
Der Hauptort heißt gleichfalls Tiffa. Die Engländer ‚welchen überall 
zur See das Beſte ‘für ſich fuchen, fanden; -daßder Hafen:4.S00yüg 
lang 2.200 ‚breit, der beſte -Des adriatifchen Meereß: fei,'fie nahmen ihm 
daher in-Befig und ‘erbauten Das: Fort Sti..Pesr gi zu’ deffeh Werthel⸗ 
bigung; ‚es! war ſehr ſtark und beherrſchte Mit den Thuürmen MiGeirk 
ſon, Benting und Wellington die ganze Rhedel Es befindet ſich 
hier ein Denkmal von Marmor, den tapfern Kriegern geſetzb, welche An 
22. Februar 1811 in einem Seegefecht bei Pirami⸗mitdemfranzöſt⸗ 
ſchen Linienſchiffe Rivoli von. 74 Kanonen den Tod fanden“* Die Juſel 
Brazza hat-über'12.000 Einwohner, Leſina 9.000, ſie wird für die 
fruchtbarſte des ganzen Kreiſes gehalten. Die Stadt Leſina am- Fape 
eines 270 Fuß hohen befeſtigten⸗ Berges Hat eine ſohr freundliche Lage, 
der Hauptplatz ift gegen die Gee offen. Es ift Hier einBisthum, eine 
Kathedrafkirche, eine. Hatiptfhule Auch ein Theater iſt an diefem Orte 
von 150 Häuſern, es nähert ſich aber ſchon ſo ſehr dem türfifchen, daß 
es nicht nur höchſt elend, ſondern auch nur von "Männern befegt: ifh, 
weil Weiber nicht auf dem Theater erſcheinen Dürfen.’ I mu 
Der Kreis Ragufa ift fehr Flein, er Hat nur die eine ebengenannte 
Stadt, ‘welche. auf dem feften Lande unferm Alt-Ragufa liegt. Die 
Stadt (flavifch Dubrownif) 'mag einſt ſehr feſt gewefer fein, auch no 
jest find’ die Werfe beachtungswerth; die Forts Gt. Rorenzo und Le 
veroni find von Quadern erbaut, das Fort Fimpertalbeganten die 
Frängofen, es warb aber nicht vollendet.’ Die Stadt hät vier Thore, Die 
Straßen find enge, der Corſo, 400 Schritte lang, ift die größte Straße 
Da die Stadt fehr bergig ift, Hat man die übereinderiliegenden Straßen 
durch Treppen verbunden. Cie zählt ungefähr. 5.000. Einwohner, iſt 
Sitz eines Kreisamtes, eines Erzbisthums, hat eine Kathedrale, ein Pias 
riftenflofter mit Gimnafium, ein MilitärsHofpital und ein ehemaliges 
Sefuiter-Kolegium; hatte früher "bedeutenden Handel, ift aber ganz ges 
ſunken. Die Ginwohner nähren fich von Berfertigung verfchiedener Li— 
före, welche in's Ausland gehen; Alles andere wird eingeführt. Die alte 
Republik Ragufa hatte 36 Duadratmeilen, deren‘ on mit unume 
Ooffmann's Europa u. f. Bew. VI. | a .. 
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ſchraͤnkter Gewalt, durch einen hohen Rath won alle Adellgen und einem 
Heinen Rath ‚von: ſieben, Senatoren und einem: Rektor beherrſcht wurden, 
big fie in dem frangöfifhen ‚Königreich ‚Stalien’ unterging· Alt⸗Rag us 
fa. von, welchem .. feine Gründung herftammt ,.. (Epidaurus), weist noch 
jegt in den Trümmern eine Walferleitung und andere Alterthümer, Denfs 
male ‚feiner spehherw. Größe auf. ‚Erdbeben. uud, verheerende, Kriege zer—⸗ 

ſchrten Digjelbe, ii 0 Hui a an. Ber a N 
ya die ſen Kreis gehörem die elafiſchen Inſeln € alamptta, Giups 
yanıyı und) andere, Deren: Bewohner ſich ‚größtentheils- vom Sordellenfange 
nöhrenn- Maeleta ‚gder; Milit a mit ;wielen hohen Bergen, deren: Ber 
wphner- von Del: und Weinbau: leben. , Das Dorf Babinopogkierhat 
ein pagr Kalkhöhlene „Deränfel Cor zoda hat: ſchöne Steinbeäche, deren 
 Musbonse durch ganz ‚Dalmatien ‚bis ach, ber Tuͤrkei verfandt: wird; das 
alte Corzhla Gorkyeq) liegt an ber nordweſtlichen Kuͤſte an: einer Anhöhe, 
zaͤhlt aber 309 Häuſer ‚und, 4. 500 Einwohner. Es iſtader Sitz eines 
Bisthums, ‚patieine; fchöne gothiſche Kirche mit einem herrlichen Glocken⸗ 
thurmo Zwei, Haͤfen· ſind hier vorhanden „fie; werden für die vorzügs 
lichern von Dalmatien gehalten, doc) werden fie wenig beſucht, weil der 
Handel ſehr barwieber liegt. Unfern der apuliſchen Küſte liegt: Pela 
goſa maggivr e ſammt allen umher zerſtreuten Klippen vnlkawiſch und 
ug zeitweiſe von Fiſchern beſucht. » 5 Na et 
Der Kreis Cattard, möſterreichiſch Albanien, iſt noch kleiner als 
Raguſa.⸗Die Stadt liegt an einem, von kahlen Felſen gebildeten Keſſel, 
ist; von; hphen Woͤllen umgeben, hat drei Thore, einige, finſtere Gaſſen, 
und Feine Gebäude,tweiche Der. Erwähnung, werth, wärenznnt ‚bie 
Domlirche enthält in ihrem. Innern eine. mit: Skulptur geſchmückte Ka- 
pelle, dem heiligen „br iffon, deſſen Gebeine hier beigeſetzt ſind, gewidmet. 
Die Stadt hat: gin Bisthum, ein Kreiggmt , ‚eine Schule,’ 1.600, Eins 
wohne, ‚welche Handel mit Montenegrg. treiben, ‚einen guten Has 
fen ‚., Somit aber, nicht, was ſie auszeichnete, außer einer, Merkwürdigfeit 
wie die, Bewohner jagen, dag die Sonne ‚eine Stunde fpiter aufgeht und 
eine, Stunde, früher untergeht, als wo anders, Dieſe Naturmerfwärdigs 
Feit, ‚hat; man in jeder ‚engen Straße jeder Stadt in noch weit größerem 
Maßitabe; da geht Die: Sonne für Das Erdgefhoß oft ſechs Stunden 
fBäter auf und früher unter als. in andern, Straßen; ſie verbirgt fid) 
nämlich, da ‚Cattaro)fchr. tief liege, ‚hinter den Bergen, Ein Kaſtell 
St..-Giovani liegt. im Rücken der Stadt auf hohen Felfem, .:... 

4 4Die Stadt Budwa ober Budua auf. einer. Erdzunge, im; Meere ij 
ſchlecht, und eng gebaut, mit alten Mauern umgeben, und zählt, obwohl 
Stadt, doch nur 4600 Einwohner. Nahe dabei liegt die Felſeninſel San 
Nicolo, welche wilden Tauben in großen Schaaren zum Aufenthalte dient. 
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Den Eingang zu dem Bufen von Eattarv beflreicht der mit alten 
Thürmen und Feitungsmauern, fo wie mit Kaftellen verfehene Flecken 
Eaftel nuovo. Die Dorfgemeinde Dobrota foll die reichiten Schiffs— 
Eigenthümer zählen. Das Klofter Stagnerich liegt an der Gränze 
bes Gebietes von Montenegro, und war fonjt der Gib des Bifchofs 
diefes Raubſtaates. Das alte Rhizinium, jetzt Riſano hat eine 
Höhle, aus welcher nad) anhaltendem Regen ein ftarfer Bad) hervordringt. 
Etwa 150 Schritte von der Hauptfirche ficht man eine merfwürdige An- 
tiquität; einen prächtigen, ziemlidy erhaltenen Mufiv oder Mofaif: 
boden, aͤhnlich dem in Pompeji gefundenen. Das füdlichfte Gebäude 
der djterreichifchen Monarchie ijt ein ungeheurer alter Feitungsthurm, bes 
ftimmt, die Gränze zwifchen Cattaro, Montenegro und 'der Türkei 
zu decken; er ift jet halb verfallen. 
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Das lombardiſch : venetianifche Königreich. 


Die Lombardie. 


- Eins der fruchtbarften, ſchönſten Ränder der Erde, ein wahrer Garten 
zu nennen, fo mannigfaltig, fo abwechfelnd in feinen Ecjönkeiten, daß 
es mit Feinem andern Lande ohne Nachtheil verglichen werden kann. Im 
Norden an die Schweiz und Tirol gränzend, ift die Lombardie wahres 
Hochgebirgsland,, denn die graubündner "oder rhätifchen Alpen zichen 
fi) vom Bernhardin nach) Tirg) als Gränze gegen Italien und fehicten 
mächtige Aeſte in diefes Land. Als Gränzhüter ftcht in der nordwefk 
lichſten Edle das Tambenhorn, rahe an zehntaufend Fuß über dem 
Meere. Bon dort und von dem chen fo hohen Oro geht ein langer Ges 
birgszug zwifchen dem Lago diKomo, diLugano und Maggiore hin: 
durch mit hohen Gipfeln von 7.000 bis auf 4.000 Zuß herab; er läuft 
füdlidy) aus. Ein zweiter geht weitlich, ein dritter öſtlich bie zu ‚den 
Ufern der Adda, ein vierter bildet die Iombardifchen Alpen, nördlidy vom 
Bernina aus dem. Hauptftamme tretend, die Lombardie und die Schweiz 
fcheidend, dann gegen Tirof und endlich gegen die Lombardie ſich wendend, 
mit einer Menge bedeutender zeige von 11.500 Fuß bis “uf 4.000 Fuß 
herunter, ° 

Einer der herrlichiten Qunfte in dieſen Bergen iſt ber Gipfel des 
Legnone, 8.084 Fuß über dem Meere; er- bildete ehemals die Grünze 
von Graubünden gegen Mailand nnd fein fortlaufender Rücken mit 
dem Pizzo de tre Signori madte einft die Gränze zwifchen den eben— 
genannten und dem venezianifhen Gtaate, daher fein Name Dreis 
hHerrenfpige. Bon dieſem Monte legnone hat man die herrlichite, 


* 
* 
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unermeßlichite Ausficht Aber die Ebene der Lombardie bis Mailand Hin, 
über die Flaren Seen von Komo und Lugano, fo reizend in ihren heim— 
lichen Thälern gelegen, daß fie allein wert) wären, Das Ziel einer gros 
fen Reife zu fein. Bon dort fieht man über das romantifche Val telin 
und bie -berniner Alpenfette und überfchaut fomit den größten Theil dies 
fes immer blühenden Parks. Ebenfo ſchön it aus dieſem Parfe der Ans 
blid der mächtig aufitrebenden, raſch anfteigenden Gebirge mit ihren 
Glättſchern und ihren Eisbergen mit dem ewigen Schnee., Nirgends find 
die Kontrajte von Leben und Tod, Frühling und Winter, näher beieinan« 
der als hier, nirgends findet man eine malerifchere Zufammenjtellung des 
Spillifhen und des Erhabenen, des Anmuthigen und des Kühnen, 
Großen, 

Unbefcyreiblicy veizend find. die Thäler, welche fich in die Gebirge 
hineinverlieren; fo ift das Baltefin an Schönheit und Fruchtbarkeit 
wohl eines der herrlichften des ganzen Kaiferjtaatcg, vielleicht des ganzen 
Europa; felbit fehr nüchterne Reifende beichreiben es als ein Paradies, 
Bon beiden Ufern der Adda, eigentlich deren altes Bette einnehmend, 


erſtreckt es ſich an zehn Meilen aufwärts in die hohen Alpen, hat eine 


Breite von zwei bis fünf Meilen, daher die Hochgebirge nirgends beäng— 
fligend nahe herantreten Geſchützt von den Falten Norbwinden ift dag 
Klima diefes Thales angenehm mild, fo daß die feiniten Obstgattungen, 
der herrlichite Wein im Ueberfluffe gedeihen. Geine einzelnen Theile bilden 
faft. ein Amfitheater, zwifchen zweien Bergen aufjteigend, dehnen fid, in 
ber fo entjtchenden Krümmung eine Menge üppig bewäfferter Terraffen 
von der Thalfläche bis zu dem befchneiten Gipfeln der Berge aus, unter 
ben lockendſten Früchten, weiter hinauf reiche Getraidefluren, noch höher 
Gefträucde, Waldungen, endlich ewigen Schnee tragend. 

Bald laufen gigantifche Berge bis zu den Ufern des rajchen Fluffes, 
der diefes Thal bewäffert, bald ziehen fie ſich weit zurüd, Raum für 
reich ‚bebaute Ebenen laffend. Das Ufer der Adda, die Flächen, Die 
Bergrücken, die Ihalwinfel find mit Paläjten, Dörfern, prächtigen Bil 
len, Landſitzen, Städten, Kircyen, Hütten befäet, deren prächtige von Säulen 
getragene Faffaden. hier aus einem Blumenwalde in unnacdahmlicher 
Schönheit. heraugfchauen, deren freundliche rothe Ziegel-, deren beſcheidene 
Schindeldächer dort aus einem Obſt- oder Kajtanienwäldchen herüberfes 
hen, dem Reifenden zuminfen, ihn einladen, unter die freundliche Borhalle 
der Hütte zu treten. Die Bewohner fehen wieder ihre Landfchaft durch 
die große Straße belebt, auf welder von Deutfchland nad) Stalien, und 
von Stalien nad) Deutfcyland die Frachtfuhrleute mit der Schnecdenpoft, 
und die reifenden Engländer mit Flügelroffen zu fahren fcheinen. 

Rauh und wild find die, weiter im Hochgebirge liegenden Thäler, 
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die Landfchaft Bormiv oder Worms; eben und breit werden fie weiter 
ſüdlich, bis ſich alles: in eine große Ebene verflädht, und der Po, laug« 
fam daher fließend, die Gebirgswaſſer in feinen Schoos aufnimmt, im⸗ 
mer breiter und höher anfchwellend, je weiter er ftrömt. Der, lombardifche 
Boden wird zuerit bei Pavia von ihm bewäſſert, -dort hat er fchon 700 
Schritt Breite und. jteigt zu einer großen Ausdehnung. Der-Fluß bildet 
von dort bis an’s adriatifche Meer die Gränze des. öfterreicyifchen Kai— 
ferftaates gegen Stalien, mit Ausnahme. einer. Eleinen Strede von Lu» 
zarra bis Stellata, wo die Gränze eine bis anderthalb Meilen ſüd— 
lich von dem Fluffe bei Euzara, Reggiole, Konfordia, Poggia 
vorbeiläuft. Er ijt ein gefährlicher Nachbar. Vom Norden her ftrömen 
eine Unzahl von Flüffen und Bächen ihm zu, fie alle haben einen raſchen 
Fall, und führen viel Gefhiebe und viel: Dammerde aus Schlamm mit 
fi) fort. Sobald fie den ihre Bahn quer durchfchneidenden Po er: 
reichen, laſſen fie in dem Bette desfelben, der viel langfamer fließt 
und auf eine, Meile nur 4 Fuß 7 Zoll Fall hat, das mitgeführte Ges 
ftein und das Erdreich fallen. Diefes finft natürlich, da der Po es nicht 
fortzuführen vermag, . in feinem Bette nieder und erhöhet dasſelbe; die 
Waſſermaſſe muß: mithin fteigen und man ijt genöthigt, an beiden Geiten 
besfelben Dimme aufzuführen. Da aber Ddiefe Anhäufung des Bodens 
immerfort jtattfindet, fo fteigt die Wafferfläche aud) inmerfort, und man 
muß folglich die: beiderfeitigen Dämme fowohl erhöhen, als durch Aufles 
gen von der Geite verjtärfen, weil mit der größeren Höhe des Waſſer— 
itandes auch der Druck desfelben auf den Seitenwänden bedeutend vers 
mehrt wirds ’ 
Die Folge hievon iſt geweſen, daß der Fluß fich höher erhoben hat, 
als das umgebende Land, daß er zwölf Fuß über der Ebene fteht, dieſe 
vermöge des durchficernden Waſſers verfumpft und wenn durch Regen 
im‘ Gebirge die Zuftrömung vermehrt wird, den furdtbarften Schaden 
anrichtet, weil er die Dämme durchbricht und feine ganze Maffe von 
trübem Waffer fih nah Modena ergießt. Ohne Zweifel würde man 
viel helfen fünnen, wenn man die Erde und Steinmaffen, welche man 
zur Berftärfung der Dämme braudt, durch Bagger aus dem Zluffe 
felbft holte, wodurch man zugleich eine Befejtigung des Ufers und eine 
Bertiefung des Bette, alfo ein Sinfen feines Wafferfpiegels bewirfte. 
Bon den Apenninen gehen einige wenige Flüffe von geringer Bes 
deutung , durh Parma und Modena, dem Po zu, die mehriten Foms 
men aber von den Alpen. Unter diefen iſt einer der wichtigften der Teſ— 
finv (Tieino),. welcyer durch die ganze Länge des Lago Maggiore 
oder di Lofarno jtrömt; er bildet die weſtliche Gränze des öfterreichi- 
jhen Staates gegen das Milanefifche und Navarefifche, flieht 
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bei Pavin-vorüber und fällt, eine Halbe Meile unterhalb dieſer Stadt 
oberhalb Palazzolo, mit dem Po zufammen, der hier noch nicht viel 
ſtärker ift, als der’ Ticino, durch den Warferreichthum des — aber 
aufeinmal zu einem" mächtigen Strome anfchwillt. 

. Der Lago Magidre iſt durch feine bedeutende Größe meiFwärbig, 
fowie durch : feine wunderfehönen (boromäiſchen) Inſeln und durch die 
höchſt malerifchen Ufer fehenswerth." ‚Seine Waſſerfläche liegt 650 oder 
760 (noch nicht genau ermittelt) Fuß über dem Mittelmeere. Seine große 
Tiefe fol in der Nähe der boromäiſchen Inſeln zu finden, :und fehr bes 
trichtlih fein, man fagt 1.800 Fuß, demnach Lüge diefer tiefite Punft 
1.100 Fuß und darüber, unter der - Fläche des Meeres, Er it neun 
Meilen Yang, ein bis ein und ein halb Meilen breit, außerordentlich 
fifchreich, und fo Far und heffgrän von Farbe, wie das Weltmeer, 
Durdyfichtig, daß man überall den Boden zu fehen glaubt, und feine gro: 
gen zahlreichen Bewohner neben den Schiffen und Gondeln in beträchtli« 
chen Tiefen hinwegfchwimmen ficht: Bon Norden, Diten und Weiten um— 
geben ihn Hofe 'mialerifch= bebaute mit Wald gefrönte Berge, nach Süden 
werben dieſe niedriger, aber darum nicht minder ſchön. Die Waſſerſälle, 
welche fi” von den Uferfelfen herunterjtürzen, die Flüffe und Bäche, welche 
in ihn münden, die zahlreichen Schlöffer von dem edeljten Stile, welche 
feine Ufer umgeben, die zahffofen Barken, großen und Fleinen Schiffe, 
welche feine Fläche furchen, geben ihm etwas ungemein Lebendiges, geben 
ein überaus heiteres Bild. Durch den Navigliv grande hängt .er mit 
Mailand, und durd, den Trefa-Fluß mit dem Lago di Luganp zus 
fammen, weldyer 850 bis 880 Fuß über dem Meere, alfo ungefähr 100 
über dem Lago Maggiore liegt. Er ift von fehr unregelmäßiger Ge: 
ftalt, daher feine Ringe ſchwer anzugeben iſt, wenn man nicht die Krümmuns 
gen des Ufers' verfolgen will; dieſe miteingerechnet, mißt er etwas über 
drei Meilen, feine Breite beträgt an einer Gtelle eine halbe, mehritend 
aber nur eine Viertelmeile und weniger. Der Trefas Fluß, durd wel 
chen er in dem großen Gee tritt, macht. die Gränze von Oeſterreich gegen 
Norden ; von- dem Luganer-Gee gehört nur ein Feines Stück bei Porto 
unweit Arzifale, zu Oefterreich; doch fallen auf der nicht viel mehr als eis 
ner Meile betragenden Strecke einige vierzig Bäche in dieſen See. 

Ein zweiter mädtiger Fluß, der dem Po zuftrömt, iſt die Adda, 
fie entfpringt in dem düſtern Hochgebirgs» und Felsfeffel von Bormio 
(Worms), nicht unfern des Tiroler Gränzwächters, des Foloffalen Or: 
teles, wie man gewöhnlic annimmt, fondern nahe bei dem Wormfer: 
Soche, und dem Monte bragliv, aus der Kava del terro, geht 
mit füdöftlichem Laufe, an Sondrio vorbei, durch fauter Hochgebirgsthä« 
Ver, bei trockener Witterung Flares, bei -Regenwetter höchſt getrübtes 
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Waſſer in großen Maſſen zum Komer»Gee führend, nachdem fie das 
VBeltltiner⸗Thal in feiner ganzen Lage durchſtrömt Hat. In den Komer⸗ 
See mündet’ fie beiveiner Berengerung desfelben, die einen Meinen Theil‘ 
am Nordende abſchneidet. Der See liegt etwas niedriger als der Lago 
Maggiore, man nimmt ihn zu 640 Fuß an. Seine von Norden nach 
Süden und Südweſten gerichtete große Ausdehnung beträgt fieben Mei— 
ten. Bei: Bellaggio theilt er fi in zwei Arme, er hat hier beinahe 
eine: Meile Breite, fonft beinahe durchgängig eine halbe und oft vielmes 
niger, fo an den beiden füdlichften Spigen bei Komo und bei Lecco 
nicht eine Viertelmeile. Der See liegt zwifchen hohen Bergen, deren 
fcharf vorfpringende Ecken und Winfel feinen Ufern ungemeine Mannig: 
faltigfeit geben; er iſt mit Palälten, Dörfern, Landhäufern, Gtüdten 
ringsumgeben, deren Zahl zunimmt, je weiter man nady Süden Fommt, 


wo fich die Ufer allmälig fanfter abdachen, die Berge zu malerifchen His 


geln werden, Orangen im Freien jtehen, die Baranda mit Lorbeeren 
und Mirthen geſchmückt iſt. Minder it diefes der Fall mit dem Arme, 
welcher ſich nach Lecco hinzieht, obwohl-er weder rauher noch) unfreunds 
licher oder weniger. breit if. Durch diefen legten Arm ftrömt aud) Die 
Adda ungleich ſtärker, als fie. oben: in den See tritt, aus; denn dieſer 
hat außer derſelben noch fajt 200. Fleinere Flüffe und Bäche aufgenommen, 
die fich alle zur Adda vereinigen. Der unterjte Theil’ des Sees heißt auch 
der See vow Lecco, fo wie der vberfte, unterhalb deifen die Adda 
eintritt, ‚als ein abgefondertes Stück betrachtet und Lago di Chia— 
venna genannt wird, 

Da wo. der Fluß aus dem Gee fiheidet, fteht die berühmte jteinerne 
Drüde von Lecco- mit zehen Bogen. Nachdem die Adda fir) abwechſelnd 
erweitert und verengert, mehre Flüfe aufgenommen, und viele Kas 
näle durch das niedriger liegende Land gefendet hat, fällt fie in den Po 
oberhalb Kremona, bei Kaſa nuova bocca d'Adda. Einige Meilen 
vberhalb Diefes Dertchens iſt Lodi, weldes die berühmte Brüde hat, 
auf welcher Napoleon ald General feinen Truppen voran in's Feuer 
ging. 

Von weit Fürzerem Laufe, doc noch fehr wäafferreich, ift der Min: 
cio, welcher. unter dem Namen der Sarca bei Torbole in den Lago 
di Garda ſtrömt (unfern Bedole ift feine Hauptquelle), und bei 
Peshiera ihn als Mincio verläßt. Er und- der durch ihn gebildete 
See machen die Gränze der Lombardie gegen Venedig. Mit feiner nörds 
lichten Spige berührt derfelde noch Zirol bei Riva; die ganze weſtliche 
Seite aber. gehört zur Lombardie, fowie die Oftfeite zu Venedig. Er iſt 
von den italienifchen Seen der größte und hat ungeführ 8 Quadratmeilen 
huudert dreißig italienifche Duadratmeilen) Flächeninhalt, it fleben 
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Meilen lang, und eine, halbe bie zwei. Meilen breit. Seine Höhe: über 
dem Meere wird zu 240 Fuß, feine ‚größte Tiefe zu 1850 Fuß :anges: 
geben, fo daß er noch weiter als der Lago Maggiore über. den Mee- 
resfpiegel nämlich 1.610. Fuß hinunterreichte. Bei Salo bildet er eine 
tiefe Bucht, eine Art Hafen von bedeutender Größe. Dort liegen noch 
drei Inſeln, zwar nicht fo reizend als die boromäifchen, jedoch auch fehr 
ſchön. Se weiter nah Süden, deſto mehr breitet, er ſich aus, bie er 
durd) die Halbinfel Sermione getheilt wird, indem dieſe ſich faft eine . 
Meile lang in denfelben hineinerftrect. Der’ häufige Zufluß, den der 
See, hat, macht, daß er im Frühjahre beim Schmelzen des Schnees im=. 
mer um mehre Fuß fleigt, Dagegen iſt die Lage felbit ſo freundlich, fo. 
mild, daß er im Winter niemals zufriert, und man an. feinen Ufern’ alle 
Südfrüchte, Pomeranzen, Apfelſinen, Dliven baut, treffliche — 
hat, und an ſeinem Ausfluſſe ſogar Reis geärntet wird. 

Wie reizend dieſer See, wie lieblich, wie romantiſch ſeine Umgebungen 
feien, geht. daraus hervor, daß ſchon die alten Römer die Schönheiten des— 
felben befangen. Eine’ große Merfwürdigfeit aber fcheint ihnen. entgangen, 
das ift die Entwicklung von Schwefelwafferftoffgas und Kohlenfäure, welche 
an manchen Stellen in feinem Schooße vorgehen muß; ‚fo bei der bereits 
angeführten Halbinfel Sermione, wo an der Oftfeite an ſechs verfchiebenen 
Stellen Gasblaſen mit dem ©eräufche, den das Fochende Waſſer macht, 
aus der Tiefe herauffteigen, das Waller fäuerlih machen, die Luft mit 
übelriechenden Dünften füllen und die Fiſche aus der Nähe verſcheuchen, 
welche, wenn fie zufällig dahingerathen, wie betäubt an die Oberfläche 
Fommen , und leicht mit den Händen gefangen werden Fünnen. Eine ans 
dere Merfwürdigfeit find die ftarfen Strömungen, welche. bei. Stürmen . 
oder nach denfelben beobachtet werden. Wenn der Wind aus Norden wes 
het, ſo fommt der Strom in’s finfen, und umgefehrt. Die Sade an: 
ſich ift leicht zu erflären; der Nordwind wehet das Waffer nad) Süden 
und häuft es dort an, das Gleichgewicht ift alſo gejtört, und es muß 
wieder hergejtellt werden, daher zieht. fich unter der Oberfläche, wohin. 
bie Gewalt des Sturmes nidyt mehr wirft, das Waller wieder nad - 
Norden hin, um oben am Spiegel des Gees wieder die Reife nach Sü— 
den zu machen; das umgefehrte findet Statt, wenn der Südwind die Ges 
wiffer nad) Norden drängt, ja es ift in diefem Falle das Fänomen noch 
auffallender, weil von der viel breiteren Fläche des Sees die Gewäffer 
nach den fchmäleren Stellen zu gedrängt und dort noch bedeutend, höher 
erhoben werden, als im erften Falle gefchieht. 

Die Olona, der Lambro find unbedeutende Flüffe, größer ift ſchon 
der Oglio, welcher durch den Lago d' Iſeo ſtrömt, doch iſt auch er 
bei weitem nicht ſo mächtig, als die vorhin genannten Flüſſe, wiewohl ſie 
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alte Schaden genug thun, wenn ihre Wellen von Regen: und Schnee ge: 
trübt, mit: dem: Scylamme des — wg a die: Ebene Bar 
derbrauſen. — yo 

. Das Klima der Lombardie it: außerſt — die Nähe des PR 
gebirges, die Nähe der See mildert die hohe Temperatur i'des ‚Sommers, 
die Kälte des Winters iſt der geringen nördlichen Breite. wegen, nie be— 
sdeutend ; man hat: faft gar. kein Beiſpiel, daß fie über zehen Grade ges 
‚fommen wäre. Wie wir bei Befchreibung der bisher betrachteten Landes: 
theile von Defterreich Urfache hatten, ung über zu wenig Beobachtungen 
zu beklagen, was. auch für alle nody übrigen Theile der Monarchie der 
Fall it, fo haben wir hier beinahe: das: Gegentheil zw bedauren. Der 
Beobachtungen: find ſoviele, daß eine babilonifche. Verwirrung daraus 
Hervorgegangen iſt, und ‚ihre Reſultate wahrfcheinlich wegen’ abweichender 
Inſtrumente und wegen ‚nicht genug ‚beachteter Berfchiebenheitider. Lage, 
durchaus nicht in Annäherung , weniger in: Hebeinftimmung..zu bringen 
‚find, . Der Eine: gibt die mittlere Temperatur von Mailand zu 9°, 4, 
der Andere zu 9°, 9, der Dritte zu 11; der Vierte zu 12, der Fünfte 
zu 13 Grade an; Das. Wahrſcheinlichſte iſt das Mittel: aus: dieſen allen, 
eilf Grade. Natürlich ift dieſes bei einem Berglande nicht genau, "allein 
‚wir: fönnen. und auf das Nähere nicht-einkaffen, weil man ſonſt Die Tem⸗ 
peratur jeden Ortes beſtimmen müßte, da von Diefer milden warwe eine 
Abnahme bis zur ewigen Schreegränze ſtattfindet. | 

In ber Nähe. der Berge ift die Luft- äußerft rein und ‚gefund, je 
weiter man in die Ebene hinabfteigt, deſto fehlechter wir? ſie und äußert 
ihre verberblichen @igenfchaften in den weiten Sumpfgegenden;, : welche 
‚ dabei fo warm find, daß fie zu Reisfeldern benügt werden fünnen,, Durch 
hibige., kalte und Faufftieber. Ja im Koliko fol ein einziger Nachtauf—⸗ 
enthalt die Gefundheit eines Reifenden, der das —— Klima nicht 
gewohnt, vergiften können. 

Die geringe Winterfälte erlaubt Hier fhon das — einer 
Menge verſchiedener Gewächſe, welche ein oder ein paar Grade weiter 
nördlich nicht mehr beftehen Fünnen, ohne Fünftliche Schugmittel zu haben. 
Der Wein rankt fi) an hohen Ulmen und. Kaftanien üppig und Fräftig 
empor; man braucht, um demfelben Triebfraft zu ‚geben, ihm ‚nicht zu 
befchneiden ; vierzig und fünfzig Fuß hoc trägt er noch die volleiten 
füßen Trauben; der Lorbeer zeigt die Nähe einer. ganz ‚verinderten füdlis 
chen Begetation zuerit an, Pinien und Zipreffen find die Vorläufer der 
Pflanzenformen, welche man im füdlicheren Stalien zu Wäldern vereint 
findet. Im nördfidyen gebirgigen Thale findet man, dem Anfcheine nach, 
noch ganz die Gewächfe des ſüdlichen Deutfchlandes, nur dem Botaniker 
entgeht nicht, daß viele Generan und Spezies: ihm biepfeits der Alpen 
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nicht vorfamen; weiter abwärts aber erfennt ber Reifende, wern.er auch 
nicht Naturfunde ſtudirt hat, meiden Reisfeldern, in den vierzig Fuß 
hohen Rohrgebüfchen (Arundo donax), in. den Alleen bildenden Feigen, 
Dfeander » und Lorbeerbäumen, die. unſere Pappeln, Weiden und. Holze 
"Apfel vertreten, eine ihm fremde. Vegetation ; Oelbäume, Maulbeerbäume 
an den. ſchönen freundlichen Seen: Orangen , findet man in Menge, da— 
gegen vermißt man die Fräftigen ‚hochitämmigen Waldungen, überhaupt 
‚Scheint Baumlofigfeit der Karafter ſüdlicher Gegenden zu‘ fein; ‘allein, ſagt 
‚Humboldt in feinen Ideen zu. einer: Geografie der Pflanzen; mani:ver- 
gißt, daß das ſüdliche Europazeine andere Geſtalt hatte, als: peläsgifche 
"und karthagiſche Pflanzvölker chi darin föſtſetzten; man vwergißt, daß die 
frühere Bildung des Menſchengeſchlechtes die Waldungen verdrängt und 
"daß. der umſchaffende Geiſt der Nationen, dev Erde allmälig den Schmutk 
raubt, Ader uns im Norden erfreut amd der mehrals "alte. Geſchichtendie 
Jugend unfere:fitsliche Kultur anzeigt, Die große Kataſtrofe, durch welche 
das’ Mittelmeer fi gebildot;.indem- e8) ein anſchwellendes Binnenwaſſer, 
die Schleußen der Dardanelfen! und die Säulen des, Herfules: aufbrach; 
dieſe Kataftrofe ſcheint die sangränzenden Ränder eines großen: Iheiles ih— 
rer Dammerde beraubt zu: haben. Was bei den’ griechifchen Schriftitellern 
von der ſamothrakiſchen Säge erwähnt wird, deutet die Neuheit‘ diefer 
zerſtörenden Naturveränderung an. Much iſt in alten Ländern, weiche das 
Mittelmeer begränzt und; welche bie: Kalfformation des Jura Farafterifict, 
‚ein großer Iheil’der Erdoberfläche‘ nackter Fels Das Maleriſchender ita= 
lieniſchen Gegenden beruht: vorzüglich auf dieſem lieblichen Kontraite zwi⸗ 
fchen: dem: unbelebten öden Geſteine und der üppigen Vegetation, melde 
inſelförmig Darin auffproßtz wo dieſes Geftein „minder zerflüftet ; das 
Waffer'anf der Oberfläche zufammenhält, wo dieſe mit Erde bedeckt tft, 
da hat nicht nur das nördliche:, da hat felbft das füdliche Italien feine 
Eichenwälder, fo jchattig und grün, wie der Bewohner des Nordens ſie 
wünfdht. — 1 er —— | 

Der. Boden, welchen dieſer veichgeftickte - Blumenteppich überdeckt, 
enthält in feinem Innern nicht minder mannigfaltige@chäge, wie auf feiner 
Dberfläche, doch werden die Mineralien nicht gefucht; (nußer Gold kommen 
beinahe alle Metaffe. darin vor,) doch die Bewohner, mit dem leidytern Er— 
trage ihrer Felder zufrieden, Tchenen die Müheiives Bergbaues, darnm 
: find die meiften dieſer unterirdifchen Schäbe unbenützt, ja ſchon begon: 
‚nene und bearbeitete Bergwerfe verlaffen worden; feldft: der Bergbau auf 
Eifen iſt gering, er fol nicht über S0.000 Zentner betragen. Nur inader 
Provinz Bergamo wird hievon Einige Ausnahme gemacht ;: in die ſer 
bilden die Eifengruben,, weldye in den Ihälern Kamoniko, Sfalpe, 
Bondione und Brembana liegen, den Hauptreichthum. ‚Sie enthals 
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ten Spathe, Thon⸗ und Brauneiſenſtein. Es wird Daraus größtentheils 
Stahl gemacht, welcher, wie fein Name Acciajo di Scultore ſagt, be⸗ 
ſonders für Die, Bildhauer verbraucht wird; auch Komo hat Eiſengru⸗ 
ben, doch. alle zuſammen von. dem oben angegebenen geringen ‚Belange, 
Bedeutender ſind die Steinbrüche; von den vielem: und zwunderſchönen 
Marmoprarten „welche Stalien hat, Fommen hier mehre vor. Die Fig 
ren, welche zue Rejtauration und: Bolfendung Des. mailänder, Domes ge? 
macht wurden, find aus weißen, Marmor von Komo, der; zwar kein ſo 
zartes Korn hat.ıale der Farariiche,- doch demſelben vorgezogen wird, 
weil ‚er: weniger Flecken hat. Diefer- Marmor bildet einennicht unwichti⸗ 
gen Begenſtand des Handels, indem; derjelbe nicht bloß nach Romz ron 
dern durch ganz Enropa-mit großem, Koſtenaufwande werſchickt, wird, weil⸗ 
willcman in Petersburg, odernin, Stockholm Marmorbilder haben, min 
immer gendthigt ik feine Zuflucht u — neben md: — 
Steine daher bemmen zu laſſen. 2.20 2 dad i un 10 
Das Thierreich it zuicht armer als an — Orten; wiewohl pie 
Zuchthiere eben nicht beſſer ſind; das, Nindvieh) iſt iinn der Regel Mein 
ner, in der lombardiſchen Ebene wird es hauptſächlich der Milch wegen 
gehalten, dort hat ‚man. denn auch fehweizer; oder tiroler Kühe“ von 
außerordentlicher Schwere, Die einheimiſchen Arten aber ſind weit gerin⸗ 
gern Schlages, und werden daher mehr zum Müäſten gebraucht 
Die Pferde find- beinahe noch ſchlechter, Geſtüte girbt.@ fait: gar micht; 
man haͤlt zauch wenig. ‚auf Pferde; der Landmann braucht zum Ziehen 
und Tragen ſeiner Laiten Eſel oder Maufthiere, und der Städter, wels 
ser fi), für die Kutſche oder zum Reiten, Roſſe halten. will, Eauft fie 
meiſtens Reiſenden ab, die über Die, Alpen. kommen, oder holt. fie ſelbſt 
dießeits derſelben, Nur Mantua fol ſchöne Pferde haben. Eſel das 
gegen, und Maufthiere find: offenbaxrreine höchſt ‚veredelte Raſſe und in 
Gelenkigkeit, „Schnelligfeit, Ausdauer gar: nicht, mit den nordifchen, zu 
vergleichen, ſo Daß man, ohne einen ſchlechten Witz machen zu wollen, 
fagen kann, das ‚nördliche Stalien fei. das Baterland- der Eſel. 
Die Schaafzucht iſt ohne Bedeutung. : Die Thiere find weder: von gu⸗ 
ter Raſſe, noch fieht man auf Verbeſſerung derfelben durch ausländifche: 
Böcke. Da man feine Bradyfelder hat, gibt es aud) wenige Waiden ‚für 
diefelden;- Viele Heerden gehen von: Bergamo'afljährig im die Gebirge 
von Graubünden, wofelbitfie gegen eine gewiſſe Abgabe für jedes Thier 
den ‚ganzen Sommer über waiden dürfen. Sie find. jehr groß, wiegen. oft 
bis 70. Pfund, Haben auch ein wohlſchmeckendes Fleifch, weßhalb ſie eis 
gentlich, gehalten werben, aber ihre Wolle ijt grob und fchlecht. Der Zier 
gen hat. man ſehr viele in: den Gebirgen, von den Ebenen find fie, des 
fleißigen- Anbanes wegen, gänzlich verbannt. Die Schweine find gm; 
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ſehr ſtark, ſchwarz, haben ein ſehr Derbes gefundes: Fleiſch und’ Kiefern 
beinahe fo gute Borjten, wie die wilden Schweine. Zahmes Geflügel iſt 
in großer Menge vorhanden: (mit Ausnahme s:der: Bänfe,' welchet man 
weniger achtet, als: die Vorfahren in Rom, der: Rettung des Kapitols 
wegen, thaten), wildes Geflügel gleichfalls : überaus!" zahlreich; "der 
Schwan, der Pelikan fogar, iſt wild anzutreffen, vierzehn oder fünfzehn 
Gattungen Enten, mehre Wafferhühter,: Taudyer, Kraniche, Reiher, und 
von Randvögeln: Hühner, Auerhähng, Feld- und- rn. u. * mi 
Bun zählt an 160 Gattungen Land = und Waffervögel.:' zZ 

Nicht minder reich ift das Land’ an Fifchen, von — «ten Pe 
Sürda« Bee; 25 verfchiedene Arten zählt... Bon einem Krebſe erzählen 
die Fifcher, er (Cancer pulex)⸗habe eine aͤtzende Fluſſigkeit in feinem 
Munde, davon ein kleines Tröpfchen genug iſt, Die Maſchen der Netze 
zii zerſtbren, zu zerfreſſen. Das Letztere wird wohl das Wahre Fein, 
wenn auch nicht Durch eine ätzende Flüſſigkeit, die wahrſcheinlich die Schale 
des Thieres aus Kalk gebildet, früher zerſtören würde, als das Netz, 
und: die, wenn‘ fieinicht von der Stärke der konzentrirten Schwefel⸗ oder 
Salpeterfäire iſt, dem Krebfe nicht fchriel-genug zur Br hilft, da 
—— der die Maſche trennt, dieß viel leichter: bewirkt .. 

Won “den Reptilien.:gibt es viele befchwerliche und fchädliche, Des 
2 überreich geſegnet mit Schlangen aller Art, "giftig und nicht gif— 
tig nund man chat ſich wohl vor ihnen zu hüten, wird auchſchwerlich 
irgendwo im ſchattigen Gebüſche ein Liebespaͤrchen beiſammen im Graſe 
liegen finden, weil ſolch eine Luft theuer gebüßt werben: könnter 

Die Lombardie iſt ſtark bevölkert, doch iſt die Bevölkerung nicht’ fo 
ſehr im Steigen; als: man es von einem fo glüclichen, reich ausgeſtat⸗ 
teten Lande erwarten ſollte; wenn man nämlich an vielen Orten ein und 
ein Halb. Prozent jährlich, in Oeſterreich ſelbſt an den mehrſten Orten ein 
Prozent annehmen kann, fo : beträgt das Steigen in dem nördlichen Sta= 
Lien: nicht. mehr. als ein halb Prozent, di he bei 200 wird jährlich einer 
mehr geboren, als mit Tod abgehen. Die 'Bevölferung "betrug im Jahr 
1816 2.191.709, zehn: Jahre fpäter 2.298.713, dann 1827 2.318.253, 
1828: 2.353.346, ferner 1829 fchon 3.360670, fo daß ſich eine. jähr- 
liche ‚Steigerung: von. 12.068 ergiebt, wornach Blumenbach für das 
Sahr 1832 nahe bei: 2.400.000. Bewohner berechnet: - Ein kleiner Zrr- 
thum muß hier jedoch obwalten ; denn nach’ den neueſten Nachrichten bes 
trug die Bolfsmenge zu Anfang des Jahres: 1836 nur 2. 41162567, ba 
denn von 32 bis 36 die Steigerung nur 4100 jährlich betragen haben 
würde. Die ganze Bevdlferung befteht mit weniger Ausnahme von 
Fremden, die fich in den Städten angefiedelt haben, aus Italienern, tbelche 
jedoch, ein jo abfchenliches Ztalienifch fprechen, daß fie ſelbſt den einge— 
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bornen Städtern unverjtindlich. find, beren Sprache für die reinjte (tos⸗ 
Fanijch) gilt, die in ganz Stalien gefunden wird, und welche die eigents 
lihe Scriftfprache ift, doch nur von fehr Gebildeten geredet wird. Der 
Dialeft aus Bergamo ift fo burlesf, daß er bei den Fomifchen Theatern 
nur als Repräfentant für drollige Dummheit gewählt wird, 

Der Menfchenfchlag hält das Mittel zwifchen dem geftreckten Deuts 
fchen und dem gedrungenen Staliener des Südens; alle Formen haben 
ein fchönes Ebenmaaß (vielweniger in den Gebirgen als in der Fläche); 
in Mailand, Padua, Lodi, Erempna, Mantua trifft man unter Männern 
und Frauen ausgezeichnete Schönheiten. Die Haare find faft durchgäns 
gig ſchwarz, die Augen fehwarz, bei den Frauen voll eines fehnfüchtigen 
verlangenden Feuers, bei den Männern bligend. Die Züge find Fräftig, 
die Farbe frifch, durchaus noch nicht fo gelb wie weiter füdlich; dagegen 
haben die Bewohner der Berggegenden etwas zu Furze Taillen, fehr lei» 
denfchaftliche fchwarze, aber tiefliegende und dadurch an ihrer Schön— 
heit verlierende Augen, ftarf gebogene Habichtsnaſen, was junge Frauen ' 
nicht ziert und alte entſtellt, indem mit den fehlenden Zähnen das. ftarf 
vorgebogene Kinn mit der Nafe Hochzeit zu machen fcheint, der Raum 
zwifchen der Naſe und der Oberlippe ijt zu lang, die Farbe iſt weder 
frifch, noch angenchm, fie iſt cin livides Braungelb. Die Leidenfchaften, 
ftärfer als im Norden, prägen fi) mit einer gewaltfamen Heftigfeit im 
den Mienen aus,. dag Musfeliyiel des Gefichts iſt außerordentlich und 
feyeint in der Natur ſelbſt zu liegen; denn fchon Kinder von einem Jahre 
zeigen diefen lebhaften, faft wilden Ausdrud. Im Gebirge gibt es viele 
Kröpfe und entſtellende äußerliche Krankheiten, weldye durd) die beiſpiel— 
loſe Unreinlichfeit genährt werden mögen, in der Alt und Jung verfink, 
und die, felbit unter den gebildeten Leuten der Städte nur verſteckt, nicht 
verbannt ift, | 

Der Staliäner iſt außerordentlid) mäßig; Oarten,. Feld und Wald 
bietet ihm eime reich befegte Tafel dar, er fpeist die mehrften Früchte 
roh; Kaftanien, Zwiebeln, Melonen, Südfrüchte, Nüben, eine Handvoll 
Mais, find feine Hauptnahrungsmittel ‚, bei denen er des Kochens ganz 
entbehren Fann. Die Pollenta ift für unferen Gaumen durchaus unge: 
nießbar, die Städter effen Gemüſe, Reis, Fiſche, wenig Fleisch, trinfen 
viel Waffer mit wenig Wein, und halten den Deutſchen für einen Biel 
fraß für einen wahren Gargantua, als welcher er ihnen auch feiner übers 
wiegenden Größe nnd DBeleibiheit wegen erfcheint, denn der Staliäner it 
immer mager. 

Dem deutfchen gemeinen Manne, der. nicht in den Kunſtgenüſſen und 
im Anblicke der ſchönen Natur Erfag für ‚viele Entbehrungen findet, ges 
faͤllt Italien nicht, _ Die Oeſterreicher, welche auf ihren Feldzügen dahin 
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kamen, nannten es ein von Gott verfluchtes Land, in welchem nur Lum⸗ 
pen- und Bettelhunde zu finden wären, die Sprache eine Gauner- und 
Spisbubenfprache fei, die Speife und Tranf in dem beftehe, was in Deutfc- 
fand Futter für. die Schweine fei. Als die Soldaten nach der Lombardie 
Famen, und die Bauren mit nadten Beinen und langen Haarzöpfen 
fahen, als fie bemerkten, daß die Fenfter ftatt der Glasſcheiben Papier: 
fcheiben hatten, "daß man die Pferde weder. pußte noch wuſch, dagegen 
die Ochfen mit ungemeiner Auszeichnung, mit großer Humanität behans 
delte, fie wufch, pußte, ftriegelte, mit weißer Leinwand bedeckte; da fie 
fein Bier fanden und der füße Wein ihnen nicht behagte „ erflärten fie 
es des augenblicklichen Unterganges werth. 

Ein Unteroffizier ward von feinem Lieutenant auf die fehöne Gegend, 
auf die reizenden Gärten aufmerffam gemacht, in weldye Das ganze Land 
verwandelt fhien. Der Unteroffizier antwortete: „den Garten ſoll's Wets 
ter verfchlägen, was habe ich von einem Garten, wo es nichts zu beißen, 
nichts zu brocken gibt. Da fehen fie — fchauen fie den Maledetto 
Niente an (die Italiäner antworteten auf alle Fragen der Eoldaten, 
. Niente Signor Soldato, daher der Spottname, verfluchter Niente) — 
wobei er auf einen abgemagerten Bauren zeigte, der auf einem Efel vor 
beiritt — fieht er nicht aus wie der Hunger und die Peftilenz; Fann er 
in feinem arten nicht fett werden, wie follen wir es?“ 

Solch' ein Urtheil ijt bei dem gemeinen Manne begreiflich; wer bie 
Welt Fennt, weiß, daß der Menfch überall unzufrieden ift, daß er jedoch, 
wenn es zum Bergleiche Fommt, fein Vaterland alten andern Ländern vor: 
zieht, fowenig wir ung an bie italiänifche Küche gewöhnen fünnen, an 
den Gebrauch) des Oels zu allen Epeifen, an den Schmutz der Wirthin, 
welcdye, wenn ihr der Mafaroni nicht fett genug vorfam, nach der Lampe 
greift, und etwas von der Nahrung derfelben zu der Speife fehüttet, — 
ebenfo wenig Fann der Staliäner unfere derbe Koft, unfer- vieles Fleifch, 
unfere Kartoffeln, unfere Kraut: und Kohl: und NRübengattungen, unfer 
Bier nad) feinem Geſchmacke finden ; gut und ſchlecht ijt in biejem Falle 
ganz relativ. 

Freundlicher Fommt uns und heiterer der Häuferbau vor, — 
man auch mehre Bequemlichkeiten vermißt, welche dem Nordländer unent— 
behrlich geworden. Die Wohnungen ſind gewöhnlich aus Stein, mit 
Altanen oder Balkons geziert, mit flachen verſteckten Dächern, welche 
rundum eine Erhöhung, eine ſogenannte Attika haben, auf der Blumen- 
Töpfe jtehen. Die Dörfer find meijtentheils groß, und da überall eine 
zelne Häufer oder Paläſte in den fchönjten Gartenanlagen ftehen, fo neh: 
men ſich die Landfhaften ungemein freundlih aus. Die Städte haben 
- lauter hohe ganz maffive Haͤuſer mit Ei dicken AN fie find daher 
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im Sommer fühl, aber aud im Winter Falt, und man vermißt auf dem . 
falten Marmorboden oder auf dem Ejtrih, aus Kalf gegoffen und mo— 
faifartig verziert, gar fehr die deutſchen Dielen, vermißt in den weiten, 
ſchlecht möblirten, fat unheimlichen Räumen den freundlichen Ofen (deſſen 
Annehmlichkeit übrigens die Staliiner durch die Deutfchen Fennen gelernt 
haben und der nach und nad den unzwedmäßigen Kamin verbringt), 
vermißt überhaupt ganz das Meublement und fieht jelbit in ie 
reicher Leute nichts als Seffel, Sofa und einen Tifch. 

Die Wohnungen der Landleute find nad den Gegenden fehr vers 
fhieden. Während man in den Gebirgen feit verwahrte Häufer hat, lebt 
der Bauer aus der Ebene fait immer unter freiem Himmel, feinen Stall 
bildet die Hofmauer, und hat fo ein Schuppen, Speicher u. ſ. w. nur 
eine Wand und ein nad) dem Innern des Hofes gerichtetes Dach, wors 
unter das Vieh liegt. Den Leuten dienen, ftatt ber Sun „Matrazen 
von Maishülſen, welche ſehr elaſtiſch ſind. 4J— 

Die Kleidung der Städter iſt ganz die, franzöſiſche, Frack und Ueber⸗ 
ro und bei den Damen gewöhnliche Modekleider; was nationell zu nen⸗ 
nen wäre, iſt der Schleier, der vom Haupte über Hals und Nacken ſelten 
über das Geſicht herabhängt. Die Bauern gehen mit Jäcke, weiten Ho— 
fen, die Frauen mit Roc und Mieder wie überall, nur viel ſchmutziger 
als irgendwo. - Es benimmt den: Apetit gewaltig, wenn "han hübfche 
Gefichter recht deutlich durch darauf lagernde Rinde von Straub und Fert 
gebräunt fieht, oder wenn man 'bemerft, dag Stirne, Nafe, Mund und 
Wangen ziemlich Hell‘, von den Ohren an’ aber- altes von dunkler Farbe 
ift; daher die Ausdünftung diefer Leute auch etwas höchſt Zurückſtoßendes 
hat. Ungeziefer in ‚dem. mit filbernen Pfeilen und goldenen Ketten ges 
fymücten Haare zu fehen, fest Niemand in —— noch auch 
in Verlegenheit. 

Den Volkskarakter betreffend, ſo mag demſelben — oft zu nahe 
getreten ſein. Man darf bei Beurtheilung, deſſelben nicht vergeſſen, von 
den Sitten und Gebräuchen, und von der eigenthümlichen Richtung des 
Moralgeſetzes auszugehen. Wenn in Canton Kinderfleiſch auf öffent— 
lichem Markte verkauft wird, ſo iſt das Abſchlachten der eigenen Kinder 
Fein Verbrechen. Man kann alſo nicht ſagen, die Chineſen ſeien Men— 
ſchenfreſſer, Kanibalen — die Sitte hat dieſe Verbrechen zu erlaubten 
Handlungen geftempelt, und dort haben fie ihre Abſcheulichkeit verloren. 
Wenn in Stalien Jemand feinen Nebenbuhler erdoliht, ſo hat! er nad) 
feiner Meinung fein Verbrechen begangen; er verbirgt ſich eine Zeit lang 
vor dem Arm .der Gerechtigfeit, welche nicht ganz feiner Meinung iſt, 
Dann erfcheint er und hat. fih nur noch vor der Rache der Bere 
wandten des Ermordeten zw hüten. Diefe Rache bleibt nicht aus, und 
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ift etwas eben fo Natürliches, als die Ermordung des Nebenbuhlers war; 
fie. nicht zu vollziehen, würde demjenigen, welchem fie obliegt, weit grö« 
Gere Schmach bringen , als ein neuer Mord. Heißes Blut, ungeheure 
Lebendigkeit aller Empfindungen, nicht zu befiegende Leidenſchaftlichkeit 
(welche einen Benvenuto Cellini todtfranf machte, weil er fidy nicht an 
dem Beleidiger rächen konnte; welche ihn genefen ließ, als er endlich ſich 
gerächt, was ihm vom Papite einen grimmigen Blick und die Bedeutung 
man hoffe, er werde nun zufrieden fein und wieder arbeis 
ten können, zuzog), dieß find die Triebfedern von taufend Handluns 
gen, die uns ſchändlich vorfommen, den Staliänern aber nicht, welche 
hinwiederum unfere große Enthaltfamfeit, mindere Rachſucht, geringere 
Hitze, für fürdhterlidhe Fretinmäßige Stupidität halten, mit der fie nicht 
‚behaftet fein möchten. Das viel wärmere Klima reift alle Sinne früher 
und befördert. bei beiden Gefchlechtern Ausartungen natürlicher Triebe, 
fo daß man fowohl Tribaden findet, als aud) Männer, welche der gries 
hifchen Liebe huldigen, ja mat Fann vom gemeinen Landvolfe hören, daß 
die Efelin große Vorzüge vor dem Weibe habe. Ein ‚Augenzeuge hat 
mir erzählt, daß bei dem Feldzuge der Dejfterreicher unter Souvarow in 
der Schweiz bei mehren italiänifchen Negimentern fauber gehaltene Ziegen _ 
mitgeführt wurden, welche Schabraden mit dem Namen ihrer Beſitzer 
trugen. Der ‚Zweck dieſes Gefolges war dem Heere durchaus nicht uns 
befannt. Was fonft ein Todesverbyechen war, was im Norden von Deutſch— 
land mit zehnjähriger Zuchthausſtrafe belegt wird, was nur in einigen 
ſüdlichen deutſchen Staaten unter vornehmen Leuten vorgeht, als ein 
(infames) Modelafter,. das hat in. Italien durchaus nichts Anjtößiges. 
Die Strenge, mit, welcher die Mägdchen in den Kföftern verborgen wers 
ben, die Sitte der Cortege oder dag Cicisbeat, weldyes die Frauen nicht 
hindert, mehr als einen Liebhaber zu beglücken, die Gleichgültigkeit gegen 
die gefeßmäßigen. Grauen, die überreizte Fantafie, welche immerfort Bere 
änderung. haben will, weil ohne Aufregung derfelben und mit dem Reize 
ver Neuheit, der Reiz überhaupt entflieht, und man doch noch ftets neue 
Bergnügungen ſucht, — find wohl Schuld an diefen Verirrungen, welche 
m. Allgemeinen den Deutfchen fremd find, weil feine größere Kraft wer 
niger Reizmittel braucht, — aber eben aus dem Vorhergehenden erflärt 
und darum leicht entfchuldige werden. 

Außer diefem Fann man den Lombarden wohl mit Recht Fehler vors 
werfen, welche von- ihrer früher fehr gedrücten Lage herfommen, ba fie 
unter hundert Fleine Herren vertheift, von Diefen .ausgefogen und gemiß- 
braucht wurden; daher Hinterliſt, Sucht zu übervortheifen, was ſich bes 
fonders ‚im finnfofem Vorſchlagen bei Waaren,. die man häufig.um den 
vierten Theil deſſen erhält, was, dafür verlangt wurde, zeigt, was: bei: 
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Saftwirchen , Lohnkutſchern, Zimmervermiethern und alfen denen, die von: - 
ben Fremden leben (und deren find fehr viele, ja faſt alle Städter), ganz 
allgemein ijt, und wornad man fid), bei feinen Geboten gegen das Ger 
forderte ftets richten. muß; ferner gehört zu den tadelnswerthen Zügen 
große Geldgier, Beftechlichfeit, Eigennuß, der überall vorleuchtet. Die 
Leute find alle gewöhnt, Trinfgelder zu nehmen, Vornehm und Gering z' 
jede Gefülfigfeit muß bezahlt werden. — Man ift an irgend einen Mann 
von Bedeutung empfohlen, — er. geht jeldft mit. außerordentlicher Zuvor⸗ 
Fommenheit, umher, um dem Fremden, ein Quartier zu fuchen; er geht zu 
einem Goldarbeiter, von dem. er weiß, daß er ein paar Zimmer hat, und 
fagt ihm, er wilfe einen Miether. Beim. Abfchiede fällt ihm. ein hübfcher‘ 
Ring, ein Cachet, irgend etwas in die Augen, was er als Preis für feine 
Mühe brauchen Fann; er. fragt, was 28 ‚Foite, und: erbittet ſich bei Ges. 
legenheit die Rechnung. — Der Bermiether darf: diefe nie. einfchicen,. er 
. macht gegen den vornehmen Herrn einen-tiefen Büdling, und die Sache 
iit beendet, Für: diefen Berluft muß der Vermiether fi an feinem: 
Miethsmanne entfehädigen. Der Ring war zehn Dufaten werth, folglich 
fordert er zwanzig Dufaten mehr als er ohne dieß gefordert hätte, was 
übrigens der Fremde nicht eher zu erfahren befommt, als’ Me er‘ — 
will, wo er dann zahlen muß ohne Gnade. — 

Alles dieß findet man, wenn auch in geringerem Grade, wo RER, 
eben fo gut, wie in Stalien ; es fcheint, ald mache nur die üppige Natur 
die Fehler greller hervortreten. Im übrigen find! ſie ein harmloſes, ſo 
leicht beſänftigtes als gereiztes Völkchen; freundliche Worte machen viel: 
aus. Derſelbe Mann, der einen unbefugten ‚Liebhaber feiner Frau auf) 
dem Flecke erdolchen würde „. macht fich eine Freude Daraus, feine Frau 
demjelben Fremden zu überlaffen, wenn vorher ein freundfchaftliches Webers. 
einfommen- getroffen worden iſt; es überhebt ihn der Mühe ber -Unters 
haltung feiner Gattin, der Kortege, der nunmehr erklärte Liebhaber: 
hat die Berpflichtung, für die Serftreuung, für. das, Vergnügen feiner; 
Gebieterin zu forgen, er. führt fie in das Theater und nach demſelben 
in ein elegantes und galantes Kaffeehaus, er fragt am frühen Morgen 
nad) ‚ihrem Befinden, er reicht, ihr die Papilloten, ‚wenn fie Toilette! 
macht, er liest ihr die neuejten Geifteserzeugniffe vor, er ſingt, fpielt 
mit ihr, begleitet fie auf die Promenade, auf den Korfo, in das Kons 
zert, im die Soireen. Der Mann freut fich, diefer ſchrecklichen Laſt übers 
hoben zu fein, und legt ficy diefelbe bei einer andern Dame auf. Dieß 
iſt die berühmte und berüchtigte Eicisbeatura, welche ſich in ſtretta 
und larga theilt, wovon die erſtere noch einigermaßen ineden Schranfen 
der Ehrbarkeit bleibt, die andere. aber. dem Zizisbeo .alle. Rechte eines“ 
Gemahls einräumt; woher es denn auch Fommt, daß fehr viel weniger: 
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unchelicye Geburten. vorfommen, als in andern Rändern. Man zählte im: 
Sahre 1829: in alten‘ Provinzen der Lombardie nicht mehr, ale 3.229. 
Es werden ja mehr in der einzigen Stadt Wien geboren, und das hei« 
t:re Gräz gibt dem Gebärhauſe allein, ben fechsten Theil; wie viele uns 
eheliche Geburten gleichzeitig außer dem Gebärhauſe vorkommen, iſt un— 
bekannt. 

In dem untern und Mittelſtande iſt der Mann die Hausfrau, und: 
die Frau iſt Öebieter, .Der Mann geht Morgens auf den Marft und: 
Fanftccin, : bereitet: das -‚Frühftück,. gewöhnlich Kaffee, und bringt es der 
Frau vor das. Bette, worin fie bis zehn und eilf Uhr liegt. Der Mann 
Focht Reis und Gemüſe und: bratet fein Fleifch, und die Frau übernimmt‘ 
die Rolle des zankenden Eheherrit, wenn die Suppe räucherig oder der 
Braten angebraunt iſt. Dann wird Sie ſte gehalten; daher während bes 
ganzen Tages die: Städte wie ausgejtorben find. Abends begibt man fich 
an.die Vergmägungsörter; Die Laden werden erleuchtet; alles, was der 
Gaumen und der Luxus des Stalieners wünfcht (wobei freilich den Deut— 
fchen ‚viel zw wünfchen_übrig bleibt), ift in das glänzenpfte Licht geiteltt, 
ums neun. Uhr beginnen. die Theater, um zwei Uhr legt man fi zu 
Bette, um den heißen Tag zu verfchlafen. | 

Bei den vornehmen Perfonen und denen bes höhern Mittelitandes 
anzufommen ‚' wird dem Fremden fehr ſchwer, im Theater jeboch, wo 
jede Familie von Bedeutug eine eigene, ihr allein und ein für affes 
mal. gehörige Loge hat, iſt es leichter. -Das Theater ift der Kon« 
verfationsfaal, dort läuft man von Kabinet zu. Kabinet, um hier 
ein paar freundliche Worte einzunchmen, dort welche zu Tpenden, da ein 
Kartenfpiel zu machen, Gorbet zu nehmen; und ijt man fo mit ein paar ' 
Familien befannt geworden, fo erhält man vielleicht aud) Zutritt: in ihr 
Haus oder wird’ auf die Landhäufer geladen , wofelbft ein ſehr unge: 
zwungener Ton herrſcht. Auf das Stück, die Oper, wird gar nicht acht 
gegeben , bieß. iſt ein Lücenbüßer für die Unterhaltung, nur der Prima 
donna ‚und dem’ Primohuomo ſchenkt man, während der großen Arie, 
eine große Aufmerkſamkeit; alles übrige it für den Zuhörer nicht vor— 
handen, und während der Vorftellung ein ärgerer Lärmen als in einer 
Sinagoge. Darım wird auch während des ganzen Karunevals nur eine 
und täglich dieſelbe Oper wiederholt gegeben. 

Fleiß und Thätigfeit zeichnen den Stafiener chen nicht: — er — 
ungebührlich am Alten, hat elende Ackerwerkzeuge, muß vor einen Pflug 
oft acht Ochſen ſpannen, bebaut indeſſen gewöhnlich, da Das Land zieme 
lich vertheilt iſt, feine Fleine Scholle mit dem Spaten und der Hacke, 
wodurch daun der Aderbau in Gartenbau: verwandelt iſt. In den Ebe— 
wen, welche alle ſehr feucht und warm find, gedeiht Alles ohne Pflege 


Einleitung. Mer 301 


und gibt die reichlichiten Früchte; ein Maiskorn in den Boden gefteckt, 
liefert im Durchſchnitte drei Kolben zu 900 bis. 1,000 - Körnerm, alſo 
dreitaufendfältige Frucht. Doch wird. e8. meiftens nicht geſteckt, fondern 
gefäct, und da geht dann durch mangelhaftes Eineggen drei  Biertel 
verloren, von dem übrigen Biertel freſſen Mäufe, Bögel, Hamſter wie— 
der drei Bierlel, von diefem Sechszehntel geht vieles ungefchieft auf, fo 
dag ein Korn dem andern die Nahrung ‚ı den: Raum: zus Erijtenz nimmt 
und beide zu Grunde gehen. So bleibt denn nicht mehr übrig, als dazu 
nöthig iſt, um dieſer höchſt ſegensreichen Frucht Statt dem ———— 
fachen, doch das Hundertfache der Ausſaat abzugewinnen. 

Bon: den Feld» und Gartenfrüchten, welche die Lombardie — 
bringt, iſt bereits geſprochen worden. Ein großer Hang zum Nichtsthum 
(dolce far niente) hindert hier, wie überall, das Fortſchreiten pom Alt 
herkömmlichen zum Beſſern. Bon Beredfung des Borhandenen iſt keine 
Rede; die Uepfel, Kirfchen und Pflaumen find: in: Stalien viel ſchlechter 
als im Norden; die Wildlinge diejer Früchte (die nicht gepfropften 
oder vfulirten, fondern aus dem. Kerne gezogene) find: die dem Süden an« 
gehörigen ; die Orangen, Feigen, haben dagegen eine feltene Fülle ‚. Doch 
auch nicht aus Schuld oder VBerdienft der guten faulen Leute, fondern 
lediglich des heitern Himmels und des feuchter Bodens. willen, : Farben 
pflanzen, Futterpflanzen werden wenig gebaut, das Hauptaugenmerk ift 
auf den Wein gerichtet. Die Trauben erreichen :in der Regel eine außer 
ordentliche Bollfommenheit. Die herrlichiten Weine wachfen am Komer- 
und am Gardajee und im Baltelin; fie würden an Trefflicyfeit viel— 
leicht alle andere überteffen, wenn fie beffer behantelt würden, doc) bie 
abfcheufihe Art, den Mojt in Schlauche von friſch geſchlachtetem Biehe 
zu bringen, wobei die Haarfeite, mit Pech ausgegoffen, nach innen 
fommt, verdirbt Alles. Ein. abfcheuliches Getränfe ijt der fogenannte 
Nachwein. Wenn man die Trauben gefeltert hat, fo gießt man auf Die 
Treber Waſſer, rührt Alles wohl und preßt diefes noch einmal, dann 
befommt man den Saft der Stiele, Hülfen und Kerne, doch nicht den 
Saft der Trauben, und diefes „höltifhe Gemifche“ ijt.der gewöhnliche 
Trunf des gemeinen Mannes, von der Leſe bis zum Anfange des März; 
der da noch übrige. Nachwein muß fortgegoffen werben, weil er mit ber 
fteigenden Wärme umfclägt, in faulige Gaͤhrung übergeht. 

Als Obstgattung, weniger zum Keltern als zum Eſſen beſtimmt, 
wird eine Traube gepflanzt, welche man Muskatellon d'Espagne 
nennt; es iſt die um Malaga heimiſche Traube, von der Länge einer 
Elfe, mit ovalen. Beeren, groß wie ein Taubenei, Sie wird in Nordita- 
lien nicht völlig reif; hat daher nicht Eaft, fondern Fleiſch; das Gewebe, 
welches die Zellen bildet, iſt nicht in Flüffigfeit übergegangen, body iſt fie 


392 Das lombarbifch » venetianifche Königreich. 


vollkommen füß und eine: köſtliche Frucht. Eowie fie in Stalien wächst, 
nimmt man fie in Malaga von den Gtöden, und verpadt fie in Säge— 
fpäne eingehültt, in große tönerne Gefäße, worauf fie nady Hamburg, 
Berlit, Etodholm, Petersburg verſchickt werden, und da auf die Tafeln 
vornehmer Leute fommen. 

Im Vebrigen ft eine gewilfe Betriebfamfeit nicht zu verfennen, wenn 
man nur in diefer Hinficht feine Forderungen an den etwas trägen Ita— 
liener nicht zu hoch fpannt. So wird. auch bedeutend vicl Käfe gemonnen; 
der. bei Fo di bereitete Parmefanfäfe Fann jährlich über ſechs Millionen 
Pfund Fommen. Aus den Molfen wird, nad) Zugießen von frifcher Milch, 
noch cin zweiter, viel fchlechterer, Käſe gemacht, fogenanter. Zieger, 
welcher für ben Hausgebraud, gemeiner Leute geräuchert wird. Höchſt vor« 
trefflich, fett und. ſehr milde iſt der weiche. Stradhino, dem echten 
fimbdurger entfernt ähnlich; Doch bei weitem nicht fo jtrenge von Gefchmad 
und viel zarter, — durchſcheinender und faſt dem Eiweiße an Farbe 
gleich. 

‚Alle übrigen Befchäftigungen ber Sstaliener im Ganzen find fo eine 
fad) ,. wie der Weinbau und die Küfebereitung, d. h. fie befchränfen ſich 
auf das Sammeln der Naturprodukte. Flachs, Hanf, Seide wird gejpon« 
nen und roh verfauft. Außer den Metallarbeiten der Mailänder, welde 
Broncewaaren. ſehr fchön liefern, will alles Uebrige nicht: viel jagen ; 
der Bedarf an Eifen, Kupfer wird faum zum zehnten Theile im Lande jelbit 
fabricirt; den Hauptantheil daran hat Brescia, wo einige bedeutende 
Fabriken find. Das Papier, welches die Lombardie liefert, ijt vortreffe 
lich und hat, felbit jet no, wo man in ‚Deutfchland und Fraukreich 
ausgezeichnetes Papier liefert, ſeinen Ruhm nicht verloren. 

Wichtig wird daher der Handel für die Lombardie ſein, und er iſt 
es auch, der ſie eigentlich ernährt. Man ſollte zwar meinen, derſelbe 
müſſe ganz paſſiv fein, Da die Italiener fait alle ihre Kunſt- und Ju—⸗ 
dujtriebedärfnifge aus dem Auslande beziehen. Dieß ift audy in foferne 
ganz richtig, als mehr als 100 Millionen Lire (ungefähr 20 Millionen 
Gulden) für Waaren in's Ausland gehen, allein 150 Millionen Lire 
fommen zurüd, indem an rohen Produften, an Seide, Flachs, Hanf, 
Del, aus Dliven, Nüffen, Sefam, ein; ferner Wachs, Käfe, Wolle, 
Haare, Felle, Farbwaaren, Arzneimittel, Mineralien fehr viel an das 
Ausland abgefcht wird, und zwar von dem Hauptartikel Eeide, fo vicl 
(für 22 Millionen Gulden), daß alles Uebrige noch nicht die Hälfte die— 
jes einen Artifels einträgt. 

Diefer jtarfe Handel fcheint das ganze Volk zu. Kaufleuten gemacht 
zu haben; Alles kauft und verkauft, und wenn ihnen Gegeuſtände feh— 
len, ſich ſelbſt, zeitweiſe oder für immer. So iſt es denn etwas ganz 
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Gewoͤhnliiches, Bauern und Bürgersfühne im Früähjahre nady Deutfch 
land wandern zu fehen, mit Mäufefallen und Hecheln, mit einer Zange 
und etwas Draht, um zerbrochene Töpfe zu binden / mit einem Tabulet⸗ 
Frame, der ihr. ganzes Vermögen ausmacht, das fi aber, wenn fie im 
Herbite nah Haufe kehren, verzehnfacht hat. Andere, die ein luſtiges 
Leben führen wollen, nehmen etwa ihre Schweiter und einen guten Freund 
und deffen Schweiter mit, fo daß eine Fleine Geſellſchaft beiſammen iſt, 
die in allen Wirthshäufern fingt, fpielt und Fleine Opernfzenen -aufführt, 
wobei der Xeltefte, gewöhnlich Baſſiſt, den Buffo, der Jüngere den 
Liebhaber macht, während eine der beiden Damen die Primadonna, 
die andere aber das Kammermäbchen gibt. Bon Stadt: zu Stadt, von 
Dorf zu Dorf ziehen diefe Leute, nehmen überall etwas Erfledliches ein, 
weil ihre Späße, ihr munteres Weſen Jedermann beluftigt, leben herr⸗ 
lich und: in Freuden, ‚weil fie gewöhnlicy von den Gäſten regalirt wers 
den, und die Mädchen weder blöde noch fpröde, die Männer aber durch« 
aus nicht eeiferfüchtig find, brauchen daher höchſtens Bezahlung für ihre 
Schlafſtelle, mitunter auch dieß nicht, weil fie ſich ſelbſt ſehr wohl hier 
oder dort uuterzubringen wiffen. Sie verleben fo ein oder ein paar 
Sahre auf Reifen, machen vieleicht als Sänger bei einem herumziehen« 
den, dann bei einem größeren Theater ihr Glüd ‚und Fehren wohlhabend 
zu ihrem Baterlande heim; von dem Erhandelten, Erfparten, auf gute 
oder ſchlechte Weife Erworbenen lebend. Dem Handel zu Hilfe Fommen 
trefflihe Straßen und Kanäle, weldye das nördliche Stalien ſchon feit 
uralter Zeit hatte, und welche fi) immer mehr und mehr ausdehnten, 
da jede Stadt einen Staat bildete, und jede ſich mit den Nachbarktüdten 
und der See, den Apenninen oder den Alpen in Berbindung zu fehen 
ftrebte. In den Alpen hatte man nur Straßen für die Saumroſſe, da 
hat dann die öſterreichiſche Regierung fehr viel gethan ,. indem fie zwei 
mächtige Straßen, die eine über den Splügen, die andere über dag 
Wormſerjoch führte, davon die lebte an 800: Fuß über die Echuees 
gränze fteigt. Die Straßen find 15 Fuß breit, und von fo geringer Stei— 
gung, daß man faſt überali ohne Xorfpann durchkommen Fann. Die 
Flüſſe find fait alle, außer dem Ticino, bis an Die Seen, aus denen 
ſie entjpringen, oder bis in die Alpthäler befahrbar. Hier wird ihr Fall 
zu raſch, als daß fie anders benüßt werden Fünnten, als zur Etromab« 
fchiffung von Holz und rohen Früchten auf Flößeun. In der Ebene aber 
fließen die Ströme ruhig und breit, und geben trefflihe Güterwege; 
fehr vermehrt wird der Nutzen derfelben durc eine Menge Kanäle, welche 
alte Flüſſe untereinander verbinden und in fo großer Anzahl vorhanden 
find, daß fie wie ein Netz fih über die ganze Lumbardie ausbreiten. Da 
Diefe Kanäle aber fehr fchmal find, Haben auch die Schiffe Feine große 
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große Tragfraft und Feine befondere Ausdehnung. Man hat fie verfchiee 
den, von 50 big 2.000 Zentner Ladungsfühigfeit; das letztere iſt jedoch 
etwas felten und. nur auf den großen Eeen der Fall. Gewöhnlich find 
bie jtärfiten Schiffemit 800 Zentnern beladen, was für Schiffe nicht 
viel fagen will, da man ja auf einen großen Wagen 100 bis 150 at 
Auf dem Bardajee geht auch ein Dampfboot. 

Die Bolfsbildung it im Vergleich mit Deutſchland ſehr gering, im 
Dergleich mit audern, Staaten fehr groß. Wenn das Wilfen für ung 
Nordlinder auch nicht von Stalien ausging, indem wir daffelbe den Spa= 
‚niern und Arabern verdanfen, fo war doch vhme;, Zweifel daſſelbe dört 
‚früher. heimifch ade bei ung, fo wurden doch dort ſchon die Wilfenfchaften 
gepflegt, al8 Deutjchkand noch ein ununterbrochener Urwald war. Peider 
find die Abfömmlinge der Eiceronen zu Eicerone’s: herabgefunfen, 
und Deutjchland Hat einen Aufichwung genommen, der alle andere früher 
weit vorgecifte Bölfer, nun plötzlich weit, weit zurücließ. Allein unter 
dieſen zurückgebliebenen, nimmt doch das. nördliche Stalien Feineswegs Die 
letzte Stufe ein; die -Aniverfitäten Pavia und Padua ſtehen allen ans - 
dern italienischen mujterhaft voran und die. Öfterreichifche Regierung hat 
für die möglichite Verbreitung einer ; gewiffen Bolfsbildung durd Errich— 
tung von Schulen viel gethan. Seit Maria Thereſia . find dieſe früher 
in Italien ganz unbekannten Anftalten in der Lombardei eingeführt, und 
die Kinder, welche: ſonſt wie das wilde Vieh, unwiſſend, in. barbarifcher 
Etupidität aufwuchfen, lernen doc, jetzt wenidftens nothdürftig lefen und 
fohreiben, da jede Gemeinde eine Schufe halten muß. 

Da Bequemlichkeit das Hauptbedürfnig des Stalieners iſt, fo macht 
er ſich's auch mit der -Erzichung bequem, und das heitere Zufammenleben 
einer zahlreichen Familie Fennt man nicht; wo hätte aud) eine, mit einem 
Gicisbev und zehn: Anbrtern verfehene Mutter Zeit, fi) um ihre Kinder 
zu, befümmern. Das neugeborene Kind wird gewafchen, getauft und dann 
auf's Land einer Bäuerin, welche, wie man fi) ausdrückt, „frifch mil 
hend“ it, zur Wartung gegeben. Diefe legt dus Kind bald der Kuh 
bald der Ziege annimmt es mit ſich auf’s Feld, hängt den Korb, worin 
es liegt, an ein paar Weinpfühle, oder an einen Baum, läßt es von den 
altern Kindern: bewachen, und liegt dann ihrer Arbeit ob. Go, wächst 
das Kind heran, ohne Laß die Eltern etwas davon willen, es gefchen 
haben, daher auch Häufig Vertaufchungen vorgehen, welche denn in den 
italienifchen Romanen auch die Hauptrolle fpiclen, zu allen Berwiclungen 
herhalten müffen. Nur dann und wann kommt die Amme nad) der Stadt 
and holt ſich das bedungene Geld und etwas Nafchwerf, für das Kleine, 
welches fie dann dem eigenen Kinde zufommen läßt. 
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Nach dem vierten Jahre werben die Kinder in die Etadt genommen 
und irgend einer armen Frau, einer Wittwe, welche ſich dadurch erhält 
und ernährt, zur Wartung, VPlege-und Unterricht übergeben, Dort. fernen 
dieſe nothdürftig ein Gebet herſagen, dad Ave Maria, den englifchen 
Gruß und das Paternofter plappern, womit die Zeit bis zum fiebenten 
Sahre vollſtändig ausgefüllt wird. In diefem Alter treten die Knaben 
in- Erziehungs-Snjtitute, die Mädchen in Klöſter, worin die lebtern bis 
zu ihrer Berheirathung bleiben, feine weibliche. Arbeiten machen, ein Bre- 
vier, lefen, und nothdürftig Frigeln lernen, fo daß fie doch nad) vollendes' 
ter Erziehung ein Liebesbriefchen fchreiben Fünnen, wobei es auf Ortho— 
grafte bekanntlich gar. nicht ankommt, indem dem entzückten Liebhaber 
Alles ſchön erfchcint, die garftigen Flecken im jungen Holz ſich in zier- 
liche Maſern verwandeln, welche. erjt Ka, ber Berheirathung in — 
Aſtloöcher aufklaffen. 

Die Knaben‘ werden nun ihrer ferneren Beſtimmung hergeben, fie 
befuchen die Schulen, die Umiverfitäten, oder auch nicht, fie ſind dann 
fich ſelbſt überlaffen, machen gllerlei tolle Streiche, werden gewöhnlich) 
recht liederlich, haben hinlänglichen Umgang mit böſem Gefindel, mit 
Menſchen ſchlechten Gelichters, welche ſich bemühen, ihre Erziehung ‚zu 
vollenden, fie erjt zu tüchtigen Leuten zu bilder, ſo daß, wenn fie von 
der Univerfität, oder aus dem Stande eines Ladenbienerg, eines Gewerb— 
treibenden, eines Künftlersfehrlings zurücktreten in das clterlihe Haus, 
um ihrem Fünftigen Erwerbe nachzugehen, angeftellt zu werden, eine Hands 
ung, eine Fabrik zu übernehmen, fie Gottlob vollfommene Taugenichtie 
find, von denen man jagen Fan, fie ſeien num reif and Fünnten geriamt 
werden, wenn fie nicht felbft vom Baume fallen ſollen. 

Sm fernern Berlaufe ihres Lebens, mit den vernünftigern Jahren, 
fihleifen fich dieſe häßlichen Makel nach und nach ab. Sehr vft, ja fait 
gewöhnlich, wird das Marf der Jugend an feile Dirnen verfchwendet, 
wird das Blut durch edelhafte Krankheiten vergiftet, von Denen beide 
Gefchlechter gleich häufig ergriffen find, welche aber bei beiden gleich wes 
nig geachtet werden. Nach und nad Fühlt fich das heiße Blut ab, ſtellt 
der glückliche Himmel und die gütige Natur den Verbrecher an’ ihren 
heiligften Geſetzen wieder her, und mit Diefen Leuten iſt dann wohl aus» 
zufommen. Sie haden fich, wie man bei ung fagt, die Hörner abgelans . 
fen, und find anftändige, freundliche, äußerlich fehr zuvorfommende Leute 
geworden,. welche nicht mehr verjchywenden, ſondern fparen und Das, was 
fie aus ihrer Zugendzeit gerettet haben, in allen Fällen wohl anzulegen 
wiffen. Der Ernft des Gefchäftslebens, die Bemerfung, daß einer immer 
den andern zu übervortheilen ſucht, bildet ihre Verfchlagenheit, ihre Liſt, 
aus, ſo daß ſie vollfommene Kaufleute werden, Die fchöne Natur, , die 
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lebhafte Kantafle, welche fie beſitzen, macht fie zu glüdfihen Künftlern, 
Dichtern, Komponiften, Malern, Bildhauern, Baumeiftern, — eine glück— 
lidye Anlage zu trefflihen Sängern, weldye ſtets zugleid, gute Schaus 
fpieler find, was wir an den deutſchen Eängern beinahe immer vermiffen. 
Scharffinn, Neigung zum Grübeln und Nachdenfen macht fie zu. meiſtens 
recht tüchtigen. Gelehrten, und einige andere, wenn auch nicht: immer löb⸗ 
liche -Eigenfchaften, machen. die, Staliener. auf) als Beamte gefchiekt, nur 
traut man ihnen in ihrem eigenen Lande nicht, und verfegt fie gemwöhn- - 
lich nach Deutjchland, während deutfche Beamte das Verwaltungs, Zus 
ſtiz- und Militärwefen in Stalien leiten. 

Woher übrigens das arge :Vorurtheil, welches: bie Staliener. gegen 
die Deutfchen haben, kommen mag, vermag man nicht zu .enträthfeln. 
Wenn fie etwas weniger Eitelkeit hätten, müßten fie fehen, daß fie bis 
jest noch in allen Künften und Wiffenfchaften von den Deutfchen übers 
troffen find. Shren Malern, ihren Bildhauern, ihren Baumeiftern, haben 
wir überall gleiche, oder viel größere Meifter entgegenzujtellen;. ihre‘ Deus’ 
ſik wird von ber deutſchen unendlid weit überragt, fie, haben Feintn 
Sind, Graun, Händel, Mozart, Weber, Maierbeer; fie has 
ben unter den Dichtern, felbft Arioft und Taffo mit eingefchloffen, Fei« 
nen Schiller, Feinen Göthe, Feinen’ Klopftod und keineu Wiens 
land; fie haben unter: ihren ‚Gelehrten Feinen Humboldt, feinen Ew 
mann, feinen Seebek, feinen Derjted (denn felbft Bolta, der. berühms 
tefte der ihrigen, kann dieſen nicht verglichen werden); fie haben Feinen 
Filofofen wie Kant, Fichte, Hegel und Schelling; Feinen 
Hijtorifer wie Raumeruf. w. u. f. w. — und doch find wir Deut: 
ſche ihnen nur Brutti — blödfinnige alberne Thoren, Schlafmügen, 
unmwiffende Kuaben, welche nur nad Stalien fommen um etwas zu lers 
nen, ungelenfige Bären, welche nad) Rom kommen, um fi) vom den Sta 
liänern belecken zu laſſen. 

In dem Haſſe gegen die Herrſchaft der Deutſchen kann es nicht 
liegen, denn lange vor Oeſterreichs Beſitznahme des nördlichen Italiens 
fand man dieſe Geſinnung ſchon allgemein verbreitet. Möglich, daß der 
Fanatismus, der dort doch wohl in voller Blüthe iſt, das Seinige dazu 
gethan, möglich auch, daß der Nationalhaß ſchon aus den Zeiten der 
Hohenſtaufen herſtammt, deren Anſprüche auf Italien als Erben des 
deutſchen Kaiſerhauſes Jahrhunderte lang dauernde Zwiſtigkeiten zwiſchen 
den Guelfen und Ghibellinen (Welfen und Waiblinger 
oder Wibelinger, Schwaben) erregte; möglich alles dies — Wahr— 
ſcheinlich aber liegt Die Urfache uns näher als wir glauben. Alles Fremde 
gefällt ung, weil es fremd ift; nichts, was wir auf deutfchem Boden ha= 
ben, iſt gut genug; Die herrliche altdeutſche Tracht mußte der läppiſchen 
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franzdfifhen weichen; die erhabene Fräftige Kirchenmufif ber größten Meie 
fter wird verdrängt durch Roſſini's Geflimper und Getändel. Wir er. 
ſchrecken vor einer vollen, aus gehobener Bruft ertönenden Stimme, uud 
finden nur das italiänifche Auinfeliven ſchön; wir fagen den Staliänern, 
Franzofen. und Engländern, daß wir fie ung felbft vorziehen, dieſe werden 
in ihrer natürlichen Eitelfeit beftärft, lernen ſich durch unfere Achtungss 
bezeugungen nody viel höher ftellen, als wir. fie geftellt haben, lernen ung 
verachten, weil,wir ung ſelbſt nicht achten, und jo ift es denn natürlich, 
daß wir auch von den in allen Stüden hinter uns zurückbleibenden Ita— 
liänern, Die wir felbit in allen Stüden über ung ſetzen, nicht gejchäßt 
werden; ı denn dieſe Nationen alle haben Nationaljtolz (Hochmuth Fünnte 
man jagen, denn als. Stolz ift er übertrieben, es ijt Ueberſchätzung), und 
diejer fchließt die Möglichkeit, fich ſelbſt herabzuſetzen gegen andere, gänz— 
lid) aus. So ift es denn natürlich, daß die Italiäner unfere Bewundes 
rung alles defien, was fie leiften, für einen Beweis nehmen, daß wir 
nidyts der Art leiften Fünnen, — ung für würdige Söhne unjerer Alte 
vorbern, für tüchtige Trinfer, unmäffige Effer, allenfalls, diefes haben fie 
an ihren eigenen Köpfen erfahren, für tüchtige Krieger, fonjt aber für 
weit unter ihren, Efeln jtehend anfehen, und jo lange diejes thun werben, 
bis wir fie von dem Wahne befreien, als Fünnte man nicht ohne fie. 
leben, wozu durch die Kunftfammlungen in Berlin, Dresden und Mün— 
chen doch nachgerade ein Anfang gemacht ijt, und wozu fie ung Fräftig 
helfen, indem fie ihre beffern Kunftfchäge alle um Geld und gute Worte 
verfanfen, in's Ausland wandern laffen. 

Sp wie ihre Unwiſſenheit in Hinficht deffen, was die Deutfchen 
find, gar groß iſt, fo. ift auch ihre Intoleranz, in all ihrem Glanze, gegen 
Diefelben gerichtet. - Bon ‚den Spaniern, Franzofen, Ungarn und andern 
wiffen fie, daß fie fih zur alleinfeligmachenden Kirche befennen; von den 
Deutjchen wiffen fie, daß fie fchon ſeit beinahe taufend Jahren das Ans 
fehen des: Papites nicht hoch geachtet, ſich aus feinem Bannjlnch nicht 
viel gemacht haben; fie willen, daß der Deutjchen wegen viele Konzilien 
verfammelt find; fie wiffen, daß feiner Kebereien wegen Hug verbrannt 
worden, und halten daher alle Deutfche für Keber, d. h. für viel ärgere 
Sünder, für der Seligfeit noch viel ‚weniger theilhaft als die Heiden und 
ZTürfen. Es möge ja in Stalien Niemand über die Religion zu fprechen 
oder zu flreiten wagen; ſchon der Verſuch von den Geheimnifjen derſel— 
ben zu reden, wird als Attentat gegen diefelbe ausgelegt. In den Städ— 
ten, wo man Die, Keber zu fehen gewohnt iſt, mag man noch cher unges 
firaft durchkommen, der Baucr aber hält es für ein Verdienft, für eine 
Stufe zum, Himmel, für eine jehr Löbliche Handlung, einen Keber in die 
andere Welt zu ſchicken. Fleißig zur, Meſſe -gehen, jeden Tag einmal 
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die Kirche befuchen, it übrigens hinlänglich, um das Chriftenthum und 
Die Rechtgläubigfeit zu beweifen; ein Rofenfranz in der Taſche ift vollends 
fo gut wie ein päpftliches Breve, und rettete einft einem deutſchen Ge— 
Ichrten, wenn ich nicht irre Leffing, das Leben. Er fuhr auf Dem 
adrintifchen Meere von Benedig in einem Fleinen Kahne, nur von vier 
Nuderern geführt, nad einer andern Küſtenſtadt, als eine plößlicy ſich 
erhebende Bora, - ein furchtbar heftiger Nordwind, die Barfe in Die 
‚größte Gefahr brachte; die Ruderer arbeiteten mit der größten Anftrens 
ging, Doch nichts fchien fruchten zu wollen; da Famen fie auf den Ge— 
danfen, Gott fei erzürnet gegen diefen Fremden, der ein Keger fein müffe, 
‚fie theilten fidy Diefes in ihrer. Spracdye mit, und beſchloßen, um ſich zu 
retten, um Gott fi) wicder geneigt zu 2 den Fremden über Bord 
zu werfen. 

Diefer ſprach italiänifch vollfommen, und verftanb den Jargon ber 
Gondoliers fo ziemlih; die drohende, Gefahr im Auge meinte er mit 
einer Fleinen Lift eben Feine Sünde zu begehen, er zug einen Rofenfranz 
mit wallnußgroßen Kugeln hervor, und begann denfelben, aufs Eifrigite 
lateinifche VBerfe aus dem Horaz herjagend, — zwifchen den fleißigen Hän— 
den zu drehen. Die drohenden Gefichter der Barcajols heiterten ſich 
auf, fie winften einander lächelnd zu, äußerten, daß fie doch geirrt ha— 
ben, daß der gute Mann ein Krift fen, und daß Gott fie nicht verlaffen 
werde; nach einigen Stunden tüchtiger Arbeit wurde dann das Ufer glück 
lich erreicht, umd der Gerettete Danfte dem Himmel für den -glüclichen 
Einfall, der ihn hatte. einen Rofenfranz mit großen Kugeln Faufen laffen. 

Die niedere Geijtlichfeit, in einer ſchrecklichen Unwiſſenheit verfunfen, 
thut nichts, um fo gräuliche Vorurtheile abzuftellen, da fie daraus ihren 
Bortheilzieht, die Höhere, in der Regel. beſſer unterrichtet, vermag gewöhn— 
lidy nichts dagegen zu thun, weil ihre Stellung fie von dem Volksunter— 
richte ausſchließt. So groß unter dem Volke die Intolleranz gegen” die 
Ketzer ift, jo duldfam ift man gegen die Zuden, welche nicht wie in vies 
Ion Städten diffeits der Alpen, wie in —— in Prag in ſogenannte 
Judenviertel eingepfercht ſind. 

Obwohl das Kloſterweſen oder Unweſen 4 ſehr im Schwunge iſt, 
und viele tüchtige Leute der Welt entzogen werden, welche nützliche Mit— 
glieder der menſchlichen Geſellſchaft hätten werden können, während ſie 
jetzt von dem Erwerbe anderer, von milden Beiträgen, Stiftungen, die 
ihnen in Menge zuſtrömen, leben, ſo find doch viele dadurch wohlthätig, 
daß fie als Krankenpfleger große Hofpitäler verfehen, - was von mehren 
Drden gejchieht, ‚oder daß fie fich) mit der Erzichung abgeben, und alfo 
Bimnafien und. niedere Schulen in ihren Klöftern halten; auch die Non— 
nen erwähleu meijtens diefen Beruf, und außerdem, daß fie viele Mäd— 
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chen in Penfion, d. d. in Koft und - Wohnung nehmen, haben fle 
noch eigentliche Mädcdyenfchulen, in denen die Kinder in allen weiblichen 
Arbeiten feinerer Art, und in den erſten Anfangsgründen des Wiffeng, 
d. h. im Lefen und Schreiben, ferner auch in Geſang und Muſik unters 
richtet werden. 

Die Verwaltung dieſes Landes betreffend, fo hat fie nur darin einen 
Unterſchied vor den andern dfterreichifchen Provinzen voraus, Daß eine 
Zwifchenftelle mehr. da ijt, welche bei den andern wegfällt, nämlich die 
eines Vicekönigs, welcher theils in Benedig theild in Mailand 
refidirt, und an welchen alle Sachen gehen müffen, bevor fie an die Hofe 
ftellen in Wien und an den Kaijer gelangen, in geringeren Angelegen« 
heiten jedoch, welche nicht eine Faiferliche Beftättigung brauchen, entfcheidet 
fein Ausſpruch als in legter Inſtanz; im Uebrigen acht alles den näm— 
fichen Gang, . wie, in Steiermarf oder Inner-Oeſterreich, Böhmen: oder 
Mähren. Neun Deputirte des Adels, neun der bürgerlichen Gutsbeſitzer 
und zehn der Städte haben die zu zahlenden Abgaben — nicht zu bewilligen, 
ſondern zu vertheilen, haben alſo keine andere als höchſtens eine in ſo 
fern berathende Stimme, daß man ihnen zu unterſuchen überläßt, wie 
die gemachten Forderungen am Beſten zu befriedigen ſeien. 


Ortsbeschreibung. 


Die Lombardie wird in neun Provinzen getheilt. Die Erſte iſt 
Mailand, darin Die Hauptitadt gleichen Ramens, italiänifch Mi— 
lano; bie alte Hauptitadt des ehemaligen Herzogthums Mailand, das 
an Glanz und Macht beinahe alle benachbarten Staaten übertraf. Bon 
180 Quadratmeilen ijt der Dijtrift Mailand, oder die öfterreichifche Pro— 
vinz auf 45 herabgefunfen. Gie wird in 16 Kreije getheilt, welche zwei 
Städte mit einer Vorftadt, vierzehn Mearftfleden, 371 Dörfern mit 28.500 
Wohnhäufern hat, worin 93.400 Familien wohnen. . 

Mailand foll von den Galliern 395 Jahre nah Roms Erbauung 
gegründet fein, c8 wurde dann von den Römern, fpäter von den Longo— 
barden als Hauptort des obern Stalien betrachtet, Fam dann an Das 
itafiänifche Reich Karls des Großen; ſpäter entſtanden, wie bereits ans 
geführt, Zwiftigfeiten mit den deutſchen Herren, gegen weldye fih Mai— 
land auflehnte, ſo daß es endlich durh Friedrich Barbaroffa,: der 
bes übermüthigen Troßens der. reichen Städte genug hatte, im Jahr 1158 
fehr gedemüthigt, aber da dieſes noch nichts half, endlich 1162 gänzlich 
zerſtört, in Schutt und Aſche gelegt wurde. Die Einwohner bauten fidy 
auf. derſelben Stelle wieder an, und, von dem Kojtniger Frieden wicder 
in ihre alten Rechte eingefeßt, erholten fie, fid) Durch Handel mit den 
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Reichthümern des Bodens bald. Die Familie der Bigconti war die 
in Mailand herrfchende. Als diefe ausitarb, ging das Neid) auf Die 
Sforza’s über, deren einer, Franz, eine uneheliche Tochter ‚des legten 
Bisconti zur Gattin hatte, womit er feine AUnjprüche begründete, und 
gegen Franfreic bis zur Zeit Ludwigs XI. behauptete. Franz. begann 
nun Krieg, welder die Stadt wechjelsweife in feine Hände und in Die 
der Sforza’s brachte, bis bei dem Frieden von, Madrid der junge 
König feinen italienifchen Beſitzungen entfagen mnfte, “und ıdas weite 
Mailand an Earl V. fam, wodurch es bei dem fpanifchen Erbfolgekrieg, 
welcher das deutjche Kaiferhaus von dem jpanifchen Throne ausſchloß, 
an Dejterreich übergeben wurde, Dem es nad) den en Ereiguiſſen 
vom Jahr 1814 erblich geblieben iſt. 

Von dem alten Mailand, das ſchon zur Zeit der Römer be— 
ſtand, iſt faſt nichts übrig; das neue hat die Bauart der mehrſten 
italiänifchen Städte, mit engen Straßen und hohen Häufern, und.nur 
die Corſo's machen davon eine Ausnahme. Diefe find die breiten Straßen, 
welche von mehren der eilf Thore nad der Mitte der Stadt führen. 
So breit dieje in Vergleich .mit den übrigen Straßen von Mailand: find, 
fo find fie doc) fehr unbedeutend, wenn man fie mit der Zeile in Frank— 
fnet oder mit den Linden in Berlin vergleicht; doch wird Fein Mailänder 
zugeftehen, daß es irgendwo auf der ganzen Welt eine fehönere Stadt 
und fchönere Straßen gebe, als Mailand fie zeigte. Prächtige Gebäude 
findet man hier allerdings aus alter wie aus neuerer Zeitz zu Diefen ge— 
hört vor allen der, hochberühmte Dom aus weißem Marmor, welcher nad) 
der Petersfirche Die größte Kirche in Europa fein fol, wenn ihr nicht 
durch den Dom zu Köln der Rang abgelaufen wird. Der Bau wurde 
1386 von Johann Galeazzo Bisconti begommen, in dem fpäteren 
gothiſchen Stile, aufgeführt, aber erſt im 16. Jahrhundert von Pelles 
grino Tibaldi mit einem Portal in mehr antifem Geſchmack verjehen. 
Noch nicht ganz vollendet, feste Napoleon einen Ruhm darein, der Becns 
diger Diefes Riefenbaues zu fein, doc gelang ihm das Vorhaben nicht, 
und der dfterreichifchen Regierung jcheint c8 vorbehalten, Das zu Stande 
zu bringen, was, fünf Jahrhunderte nicht vermochten; es wäre freilidy zu 
wänfchen, daß mehr Geld daran gewendet wiürde,. denn die Kleinigkeit 
von 12.000 Livres für den Monat (etwas über 2000 fl.) iſt bei fold 
einem. Eolojjalen Werfe Faum der Beachtung werth; gab Doch der König 
von Preußen zu Wiederherjtellung des Kölner Domes, weldyer nicht aus 
weißem Marmor, fondern.aus Sandfteinenift, woman nicht Bildhauer und 
Künitler, fondern.nur Steinmeß oder ‚Handwerferarbeit braucht, 70.000 


Thaler oder mehr als 120.000 fl. jaͤhrich, und man — damit nicht 
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Der ganze Dom ift auswendig abgefchabt, und macht deßhalb nicht 
mehr den Eindrud, den das alte, ehrwürdige, ergraute Haus früher ge 
macht. Die ungemeine Leichtigfeit und Lnftigfeit al der Zaden, Spitzen 
und Thürmchen, welche wie Bligableiter in die Luft ragen, verbunden 
mit der blendenden MWeife, zieht unwilfführlidh ‘den Gedanken herbei, er 
wire von weißen Oblaten gemacht, (es gibt ſolche Spielereien, welche ſich 
zierlich genug ausnchmen). Die fatale Sitte der Itäliäner und auch der 
Eüddeutjchen, ihre Bauwerke durch häßliche Anbäue zu entftellen, vaubte 
früher dem Dom jeine ganze Schönheit, jet Fann man doch wenigitens 
rund um denfelben gehen, allein viel gewonnen hat er darum nicht, weil die Stras 
fen, von drei Seiten ihn umläufend, ganz fchmal find, und weil die Straße, 
die auf ferne Hauptfront führt, und Die. man den Domplab zu nennen 
gewohnt ift, nicht fu breit ift, als die Kirche jelbit, jo daß er auch von 
diefer Seite betrachtet, noch zwiſchen Häufer eingeflennmt fdjeint. An 
4.000 Statuen von Heiligen follen in den Niſchen, Erfern, Eden: ind 
Wiukeln ſtehen, und vielleicht für eben ſo viele ſoll noch der Platz vor⸗ 
handen fein. Reich verzierte Galerien mit ſchön geſchnitzten-Guirlanden 
ziehen ſich von einem Thurme zum andern, von allen Seiten ſteigen Thürme 
auf, welche auf. ihren Spitzen Heiligenbilder tragen; das größte Wunder⸗ 
werk iſt das Dach, zu welchem man auf einer ſteinernen Treppe von 
200 Stufen jteigt, das Säulen-Labirinth vdeifelben liegt, wie das alte 
Schilminar, die Ruinen von Perfepolis vor des erjtaunten Schauere 
Blicken. Bogen tragen Thürmchen, Thürmchen tragen neue Bogen, 
Spitze häuft ſich auf Spige, Pfeiler auf Pfeiler, Galerieen, Gaſſen, Tteps 
pen führen nach - allen Seiten hindurch. Aus der Mitte des Daches ers 
hebt fich eine fehöite weite Kuppel, leider dem ganzen Baue fremd und 
feine Einheit: fo "auffallend flörend wie das 335 Fuß hohe Thürmchen; 
im welches die Kuppel, allen Regeln des Geſchmacks zuwider, ausläuft 
und welches ausficht tie ein türfifches Minaret, da es zu der unge 
meinen Höhe nur eine fehr geringe Breite, und wie die orientalifchen 
Thürmchen, auch in feiner Höhe eine Galerie hat. 

Die Spitze diefes größten der Meinen Thürmchen liegt 110, Toifen 
(680,,, Wiener: Fuß nad) Blumenbach, 660 Parifer Fuß) Aber dem 
Meere. Ein Fehler ift gewiß in der folgenden Angabe, nach welches 
auf der Spitze dieſes Thurms eine Marien-Statue von Bronce gegoffen 
fteht, deren Kopf 119 Toifen oder 734,3, Wiener Fuß über dem Meere 
ftehen ſoll, demnad) wäre die Figur 54 Fuß hoch, was gar nicht mög« 
lich it. Mit einem Druckfehler ift es auch nicht zu entfchuldigen. 

Das Innere der Kirche ift in fünf Hauptgänge getheilt, was ben 
Eindruct des Ganzer um fo mehr fehmälert, ald die Äußeren immer nie 
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driger werden. Der Bau ift 454 Fuß lang, 270 Fuß breit und mit der 
Kuppel 232 Fuß hoc. Zu jedem der fünf Gänge führt von der Haupt« 
front ein eigenes Portal. Die mächtigen 84 Fuß hohen Säulen find 
achteckig, und find durch gothifche Bogen mit einander verbunden; fie 
decken einander fo, daß man, an einem Ende. der Kirche, ftehend, mur 
einen Gang auf einmal fieht. In diefer Kirche find eine Menge Kunits 
werfe als Denfmale berühmter Heiligen oder anderer Perfonen aufge: 
ftellt; aucy der heilige Boromäus Tiegt in derfelben begraben. 
Noch reifer an Kunftgegenjtänden ijt die Kirche St. Umbrofio. 
Sn berfelben wird den Königen der Lombardie die fogenannte eiferne 
Krone aufgeſetzt, ein Goldreif mit Eoeljteinen geziert, in deſſen Inne— 
rem ein eiferner Ning befindlich ift, Der aus einem der Nägel gejchmiedet 
wurde, mit benen Kriftus an’s Kreuz genagelt worden it. Die Kirche 
San Sebaftian ijt eine römifche Rotunda, ; man glaubt fie fei eine 
der drei Kirchen, welche Friedrich Barbaroffa ſtehen ließ, als die 
Stadt gefchleift, dem Boden gleich gemacht wurde. Su dem Refeftorium 
des an die Kirche della Madonna delle Grazie — floßenden, jebt 
aufgehobenen Dominifaner:Klojters ift das hochberühmte Gemälde Leo: 
nardo’s da Binci. Schon die Zeitgenoffen dieſes großen Meiſters 
haben fi) an feinem herrlichen Werfe ſchwer verfündigt. Es find Thüs 
ren durch die Wand gebrochen, an weldyer es fidy befindet; die Füße ber 
Hpoitel find fo zerfrazt, durch Lamperien bedeckt, durd, das Abreigen 
derfelben zulegt verfchwunden, daß nur noch der obere Theil des 30 
Fuß breiten Bildes übrig war. Dann machte das Herrfcherfchwerdt 
irgend eines Offiziers aus dem Refeftorium ein Futter-Magazin; die 
Wände wurden feucht, der Mauerfraß, der weder nad Leonardo's 
noch nach Rafael’s Pinfel fragt, nahm überhand, die Farben überzo: 
gen ſich mit einem grünen Schimmel, dann fchälten fie ſich ab und ließen 
die bloße Wand fichtbar werden, und fchon iſt alles foweit, daß man 
nicht mehr das Driginal von Per Hand nachhelfender Künjtler unterfcheis 
ben kann; man follte doch wenigftens die herrlichen Köpfe noch einige 
Sahrhunderte zu retten fuchen, allein — — — 
Noch viele andere Gebäude außer den Kirchen find theils ihrer felbit, 
theils der Kunftwerfe wegen, die fie enthalten, fehenswerth; fo die Reſi— 
benz des Vicekönigs, der erzbiichöfliche Palaft, die Billa Belgiojofo, 
die Brera oder ber Palajt der Künfte und Wiffenfchaften ꝛc. Ein neues 
Baudenfmal ijt der Friedensbogen, welcher, von Napoleon begonnen, dort 
fteht, wo die Simplon: Straße die Stadt erreicht. Die zwölf Meter 
hoben Säulen werden wohl nicht eine und zweizehntel Meter im Umfange, 
wie Blumenbach angiebt, fondern im Durchmeffer haben, was, da jebe 
aus einem eigenen Marmorblode gemacht ijt, recht ſchön fein muß, allein 
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ein fo impofantes Anfehen als das Brandenburger Thor in Berlin, ges 
winnt dieſes fogenanute Meifterftüc neuerer Baukunſt nicht. Es iſt 
übrigens ein ganz anderer Gtil, bildet einen Bogen, nicht eine Säulen» 
halle, hat. Säulen von drei, nicht von ſechs Fuß Durchmeffer, alfo aud) 
nur von halber Höhe, und kann demnad) ſchon gar nicht mit dem bee 
rühmten Ihore verglichen werden. Die NRichtigfeit des Ausſpruchs Des 
Engländers Simond, daß mehre Basreliefs von dieſem Gegeus. 
oder Friedensbogen beffer feien, als alles, was vum Parthenon oder 
der Akropolis von Athen übrig. geblieben fei, muß. in.. befcheidenen 
Zweifel gezogen werden; überdieß fieht die Zufammenftellung von: weißem 
Marmor bei dem Bau und dunfelgrünem Bronce bei den Figuren und 
Basreliefs grell und geſchmacklos aus. und kann feinen. — Eindruck 
machen. 

Zu den 80 Kirchen Mailand's ſtrömt täglich. eine gläußige Menge 
von 170.000 Einwohnern, wobei man 17.000 Fremde und eine Garni⸗ 
fon von 8.000 Mann zählt. Die Zahlen find alle zweifelhaft, der. eine 
giebt Mailand zu 128.000, der andere zu 153.000..an, bie — 
Menge iſt jedenfalls zu groß. 

Das luſtigſte Leben drängt und regt ſich auf den Straßen. Der 
Domplag, eigentlih nur eine breite Straße von anfehnlicher Läuge, ift 
ganz mit Kaufläden bedeckt, worin die ſchönſten Waaren auf das elegan« 
tefte ausgeftelit find. Bis tief in die Nacht hinein tummelt fi hier 
die fehöne Welt und die niederen Klaſſen, Gauffer treiben ihre Poſſen und 
ftredden die Beine gen Himmel. Policinelles laffen ihre Künſte fehen. Bettele 
buben vernafchen ihren fo eben, ehrlih, oder unehrlich gemachten Er« 
werb in Süßigkeiten, in Waffermelonen; Sängerinnen mit Harfen fuchen 
die Aufmerkjamfeit der Zuhörer zu feffeln; fchreiende Deflamatoren mit 
gräulichen Fragengefichtern. unterbrechen dieſe durch fchreckliches Abbrül« 
len ſchöner Epifoden aus dem Taffo oder dem Arioft, Metaftafiv, 
liebeglühender Sonette des Petrarfa, welche jedem die Luft zur Liebe - 
vertreiben Fünnten. Auf den Stufen des prächtigen Doms werden Pus 
del gefchoren, Kanarienvögel abgerichtet, wird Mora gefpielt, in 
ben Thüren, werben galante Abenteuer verabredet, Liebesbriefchen zuge: 
ſteckt. Die Kaffeehäufer auf dem Plage Fontana, welcher fonjt ver 
Grünmarft war, mit einer Fontaine von rothem Granit und zwei Sire— 
nen von Fararifhem Marmor geziert, des Kaufmann’s-Plabes, in deſſen 
Mitte ein Portifus fteht, der verfchiedenen Eorfo’s, find mit Herren und 
Damen gefüllt, welche dort ihr Frühſtück, ihr Abendeſſen einnehmen, 
mit Spielern, welche ihr Vermögen durchbringen oder unerfahrene nr 
Leute rupfen. 

26 " 
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Als: Spaziergänge find die lettgenannten Korfos, und vorzüglich 
der. Korfd grande belicht. Diefer, die anfehnlichfte Straße von. Mai: 
fand, führt zur Porta orientale und von dort zwifchen Baumreihen 
nach dem Dorfe Loretv. Dort reitet, geht und fährt an Feittagen alles 
ſpazieren, den größtmöglichtten Lurus zur Schau ausjtellend; dort find 
die eleganteften Kaupläden und Kaffeehäufer, welche fi an Pracht zu 
überbieten ſcheinen. Ferner. gehören die mit Kajtanienalleen beſetzte Bajteien 
:und der Bolfsgarten dazu; fonjt find, für Privatleute die vielen Gürs 
ten und Billen,. für dag Allgemeine aber auch die Theater, Hauptbelu: 
‚fligungsorte. Das Opernhaus, welches man delka Sfala nennt, weil 
‘auf dem. Platze eine Kirche: diefes Namens erbaut wurde, ift eines. der 
‚größten, die es -gibt, es hat. fechs Reihen Eogen. übereinander, man 
| zählt überhaupt 240; ferner find auf dem Parterre 800 Sitze, fo daß 
08 wohl 3.000 Menſchen faſſen kann; von. 7.000 wie einige angegeben, 
iſt keine Rede. Ein: zweites Theater. heißt Kanobbiane, fünf Privats 
Theater (d. he nicht. Liebhaber:, fondern nur nicht königliche Theater, 
wie die erftgenannten Beiden) und zwei Tagestheater forgen hinläuglid) 
für die Unterhaltung der Menge. Unter der franzöfifhen Regierung wurde 
ein Folofjales. Theater, ein. Zirkus begonnen, deſſen Kampfpla 700 
'Suß Länge und 350. Fuß Breite hat; es follte 30.000: Menſchen faſſen 

und war beſtimmt zu Fechterfpielen, NRaumadien, Pferderennen, iſt 
won Erde: — mit ai Raſen bedeckt, kam jedoch nicht zur 
N 

„An: Wofigpätigfeitsanfaiten iſt Mailand ſehr — Das große 
Hufen verpflegt: 1.300 bie. 1.400 Leidende, das Findelhaus jühre 
ich: 4.000 Findelfinder, was nicht mit. der obigen Angabe über die gar 
wenigen unehelicyen Kinder zu ſtimmen fcheint, doch vicheicht darin eine 
Erklärung findet, daß ein wenig Prahlerei die eine Zahl verringert, die 
‚andere zum Lobe der Anjtalt vergrößert hat, oder darin, daß viele arme 
“Leute ſich ihre Kinder auf diefe Art vom Halfe fchaffen. Das Irrenhaus 
hat an 500 Wahnfinnige in Kur. Das Berforgungshaus des Kürten 
Trivalzi gibt an 500 Nothleidenden Wohnung, Kleidung und Nahe 
rung. Das Knabenwaiſenhaus zählt 200, die Mädchenwaifenhäufer 339 
Zöglinge. Barmherzige Brüder und Schweitern unterhalten noch befondere 
Spitäler. 

Als Mittelpunft des norditalienifchen Handels it Mailand von 
Wichtigfeit. Die Bürger find durch ihre Speditionsgefchäfte, und durch 
Aftiv- und Paffivhandel meiftens wohlhabend, mitunter fehr reich. Das 
Fabrikweſen iſt nicht blühend, die Hauptſache befteht im Ziliren und 
Spinnen der Seide und in Geidenmweberei, 
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Monza, kaum drei Stunden von Mailand, it mit der Haupt« 
ſtadt Durch cine prächtige vierfache Allee von Patanen und Akazien vers 
bunden. Gie ist die reichjte Stadt diefer Provinz, nach Maifand, it jedoch 
viel Fleiner und enthält Faum 16.000 Einwohner. Als befondere Merk: 
würdigfeit führe man die uralte Sohannisfirhe an, welche ſchon 600: 
Sahre nach Krijti Geburt, von der Königin Thevdolinde, geftiftet wurde, 
Der Hanptbau aber wurde erjt im vierzehnten Jahrhunderte von Mats 
teo Di Kampione aufgeführt. Am Portale befindet fid) ein großes 
Basrelief aus Marmor, die Taufe Krifti vorjtellend. Die, außen- fehr 
alterthümliche, Kirche ijt im Innern faft ganz modernifirt und fehr Eoits: 
bar verziert. Im großen Kore find gute Gemälde von Profazzini, 
Monfalvi, Montalto, Billa und Andern. Ein Altar, ber das 
Leben Et. Zohannis des Täufers in halb erhabener Arbeit, in vers: 
guldetem Eilber ausgeführt, enthält, bat in der Mitte ein mit Edelijteis 
nen veich verziertes griechifches Kreuz, an deffen Enden Die vier Evans 
geliiten angebracht find. Zn der Kapelle zum heifigen Nagel findet man 
die Gefchichte der lombardifchen Könige, anno 1444 von Trotto gemalt. 
Leber dem Bogen der Königinnkapelle iſt ITheodolinde mit den: Großen 
ihres Reiche vor St. Johannes Fniend, abgebildet. Auch verdient ein 
Steinbasrelief,; wie Das vorige aus dem dreizehnten Jahrhunderte, die 
Krönung eines itakienifchen Königs vorjtellend, Beachtung. In diefer 
Kirche wird die ächte lombardifche (fogenannte eiferne) Krone aufbewahrt ; 
mit derfelben wurden alle lombardifchen Könige bis auf Nappleon (1805) 
gefrönt. Der Juftizpalaft war eint die Wohnung. der tongobardifchen 
Könige. Die Trümmer des Palajftes des Kaiſers Friedrich Bars 
baroſſa gehören der Bürgergemeinde und werden:zu einem Mas 
gazine benust. Nahe an Monza liegt das Fünigliche Schloß, die Som— 
merrefidenz des Vizekönigs. Der prächtige und weitläufige Parf umſchließt 
die fhöne Befisung Mirabello mit zwei Luftfchlöffern. . Ein paar uns 
bedeutende Fabrifen von groben Baurenhüten, von Baummwollen» und 
Seidenzeug, beitehen hier, doch ijt der Handel immer der Haupterwerb. 

Der Morftfleden Somma ift befannt durch das bdabeiliegende 
Schlachtfeld, auf welchem Hannibal dem römifchen Feldherrn Pu, 
blius Kornelius Gzipio eine Niederlage beibracdhte. In diefer Ges 
gend war es auch, wo Die Karthager ihre Elefanten auf Flüßen über 
den Ticino bradıten, um fie fpäter in den Gümpfen der Lombardie alle 
bis auf einen einzigen zu verlieren. Man findet dort viele römiſche Als 
terthümer, 

Galarate ift ein Ort von 6.000 Einwohnern KMueftfeden) mit 
DBaumwollenfpinnereien. 

Legnano an den Ufern der, Bla: über welche zwei fteinerne 
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Brücken führen, hat hiſtoriſche MWichtigfeit durch eine Schladt zwifchen 
dem Kaifer Barbaroffa und ben Mailändern. 

Sarono, am Flufe Lara, hat eine Kirche mit großen Freskoge— 
mälden; unfern davon liegt die ſchöne Billa Litti mit vielen antifen 
Marmorftatuen. 

Kaſano d' Adda hat eine ſchöne 800 Schritt lange Brücke über 
die Adda, und nimmt fidy, an einen Hügel gelehnt, mit alten Mauren, 
Hänfern mit flachen Dächern, recht freundlich aus, Zwei Schlachten am 
Anfange und am Ende des achzehnten Zahrhunderts, zwifchen Prinz 
Eügen und dem Marquis de Bendome, Defterreichern und Franz 
zofen, und zwifchen Moreau und Suwarow, Franzofen und Fombis 
nirten dfterreichifchen und ruſſiſchen Truppen fielen bei Diefem Orte vor. 

Unter den Dörfern dürfte nicht unintereffant fein: 

Garigliano mit Petrarfas Fleinem Haufe, welches der Dichter 
fieben Sahre nach dem Tode feiner Laura bezogen. 

Kiaravalle hat ein altes Klofter der barmiherzigen Brüder, wie 
man behauptet, von dem Stifter felbft gebaut; ein hoher gothifcher Glos 
centhurm ziert die Kirhe, in deren Innerem viele trefflihe Basre— 
fiefs von Holz zu finden find. Auf dem Oottesader wurde im Sahre 
1282 eine Keberin, Namens Euiglielmina ( Wilhelmine) begraben, achte 
zehen Jahre fpäter aber wurden zwei ihrer Schülerinnen progeffirt und 
verbrannt. Zu diefem „Glaubensakte“ grub man den Körper der Keßerin 
aus (1300): und verbrannte ihn mit den beiden verruchten Weibsbildern., 

Das Dorf Vedano, unfern Monza, foll auf der Stelle eines rö— 
mifchen Benustempels ftehen. 

Bei Barlaffina ftcht ein ehemaliges Dominifanerflofter, nahe an 
bem Plate, wo ber heilige Petrus den Mürtirertod erlitten haben fol. 
(Nah andern Traditionen wurde er zu Rom ‚unter Nero an's Kreuz 
gefhlagen, und zwar mit dem Kopfe nach unten, weil er ſich für uns 
würdig hielt, auf gleiche Weife wie Kriftus zu fterben). 

Sn der zweiten Provinz Pavia iſt die Hauptitadt gleichen Nameng 
mit 1.800 Häufern mit 24.780 Einwohnern, am Ticino gelegen, Ueber 
diefen Fluß führe eine prächtige Brücke mit fieben gothifchen Bogen von 
66 Schuh Breite und 60 Schuh Höhe. Die Stadt galt ehemals für eine 
fehr bedeutende Feftung und wurde ihrer vielen Thürme wegen die Huns 
dertthürmige genannt. Die Straßen find breiter als fonft gewöhnlich in 
italienifchen Städten, und werden, was auch nicht gewöhnfich, ziemlich 
rein gehalten, indem man mit leichter Mühe fie unter Warfer fegen, 
rafchftrömende Bäche hindurchleiten Fann. Die neue Straße, der Korfo, 
führt mitten durdy die Stadt, von der Porta Milano bie zum Thore 
St. Bito md zur Ticino» Brüde, Zum Paradeplabe und zur Pro- 
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menade führt ein ſchönes Thor, auf deſſen mittelſtem Pfeiler zwei Fluß— 
götter die Vereinigung der Adda und des Ticino vorſtellen. Der mit— 
telſte, ſtets verſchloſſene Bogen dieſes Thores wird nur bei feierlichen 
Gelegenheiten geöffnet. 

Pavia hat nicht fo prächtige und koloſſale Bauten, fo große Pa- 
läfte aufzuweifen, wie andere Städte Italiens, iſt aber deßhalb freund: 
licyer, weil die Häufer niedriger, moderner, bie Straßen aber licyter 
find. Unter den Kirchen find mehre einzelner Alterthümer wegen merk— 
würdig. So jteht in der Domfirche das Grabmal des heiligen Augujtin 
mit beinahe 300 Figuren in Bildhauerarbeit, die Lanze des großen Ro: 
fand, eine ſchwere, eifenbefchlagene Ruderjtange. Die Kirche St. Pietro 
in Eielo D’oro (entweihet) zu einem Heumagazine gemacht, birgt das 
Grabmal des Longobarden Königs Luitprand.. Die mehrjten Kirchen 
von Pavia haben fchöne Gemälde von berühmten Meiftern; einige Paläfte 
find von Bedeutung; die Univerfität, mit GSäulengängen geiert, hat 
eine jchöne Bibiiothef, (Wenn ein Sohn aus einer in Pavia heimifchen 
Familie auf dieſer Univerfität Doftor wurde, fo durfte an dem Haufe 
ein Fleiner mehrfeitiger prismatifcher Thurm angebaut werden). Des Bis 
ichofs Palaſt, das boromäifche Kollegium, der Palaſt Brambilla, 
Scarpa u. a. gehören dazu. 

Mehre Schulanjtalten, ein großes Kranfenhaus, ein Findelhaus, 
das an 1.000 Kinder (die mehrſten außerhalb der Stadt auf Dörfer vers 
theilt) ernährt, Waifenhäufer und Wohlthätigkeitsanjtalten anderer Art, 
zeugen für den freundlichen Sinn der Bewohner. 

Außer diefer Stadt hat der Kreis nur noch Marktflecken, wos 
runter jedody einige recht bedeutende find: 

Abiategraffo mit mehren Gecidenfpinnereien und zwei Giechen- 
häufern. St. Klara und del Annunziata, in denen an 700 arme 
Peute für ihre Lebenszeit verforgt find. 

Binarco mit 4.500, und 

Margenta mit 4.300 Einwohnern u. a; 

Billanterio hat eine berühmte Karthaufe, deren einzelne Häus: 
chen Schon fehr zerfallen, deren prachtvolle Kirche jedoch jehenswerth iſt. 

Nah Wuͤrth's Befchreibung trägt fie das Gepräge hoher Majeftät, 
wenn man fie als großes Ganzes auffaßt, das Einzelne Dagegen zeigt 
einen in's Kleinliche.gehenden übertriebenen Kunftfleiß. Die Faſſade bes 
fteht ganz aus weißem Marmor und endet fich oben in gerader Linie 
(nicht mit einem Spitzdach) nach Art eines großen Pallaſtes und hat 
Feine Eckthürme mit runden Kuppeln. Zwei Eäulenreihen tragen bas 
‚weite Prachtgewölbe des Innern. Aus breiten feiten Eodeln jteigen 
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dieſe ſchlanken zierlich gehaltenen Stäbe, um fi an der Wölbung gleich . 
deu Aeſten von hocaufitrebenden Palmen zu verzweigen. Die Kojtbar- 
feit und Schönheit des Materials und die. Funjtreihe Behandfung betrefe 
fend, gibt es wenige Kirchen, welche ſich diejer an. die Seite jtellen könn— 
ten; Das Ganze ijt cin wahres Kunytmagazin des 15ten Jahrhunderts, 
manche Arbeit iſt fo überaus forgfältig, daß fie das ganze Lebensalter 
des Künjtlers verfehlungen haben mag. ine verfchwenderijche Pracht 
zeigt fich befonders in den Seitenfapellen, deren Altartifche mit den mühe 
famjten Mufivarbeiten aus Steinen aller Art geſchmückt find. Die 
Wände dieſer Kapellen, Pie von dem Schiffe der Kirche durch Eijengitter 
geichieden find, und deren man von beiden Geiten vierzehn zählt, haben 
Freskogemälde, mitunter noch fehr wohl erhalten, mitunter auch eines 
folhen Glücks nicht wert). Der Fußboden der ganzen Kirche und dieſer 
Scitenfapellen ift von farbigen, ſauber polirtem Marmor. Den Kor mit 
feinem Hochaltar trennt ein jchönes Gitter von dem Schiffe der Kirche, 
vor demfelben jtehen zwei Foloffale Kandelaber aus Erz gegoffen. Als 
eine feltene und höchſt Fojtbare Kunftmerfwürdigfeit zeigt man dem Bes 
fucher diefer Kirche ein Basrelief von lauter Wallrofzähnen zufammenr 
geicht. Es hat fünfzig Felder, jedes von der Größe eines Duadratfußes. 
Dieſe Felder find mit fehr zierlihen Reliefs, biblifhe Geſchichten days 
‚ftellend, bedceft und zeugen von einem Fleiße und einer Geduld, die an 
das Unbegreifliche gränzt, weniger verrathen fie Kunft. Nahe bei dem 
dem Kor jteht Das prachtvolle Denfmal des Erbauers diefer Kirche, des 
Sohann Galeazzo Bisconti, dem feine Familie den höchiten Glanz 
verdanft, der die Wiljenfchaften königlich unterjtügte, der die Künſte zu 
einem feltenen Flor erhob. Seine Gebeine liegen nicht in diefem Denk: 
male, denn, als dajjelbe 160 Jahre nad) feinem Tode beendigt war, wußte 
man nicht mehr anzugeben, wo fie beigefegt worden. Den merfwürdigen 
Bau umgab fonft ein Thiergarten,, auf deffen Gebiet jet mehre Dörfer 
angelegt find. Bei einem derfelben, Mirabello, war es, wo Franz 1. 
König von Franfreih, im Jahr 1525 die Schlacht bei Pavia gegen 
Karl den V, verlor; er ward zugleich gefangen und in dieſer Karthaufe 
verwahrt, jpäter aber nach Madrid abgeführt. 

Die dritte Provinz 

Lodi. und Erema hat zur Hauptftadt Lodi mit 1.430 Häufern 
und 16.500 Einwphner. Sie ift mit Mauren umgeben und hat eine 
Zitadelle, weldye fie fonftmals zu einer nahmhaften Feitung erhob, jetzt 
aber nicht viel fagen will. Der Hauptplag iſt mit Gäulengängen ums 
geben, die Straßen find ziemlich breit und die acht VBorjtädte, fowie wie 
alte Stadt felbit, enthalten Kirchen und andere Gebäude, welche wohl 
ss Betrachtung werth find. Unter diefen it die achteckig gebaute Kriche 
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Incoronata, mit guten Fresfo- und Delgemälden, und die Domfirche, 
ferner der bifchöfliche Palajt zu bemerfen. Mehre Schulen, Kranfen« 
und Findelhäufer, Arbeits: und Berforgungshäufer befinden ſich hier; 
Das Theater iſt Fein eben fehlechtes Gebäude. An Fabrifen. ijt der Ort 
reicher al8 mancher anderer in Stalien, es find hier fünf Majolifas 
und FayencesFabrifen. Man erzählt, Rafael fei der Geliebte der Toch— 
ter eines Majolifa= (Porzellan) Arbeiter gewefen, und habe ihr zu 
Gefallen, Teller und Schüffeln gemalt, man fagt auch wohl, er fei ein 
Zöpferjunge geweſen; dieß iſt jedoch ein Irrthum und gründet ſich dars 
auf, Daß man häufig rafaelifche Arabesfen auf dieſem Porzellan. Fopirte, 
wozu man überhaupt bei VBervollfommnung der Kunſt die beiten Meiſter 
anwandte. Man findet in Rodi ferner Wachsbleichen, Salpeteranlagen, 
hemifche und Farbwaaren-Fabriken. Ferner it hier der Hauptfig der 
Parmefanfäfe-Bereitung. Auf der Brüde von Lodi fiel Die berühmte 
Schlacht im Jahre 1796 (10. Mai) vor. 

Die zweite Etadt dieſes Kreifes iſt 

Crema, halb jo groß als die vorige. Gib eines Bifhofs. Sie 
hat alte Mauren und Feitungswerfe, ziemlich geräumige Straßen, zwei 
Theater, Kranfen= und Findelhaus und mehre Wohlthätigkeitsanjtalten. 
Die 8.900 Einwohner leben vom en Obſt- und Landbau, Fiſcherei 
und vom Handel, 

Der Marftfleden Lodogno iſt größer als die vorgenannte Stadt. 
Er hat 8.400 Einwohner, Leinen- und. Seidefabrifen und ftarfen Han— 
del mit Parmejanfäfe. Die ſchönſte Straße Codogna liegt vor. der Porta 
bi Eremona, hat eine Doppelallee von prächtigen Bäumen mit fehönen 
Gebäuden zu beiden Seiten. 

San Eolombano hat 5,200 Einwohner. Die Hügel, an wels 
chen dieſer Ort liegt, haben prächtigen rothen Granit, Porfir und Felde 
ſpath; ferner findet man animalifche und vegetabilifche Berjteinerungen in 
ihrem Schooſe, aus der Mufchelbreccie wird Kalf gebrannt. 

Cremona ift die Hauptitadt der vierten, nach ihr benannten Pros 
vinz, am Po liegend, über welchen eine Schiffbrüde führt, die durch Das 
Eajtell St. Croce gededt it. Sie hat zwei Stunden im Umfang, zählt 
3.100 Häufer und nahe an 30.000 Einwohner, Die Straßen find gerade, 
ziemlich breit, einige Pläge find groß, die Gebäude zum Theil fchön, 
und die Stadt durch den Kanal, welcher den Oglio mit dem Po ver« 
bindet, und allein durdy Eremona geht, zugleich die Feitungswerfe mit 
Waſſer verforgt,. ziemlich belebt. 45 Kirchen zählt die Stadt; unter 
Diefen ijt eine der jchönjten, die Domfirche, nach Gius: Graffelli, 
Guida ſtoriko x; die Eremona iſt diefelbe in Form eined Mal: 
theſerkreuzes, d. h. eines ſolchen mit acht ſcharf auslaufenden Spitzen, 
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gebaut. Wie diefes möglich, iſt ſchwer zu faſſen, noch fehwerer, wie man 
dabei eine impofante Fafade anbringen Fonnte, welche diefe Kirche haben. 
fol. Cie ift von weißem und rothem Marmor gebaut, die Säulen am 
Eingange ruhen auf Lüwen von rothem Marmor. Ueber dem Haupts 
altare ift ein großes Fresco=- Gemälde. 

Andere werthvolle Bilder, wenn auch nicht von den größten Meis 
ftern, zieren das Snnere. Das Taufbecken von Marmor it Folaffal und 
fehr ſchön gearbeitet. Der neben der Kirche ftehende Glockenthurm Fe— 
razzo fol! auch der Bemerfung würdig fein. Er wurde 1284 aufge— 
führe (die Kirche felbit 1107) und wird bei 372 Fuß Höhe, für den 
höchſten und Fühnften in Stalien gehalten, 

Die Bafilifa St. Pietro iſt von dem berühmten Baumeiſter 
Palladio ausgeführt. 

St. Bittore enthält das Meijterftück des Malers Campi. Kris 
ſtus, welcher der heiligen Katharina den Brautring reicht (nad) der Le— 
gende vertaufchte er fein Herz mit dem ihrigen, gab ihr Blut aus ſei— 
ner rechten Seite zu trinfen, drückte ihr feine Wundenmale auf die Hände 
und Füße, ꝛc. Sie jtarb zu Rom im vierzchenten Zahrhunderte und ihre 
Leiche wirfte fogleidy viele Wunder). Der Juſtizpalaſt enthält. die be: 
rühmte Madonna von Trotto (Eavaliere Moloffa). Der Palaſt 
bes Grafen Ala di Ponzone enthält eine fehenswerthe Galerie. 

Eremona hat ein Bisthum, ein Kathedralfapitel, mehre Zuftiz- 
und Zivilbehörden, mehre Schulen und Erzichungshäufer, zwei Theater, 
ein Gichenhaus, Waifenhaus, Findelhans ꝛc. An Fabrifen hat bie 
Stadt einige Flachs- und Seidenfpinnereien, Wachsblaichen, Webereien, 
eine Granatenfchleiferei (feit 1820), eine Fayençe- und eine Olasfabrif, 
welche jedoch nur alte Scherben ſchmilzt. 

Die Stadt Cafal Maggiore hat nur 4.300 Einwohner. Doch 
eine Knaben- und Mägdehenfchule, mehre Kranken-, Verſorgungs-, Kna— 
ben» und Mädchen Waifenhäufer, ein Theater und zwei Glasöfen, welche 
wie in Eremona und den mehriten Städten Staliens, nur Scherben 
Ichmelzen nnd Hohlglas daraus machen. Die Marftfleden und Dörfer 
dieſes Kreifes find ſehr unbedeutend, 

Mantua ift die Hauptitadt des fünften Kreifes. Sie ift eine der 
ftärfften Fejtungen, befonders durch das an den Sümpfen liegende Fort 
Pradella und durch die befeitigte Zufel il Te. Die Stade hat einen 
bedeutenden Umfang, zählt 2.700 Häufer, ift jedoch nicht ſehr Icbendig, 
da fie nur 26.000 Einwohner hat, welche Zahl unter den Herzogen von 
Mantua das. Doppelte betragen haben fol. Ganz von Seen und 
Sümpfen umgeben, hat fie ein ungefundes Klima, welchem durch - ein 
paar Gräben nicht -abgeholfen iſt. Zwei Borftädte, befejtigt, hängen mit 
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der Stadt durch Brücken zufammen, bavon die eine 780 Schritte lang, 
ein wahres Meifterftücd it, und megen ihrer Höhe eine vollfommene 
Ucherficht über das breite thurmreiche Mantua gewährt. Die andere 
Brücke ijt mehr ein breiter gemauerter Damm zu nennen, denn nur eine 
Deffnung iſt in derſelben, durch welche das Sumpfwaffer wechfeln kann. 
Die Straßen der Stadt ſind ziemlich breit und gut gepflaſtert, einige 
oͤffentliche Plätze ſind ſehr ſchön, noch auffallender iſt die Menge von 
Prachtbauten, ſowohl an Kirchen als an Paläſten. Von den acht Tho— 
ren iſt das Schönſte dasjenige, welches zur Brücke Dei Mulini führt. 
Es iſt ein majeſtätiſches Bauwerk doriſcher Ordnung. Ein anderes 
Thor trägt die Büſte Virgils, der in dem nahe bei Mantua gelege— 
nen Dorfe Andes geboren wurde. Die Kathebralfirde ift nach einem 
Plane des Giulio Romano, von Bertani gebaut. Die ſchöne Fas 
cade ijt von Nicolo di Bafchiera. Fünf Reihen von Säulen theilen 
die Kirche in fieben Schiffe. Mehre herrliche Gemälde von Paul Ber 
ponefe, von’ Giulio Romano, von Andreano und Theodoro 
Ghigi (Schüler des Romano) zieren diefe Kirche. In der herrlichen 
Kuppel befinden ſich Frescogemälde von großer Wirfung. Die Madonna 
del Pilaftro ift ein Werf Andrea Montegna’s. Gt. Andrea er 
baut von Alberti hat eine herrliche Kuppel von Anfelmi gemalt und 
einen mittelalterlichen Glockenthurm. Hier find die höchſt merfwürdigen 
Grabmäler des Marquis Hieronimus Andreaffi, des Bifchofg 
Georg Andreafji und des Malers Montegna mit dejfen Bronce— 
Büfte. Die Kirche hat ſchöne Tapeten nad; Originafzeichnungen von 
Rafael; hat eine ſchöne unterirdifche Kapelle von Salucci gebaut, mit 
einem von acht Marmorfäulen gejtügten Gewölbe. In der Kirche St. 
Barnaba ruht Biuliv Romano, in St. Egidio der Dichter Ber» 
nardo Taſſo. Die Kirche St. Maurizio hat mehre Gemälde von 
Earacci, worunter die berühmte Kreuzigung. Bon den Paläjten muß 
ber Palazzo Bechid Angeführt werden. Er hat trefflihe Frescoges 
mälde von Giulio Romano, die Gefchichte des trojanifchen Krieges, 
bie Götterverfammlung und andere vorftelfend, ferner viele Wandgemälde 
von Montegna und eine überhaupt fehenswerthe Bildergalerie. Der 
Palazzo del Te ift von Giulio Romano in antikem Geſchmacke 
enttworfen, hat einen geräumigen Hof mit Arkaden mit Frescomafercien 
von dem Erbaucr und feinen Schülern, welche jedoch jchon ſehr gelitten 
haben, nur Die Bilder des Meifters felbft, die Hochzeit Amors mit 
Pſyche und il Eonvito di Merfuriv, auf deren Erhaltung man 
mehr Sorgfalt verwendet, find noch ſchön und frifch. Der Palajt liegt 
fehr tief, wird bei hohem Waffer zum Theil überfchwemmt, ijt alfo uns 
bewohnbar und wurde deßhalb von feinem wenigſt brauchbaren Theile zu 
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einer: Kaferne gemacht. Blumenbach giebt vier Theater an, und nennt 
darmıter das Kaiferlih Königlihe auf dem "Petersplaße; ein wiſſen— 
ſchaftliches der Akademie; (follte hier. nicht seine Schickſalsironie dem 
Derfaffer ein anatgmifches oder fififalifches-, Theater für ein Komödien— 
haus untergefchoben haben) das Theaters ablarsgenice und das auf 
bem Hipodrom des DVirgilsplages aufgeführte. Amfitheater, welches elip— 
tifh von. 140 Fuß Länge und von 108 Fuß Breite, ein QTagestheater 
iſt. Der. Stil dejjelben ijt edel und leicht. Die hohen fchlanfen Paps 
peln, mit; denen es umpflanzt ift, machen, durd die Säulen hindurd) 
blickend, einen fehr malerifchen Effeft. Unter den Straßen it Pradella 
die Haupt: und Corſoſtraße. Der Birgilsplag, fonjt fchlammiges uns 
ebenes Ufer des Sees, Abladeplag für alten möglichen Unrath, wurde 
von den Franzofen mit umfichtigem Blicke zu einer der ſchönſten Zierden 
der: Stadt erhoben, fie erhöheten denjelben, machten ihn gerade, ‚übers 
fehiitteten ihn mit Sand, legten in der Mitte ein großes Rafenparterre 
an, in welchem Freisförmige Alleen und ſchön befchnittene Hecen liefen, 
legten fchöne Bauten rings umher an, welche fpäter vollendet wurden, 
und bildeten fo den freundlichiten offenjten Raum der ganzen Stadt. Die 
vene dahin führende Straße: hat‘ einen Zriumfbogen, der zum Andenfen 
des Kaifers Franz errichtet wurde. 

Mantua hat ein Bisthum, ein Kathedraffapitel, ein Lizeum mit 
Öffentlicher Bibliothek mit. 80.000 Bänden; der Vorhof, Das Muſeum 
der Statuen, eines der erften und reichiten in ganz Stalien (nur Rom, 
Neapel und Florenz gehen ihm vor) hat treffliche römifche und grie— 
chifche Kunjtwerfe, hetrurifche Afchenkrüge, Vaſen und andere Seltenhei- 
ten; ferner cine Afademie der fihönen Künjte, zwei Waifenhäufer, ein 
Findelhaus, worin jährlich 350 Findlinge aufgenommen werden, ein 
Kranfenhaus, Srrenhaus, Armenhaus, Strafhaus u. f. w. 

Die Induſtrie iſt nicht weit vorgefchritten. Seide, Papier, Leder 
find die Hauptgegenjtände derfelben, und Handel der Hauptnahrungss 
zweig des Volfs, N 
| Unter den Marftfleden, welche alle größer find, als Die dfterreichi- 
ſchen Provinzialſtädte, it Gajtiglione della Stiviere mit 5.500 
Einwohnern, Ajola.mit,;3.000, Bozzolo mit 3.750, Sabionetta 
mit 6.200 Einwohner zu bemerken. Objt: und Weinbau, Geidenfabris« 
fation, Fiſcherei find -die. Haupterwerbszweige. Bei Eaftiglione fiel 
1796 eine Schlacht. zwifchen Ocfterreichern und Franzojen vor, 

Unter den ‚Dörfern, hat Undes Intereſſe, weil es der Ges 
burtsort Birgils fein fol, - Ein Palaſt der Herzoge von Mantua 
hieß die Virgiliana, eine Grotte die Virgilsgrotte Die Frans 
zoſen, welde ‚größtenteils viel Schönheitsſinn hatten, beabfichtigs 
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ten den Garten des ziemlic, verfallenen Schloſſes, zu einer fchönen üfe 
fentlichen ‚Promenade für Mantua umzmichafen. Mit dem: Foloffalen 
Staudbilde des Dichters ſollte derſelbe geziett werden. Mit ihrer Ent: 
fernung aus dem Königreiche Italien unterblieb dieſes, ſowie ſo manches 
andere. Die Wallfahrtskirche St. Maria belle Grazie, am wefſtli— 
chen Ende des Gees von Mantua, it fehr berühmt, weil fie ein wun— 
verthätiges Marienbild, von dem heiligen Lufas nah Dem Reben 
gemalt, enthält... Biele-Opfergaben füllen die’ Kirche. Merkwürdig if 
Darunter Die Haut eines Krokodills, welches in der Nähe site DER 
von einem Mantuaner getödtet worden. fein: foll. 2 

Die jehhste Provinz; Brescia-.hat-als Hauptſtadt die. —— 
Sie. liegt. in einer gut angebatıten.. fruchtbaren Gegend, umgeben : von 
Wein bewachfenen Hügeln, Die ſonſt befeftigte Stadt iſt jest offen ; “die 
Wälle wurden in Spaziergänge verwandelt. Eng und winfelig gebaut, 
hat fie. nichts ſchönes aufzuweifen, als den Hauptplatz, welcher: mit: At» 
Faden umgeben und mit Kaffechäufern bepflauzt iſt. Die Stadf, zählt 
3.300 Häufer, unter Denen. einige Paläjte von Bedeutung. Der Juſtiz⸗ 
Palart it von ſehr gemifchter : Bauart.: Einfacher und fchöner iſt der 
Palaſt Martinengo von Palladio. Der biihöfliche Palaſt hät eine 
Sammlung antifer Bronden, das Theater, die Paläfte Gambare, Fe, 
Barbifone. und Andere find, fowie .die im. den mehrſten enthaltenen 
Kunftfchäge, wohl des Beſehens werth. Unter den Kirchen: zeichnet ſich 
die neue Domfirche aus, ſie ſoll zu den Borzüglichiten ‚der. Lombardie ge— 
hören. Ihre Länge beträgt.108, ihre Breite 86: Schritte, die Höhe der 
Kuppel iſt 202 Fuß. Sie beſitzt treffliche ‚Statuen und Gemälde... Sn 
der Mitte der Stadt hat man einen ‚antiken Herkules Tempel anfgegras 
ben, der von Befpafian erbaut worden ſein fol. In der Nähe defe 
felben hat man ein Muſeum von Antiken angelegt, die hier; gefunden 
worden, deſſen erſte Zierde. die größte Bronce-Statue ijt,. Die man: bisher 
Fannte. Es ift eine Biftoria von hohem Kunjtwerthe. Die üffentlicdye 
Bibliothef von 28.800:Bänden, von Kardinal Duirin gejtiftet, enthält 
viele koſtbare Manuferipte -zum. Theil mit glänzenden. Gemälden, eine 
Bildergalerie,. eine Kupferjiuh-Sammlung, und viele andere» Maze— 
chefli hat eine ſchöne und: reiche Mineralen:Sammlung, Martinengo 
eine Gemälde:-Gallerie, ebenſo Lecchi ꝛc. In. der Nähe von Brescia 
findet man Ruinen einer römiſchen Waſſerleitung, welche die Stadt einſt 
reichlich mit Waſſer verſah, wie denn Brescia noch jetzt Die mehrſten 
Fontainen unter den gleich großen Städten Italiens hat. Es iſt hier 
der Sitz eines Bisthums, eines. Kathedral-Kapitels, mehrer Zivil: und 
Kriminal:Behörden, eines: Gimnafiums und. einiger Schulen, eines Athe— 
näums der Künfte und Wiffenfchaften, mehrer wohlthätiger Anjtalten 
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n. ſ. w. Die 40,000 Einwohner nähren fid) vom Handel, nebenbei von 
Weberei in Geiden, Linnen und Baumwolle, von Fabrifation mehrer 
Papierforten, von Stahl, Glas⸗, Hut: und Letermachereien ze. Ein bes 
liebtes Spiel, das Ballſpiel verfammelt täglid, eine Menge Leute auf 
dem Plab der Bolfsipiele. 

Diefer Kreis hat Feine Städte weiter; mehre Marftjleden find je 
doch von Bedeutung, fo der durd einen antifen Minerva-Tempel bes 
rühmte Fleden Defenzand am füdweftlichen Ufer des Garda-See's, 
von deſſen Wellen die Häufer befpält werben. Er gewährt einen äußerft 
‚freundlihen Sommer:Aufenthalt, und ift deßhalb häufig von Fremden 
für mehre Monate befuht. Seine 3.500 Bewohner nähren fi vom 
Weinbau, Fifcherei, Gärberei und Kornhandel, Es hat mehre Suititute 
für Arme, Schulen, Spitäler. Der Hafen des Orts ijt die Niederlage 
alter Produfte, welde man auf dem Garda-See verſchifft. Kaifer 
Klaudius lieferte hier im Jahr 269 den Alemanen eine große Schlacht. 
Der Fleden Salo, an demfelben Gee, da wo er ſich verengert und bie 
weftliche Ede vder Bucht bildet, gelegen, zählt 4.800 Einwohner, welche 
Seidenzudt, Wein, Oliven» und Drangenbau betreiben. Es ift an dies 
fem Orte ein Klofter der Salefianer- Nonnen mit einer Mägdchens 
Schule. Der Handel mit den hier erzeugten Früchten iſt fehr bebeutend, 
er fol eine Million Lire (250.000 fl.) jährlich betragen. Da wo bie 
Bucht ſich mit dem See vereinigt, liegt eine mondförmig gefchweifte In— 
fel, 2.600 Fuß lang und 300 breit, ehemals einen Tempel des Zupiter, 
dann ein Kapuziner:Klofter tragend, jeht ijt fie in das Eigenthum eines 
Privatmannes übergegangen, welcher bafelbit einen reichlichen Fifchfang 
betreibt. Der Tleden Gargnano und die Orte Billa, Bagliaco 
amd St, Pietro liegen nebeneinander am Ufer des Garda-See's und. 
ſcheinen eine große, fchöne, thurmreiche Stadt zu bilden. Waifenhäufer, 
Kirchen, Paläfte, in Zitronenwäldchen verſteckte Villen ſchließen ſich 
aneinander und fpiegeln fi in den Wellen des herrlicdyen See’s. Der 
Hafen von Gargnano vollendet das Ganze zu einem der lebendigiten 
Gemälde... Die Hügel find mit Reben, mit hohen Lorbeerbiumen, mit 
Dliven, Dleandern, Feigen und Oranatäpfeln bedeckt, aus allen Riten bes 
Gefteins fproffen Rosmarin, Lavandel und andere gewürzhafte und wohl 
riecheude Kräuter, fo daß man fich hier ganz in Die füblichen Regionen 
des Landes verjest glaubt, und die Pflanze ſchöner wächst als dort, mweil 
die Hige minder drückend, die Begetation reicher und üppiger ift. 

Baggolino, ein Fleden. von 3.700 Einwohner, liegt in einem 
Gchirgsthale am Fluſſe Eaffaro. Der Ort foll von Oalliern gegrün: 
det und bevölkert fein. Es gehört derfelbe zu den wenigen, in denen 
Erze und Metalle bearbeitet. werden. 
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Iſe o Liegt am füblichften Ende des Lago d' Iſeo (in gleicher Ent« 
fernung, vom Lago di Como und Lago di Garda), ijt ein alter fin« 
fterer lecken von 2.000 Einwohnern, die fih von Geiden-Kultur und 
Weberei nähren. Zwei Meilen weiter füdlid, liegt der Flecken 

Chiari, auffallend gegen den vorigen durch Reinlichfeit, freund« 
liches Anfehen, Lebhaftigfeit des Verkehrs abſtechend. Mitten durdy den 
Drt führt eine herrliche Baumallee; die Straßen find gut gepflaftert. und 
die 1.400 Häufer fo zierlid und heiter wie ihre 8.000 Bewohner, Geis 
benfpinnerei und Weberei bildet den Haupterwerb des Orts. Bei dem— 
felben fiel 1701 eine Schlacht vor, in welder Prinz Eugen die Frans 
zofen fchlug. 

Montehiaro mit 6.650 Einwohnern befchäftigt fi), fowie 

Lonato mit.5.800 Einwohnern, hauptſächlich mit Seiden-Kultur. 
Der legte Flecken liegt auf dem Gipfel eines Berges, iſt reinlidy und 
wohl gebaut und hat eine ſchöne Rotunda, die Kirche San Giovani, 
welche 230 Fuß lang und 110 Zuß breit iſt. 

Bon den Dörfern dieſes Kreifes ift Rivoltella- feiner Alterthu⸗ 
mer wegen bemerkenswerth, und deren man in der Nähe deſſelben häufig 
findet. 

Sermiona liegt auf einer Halbinſel in Garda-See, und hat 
ein Kaſtell, welches daſſelbe beſchützt, und an der Spitze der Landzunge 
römiſche Ruinen, welche man für die Villa des lieblichen Dichters Ca— 
tullus hält, ſie ſind 660 Fuß lang und 300 Fuß breit. Der mittlere 
Theil der Vorderſeite ſpringt in einen rechten Winkel vor die Haupt— 
front bes, Gebäudes vor; es hat 150 Fuß Breite. Diefer Borfprung lag 
auf einem Abhange gegen den See hin, und wurde durch Pfeiler und 
Bogen getragen. Die alte Pracht Fann man nur noch an der Größe 
ber Mauern erkennen. Catullus Gedichte wurden früher mit 2.000 Talen⸗ 
ten (a 1375 Thaler) bezahlt, Für folhe Talente lohnte es der Mühe, 
Talente zu haben. | 

Toscolano an der Mündung des. gleichnamigen Baches an dem 
Garda:See, hat 3.000 Einwohner; war zur Römerzeit (dag alte Tuscu- 
lanum) der Hauptort des Handels am See. Es hat hauptfüchlich gute 
Papiermühlen, deren Produfte einen nicht unbedeutenden Namen haben. 

Bagliaco hat einen pracdtvolen Palaft des Grafen Petrini, 
welcher eine der größten Orangenpflanzungen hat. Es follen dafelbit 
über fünfzig Zreibhäufer fein, deren jedes 200 Bäume zählt. : Unter dies 
fen Zreibhäufern muß man fich nicht denfen, was wir darunter verjtchen, 
fondern eine große Zeraffe, gleid) den Weinbergen, entweder durch Steine 
wie in Güdbeutfchland, oder durch Rafen wie in Rorddeutfchland feit er: 
halten.. Auf jedem Abfab folder Teraffen ſtehen brei Reihen Bäume 
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hintereinander, die niedrigften vornen, die höchiten ganz hinten. “Die Ere 
fteren Haben die mehrite Sonne und ihre Kronen find näher an der 
Wurzel, deßhalb geben fie beſſere Früchte, als die hinteren Reihen, zu 
denen man auch gewöhnlich Zitronenftimme wählt. Bon der Hinterwand 
ſolcher Teraffen gehen einige Bretter nad) vornen zu, auf in die Erde 
gefteeften Geſtellen ruhend. Dieß it aller Schutz, deffen die Orangerien 
im füdlichen Tirol und im nördlichen Italien bedürfen, und diefe Bede— 
ckung nennt man Treibhäunfer; mit Recht, weil fle hier, gut gegen die 
Sonne gerichtet, die Früchte gerade jo treiben, früher zur Reife bringen 
als bei ung die verfchloffenen mit Glasfenſtern bedeckten Räume. 

Rodengo nordweitlich von Brescia hat einen fchönen Tempel 
und ein prachtvolles, in ein Viereck gebauteg; Kloſter von Palladio. 

Die Provinz Bergamo hat die Hauptitadt gleichen Namens. Eie 
liegt an und auf einer Höhe, Der älteſte Theit ift mit einer Ningmaner 
umgeben, weldye fie unter dem Namen der‘ Altſtadt zu einer Feſtung 
macht, mit der untern oder Neuſtadt iſt ſie durch eine Brücke verbunden. 
Der Umfang der ganzen Stadt mit den Vorſtädten beträgt Aber zwei Stunden. 
Die Stadt hat 2.500: Häufer und 32.000 Einwohner. Der Eindruck, 
den Das Ganze macht, iſt höchſt impofant, und zugleich malerifch in fol 
dem Grade, daß Reifende verfichern, außer Venedig habe Feine Etadt 
des ‘oberen’ Itaͤlien einen gleichen Rei. - Ehdmift auch die Gegend, 
und verfchönert und belebt wird ſie durch“ die außerordentliche Menge 
heiterer Villen, fommerficher Paläfte, die ringsumher fiegen, fich an 
den Anhöhen hinauf ziehen, dieſe ſelbſt frönen, der herrlichen Ausſicht 
genießen ünd nur überragt werden von der Zitadelle fa —— 
Bade die höchite fein foll in ganz Stalien. 

Der Vater des Torquato Taffo ift hier geborem, und des Diche 
ters Bildſäule fteht ihm zur Ehre auf dem großen Marftplabe der Alte 
ſtadt. Eine zweite Statue deffelben, von weißen Marmor, ftcht in der 
Säulenhalle des Juſtizpalaſtes. In dem Palafte des Podefta befindet 
fih ein großer Saal, — Gemälde von berühmten Meiſtern aufzu— 
weiſen hat. 

Das große Kaufhaus enthält 540 ſimmetriſch geordnete Kramläden, 
4 große Eckſäle, einen großen mit Bäumen’ befesten Platz. Soll jedod) 
fhon im Zahre 1830 abgebrochen worden fein. Unter den 65 Kirchen, 
deren viele verfchloffen find, gar nicht gebrancht werden und nur fürtf 
als eigentliche Pfarrfirdyen dienen, ift St Maria Maggiore die 
ſchönſte. "Cie hat gute Fresfo- und Delgemilde. Die Kapelle Co l- 
tevri in diefer Kirche iſt nach einem venetianifcdyen Feldherrn benannt, 
deſſen Mauſoleum fie enthält. Der Ritter fist im Lebensgröße auf 
einem Pferde von vergoldetem Holz. Bergamo hat ein Bisthum, ein 
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Kathedralfapitel, ein Lizeum mit einer 45.000 Bände ftarfen Bibliothek, 
ein bifchöfliches Seminar, zwei Nonnenflöfter mit Mägdchen-Erzichungss 
anjtalten, ein Athenium der Wiffenfchaften und Künfte mit einen Mus 
feum, weldyes die Alterthümer diefer Gegend, ferner eine Minernliens 
und Conchilien: Sammlung enthält, eine vom Grafen Carara Degrüns 
dete Maler-Akademie, zwei Theater, eines in der obern, das andere in 
der untern Stadt. Waiſen-, Kranken-, Irren-, Verſorgungs- und Ars 
beitshäufer finden - fi) hier wie in jeder andern Stadt von einiger Be— 
deutung. Die Gewerbe find ziemlich vernachläßigt. Man findet zwei 
Fayence- und mehre Geiden= und Geidenzeugfabrifen; es wird Leinwand, 
Baummwollenzeug, Wachsleinwand ‚bereitet; man 'macht Wachslichter, 
Spielfarten, Töpferwaaren und Hohlgläfer aus Glasſcherben. Allein 
der Handel iſt fehr bedeutend, die Meffe von Bergamo fehr berähmt. 

Der Fleden Caravagio iſt der Geburtsort des Malers Angelo 
Amerigli (da Caravaggio), ben Franz Tſchiſchka gleih Titan 
Giulio Romano und andern hochberühmten Malern — Oeſterreicher 
nennt!! Einige wenige Sleden von 4 bis 6.000 Einwohnern haben 
nichts DBefonderes, das fie auszeichnet. 

Das Dorf San Pelegrino it ein befuchter Badeort mit wars 
men Quellen. 

Eomo ift der Hauptort des achten Diftrifts. Auf dem Gipfel eines 
Berges fteht ein altes Schloß in Trümmern, Bradello; am Fuße die 
fer Feſte, welche fonjt einen Telegrafen hatte, ruht Como in der ſüd— 
lichen Ede des Eomerfees. Nicht groß, mit engen unregelmäßigen Etra« 
gen, von alten Mauern, doch auch von freundlichen Vorjtädten umgeben, 
deren eine befunders (Borgo di Bico am Geeufer) bedeutende Paläfte 
hat. Die Einwohnerzahl beträgt 16.200. Die Stadt ift fehr alt, hat 
ſchon zu Zeiten der Römer geftanden und it der Geburtsort des jüngern 
Plinius,. In Borgo di Vico fteht bei dem Palafte des Fürften Odess 
chalchi eine uralte Ulme, unter deren Schatten diefer berühmte Naturs 
forfcher Häufig gefeffen haben fol. Diefer und der ältere Plinius haben, 
an der Auffenfeite der in gothifchem Gefchmad erbauten Domfirche, lebens⸗ 
große fihende Statuen. Es befindet fid) an diefem Orte ein Bisthum 
mit allem fchon oft aufgezählten Zubehör als Kapitel, Seminar, 
Klöfter und Wohlthätigfeitsanftalten. Der Handel mit den Landes— 
Erzeugniffen, welche vertaufcht. werden gegen die Bedürfniffe des Landes, 
bildet die Hauptbefchäftigung der Einwohner, welche nur die wiederholt 
genannten, wenigen Gewerbe treiben. Die Umgebungen der Stadt find 
fehr freundlich und die Fahrt auf dem Eomerfee ift an mannigfaltigen Reis 
zen nur mit der Reinfahrt zu vergleichen. Die heilige Adelheid wurde 
Durch König Berengar in Como feſtgehalten. Durch cin Wunder 
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ward Guido, das verftorbene Söhnlein armer Eltern aus dem Garge 
erweckt, durch einen vom Himmel gefandten Engel befeelt, und diefer 
Engel befreite fie aus ihrem Gefüngnifje, führte fie über den Gee, durd) 
taufend Gefahren dem Kaifer Otto I. dem Großen zu. Unter allen 
deutfchen Frauen (fie war die Tochter Rudolfs II. von Burgund) hat 
fie, vermöge ihres durchdringenden DBerftandes den mehriten Einfluß auf 
die deutfchen Angelegenheiten gehabt, aud nahm.fie an der Regierung 
ihres Gemahls thätigen Antheil und führte vor Otto I. und vor 
Otto Ill. als Bormünderin die Zügel der Regierung, und verband Deutfch« 
land mit Stalien zu einem Reiche, (fie jtarb 999), 

Nach Eomo hat der Kreis noch eine Stadt 

Barefe, alt, fehr reich und eine herrliche Lage am Olona, mit 
entzückenden Umgebungen, über welche man vom Thurme St. Bittore 
‚eine unvergleichliche, bis an die Alpen der Schweiz reichende Umficht 
genießt. Die zahlreichen Paläſte find die Herbitwohnungen der reichen 
Mailänder, weldye fi von den böfen Nebeln der Ebene, hieher in's 
Gebirgsland retten. Das nahegelegene Klofter Sacro Monte di 
Vareſe it ein Wallfahrtsort. Am Fuße des Berges findet man fünf 
Triumfthore und dazwifchen liegende 14 Kapellen, welche zu dem Wall: 
fahrtsorte gehören. 

Bon den Flecken, deren viele find, ift 

Angera am Lago Maggiore zu bemerfen. Auf dem Kafffelien 
über dem Flecken jteht ein altes Schloß, welches ſchätzbare Gemälde ent: 
hält, Der dazu gehörige Garten enthält viele Antifen und Inſchriften 
aus der Römerzeit. Das Innere der Hauptfirdye des Ortes ift voll von 
Antifen und der Vorplatz ift gleichfalls reidy daran, 

Bon den Dörfern ift 

Blevio intereffant. Es liegt am Comerſee und hat in feiner 
Amgebung an den Ufern des Flaren, fpiegelhelten Waffers viele der ſchön— 
fen Villen. Unter diefen war die Billa d' Eſte der Wohnfig der Kö— 
nigin Charlotte von England (berücdtigten Andenkens). Die Billa 
it höchſt luxuriös, man könnte fat fagen wollüftig möblirt; für alle 
Freuden ift geforgt; ein Marmorbad, ein Theater, ein Konzertfaal findet 
fidy dort, vorzüglid aber mehre heimliche Budoirs, mit den füfternften 
Gemälden und Statuen geziert. Bei dem Dorfe 

Torno liegt eine Billa, welche man die Pliniana nennt; doch 
hat fie nicht diefem Gelehrten gehört, fie hat nur den Namen von einer 
periodifch intermittirenden Quelle, welche dicht bei derfelben in einer 
fehönen Kasfade vom Berge herabjtürzt, und welche Plinius wiederholt 
unterfuchte, um ihre Natur zu erforfchen, 
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Laveno liegt am Lago Maggiore, am Fuße eines hohen pira« 
midalen Berges. Bon hier fahren. die Reijenden gewbhnlid, nach den 
boromäifhben Infeln über; doch befucht man fie aud häufig von 
dem jenfeitigen Ufer, von der ſchönen Arona, wo die Foloffale (80 Fuß 
hohen) Statue des heiligen Boromäug jteht, oder von dem den Inſeln 
noch viel näher gelegenen Boveno. 

Lenno, an demfelben See, hat viele römifche Alterthümer, fo einen 
Heinen unterirdifchen Tempel mit Säulen und einem Altare, weldyer mit 
teljt vierfantiger Röhren, deren Gebrauch unbefannt ift, mit einer höher 
am Berge gelegenen Kirche in.: Verbindung fteht.. Vielleicht war. dort 
irgend ein wunbderthätiges, fprechendes Heiligenbild,. deffen thätiges Organ 
fih an einem Ende der afuftifchen Vorrichtung befand, während an dem 
andern Ende das jtaunende Volk den redenden Marmorfopf bewunderte, 
Bei ber Aufhebung und Zerftdrung mehrer Klöfter iſt man hinter eine 
Menge ſolcher Dinge gefommen, welche dem Berftande bes Volkes, das 
ſie nicht durchſchaute, wenig Ehre machen. 

Bellano, an der Mündung der Pioverna, hat einen ſchönen 
MWafferfall. * 

Buentes ift ein Fort am Eingange bes Baltellim; — die 
Spanier das Bündnerjoch (analog dem Geßler'ſchen Zwing Uri), die 
Bundner aber das Spaniergrab nannten. | 

Die Provinz Dal Tellin hat zum Hauptort Sondriv. Es ift 
nicht groß, hat nur 3.850 Einwohner und it der Sitz der Berwaltungss 
behörden diefes höchſt reizenden, üppigen Thales. Die Märkte find zahle 
reich und äußerſt freundlich gelegen. 

Ehiavenna it der ehemalige Hauptort ber Landſchaft Claͤven. Die 
waſſerreiche wilde Mera ſtürmt daran vorbei. Mehr als ein großer 
geſchmackloſer Triumfbogen, den die Einwohner dem guten Kalſer 
Franz errichtet haben, zieren den Ort, ſowie die herrlichen Lorbeer- und 
Drangenbäume, die Zipreffen und die breitlaubigen Feigen, welche man 
in fo großer Nähe der hoch herein ragenden Schneeberge nicht zu finden 
hofft. Der Ort hat ſechs Kirchen, mehre Paläjte, unter denen ber ches 
malige Palaft der Republif Graubünden bedeutend iſt. Auf dem 
Schloßberge jtehen noch die Trümmer eines feften Schloſſes. Der Ort 
ift Sehr lebhaft, weil die Poſtſtraße, welche ſich dreifach zu den Paͤſſen 
über den Septimer, den Splügen und die Maloja theilt, hier 
durchführt und alfo eine große Menge von Reifenden den Ort berühren. 
Bon den größten Naturfhönheiten ift derfelbe umgeben. Das Städtchen 

Plürs und das Dorf 

Ehilano wurden am 4. September 1618 durch den Einfturz des 
Berges Eonto gänzlich vernichtet und an 2.430 Menſchen fechszig Fuß 
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hody mit Felſentrümmern überfchüttet, fo daß Fein einziger Menſch mehr 
gerettet werden Fonnte. Ein Kaftanienwald überfchattet das große Grab. 

‚Bormio oder Worms, die Hauptitadt der ehemaligen Landfchaft glei: 
chen Namens, liegt Hoch im Gebirge, in einem weiten, von lauter Schnee: 
bergen umftarrten Keffe. Es führt von hier die Straße über das be 
rühmte Zoch, Sie hat auf der füdlichen Seite 38 Windungen, mit zehn 
Öalerien (bebedten Gängen) zum Schuß gegen die Lauinen, und vier 
Zufluhtshäufer. 

Unter: ven’ Dörfern, weldye man, ihrer fhönen Lage wegen, alle 
anführen follte, find doch nur wenige mit befondern Merkwürdigkeiten 
fo Eampodolcino wegen ber Straße über den Splügen und wegen 
des Wafferfalles Pinazzo oder Genga, der 900 Fuß hoch fein foll, 
Der Paß hat 54 Windungen, fünf Galerien wegen der Lauinen und 
drei Zufluchtshäufer. Der Paß fol nicht blos ungefiederten, fondern aud 
gefiederten Zugvögeln zum Uebergang dienen. Man wollte von Sfola 
bis Splügen eine anderthalb Meilen lange Straße mitten durd) den 
Berg führen und mit Gas erleuchten; bis jegt iſt Diefer großartige Ge: 
danfe noch nicht zur Ausführung gefummen. ı Die Koften würden wahr 
ſcheinlich nicht höher gewefen fein, als bie des Baues ber Straße, vier 
mal fo lang, über den Berg. 


Das Gouvernement Venedig. 


% 


Faft ganz glei der Lombarbdie, nur etwas nörblicher gelegen, 
ift Diefer Theil des Königreichs. Die nördliche Hälfte ſtößt an das Ges 
birge, die füdliche ift eine flache Sumpfebene., Ich Fann mir daher die 
fififche Befchreibung fait ganz erfparen, auf den Anfang des vorigen Abs 
fhnittes zurückweifend, und braudhe nur noch Weniges hinzuzufügen, was 
das Specielle betrifft. 

Benedig gränzt fübli an das adriatifhe Meer und den 
Kirhenftaat, weitlih an die Lombardie und Tirol, öſtlich an 
Stlirien (Trieft). -Die Gebirge find lauter Ausläufer der Farnis 
fhen, Frainer und tiroler Alpen. Die Ebenen, zunächſt des Mee— 
res, fcheinen faft unter dem Spiegel deffelben zu liegen und find daher 
ganz fumpfig, oder völlige Lagunen, mit Waffer überdecfte Flächen. Die 
Flüſſe ergießen fi) alle in das Meer von Adria. Der anfehnlichite 
berfelben ijt der Po, welcher auf eine Strede von 7 Meilen Venedig 
angehört; ferner die reißende Etfch, die Brenta, welde, gleid dem 
Po, höher läuft, als die Ebene, durch die fie ftrömt, und weldye daher 
mit 24 Fuß hohen Dämmen, die auf ihrem Gipfel 18 Fuß breit find, 
eingeengt iftz ferner der Tagliamento u. a. Bon Geen ift ber 
Gardaſee, der die Gränze des DVenetianifchen im Welten berührt, al 
fein bedeutend. Sm Friaul find Feine Gebirgsfeen. Das Klima ift 
ganz das der Lombardie, die Produfte ebenfalls; nur die des Meeres, 
Fifche, Korallen, hat die vorgenannte nicht. Die Bewohner find ge« 
mifcht, Sstaliener zum großen Theil, ferner einige Slaven und Deutfche. 
Die Anzahl war im Anfange 1836 2.041.180, worunter nur in Drei 
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ſogenannten deutſchen Gemeinden, nämlich in den 7 Comuni im Vicenth 
nifchen und in den 13 Comuni im Beronefifchen, 66.000 Deutſche ges 
zähft werben. Auf die Bewohner läßt fich alles anwenden, was Seite 
387 von ben Lombarben gejagt wurde, nur find die DVenetianerinnen 
weißer und fchöner geftaltet: und zu fchönen Abenteuern beinahe noch ein 
wenig mehr geneigt. Um nicht in Wiederholungen zu verfallen, fchreite 
ich fogleic) zur 


Ortsbeschreibung. 


Von dem in adyt Provinzen getheilten Königreiche ift Venedig die 
erfte, die Hauptitadt bes Künigreichs. Das Meer hat hier, wie an vie 
len anderen Punkten der Nordfüfte von Adria, das Land überſchwemmt 
und es verfumpft; wafferreiche Flüffe, die Piave, die Brenta, ergies 
Gen ſich hinein und machen die Waffermaffe beftändig, da fie font zwie 
fhen Ebbe und Fluth wechfeln würde. Auf folche Weife find die mit 
Waſſer bedeckten Sumpfitellen entjtanden, welche man Lagunen nennt. 
Inſeln find in diefer flachen See ftehen geblieben, fowohl die Lidi (Eins 
zahl Lido), welche, einige hundert Schritte breit und mehre Meilen lang, 
bie Lagunen von dem eigentlichen Meere trennen und als Dämme dies 
nen, welche an mehren Stellen durdy die Kunft mit fiebenzig Fuß breis 
ten und neun Fuß hohen Marmormauern verwahrt find, — als aud 
Innerhalb diefes von den Lidi abgefchloffenen Raumes 3 größere und 133 
Fleinere Snfeln ruhen, welche zur Zeit der Völferwanderung den Bene 
tern Gelegenheit gaben, ſich darauf in völliger Sicherheit zurüczuziehen 
und den Sturm an fich vorüber braufen zu laffen. | 

Die Zufluchtsitätte wurde nach und nach bleibende Wohnftätte; eins 
zelne Stellen des Sumpfes wurden ausgetieft, man bildete dann Kanäle, 
breite Fahrſtraßen durch die Lagunen, einander nach allen Richtungen hin 
Durchfreuzend und durch ungeheure Pfähle, tief in den fehlammigen Bo— 
den gerammt und durch darein gehäufte Steinblöcde feitgehalten, bezeich 
net. Sie zu erneuern, wenn ein böfer Feind, der den Schiffen fo ge 
fährlihe Bohrwurm, fie zu vernichten droht, ift ein fehr fchwieriges Un— 
ternehmen; fie müffen ganz aus ihrer Stelle gezogen werden, und in 
biefelbe dadurch entjtehende Höhlung muß fehr behutfam der neue Pfahl 
eingefenft werden, weil fonft die Steine, welche die Pfähle befeftigen, 
fi) verfchieben und es vergeblich wäre, durch dieſe Felsmaffen einen 
neuen Weg zu fuchen, 

Die Eleinen Inſeln bevölferten fich immer mehr; anfangs waren es 
hölzerne Häufer, deren unteres Geſchoß, naß und Falt, zum Keller diente, 
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deren oberes aber nur aus drei Wänden beitand, indem bie vierte, im« 
mer nach Süden gerichtete, frei blieb, dem Zimmer Liht und Wärme 
gebend, während der Nacht durch einen Vorhang von Filz aber verfchlofe 
fen werden Fonnte. Allmälig baute man fefter, ſchlug Pfähle in den bes 
weglichen Sand, legte breite Fundamente darauf und errichtete auf Dies 
fen jteinerne Häufer, bis man fah, was man folher Grundlage zu bie- 
ten im Stande fei und eine St. Marfusfirhe und einen Dogenpalaft 
Darauf lud. Die Meerſtrecken zwifchen den vielen Fleinen Snfeln wurden 
in Kanäle verwandelt, welche für Fleine Barfen, in andere, welche für 
größere Schiffe fahrbar waren; 450 große Brüden, alle von einem eins 
zigen Bogen, wurden gebaut, unter Ddiefen die berühmte Rialtobrüde, 
148 Fuß lang, 43 Fuß breit, mit einem Bogen von 87 Fuß Spannung, 
Palejtrina, der berühmte Baumeijter, hatte den ungeheuern Wieders 
lagen zu viel Kraft zugetraut, war jedoch, weil der fchwere Bogen fi) 
fenfte, genöthigt, auf diefe Wiederlagen von jeder Seite zwei große Pas 
Läfte zu fteffen, welche nun erjt den Ufern Hinlängliche träge Maſſe gaben. 
Die fonderbare Bauart macht dennoch die Brücke äußerſt enge, denn auf 
derfelben jtehen zwei Reihen in Marmor gehauener Rüden, Fleine Waas 
renniederlagen, welche diefelbe in drei von einander abgefonderte Gänge 
trennen, fo daß, troß der dreiundvierzig Fuß Breite, jeder einzelne Gang 
doc) fehr fchmal ift. Hier Häuft fi) alles Koftbare, was Venedig aufs 
zuweifen hat. 

Der Kanal, über welchen diefe Brücke führt, heißt der große (il 
Canal grande); er geht in der Geftalt eines S durch das ganze Labi— 
rinth von Inſeln und Kanälen und theilt die Stadt in zwei Haupttheile. 
Ein dritter abgefonderter Theil ift die Giudecca, eine große Inſel, 
welche durch einen Meeresarm von der Stadt getrennt iſt. Noch weiter 
davon liegt die Infel Murano. Allein beide find von ganz gleicher 
Bauart, wie Venedig felbit. Die Kanäle find die Straßen der Stadt. 
Eine eigene Menfchenflaffe von befonderen Eitten und, gleich den Haus—⸗ 
meijtern in Wien und den Eckenſtehern in Berlin, mit einer eigenthüms 
lichen Art wigiger Grobheit oder groben Witzes ausgejtattet, vertritt 
den DBenezianern die Stelle der Füße — dieß find die Gondoliers, welche 
in zahllofer Menge an allen Brücken, Ausladeplägen, Kais ftehen und 
auf Beichäftigung warten; wohin man auch will, man muß fich durch 
fie dahin fahren laffen, und fie wiffen ihren fchmuclofen Kahn, die 
ſchwarze Gondel mit dem darauf ftehenden Häuschen, fo leicht und ge« 
fehiekt Durch das tobende Gewühl zu lenken, daß von irgend einer Ges 
fahr, auch bei dem afferverwickeltften Gedränge, Feine Rede iſt. 

Es laufen zwar Straßen durd alle Theile der Stadt, allein dieſe 
find fo enge, dag man bei den allermehriten, in der Mitte ftehend, mit 


424 Das lombardiſch-venetianiſche Königreich. 


beiden ‘Armen bie einander gegenüberſtehenden ‚Häufer berühren kann; 
ja es ibt mehre, in denen man dieſes auch mit den Ellenbogen, Fann 
und zınei Perfonen, die einander in ſolcher Straße begegnen, müffen fic) 
geger,feitig an die Häufer drüden. Die Hauptitraße, die Merzeria, 
diejenige, im welcher, wie auf der Rialtobrüce, alle Koftbarfeiten, alte 
Liaxus- und Modeartifel aufgehäuft find, der Bazar von Venedig, ift an 
"sen mehrften Stellen nur zehn Zuß breit und nirgends breit genug, um 
zwei Wagen zu gejtatten, Daß fie an einander vprbeifahren, daher man 
auch gar Feine Wagen in Benedig fieht. Diejenigen Straßen, weldye 
noch die Breite von zehn Fuß haben (und deren find eine fehr geringe 
Anzahl), find ausgefülte Kanäle. Demnad und durch die Verbindung 
von 450 Brücken Fann man überall, außer nad) Murano und Giudecca, 
zu Fuß hinfommen, allein Durch viele Ummege und auf eine für den 
Fremden höchſt beſchwerliche Weife, indem es einem folchen fait unmög— 
lich fein wird, die Hinterfeite all der Häufer, deren Hauptfront am Ka— 
nale jieht, zu erfennen, aufzufinden. Nach den Kanälen nämlicd geht 
von dem Portale jeden Haufes eine fteinerne Treppe herab, an welcher 
immer eine Gondel befejtigt ift, die als unveräußerliches Inventarium 
nebit dem Gonpdolier zu dem Haufe gehört, wie der Hausmeijter in Wien, 
jedoch nicht fo wohlfeil ift, da diefer von den Trinkgeldern lebt, die er 
für das Oeffnen des Haufes erhält, während der Gondolier fünfhundert 
Gulden jührlidy Fojtet und die Gondel, fehr leicht gearbeitet, auch alle 
brei Jahre eines Wechfels bedarf, was dann auf 300 Gulden Fommt. 
Um dem Luxus zu ftenern, befteht ein Geſetz, welches das unnöthige 
Ausſchmücken der Gondeln verbietet; daher find alle Gondeln von Pri— 
vatleuten mit brauner Oelfarbe einfach angeftrichen, die der Gondoliers 
aber, die Miethsgondeln, find fchwarz. In der Mitte befindet fich ein 
Auffah, mit fchwarzem Tuche überzogen, im Innern aber mit feidenen 
Tapeten, mit einem Spiegel geziert und mit zwei Eiben verfehen. Er 
ift gewöhnlich nicht auf der Gondel und wird erft aufgefegt, wenn man 
es ausdrücdlich verlangt, weil man unbeobachtet fein will, Die einzelne 
Parthie, das Leberfegen, das Fahren aus einem Kanal in den andern, 
it zwar nicht theuer, allein da die Gondoliers entſetzlich betrügerifch find 
und immerfort vorzugsweife den Fremden zu prellen fuchen, auch die 
Fleinen Reifen ſich täglich oft wiederholen, fo wird der Aufenthalt in 
Benedig, troß der Erfparnig an Schuhen, doch fehr theuer. 

Man rechnet auf Venedig 15.000 Häufer, welche alle auf Pfählen 
ruhen und größtentheils von rothem veronefifchem oder gar von weißem 
pariihem Marmor erbaut find, Es befinden fi) 97 Kirchen, 1 prote= 
ſtantiſches Berhaus, 7 Sinagogen, 23 Hofpitäler, 19 öffentliche und 45 
Privatpaläſte in Venedig, welches in ſechs Gefterien getheilt iſt. 


/ 


Drtsbefchreibung. | 425 


Nah Dr. Winflers Befchreibung dieſer Stadt ift die Sesteria 
di San Marco die wichtigfte und gleichfam der Kern der Stadt, Sie 
liegt am Rialto und enthält den weltberühmten Sanft Marfuse 
plab, auf dem ſich das ganze Leben des Volkes Fonzentrirt, Auf dem 
Fremde und Einheimifche ſich fammeln, die fchönften Läden glänzen, Fleine 
Theater unter freiem Himmel mit ihrem Wite das Bolf beluftigen, wo 
Polichinell feine Späße macht und welcher zur Zeit des Karnevals der 
Brennpunft des Vergnügens if. Er bildet ein großes längliches, von 
Paläſten eingefchloffenes, 280 Schritte langes, 110 Schritte breites Vier: 
eek, deſſen eine Längenfeite zur Hälfte unbebaut ift. Bon da geht wieder 
der Borglio, oder der Fleine Marfusplaß (Piazetta) aus, welcher 
250 Schritte lang, 80 breit, gleichfalls mit Paläften eingefaßt, gegens . 
über der Inſel Giudecca iſt. Beide Päse find mit ſchön gefchliffenen 
Quadern von fchwarzem Trachite und von weißem Marmor gepflaftert, 
weldye fo gut aneinander fchließen, daß das Ganze einem Mofaikboden 
gleicht. 

Eine Steingattung, deren man ſich zum Pflafter bediente, ift fehr 
weiß und äußerſt glatt, fo daß beim Negen Mancher hinfällt; daher ein 
Sprihwort in Venedig fagt: Pietra bianca fa cul nero (weißer Stein 
macht ſchwarzen Hintern). Die Paläjte, weldye diefe beiden Plätze umge— 
ben, haben in ihren untern Gefchofen Arkaden, hinter denen Kaffeehäue 
fer find und auf denen die obern Gefchoge ruhen. Am Ufer des Giudecca= 
Fanals, auf deffen Südweſtſeite die Piazetta liegt, erheben ſich zwei mäch— 
tige Granitfäulen aus Xegipten, 1192 durch den Dogen Ziani aus 
Konftantinopel herübergebracht. Die eine derjelben trägt den chernen Lö— 
wen von St. Marco, die andere die Statue Des heiligen Thevdoro, des 
ehemaligen Schußpatvons von Venedig. Es waren drei Säulen, Davon 
eine beim Ausjchiffen in’s Meer gefallen; nachdem die andern beiden 50 
Sahre am Ufer gelegen, erbot fich ein gejchiefter Architeft, Niccolo 
Baratiere, fie aufzurichten, zum Lohne. für diefes Kunftftüd bedung 
er fi) die Erlaubniß, hier zwifchen dieſen Säulen Hazardfpicle, welche 
in Venedig bei Todestrafe verboten waren , fpielen und Banf halten zu 
dürfen. Die wunderliche Forderung ward ihm zugeflanden. Bald aber 
nahm die Spielwuth fo überhand, daß der hohe Rath ſich nicht zu hele 
fen wußte. Da fam man auf den Gedanfen, die Verbrecher dort zwijchen 
den beiden Säulen enthaupten zu laffen. Diefes blieb nun der Richtplat 
und Fein Nobili ging mehr dorthin, die Banf ftand verlafen, und ohne 
jein Wort zu brechen, batte der Doge doch dasſelbe wirfungslos ges 
macht. Der Doge Marino Falieri, nac einer ftürmifchen Meerfahrt 
landend, ging durch dieſe beiden Säulen hindurd, was man als cin 
fehr böfes Omen anfah. Als er fpäter auf der Riefentreppe feines golde« 
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nen Käfige, des Dogenpalaftes, enthauptet wurde, fagte man, jenes 
erite Unglück trage die Schuld feines fchmählichen Endes. 

Meiter, auf dem eigentlichen Marfusplage, vor der Marfusfirche, 
ftehen in hohen gigantischen, aus Erz gegoffenen Kandelabern fchlanfe 
Maiten aus Zedernholz , weldye ehemals die Inſignien der drei von den 
Denegzianern eroberten Königreiche Eipern, Kandia und Morea tru, 
gen. Jetzt haben fie nur Flaggen. An der Ede des Marfusplakes und 
ber Piazetta fteht der St. Marfusthurm, 1556 durch Barthelemi ers 
baut. Er ift von allen Seiten frei und trägt nur von einer Seite den 
Anbau einer Loggia, mit Marmorftatuen geziert. Eigentlich befteht diefer 
fonderbare (335, nad) Andern 516 Fuß hohe) Thurm aus zwei inein« 
ander gebauten viereckigen Gemäuern, weldye durch eine fchnedenförmig 
um den hohlen Kern ſich windende Treppe ohne Stufen verbunden find; 
auf diefer Fann man hinaufreiten wie auf der Riefentreppe im berliner 
Schloſſe. Das Dad ift mit Fupfernen vergoldeten Ziegeln gededt; als 
fie noch nicht erblendet waren, foll man im Gonnenfceine den Glanz 
berfelben bis Zitrien haben fehen Fünnen. Ein Foloffaler vergoldeter En« 
gel dreht fih auf der Spitze als Wetterfahne. 

Südöftlih davon erhebt ficy die prächtige Marfusfirche in bizanti« 
nifch = gothifchem Gefchmade. Fünf Kuppeln bilden: das Dad); die mittelite 
berfelben ift die höchſte. Sie hat 1.000 Fuß im Umfange und ift mit 
einer fo verfchwenderifchen Pracht gebaut, daß fie 5.000 Säulen, zum 
Theile von den edeljten Marmorarten aufzuweifen hat. Die Wände find 
ganz mit Marmor belegt, der Fußboden ift aus einer Menge Mofaifges 
mälden zufammengefeßt, weldye zum Theile fehr Fomifch find. Ein Fuchs, 
von zwei Hähnen gehadt, fol! den berühmten Sforza andeuten, der 
von Karl VII und Ludwig XU. von Franfreih, aus Mailand ver- 
trieben worden. Die Szene, da Kaifer Friedrid fi) mit dem Papite 
Alerander II. ausfühnte und vom Banne losgefprocdyen worden, iſt 
gleichfalls auf dem Mofaifboden verewigt, doch im höchſt entitellender 
Art, fo tritt der Papit dem mächtigen Haupte der Hohenftaufen auf den 
Nacken, was dieſer Kaifer ſich wohl fchwerlich gefallen laffen durfte, 
denn wenn die Thore feiner Burg ſich in ihren Angeln drehten, erbebte 
ber Erdfreis! Biele Steine in diefem Mofaiffußboden find Foftbar, viele 
fogar Halbedelfteine, Reich an Koſtbarkeiten und Geltenheiten war ehe 
mals die Schagfammer diefer Kirche; vorzugsweife war Vieles aus Kon: 
ftantinopel geraubt — die Franzofen thaten das Shrige, um nicht viel 
Ucberflüfffges daſelbſt zu laffen. 

Die Hauptfront dieſer mofcheenartig gebauten Kirche hat fünf Thore, 
über deren Hauptbogen die vier berühmten, rein vergoldeten Pferde des 
£ippfios, welde merfwürdige Schidfale hatten, und große Reifen zu 
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machen gezwungen waren. Die Pferde, wahrſcheinlich zuerſt in Grie— 
chenland, doch weiß man nicht wo, aufgeſtellt, kamen nach 
Rom, von da durch Konſtantin nah Bizanz, dann 1204 bei Erobee 
rung der Stadt durch die Kreuzfahrer nady Venedig, 1796 durd) die 
Sranzofen nad Paris, wo fie auf dem Triumfbogen zwifchen den 
Zuifferien und dem Louvre aufgeftellt waren, und endlich 1816 wieder 
nad Venedig. Die berühmte Quadriga von Berlin ward fchon ein Jahr 
“ früher, noch in denfelben Kiften, in denen fie entführt war, ohne dag 
Tageslicht in Paris gefehen zu haben, zurücgebracht. Bei der Mare 
kuskirthe ift ein fteinerner Tiſch, auf welchem fonft die Köpfe der ents 
haupteten "Verbrecher zur Schau ausgejtellt wurden. Der großen Kirche 
gegenüber, auf der entgegengefegten Seite des Markusplatzes, fteht die 
Kirdhe.St. Geminian, ſchon 532 von Narfes erbaut, 1155 erneuert, 
ganz aus Marmor aufgeführt. Diefe und alle folgenden Bauten find dar— 
um nicht Foftbarer, als bei ung Sanditein= und Ziegelfteingebäude, weil 
Marmor in Stalien die gewöhnliche Gebirgsart, der allgemeine Baus 
ftein ift. 

Zwei Seiten des Marfusplabes und eine Seite der Piazetta find 
befet mit den Profuracien, d. h. mit den Paläften der Profuratoren, 
welche dafelbft ihre Amtswohnung hatten. Diejes find überaus fchöne, 
großartige Bauten, auf grandiöfen Arfaden ruhend, hinter denen die 
Kaffeehäufer, Konditoreien, Mode und Galanteriehandlungen find, welche 
den Marfusplag beleben. Dicht neben der Marfusfirche, an der Piazetta, 
fteht der ehemalige herzogliche vder Dogenpalaft, der die eine ganze 
©eite des Fleinern Plabes einnimmt. Diefer Palaft bildet ein großes re— 
gelmäßiges Biere, in deffen Hofe zwei Brunnen mit füßem Wajfer ‚find. 
Die Riefentreppe, fo genannt, weil die große Stutue des Neptun und 
des Mars fie zieren, ijt berühmt, weil auf ihrer oberften Stufe die 
Dogen gekrönt wurden und weil auf berfelben Stelle Marino Falieri 
fein Haupt verlor. 809 zuerjt erbaut, wurde diefer Palaft fünfmal zers 
ſtört und jedesmal prächtiger wieder hergejtellt. Er enthält den großen 
Rathsfaanl, den Saal der Zehn, den chemaligen Thronfaal, den ber 
Staatsinquifitoren. Der Eftrich diefer Räume ift mit Edeljteinen ausges 
legt und gefchliffen. Die Winde find geſchmückt mit den erjten Meijtere 
werfen der italienifchen Schule. Die Rahmen diefer Bilder find mit Due 
Fatengold überzogen. Der Saal, in welchem fi) der große Nath vers 
fammelte, it durd) eine Gallerie mit einer Rüftfammer verbunden, damit 
die Nobili, im Falle eines Aufjtandes oder Ueberfalles, ſich fogleich bee 
waffnen Fonnten, Sn dem Saale del Serutinio, wofelbit, wie der Name 
{dem fagt, die Nobili ihre Stimmen abgaben, find die Gemälde ber 
114 Dogen aufgehängt, An der Stelle, an welcher Marino Yalieri 
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hängen ſollte, befindet ſich eine ſchwarze Tafel in einem ſchwarzen Rah 
men mit ber lateinifchen Inſchrift: Diefes ift die Stelle des, um feiner 
Berbrechen willen enthaupteten Marino Falieri. Auf dem Koribor, 
welcher ſich an die große Treppe fchließt, find mehre metallene Löwen 
und Leopardenföpfe angebracht, in deren geöffneten Racden die Denuns 
zianten einen Zettel mit dem Namen des Berflagten und feiner angebli« 
chen Berbrechen legten, ohne daß fie gehalten gewefen wären, ihre Nas 
mansunterfchrift zu der Klage zu fügen. Diefe Zettel bildeten den Grund 
ber Anklage und den Beweis des Berbrechens, und es gab Fein Mittel, 
fi) gegen eine fo fchändliche Klage zu vertheidigen, ſich zu rechtfertigen ! 
Flucht war der einzige Weg zur Rettung, das Vermögen aber war im: 
mer verloren; es wurde Fonfiszirt. Die Biblothef von St. Markus foll 
150.000 Bändände enthalten, Sie ward Durch eine Abfchrift der Werke 
Petrarka's gegründet, welche dieferDichter dem Senate zum Gefchenfe machte 
und welche 200 Zahre lang in Bergeffenheit lag. Beffarion vermachte 
1468 feine aus 800 Manuffripten beftehende Sammlung an St. Mars 
Fus. 1559 Fam die Bibliothek des Melch. Guilandus. 1593 die des 
Giovani Grimani, 1595 die des Jak. Kontarini, 1663 die des 
Kafpar Benturo, 1683 die des Pietro Morofini und 1734 bie 
Manuffriptenfammlung des Refonati dazu, wodurd fie, wie aud 
durch Fleinere ihr einverleibte Sammlungen, bedeutend vergrößert wurde, 
Die Zahl der Manuffripte wird Auf 5.000 angegeben, Die Gemälde, bie 
fie enthält, und das Münzfabinet, find von großem Werthe, 

Aus dem erjten Stockwerke des Dogenpalaftes führt die fogenannte 
Seufzerbrücte über den Kanal Rio del Palazzo nad) dem Palafte der 
Gtaatsgefängniffe. Diefe Brücke überfchritten die Gefangenen nur, wenn 
fie aus dem Oefängnife in den Dogenpalaft geführt wurden, um ihr 
Urtheil anzuhören, worauf beim Zurüdfehren in der eriten Abtheilung 
des Ganges fie ein Geiftlicher, in der zweiten das Denferbeil oder der 
Strang erwartete, da denn ihre Körper, zerftücdelt durch Hunderte von 
Mejfern, die in einer Mafchine vereinigt hiezu vorhanden waren, in ben 
Kanal fielen und dem Meere zufchwammen, Verbrecher von gemeinem 
Herkfommen wurden Öffentlih, zwifchen den beiden Säulen, gerichtet, 
Nobili aber auf obige Weife heimlich aus der Welt gefchafft. Der Do: 
genpalajt hat über und unter ſich Gefängniffe. Die erjtern find Die bes 
rüchtigten Bleifammern, die niedrigen Räume unter dem flachen Dache, 
durch die das Dad) tragenden Balfen noch enger gemacht, fehr finfter . 
und voll widrigen Unaeziefers, CSforpionen und Spinnen. Hier wurden 
die geführlichen Staatsgefangenen aufbewahrt, und man hielt wegen ber 
Höhe des Palajtes ihr Entfommen für unmöglid. Doch brach Kafa: 
nova mit noc einem Mitgefangenen aus, lich fi) auf das Dach eines 
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anſtoßenden Haufes herunter und entfam glücklich. Die anderen Ge— 
fängniffe liegen in den Fundamentmauern, heißen Brunnen (Pozzi), und 
fcheinen dieß wirflich zu fein, enge, Fleine gemauerte Kammern, halb voll 
MWaffer, welches, da fie unter dem Wafferfpiegel liegen, hinein dringt. 
Eine Deffnung in dem oberiten Theile der Wand war das Richtfchwert 
Diefer furchtbaren Gefängniſſe — wenn man diefe unverfchloffen ließ, jo 
fültte fich bei der Fluth das Gefüngniß mit Waſſer und der unglädliche 
Bewohner ertranf, 

Dem Dogenpalaft gegenüber ift die Zecca, das Münzgebäude (da— 
von der Name der italienifchen Münze Zehine). Es ift ganz ohne 
Holz gebaut, blos von Badjteinen, Marmor und Eifen. Der Piazetta 
gegenüber fteht der Thurm mit der Marfusuhr, ein großes Bogenge> 
bäude, durch das man von dem Plate in die glänzendite Straße von Ve— 
nedig, in die Merceria, tritt. Ueber dem Thore befindet ſich das Zif— 
ferbfatt der Uhr und über dieſem die Jungfrau Maria, von vergoldetem 
Erze, ſitzend. Noch höher ſteht der Löwe von St. Markus, vor welchem 
der Doge kniet. Ganz oben auf der Plateform ſtehen zwei koloſſale 
Neger mit Hämmern, die frei hängende Glocke von eins bis vierund— 
zwanzig fchlagend. Außer dieſen Hauptgebäuden hat die erite Seſtiera 
noch Theater, mehre Prachtpaläfte und Privatbauten, die wir jedoch 
des gedrängten Raumes wegen nicht befchreiben Fünnen. 

Sn der zweiten Seſtiera fteht das Arfenal von anderthalb Stunden 
(drei italienifhen Meilen) Umfang. Eine Mauer mit vier Eckthürmen 
und acht in den Flanfen liegenden Thürmen, welche ficy gegerzjeitig de— 
cken, umfchließen die ganze ungeheure Anlage, Ein großes Thor, vor 
welchem die Löwen ruhen, die 1687 durch Moroſini von Athen ent- 
führt wurden, bildet den Eingang. Das Arfenal enthielt die großartige 
ften Einrichtungen für Schiffe aller Art, Segelwebereien, Seilerbahnen, 
eine 1.000 Fuß lange und 70 Fuß breite Bahn zum Drehen der Anfers 
taue, Anferfchmieden, Kugel: und Kanpnengießereien, Sciffswerfte, die 
völlige Ausrüftung zu fünfzig Oaleeren, zwanzig Fregatten, acht Liniens 
fhiffen, ein Zeughaus mit Wehr für 150.000 Mann, ferner Feſtungs— 
Modelle, ein Modell des ganzen adriatifchen Meeres im Relief mit An— 
gabe aller Tiefen und Untiefen, viele hiftorifche Merkwürdigkeiten, ſelt— 
fame, in fremden Ländern eroberte Waffen, endlich auch noch den berühm— 
ten Bucentauro, bie größte und ungefchiektefte aller Galeeren, vom 
Dogen jedesmal am Himmelfahrtstage bejtiegen, um ſich mit dem Meere 
durch Hineinwerfung eines Ringes zu vermählen; jet ift von all diefer 
Pracht und Größe nichts mehr als das nicht fo fehnell verwesliche Ge— 
jtein übrig, der Bucentauro liegt in Trümmern, ftatt der Kriegsfchiffe 
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fiegen ein paar unbrauchbare abgetadelte Rumpfe von Fregatten darin, 
und Schifferboote werden ftatt der ftolzen Gallionen gebaut. 

Es gehören zu dieſer Seitiera die Patriarchenfirdhe und der Patriars 
chenpalaft, ein Augujtiner-Nonnenflofter, welches Erziehungs-Anftalt ades 
liger Töchter ift, mehre Hofpitäler, das Hofpital della pieta mit einem 
mufifalifchen Konfervatorium, ein Findel- und Waifenhaus, der Palait 
Gardenigo mit einem herrlichen Muſeum u. a. Sn der Gejtiera di 
Canal reggio ijt die Dominifanerfirhe mit vielen fchönen Gemälden, 
das Theater Grimani, das verfchloffene Zudenquartier bemerkenswerth. 
Die Seftiera di S. Polo hat an der Rialtobrüde das ehemalige Kauf: 
haus der Deutfchen, jetzt Rathhaus, die Börfe, den Fifchmarft, den Pas 
laft Tiepoli mit einem herrlichen Münz-Kabinette, Klöfter, die Franzis 
Fanerfirche, die größte von Venedig, mit herrlichen Gemälden von Ti— 
tian und mit feinem Grabmal, fo wie dem des berühmten Bildhauers 
Canova. Die Eeftiera de St. Croce hat mehre prächtige Kirchen und 
das mit Mauern umfchloffene Türfenquartier. Die Seftiera di dorso 
duro hat gleichfalls mehre große, mit Gemälden und Kunſtſchätzen reich 
gefhmückte Kirchen, mehre Hofpitäler, unter diefen eines der Unheilbaren 
mit einem Mufif-Konfervatorium, einer Bibliothef der Klerifer von der 
fomasfifhen Kongregation, ein Zollyaus (Dogana), den Palaft Nani 
mit großer Bibliothef, Zu diefer Geftiera gehören auch die Snfeln St, 
Giorgio maggiore, dem Marfusplage gegenüber mit einer fehr ſchönen 
Kirche; ferner 

St. Elena mit 34 Backöfen für Schiffszwiebad, dann 

St. Cristoforo della Pace mit dem Begräbnißplage der Protes 
ftanten; 

St. Lazzaro mit zwei Quarantänehäufern und einem armenifchen 
Klofter; 
| Murano mit der berühmten Spiegelfabrif, welcher die venetianis 
fhen Spiegel ihre Namen verdanken ; 

St. Andrea del Lido mit einer Karthaufe; 

La Gracia, St. Elemente, St. Spirito, St. Michale 
mit einem CamaldulenjerKlofter ; 

St. Servolo mit einem Haufe der, barmherziger Brüder, 

Torcello mit mehren Klöftern, 

Burano mit Schiffswerften und Spitzenfabriken, 

Mazorbo mit vier Nonnenflöftern, u. f. w. Einige Inſeln, bie 
fonft bewohnt waren, wie Conftanziaco, Amiano und Lido mag- 
giore, find von den Wellen des Meeres überfpült. 

Benedig zählte zur Zeit feiner Bfüthe 400.000 Einwohner, jeht 
hat daſſelbe Faum 100,000, und ſcheint todt und ausgeftorben, Eine 
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große Menge ber fchönjten Paläfte iſt völlig veröbdet, die Thore find fo 
lange nicht geöffnet, daß fie verfchimmelt, daß ihre Fugen mit Pilzen 
übermachfen, find. Manche werden auf den Abbruch verkauft, weil fie 
Feine Miethe, wohl aber große Unterhaltungsfoiten tragen, die den Bes 
ſitzern unerfhwinglich find. Ein Palajt von der ausgezeichnetiten Schön— 
heit wurde durch einen reichen rajenden Engländer gefauft und nad) 
London gebracht, indem er die Steine defjelben numeriren und auf ein 
Schiff paden ließ; dort angefommen, wurden fie wieder der Reihe nad) 
auf und aneinander gefegt, und London hat nun einen venetianifchen 
Marmorpalait aufzumweifen, | 

Benedig iſt abwechfelnd mit Mailand der Sit des Vicefünigg, 
des Gouvernements und aller davon abhängigen Stellen, der Ei eines 
Patriarchen, eines Erzbisthums, vieler Wohlthätigfeits-, Erziehungs-, 
Lehre und ſonſtigen Anjtalten, vieler Mönchs- und Nonnenklöſter. Bon 
den fechs Theatern ijt la Fenice dag größte, es kann 3.000 Zufchauer 
faffen. Die öffentlihen Gärten find durh Napoleon gegründet; fein 
Seldherrnauge überſchaute das ungünftige Terrain und fah mit einem 
Blicke, was fid) durdy einige Arbeit demfelben abgewinnen ließe. Aller 
Schutt, alle Unreinigfeiten, aller Abgang aus 15.000 Häufern mußte 
nad) dem öſtlichen Ende der Stadt bei der Punta St. Antonio gebracht 
werden. Ganze Häuferreihen und zwei Kirchen wurden abgebrochen, zwei 
Kanäle ausgefüllt, ein dritter überwölbt und fo entjtanden Gärten, welche 
fhon durch ihre Lage zu den fehönjten der Erde gehören. Am äußerjten 
Ende der Stadt, mitten im Hafen, gewähren fie ben ſchönſten Anblick 
der fchönften Seite Venedigs, der Riva dei Schiavoni, der Piazetta, 
des Eingangs des großen Kanals und der Infeln Zorzi und la Zuecca, 
die Heberficht des ganzen Hafens mit feinem bunten Gewirre von Gone 
bein, Barfen und Schiffen, eines großen Theils der Lagunen und ber 
fhönjten darin zerjtreuten Snjeln bis zu den fernen Lidi und der Müns 
dung des Hafens in die offene See. Man fühlt ſich mitten unter einer 
üppigen Begetation, von lauen Geelüften-umweht und wandelt zwifchen 
neuen füdlicheren Pflanzenformen. Die zarte Mimosa Julibris mit ro— 
fenfarbigen wohlriechenden Blumenbüfcheln und einer Zartheit des doppelt 
gefiederten Laubes, wovon wir nur aus unferen Treibhäufern einen Bes 
griff haben, die fchlanfe Gledischia triacantha mit jtarfen bfutrothen 
Stacheln, der Schoten tragende ITrompetenbaum bilden ganze Alleen und 
Wäldchen, und die Hecken find mit den weißen und purpurnen Blühten 
der fchönen Althea bedeckt, die mit Roſen und Jasmin wechjelt. Zwei 
Kaffeehäufer laden den Befuchenden zu Erfrifchungen ein, ohne ſich jee 
Doc) — außer der Fremden — eines jtarfen Zuſpruchs zu erfreuen, denn 
der mäßige Staliener beſucht ſolche Pläge nur, um zu fehen und gefehen 
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zu werben, nicht um zu efjen und zu trinfen, wie der Deutfche; er ver- 
läßt, mit dem Augengenuffe zufrieden, nüchtern die großartigen Anlagen, 
um in den Kaffeehäufern des Markusplatzes bei einer Fleinen Taſſe 
fchwarzen Kaffee’s oder einem Gorbetfeld fi) nod) ein paar Stunden an 
dem bunten Gewühle der fi) an ihm vorüber drängenden Menfchen zu 
ergötzen. 

Leider fehlt es dieſer herrlichen und großen Stadt an Waſſer, d. h. 
an Trinfwaffer. Es befinden ſich zwar einige Quellen in Venedig, ent: 
weder, wie bereits bei Gelegenheit des Timavo bemerft, Gänge, durch 
welche die Regenwaffer, die im Karft verfinfen, im Meere hervor bre= 
chen, oder, wie Martens meint, noch einfacher, die Regenwaſſer, welche 
auf den Inſeln niederfallen, bis auf die feite Mergelfchicht finfen, Die 
unter den Sanddünen liegt und Dann, da fie nicht weiter finfen Fünnen, 
Tih in Behältern fammeln und endlich wieder mit dem Meere vereinen, 
aus dem fie als Dunft zu den Wolfen auffteigen. Diefe Quellen aber 
Fünnen bei weitem nicht genügen, um Venedig hinlänglicy mit Waſſer 
zu verfehen, daher muß man das Regenwaſſer in Sifternen fammeln, 
und folche find dann in jedem Haufe und auf alfen öffentlichen Plätzen. 

Es wird eine große, tiefe, viereddige Grube gegraben, deren Wände 
mit einer dicken Lage von zähem, wohl Durcheinander gefnetetem Lehm be: 
Feidet werden, damit das Meerwaſſer nicht eindringen Fann. In der 
Mitte diefer Grube wird ter Brunnenfajten (la Canna del Pozzo), 
Brunnenröhre, (jedody nicht mit dem zu verwechfeln, was wir fo nennen) 
eingefegt — ein Gemäuer aus behauenen Sandſteinen ohne Mörtel, ver: 
bunden, vier bis acht Fuß weit und nach Größe und Bedürfniß des 
Haufes tief; In einiger Entfernung von Ddiefer Canna wird die Brunnen: 
Fammer (la Camera del Pozzo), ebenfalls aus trockenen Sandfteinqua= 
dern aufgebaut, vieresfig, oben mit einem Gewölbe bedeckt in dem fid) 
nur eine Deffnung von einem Schul) Durchmeffer findet, worin die Pumpe 
fteht oder woraus man mit einem Eimer ſchöpft. Alles Uebrige zwifchen 
den beiden Gemäuern wird mit reinem, groben Flußfand angefülft, mit 
Quadern bededt; nur der Raum gerade über der großen Ganna ijt offen 
und mit einem Marmorgeländer verfehen (verra del Pozzo). Das Re: 
genwaffer des Hausdaches fammelt fi nun in fteinernen Dachrinnen und 
läuft durch fteinerne oder bleierne Röhren in den großen Brunnenfajten, 
vertheilt fih von da durch den Sand und fammelt fid, geläutert und 
gereinigt in der Brunnenfammer, worin es Far, Frijtallhell, rein von 
Geſchmack und fehr wohl trinfbar ift. Während der Fühlen Sahreszeit 
iit man folchergeftalt reichlich mit Waffer verfehen, aber im Sommer, 
wo man mehr braucht und wo es wenig oder gar nicht regnet, verfiegen 
die Zifternen und man muß das Waller von dem Feitlande, aus der 
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Brenta holen. Zu diefem Endzwecke ift hauptfächlih von ber großen 
Brenta bei Dolo, dicht neben der Schleuße, an einer durch die Ueber— 
ſchrift Hine urbis potus bezeichneten Stelle, ein Feiner Kanal, la se- 
riola, abgeleitet worden, in welchem das Waffer der großen Brenta bie 
nad Murazan, acht italienifche Meilen weit, geleitet wird. Hier 
ſtürzt es durch drei Rinnen, mit einem Fall von drei Fuß, in den Kanal 
ber tobten Brenta, unterhalb feiner letzten Schleußen. Die Waſſer— 
fhiffe fahren unter eine ſolche Röhre hin und füllen fich in Furzer Zeit 
ganz mit Waffer, fo daß fie häufig Faum drei Zoll Bord haben. Die 
Schiffer find bei diefen Fahrten gewöhnlich ganz unbekleidet und haben 
nur ein Hemd an; fo laufen fie auf dem ſchmalen Rande zwifchen dem 
falzigen und dem füßen Waller herum. In Venedig angelangt, fchöpft 
man biefes lauwarme, nicht fehr appetitlihe Waffer in Rinnen, welche 
es im die Eijternen führen, wo es dann völlig gereinigt wird, Eine 
folhe Kahnladung Waſſer Foftet gewöhnlich 20 bis 30 Lire, d. h. 4 bis 
6 Gulden. 

Mit der Bequemlichkeit der Häufer ift es ziemlich fchlecht beſtellt. 
Man findet in jedem einigermaßen bedeutenden einen glänzend ausgeftats 
teten Salon mit Marmorwänden, mit Basreliefs, mit Statuen, Gemäls« 
den, mit großen Spiegeln geziert — aber Fein Wohnzimmer; äußerer 
Slanz, nicht innere Bequemlichkeit, ift die Hauptfache. Defen gibt es 
faft gar nicht, darum lebt man immer auf der Straße, denn es ift dar 
felöft im Januar nody wärmer, als in den Sälen. Ein Kamin Fann 
diefe Räume nicht durchheizen. Komiſch erfcheint es uns, einen Mann 
mit einem Feuerftübchen (Feuerfife) umherlaufen und alle Augenblide 
ſich daran wärmen, oder die Füße darauf ſetzen zu fehen. 

Die frühern Nativnaltrachten, die fchwarzen, ernften Mäntel, find 
faft ganz verfhwunden; man trägt fi nach franzöfifcher Mode. Nur 
die Damen haben den fehönen Schleier beibehalten, der von dem Hintere 
haupte herabwallt (nicht das Geficht verbedt) und die fehlanfen, hochges 
wachfenen Figuren ziert. Die gemeinen Weiber gehen unbedeckten Haups 
tes, feldit die älteften tragen ein flarred, graues, ſtruppiges Haar zur 
Schau, was fie eben nicht verjchönert. 

Der Benezianer ift fröhlih, munter, beweglich, heitern Sinnes, 
forglog, liebt etwas Prahlerei, glänzt gerne außer dem Haufe, führt das 
her innerhalb desfelben gewöhnlich ein fehr dürftiges Leben, ift gefällig, 
befonders gegen Fremde, wird leicht von feiner Freude zum Muthwillen 
hingeriffen, ift dann ausgelaffen, ift den finnlichen Freuden leidenfchafts 
lich ergeben, ift dabei leicht aufbraufend und wild. Doc haben fremde 
Sefege und Eitten auf die Verhältnifie, den Geift und die Gebräuche 
der Nation fehr auffallend eingewirft. Die fehroffen Gränzen zwifchen 
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der Ariſtokratle und dem Volke find, zufammt den Unterfcheidiingszeichen 
ihres Stolzes, gefallen, Höhe und Niedrigfeit haben fich einander genä— 
hert, beginnen ſich gegenfeitig auszugleichen — das huchmüthige, Farris 
firte, fteife Ding, was man fonjt einen venezianifhen Nobili nanns 
te, erijtirt nicht mehr, Die gefelligen Formen find durchaus andere ges 
worden. — 

. Das gemeine Volk feht fih bei den Ürbeiten auf offener Straße, 
auf den Pläßen, oder, wo es hiezu zu enge ift, wenigjtens auf der Haus— 
flur, unter den Thüren zufammen, fingt, erzählt fich Neuigfeiten und 
vertändelt die Stunden in großer Heiterfeit. Die Gondolieri oder Bars 
caroli haben durch ganz Europa einen großen Ruhm wegen ihres lieder: 
reichen Mundes; in der Nühe betrachtet aber verlieren fie fehr viel von 
dieſem Reize; ihre durch das ewige Schreien erfehrecklicy erweiterten Keh— 
(en machen, wenn fie einen Gefang aus dem Taſſo beginnen, einen jo 
betäubenden Eindruck, daß man diefen Lärm gar nicht zu ertragen vers 
mag, ohne eine Zerreißung des Trommelfelles zu befürchten. Dazu find 
bie Melodien eintünig und traurig, fo daß von etwas Angenehmem gar 
Feine Rede it. Hört man in jungen Jahren, fchwärmerifch geftinmt, 
ferne von der in der Heimat zurücgebliebenen Geliebten, den Gefang 
zweier Barcaroli über das Meer herüber tönen, wo der Schall durdy die 
Weite des Luftraumes, den er durchlaufen muß, gemildert ift, fo vermö— 
gen die fehwermüthigen, die langgedehnten Klänge wohl Gefühle zu er 
wecen, die man fonjt nicht Fennt; allein ohne diefe Bedingungen wird 
man ſchwerlich Gefallen daran finden Fünnen, 

Der Venezianer, an ein freies Leben unter feinem heitern Himmel 
gewöhnt, fühlt fi) unheimlich, beengt, wenn er während des Winters in 
feiner. Wohnung bleiben muß; jede Stunde, an welcher die Sonne den 
Nebel durchbricht, wird benußt, um fich im Freien, auf den Plätzen und 
großen Brücken zu ergehen. Insbeſondere betrachtet er den Markusplatz 
als einen allgemeinen großen Eonverjationsfaal, wo er zu jeder Stunde 
feine Befannten und die Blüthe der ganzen Bewohnerfchaft antrifft — 
und es ließe fich in der That für gefelliges Zufammenfein Fein zwechmis 
Figerer und bequemerer Ort finden. Ungefchminfte Fröhlichfeit ift ein 
Hauptzug des Karafters der mittlern und unteren Bolfsflaffen, und dieſe 
hat ſich, troß des eifernen Druckes, unter welchem die unglüdliche Na: 
tion ein Sahrtaufend fjeufzte, in ihrer ganzes Größe erhalten. Ein zwei: 
ter Zug, vielleicht von diefem Drucke herrührend, welcher Feinem Men 
ſchen die Gewißheit ließ, Daß er fih am folgenden Tage noc) feines Le: 
beng, feiner Freiheit, feiner Güter freuen würde, ift die vögige Sorglo— 
figfeit um den fommenden Morgen, der Venezianer blickt nie in die 
Zufunft, fucht ihren Schleier nie zu durchdringen, hat er für heute Geld, 
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fo fragt er ſich gewiß nichts Wo werde ich welches für die naͤchſte 
Stunde hernehmen? Geine beiden Hauptbedürfniffe find Karneval und 
Gefang, und diefe find leicht zu befriedigen, denn Fein Entree wird ges 
zahlt, ganz Venedig ift ein einziger Masfenfaal, Vom Neujahr bis zu 
ber Faftenzeit tummelt ſich Alles in buntem Gewimmel auf den Straßen 
und Plätzen, vorzugsweife aber auf dem Marfusplage und der Piazetta 
umher, die allertolfften, poffierlichiten Trachten, die Foftbarften Coſtüms, 
bie anmuthigiten Masfen fieht man ſich durch einander drängen, vom 
ernften, fehwarzen Domino bis zum hinten und vorne bucligen Scaros 
muz, vom zierlichften Gärtnermädchen, das Sträuße von natürlichen und 
Fünftlichen Blumen austheilt, felbit eine Blume, bis zum plumpen Bers 
gamasken, der mit feinen derben Späßen die Damen unter ihren 
fhwarzen feidenen oder Wachslarven erröthen macht. Dort fteht ein 
luſtiger Bauernburfche mit einer vielfach zufammengelegten Holzſcheere 
vor einem Fenfter, er heftet an die Spitze derfelben ein Bouquet, in 
deſſen Innerem ein Liebesbriefchen verborgen ift, drückt die Theile feiner 
Scheere zufammen und hinauf ſchnellt das Fünftliche Ding bis zum drit— 
ten Stock, wo die junge Dame, der es beſtimmt war, dasfelbe losheftet 
und einen danfenden Blick oder wohl auch ein Zettelhen hinabwirft; 
dort umringen tanzende Bauern einen gravitätifhen Rathsherrn und laſ— 
fen ihn mit fih im Kreife tanzen; hier Fommt ein ganzer Zug: taumelns 
der Bachanten; dort muß man ſich den Schlägen eines gewandten Arles 
quins zu entziehen fuchen, und hier wird man von einem —— 
Pierot aufgehalten. 

Alles iſt Luſt, Alles iſt Leben, ſo treibt ſich die ganze Bevöfferung 
wochenlang, vorzüglicy aber die drei Ichten Tage, unter freiem Himmel 
umher, ohne der Winterfälte zu achten, die übrigens im Februar auch 
nicht mehr groß ift, indem da ſchon die Mandeln blühen und man nicht 
fürchtet, daß fie wieder erfrieren, was bei ung leider oft gefchicht, Da 
die Blüthe, durch zu große Wärme früh hervorgelocdt, durch ein paar 
falte Märznächte mit allen Hoffnungen des Landmannes vernichtet wird. 

Zanz gehört nicht zum Karneval, wohl aber eine neue Oper, und 
dieſe muß jedes Theater fich für diefe Zeit verfchaffen. Uebertrieben ift 
Die Neigung zum Theater und unbegreiflih dabei die Anfpruchslofigfeit 
der Staliener — fie fehen alle Tage dieſelbe Oper, verfüumen fie nicht 
ein einzig Mal, haben nur zwei gute Subjekte, fonft lauter Stümper — 
doch find die Theater immer gefüllt. St dies nun für die Logen begreife 
lich, da diefe der vornehmen Welt gehören und ihre Eonverfationszimmer 
find, fo it es für das Parterre deſto unbegreiflicher, denn dieſes will 
ſich Dort unterhalten und findet wirffid Genuß, den der Deutfche, an 
beffere Koft gewöhnt, daſelbſt vergeblich fuchen würde. — ben Volks⸗ 
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fpielen gehört das Fingerfpiel (alla mora), das Ballfchlagen, das Kegel« 
fpiel, das Gondelftechen, oder ein Cocagne, für die höhere Klaffe Hilft 
während der langweiligen Zeit des Jahres, d.h. während des Sommers, 
die Villegiatura aus, d. h. Fahrten auf das Land, oder das Wohnen 
auf dem Lande, auf eigenen, immer zum Empfang und zur Beherberg- 
ung vieler Fremden eingerichteten Billa, wodurd fi) mandye Familie zu 
Grunde gerichtet hat. 

An Städten hat die Provinz neben Venedig eigentlid Feine mehr 
aufzumweifen, 

Chiozza, von 20.000 Einwohnern, ift gewiffermaßen eine Vor— 
ſtadt von Venedig, hat ebenfo feinen Canal grande u, ſ. w. Nur ill 
es regelmäßiger. Es liegt am füblichften Winfel der Lagunen und hängt 
durch eine. jteinerne Brücke von 43 Bogen mit der Landenge Brondolo 
zufammen. Es hat ein Bisthum und alle fchon oft genannten Anftalten. 
Sn der Nähe diefer Stadt liegen die venezianifchen Salzwerke. Auf 
dem Lido find 36 Sciffswerften, oder, um die Erwartungen nicht zu 
hoch zu fpannen, Baupläge, auf denen Barfen und Kähne gezimmert 
werden. Der Hafen Fann nicht große Schiffe aufnehmen, weil er nur 
17 Fuß Tiefe hat. 

Der Markt Meftre ift der Landungsplat für die Venezianer. Die 
Reifenden fchiffen fi von da nad) Venedig ein. Ale Waaren, die über 
Land kommen, paffiren diefen Ort, der daher ziemlich lebhaft iſt. 

Porto Gruaro, ein Fleden am Lemene, iſt der Sitz eines Bis 
ſchofs ꝛc. 

Von den Dörfern iſt Stra oder Palazzo reale zu bemerken. 
In dem großen Palaſte daſelbſt verweilt der Vicekönig in jedem Som— 
mer einige Zeit. An der Brenta und ihrem Kanale liegen eine Menge 
der prachtvollſten Landhäuſer, lauter venezianiſche Beſitzungen. 

Die Provinz Padua hat zur Hauptſtadt das alte Padova, das 
einft über 100.000 Einwohner zählte — jest zählt es Faum 36.000, 
Die Stadt feheint todt und unbewohnt, weil man beinahe Niemand auf 
der Straße fieht, da überall unter den Häufern Arkaden laufen, welche 
von den Fußgängern benußt werden. Zudem find die Häufer vor Alter 
fhwarz und fehr hoch, was alles der Stadt ein höchſt düfteres Ausfehen 
gibt. Der Herrenplag ift geräumig, ihn ziert die Reiterjtatue des ve: 
nezianifchen Generals Gattamelata, von Donatello in Erz gegofs 
fen. Noch größer ift der Prato della valle vor der Zujtinafirhe. Er 
war ehedem ein Sumpf, ijt jedoch ausgetrocfnet und aufgefüllt worden, 
fo daß nur noch in der Mitte Waſſer übrig ift, welches eine Inſel um: 
fchließt, zu der von vier Geiten Brücken führen. Sie ift ein fehöner, 
von Baumgruppen und Alleen burchzogener Raſenplatz. Die Infel und 
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das fie umgebende Land ift gewiffermaßen ein Pantheon der Pahuaner, 
denn es ftehen daſelbſt 80 Statuen von berühmten Gelehrten, Bifchöfen, 
Staatsmännern, Kardinalen, Päpften, Dichtern u. a. 

Die Stadt hat viele ſchöne Kirchen, unter denen die des heiligen 
Anton von Padua, den man hier vorzugsweife den „Heiligen, “ ohne 
Beiſatz feines Namens heißt; fie ift groß, mit fünf Kuppeln, drei Thürmen, 
ringsum mit fchönen Galerien geziert, im Innern mit Basreliefs, Fresco— 
und Delgemälden, Mofaifen fait überladen. Der Sarg des heiligen An« 
ton, einige Theile des Körpers dieſes Heiligen enthaltend, fteht auf 
inem Altare von Granit in einer fehr düftern Kapelle, Die Geräthe die 
jes Altares find aus lauter Silber und ihr Gewicht wird auf 250 Pfund 
angegeben. Die nody unvollendete Zuftinafirche hat acht Kuppeln, auf 
deren höchfter die Eoloffale Statue dieſer Heiligen fteht. Die Domfirche 
iſt gleichfalls an der Vorderfeite noch nicht vollendet. Sie umſchließt das 
Denfmal des Dichters Petrarfa, weldher an diefem Kapitel Domherr 
war. In der Kirche Padri Eremitani ruht der Prinz Friedrich von 
Dranien, der 1799 zu Padua ſtarb. Alle dieſe und viele andere Kir⸗ 
chen enthalten viele, zum Theile ſehr gute Gemaͤlde. 

Eines der merkwürdigſten Gebäude iſt das Rath- oder Gemeinde— 
haus. Es hat einen 256 Fuß langen, 86 Fuß breiten und 75 Fuß ho— 
hen Saal, deſſen gewölbte Decke durch ſtarke eiſerne Stützen gehalten 
wird. Zn Padua ſoll der Geſchichtſchreiber Titus Livius geboren ſeind 
Ein Denkmal desſelben ſteht in dieſem Saale, ebenſo eines der Lukre— 
tia Dondi d'Orologia, einer Paduanerin (ich habe vergeblich in 
meinen biftorifchen Hand: und Wörterbüchern nady ihren Thaten gefucht). 
Die Wände find mit: allegorifchen Fresfomalereien bedeckt. Bor dem Ein- 
gange des Saales jtehen zwei ägiptifche Bildfäulen, nicht aus Bafalt, 
wie man gewöhnlich glaubt, fondern aus einem derben, nicht fo harten 
Steine, der in großen Maffen bricht, aus Bafunit, welche Belzoni 
aus Afrifa feiner Vaterſtadt überfchickte. Viele andere Paläfte find wohl 
fehenswerth, jeder berfelben fchließt irgend eine Merfwürdigfeit, ein herrs 
liches Gemälde, eine berühmte Statue, eine Antife oder bergl. ein. 

Padua ift der Sitz eines Bisthums ꝛc. Die Univerfität hat eine 
Bibliothef von 70.000 Bänden, eine Sternwarte auf dem 130 Fuß ho— 
hem Thurme des alten Schloſſes, weldes dem berüchtigten Tirannen 
Ezzelino zum Gefängniffe diente, einen botanifchen Garten, Natura= 
lienfammlung u. dgl, Das bifchöflihe Seminar hat auch eine Bibliothef 
von 55.000 Bänden. Handel ift die Hauptnahrungsquelte des Ortes; 
Darmfaiten werden hier gemacht, auch Geidenzeuge, Bänder ; doc). find 
alle Fabriken fehr gefunfen. 

Unter den Fleden iſt Eſte zu bemerfen, als Stammhaus der Dings 
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flien von Modena, Braunfchweig und Großbritannten, melde 
dem Regentengefchlechte von Efte entfprungen fein follen. Eine Neben: 
linie des Kaiferhaufes fehreibt ſich Oeſterreich-Eſte. 

Monselice ift befannt wegen feines großen Kanals, der mit dem 
Kanale von Battaglia in Verbindung jteht. 

Monselice, an der Eüpdoftjeite der euganeifchen Hügel gelegen, 
hat ein fehönes altes Schloß auf einem diefer Berge, das mit Mauern 
und Zinnen und alten Befeftigungswerfen umgeben ift, auf deren Ruinen 
jest fchon einige Landhäufer fi erhoben haben. Die Steinbrüche liefern 
trefflihen Trachit von tiefer Schwärze und angenehmer Feitigfeit. Mean 
braucht denfelben zum Pfläftern und verfchickt ihn deßhalb nady Padua, 
Novigo, Benedig. Das Volk hängt in ganz Italien und dem füdlis 
hen Defterreiche fehr am alten AUberglauben, fo aucd an dem Borurtheile 
für das Vipernfett ; daher werden in diefer Gegend, wo fie häufig find, 
die - giftigen Xhiere weggefangen Edoch einmal eine gute Seite einer 
fehlechten Sitte) und in Apothefen, welche diefes Vipernfett Haben müfs 
fen, ausgeſchmolzen. Man fängt an den füdlichen Abhängen des Karft 
and im Friaul andere Echlangen, welche unter dem Namen 
Bipern verfauft werden. ! 

Albano iſt ein berühmter befuchter Badeort, ein — Dorf, 
das am Fuße der euganeiſchen Hügel liegt. Drei Badehäuſer befinden 
ſch au, dem Orte, welche lauter marmorne Badwannen haben, was 
höchſt reinlich iſt. Auch — 

Monte Ortone, * — 

Monte Gretto und | 

San Pietro di Montagnone find Badeorte * erſtgenanuten 
— 

Die zwiſchen Albano und Monte Ortono befindliche, in Stein 
— Quelle, Aqua della vergine (Jungfernwaſſer) genannt, wird 
nur getrunken. 

Das bei Obizzi am Kanafe von Battaglia auf einer Anhöhe 
— Schloß Kattaggio it wegen ſchöner Alterthumsſammlungen 
merkwürdig; die mehrſten Zimmer find von Paul Veroneſe al fresco 
gemalt. Bei diefem Schloſſe, auf dem Gipfel des Monte Eelice ftand 
in alten Zeiten ein Tempel des Zupiter und fpäter eine Burg. 

Arquato, auf einer an einer Schlucht zwifchen den euganeifchen 
Bergen gelegenen Anhöhe, it merfwürdig, weil e8 dag Grabmal Pe: 
trarfa’s enthält, welcher 1374 hier geftorben iſt. Sein einfacher Gars 
Fofag fteht vor der Kirchthäre und ruht auf vier kurzen runden Säulen. 
Bor etwa fehszig Jahren ward diefer Earfofag erbrochen und. ein Arm 
von dem Leichname entwendet, Die Stelle, an ber das Geſtein zertrüms 
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mert wurde, hat man wieder ausgebeſſert. Drei, Seiten des Sarkofags, 
der ganz ernſt und im ſchönen römiſchen Stile gehalten iſt (errichtet von 
Petrarkas nächſten Verwandten, dem Gemahle feiner Tochter, Frans 
cesco di Borſano) find glatt, auf. der wierten fteht Die. von dem 
Diehter felbit verfaßte Inſchrift: WEI 
Frigida Franeisei lapis hie tegit ossa Petrarca _ 
Suscipe Virgo parens animam sate virgine, parce 
Fessaquea jam terris celi requiescat in arce 
MCCCLXX11J. XVIIIJ Julii. 

Der fpätere Befiger von Petrarfa’s Landhaus verunftaltete das 
Denkmal durch einen ziemlich mittelmäßig ‚gegoffenen Kopf, der als Bild— 
niß Petrarfa’s über ‚der Inſchrift angebradyt wurde. Der Muthwillen 
eines venetianifchen Soldaten übte fi) daran, indem er den Kopf zur 
Sielfcheibe brauchte, wodurd er ihm ein Auge ausſchoß, damit eine 
Wette gewann:, aber auch in’s Gefingniß wandern“ mußte.  Ernfthafter 
wurden ‚jene beſtraft, Die auf Anftiften eines Edelmannes aus Rovigo 
den Arm geftohlen Hatten, fie wurden hingerichtet. Petrarfa. ließ in Diefem 
Dörfchen einen ‚Öffentlihen Brunnen mit gemauertem, viercefigem Bes 
hälter. bauen, deſſen Waſſer ‚frifch ;.. wohtfchmecend und von fo ‚großer 
Klarheit ift, daß man durch 16 Fuß desſelben jeden Gegenftand auf Dem 
Boden ‚erblickt. An einer von. dein Dichter felbit gewählten Stelle Lich 
derfelbe fich ein Haus bauen, ‚welches ſich weder durch Schönheit noc) 
Simmetrie oder Gefhmad auszeichnet, fondern ein Bauernhaus, ‚etwas 
größer als die andern it, aber eine unbeſchreiblich ſchöne Lage. und nach 
alten :Seiten herrliche Ausfichten. hat. Obſchon es bereits. ‚gegen fünftehalb 
hundert Jahre ſteht, iſt es doch bei weitem nicht das älteſte in dem Fle⸗ 
een, deſſen graue zum Theile gothiſche Gebäude, wie überall ‚in Stalien, 
fo: auch. hier, den ‚Fremden ftärfer anfpricht, als der Eingeborenen, und 
an den Verfall des herrlichen, von der Natur ſo reich) begabten Landes 
erinnert, ; Ä at 
— Ppetrarka's Haus hat ein Parterre, welches, wie ‚bei-allen Bauern: 
häufern, zum. Keller dient; durch eine außen an demfelben hinaufführende 
‚Treppe gelangt, man unter ein Vordach, das von drei Pfeilern geftüst 
iſt und durch den Hausflur in ein großes, nach Süden ‚gelegenes Wohn 
zimmer führt, zu deffen beiden Seiten zwei Fleine und zwei große Zims 
mer liegen, die beiden Piecen auf der Nordfeite waren Petrarfa’s, die 
beiden andern der Diener Wohnung. In diefem höchſt befcheidenen, nur 
aus fünf Fleinen Räumen bejtehenden Gebäude beſchloß der Dichter fein 

“Leben. Bon feinen Möbeln befindet fich noch ein durch Neifende ftarf 
zerftörter Schrank hier, der, um ihn der gänzlichen Zerftöruug zu ent— 
diehen, mit einem. eifernen Gitter umgeben iſt; ferner fein Dintenfaß, 
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der Seffel, auf dem er ſtarb; endlich fieht man über ber Thüre des 
Hauptzimmers, des mitteljten, die enthaarte Mumie einer Kabe, des 
Lieblings Petrarka's. Eine burlesfe Infchrift vergleicht dieſes Thier mit 
der. berühmten Laura, weil beide gleich viel zu des Dichters Unfterblich- 
Feit beigetragen, die eine, indem fie ihn zu feinen unjterblichen Gefängen 
begeifterte, die andere, indem fie diefelben vor den Mäuſen * die Un⸗ 
ſterblichkeit aufbewahrte. 

Die Provinz Poliſene hat den Hauptort Rovigo. Die Stadt 
liegt an beiden Ufern des Adigetto, wodurch ſie in die obere und un— 
tere Stadt, oder in Sta. Giuſtina und San Stefano getheilt wird. 
Sie hat nicht viel mehr Einwohner als die mehrſten Flecken Italiens, 
8.000, welche ſich in der alten, ſehr heruntergekommenen Stadt dürftig 
nähren. Die alten Feſtungswerke ſind dem äußern Anſcheine nach nicht 
bedeutend und planlos zuſammengeſetzt, ſo daß ſie ſo wenig als das 
Kaſtell, einem ernſtlichen Angriffe widerſtehen können. Es iſt hier ein 
Provinzialgericht, biſchöfliches Seminar, ein Gimnaſium u. ſ. w. 

Merkwürdiges umſchließt die Stadt faſt gar nichts; die Rotunda, 
ober die Kirche Madonna del Soccorſa iſt zwar neu, Doch von 
Schöner großartiger Architektur, und iſt gefehmückt mit vielen Gemälden 
der venetianifchen Schule. Das Theater, mit fünf Reihen Logen, ift 
groß genug, um alle erwachfenen Bewohner auf einmal zu faffen. 

Adria ijt gewiffermaßen die Mutterftadt von Rovigo; e8 beftand 
viel früher als diefes letztere, und war in alten’ Zeiten ein- anfehnlicher 
Ort, von einem tusfifchen Volksſtamme bewohnt und lange: vor. der An—⸗ 
Funft der Veneter erbaut. Diefe landeten hier und vertrieben Die ale 
ten Bewohner von Adria oder Astria, wie Strabo dasſelbe nennt, 
zu. deffen Zeiten (und noch lange nachher) es noch ein Geeplag war, 
bis das Meer, vas von dieſer Stadt den Namen hat, fich immer weiter 
zurücdzog, und Adria in einem höchſt fumpfigen (fpäter von dem Ka« 
nale Bianka durchfchnittenen) Terrain zurüdließ, welches audy wieder 
die Beneter vertrieb, die fih dann in Rovigo niebderliegen, wodurch 
ber große Ort bis ouf ungefähr 10.000 Einwohner herabfanf, Der Bo— 
ben hat fi) durd die Flüffe, welche eine große Menge Geröfle von den 
Alpen herabführen, um ungefähr 20 Fuß erhöht, denn wenn man fünf 
bis fieben Fuß tief gräbt, fo findet man faft überall die obern Theile 
von Mauern, Häufern, die Ueberbleibfel des alten Adria, weldes eine 
nur wenig von der jebigen verfchiedene Lage hatte, 

Die Provinz Berona hat Berona zum Hauptorte. Die Stadt 
liegt an beiden Geiten der reißenden Etfch, über welche vier Brücken 
führen, von denen eine aus drei Bogen befteht; der Fleinfte Hat 31, der 
andere 82 Fuß Spannung ; bie bes zweiten und britten iſt durch ein 
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maͤchtiges Felsſtück beſtimmt, das dem Mittelpfeiler dieſer beiden Bogen 
zur Stütze dient, daher denn dieſer dritte Bogen 137 Fuß Spannung 
hat, was etwas Ungeheures für eine ſteinerne Brücke iſt. Aus Holz kann 
man vielleicht noch weitere Gewölbe bauen, allein dieſes hat eine weit 
längere innere Verbindung, während Stein zwar feſter, aber in feinem 
inneren Zufammenhange viel Fürzer ijt. Ein Meifter ohne Namen erbaute 
dDiefe Brücke, wofür ihm eine große Belohnung und das Bürgerrecht vor 
Berona verheißen worden war; als ſich jedoch ergab, daß er ein na= 
menlofes Kind feie (eine Schmach, welche in alten Zeiten nie vertilgt 
werden Fonnte;-dem Unglücklidyen, welcher nichts für feine Abkunſt Fonnte, 
eine eheliche Verheirathung verfagte, und fo feine Schmach forterbte und 
ihm zulegt nicht einmal ein Friftliches Begräbniß günnte), ward er ver 
ftogen, und Nichts blieb von ‘feinem Andenfen, als die wunderfchöne, 
allen Zeiten und allen Stürmen der wüthenden Etſch troßende Brücke. 
Der Freiherr von Nell hat aus diefer Legende cine jehr anzichende Er- 
zählung gemacht. Die in zwei Theile getrennte Stadt hat einen Umfang 
von act italienifchen Miglien und beinahe 9.000 Häufer mit 55.000 
Einwohnern, 

Durd) die verfallenen Wälle führen fünf Thore von fehöner Bauart. 
So groß aber die Stadt it, fo erfreut doch ihr Inneres das Auge des 
Befuchenden Feineswegs; der weite Umfang wird durch viele unbebaute 
Pläge hervorgebradht, und die Straßen der Stadt find enge und ſchlecht 
gebaut, ſchmutzig wie die Häufer und Wirthfchaften im Innern; nur 
der Korfo ift etwas breiter und dient, wie der fchr jehöne, mit moder— 
nen Gebäuden gezierte Pla Bra zum Sammelglate der fchönen Welt, _ 
deren Signal die Abendmufif des Militärs iſt. Merfwürdiger und herr- 
licher als Alles, was Verona aufzuweifen hat, ift die Arena oder das 
Mmfitkeater, welches man dem Kaifer. Domitian zufchreibt. Es ift faft 
noch ganz unverfehrt erhalten, oval, aus derbem Kalfiteine erbaut, und 
zum Theile mit Marmor befleidet, ähnlicy dem Kolifeo in Rom. Die 
eigentliche Arena (d. h. nicht wie der Staliener es nimmt, das ganze 
Gebäude, jondern der Kampfplas) ift 225 Fuß lang und 133 Fuß breit; 
von dort aus erheben ſich 48 Reihen von Sitzen in immer weiter wer: 
enden Kreifen; jeder Sitz ijt um zwei Stufen höher, als der vorherges 
hende, fo daß 96 Stufen zu dem oberften Sitze führen, mithin ein Jeder 
bequem über die vor ihm Sitzenden fehauen fann, die er bis an bie 
Bruft überragt. Der lange Durchmeffer des ganzen drei Stock hohen 
Gebändes ift 464, der breite Durchmeffer 367 Fuß und fein ganzer Um— 
“ fang 1331. Zur Zeit des Kongreffes war, um den hohen Häuptern einen 
Anblick foic eines gefüllten Theaters zu geben, eine unentgeldliche Lots 
terie veranftaltet, zu welcher jeder Eintretende ein Freiloos befam, Auf 
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der Arena warb der Gewinn vertheilt, und wurden Die Nummern aus« 
gerufen, wobei manche fchöne Szene fi). ereignete, da durch Zufall ein 
blutarmer Menſch, der ger nicht einmal wußte, was die ihm in die Hand 
geſteckte Nummer zu bedeuten habe, plötzlich cin paar tauſend Lire er— 
hielt. - Damals follen- über 26.000 Menſchen in diefem Raume verſam— 
melt geweſen ſein. In der Nähe dieſes Iheaters entdeckte man. Nejte 
einer .zömifchen Straße, vielleicht der. Dia Claudia; aud am linfen 
Ufer der Etfch, in der Nähe des Kaſtelles, fand man Spuren eines gro⸗ 
ßen römiſchen Gebäudes, und Nachgrabungen bleiben felten unbelohnt. 
Auch über der Erde fi ud noch mehre Reſte, welce die. Bedeutung dieſes 
Ortes im jener Zeit beurfunden;z ſo jteht nicht weit vom Theater. bie 
Porta da Bofari, ein Triumfbogen, welchen 250. nach Krifti Geburt 
Kaifer Gallienus erbauen ließ; unfern der Straße Leoni fand ein 
anderer Triumfbogen,. welcher jedoch abgebrochen worden iit. 

Berona hat 48 Kirchen; die größte derfelben iſt die Kirche des 
heiligen Zeno, aus dem neunten Jahrhunderte; in der. einen. Eeite iſt 
ein, großes rundes Fenſter angebracht, weldyes das Rad der: Fortung vor 
ſtellt, es find fechs Figuren darauf, davon einige ſitzen, einige hinaufzu— 
ſteigen ſuchen, andere herunter fallen. Eine Statue des Heiligen der 
Kirche iſt koloſſal, von rothem veroneſiſchem Marmor gemeiſſelt. 
Die metallenen, gegoſſenen Thore habeun ſehr. sroteske Zeichnungen. Ver⸗ 
ſchiedene Gemälde von. Battaglia,, find an den Seiten vertheilt, von 
Montegna iſt in der nahe gelegenen Halle eine Kriftustaube auf Die 
Wand gemalt, in einem an der ‚Kirche - -gebauten Häuschen, wird eine 
zehn Fuß im Durchmeffer, haftende, Schale von rothem ägiptiſchem Por» 
“fir aufbewahrt. Pipin har dieſe Kirche erbaut, und man ſagt/ daß er 
darin begraben ſei. 

Alte übrigen Kirchen. enthalten mehr. ober Habe — Se 
mälde, doch find fie. alfe Durchaus nicht zu vergleichen mit der Größe und 
Pracht der venetianifchen. Das Rathhaus ift fehon alt. (1541 ers 
neuert), die Fafade ift durch Statuen geziert; cs enthält die Bildniffe 
berühmter Beronefen: Catull, der ältere Plinius, - Cornelius 
Nepos, Bitruv, Paul ECaliari, (der Maler, den .man gewöhnlich 
Paul Veroneſe nennt), Maffei u a Hier find größtentheils aus 
aufgchobenen Klöftern ‚zufammengebrachte. Schätze von herrlichen Gemäl— 
den, meijt der venetianifchen Schule angehörig, aufgeſtellt. Viele Paläſte 
ber reichen Edelleute enthalten feltene Kunſtſchätze, Antifen, Malereien, 
Sfulpturen. Geſchichtlich iſt Verona ein fehr intereffanter Ort; es war 
die Refiderz des Gothenfünigs Theodorich, fo oft als Stalien von 
Einfällen anderer Barbaren bedroht wurde. Diefe Stadt, fo wie Ras 
venna waren fein Lieblingss:Aufenthalt, und er ſchmückte fie mit den 
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prächtigften Kirchen, Wafferleitungen, Säulengängen, Bädern und Pald« 
ſten; das ganze Land blühte unter feiner weifen Regierung, der Handel 
wurde wieder hergejtellt, Sümpfe wurden ausgetrocdnet, der Aderbau bes 
‚gänftigk, der Verkehr zwifchen aller Theilen feines Reichs: erkeichtert, er 
als Erretter Roms betrachtet und von dem Genate. der Odoafers 
überdrüßig war, fo begrüßt: Er war bis zu feinem Ende ein faft: ver: 
götterter König. Er ijt ein Hauptgegenitand der altdeutfchen Helden 
fage, in welcher er unter dem Namen bes Dietrich von Bern vorfommt. 

Verona hat ein Bisthum, ein Domfapitel u. f. w., eine Afademie 
ber Künjte, eine Afademie bes Aderbaus, des Handels, mehre — 
thätigfeits-Anftalten u. a. 

Bon den Mearftfleden führe ih Billafranca in der Ebene ſad⸗ 
weſtlich von Verona, mit 5.000 Einwohnern an. Dort befindet ſich auf 
einem Eleinen Hügel, rings von Waffer umgeben, eine Billa, ein Nies 
fenwerf des Alterthums, * in ſeinen Trümmern * bewunderns⸗ 
würdig. 

Sprea liegt fon im Gebirge und gehört zu en 13 Comune, 
Bon den. Dörfern ift 

Gazo am Tartaro, als Fundort römiſcher Alterthumer, 

Garda am See, (welcher ſeinen Namen von dieſem Orte hat) zu 
nennen. Dieſes ſoll der Ort ſein, welcher in den alten Heldenliedern 
als „Garten“ vorkommt. Auf dem Berge Rocca di Garda ſtehen 
Ruinen einer alten Burg. Bei Coſterman (Castra romana) ſoll Ca: 
tulus ſein Lager gegen die Cimbern aufgefchlagen haben. Dieſes ift 
lauter Flaffifcher Boden, kein Schritt, Fein Dertchen, an das fi Ö nicht 
Erinnerungen aus der alten merfwürdigen Zeit Fnüpfen. 

St. Bigilio liegt am VBorgebirge Diefes Namens in einer fehr 
fhönen fruchtbaren Gegend, durch die Gebirge vollfommen gegen Nords 
und Nordoſt- oder Nordweſtwinde geſchützt. Die Bewohner diefer glück 
lichen Gegend Eennen keinen Winter, der Frühling reiht fih an ben 
Herbit und reift die Feigen, die jener zurücließ und welche den Winter 
hindurch im Freien am Baum geblichen find. Kapernftauden und Reben 
umfchlingen alle Mauern, zwifchen den grauen Oliven erheben ſich fchlanfe 
Sipreffen und ſtolze Pinien, und aus den Felfenrigen drängen fih Kak— 
tus und Agaven, ein ganz füdliches Klima beffer als der Thermometer 
beurfundend. 

St. Michele it ein Badeort aus einer Gaffe beftehend, in der 
Kirche, welche Fomifcherweife, wie fo viele andere, nach der Petersfirche 
in Rom, die nur durch ihre ungeheure Größe imponirt, en miniatur 
ausgeführt worden, hängt ein neun Fuß langes Krofodill, welches in 
Diefer gefangen und getübtet worden fein fol. 
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Arcola iſt berühmt durd die Schlacht am 15. November 1796, 
weldye, obwohl nicht fo groß wie die Leipziger, doch auch brei Tage ges 
Dauert hat. 

Die Stadt Vicenza gibt der fünften Provinz den Namen. Sie 
liegt an dem DBereinigungspunfte der Flüffe Backhiglione und Re: 
trone, hat fehs Brücken, davon drei antif, hat Ringmauern mit fechs 
Thoren, von denen eins durch Palladio erbaut wurde, hat enge, fchlechte, 
frumme und ſchmutzige Straßen wie alle Städte Staliens, hat aber fchüne 
Häufer, viele Paläjte von Palladio, der 1518 in VBicenza geboren 
wurde; hat einige Märkte, auf denen fich ein großer Theil der 22.500 
Bewohner (mit Vorftädten, Fremden, Militärs 34.000) umhertummeln. 
Palladio erbaute 1580 das berühmte, von Betruv in feinen Ber: 
hältniffen angegebene olympifche Theater, das Rathhaus mit doppelter 
Kolonnade, deren- untere in borifcher, die obere in jonifcher Ordnung. ift, 
und worin ficy viele treffliche Gemälde aus der venetianifchen Schule 
befinden, und eine Menge anderer Prachtpaläfte; die meiftens einfachen 
Thürme ftehen frei von den Kirchen abgefondert. Die Domfirche ift die 
größte, alle haben Gemälde und find deshalb des Befuchens werth. Bi: 
cenza ijt der Gih eines Bisthums un. f. w.; fie hat eine Öffentliche Bi— 
blivthef von 50.000 Bänden, hat drei Theater, worunter ein Tagstheater, 
hat einige Fabrifen und viel Handel. 

Die Stadt Baffano liegt auf einer fruchtbaren Ebene an beiden 
Ufern der Brenta, über die eine von Palladio erbaute Brücke, welce 
jedoch in den FSranzofenfriegen abgebrochen und dann durch eine hölzerne 
gedeckte Brücke erfegt wurde. Gie iſt mit alten ephenüberwachfenen, 
Mauern umgeben, hat fechs Thore, fchlechte Straßen, einige ſchöne Pläße, 
viele fchöne Häufer, fünfundzwanzig Kirchen und ein altes Kaftell, das 
dem grimmigen Ezzelino gehörte; es enthält jebt eine Öffentliche Bi: 
bliothef. | 

Ein hübfcher Fleden ift Eittadella, von einem Waffergraben und 
Mauern umgeben, mit breiten, gut gepflafterten Straßen, fchönen Pläben 
und neuen Gebäuden, und zählt 6.800 Bewohner, welche von Geibe:, 
Obst- und Gemüfebau eben. Der Graben wird jährlich einmal mit 
Waſſer gefüllt und darauf ein Wettfahren mit Kähnen gehalten, 

Schio mit 6.3850 Einwohnern, hat Mineralweffer, die jedoch nicht 
einmal gebraucht werden; in der Nähe findet man vielen verwitterten 
Feldfpath, der einen Hauptbeftandtheil der Porzellanerde ausmacht und 
viel verfauft wird. 

Ziena von 9.000 Einwohnern, treibt viel Wollenweberei. 

Maroſtika, ein fpärlich bewohnter Flecken, ijt eigentlicdy nur noch 
eine Ruine feiner frühern Größe, Auf dem Zelfen bei dem Marfte liegt 
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ein altes mächtiges Schloß mit ſtarken Ringmauern und bedecktem Wege 
verfehen, Es war häufig ein Aufenthalt des berüchtigten Ezzelino, des 
Hauptes der Gibellinen. Er war der Sohn eines Bauern aus Ohara 
in der Marf Trevifo (von deutfcher Abfunft, indem fein Großvater 
mit Kaifer Otto nad "Stalien gefommen war), nahm Kriegsdienite und 
ſchwang fich durdy Tapferfeit bald empor, bis er ſich an die Spitze der 
deutfchen Partei ftellen Fonnte, 1236 öffnete er Kaifer Friedrich II, 
Berona, welhes er eilf Jahre früher an fich geriffen; fo erhielt der 
Kaifer einen freien Marfch nah Stalien und belohnte diefen Dienft und 
viele andere, welche der wilde zügellofe Krieger ihm leiftete, durch Die 
Belehnung mit Padua. Damit aber nidyt zufrieden und auf die Gunft 
des Kaifers geſtützt, riß er ein Stüd Landes nad) dem andern an fidy, 
und erhielt fo die ganze Marf Trevifo, ferner Bicenza, Trient, 
Brescia ua Er war ein unerfchütterliher Anhänger des Kaifers, 
und Fannte Feinen größern Frevel, als von diefem abzufallen, daher er, 
auch folches mit wahren Höllenftrafen belegte, und fi) den Namen eines 
fchredlichen Wütherihg mit Ruhm errang. Teuflifche Martern übte er 
an allen Abtrünnigen, die in feine Hände fielen, felbit feinen Neffen, €. von 
Enga, fein Bruder, feinen Schwiegervater und feinen Schwager folterte 
er zu Tode und es verloren nach und nad) 55.000 Menſchen durch ihn 
Das Leben, Bergebens hatten ihn die Püpfte geächtet, er lachte. ihres 
Bannjtrahls und Fümmerte fid nicht um bdenfelben. Endlich gieng er 
Darauf aus fich der ganzen Lombardie zu bemächtigen; da verbündeten 
fidy die Fürften mit einander, Die gemeinfame Noth fchloß fie zufammen 
und in einem Treffen gegen ihre Geſammtmacht ward er fchwer verwuns 
bet, gefangen und jtarb im Kerfer von Racino 1259, als Held von 
taufend guten und fchlechten Balladen, Romanzen und Novellen. 

Don den Dörfern ift Breganze feines trefflihen Weines wegen 
berühmt. 

Monte Santo ift ein Wallfahrtsort nahe bei Vicenza, die Kirche 
Madonna del Monte Berifo ift ſehenswerth. Man gelangt durch 
eine ſchöne Triumfpforte, auf welcher ein geflügelter Löwe (venetia= 
nifch) fteht, zu berfelben; der Weg ift ganz bedeckt, gut mit Quadern 
gepflaftert, ohne Stufen. Die Kirche ift eine Rotunda mit drei Eingän- 
gen. Es beitand hier ein Minoritenflofter, in dem Refektorium 
deſſelben befindet fi ein großes Gemälde von Paul Veroneſe. Die 
Bila Eafni Capra gilt für Palladio’s Meifterftüc, 

Die Stadt Treviſo ijt der Hauptort des gleichnamigen fechsten 
Kreifes, in einer fruchtbaren, nicht fumpfigen, doch reich bewäfferten Ges 
gend. Gie iſt mit Wällen umgeben, wohl gebaut, mit geräumigen Gtras 
Ben und Plägen, welche ſich dadurch vortheilhaft vor fait allen andern 
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italienifchen Städten auszeichnen, daß fie Gärtchen vor den Häufern has 
ben, was dem Ganzen ein fehr heiteres, freundliches Ausfehen gibt. 
Die alte Domfirche hat fünf Kuppeln, und ijt der Markuskirche auf 
entfernte Art ähnlich, doch nicht fo groß, überhaupt auch noch nicht völ— 
lig ausgebaut. Einige Paläfte find frhön zu nennen; die beiden Theater 
find auch nicht die fchlechteften Gebäude. Es finden ſich ‚hier mehre Ges 
richtshöfe, ein biſchöfliches Gimnaftum, eine Bibliothef von 30.000 Bäns 
den, Erziehungs = und Wohlthätigfeitsanjtalten u. |. w... Die 14.200. 
Einwohner betreiben mehrerlei Fabrifgefchäfte; mit Eiſen, Faience, Geis 
den, Wollen und Linnen, fo wie Papierwaaren wird Handel getrieben. 

Ceando ijt ein Fleines Städtchen: von 4.6060 Einwohnern; es hat . 
ein Bisthum, gelchrte Anſtalten, ferner mehre Fabriken; eine Salz: und 
zwei Schwefelquellen entfpringen in der Nähe. 

Eornegliano hat.nur 2,820 Einwohner. Battifta Cima, ge 
nannt Conegliano ward hier geboren, 

Aſolo und Oderzo, beide von dreitaufend und einigen hundert 
Einwohnern, haben eine freundliche Lage. Die lehtere Stadt. foll früher 
am Meere geftanden haben, welches nach und nach fo zurücgewichen ift. 

Ein paar Marftfleden, größer als die genannten Städte, haben doch 
keine beſondere Merkwürdigkeit. In dem oe Pof agno in der Nähe 
von Aſplo it Canova geboren. 

Die Stadt Piave, der Hauptort bes —— Kreiſes, liegt 
an dem hügeligen Ufer der Piave, ſie macht fi) nur durch eine ſchöne 
Domfirche, nach Palladio's Plan gebaut, bemerfenswerth; ein Doms 
Fapitel hat hier feinen Sitz, auch find Mönchs- und Nonnenflöfter vor» 
handen. Die 10.000 Einwohner treiben einige Fabrifgefchäfte. 

Die Stadt Feltre ift der Sitz des Bifhofs von Bellunoz fie 
it ziemlich gut gebaut, Straßen und Pläbe find nicht gar fo enge und 
Flein, wie in andern italienifchen Städten. Die Domkirche umfchließt 
fhägbare Delgemälde, der venezianifchen. Schule angehörig. 4.700 Ein» 
wohner nähren fi) von Geide, Wein und: Oelbau. 

Der Flecken Mel war einft der Hauptort einer Graffchaft — | 
Belluno nahe an der Piave). 

Agordo liegt an der Gränze von Tirol und hat Bergbau. 

Pieve di Eadore ijt der Geburtsort des berühmten Malers 
Becelli, den man gewöhnlich nach feinem Bornamen Titian nennt. 

Udine iſt die Hauptftadt der Provinz Friaul. Sie liegt in einer 
großen Ebene, nicht weit von den Alpen, fünf Meilen von dem nörd— 
lichten Winfel des adriatifchen Meeres, in einer gefunden, nicht ſumpfi— 
gen Gegend. Die Stadt ijt Frumm, eng und finfter gebaut und hat- Fein 
freundliches AUnfehen. Die mit Bogengängen verfehenen Gafen machen 
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diefelbe nicht freunbficher. Der Hauptplah hat eine Friedensſtatue (wegen 
Campoformio) Die Domfirdhe hat fchöne Marmorfäulen, Eunftreiche 
Basreliefs. Ein neues Gebäude, die Hauptwache, ift mit Säulen 
überladen und macht deßhalb Feinen gefälligen Eindrud, fie trägt einen 
Thurm, auf welchem eine Glocke ftcht, welche, wie in Venedig die Mar: 
fusuhr, von zwei eifernen Männern gefchlagen wird. Auf einem Hügel 
fteht ein feftes Kaftell, welches fonjt die Nefidenz des Gouverneurs war, 
jeöt aber in ein Strafhaus umgewandelt ift; ein großer Raum am Fuße 
dDiefes Hügels ift zu einer fchönen Promenade umgefchaffen, auf derfelben 
werden Pferderennen, Sahrmärfte und Bolfsbeluftigungen gehalten. 
Udine hat ein Bisthum u, f. w.. 17.000 Einwohner nähren fi) vom 
Wein: und Delbau, von Geidenzucht und Handel. ° 

Die Stadt Eivitale ift das alte Forum Zulii, welches von 
den Römern angelegt, fpäter den Namen Eivitas Auftria erhielt, 
woraus Cividale entftand. Unter vengzianifcher Regierung hatte diefe 
Stadt, welche auch den Namen Cividal del Friuli hat, ihren eige— 
nen Statthalter, und fie war in Bezug auf die Adminiftration vor 1558 
ganz von Udine getrennt. Die Domfirche iſt ein prächtiges Gebäude, 
das uralte Hauptthor hat Fünftlich gewundene Säulen von verfchiedenem 
Geftein. ‚Der alte fteinerne Taufbrunnen ift mit biblifchen Figuren aus 
der Upofalipfe und mit Denffprüchen des Dichters Seducius aus dem 
fünften Sahrhunderte geziert. , Das Kapitelarchiv enthält mehre interefs 
fante Schriftdenfmale aus dem Mittelalter, das Gebetbuc, der heiligen 
Elifaberh, 1205 zu Regensburg gefchrieben, mit zahlreichen fleißig 
gemalten Miniaturen, das Gebetbucd, der heiligen Gertrud, Königin 
von Ungarn, aus dem eiljten Sahrhunderte, gleichfalls mit Miniatur bes 
laden, in einem Einbande von fchwarzem Beine, mit fchönem zierlichem 
Schnigwerfe. Der berühmte Eoder der heiligen Evangelien, aus dem 
fünften Jahrhunderte, mit Uncialbuchftaben gefchrieben, u. a. Das feit 
1817 errichtete Muſeum der Alterthümer enthält einen reichen Schuß 
von Denfmälern aus dem — 3.650 Einwohner nähren fi) vom 
Weinbau u. f. w. 

Palena Nuovva it ein Flecken von 2,500 Einwohnern, ftarf bes 
feitigt und als wichtiger Waffenplat betrachtet; er hat feite Cafematten, 
eine große Kaferne mit einem weit ausgedehnten Erercierplage, ſonſt 
aber nur einen öffentlichen Pla der hübſch war, 300 Häufer, ſechs 
Thore, welche alle man von dem Hauptplabe fieht, eine Kirche, eine 
fchöne Warferleitung, ein Wachhaus mit einem Fleinen Theater. 

St. Vito hat ein Klofter der Salejianernonnen, welde eine 
Erziehungsanftalt haben. | 

Pordenone oder Portenau bat 4.000 Einwohner, welche ſich 
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mit! Feldbau befchäftigen, eine Papiermühle ift bafeldft, welche das befte 
Papier in Venedig und auch fehr gute Preßfpähne liefert. 

Sacile an der Livenza war ehemals eine Fleine Fefte, eine präch— 
tige Brüce, der Palaſt des Podefta und andere Ueberbleibfel zeugen von 
dem ehemaligen Glanze des Ortes. Nahe bei demfelben fiel am 16. 
April 1809 eine, Schlacht zwifchen den Defterreihern und Franzofen vor, 

Unter den Dörfern ift bemerfenswerth Pontafel, ſehr lebhaft 
Durch den Waarentransport zwifchen Deutichland und Stalien. Es liegt 
an der. iffirifchen Gränze im Gebirge und heißt auf vielen Karten, fo 
auch auf der von Fallon, Ponteba. 

An der Fella liegt der enge Felfenpag Chiufa (die —— 
nerklauſe), durch ein altes, von der Republik Venedig erbautes Ka— 
ſtell befeſtigt. Bei Resciatta öffnet ſich das bekannte Thal Rescia 
gegen die Fella. 

Benzone liegt an der Hauptftraße von Venedig durch das Friaul 
nad) Deutfchland und it daher ein lebhafter gewerbjamer Ort. 

Das Dorf Zuglio wird gleich Eividale für das alte Forum 
Suliigehalten, viele, dort aufgefundene, Alterthümer geben wenigitens zu 
der Bermuthung Anlaß, dort fei eine römifche Niederlaffung gewefen. 

Campo formide oder Campo Formio ijt ein unbedeutendes 
Dörfchen, eine Meile von Udine ſüdweſtlich gelegen; dort ward in einem 
gewöhnlichen Bauernhaufe am 17, Oftober 1797, der Frieden, der den 
Namen von diefem Orte trägt, zwifchen Franfreich und N abs 
gefchloffen. 


vm 1 


Arovoatien 
und Das ganze 


Militärgränzland. 


DHoffmann’s Europa u. f. Bew. VI. 29 


Digitized by Google 


Kroatien und das ganze Militärgränzland. 


Bon dem Dorfe Privecz, der ſuͤdlichſten Spise von bſterreichiſch 
Kroatien, und gelegen zwifchen Dalmatien und türfifh Kroatien, 
beginnt eine Provinz des Kaiferftaates, bie fich durch ihre Eigenthüm⸗ 
fichfeit in Dinficht auf das Land, dag Volf, die Regierungsart und auf 
feine Stellung zwifchen Oeſterreich und der Türkei auffallend auszeichnet, 
Es zicht fi) von Dalmatien nordwärts nad Sflirien, an Diefem vorbei 
bis an die Gränze von Krain und Steiermarf; dann öſtlich unterhatb 
dem ganzen untern Ungarn längs der Donau hin, endlich wieder nords 
wärts nach Siebenbürgen, und it unter dem Namen ber Militärs 
gränze allgemein befannt, auch beffer bezeichnet als dur den Namen 
Kratien, weil diefes Land nur einen Theil der Gränze bildet, nnd es 
im Uebrigen aus verfchiedenen Ländern, aus Völkern verfchiedener Abs 
ftammung, Sprache, Religion, Sitten befteht, Das Lehnswefen, das zur 
Zeit feiner Entſtehung wohl den Kriegsdient der Belchnten zum alleini— 
gen Zwede hatte, beiteht hier noch in vollem Maße und vielleicht in feis 
ner älteſten Form, und fcheint wegen der Sicherung des hinter der Gränze 
liegenden Landes, gegen die Uebel des verheerenden Barbaren: und No⸗— 
mabenfriegs fowohl als gegen die fchreeflichen Seuchen, deren Ei bie 
Zürfei iſt, nothwendig. 

Unter den Römern gehörte das Gebiet, welches jegt die Militärs 
gränze bildet, zu verfchiedenen Staaten, zu Zlirien (Japodien und 
Liburnien), zu dem dem obern Möfien, zu —— Savia und 
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endlich zu Dacien. Nocd lange nad) dem Verfalle des weftrömifchen 
Reiches blieben diefe Länder integrirende Theile des oftrömifchen oder 
bizantinifchen Kaiſerthums. Bon Einwanderern aus Aſien überfchwenmt, 
wieder verlaffen, von andern heimgefucht, abermals geplündert und auch 
wieder verlafen. Rur die Bandalen, welche ſchon im dritten Jahr: 
hundert von der Mündung der Weichfel und nach der Elbe gezogen waren, 
dann am diefer aufwärts ziehend, die Gebirge überfchritten und in Sie— 
benbürgen eindrangen, ließen fich auf längere Zeit daſelbſt nieder, weil 
Konftantin ihnen für geleiftete Dienfte einige füdlich gelegene Länder 
zum Aufenthalte anwies, worauf fie fi) mit den Alanen vereinten, 
Später Famen die Gothen deſſelben Wegs, fie dringten ihre Borgänger 
nach Welten, und nahmen deren verlaffene Wohnfige im Often ein, wos 
felbt fie von den bizantinifchen Kaifern durch Geld» und Länderfchen- 
Fungen zur Niederlaffung bewogen wurden, damit fie das große Kaifer: 
reich) vor den Einfällen der Barbaren ſchützen möchten, denn fo weit 
waren die Römer fchon gejunfen, daß fie fih nur noch duch Barbaren 
gegen diefe zu ſchützen vermochten, welche dann felbit dafür angefiedelt 
und befoldct wurden. 

Das von Afien nach Ungarn eingewanderte Bolf der Slaven, 
durch die Magyaren gedrängt, zug fich fübwärts, tartarifche Stämme 
vereinten ſich damit, und fo bildete, fih zuerſt der flavifche Staat an den 
Ufern der Drau, Save, Unna (türfifch) und an der Küfte des adria— 
tifchen Meeres, deffen Bürger fih Horwathen nannten, man glaubt 
von den Karpaten, woher fie Famen, was denn fpäter in Kroatien 
verwandelt wurde. | 

Diefe Völker ergriffen Partei gegen die DBizantiner, machten ſich 
von ihrer Herrfchaft ganz frei, was die Tartarenjtämme in Bulgarien 
auch thaten, aber dafür bald darauf unter die Botmäßigfeit ihrer nörd— 
lichen Nachbarn, der Ungarn, geriethen, bis die Türfen dem bizantini« 
fehen Reiche ein Ende machten, und bis an das rechte Ufer der Donau 
und der Save vorfchritten. Hierdurch, fo wie durch das bald darauf 
erfolgende Leberfchwemmen des ganzen ungarifchen Reiches wurden alle 
bisherigen Verhältniſſe geftört. Nur an der Gränze von Eroatien Teis 
fteten frühe genug zu Hülfe gefommene Deutfche einen Fräftigen Wi— 
beritand und fo ward Das jegige Zllirien verfchont. An dem Kanale 
bella Morlacca liegt die Froatifche Stadt Zengg; hier ward unter 
Kaifer Sigmund ein Kapitanat errichtet, welches den türfifchen Ue— 
berläufern, den Uskoken, Bosniern, Serven, Ländereien übergab, 
fie ihnen als erblich überließ, doch die Verpflichtung daran Fnüpfte, daß 
die männlichen Mitglieder jeder Familie Kriegsdienfte leiften mußten. 
So gefhah es auch water dem Ungarfönige Mathias Korvinus, 
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und obwohl durch die Türfen gedrängt, das füblihe Krain der Schaus 
platz dieſer militärifchen Kolonifirung wurde, fo war Doch zuerit der 
Grund zu derſelben gelegt, und man hatte von da an die erſte bleibende 
windifhe Militärgränze auf öſterreichiſchem Boden. 

Immer neue Einfälle machten die Türken, und Ludwig IL, welcher 
nicht vermögend war, ſich allein gegen Diefelben zu vertheidigen, und fos 
gar Belgrad verlor, übergab dem Erzherzoge Ferdinand, "feinem 
Schwager, der durch die Türken auch bedroht war, die bedeutendften fe 
jten P läge in Kroatien zur eigenen beliebigen VBertheidigung. Auf 
biefem Gebiete nun vermehrte fi die Zahl der Ueberläufer aus der 
Türkei außerordentlih. Sie alle erhielten Wohnplätze, Gärten und Ader: 
land, um ſich ihren Lebensunterhalt erwerben zu Fünnen, und mußten 
fich verpflichten, gegen den Erbfeind des Kriſtenthums, die Türfen, zu 
Fimpfen, die Feitungen aber wurden durch deutfche Truppen befest und 
fo eine feite Bormauer gegen die wilden Mufelmänner gebildet. Diefer 
Fräftig geleiftete Widerjtand, der immerwährende Abbruch, den die Eins 
wohner den Türfen thaten, indem fie, ein wenig Bedürfniſſe Fennendes, 
leichtbefriedigtes Volk, das Feine Millionen für die Ausrüſtung forderte, 
deſſen Nationaltracht feine Uniform, deffen gewöhnliche täglich gebrauchte 
Waffen feine Friegerifche Ausrüftung war, zeigte die Zwecmäßigfeit diefer 
Einrichtung in einem vollfommen befriedigenden Grade; die Türfen mach— 
ten dort, wo fie Widerftand fanden, Feine Fortichritte, dagegen fie auf 
jener Seite, wo man noch feine Militärgränze hatte, in das Innere von 
Ungarn vordrangen und fich dafelbit 150 Jahre lang feitfegten. Es war 
den Türfen auch die ganze Anordnung und Das- Friegerifche Volk fo vers 
haft, daß fie ihre Entfernung und 1576 gar ihre Ausrottung verlangs 
ten (Selimll.). Es befinnd diefe Militärfolonie ein Sahrhundert lang, 
bevor man fie erweiterte, bis zu Anfang des 17. Shhrhunderts, wo 
Ferdinand II. den weitlihen Landſtrich zwifchen der Kulpa und 
Unna, den Uskoken, vder den aus dem türfifchen Gebiete geflüchteten 
Familien als Aufenthalt anwies, und fie, wie Die andern, zur Bertheis 
digung gegen den fogenannten Erbfeind verpflichtete, Durch die fich ins 
mer mehr hebende Bevölkerung in dieſen Ländern, alfo durch. die Vers 
mehrung der waffenfühigen Mannfchaft, gelangte die Militärgränze zu 
einer ſolchen Stärke und innern Fejtigfeit, daß fie in dem 1682 ausge— 
brochenen Kriege mit den Türken nicht nur ihr eigenes Land vertheidis 
gen, fondern auch unter Anführung des Grafen Heberftein, die adria= 
tifchen Gebiete Lieca, Eorbavia und Zuonigrad erobern Fonnten. 
Die türfifche Macht wurde in dieſem von Prinz Eugen glüclich geführ— 
ten Kriege völlig gebrochen, man ‚glaubte daher nicht ferner einer bewaffneten 
Bevölferung zu brauchen, wollte alfo in dem .neneroberten Lande eine 
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Ziviladminiſtration einführen; allein man verrechnete ſich in dem Geiſte 
des Volkes, das dieſen Landſtrich bewohnt, der Verſuch koſtete mehren 
Adminiſtratoren das Leben, auch der projektirke Verkauf mißlang, und 
man ſah ſich genöthigt, auch dieſe dalmatiſche Gränze der Verwaltung 
des Soldatenſtandes zu übergeben. 

Die übrigen Gräuzländer in Slavonien und Siebenbürgen find viel 
fpäter entftanden, erjt nad) ber Befreiung diefer Provinzen von der tür 
fifchen Herrfchaft (was durch den karlowitzer Frieden bewirft wurde) 
konnte man daran deufen, ein Zuftitut, das ſich fo nützlich bewiefen, aud) 
weiter nad) Often auszudehnen. Der füdlichite Strich des neu gewon— 
nenen Fandes wurde zur Errichtung einer Gränzmiliz beftimmt; in ben 
ganz verwüjteten Gegenden gab es zwar wenig Bewohner, allein leicht 
war es, Kolonijten dahin zu verpflanzen.  DBiele taufend Gerbier Fas ° 
men vom türfifchen Gebiete herüber, Slaven, Bosnier, Tartaren 
vermehrten die Bevölferuug und in wenigen Sahrzchnden ftand eine 
junge rüjtige ©eneration bereit, dem Feinde die Spibe zu bieten. Der 
Landftrich vom Eintritte der Theiß in die Donau ward mit ben 
Tſchaikiſten befeht, diefes waren Leute, welche (von den Schiffen, auf 
denen fie fih aufhielten, Tſchaiken benannt) zur Zeit des Sukzeſſi— 
onsfriegs in Ungarn zur Vertheidigung des Landes zufammen gejtellt, 
an der obern Donau gegen die Franzofen und Baiern gute Dienjte ge— 
fcijtet hatten. Sie erhielten anfangs ihre Standorte zu Raab, Co— 
mornsund Gran und waren in drei Kompagnien abgetheilt, nach Bes 
endigung dieſes Kriegs wurden fie aber Folonifirt und erhielten den an« 
geführten Landſtrich zur Wohnung. 

So ſchritt die Militärgränge immer weiter nad) Oſten vorwärts, 
ben füblichjten Theil der Monarchie einnehmend, bis fie fi) wieder nad) 
Norden wandte, als fiebenbürgifche Gränze. Die Szefler und bie 
Walachen wurden von Abgaben befreit, dagegen zum Militärdienfte vers 

pflichtet, was fie fehr gerne thaten, und was ihren Neigungen volffoms 
men entſprach. 

Die Größe des Landſtriches, welcher der Militärgränze angehört, 
wird ungefähr auf 700 geografiſche Quadratmeilen anzufchlagen fein; 
genan ift der Flicheninhalt nicht anzugeben, weil es an Vermeffungen 
von einiger Genauigkeit faft gänzlich fehlt, und weil das fichenbürgifche 
Sränzland fo mit dem Lande Siebenbürgen felbit derſchmoten daß an 
eine Scheidung für's erſte noch gar nicht zu denken iſt. 

Die Eintheilung dieſes Landes geſchicht nach Generalaten; e⸗ ſind 
deren eigentlich ſechs, ba jedoch das karlsſtädter und warasdiner 
in eins verſchmolzen ijt, fo bleiben nur noch fünf, nämlich das Karls— 
Kädter, welches mit 18,, Meilen Länge an bie Türkei gränzt, das 
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Froatifche oder Banatgränggeneralat mit- 18,5; dag peter: 
wardeiner oder flavonifhe Generalat: 61,5 das banater 
oder ungariſche Generalat, weldes mit 40, und das fieben 
bürger Generalat, welches mit SO Meilen an die Türkei grängt. 
Die ungarifhe Militärgränge trennt Ungarn von Se Eee, ‚bie — 
bürgiſche das letztgenannte von den Walachei. 

Das Land iſt fiſiſch höchſt verſchieden, die weſtlichſte und — 
ſüdlichſte, nämlich die Karlsſtädtergränze, iſt durchaus gebirgig, 
ſie nimmt Theil an der Formation von Krain und Dalmatien, womit 
ſie zuſammenhängt, die kurze Meeresſtrecke um Fiume iſt buchtenreich, 
wie Die ganze Quarnero; Fels thürmt ſich auf Fels, Inſel reiht ſich 
an Inſel, die Spigen eines unter ber Meeresfläche fortgefegien Gebir— 
ges, deſſen Gipfel fid, über deffen Spiegel erheben, fowie fie auf dem 
Lande fünf bis fehstaufend Fuß hoch emporfteigen. Raub, wild, voller 
Höhlen, theils mit Dicken Föhrenwäldern bedeckt, theils mit Laubholz 
gefrönt, theilg die nadten Klippen weit hinaufftreddend in das Blau. des 
Himmels, in das fehwere Gewölfe, das fie umzieht. 

Die Banalgränze hat nur. nod) die Ausläufer biefer Gebirge, 
die höchſten Spisen erheben fich nicht über dreitaufend Fuß; es ift ‚ein 
reiches, blühendes Land, undı Fünnte, ohne die guten Bewohner, die es 
hat, eines der glücdlichiten der ganzen Monarchie fein, Die furchtbare 
Hitze der nördlicher gelegenen ungarischen Ebene, dringt nicht bis hicher, 
die Winde verringern biefelbe und die hohe Lage des ganzen Terrains trägt 
nicht wenig zur Mäßigung dev Temperaturverhältniffe bei. Südlich genug 
ift das Land, um nicht von Winterjtärmen, ſchweren Schneemaffen, lang» 
weiligem Froſte zu leiden, hoch genug ift dasfelbe, um nicht an ber ers 
ſtickenden Schwüle der Sumpfebenen und von ben in ihnen erzeugten 
Anfeftenfhwärmen zu leiden. 

Die flavonifche Gränze umfaßt das ganze Savethal von. Pers 
trina an bis Peterwardein und Semlin, burd die Donau und 
die in. diefelbe fließende Sau von Belgrad gefchieden. Diefer Landitrich 
ift völlig cben, es ift der füdlichite Theil der ungeheuren niederungarifshen 
Wüſte, welche fich über Slavonien hinaus bis an die Sau und die Muss 
läufer des bosnifchen Gebirges erſtreckt, und von einem- einzigen Fleinen 
Gebirge, das von Peterwardein, genauer vom Einfluffe der Theiß in bie 
Donau beginnt, und aufwärts bis Bafavar geht, durchbrochen. Dieß 
ift dag Deverdnifer oder falafamener Gebirge, Die niedrige, 
theils fumpfige, theils bloß ebene reich. bewäfferte Strede, theilt ganz 
die fififche Befchaffenheit des füdlichen Ungarn, eine üppige Fruchtbarkeit 
belebt Altes, die Vegetation ift fo blühend, reich und frifch, dag man 

ſich in einen andern Welttheil verjegt glaubt; aber die Luft ift zugleich 
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fo ungefund,, fo drüdend fehwüle, wie nur in den Llanos von Säd— 
amerifa vierzehn Tage nady der Negenzeit, und ijt das Land aud nicht 
gerade ‘mit Krofodilien und Riefenfchlangen bededt, fo ſind doch viele 
giftige, gefährliche, oder nicht giftige, ‚aber ekelhafte Reptilien daſelbſt, 
Daß aud) dieſes die Aehnlichkeit mit der neuen Welt vermehrt, und zwar 
zum Bortheile der alten, denn neben den Reizen jenes warmen Erdtheis 
Ic flieht man. eine foldhe Menge Plagen, daß die Luft dahin zu gehen, 
durch fulche Bemerkungen um ein Bebeutendes vermindert wird. 

- Zur Hälfte nimmt die ungarifche oder Banatgränze Theil an 
dieſer Befchaffenheit, die andere Hälfte gehört zu den fiebenbürgifchen 
Gebirgen, zu denen auch die hieher gehörige, gegen die Walachei 
gerichtete fiebenbürgifche Gränze gezogen werden muß. 

Nach diefer ihrer Ausdehnung zu fehliegen, werden auch die Tempe 
raturverhältniſſe und das Klima überhaupt verfchieden fein. Am heißeſten 
iſt das flahe Banat und das flavonifche Generalat ; dort jteigt Die 
mittlere Temperatur auf 10, ja nad Einiger Beobachtungen auf 10, 5, 
was eine fehr glücliche Lage vorausſetzt, doch find die .Ertreme fehr be— 
beutend und fichen weit auseinander, was fonjt nur bei den. Ländern der 
niedern Temperatur (6 Grad, 5 Grad) Statt zu finden pflegt. Die 
Sonnenhige in Stavonien und im füdlichen Ungarn kommt auf 30 big 
31 Grad im Schatten; die Winterfülte erreicht in einzelnen Fällen 21 
bis 22 Grad. In dem gleich warmen füdlichen FSriaul, find die Ertreme 
28 und 3 Grad. Die fiebenbürgifche Gränze follte eine mittlere Tempe— 
ratur von 6°, Grad haben; dieſes ſtimmt indeffen mit den Föjtlichen 
Dbstforten, die man dort zieht; diefes jtimmt mit dem Maid, den Mes 
(onen, dem Weine, den man baut, nicht zufammen. Das füdliche Kroas 
tien am adriatifchen Meere, das fogenannte ungarifche Littorale, hat 
12 Grad mittlere Temperatur, und erzeugt Agrumina, Del, Wein, Fels 
gen und alle Südfrüchte wie Dalmatien. 

Die Gewäffer find fehr ungleich vertheilt; die Karlſtädtergränze und 
bie Banalgränze hat beinahe Waffermangel, dagegen die flavonifche 
Sränze ihrer ganzen Länge nach durd, die Save übermäßig bewäſſert ift, 
und häufiges Austreten dieſer wie der Nebenflüffe, das Land zum großen 
Theile fumpfig macht. Ebenfo ift es in Ungarn an der Donau in der Banals 
gränze. Wieder reich bewäffert, doc) nicht verfumpft, it der öſtliche Theil 
der Banalgränze und der fiebenbürgifchen. Die Donau hat da, wo fie 
biefe. Theile des üfterreichifchen Staates durchſtrömt und begränzt, eine 
Breite von einer bis anderthalb Meilen, und eine große Tiefe von 18 
bis 60 Fuß, da wo fie mit Gewalt die fiebenbürgifchen Höhen durch— 
bricht, zwiſchen Weißfirhen und Eernez, auf einer Länge von 22 
Meilen, hat fie die geringite Breite und zugleich die größte Tiefe und 
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Schnefligkeit, unterhalb Moldawa wird fie von Felfen bis auf 480 
Fuß eingefhränft, und hat dort einige SO und an manchen Gtellen 90 
Fuß Tiefe. Dort iſt das Bette auch durch Felfen ſo gefperrt und verens 
gert, daß für Schiffer, die des Weges nicht vollkommen Fundig find, 
die höchfte Gefahr vorhanden iſt; dasfelbe findet vorzüglich an dem Eifer« 
pajfe it der Gegend von Orfowa, wofelbit die Donau ganz auf türfie 
ſches Gebiet übertritt, Statt. (Siehe Ungarn das 46 Komitat) 

Die beiden. Hauptfläffe, welche nach der Donau, entweder ganz 
durch die Militärgränze gehen, vder fie wenigftens auf einer beträchtlis 
chen Strede treffen, find die Sau .und die Theiß. Die gleich große reis 
Gende Drau berührt die Militärgränze nicht, ſondern geht unweit der» 
felben, bei Almas, in die Donau. Die Unna und die-Kulpa (allein 
fhiffbar), die Loynia und die Iſlowa ftrömen zur Save; die Unna, 
der Gränzfluß zwifchen Oeſterreich und der Türfei, bleibt deßhalb undes 
fchifft, obwohl fie groß genug wäre, um bedeutende Lajten zu tragen ; 
politifhe Rücdfichten hindern auch die jtärfere Befchiffung der Gave, 
eben weil fie, glei der Unna, Gränzfluß iſt. Merfwürdig find in dem 
Farlsjtädter Generalat die Licca, Gaczfa und die Korenitza; fie 
verfcehwinden nämlich mitten in ihrem Laufe plößlidy, fid) entweder in 
den Boden verlierend, oder fid, in Felsflüfte, mächtige Schlünde, mit 
denen die Gebirge der Karlsjtädtergränze ganz durchzogen find, ftürzend. 
Mean hat bis jegt noch nicht entdeckt, wo fie wohl wieder zum Borfceine 
kommen. Außer den genannten drei größern findet Dasfelbe mit nod) vice 
fen andern Fleinern Flüfen und Bächen Statt. Wahrſcheinlich wiirde 
man ihren ferneren Lauf entdecken, wenn Kroatien ſo befannt und fo 
zugänglich wäre wie Krain, weldes von vielen Reifenden befucht und 
unterjucht worden; hievon ijt jedoch in Kroatien Feine Rede; jeder folcher 
Verſuch ift lebensgefährlich, weil 'man fich unter lauter Räubern befindet, 
denen ein gelinder Mord gar Feine, oder höchſtens eine fehr läßliche 
Sünde ilt. 

Noch vor ihrem Eintritte in die Donau berührt die Drau Kroatien 
in feinem nördlichiten Theile als Gränzfluß. In Slavonien find die Fleis 
nen Flüſſe Orliava und Boſſut, welde ſich in der Militärgränze mit 
der Sau vereinigen, in der Banatergränze die Flüfe Bega und Tes 
mefch, welche durch einen Kanal vereinigt find. Bei Temeswar ftößt 
der Begaſchiffahrts- und der Begaholzfchweninfanal zufammen Die 
ThHeiß nimmt im Bereiche der Miltärgränze Feine große Flüffe auf, 
früher hingegen mehre ſehr bedeutende. Sn Siebenbürgen gehören ber 
Militärgränze an: die Aluta (der Altfluß) und der Maroſchfluß 
als die größten; ferner der Aranjoſch, Strell, Kokall, Burzen, 
Biftriz und mehre andere. An Seen und Moräjten hat das Land nicht 
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nur genug, fondern fo fehr zu viel, baß fie zur Pandplage werden; in 
dem eigentlichen Kroatien gibt es wahrfcheinfich viele große unterirdifche 
MWafferbehälter. Mineralwaffer gibt es in den. Gebirgsgegenden. gleichfalls 
eine große Menge, einige. mit fo ftarfer mefitifcher Ausdünjtung, daß 
darüber hinwegfliegende Vögel Fleinerer Gattung, daß Fleine ſich denfels 
ben, nähernde Thiere, davon. fterben (si: fabula vera); der Aufenthalt 
bei folchen, oder in Höhlen, welche viel’ Gas aushauchen, Fann allerdings 
ſehr ſchädlich, ja tödlich fein, wie die Grotte del Eane bei Neapel zur 
Genüge beweist, und wie diefes in dem Bezirke des zweiten Szefler- 
Regiments fich wiederholt, wofelbft. bei dem merfwürdigen Oitoſch— 
paffe gegen. die Moldau der Büdöſch (wahrſcheinlich ein ausgebrann« 
ter Vulkan) viel Schwefel und große Schwefelhöhlen enthält, die einen 
erftiddenden Dampf aushauchen und unter welchen Die fogenaunte Mörders 
höhle, die bedeutendite ift, da felbit fehr große ne) wie Bären, in 
derfelben todt gefunden worden find. | 

‚Die Produfte diefes Landes find ſehr mannigfaltig, ‘der Mineralien. 
reichthum außerordentlich groß; es wird nicht leicht ein Mineral, welches 
man fo oder andets benützen kann, geben, das nicht in dem Militärs 
gränzlande, und zwar in Kroatien und Giebenbürgen vorfäme; von 
den Metallen wären nur Platina und die dazu gehörige Familie (Rho- 
dium, Iridium,, Osmium und Palladium) auszunehmen, alle Andere 
find dort gefunden. _ Wie fie und ob fie überhaupt benübt werden, ift 
eine andere Frage; höchit elend und bejammernswerth find alle Bergwerks— 
anftalten, ohne Plan und ohne Zwed wird hier und da gefchürft, Freuz 
und quer gegraben, und fowie der Bau nicht überreich lohnt, alsbald 
das Bergwerk verlaffen, überhaupt aber nichts Gefcheutes unternommen. 
Man fagt zwar, das Xerar felber habe einen, im eriten Banalregiments— 
bezirf begonnenen Eifen= und Kupferbau aufgebem müffen, weil er nicht 
belohnt habe; aber Dich ift erftens noch. Fein Beweis, Daß der Bergbau 
in Diefem Lande überhaupt nicht lohnt; zweitens aber um fo weniger ein 
Beweis als ja befannt ift, daß alle Faiferliche und anderswo Fünigliche 
Sabrifen u. f. w., theils gar nichts abwerfen, theils aber, wenn fie 
rentiren, gewiß nicht mit dem vierten Theile deffen, was ähnliche Unter: 
snchmungen einem Privatmanne eintragen würden, der felbit die Gefchäfte 
leiten Fünnte und nicht nöthig hätte, ein Aufſichts- und Beamtenperfonal 
zu befolden, welches drei Viertheile des Gewinns verzehrt. 

Bei Kudfir, im erſten waladifchen Regimentsbezirfe in Gicbenbürs 
gen, ift ein fehr ergiebiger (doch nicht bearbeiteter) Eifenanbruch ; bei 
Rusfa, einem zum banater walachifch : iflirifchen Regimentsbezirfe gehöri— 
gen Dorfe, werden Eifenerze, zu Tage liegend, in ungeheuren Maffen 
und von außerordentlicher NReichhaltigfeit gefunden, Gold findet man in 
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mehren Bächen und Flüſſen der banat» und fiebenbärgifchen Graͤnze; 
Beweis, daß defien im Gebirge ſelbſt vorhanden fein muß, font könnte 
ed nicht in die Flüffe Fommen. Silberhaltige Bleierze findet man im Die 
ftrifte des walachifch eilfirifchen Regiments, in deffen Nähe auch das mol« 
dawiſche Kupferbergwerf liegt, Das wegen feines vorzüglich reinen, biegs 
famen Metalles befannt ift. Alle diefe Spuren find entweder gar nicht 
verfolgt, oder wenn man wirklich Bergmwerfe angelegt hat, fo ſchlecht bes 
trieben, daß die Arbeit Faum belohnt mird. 

An Thieren Fommt in der Militärgränze nur das Schwein vorzugs« 
weife häufig vor, alle übrigen, wie Bären, Wölfe, Luchfe, Füchfe big 
gur Maus herab, find hier, wie in den andern Provinzen Oeſterreichs, 
vertheilt; die Gebirgsgegenden bergen mehr Raubthiere als die Ebenen, 
und haben auch, wie natürlich, mehr Wild; Rehe, Hirfche, Eber von. 
feltener Größe finden und mäſten fich in den ausgedehnten Buchenwals 
dungen. Das Rindvich uud die Pferde find nicht von guter Raffe, die 
festern zwar behende, Ausdauernd, doch Flein und unanfehnlich, außer 
in der flavonifchen Gränze, wo man fchöne Pferde, ungarifchen Schlages, 
hat; Geflügel wird viel gehalten, vorzugsmweife wälfche Hühner, Enten 
und Gänſe, weniger die gemeinen Haushühner. Bogelwild ijt in — 
Menge vorhanden, auch kommt die Trappe häufig vor. 

Die Bienenzucht wird in ganz Kroatien u. ſ. w. ziemlich ſtark * 
trieben, fie hat zwar noch Feine ſolche Ausdehnung wie im Lüneburgi— 
ſchen oder wie in Lithauen, allein fie ift Doch für Diefes Nomadenland nicht 
ohne Bedeutung. Die Seidenzucht iſt feit Eurzem in der flavonifchen 
Gränze eingeführt und hat daſelbſt bedeutende Fortfchritte gemacht, weil 
ber Boden dem Maulbeerbaume fehr zuträglich fein fol. Fluß» und Gees 
fifche Hat das Land in großer Menge; fie bilden die Hauptnahrung des 
gemeinen Mannes. 

Was die Natur gütig und milde dem Lande fchenft, deſſen — 
ſich der Gränzbewohner als feines Eigenthumes, ihr aber etwas zu ent— 
loden, verfteht er oder verfucht er nicht; es wird wenig Roggen, Waizen- 
oder türfifh Korn gebaut; die Wiefen werden in fo weit abgemäht, als 
Seder ſich für den Winter mit Heu zu verfehen hat, fonjt läßt man fie 
dem Biehe zur Waide; Färbefräuter, Futterfräuter zu bauen, Hanf und 
Flachs als Handelsartifel zu produziren, wie in Preußen oder Rußland, 
fällt Niemand ein. Wein wird gebaut, weil diefes fo hergebracht ill, 
und Obftbäume, weil es weiter Feine Mühe macht. In der warasdiner 
und banalgränze findet fi) die Süßholzſtaude, welche als Handelswaare 
benüßt wird und eine Pflanze fein dürfte, die in ben andern Provin« 
zen Defterreichs nicht vorfommt. 

Die Bevölkerung dieſes Landes iſt von einer eigenthümlichen bunten 
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Zufammenitellung. Die Art wie dasſelbe befegt wurde, nachdem es, Alles 
ein verödeter Raum, an Defterreich gefommen war, die Koloniffrung 
höchit verfchiedener Leute aus fait allen Theilen Europa’s, indem man 
fid) von den übervölferten Gegenden nach dem fruchtbaren Lande hindrängte, 
hat eine folche Verfchiedenheit, eine fo mannigfaltig ſchattirte Miſchung 
hervorgebracht. Betrachtet man die Militärgränze als ein Ganzes, fo 
findet ſich vielleicht in Feinem Lande der Erde eine fo auffallende Ver— 
fehiedenheit der Bewohner. Vor allen aber jchlagen die Slaven, und 
zwar die Sllirier oder Serben, die Usfofen und Horwaten und 
Slovenen vor, ihrer find in Paufch und Bogen 750.000. Dann fols 
gen die Walachen, nad jenen das zahlreidyite Volk, ungefähr 150.000, 
ihnen folgen die Szefler und Ungarn, über 100.000, die Deuts 
{hen dürfen höchſtens auf 12.000 Mann anzufchlagen fein, eben fo 
hoc die Staliener, die Dalmatier vieleicht auf 10.000, die unter 
dem Namen der Klementiner in verfehiedenen Orten anfäßigen Alba— 
nier betragen etwa 2.000, die :zeritreut lebenden Griedyen, Türfen, Ju— 
den und Zigeuner Fann man zufammen auf 10.000 anfchlagen; jo Foms 
men 1,034.000 Einmohner heraus. Da jedoch die Gränzen zum Theile 
unbeftimmt find, die Bevölferung aber an fich fo fchwer zu zählen iſt, 
und dieß Geſchäft außerordentlid, leicht genommen wird, fo find die obi— 
gen Zahlen, welche in Paufch und Bogen, nad den anno 1787,:1799 
und 1815 vorgenommenen Zählungen, rechnungsweife gefunden find, nur 
als annähernde zu betrachten, und wahrfceinlid) zu niedrig, fo daß man 
das Richtige näher treffen dürfte, wenn man die Gefammtbevölferung 
der Militärgränze auf 1,090.000 anfchlägt. 

Unglaublicher Hochmuth ift des Kroaten Erbtheil; er hält fih für 
das erſte Bolf der Welt, der Name Horwath fehwellt feine Bruft zu 
al’ den ftolzen Gefühlen, die ſeines Ahnherrn Bruft befeelten. Damals 
als es nody dem Edelmanne erlaubt, als es ihm Feine Schande, fon: 
dern eine Ehre war, mit dem Gäbel in der Faujt den Reifenden ans 
zufalien, damals als es Türfenfriege gab und jeder Kopf mit einem 
Dufaten bezahlt wurde, und man fid) gegenfeitig die Ohren abſchnitt, 
und zu beweifen, daß man fo und fo viel Türfen (oder Ungarn; denn 
auch die Türken machten es eben fo) getödtet hatte Cwobei fo manche 
ehrliche Landsmannsohren mit abgefchnitten wurden), damals als man 
immer auf Feindesgebiet tüchtig fouragiren, brandfchagen, plündern, 
morden, jengen und brennen Fonnte, damals als das Lujtigjte Leben 
im Feldlager war, wohin man die Dufaten und Die Mädchen aus den 
geplünderten Städten fchleppte, um mit ihnen zu fpielen, und um fie 
dann zu verfpielen, oder fie, wenn man. ihrer überdrüffig war, dem Troſſe 
zu überlaffen; damals lebte der Horwath in feinem Elemente. Noch 


Einleitung. j 461 


jegt denft er mit Freunden daran; was er von feinem Vater und Groß 
vater erzählen hörte, begeijtert ihn zu wilden Heldenliedern, erweckt des 
jungen Mägdchens Seufzer und erregt deffen Sehnfuht. — O du ſchöne 
längst verfhwundene Zeitl — Seht ift Alles dahin, der Herr ijt auf fein 
Beſitzthum angewiefen, darf nicht vom fremden Gute, muß vom eigenen 
leben, darf Niemand weder die Ohren noch den Kopf abfchneiden,, darf 
Niemand quälen, als höchitens feinen Unterthanen, hat Feine fchöne 
Mägdchen aus der Türfei, muß das Plündern den Bauern überlaffen. — 
Die Zeiten werden doch immer fdylecdhter. 

In große Unwiffenheit verfunfen ift das ganze Land, viele taufend 
Edelleute Fünnen weder lefen noch fehreiben, haben nicht den einfachften 
Begriff von Geografie und Gefcichte, glauben es gebe einen Fußweg 
nach Amerifa, glauben fich gefoppt, wenn man ihnen weis madyen will, 
daß man auf dem Wege dahin nicht täglid, ein Wirthshaus treffe, was 
man doc, bei ihnen an der Donau immer findet, halten den für einen 
verruchten Ketzer, der von fechstaufendjährigem Weltalter ſpricht, da die 
Welt ja, wie allgemein befannt, nicht länger als 1836 SZahre fteht, 
find aber bei allen dem fehr traitabel, zwar gegen den Fremden höchft 
mißtrauifch, ihm Alles übel nehmend, weil fie fi immer von ihm ges 
neckt glauben, weil fie immerfort meinen, man wolle ihnen etwas aufs 
binden, doch höchſt gaftfreundfih, und für ein Kompliment, das man 
ihrem Nationaljtolze bringt, zu jedem Dienfte, jedem Opfer bereit. Eine 
Tugend, die ſich in jedem ungivilifirten Lande findet, und eine nothe 
wendige Folge der fehlenden Kultur ift; denn wenn man alle 20 Meilen 
eine Stadt, und in Diefer Faum ein Gafthaus, wenn man alle vier 
Meilen ein Dorf und in diefem niemals ein Unterfommen findet, da muß 
man wohl feine Zuflucht zu dem Edelmanne nehmen, und biefer, der nie’ 
einen andern Menfchen, als feine Jäger und feine Bauern zu fehen bes 
fommt, freut fi, in dem Anfümmlinge Semanden zu finden, mit dem 
er den Lauf der Welt befprechen Fann, denn Alles, was damals, als 
der Reifende von Frankfurt am Main abging, in den Zeitungen ftand, 
it dem Horwathen wirflid eine Neuigfeit, und nicht felten wird 
man den Lauf der Angelegenheiten ein ganzes Jahr zurück verfolgen dürs 
fen, und immer nod) etwas Neues erzählen, und es ift eine fo große 
Betrübniß, wenn der Fremde geht, als es eine Freude war, da er Fam; 
denn dieſes Lehtere unterbrad) das tüdtliche Einerlei, das Erftere flürzt 
wieder barein zurüd, 

Aus jenen Zeiten, da man immerfort auf der Hut gegen die Tür« 
Fen fein mußte, fehreibt fich vielleicht die Unfitte des Volkes her, ftets 
bewaffnet zu gehen. Der Krovat trägt eine blautuchene Jade über 

einem mit Hammelstalg eingefchmierten und nachher geräucherten Hemde, 
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trägt ein paar enganliegende Beinfleider, zwifchen denen und ber Jade 
das bloße Fleifh des Körpers zu fehen iſt, denn bag Hemde iſt nicht 
länger als die Jade. Hiezu Fommt ein großfrempiger. weißer ober 
ſchwarzer Filzhut mit Fleinem runden Kopfe, und ein paar eng am 
liegende bis an die Ausbiegung der Wade reichende Halbitiefel, (Schnür— 
stiefel). In dem Gürtel — ein Strick, ein Lederftreifen, ein wollenes 
oder leinenes Tuch — hängen zwei Gäbel vder ein Säbel und ein fans 
ger Dolch, ſtecken zwei Piſtolen; fiber den Rüden hängt eine einfache 
türfifche Flinte mit fehr langem Lauf, und die Hand trägt einen Stock 
mit einem Beil, oder das Beil mit kurzem Stiel ſteckt auch im Gürtel. 
Ueber diefes Altes hängt während der rauhen Jahreszeit ein grober wol⸗ 
fener oder Filgmantel oder ein Bärenfell; und fo gefleidet "geht der Kroate 
auf das Feld, um zu pflanzen und zu füen, um zu ärndten oder fein 
Vieh zu hüten; fo, und niemals unbewaffnet verläßt er fein Haus, nur 
dorf legt er die befchwerlichen Theile feiner Armatur ab. Auch die Kin« 
ber felbjt die Mädchen haben fchon diefelbe Bewaffnung. Natürlicy rich— 
tet fich die Menge und Schönheit Diefer Stüde nach dem Neichthum des 
Bauern, und viele haben nicht alle die angegebenen Waffen. 

Daß es höchit gefährlich fein müffe, in einem Lande zu reifen, in 
welchem der Bauer die Erlaubniß hat, öffentlich fo zu erfcheinen, daß 
es dem Reifenden Herzflopfen macht, wenn er, einfam feines Weges zies 
hend, oder in der Kutfche, nur vom Fuhrmann begleitet, fahrend, ein 
paar folcher Leute begegnet, wird man wohl begreifen, und daß jolde 
Leute, von Jugend auf im Waffenhandwerf geübt, nod) immer, wie vor 
zweihundert Jahren, gegen den Erbfeind gerüjtet, das Menfchenleben durch 
die Tradition verachten lernend, weil fie wiffen, wie ihre eltern es ges 
macht, daß folche Leute gefährlich find, wird niemand in Abrede ſtellen. 
Auch kommt man nicht ungeplündert durch, man müßte denn ſchwarz von 
Haaren fein, einen tüchtigen Schnurrbart haben und einen Jäger hinter 
der Kutfche auffisen laffen; dann fehen die guten Bauern den Reifenden 
für einen Froatifchen cder ungarifchen Edelmann an, und einem folchen 
etwas zu thun, wagen fie nicht leicht. 

An der türfifchen Gränze Fommen fie oft mit den Türfen in feind— 
felige Berührung, die in früheren Zeiten immer mit einem Duell endete, 
welches fonderbar genug war. Kroat und Türfe befchieden einander auf 
einen beftimmten Pla. Der eritere erfcheint zu Fuß mit feiner langen 
Flinte, mit Dold und Säbel, docdy ohne Piltolen; der andere Fommt zu 
Pferde, nur mit einem Gäbel verfehen. Der Kroat jtellt fich mitten auf 
dem Plage, der möglihft gruß und völlig frei und eben gewählt wird, 
mit feinem Gewehre auf, ftetS gegen den Türfen zielend. - Dieſer um: 
ſchwärmt ihn von allen Seiten, kommt plöglich auf ihn zu und weicht eben 
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fo plößlid aus, um ihm feinen Schuß zu entloden, was dagegen ber 
Kroat zu vermeiden fucht, indem er, ftets fchlagfertig, auf den rechten 
Augenblid paßt, fich durch alle die Finten, Fünftlichen Wendungen, Ats 
taquen, in denen ber andere feine ganze Reitkunſt aufbietet und alle erdenk⸗ 
lihen Liften anwendet, nicht verführen läßt, bis er einen unbewachten 
Moment, eine Sekunde ber Ruhe erlaufcht, fein Gewehr abdrückt und 
auch gewöhnlich der Gegner getöbtet vom Pferde finft, worauf der Sie⸗ 
ger den Befiegten plündert, ihn, follte er nicht todt fein, mit feinem 
Dolche erfticht und ihm die Ohren abfchneidet, dann aber mit dem beutes 
beladenen Pferde der Heimat zumanbelt. Gelingt es dem Türfen, des 
Kroaten Schuß zu vermeiden, fo ijt diefer ſtets verloren, denn mit feie 
nem Säbel und feiner Flinte Fann er ſich gegen die wunderbare Ges 
wanbtheit des Pferdes feines Gegners und gegen deffen rafchen Arm 
nicht vertheidigen, er fällt gewöhnlidy mit gefpaltenem oder abgehauenem 
Kopf und wird dann aud, geplündert; allein meiſtens ijt ber ſichere Schütz 
der Gieger. 

Der Menfchenfchlag ift im Allgemeinen fehr fchön, wie es bei ben 
Mifchlingsvölfern zu fein pflegt, bei denen ſich die Förperlichen Vorzüge 
beider Eltern miteinander verbunden, gewöhnlidy auf das Kind vererben, 
Schlanf und hoch aufgefchoffen wie Die Deutfchen, Fräftig und ausdauernd 
wie diefe, feurig wie die Afiaten, gewandt wie die Ungarn, von edler 
Fiftognomie wie die Indier (Zigeuner), würden fie vielleicht Ideale von 
Schönheit genannt werden Fönnen, wenn nicht beifpiellofer Schmuß, 
wenn nicht wahre Schwelgerei in der Unreinlichfeit fie entitellte, üble 
Krankheiten hervorbrächte, ihre Farbe entweder häßlich, krank oder aufs 
fallend braun machte, und zwar fo, daß man fehr deutlich die Urfache 
diefer dunflen Tiegerung wahrnehmen Fann. Die Mägdchen find fehr leb⸗ 
hafter Gefühle fühig, ein fchöner Mann erweckt ihnen leicht ein Verlan—⸗ 
gen, deffen fie ſich nicht fehämen, und wenig Meberredung Foftet es, fie 
fid) geneigt zu machen, allein ein Schnurrbart ift dabei unerläßliche Bes 
Dingung; ift der Mann damit nicht geziert, fo hält ihn das Mägbchen 
für ein Kind nnd wendet ihm verächtlid, den Rüden. Dem Edelmanne, 
Ungar oder Kroat, bringen fie jedes Opfer auf ben leifeften Winf; fie 
halten dieß für eine ihnen aufgelegte, ganz unabweisbare Verpflichtung ; 
ein Winf nöthigt fie in den Wagen des Vorüberfahrenden herein, dem 
fie nach einer Biertelftunde mit einem Fleinen Gefchenfe verläßt, nad) 
Haufe oder zu ihrer unterbrochenen Feldarbeit zurüd laufend, Solche 
Biertelftunden lange Entfernungen find etwas fo Häufiges, daß die Muts 
ter, deren Kind vor ihren Augen entfchwindet, fi Faum umfieht und 
höchitens neugierig ift, was das Töchterlein mitbringen wird, 

Das arme Weib ift übrigens, wie bei allen Wilden, der geplagte 
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Theil; während der Mann feinem Vergnügen oder dem Raube 'nachgeht, 
muß die Frau alle Laften der Haus» und Gartenwirthfchaft tragen. Das 
einzige, was der Mann davon übernimmt, it das Pflügen; ob fein Vieh 
verdurftet, oder ob die Frau in wafferarmen Gegenden für daſſelbe zwei 
Stunden weit das nöthige Getränf auf dem Kopfe herbeiholt, — ob 
fein Herd Falt jteht, oder feine Frau in ben Forſt geht,- um einen Baum 
umzuhauen und ihn flücweife herbeizuholen, — ob fein Land gebüngt, 
geärntet wird oder nicht — Dies alles it ihm völfig gleichgültig — er 
liegt, fo lange er Fein Geld hat, auf die Ruhebanf und faulenzt, und fo 
lange. er Geld hat, liegt er im Wirthshaufe ausgeftreckt und trinkt fich 
im halb. vergiftetem, abfcheulich bereitetem und verfälfchtem Branntweine 
fie und elend, — nur wenn er betrunken nach Haufe Fommt, fieht:. er, 
ob die Wirthfchaft. in Ordnung iſt, lediglich um (da dies niemals der 
Fall fein wird) Urfache zum Streit zu befommen, worauf er feine Wuth 
an Frau und Kindern ausläßt, die er prügelt bis er müde ift, worauf 
er fih auf fein Lager ftredt und den Rauſch ausſchläft. Am andern 
Tage hat er ſowohl als feine Frau die Schlägerei vergeffen — Alles 
geht im alten Gleiſe. 

Daß unter folhem Volke von Induſtrie Feine Rebe ift, verfteht fich 
von feldit. Die Frau webt von der gröbften Froatifchen Wolle ein gro« 
bes graues Tuch. (falls fie einen Webituhl hat, was ſchwerlich öfter als 
einmal in jedem Dorfe vorfommt), die Frau fpinnt, die Frau fehnigt 
Löffel und Teller, alles indeffen nur zum eigenen nothbürftigen Bedarf, 
daher der Handel, der hier Statt findet, fidy auch lediglich auf ben mit 
Schweinen, Rindern fehr Fleiner Raffe und eben fo Fleinen Pferden be: 
fchränft. Nur höchſt felten wird Hanf und Flachs fo viel gebaut, daß 
man davon verfaufen Fann. Sit diefes der Fall, fo gehört der Gewinn 
allen Gliedern der Familie gemeinfchäftlich, fo wie das Grundſtück ders 
felben gehört (nicht Eigenthum eines Einzelnen), daher auch nicht ver« 
äußert werben Fan, obwohl es erblich if. Die Ländereien find übrigens 
fehr groß. Seder Bruder, Neffe u. f. mw. refervirt fi) ein Stüd zum 
alfeinigen Gebraudy als Gartenland, das Andere, wenn es bebaut wird, 
oder dag Vieh, das darauf waidet, gehört allen Gliedern der Familie zu 
völlig gleichem Antheil, nur: das Oberhaupt der ganzen Kolonie befommt 
von dem gelösten Gelde das Doppelte — etwas, worüber felten Streit 
entiteht, weil man nichts löst. 

Die Berfaffung des Militärgränzlandes verdient eine nähere Be— 
trachtung, weil fie durchaus abweicht von allen übrigen ber öfterreichifehen 
und vielleicht aller anderen Staaten. Sie ift rein militärifh,. Das Land 
wird, wie bereits bemerft, in. Generalate, deren fünf find (Garlitadt 
und Warasdin vereint) getheilt. Die höchſte Provinzftelle it bag Ge- 
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neralfommando, aus einem Fommandirenden General, einem Generaf« 
Fommando:Adjutanten, einem Generalauditorlieutenant, einem Feldkriegs⸗ 
fefretär, einem Oberfriegsfommiffär, einen Oberpflegsverwalter und dem 
nöthigen (unnöthigen). untergeordneten Kanzleiperfonale beſtehend. Das 
höchſte Tribunal iſt das Judicium delegatum militare, deſſen Präſident 
der kommandirende General oder deſſen Stellvertreter iſt und bei welchem 
als Referent der Gcneralauditor: fieutenant angeſtellt ijt, wozu dann mehre 
Staabsauditore Fommen. | 

Jedes Generalat iſt nun in Regimenter getheilt,. und jeder Bewoh⸗ 
ner. dee ganzen Gränzlandes gehört ald Mann zu irgend ‚einer Kompags 
nie-irgend eines ‚Regiments in irgend cinem Generafate. . Alle Behörden 
von der unterjten bis zur oberſten, affe Geſetze, alle Verordnungen, alle 
Strafen ſind ſtreng militärifch. Jeder Mann ſteht unter einem Unter⸗ 
offizier, jeder Unteroffizier unter einem Lieutenant u. f. w. Selbſt der 
Feldbau wird ſo betrieben und beauffi ichtigt ; ein Sefonomieoffizier hat 
ben Umfang des zu beſtellenden Feldes, die Gattung des auszuſäenden 
Getreides, die Fuͤtterung der, De die Menge des Vorraths zu bes 
ſtimmen, der. in die Kornhaufte abgeliefert werden ſoll, welche in jedem 
Kompagniediſtrikte beſtehen, um in Mißlahren den Nothleidenden helfen 
zu können; der Oekonomieoffizier hat ferner die Verpflichtung, jede Fa— 
milie alfe vierzehn Tage zu befuchen, um ihren Zuftand, ihre Bebürfnijfe 
Fennen zu lernen. Der Kompagnichauptmann muß Diefes alle vier Wo— 
chen in Begleitung des Defonomicoffizierg thun,, Jeder Stabsoffizier ſoll 
daſſelbe alle drei Monate in ſeinem Bezirke von fechs Kompagnien, und 
jeder General ſoll es alle Jahre einmal thun. Es verſteht ſich, daß dics 
ſes von unten herauf nicht geſchieht, daß die niedern“ Beamten, welche 
höchſt gemeine, unwiſſende Leute ſind, nicht bie Pflicht ‚fordern nur das 
Vorrecht im Auge haben, das nämlich, alle vierzehn Tage bei jedem 
Bauern zu Gaſt zu fein, 

Da bei. vielen diefes nicht ber Mühe lohnen würde, fo gehen fie 
hur zu den ‚Reid n und richten es ſo ein, daß ſie mit den erſten wieder 
die Beſuche anfangen können, wenn fi ie bei den letzten herumgefommen 
find. Die rigen werben gebrandfchagt, müſſen irgend eiwas von ihrem 

Raube herausgeben, In einem Sande, wo Alles, vom Erſten bis zum 
Le teit,, Zeingelper, nimmt, ber General ı vier prächtige, Roff e, der Pieutes 
nant, einen Fuchs, fuchen ‚die Beamteteh jeden Auftrag fo zu wenden, daß 
etwas bavon in ihre Taſche faͤllt; der eine ſpricht es unter dem Namen 
Diäten ‘an, der andere unter dem Namen Reifebeiträge, der dritte geras 
Dezu als Trinfged. Co machen dein auch hier die Hohen und ‚pie Nies 
beren es eben fo, der Hauptmann geht nicht, wie er ſolllen aͤlle Monate 
von Haus zu Haus, fondern nur von Dorf zu Dorf, der „Srabsofrier 
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von Flecken zu Flecken und ber General don Staͤdt zu Stade)" läßt fich 
aber feine Reife fo bezahlen, als ob er, wie es feine Pflicht it, jede 
einzelne Familie beſucht hätte. Gott iſt hoch und der Kaifer iſt weit, 
fagen die Beaniteten in Rußland — wenn fie dag auch nicht in Kroatien 
fagen, fo denfen und handeln fie doch darnach. Die Entdedung fol: 
cher Thaten und Unthaten iſt faſt gar nicht möglich; zeigt man derglei— 
chen in Wien an, fo wird eine Unterſuchung veranlaßt und dag General— 
Fommanbo befragt. Diefes läßt feinen untergebenen General nicht fals 
fen, der General ſeinen Obriſt, der Obriſt ſeinen Hauptmann nicht; der 
Hauptmann nimmt feitten Lieutenant in Schub, und zuletzt war das 
Ganze eine abſcheullche Verleumdung, welche dem Verleumder böſe Fol 
gen trägt, denn das Rand befindet. ſich in dem trefflichſten Zuſtande, von 
keinem Bauern iſt irgend eine Klage erhoben worden und die gemachten 
Anſchuldigungen haben fi) als falſch erwieſen. Schickt man irgend je⸗ 
mand direkt dahin, mit der Unterſuchung „beauftragt, ſo fagt er bei feis 
ner Anfunft dieſes fogleich laut aus, And da er gewiß auch Trinkgelder 
nimmt, ſo iſt die Unterſuchung —* uch abgemacht, denn Jeder bee 
eilt fi, ihm ſolche zu geben, und wer möchte dann auch ſo brave Pente 
ins Unglüd bringen ? Nur der Fremde, völlig unpatteiifch, ‚der nicht 
kommt, um zu unterfuchen, fieht das Elend des Volkes, die jämmerliche 
Lage, in der es iſt, nimmt den Druck wahr und das zuſammengeſetzte 
Plunderungsſiſtem, welches die Beamteten dagegen ausüben. Allein die 
Gränznachbarn der ‚Zinfen wiffen, daß es drüben noch viel ‚Ärger zugeht, 
und halten baher die "bei ihnen übliche Wirthſchaft nicht für arg und _ 


wi: „Ich, mit mic freien, ich, wilt, mid start träumen — 
Waqrum Aus meinem ſaßen , Wahn mich ben > Jebiu 


Bei einem erfolgenden Aufrufe Huf das Volt fi ch in Waffe't erh 
ben, *55 ſich alsbald zu ſeiner Kom age. | fteffen, die „Rogimenter wer: 
den. ‚Aufammendezogen, und ein feht bewegliches Korps | v Fr 25,0 dod Drann, 
im Nophfälte bon. hunberttaufend. imd mehr, iſt au "deu Beinen. Die 
einzige Tinbeguemichreit liegt bei der Ausdehnung v che als zweis 
hundert Meilen Ränge, die bag Granzland hat, darin, "dab, wenn auch 
überaft ſchnell Heine poften | ver rfammelt fen, können, bag ‚gänje. Kroaten 
heer unter zwei, Monaten’ fangen, foreirden, Märfchen nicht auf einem 
Fleck vereinigt su, werden vermag. Gegen Die_ Zürfen, deren. Fleiner 
Krieg fid ich immer auf partiefte Ueberfaͤlle rebueirk, und gegen "die Peſt 
waren ſie ſteis von großem Nutzen, Bei ihrer Stupibität, welche alie 
eigene Urtt RR ilefraft. ausſchlieft, halten fü jie ſi ch ſtrenge an den gegebenen 
Berept be bern, der für fie denkt Eie ſollen Kemen hber bie Gränze 
Yaffen - — fo lauter der Auftrag — gun, iſt auch jeder Verfuch vergeblich 
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und höchſt gefährlich; fie rufen dem ſich Nahenden zu, er folle zurück 
Bleiben, und fie ſchießen ihn todt, wenn er dem Befehle nicht augenblicklich 
folgt, etwa Kapitulationen beginnen will, — und auf foldye Art mögen 
fie wohl ſchon manchmal bie böfe Seuche von Ungarn und Ciebenbürgen 
abgehalten haben. 

Dem Namen nad) fotten die Gränzen Feine Steuern zahlen, fondern 
gegen Leiftung des Kriegsdienjtes von allen Steuern befreit fein; fie ha⸗ 
ben jedoch. nach Liechtenftern’s Angabe in Geld und in Naturalien 
und in Erzeugniſſen ihres Fleißes, Tuch, Linnen, zu entrichten, haben 
Mannſchaften zu kleiden und zu unterhalten, haben eine Grundſteuer 
CEienſt⸗Konſtitutivum genannt), die Zinſen von 4.210 Mühlen, haben 
Handarbeit und Borfparin (Robot, Scharwerk), eine Schutz-, Gewerbs⸗ 

und Handelsſteuer, ferner an indirekten Abgaben Stempel, Salz, Malz 
fteuern u. rn w. zu feiften,, fo daß‘ die direkten fi ch über drei Millionen 
Gulden belaufen, die indireften wohl "eben fo hoch und die Erpreffungen 
auf das Doppelte angeſchlagen werden können, wodurch dann neben der 
Militaͤrpflichtigkeit noch eine bedeutende Laſt entſteht. Die Adminiſtra⸗ 
tions» und Verwaltungskoſten ſollen hiemit jedoch bei weitem nicht, ja 
Faum zu zwei Driftheilen gededt fein, fo daß Oeſterreich durch den Bee 
fi diefes Landes für's erfte noch offenbaren Schaden hat. Der Nuten, 
den es in Kriegen von ber Mannfchaft sieht, ift rein negativ und bejteht 
blos in dem Schaden, den diefe Wilden in Feindesland verüben, in. den 
Plünderungen, in dem Morden und Brennen in. den Dörfern, welche 
durch fie überfälfen werden. Zum Buſch- und Gebirgsfricg gegen bie 
Türken find fie ſehr brauchbar, ferner auch zum Plündern der Schlgcht⸗ 
felder, ſonſt aber kann man von ihren Heldenthaten, einem ruhigen 
Feinde gegenüber, nicht viel ſagen. Gleich den Kofafen, nehmen fie einen 
Anlauf mit fuͤrchtbarem Geſchrei, ſind aber, wenn dieſer erſte ausgehal⸗ 
ten iſt, zu keinem zweiten zu bringen, und wenn ſie ja in der Schlacht 
bei Lützen oder bei Nördlingen einigen, Dienſt geleiftet haben, fo war e8 
Dadurch, daß ein geſchickter Feldherr für ſie den Augenblick erſah, wo 
irgend eine Kolonne des Feindes in Unordnuog war, da ſie dann die— 
ſelbe vermehrten. In ſich ſelbſt aber ihr ‚Land zu vertheidigen, ſind ſie 
geſchickt, und dieſes Land ſelbſt iſt dazu geſchickt. 

Siebenburgen hat nur Engpäſſe und Fußwege, welche es mit 
den Nachbarländern in Verbindung ſetzen; die Banatgränze iſt fchwes 
ver, doch, immer ‚noch leicht zu vertheidigen, indem die mächtige, hier ſehr 
breite und reißende Donau die Gränze befpült, eine Flotte Feiner Fluß⸗ 
kriegsfahrzeuge, der Tſchaiken, hier ſtationirt, müßte dem Feinde das 
Eindringen faft "unmöglich machen; die ſlavoniſche Graͤnze iſt feſt durch 
die Sau und die von ihr hervorgebrachten Sumpfe ode Moräfte, über 
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die man nicht Fommen Fann, daher. die Wege, welche hindurch führen, 
wiederum als Engpälle zu betrachten fi find., Das eigentlihe Kroatien 
ift wieder ein Gebirgsland, alfo gleich feinen Bewohnern zum. Öuerillass 
Frieg gemacht, ferner durch einzelne Zeitungen gedeckt, und endlich von 
der Meeresſeite völlig gegen Angriffe geſichert. 


Ortsbeschreibung. F 

Karlſtadt und Warasbin, bas eigentliche Kroatien, wird in 
ſechs Regimentsbezirke eingetheilt: den (iffaner, ottochaner, 
oguliner, fluiner, Freußer und St. georger Regimentspiftrift, 
Die beiden Ichtgenannten gehören zu Waras din. 

Die Hauptftadt Karlſtadt liegt am Zuſammenfluſſe der Rufpa, 
Korona und Dobra. Sie hat nad) Schmidt 6.325 Einwohner und 
557 Häufer, und it, obwohl nicht, eigentlich in der Militärgränze, doch 
der Sit des Stabes für das f (uiner Regiment. Es befindet fich hier 
eine griechifche Kirche, ein griechifches Bistum, ein Franziskanerkloſter, 
ein Gimnaſium, ein Bürger- und ein Militärſpital. Die Stadt liegt 
in einer von Gebirgen rings umſchloſſenen kleinen Ebene, beſteht aus 
Stadt, Vorſtadt und Feſtung. Die letztere iſt von Herzog Karl II. von 
Steiermark gegen die Türken angelegt, it ‚Fein, nur mit Palliſaden, 
Gräben und Schanzen umgeben, enthält aber einen ſchönen Pla, auf 
dem die Kaferne und das. eughaug jtchen, fo wie zwei Kirchen. Einen 
andern Plah ziert das Rathhaus. Die Borjtadt liegt am Fluſſe; fie iſt 
durch Gräben und Schanzen mit der Feſtung verbunden und hat lauter 
enge, krumme und ſchmutzige Gaſſen. Ein altes nahegelegenes Schloß 
dient als Pulverthurm. Die Stadt hat faſt gar keine Induſtrie, doch 
einen ziemlich bedeutenden Speditionshandel nach der See. 

Karlopago liegt am Meere ſelbſt, hat einen kleinen Hafen, def 
fen Handel nur auf die nächte Umgebung gerichtet it, hat ſelbſt ſehr 
geringen Umfang und kaum 800 Einwohner. * 

Der Marktflecken Gospich iſt größer, | er hat ungefähr 1,200 Ein- 
wohner und iſt der Gib des liffaner Regimentsjtabes, | 

Das Dorf Udbina hat ein altes, in Trümmern liegendes türfi- 
ſches Schloß. | 

Auf dem Gipfel des Plich evizz a⸗ Gebirges ſteht eine Vhcnide 
von weißem Marmor, zum Andenken an ben Beſuch des Kaiſers und 
der Kaiſerin 1818. 

Die Stadt Zengg oder S eni liegt am Meere am Ausgange ei⸗ 
ner engen Schlucht, durch welche die Straße führt und durch welche ein 
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tofender Wildbach ſtürmt. Zengg it Fein, hat 487 ſchlecht gebaute 
Häufer und 3.200 Einwohner, ijt der Gib eines Bisthums, eines Doms 
Fapitels, des ottochaner Regimentsitabes, eines biſchöflichen Semis 
nars u. f. w. Die Kathedralfirhe zu Maria Himmelfahrt ift ein ſchö— 
ner Bau. Bei der Stadt liegt ein Bergſchloß. Ein Holzdamm fehüßt 
bie Schiffe, welche in die Stadt einlaufen, die, wie zum Spott, den Ti⸗ 
tel eines Föniglichen Freihafens hat. Der Handel ijt fehr. unwichtig. 
 Dgulin if ein Marft am Fluffe Dobra, der der Sitz des ogus 
liner Regimentsftabes if. Der Ort hat 2.400 Einwohner und iſt höchſt 
unbedeutend. | | 

In dem Dorfe Plasfi hat der Farlitabter Biſchof der nicht uniir⸗ 
ten- Griechen feinen Sitz. 

S;luin oder Shuin ijt ein Dorf von 36 Häufern, einem alten 
verfaffenen Schloffe und einer Quarantaincanftalt, Es gibt dem Negis 
mentöbezirfe den Namen und ift nur wegen des fchönen Wafferfalleg, 
den die Szluindicza hier macht, bemerfenswerth. Das Flüßchen iſt 
600 Fuß breit und fürzt ſich achtzehn Fuß tief hernieder, indem es fich 
in einige „vierzig, zehn, zwölf und zwanzig Fuß haftende Strahlen theilt. 

Belowar ift eine fogenannte Militärfommunität, ein Stüdt« 
chen von 380 Häufern und 2.250 Einwohnern. Hier liegt der Stab 
bes Freußer Regiments, Der Ort ift faft ganz aus Holz gebaut. 

Die zweite Kommunität mit 700 raizifchen und griechifchen Eins 
wohnern ijt eine Feſtung und heißt Jvanich. Das Städtchen iſt ganz 
von Holz gebaut, die Straßen find ungepflaftert und haben ftatt einer 
Fahrbahn hölzerne Geleife, wie man fie in Rußland hat, in den Boden 
gelegte Balken, oder aud) blos -Knüppeldämme, 

Kloſter-Jvanich iſt ein Dorf von 700 Geelen mit ‚einem Frans 
zisfanerFlofter. 

Der Marftfleden St. Georgen zählt 380 Häufer und 3.700 Eins 
wohner. Der Stab des St. Georger Regiments liegt dafelbit. 

Das Dorf Virje ift größer als der vorgenannte Fleden, es zählt 
3.900 Einwohner. 

Die Banalgränze umfaßt zwei nfanterieregimenter. 

Der Stabsort des erften ijt ber Marftfleden Glina, am Zlüßchen 
desfelben Namens, 

Nahe dabei ift das Dorf Topuszko, welches eine heiße Mineral: 
quelle hat. Die Badanftalten find über allen Ausdruck erhaben; groß- 
artig elend; die anmuthige Lage und die Stärfe des Mineralwaflers 
bürften den Ort wohl empfehlen. 

Petrinia ift eine freie Militärfommunität oder Stadt, an der 
Kulpa. Gie ift der Gib des Stabs für das zweite BanalsRegiment, 
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hat eine freundliche. Lage, iſt jedoch ganz von Holz, ie zählt 720 
Häufer und 4,500 Einwohner. 

Die Militärfommunität Koſtanitz liegt an der Unna auf einem 
ſchmalen Raume, durch einen längs der Unna gehenden Berg befchränft, 
hat 415 Häuſer und 3.300 Einwohner. 

Saffenovaz an ber Sau hat 2.800 Einwohner, welche Schiffbau 
treiben. 

Bei Gora wächst guter Wein, bei Roszma und Tergove find 
einige elend bearbeitete Bergwerfe offen. 

Die flavonifhe Militärgränze beiteht aus drei Sinfanterieregimen: 
tern und einem Bataillonsdiltrift. Der Hauptort des erſten oder »gra« 
bisfaner Regiments iſt Neu-Gradiska, ein Marft mit 1.700 Eins 
wohnern. 

Die größere Stadt nnd Feitung, Ait«Bradieta, fiegt an ber 
Save und hat 2.350 Einwohner. 

Bei Petrowo-Szello befindet fi eine Quelle von Bergtheer, 
welche von den Bewohnern zum Wagenfchmieren gebraudt, font wi 
gar nicht benugt wird. 

Winkowze iſt der Sitz des Stabes für dag ‚brooder, Regiment, 
Der Marft hat: 650 Häufer, 3.520 Einwohner und ein Fatholifchee 
Gimnafium, 

Die Stadt 7773 eine Militärfommunität und Fejtung, liegt an 
der Save. Gie hat 2.350 Einwohner und ein Kontumazamt. 

Das Dorf Rabinagreda hat 780 Häufer und 4.300 Einwohner; 
es ift der größte Ort Diefes Regimentsbezirks. 

Das Peterwardein-Regiment hat die genannte Stadt zum Haupt« 
fi. Sie ift die’ Haupt und Gränzfeftung von Slavonien und Sir— 
mien, eine der ftärfiten der Monarchie, liegt auf einem von. drei Seiten 
ifolirten Berge über der Donau, welde hier einen großen Bogen nad 
Norden befchreibt. Die obere Feftung wird blos von. Militär bewohnt, 
die untere Feilung liegt am nördlichen Abhange des Berges und hat 
nur 62 Häufer. Auf der Südſeite liegen die beiden Vorſtädte. Mit 
diejen zufammen zählt Die ganze Stadt 500 Häuſer und 3.200 Einwoh— 
ner, ohne die Garnifon, melde 2.680 Mann beträgt. Die obere Fe 
ftung ift ein fehr ftarfer Bau, an dem Ratur und Kunft Alles gethan 
zu haben fcheinen, um ihn unüberwindlich zu machen. Unter dem braus 
nen Thor ift die große Wafferpumpe, durch welche man Die Feſtung mit 
Waffer verfieht, für den Fall einer gänzlichen Einfchließung aber ift es 
ein Schadyt, durch den Felfen gehauen, der bis unter den Warferfpiegel 
der Donau geht. Beide Feitungen Eönnen 10.000 Mann faffen. Die 
Heine Stadt hat nur eine Hauptgaffe. und zwei Fleinere, doch einen 
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ziemlich großen. Paradeplatz. Die an. den Berg gebaute Pfarrfirche ent: 
hält mehre Grabmüler berühmter Helden aus dem Türfenfriege. Se— 
henswerth iſt auch das Zeughaus wegen feiner vielen Alterthümer, tür 
fifchen Trofien, der Rüftung des Grafen Brenner, fo wieder, Kette, 
mit welcher die Türken denfelben bei Maria Schnee gefeſſelt hatten. 
Eine Schiffbrücde von 32 Pontons, 420 Schritte lang, Abends erleuch« 
set, verbindet Peterwardein mit Neuſatz. | 

Die Stadt Karlowih liegt weiter abwäts an ber Donau, in ei⸗ 
ner anmuthigen, weinreichen Gegend, hat über 500 Häufer und 5.650 
Einwohner. Die Stadt ijt ber Sig eines Erzbisthums, des einzigen 
der nicht uniirten Griechen. Der erzbiſchöfliche Palaſt und der daran 
ftoßende Platz Haben ein ftädtifches Anfehen, alles Uebrige iſt mehr ei⸗ 
nem Dorfe vergleichbar. Der Karlowitzer Frieden ward in einem 
dazu erbauten Konferenzhaufe (1699) auf einer Anhöhe, nahe der Stodt 
gefchloffen; auf. derfelben ſteht jegt die, Kirche Maria Fried. Die Do— 
nam überfchreitet jährlich ein paarmal ihre Ufer und: macht die Gegend 
ungefund, die niedrig liegenden Häuſer fait unbewohnbar. Die Umge- 
bungen find freundlich; eine nahe gelegene Heilquelle, der Zieberbrunnen, 
dient als Beluftigungsort. Das Hauptfeit der ganzen Gegend ijt Die 
MWeinlefe; das hiefige Weingebirge ift eines der fruchtharften von Ungarn. 
Der fogenanunte Schiller, ein Gemifch von weißen und rothen Trauben, 
iſt ſehr beliebt und gefucht; doch fteht der Wein in fo äußerſt niedrigem 
Preiſe, daß der Eimer oft nicht einmal einen - Gulden gilt. Befonders 
geichägt it der fogenannte Tropfwermuth. Auch die Farlowiger Moſt— 
würjte find berühmt. Diefes find auf Faden gereihete ‚grüne wälfche 
Nüſſe, welche in Moſt gefotten werden und einen trefflihen. Gefchmad 
haben. — 

Die Stadt Semlin liegt dem berühmten und berüchtigten Bel: 
grad gegenüber, Sie ift die größte Kontumazitation an der türfifchen 
Öränze Die Stadt bejtcht aus der innern Stadt und ber Boritadt 
Sranzensthal, hat 1.130 Häufer und 13.000 Einwohner. Nur in 
der innern Stadt gibt es einige erträglich gebaute und gepflafterte Stra⸗ 
Ben, alles Uebrige iſt eng, ſchmutzig, höchſt unappetitlich. Nördlich zieht 
ſich ein eigener Stadttheil hin, von ſeinen Bewohnern Ziganka, Zi— 
geunerberg, genannt. Er beſteht aus lauter vereinzelten kleinen Häu— 
ſern. Hier ſieht man die Ruinen der Burg des Johann Hunyad auf 
einem Fleinen iſolirten Hügel. Semlin iſt der Haupteingangspunkt 
nach der Türkei; hier bleiben faſt alle Holzflößer und Schiffer, welche 
die Donau und die Sau herabkommen, liegen, bis ſie Schiff und Waare 
verkauft haben. Ein lebhafter Handel vergrößert dann die Stadt noch 
zaͤhrlich, und beſonders viele ſerbiſche Kaufleute, ferner türfifche und 
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griechifche laſſen fich hier nieder und bilden bie Hauptmaffe ber Bevöl— 
ferung von Semlin. 

Bon Unterriditsanftalten iſt hier faft gar nichts; eine nicdere oder 
Trivialfchule (in Oeſtreich Hauptfchule genannt) und eine Mägdchenſchule 
find Faum des Nennens werth. Gin Theater wird dann und wann von 
herumziehenden Truppen benußt. Die Kontumazanjtalt ift fehr intereffant, 
und es ift darin alles Mögliche gethan, um die Kranfen zu beobachten 
und von den Gefunden abzufundern. Cine große, zwölf Fuß hohe Mauer 
umgibt den ganzen ber Quarantaine gewidmeten Raum. In dieſem viers 
eigen Hofe liegen ſechs Hiufer, Lie fogenannten Koliwen, jedes Haus 
liegt in der Mitte eines Fleinen Hofes, der durch einen Stafetenzaum 
von fechs Fuß Höhe gut abgefchloffen ift. Ein jedes dieſer Häuſer it 
in vier Theile getheilt und zu jedem folchen Antheil gehört ein Stück— 
chen des Hofes, weldyes von den drei übrigen getrennt iſt. Die Häufer 
enthalten vier Zimmer, vier Küchen und vier Bodenfammern. Seder 
Anfommende aus der Türfei wird hier aufgenommen. Man wartet in 
ber Regel das Zufammentreffen Mehrer ab, und darum muß ein einzeln 
Neifender oft drei big vier Tage warten, bis er eingelaffen wird; Doc) 
nach Ablauf Diefer Zeit nimmt man ihn auf, wenn fid) auch Fein zweiter 
‚gefunden hätte Mehren mit einander wird die Hälfte, Einzelnen 
wird ein DBiertel ſolchen Haufes angewiefen, worin fie mit einem Reini: 
gungsdiener auf eine gewiffe Zeit verfchloffen werden. Gie dürfen je 
Doch einen großen Theil des Tages fpazieren gehen, im Winter von 11 
bis 3 Uhr, Nad) einiger Zeit hat fich entfchieden, ob fie Franf find oder 
nicht; im letzteren Falle erlaubt man ihnen, weiter zu reifen, im erjtern 
Falle werden fie auf die türfifche Gränze zurück fpedirt. Ein anderer 
Theil der Kontumazanftalt enthält große Waarenmagazine mit einer lan— 
gen Reihe höfßzerner Rofte, worauf die Wollen: und Baumwollenwaaren 
gelüftet werden. Zwifchen den beiden Abtheilungen, der Häufer und der 
Magazine, ftehen zwei Kapelten, eine Fatholifche und eine griechifhe. An 
den beiden Eingängen, von der fürfifchen und öſterreichiſchen Seite, befin— 
den ſich Spradygitter, durch Stadeten von dem Äußerjten Raume getrennt. 
In der Anftalt wohnen ein Fontumaglaldirektor, mehrere Dolmetſcher, 
Aerzte und viele Reinigungsdiener. 

Der Markt Mitrowicz ſoll das alte Sirmium fein. Er liegt 
an der Sau und befteht aus 430 hölzernen, niedrigen Häufern, bewohnt 
von 5.530 Einwohnern, Der Ort iſt reih an Alterthümern aus der 
Römerzeit, auf welche man beinahe bei jeder Nachgrabung ſtößt; Sarko— 
fage, Inſchriften, Afchenfrüge, Goldmünzen, befonders aus der Zeit Kons 
ſtantins, werden oft gefunden, 
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Dem Einfluffe der Theiss in die Donau gegenüber liegt Slanka⸗ 
men (Salzitein), gewöhnlich und fälfhlih Schlanf-am End oder Sas 
Iamfamend genannt. Es foll das alte römifye Ritium fein. Es 
befindet ſich dafelbit eine Salzquelle, welche wahrfcheinlich den Namen 
veranlaßt hat: Man bedient ſich des Waffers zum Kocen und Baden, 
zur Biehtränfe u. a. Der Kalfitein und Lehm jener Gegend iſt ftarf 
mit Salz gefchwängert. Die 1.750 Einwohner des Oertchens, in elenden 
Holzhütten wohnend, nähren fi) vom Flechtwerf aus Schilf, breiten 
Matten, Teppichen. 

Der Tfhaifenbataillonsdiftrift liegt in dem Winfel, ben bie 
Donau mit der Theids macht. 

Der Marftfleden Titel ift der Haupt: und Stabsort, am rechten 
Ufer der Theiss gelegen, mit 500 Häufern und 2.500 Einwohnern, einem 
Epital, Sciffswerften, Zeughaus un. a. Tſchaiken find die bewaffne- 
ten Donauſchiffe, welche, wie das ganze Gränzland, zur Vertheidigung 
des Kaiferftaates gegen die Türken beftimmt find, Sie find, nach Art 
Der Geebarfen, mit rundem Boden gebaut, haben’ ein ftumpfes Hintere 
theil und ein Bordertheil, das mit einer langen eifernen Stange verfshen 
it. Der Maft ift vorne angebracht. Es find für das Bataillon 25 
Schiffe im Gange, eine Doppelbarfe mit 8 Dreipfühdern, 72 Soldaten 
und 36 Rudermännern, zwei Waffenbarfen, zehn Halb:, fieben Biertels 
und zwei Patronifienbarfen. Titel foll der Sid des Königs Zalän 
gewefen fein, welcher von Arpad vertrieben wurde, Römiſche Alterthü« 
mer werde hier gefunden, | 

Die ungarifche und Banatgränze befteht aus zwei Infanterie— 
regimentsbezirfen. Das deutfch: banatifche Regiment hat feinen Stab in 
ber freien Deilitärfommunität Pancfomwa. Dies ift eine ziemlich anfehn« 
fie Stadt an der Temes, unweit dem Einfluffe derfelben in die Dos 
nau. Gie hat an 1.300 Häufer und über 10,000 Einwohner, meiſtens 
Raigen. Der Ort ijt ziemlich regelmäßig gebaut, hat jedoch Fein Pla 
fter, es ift daher bei ſchlechter Jahreszeit beinahe gar nicht durch die 
Straßen zu kommen. Der große Marftplab hat ein fteinernes Kreuz. 
Die neue griechifche Kirche foll eine der fchönften im Lande fein. Das 
Stabsgebäude, die Kaferne, die ſchöne Hauptwache, das Nerarialgafthaus 
find Gebäude, in diefer ENG von den zivilifirken Landern bedeu⸗ 
tend genug. 

Es iſt hier der Sitz eines griechiſchen Protopopen, eines Feldkriegs— 
kommiſſariats, einer Kontumazanſtalt. Neuangelegte Maulbeerplantagen 
und Seidenſpinnerei liefern einen bedeutenden Ertrag. Quer durch die 
Donauſümpfe führt eine auf einem Damm gelegene Straße nad) Semlin. 

Das Dorf Dollowa ift das größte, es hat 6000 Einwohner. 
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Das Dorf Alibuner hat große. Salpeterfiedereien. Die ſehr ſalpe⸗ 
terhaltige Erde in einem alten folchen Torfmoore wird hiezu benützt, 
ausgelaugt und nach dem Einfieden Friftallifirt. 

Das walachifch = illiriſche Regiment hat zum Sitze feines Stabes, ben 
Marftfleden Karanfebes. Er hat nahe an 500 Häufer und 3.000 
Einwohner, Deutfche, Wlahen und Raitzen, treibt viel Handel, denn er 
it der Hauptftapelplag ber türfifhen Waaren, weldye nach Siebenbürgen 
gehen. Eine Goldwäjcherei ‚bringt nicht unerheblidyen Bortheil. Der Wein: 
bau ijt beträchtlich. _ Die Umgegend liefert fehr große, weit berühmte 
Scneden. Zn einer anmuthigen Gegend, Balda serrata, quillt ein gu— 
ter, doch wenig benüßter Sauerbrunnen hervor. Der Marft war eine 
Römerfolonie; nad vielen hier aufgefundenen Römerjteinen zu fehließen, 
muß derfelbe auch itarf befeftigt gewefen fein. Der Mifaberg ift 5.730 
Fuß hoch; man kann von demfelben fait das ganze Banat überfehen. 
Am, Fuße diefes Berges liegt der Thurm des Ovid, welchen dieſer Did): 
ter zur Zeit feiner Verbannung bewohnt haben fol. Die Berge Montje 
la mare, Sarfo Godian und Mararu follen von bedeutender Höhe 
fein. _ 

Der Marftfleden Mahadia liegt in dem Thale Balarefa und 
hat über 1.750 walachifche Einwohner, Auf dem Berge Straßiez fieht 
man Trümmer, welche „die ungarifche Kirche“ genant werden und zu 
dem Schloſſe Barfani gehört haben follen. Die fogenannten Herkules— 
bäder liegen nahe bei diefem Flecken, in dem höchſt romantifchen, ringe 
von malerifchen Höhen begränzten Ezernathale, Üeber dem eben fo hei: 
ßenden Fluffe zieht fich die Ruine einer Bogenbrüde, welche wahrfchein: 
li) aus der Römerzeit herrührt. Der Badeort hat 25 Häufer, einen 
300 Schritte fangen, aber nur 40 Schritte breiten Pla (alfo eine Straße 
von der Breite der Nebenjtraßen in Neu=-Yorf; die Hauptitraßen haben 
daſelbſt 150 Fuß Breite). Neun Quellen find benützt, 13 find es nicht. 
Cie haben 30 bis 48 Grad Wärme. Das neueite und fchönfte in Tem— 
pelform gebaute Haus heißt dag Korvlinenbad; es hat zwei Geſell— 
fchafts: und zwei Ertrabäder. Ferner find Dort fchöne Häufer für das 
Kameralbedürfniß, für Offiziere, weldye die Bäder gratis nehmen dürfen, 
für invalide Soldaten, oder Häufer für die Verwaltungs» und fonftigen 
Behörden. Das Herfulesbad, wovon das Ganze geheißen ift, liegt etwas 
entfernt von dem Dertchen. Bon hier aus gelangt man, durch eine höl— 
zerne Treppe von 180 Etufen, zu der Rüuberhöhle.. Aus der Türkei, 
Ungarn, Rußland und Polen wird diefe Kuranftalt Häufig befucht. 

Der größte Ort diejes Negimentsbezirfs ift Weißfirden an ber 
Nera, freundlih in vielen Gärten und Weinbergen gelegen. Es bat 
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5.700 Einwohner, eine Schufe, treibt Weinbau, Seidenkultur und Spin: 
nerei und Lederhandel. Ä 

Alt-Orſowa ilt ein von 900 Seelen bewohnter Marft, gegenüber 
ber türfifchen, auf einer Donaninfel gelegenen Zeitung Alt: Orfowa. 
Nahe bei dem Orte befindet fich eine Kontumazanitalt. 

Dei dem Dorfe Topluz fieht man noch die Trümmer einer mäch—⸗ 
tigen römifhen Waſſ erleitung, von welder noch eilf Foloffale Wölbungen 
vorhanden. 

Die iebsuhhseliee Militärgränze iſt in vier Infanterie— 
und ein AYufarenregiment getheilt.-Das erfte walacdhifche Regiment * 
ſeinen Stab in dem Dorfe 

Drlat, ſüdweſtlich von Herrmannſtadt. Dort iſt ein — 
mer, eine Papiermühle, eine Kalkbrennerei, dort wird treffliches Bier 
gebraut; auch hat, was fehr merkwürdig ift, der Ort eine Schule. 

Der einzige Marktflecken diefes Bezirkes heißt Hatzeg; er ift von 
Wlachen bewohnt und liegt in. einer fehr jchönen Gegend, hat jedoch 
fonjt nichts, was ihn -bemerfenswerth machte. 

Der ſüdweſtlichſte Paß nach der Walachei heißt Vulkan. Es 
befindet ſich daſelbſt ein ——— Der befahrenſte Paß dage— 
gen it der 

Rothe Thurm, von dem — roth angeſtrichenen Thurme, der 
Wohnung der Kommandanten, fo. genannt, Auch hier iſt ein Kontumaz⸗ 
haus, welches fehr taurig in einem Heinen büftern Gebirgsthale liegt. 

Das zweite Szefler-Znfanterieregiment hat Neumarft (kezdi 
Vasarheli) mit 5.000 Seefen- zum Haupt» und Stabsorte. Dort befin« 
bet ſich ein Militärfnabeninjtitut.. Die Bewohner leben von Branntwein« 
brennerei, Biehmajtung ‚und andern landwirthichaftlihen Gewerben. Der 
Markt 

Beretzk liegt nahe an dem Paſſe Ojtos, — ſowie der zweite 
Paß dieſes Diſtrikts, 

Bo dza, mit einem — — iſt. In der Nühe dies 
fes legtern findet man, unzählige Mineralquellen, welche ſtark und Frus 
ftirend find und eine ganze ungeheure Felswand, über die fie laufen, 
ſchon in einen Spiegel verwandelt haben, deffen Glanz, im Sonnenfcheine, 
durchaus nicht zu ertragen iſt. 

Die Orte: . 

Gepfi, 

Szent Gyorgy, 

Illyefulva, 

Zabola, 

Koros, 
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Pake, 

Bodok, Kowaszna, Ban: (viefe drei teten — ſaͤuer⸗ 
liche Mincralquellen) und 

Os dola werder dadurch des Anführens werth, weil fie, mitten in 
dieſer Militärkolonie liegend, doch vicle Einwohner zähfen, die nicht mie 
Kitärpflichtig find; deßhalb nennt man diefe Orte gemiſchte. 

Das erſte Szefler » Infanterieregiment hat den, Markt Szekler— 
burg (Csik Szereda) zum Haupt und Gtabsorte. Ein altes Schloß 
macht denfelben romantifch. Nahe dabei Tiegt as Franzisfanerklofter Csik 
Somlyo, weldes ein Gimnafium hat. Rach = Moldau gehen zwei 
Pälle, * 

Gyemes und Tolg ves; beide haben PERS 

Die hier folgenden Orte find gemiſchte (militaärpflichtige und 
nicht pflichtige Bewohner): 

Borszek mit einem außerordentlich kohlenſäurehaltigen Sauerbrunnen. 

Szent Domokos mit einem Kupferbergwerfe. 

gazarfalwa mit Sauerbrunnen und Mineralbad. 

Szent Belef und 

Madefalwa mit Wachholderbranntwein« und ätherifchen Ocltabrifen, 

Das zweite walahifhe Infanterieregiment hat feinen Stab im 
Dorfe Nas zod. Dort it ein walachiſches Militärknabenerziehungshaus. 

Rodna, ein Dorf, in deffen Nähe viele Sauerbrunnen find, Tiegt 
nahe an dem von ihm benannten Paſſe. ‚Dort find > Gold» und Gil 
berbergwerfe. 

Borgobrund liegt nahe am Borgopaffe, Dort findet man vor 
trefflichen, feinen, rothhrennenden Thon, aus welchem man Pfeifenföpfe 
macht; die Gemeinde Szofzenyi ded Borgothales Tiefert allein 
70.000 jährlid) nad) der Türkei. 

Das Ezefler: Hufarenregiment hat feinen Stab in dem gemifd» 
ten Marfte Sepfi Szent Gyorgy (Gt. Georgi). 

Der Markt Dobre, in der Nähe des gleichnamigen Paffes, gehört 
rein diefem Regimente ; die übrigen Ortfchaften, in unteralbenfer um 
im thordacer Komitate gelegen, find faft alle gemifcht. 
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Das groͤßte der’ Länder, welche das dfterreichifche Kaiſerhaus bes 
herrſcht, wird noch"ausgedehnter dadurch, daß die beiden Königreiche > 
Kroatien und Stavionten, damit vereirit -worden find und. mit. ihm 
ein Ganzes bilden, in ſoweit bie nguetang * en BR 
eine Trennung hervorgebracht. 

Sm Rorden it Ungatn'von Mähren und Sutter, * * 
von dem letztgenannten und Sieben bürgen, im Süden von der Mis 
litärgränze und dem quarnerifchen Meerbufen, im Weiten endlich 
von — — Krain, Steiermart, Unteröjterreich und mäp 
ren begrängt. 

Zwei mäßtige Gebirge liegen im Bereiche. dieſes großen Reiches, die 
Katpäten und die Auslaͤufer der Alpen,“ worüber ſowohl ‚ber» 
Aufang bieſes Buches, als der ganze erſte Theil ſich verbreitet hat. Sie 
tiegen im ndedtichften And im: füdlichſten Theile des Reiches, und: zwifchen 
ihnen dehnt ſich eine fait“ a janz — ar gar — von RR 
unterbröchene Ebene ind; "- | 

Schon die Römer kannten und baiben —* — Naue 

nach, die Lanb; allein viel weiter erſtreckte "fi ihre Kenntniß und ihr 
Befig‘ nit, Nur der fübfiche Theil war wirklich von ihnen⸗ erobert, und 
zwär" traf ſolches eigentlich nur die zu Kroat ien und Slavonien ge⸗ 
hörigent Striche: Dort am Zufammenfluſſe der Drau und ber Donau, 
träfen die Römer einen galliſchen Völkerſtamm, die Skordisker, der 
ſchon das früher eroberte Gallatien verlaffen hatte, als die Römer 
unter Knejus Manfius (565 p. tı. c.) dahin’ kamen. Die Bewohner 
ber Kulsa und der Drau waren zwar auch Barbaren, allein bie 
von den Römern zu den Skithen gezählten Beſiter bee Landes von 
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ber Drau big zum Kahlenberge und von da bie zur Theiß mad» 
ten das ganze übrige Ungarn für fie zur Terra incognita. Diefe Ski— 
then waren zweifelsohne Sarmaten, welche nod heutigen Tages eis 
nen Theil dee Karpaten bewohnen und weldhe damals das obere und 
untere Pannonien (ſo theilten es die Römer ein) im Befibe haben mod): 
ten. Bis an das linfe Theiß- und Donauufer dehnte fih Dacien 
aus; zwifchen Dacien und Pannonien wohnten die Jazigen, welde 
von den Rorolanen, einem farmatifchen Volke, abitammen Tollten. 
Alle diefe Theile, o&wohl fie nur an den Gränzen von den Römern bes 
treten waren, gehörten Doc zu dem‘ großen rümijchen Weltreiche; ale 
diefes aber in's Sinfen Fam, als die Iheilung in ein oftrömifches und 
weftrömifches Reich ihm den letzten Stoß gegeben hatte, Als ſich aus dem 
Innern von Afien die mächtigen Räuberwanderungen, die Völferzüge 
erhoben, da ward es ganz von Rom losgeriffen und ein Schauplatz der 
furchtbarſten Verheerungen. Die Vandalen, durch Konſtantin dort 
angeſiedelt, wurden durch die Hunnen unter Mt tila. gedrangt. Die 
Gepiden, die Gothen, die Heruler, die. Alanen, die Lomgps 
barden ‚die Aparen, die Magyaren machten. Ungarn nach ‚und nach 
zu einem, ‚großen Schlachtfelde, zu einer weiten Völkergrabſtätte, auf 
welcher allein die lchtgenanten, verbunden ‚mig den Slaven, . fich. be 
haupteten ,. ſelbſt gegen: die gräulichen, von, allen Verwüſtungen und 
Schrecken seiner Völferwandesung begleiteten, Türfenzüge. er. 

„Das große, von einem ſtark gemifchten Bölferfomglomerat bewohnte 
Land umfaßt, mit, feinen Nebenländern Slavonien und Kroatien, 
eine Raum von 4791,, geografijhen Quadratmeilen. Diefer, Raum. it 
größtentheils eine weit ausgedehnte, Fläche, welche, man in Die große und 
kleine, oder Öftliche: und weſtliche Ebene, theilt, ‚Die, Fleinere wird, wohl 
fälfchlich eine. Hochebene genannt; denn fie; liegt fo. ‚gut wie die, untere 
an'der Donau, norbweitlich von. derfelben, und erſtreckt ſi ch zwar gegen 
die Karpathen; iſt darum jedoch nur einige, hundert. Fuß, höher, ‚als bie 
große. Man würde anjtehen, die Ebene von Baicru um München, ‚welche 
boch- taufend und einige Fuß über dem Meere liegt, eine Hochebene zu 
nennen, wenn man an das Plateau von Quito denkt, welches neuntau⸗ 
ſend dreihundert Fuß über dem Meere liegt. Auf Oberungarn paßt die 
Benennung alſo gar nicht; wohl ſtatthaft. ‚aber. iſt der Vergleich der gro⸗ 
en über 1:000 Quadratmeilen umfaſſenden untern, mit den Pam pa's 
von Südamerika. Eine endloſe Fläche dehnt. ſich vor. den Blicken des 
Wanderers aus, ‚nirgends. findet das Auge einen Ruhepunkt; hohes 
Gras bedeckt im Frühlinge die unabfehbare Flaͤche, zwiſchen dieſem, faſt 
durch nichts bezeichnet, als durch kürzeres Gras, laͤuft die Fahrſtraße 
fort. Der Boden iſt weich; daher ſinkt das beſchlagene Bagenrad ein 
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und daher ſucht der Fuhrmann immer wicder einen neuen Weg. Ev 
wird die Fahrbahn eine halbe Stunde breit, von Fuß zu Fuß fieht man 
ein neues Geleis, jo lange man ſich nod in der Nähe bewohnter Orte, 
an den Gränzen von Gteiermarf oder Dejterreich befindet. Jenſeits 
Körmend, Sabaria, werden die Gtraßen immer weniger breit, im« 
mer weniger befahren, der Ackerbau verfchwindet ganz, auf viele Meilen 
findet man fein Dorf, feine Stadt, aus dem hohen Grafe ficht hier neu: 
gierig ein wilder Stier mit langen Hörnern, flieht dort fchnaubend eine 
ganze Heerde, aufgefcheucht aus der trägen Ruhe, mit hochgerecdhtem 
Schweife in die Ferne und läßt eine breite Spur niebergetretenen Grafes 
hinter ſich zurück. 

Der Sommer naht, mit ihm drückende Schwüle. Das Gras, das 
Niemand mähet, welkt, ſinkt um, wird von den Hufen der wandelnden 
Thiere zerdrückt — immer heißer brennt die Sonne, immer glühender 
wird ihr Strahl, zu Staub zerfällt das auf den Halmen zu Heu gewors 
bene Örag, nur Farger Rafen bedeckt noch den Boden, bald ift auch dieſer 
verfenge — handbreite, zuleßt fußbreite Spalten, Sprünge öffnen ſich — 
tief hinein ijt der Boden ausgedorrt, und aus den weiten Riffen ftrömt 
die letzte Feuchtigfeit aus — fie werden tiefer — ſchon zu der Zeit, da 
man nur die Hand hinein bringen fonnte, ergründete des Wanderers 
Stab fie nicht mehr — jeht find fie zwanzig Fuß tief und mehr. 

Das Gras wird gelb, wird grau, nur noch Staub dedit den Boden 
— wirbelnde Luftfäulen führen die verbrannten fpröden Halme hoch in 
die Höhe — hier und dort fieht man foldye Windhofen bei anfcheinend 
völlig bewegungslofer Luft fich erheben. Das Hornvieh finft ermattet 
nieder, e8 findet Fein Futter, Feinen Tranf — von der Witte der Steppe 
zieht es fich in Schaaren nach den Seen — dort iſt nod) einige Begeta- 
tion — bald ift auch diefe verfchwunden ; der See wird eine Pfüge, die 
Pfütze ein Sumpf — endlidy trocknet auch diefer aus und befommt Spal: 
ten gleich dem Webrigen. | 
« Die zahlreichen Heerden edler Roſſe irren umher, ben Hals weit 
hinaufgerect, die Nüftern geöffnet, nad) feuchter Luft, nach Waffer fpäs 
hend; die Roſſe vor dem Wagen des Reifenden ziehen Feuchend in dem 
Staube weiter. Da fieht man endlich am Rande des Horizuntes einen, 
breiten Wafferjtreif fih zeigen — es iſt der Balatonfee, es ijt die 
Donau, die Theiss! bald, bald ift man dort, um die lechzenden Klepper 
zu tränfen — eine Stunde nad) der andern vergeht, die Sonne fteht noch immer 
Hoc) über dem Horizonte, man nähert fi ihm nicht — — ein donner: 
ähnliches Getöfe läßt fih hören — eine hohe weite Staubwolfe wälzt 
ſich heran — immer näher dringt der Schall, die Wolfe — — eine Heerde 
von wilden Roffen ftürmt fehnaubend, wiehernd vorüber, taufendb mächtige 
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Thiere fliegen daher, ihnen nad ein paar Dutzend Reiter, bunfelbrann 
von Farbe, mit fchwarzen Pelzmüsen auf dem Kopfe, fonft nur in bie 
gröbfte Sadleinwand gefleidet. Sie fehwingen lange Stride mit Schleis 
fen über dem wilden trogigen Haupte, aus deſſen glühenden Augen Mords 
luſt fpricht — da faust aus der einen Hand die Schlinge fort und ges 
fangen flürzt ein Roß nieder. Plötzlich kehrt fid) der Reiter um, im 
wildeiten Karriere davon ftürmend, bis das Roß mit zufammengefchnürs 
ter Kehle niederftürzt, ein paar andere Reiter, die ihm gefolgt find, ſich 
Darauf werfen, eine breite wollene Decke um feinen Leib ſchnallen, die 
Schlinge löfen, dafür ein feharfes, Die Zunge faft zerfchneidendes Gebiß 
einlegen, es aufrichten, worauf ſich einer der Reiter darauf feht, feine 
Serfe in die wollene Dede einbohrt und nun dem Wildfange ein paar 
Streiche gibt, worauf er, mit der ungewohnten Laft die toffjten Eprünge 
machend,, ‚davon rast, big er ermattet und völfig erfchöpft nieberftürzt, 
ba er feinen Herrn Fennen gelernt hat und nun zahm ift. 

Die andern find der Heerde nachgefolgt, bis noch ‘ein Thier und 
noch eines gefangen worden, Alles dies it mit Blitzesſchnelle gefchehen, 
wie eine Fantasmagorie ift die ganze Erfcheinung vorüber, nur in der 
Ferne noch hört man den donnernden Galoppfchlag des Hufes der braus 
fenden Roſſe — aber der Gee ift auch verfchwunden — die finfende 
Sonne hat die Täufchung aufgehoben, Deli Baba (fata Morgana) hat 
dem Wanderer, hat den lechzenden Roffen ein neckendes Spiel vorgemadt, 
das Doppelt peinigend ijt, je mehr man einer Labung bedürftig war. 

Die Nacht finft hernieder, es wird ſchauerlich Falt. Durch die Stille 
der Luft tönt ein- Schall aus der Ferne herüber, als ob Jemand mit 
einem Beil an einen Baum fchlage, von der ganz entgegengefegten Geite 
ertönt ein eben folcher Schlag — einem KReifenden fträuben die Haare zu 
Berge, er weiß, was Dies bedeutet — es find die räuberifchen wilden 
Biehhirten, weldye fi) Zeichen geben, und weldye felten damit zufrieden 
find, den Wanderer zu plündern, fondern ihn gewöhnlich bis auf den Tod miß— 
handeln, ihm den ganzen Körper zerfchlagen und, mit Wunden und Beulen bes 
deckt, es der ‚Falten Nachtluft überlaffen, ihn vollends zu tödten — die Rofje 
müffen die letzten Kräfte anftrengen, um den gefährlichen Feinden zu entfliehen. 
Ein‘Lichtlein blickt tröftend. aus der öden Steppe her — ach, es ift Fein 
gaftlih Obdach, der ängftlihe Hauswirth, die jammernde Wirthin bitten 
den Reifenden fußfällig, weiter. zu fahren — es fei nur noch eine, zwei 
Meilen bis zum Dorfe, zur Stadt — bitten ihn, nicht zu bleiben, weil 
bie Schäfer ſich Hier verfammeln und ficher den Unglücklichen umbringen 
würden, von dem fie vermuthen Fünnten, daß er Geld oder Geldeswerth 
bei ſich Habe — und der Fremde hat noch Gott zu danfen, daß er mit 
‚einem, ehrlichen Bauern zu thun gehabt, der. ihn nicht mit freundlicher 
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Miene willfommen heißt und bann felbit bas allbekannte Zeichen mit dew 
Beile gibt, auf welches bie Räuber fogleich herbeieilen. 

Eine Handvoll Brod und etwas Waffer, hinterher ein Schoppen 
Wein wird den Pferden gegeben — fie fanmeln neue Kräfte und laufen 
noch ein paar Stunden, glücklidy für den Reifenden, wenn er nicht vor 
ben Thoren der Stadt, unter dem Galgen, an welchem ſechs, acht, zehn 
Rinder zur Warnung für die anderen in Ketten aufgehängt find, noch 
geplündert und ermordet wird. 

So geht e8 durch die öde Steppe fort, zehn, zwölf Tage lang, bie 
fie in einer oder der andern Richtung durchfchnitten ift und man bie 
Froatifchen,, fiebenbürgifchen oder die Karpatengebirge erblickt, die Ufer 
dieſes Grasmeeres, deffen Kontinuität nur durd die vielen Fleinen und 
großen Flüffe, wein,e alle der Donau zuftrömen, unterbrochen wird, 

Sn die Donau ergießen fih auf dem rechten Ufer die Leitha, bie 
Raab, die Dran, welde Ungarn von SIavonien fcheidet, Die Sau; 
auf der linfen Seite die Marc, die Waag, die Neitra, die Gran, 
die Eipel und die Theiss. Alle diefe Flüffe, unter ihnen aber vorzüge 
lich die Theiss, nehmen wieder eine große Menge anderer Flüffe auf, 
Nur die Steppen find wafferarm. An Eeen, Sümpfen und Moräjten 
hat Ungarn’eine große Menge. Die bebeutenditen find der Neufieds 
ler-See von 5 Quadratmeilen, mit falzigem Waſſer, und der Ballas 
ton:Gee von 24 Quadratmeilen, mit füßen Waſſer. Bon diefem bes 
hauptet man, er fei in immerwährender Bewegung, felbft bei der dauernd» 
ften Windſtille fchlage er ftarfe Welten, die fih mit Macht gegen bie 
Ufer drängen, er habe fogar eine ſchwache Ebbe und Fluth, welche befon« 
berg zur Zeit des Neumonds und Bollmonds bemerklich werde. Obwohl 
nun dieſes fehr zweifelhaft ift, fo gehört, es doch zu den Merfwürdig« 
Feiten des Sees, daß er zu Zeiten ſich flarf erhebt, daß feine Zuflüffe 
befonders durch, unter dem Wafferfpiegel liegende, ftarfe Quellen und 
durch neun ähnliche, die an feinem Ufer befindlic find (ohne die dreizehn 
Bäche und den Szalafluß, die in denfelben münden), fi) plöglich fo 
fehr vermehren, daß er über taufend Fuß weit nad) allen Geiten um fid) 
greift und vieles Land auf mehre Tage unter Waffer feht. Much fcheint 
das MWaffer, das aus diefen Quellen zu ihm dringt, fehr Iufthaltig, viele 
leicht Fohlenfäurehaltig zu fein, denn man fieht an allen Orten Blaſen 
auffteigen, und fchreibt dieſe Umftände der großen Reinheit des Waſſers 
zu. Unterfucht ift übrigens weder er felbit, noch das Waſſer, nod) das 
Gas feiner Quellen. | ; 

An Moräften und Sümpfen foll Ungarn über 100 Quadrate 
meilen haben; es wäre zwar viel, doch ift es bei den ungemein flachen 
Ufern ber Zlüffe, welche ben Staat langſam und träge rei wohl‘ 
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mögfich. Zur Bewältigung derfelben ift nicht viel gethan; man hat wohl 
hie und da einen Abzugsgraben angelegt, allein entweder der Leitung 
unverjtändiger Menfchen überlaffen, oder nicht Geld genug daran wenden 
wollen, oder hat die Erreichung des Zweckes an dem ungünftigen Terz 
rain ‚fceheitern gefehen, welches nicht Fall darbot, fo daß wohl aus den 
Flüffen Warfer in die Sümpfe, aber nicht aus den Sümpfen in bie Flüffe 
ER | 

An Mineralguellen ift Ungarn außerordentlidy reich, Doch find 
in dem von feinen Herren überhaupt verhadyläßigten Lande auch Diefe 
Schätze durchaus nicht benüßt, und nur ganz wenige von den vielen zu 
Bidern oder Gefundbrunnen. 

Das Klima iſt nach Länge und Breite fehr verfchieden. Die Kar: 
patenländer find hoch, aljo Falt; die mittlere Temperatur von Ofen 
ift beinahe neun, Grad Reaumur, was fchon ein mildes Klima bezeichnet, 
doch find die Winter fehr ftrenge; die ausgedehnte Ebene, die Höhe, auf 
welcher Ofen liegt, bedingt eine fehr freie Luftſtrömung, und diefe Leicht 
im Winter eine größere Kälte, als fie in nördlicher gelegenen Orten ges 
funden wird. Go ijt befannt, dag Kopenhagen mildern Winter hat, 
als Ofen, obwohl die mittlere Temperatur nicht viel über fechs Grad 
if. Es würde daſelbſt fchwerlich ein Wein wachfen, gleich dem ofener, 
wie Burgunder, allein die Nähe des Meeres und die gefceyüste Lage bringt 
einen folchen Unterfchied hervor, daß die Sommer weder fo heiß, noch 
die Winter fo Falt find, als in fünlichen Rändern. In Schottland bleis 
ben befanntlid) die Wiefen während des ganzen Winters grün, | 

Unbequem ift die außerordentliche VBeränderlicykeit des Wetters und 
vorzugsweife der Temperatur. Die Morgen und die Abende find 
während des heißeiten Sommers in dem mittlern Ungarn fo Falt, daß, 
wer nicht abgehärtet gegen alle Unbilden cines rauhen Klima’s ift, noth= 
wendigerweife feine Kleider, gleich den Bewohnern der Türfei, täglidy 
dreimal wechfeln muß. Die Tageshige ijt fo groß, Daß man lieber ganz 
ohne Kleider gehen möchte, die Kälte am Morgen und Abend fo groß, 
dag man einen Pelz fehe wohl verträgt. Diefed und die verpejtete 
Sumpfluft bringt eine Menge chronifcher Krankheiten hervor, welche in 
Ungarn völlig endemifch find; im Sommer haufen dagegen die Wechfels 
und die Fauffieber auf eine fchredliche Weife; Rheumatism aber und 
Gichtbeſchwerde gehören zum Leben — Fein Menſch iſt frei davon. 

Unerträglich heiß find die nicdern Donaugegenden, die Sommer zum 
Theil fehr trocden, jo daß alles Gras verbrennt, dagegen die anderen 
Sjahreszeiten eben fo unerträglicy feucht, die Stürme von Wolfenbrücden 
begleitet, die Gewitter fehr Häufige Erfcheinungen, 


Einleitung. | 485 


Das höchſt ausgedehnte, in verfchiedenen Kfimaten, nach Süden, 
Norden, Oſten und Weiten, und nad einem dritten Koordinate, nach der 
Höhe über der Meeresfläche, jtarf ausgedehnte Rand hat, wie begreiflich 
einen größern Produftenreichthum als vice andere Länder. Die 
Steppen find häufig ganz pflanzenfeer, reine Sandwüſten, auf denen gar 
Fein Hälmchen fortfommt, an anderen Stellen find magere Rajenpläße, an noch 
anderen üppige, faftreiche Wieſen, je nachdem der Boden günitig iſt oder 
nicht; hier beiteht er aus Mergel, dort aus Kalf, da aus Dammerde 
von der höchſten Fruchtbarkeit und hier wieder ans Lehm oder trodenem 
Sande. Die Gebirge zeigen noch größere Berfchiedenheit, und jede Art 
von Boden, der überhaupt nur vorfommen kann, Fommt in den Kar: 
paten, in den Alpen, in den von Siebenbürgen herüberragenden 
Zügen vor. Daher ift auch der Reichthum an Mineralien fo fehr groß, 
alle Metalle, außer Zinn und Platina, werden gefunden, alle find höchſt 
rein und vollfonnmen, wenn auch auf höchſt unreine Weiſe bearbeitet; 
denn obfchon eine ganze Reihe von Sahrhunderten mit dem Bergbau 
vertraut, find die Ungarn, die Siebenbürgen Doch noch immer nicht weis 
ter gefommen, als_fie damals waren, und find entweder gänzlid) unbes 
Fannt mit den Fortichritten in dieſen Wiffenfchaften, oder es find die 
Auffeher der Gewerfe zu bequem, um das Neue und Beffere einzuführen. 

Außer den Metallen findet man in Ungarn eine Menge Edel: 
fteine und Halbedeljteine, Hiacinthen, Granaten, zum Theil gewöhne 
liche, zum Theil welde von dem höchften Feuer, Amethiiten, Jaspis— 
chat, Karneofe, Safire, Opale, diefe letzteren fo ausgefucht ſchön und 
in fo bedeutend großen Stücken, dag Mincralogen behaupten, bis jeßt 
wurden fie nirgends in folcher Schönheit gefunden; fie gehen auch durch 
Die Hände türfifcher Kaufleute, bis nach Indien, wo fie gefaßt, mit 
Brillanten Farmoifirt und dann nad Europa verſchickt werden unter 
dem Titel orientalifcher Opale, Eine Merfwürdigfeit eigener Art ift der 
Holzopal, . In den Komitaten Saros und Abanjuar, in ben Ge 
birgszügen zwifchen Eperies und Tofai, und zwar vorzüglich zwifchen 
den Dörfern Arfa und Foni, findet fi das Opalwaſſer, welches alles 
Holz, das man hinein wirft, in Stein, und zwar in Opal verwandelt, 
Es gibt in jener Gegend ganz vpolifirte Bäume. Die beiden größten 
Dpale befitt der Kaifer von Defterreih; der eine iſt fo groß wie eine 
ftarfe Männerfauſt, der andere wie ein Hühnerei. Sie werben beide 
auf 100.000 Kaifergufden gefchäßt. 

Außer diefen und vielen andern Edeljteinen liefert Ungarn noch die 
trefflichiten Baus und fonftige Deineralien, Granit, Sandftein, Marmor, 
Porfir, Bafalt, Grünftein, Thonerde, Porzellanerde, Kalk, Talk, Alabas 
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ser, Flußſpath, Asbeſt m. a. in großer Menge und höchfter Vollkom— 
menheit. | 

Die Flora von Ungarn ijt fo reich wie vielleicht die Feines andern 
Landes von gleichem Umfange. Man hat wahrfcheintich 2.500 Pflanzen« 
fpecie8 anzunehmen, . denn auf einem fo verfchiedenen Boden, bei einer 
Temperatur, welche der des nördlichen Giberien und der afrifanifchen 
Sandwüjten gleichfommt, bei hochgebirgigem und fait mit dem Meere 
ebenfohligem Lande muß eine höchſte Verfchiedenheit in der Bedeckung 
des Bodens eintreten; darum findet man auch hier Pflanzen des höchiten 
Nordens fo gut als afrifanifche und amerifanifche, fo gut Alpen» als 
Meerprodufte, Alle Gerealien gedeihen in den nördlichen Komitaten zu 
einer feltenen Bolfommenheit, und Reis bringt das füdlich -gelegene Bas 
nat, an ber Wang kommen fo gute Trüffeln vor wie in Mecklenburg 
und in der Provence. Alle Gemüfegattungen gedeihen hier, obſchon nicht 
fo fein und ſchmackhaft wie in nördlicheren Gegenden; dafür hat Ungarn , 
Kürbiffe, Surfen, Melonen von außerordentlicher Vollkommenheit. Die 
lesteren erreihhen ein Gewicht von dreißig Pfund; ihre Fleifch wird dort 
mit Pfeffer gegeffen: Ein beliebtes Gewürz ift die Paprifa Schote, ver 
fogenannte türfifche Pfeffer, von deffen Gerud man. im Norden’ dicke 
- Nafen befommt und welcher in Ungarn wie in Spanien 'gegeffen wird, 
roh oder in Eſſig eingemacht. Auch bereitet man eine Art Eajennepfefe 
fer aus der rothen Schale, welcher dem ächten vollfommen an Scyärfe 
gleicht. Des Obſtes gibt es viel. von außerordentlicher Güte, des Weir 
nes noch mehr, er wird von feinem in der Welt übertroffen, als vom 
NReinweine, denn der ödenburger Ausbruch (noch Feineswegs der: befte), 
der Menefcher, der Schomlauer, der Tofaier find wohl ohne Zweifel dem 
Keres, dem Malaga, dem Ziperwein vorzuzichen. Einer der wichtigjten 
Brwerbszweige für den Bauern, der Tabacksbau, welcher durch das Fai« 
ferlihe Monopol über die Tabacksbereitung allen öſterreichiſchen Provins 
zen abgefchnitten it, barf hier betrieben werden, und es liefert Ungarn 
den beften Taback; es dürfte nur wenig Fleiß dazu gehören, um den virs 
ginifchen ganz zu verdrängen. 

Schr ungleicy it der Pflanzenteppich über das weite Sand ausgebrei⸗ 
tet, während einige Theile ſich des größten Reichthums erfreuen, ſind 
andere ganz arm daran. Go gibt es in vielen Theilen unermeſſene Walz 
Dungen, ächte Urwälder, deren Inneres noch nie eines Menfchen Fuß bee 
treten — folcye findet man in Böhmen, Siebenbürgen wieder; an— 
bere dagegen leiden an dem größten Holzmangel, und an der Donau, 
an ber Theis und Maros mifcht man Rindermijt und Thon zu einem 
Brei, ben. man entweder in unförmlichen Klumpen oder in ziegelähnlichen 
Stuͤcken trocknet und als Brennmaterial braucht, Dort iſt es zwar fo 
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warm, daß man wenig Defen heizt, doch hat ber Winter Auch feine Tü« 
ken, und bei weiten weniger zu verwundern fft, daß die Leute dort, 
gleich den Arabern, Miſt brennen, als daß die Bewohner der nörbliches 
ren Öegenden aus ihren Wäldern nicht beffern Nutzen ziehen, nicht Holz 
in großen Flößen, aus geraden oder Frummen Stämmen zufammengefebt, 
den Strom hinunter fchaffen, um dort dag, was ihnen ungebraucht ver⸗ 
fault, für gutes Geld zu verkaufen. 
Das Thierreich weist manche Eigenthümlichkeit auf. So gehört 
Ungarn fait ausfchlieglich an eine eigene Raſſe von Hornvieh. Die 
großen Steppen des füdlichen Theils ernähren zahlreiche wilde Heerden 
von Etieren und Kühen, die fich ohne Sorge vermehren, ſich ernähren, 
die dann gefangen und nad den Städten getrieben werden, die man fonft 
aber ganz der Natur überläßt. Dieſe Thiere find beinahe weiß vpn Farbe, 
haben einen grauen Rüden, Schweif und Kopf und außerordentlich lange; 
ſchön geſchweifte Hörner. Sie find dauerhäft, abgehärtet gegen jede 
Witterung und geben gutes Zugvich, doch find fie für den Milchgewinn 
durchaus nicht geeignet, denn fie geben. deren nur, fo lange das Kalb 
trinft, und überhaupt jo wenig, daß die fehlechteite Kuh anderer nordis 
fcher Länder: mehr liefert. Sn den Sumpfgegenden findet man noch Büf— 
fel von schwarzer Farbe, mit breiten plattgedrückten Hörnern. Sie find 
vielleicht einzig in Ungarn und Siebenbürgen noch zu Haufe; die übrigen 
Länder von Europa weifen fie meines Willens nicht auf (Amerifa dagegen hat 
fie heerdenweife). Daß es noch einzelne Anerochfen gebe, wird behauptet, 
Doc, ijt es zweifelhaft, Pferde find in großen Heerden vorhanden. Gie 
laufen wild, gleich den Rindern umher, und man befümmert fi) nur um 
fie, wenn man fie fängt, um fie zu verfaufen. Um ein Spottgeld kann 
. man bie fchönjten Thiere haben, wenn man in Pejth die Zeit erwartet, 
da die Bauern nach Salz Fommen. Sie haben niemals Geld, fie kön— 
nen nur tanfchen, deßhalb fangen fie zwölf, vierzehn Pferde, fpannen fie 
zu vier oder fünf nebeneinander in drei Reihen vor ihre Wagen, geben 
zehn bis zwölf derfelben für ein paar Tonnen Sa und Fehren mit ihrem 
Wagen und zwei Pferden wieder zurüd in ihre Steppen, es zweifelhaft 
laffend, wie fie auf eine. Entfernung von SO bis 100 Meilen ihr einzeln 
ftehendes Haus wieder finden. Auf den großen Geftüten der- ungarifchen 
Magnaten, welche übrigens ebenfo behandelt werden wie die gemeinen 
Pferde, welche Sommer und Winter unter Fein Dach kommen (daher fie- 
auch im Winter langhaarig, fait wollig find), findet man eine trefflidye 
Raſſe, beinahe der arabifchen gleichfommend, von ſchlanken Formen, leicht, 
gewandt, ausdauernd über alle Begriffe, abgehärtet gegen allen Wittes 
rungswechfel. Sie werden dieſen Herren durch Fremde außerordentlich 
theuer bezahlt, von den Bauern aber ebenfo in Peith verfauft wie bie 
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gemeinen, denn es handelt fidy da immer um ein Geftät von 100 bis 
150 QAuadratmeilen Oberfläche und von 20 bis 30.000 Pferden, wo an 
ein Bemerfen foldyes Diebftahls gar nicht zu denken iſt. Die Schafe 
find erbärmlich fchlecht, fie liefern cine grobe Wolle, das Zigara- oder 
Zufelfhaf gar nur grobe Haare jtatt der Wolle. Es ift unzweifelhaft, 
daß fie der Veredlung fähig find; auf vielen Gütern hat man Merino: 
böcke und Mutterfchafe, Hat man Thiere von engländifcher Raffe Fommen 
lfaffen, allein wenn man auc) hört, es fei außerordentlich viel für die 
Veredlung gefchehen, man habe doc, wenigitens 10.000 Stück beffere 
Schafe, fhon von veredelter Raffe im Lande, fo ijt Dieß doch gerade ein 
Beweis, daß außerordentlich wenig gefchehen ift, denn fo viel haben zwei 
reiche Edelleute in Mecklenburg oder Preußen auf ihren Gütern laufen — 
was will dieß für ein Land wie Ungarn jagen — da müßten auf den 
Karpaten jest 50.000 Stück Kafchmirziegen und in den Steppen ſechs 
Millionen Schafe wandeln, dann Fünnte man bei 4.000 Quadratmeilen 
von einem Anfang reden. Schweine von hochbeiniger, langgeſtreckter 
Art find in großer Menge vorhanden. Des gemeinen Mannes erftes 
Bebärfnig ift Sped, fein zweites Branntwein aus Pflaumen (Zwetſch⸗ 
gen) — um.beide zu befriedigen, wird viel gethan; man mäftet ganze 
Heerden Schweine, um die langen und breiten Epecfeiten zu räuchern 
und verwandelt die Frucht ganzer Pflaumenwälder in eine erfelhafte gähe 
rende Maffe, um den fogenannten Sliwowiz (Schlibowitfch) daraus zu 
brennen, welcher nach verborbenem Baums oder Dlivendl ſchmeckt und 
eine große Delifateffe des Ungarn iſt. 

Ein nützliches Hausthier it der Hund, welcher in verfchiedenen Rafs 
fen gehalten wird, unter denen fich befonders auszeichnet der Wolfs— 
oder Schäferhund, welcher jedoch nicht wie der nordifche deſſelben Na— 
mens, dem Wolfe ähnlid an Farbe und Bau, fondern ganz milchweiß, 
groß, ftarf, langhaarig, von etwas Fürzerer Schnauze, aber äußerſt ſchar— 
fem Gebiß und von außerordentlihem Muthe ift, fo daß er oft fiegreich 
mit zwei. Wölfen zugleich kämpft und bie Heerde ſchützt. Diefe Thiere 
werden auch von den Schäfern auf Menfchen abgerichtet und packen nicht 
felten den Wanderer an, ihn feithaltend, bis der Herr dazu kommt, um 
ſich feiner Kaffe zu verfichern, | 

Von Wölfen gibt es zweierlei, Der gewöhnliche große graue 
Wolf iſt ein ftarfes wildes NRaubthier, das ohne Mühe ein Schaf auf 
feinem Rüden davonträgt. Der Rohrwolf ift Feiner, doch mehr gefürch— 
tet, als der andere, weil er liftiger, gewandter ift, als der große, und 
brei, vier and mehr Schafe mordet, bevor er eines davon trägt. Luchfe, 
Füchſe, wilde Katzen von ungceheurer Größe, Bären gibt es durch ganz 
Ungarn vie. Die Bauern in ben Karpaten fürchten die lehteren 
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nicht; es gibt Leute, die fchon vierzig und mehr Bären erlegt. In ſei— 
nen Pelz gefleidet, mit einem Stricke umgürtet, mit einem ſcharfen Beile 
bewaffnet, geht ein folcher Waghals (oft gehen ihrer zwei mit einander 
zum Fange aus) in die Höhle, in welcher er einen Bären aufgefpürt. 
Der Bär beginnt felten den Kampf, durch einen Steinwurf oder eine 
Stange muß er erjt gereizt werden, dann richtet er fich auf und fchreitet 
auf feinen Gegner zu. Diefer hält ihm den mit dem Pelze bededten 
linken Arm ſteif entgegen, der Bär ergreift denfelben mit feiner Tatze 
und gewöhnlich ijt ein einziger Drud genug, um den Pelz in Fetzen von 
Arme zu reißen und. diefen, wohl auch die Brust des Verwegenen, ges 
fährlidy zu verwunden, aber in dem Augenblicke ift auch durch einen 
Fräftigen Hieb des fcharfen DBeiles die Etirn des Bären gefpalten, und 
er finft blutend, zum Tode verlegt, nieder. Der Ungar wicdelt ſich die 
Feten feines Pelzes um den Arm, bindet dem Bären die Klauen zufams 
men und hängt ihn ſich auf den Rücken, fo daß die Hinterpfoten ihm 
vorne um den Hals, über die Brujt liegen. So ſchleppt er das fehwere 
Thier meilenweit nad) Haufe, die Föftlihen Bärenfchinfen und Tagen 
mit gierigem Munde verfpeifend, ohne zu wiffen, was er lederhaftes 


hat, denn eine gute Spedjeite wire ihm viel lieber, als die köſtlichſten 


Bärenbeafſteacks. 

In den Buchen- und Eichenwaldungen gibt es viele wilde Schweine; 
von großen Herren werden ſie auch in Parks gehalten. Hirſche und 
Rehe findet man in bedeutender Anzahl. Auch Gemſen haben die Kar— 
paten, und fie dürften Dort noch am erjten vor der Ausrottung gefichert 
fein, weil die oft unerjteiglichen, fteilen Felsgebirge ihnen fichern Verſteck 
Darbieten. Biber hat die Donau und die Sau, doch nicht in großen 
Familien, fondern nur einzeln. ZFifchottern finden fich häufig in den 
langfam fließenden Gemwäffern und in den großen Eren. Hafen gibt es 
in folcher Menge, daß jährlihd auf mancher großen Herrfchaft 30.000 
Stück gefchoffen und glei an Ort und Etelle abgejtreift und vers 
graben werden, indem man nur. die Felle braucht und das Fleifch als 
etwas ganz Werthlofes wegwirft. Kaninchen, Hamfter, Iltiſſe, Marder, 
Billiche, Eichhörnchen, rothe, ſchwarze und graue, werden des Pelzwerfes 
wegen gefangen. 

Bon Geflügel hat Ungarn, fowohl des zahmen, als des wilden, 
fehr viel. Unter diefem letztern gibt es viel Raubwild; die Karpaten 
haben Königs» und Gteinadler, Geier, die übrigen Länder Falfen und 
Habichte von allen Größen. Auerhähne find nicht mehr fo häufig, wie 
font, dagegen Fafane, befonders an Böhmens Gränze, fehr viele. Ha— 
ſel-, Reppe, Schnee: und Birfhühner, Bekaſſinen und Wachteln, Wald: 
fihnepfen, Krametsvögel, Amſeln, Staare zu viele Taufenden, oft ganze 
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Ddrfer durch ihre Nafcherei um ihre Kirfchen« und Pflaumenernte brin« 
gend, Trappen gibt es in den Ebenen Ungarns heerdenweife, wilde Ens 
ten und Gänfe ebenio. Der Pelifan Eommt auf dem Balatonfee häufig 
vor und fein Schnabel wird als Körper, einer Fleinen Violine gebraucht. 
Reiher finden fi fowohl als Kraniche und fo häufig als Störde. Die 
Reiherbüfche an den Mützen der Magnaten fi nd fait durchgängig von 
inländifchen Thieren. i 

Daß ein fo wafferreiches Land wie Ungarn Fiſche in Menge hat, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt; daß Flüſſe, wie die Donau, die Theiss, 
Sau und Drau mächtige Thiere aufzuweiſen haben, iſt auch begreiflich. 
Darum wird man ſich nicht wundern, wenn ich von Hauſen erzähle, die 
1.500 Pfund, von: Stören, die 1.000 Pfund, und gar von Barben, Die 
80 bis 100 Pfund wiegen. Hechte wie Haififche, Karpfen wie Narvalls, 
und Welfen wie Wallfifche (d. h. mit einiger Ermäßigung) regen ihre 
fchwerfälligen Glieder in den großen Oewäffern und werden mit: Eins 
pfählungen, mit Neben, nicht aus Bindfaden, fondern aus Stricken, mit 
Angelu an ftarfen eifernen. Ketten gefangen. Das Meer, an welches 
Ungarn durch Kroatien gränzt, liefert auch Seefiſche. Berühmt it feis 
nes Wohlgeſchmacks wegen der Zahnfifch, der befonders im Plattenjee 
vorfommt und auf 15 bis 20 Pfund fehwer wird. SKrebfe- gibt es fehr 
viele. Schifdfröten find in den Sumpfgegenden ſo häufig, wie an ans 
dern Orten die gewöhnlichen Kröten. Die Blutegel: machen. einen bes 
deutenden Handelsartifel, indem die Franzoſen diefelben bis Paris holen, 
mit Ertrapojt, Tag und Nacht fahrend, um, die Thiere ſchnell an Ort 
und Gtelle zu haben. 

Der Reptilien gibt e8 zahffofe und ‚mitunter fehr gefährliche. Das 
ganze Frofch » und Krötengefchlecht ift fehr verbreitet, Eidechfen fieht man 
an fonnigen Tagen überall in Menge; Blindfchleichen, Nattern, foges 
nannte, Dttern, Ringelnattern, Kupferottern (befonders gefährlich, weil 
fie fehr giftig find), braune Wafferfchlangen, von der Dice eines ftarfen 
Yals, bis fieben und acht Fuß lang, fommen vielfach vor, An Inſekten 
ift Ungarn auch nicht arm; in den Sumpfgegenden werden Musfito- ähn— 
lihe Mücken und große Donaufchnaden zu einer wahren Landplage, vor 
welcher man fi) gar nicht zu fchügen weiß; die im Freien ‚lebenden 
Zhiere, Rinder, Pferde, haben fehr viel davon zu leiden, ja manche uns 
terliegen den taufendfältigen Stihen und werden von Wölfen und Füch— 
fen gefreffen. An den Orient erinnern die Wanderheufchreden, welde 
oft im Sommer über Siebenbürgen nach Ungarn wandern uud große 
Berheerungen anrichten. 

Die Bewohner des großen Reiches find fo gemifchter Abfunft, wie 
die ber Militärgränge. . Es gehört zu ben Mebertreibungen inländifcher 
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Schriftfteffer, welche gern Ungarn als den Mittelpunkt der Welt und 
fih als das Zentrum dieſes Meittelpunftes betrachtet wiffen wollten, — 
zu fagen, Ungarn fei in Beziehung auf feine Mineralien Amerifa im 
Kleinen, in Hinficht auf feinen Pflanzenreihthum Afien im Kleinen u. f. w. 
So fagen fie denn au, feine Bevdlferung made es des Namens „Eus 
ropa im Kleinen“ würdig, — in fofern dort Menfchen von allen Nas 
tionen fich niedergelaffen haben; allerdings, allein dies paßt eben fo gut 
auf Franfreich, Preußen, Spanien, Rußland, die Türfei, denn in allen 
diefen Ländern findet man Individuen aus allen anderen Ländern, und 
anders ijt es denn mit Ungarn auch nicht. Zwei Hauptnationen, die 
Magyaren und die Slaven, bewohnen das Land fait ausfchlieglid) ; 
in den Städten findet man — und mitunter auch auf den Dörfern ver: 
einzelt — Deutfche, an der walachiſchen Gränze Walachen, an der fürs 
Fifchen Türfen, an der griechifchen Griechen, — Ztaliener an der italienis 
fchen Gränze, ferner Juden und Zigeuner. Man Fann dies freilich nod) 
viel weiter ausdehnen und fagen, daß Polen, Rufen, Böhmen, Ruthes 
nen, Slowenzen, Winden, Kroaten, Serbler dort wohnten, allein das alle 
find Slaven, und fo ijt es mit den andern Bölfern aud). 

Die Magyaren, afiatifchen Urfprungs, bewohnen hauptfüchlic das 
flache Land, das ebene, fruchtbare Ungartt, das Herz des Landes; die 
übrigen Bölferftämme find ringsum von den Gränzen her eingedrungen. 
Die einzige Ausnahme hievon machen die. Deutfchen an den Grünzen 
von Giebenbürgen und in dieſem Lande ſelbſt, wohin fie durch die ganze 
Länge von Ungarn gewandelt find, als Kolonijten fi) dort niederlafjend 
— gehaßt von allen Bölfern, die fie umgeben, obwohl alle ihnen in 
Hinficht auf ihren Fleiß, ihre Ordnungsliebe, ihre Geſittung, Gerechtig—⸗ 
keit wiederfahren laſſen. 

Die Volkszahl anzugeben, iſt faſt unmöglich, weil die Ungarn ſich 
bisher einer allgemeinen Zählung entweder zu entzichen gewußt haben, 
oder weil man da, wo fie verſucht wurde, nicht im Stande war, fie 
durchzuführen. . Doch pflegt man fhägungsweife zehn Millionen anzunehs 
men, wobei für einen Fehler von ein paarmal hunderttaufend auf oder 
ab nicht Bürgfchaft geleijtet werden Fann. 

Am zahlreichften und rund um das Land vertheilt ift die ſlaviſche 
„Nation, welche auf vier Millionen fteigt; die Magyaren haben 3', 
Millionen; Deutſche find über eine Million in Ungarn anfüßig, 

Die Magyaren find das herrichende Volk; fie traten in Europa, 
hijtorifch. erwieſen, zuerſt als eine trefflich berittene Räuberhorde auf, 
welde von Arnulf zur Behauptung des von Karl dem Großen er: 
oberten Reiches gegen die. Bewohner des aufrührerifhyen Landes zu Hülfe 
gerufen wurde. Sie ſaßen am Fuße der Karpaten bereits feft und fochten 
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tapfer gegen die Mähren, welche den König von 884 big 894 hart bes 
drängten. Diefe Magyaren flammen, nach einigen Schriftitellern, von 
den Hunnen ab, nad andern von den Finnen und haben wahrſcheinlich 
in frühefter Zeit das Altaigebirge bewohnt, waren dann nad) Nord— 
afien und dann nach dem Kaufafus gedrungen, woſelbſt' ſie von Jagd, 
Fifcherei und Biehzucht lebten, ein eigentliches Nomadenleben führend, 
Sn den Perjerfriegen dienten fie dem Kaifer Herafliug, fpäter wan— 
derten fieben ihrer Stämme nad) Taurien aus und lebten unter unab» 
hängigen Fürften; fie fahen fi) dann von den Pefchenegen gedrängt 
und wanderten füblicy nach dem Lande Atelkuzu (unbefannt, muth— 
maßlid) ‘das heutige Beffarabien), worauf fie dann an den Karpas 
ten erjhienen. Arnulf fchlug mit ihrer. Hülfe den Mährenfürs 
ftien Swatopluf bei Rakos. Die üppigen Waidepläge im niedern 
Ungarn, die breiten, fiichreichen Ströme geficlen den Magyaren, fie 
wanderten aus Atelfuzu, vielleicht wieder durch nachrückende Bölfer: 
züge gedrängt, ließen fich, über eine Million Menſchen ftarf, in 108 Ge— 
fchledhter und 7 Hauptſtämme getheilt, in Ungarn nieder, befehten die 
Donau, die Theisg und die Morawa und breiteten fich nad) und 
nach immer mehr aus. Anfangs fchonten fie, Arnulfs Bundesgenofs 
fen, zwar beffen Gebiet, allein nach deffen Tode zog der Sohn ihres 
Fürften Almud (unter dem fie in Ungarn eingedrungen waren), Nas 
mens Arpad, durch Defterreih und Baiern bis nah Venedig, 
überall fi für einen Hunnen und fein Volk für Nachfümmlinge dieſes 
afiatifchen Stammes ausgebend und auch fo furchtbar haufend, wie feine 
angeblidyen Ahnherren. Dies gefhah im Jahre 900. Ein Zahr und 
zwei Sahre darauf wurden fie aber, zuerjt von den Baiern, dann auch 
von den Benezianernm total gefchlagen, zogen ſich zurüd, unterwarfen 
fi) das ganze, verlaffene Ungarn und blieben feit dieſer Zeit die herr- 
fchende Nation dafelbit. 

Nicht zufrieden mit den erhaltenen Beweifen deutſcher Tapferkeit, 
drangen fie immer wieder von Neuem nah Deutfchland.. Der Omra 
Arpad regierte zwar fünf Sahre in Frieden, doch fein minderjähriger 
Sohn Zultan I. ging im Sahre 908 nah Thüringen, Sachſen, 
Sranfen, Baiern, Schwaben, und die Fleinen Fürften, welche ſich 
unter einander wohl befehden, aber nicht einander beiftehen Fonnten, uns 
terlagen alle den wüthenden Heereszügen. ie wiederholten ihre Streife 
züge faft jährlich, fielen in Franfreich, fogar in das fübliche Ita— 
fien ein (917), brachten dem Könige Heinrich (926) eine Niederlage 
bei, verloren jedoch einen ihrer Fürften, als Gefangenen und gelobten, 
um benfelben zu befreien, einen neunjährigen Waffenftiltitand, den fie 
auch getreulich hielten, bis 934 ihnen der König den Tribut verweigerte, 
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worauf fie drei mächtige Heere ausräjteten, von Denen eines nad) Bi: 
zanz, eines nah Italien und das dritte nad Deutfchlant, ging. 
Die erften beiden Famen beutebeladen zurück, das dritte und größte aber 
ward von König Heinrich, (934) bei Merſeburg geſchlagen und fait 
ganz vernichtet. Das beutegierige Volk unternahm abermals Naubzüge, 
bis fie 955 auf dem Lechfelde durch Kaifer Otto IL. fo völfig geſchla— 
gen wurden, daß 60,000 Mann auf dem Echlachtfelde blieben und nur 
fieben Magyaren die Nachricht von diefem großen Unglücde ihrem Her: 
zoge Zultan I. hinterbrachten. 

Dieſes wiederholte Unglück und die cwigen Kriege heitten die Be: 
völferung in Ungarn bedeutend verringert und der Herzog rief die 
benachbarten Völker zu Anfiedlungen in feinem Sande auf; er war fo 
weit zurückgefommen, fein eigenes Neid gegen die von ilym fo fehwer 
gefränften Deutſchen vertheitigen und bewachen zu müſſen, deßhalb er 
längs der Gränze große Freisförmige verſchanzte Lager anlegen ließ, 
welche er den Pejchenegen übergab. Zultan’s Sohn, welcher von 
957 regierte, ließ ſich noch mehr als fein Vorgänger die Bermehrung 
feines Volkes angelegen fein und rief Beffarabier, Bulgaren, Pe— 
ſchenegen in feine Gränzen, und da er fih hinlänglich gejtärft glaubte, 
z0g er 970 nah Konjtantinopel, erlitt aber bei Adrisanopel eine 
fo fürchterliche Niederlage, dag ihm alle ferneren Kriegsgedanfen ver: 
gingen. 972 beftieg fein Sohn Geifa den Thron. Diefer ward von 
feiner Gemahlin Savolta zum Kriftenthume befehrt, und mit ihm nahm 
das ganze Volk den Friftlichen Glauben an, was zwar durch Karl den 
Großen bewirkt worden, aber wenig gefruchtet hatte, da alle neuen An— 
Fümmlinge Heiden waren und ‚mit dem Joche des großen Kaifers auch 
das des Kriſtenthums abgefchüttelt wurde, | 

Seit dieſer Zeit haben fie fih ruhig in Ungarn ausgebreitet, es 
fhien der kriegeriſche und räuberifche Geift gedämpft und zwar in eis , 
nem ſolchen Grade, daß die Türken, als fie fpäterhin Zahr hunderte lang 
immerfort wiederholt in Ungarn einfielen, fait immer fiegreich waren 
und zulcht Das ganze Land behaupteten, bis die Deutfchen ihnen zu 
Hülfe Famen, Zräge, wenn nicht die Nothwendigfeit fie zur Arbeit 
zwingt, haben fie ſich da niebergelaffen, wo die Natur ihnen Alles wie 
von feldjt bot. Das Vieh, welches ſich ohne fremde Hülfe vermehrt, 
pflegt, wächst und mäjtet, — der türfifche Weizen, davon ein Korn 
taufendfältige Frucht trägt, ift dasjenige, was fie lieben, und der Boden, 
auf welchem Diefes gedeiht, ift derjenige, auf welchem fie ſich niederlaf- 
fen; darum find die Gebirgsgegenden von ihnen geflohen, weil fie in fols 
hen nicht von der Natur verwöhnt, unterſtützt werden. 
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Zu dieſer Träghelt Fommt, ober mit ihe verfchwiftert ift das hart 
nädige Kleben am Altherfümmlichen; Fein Magyar würde fein Land an— 
ders bebauen, als er es vom Bater und Großvater gefehen hat, Fein 
Magyar würde einen andern Menfchen für frei halten,. da ihm einmal 
weiß gemacht ift, er fei ein freier Mann, obwohl er unter allen Sflaven 
ber gequälteite und bedrängtefte ift; ja der niederfte, Faum dem Galgen 
entronnene Räuber hält fich für etwas viel Beſſeres, als den außer Un— 
garn wohnenden Menfchen, dem er diefen Titel nur mit einer großen 
Ucherwindung zugeſteht; und nicht allein die gemeinen Leute haben diefen 
guten Glauben, nicht allein fie hängen an dem Alten, wenn es auch 
Durch die Zeit ganz werthlos geworden wäre, fondern felbit die hohen 
und höchiten Perfonen theilen diefe Anficht, daher der übdergroße Hoch⸗ 
muth des Adels, der alles übertrifft, was man Aehnliches bei Englän— 
dern, Polen und Italienern findet, daher dieſes ängſtliche Feſtkleben an 
bizarren und baroken Geſetzesformen, an Landtafeln und Magnatentafeln, 
an repräfentiver Verfaſſung, ohne welche fie viel glücklicher wären, durch 
beren fchroffes Entgegenfegen fie aber die üfterreichifche Negierung zu 
harten Maßregeln, zu ftrengen Repreffalien nöthigen, welche dahin gehen, 
daß Ungarn wie das Ausland behandelt, mit Zolifchranfen umgeben wird, 
feine reichen, gefuchten Produfte, feinen Wein, fein Getraide, fein Vieh 
(und ohne den Ochfen, was wäre Hungarl fägte ein vornehmer Mas 
gyar) an andere Provinzen deffelben Reiches verfteuern muß, wodurch 
das ganze Land in Armuth verfinft, da dieſe und damit alle anderen 
Produkte auf einen beifpiellos geringen Preis herunter Fommen und der 
Landmann, deffen Wohlhabenheit die des Staats bedingt, von all feiner 
‚Arbeit, feinen Sorgen nichts hat, da er, was ihm die gütige Natur ges 
fchenft, nicht verwerthen Fam. 

Sonderbar ijt, daß bei diefem eigenfinnigen Halten am Borhandenen 
eine andere als die Mutterfprache Wurzel faffen Fonnte bei den Ungarn! 
Diefe ift die lateinifche, welche Jahrhunderte lang die Gefchäfts-, die 
Umgangs: die Gelehrtenfprache war und die eigentlicdye ungarifche Sprache 
ganz zu verdrängen drohete. Seder, auch der gemeinfte Mann, von Gies 
benbürgen und der Walachei an nördlich bis zu den Zentralfarpaten 
und weitlic bis nad) Kroatien fpricht lateinifch, die Frauen- und Mägd— 
chen gleichfalls; es werden Prozeffe in diefer Sprache geführt, es werden 
Eollegia gelefen auf Univerfitäten, die Verhandlungen der Landtafeln find 
lateinifch; in Gefellfchaften fpricht man immer fo, und ein Fremder, ber 
irgendwo in einen Edelhof tritt, wird lateinifch angeredet: Dazu Fommt, 
was das Ganze fehr Fomifch macht, daß dieſes Latein das abfchenfichite 
iſt, welches unter der Sonne exiſtirt; nicht nur, daß fie Länge und Kürze 
immerfort mit einander vertaufchen (Nos Pöllöni non cürrämüs quan- 
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titätäm Silläbärrum, fagt man von ben Polen, es gilt von den Ungarn 
auch) und ſich um den Werth der Silben gar nicht befümmern,-fo haben 
fie auch durch die vielen neuen Begriffe, deren Bezeichnung den alten 
Römern nicht nöthig war, weil fie die Dinge felbft gar nidyt Fannten, 
die Eprache auf eine fo wunderliche Weife corrumpirt, daß das äragfte 
Mönchs- oder Küchenlatein Flaffifch: genannt werden Fann im Bergleiche 
mit dem ungarifchen Latein (Cordonus pestatus est ruptus cum armi- 
bus in manibus, referirte ein Offizier von der Militärgränze, als ein 
paar Bauern fich nicht hatten zurückweifen laffen — es foll heißen: der 
Peſtkordon ift mit bewaffneter Hand durchbrochen). 

Die Sprache der Magyaren felbit feheint ung fehr ſchwer, weil fie, 
gleich der lithauifchen, abweicht von allem, was wir an Sprachen Fens 
nen, Genau genommen, mag fie doch nicht ſchwerer fein, als viele ans 
bere, nicht fchwerer als Stalienifch oder Franzöfifch, vorausgefegt, der 
Lernende wiffe durchaus nichts von diefer Sprache, Fenne nicht etwa 
fhon Latein, wenn er Franzöſiſch oder Stalienifc lernen will.” Aber abe 
gefehen hievon, wird jeder, der fie hört, zugeftehen, daß die Sprache 
fhön, fonor, volltönend fei. Der Ungar, der über dieſelbe nadygebacht, 
ſich vielleiht audy mit anderen Sprachen befchäftigt hat, rühmt noch, daß 
diefelbe ungemein biegfam, bejtimmt, Furz, von großer Kraft und großem 
Nachdruck fei, und daß fie endlich eine in Feiner andern Sprache vor- 
Fommende Würde habe. Seit neuerer Zeit haben ſich aud) einige Dichs 
ter erhoben, unter denen Andreas Horwat und 8. Kisfaludy 
_ ehrenvoller Erwähnung verdienen, doc, ift die Literatur der Ungarn nicht 
reich, mehr die Bolfspoefte, welche ſich in Heldengefängen, meijtens aus 
den Türfenfriegen, in denen. einzelne Erwählte die tapferſten Ihaten volle 
führt, und in Volksmährchen ausfpricht, von denen einige auch ung 
Deutfchen befannt geworden find, die ſich durch Originalität der Erfins 
Dung auszeichnen. 

Am reinften haben fid, die Magyaren, welche überall mit Slaven 
und Deutfchen vermifcht find, in dem hongrader Komitate erhalten; 
dort ift die Sprache auch am mehrften bdialeftfrei. Der Thuricz ift 
das ungarifche Eirfaffien; man findet dafelbit die reizendften Weiber, 
welche überhaupt in Ungarn bei blendender Weiße, troß ſchwarzen Haas 
ren und großen, fehwarzen Augen, und ungewöhnlicher üppiger Fülle, 
ohne Uebermaaß, höchſt reizend find und nur der edlern Schönheit, der 
länglichen Form (Alles iſt rund, das Gefidyt, die Augen, die ganze Form 
des Körpers), nicht aber der anlockenden, lüfternen, alle Menfchen befrie— 
digenden Schönheit entbehren und auch fehr geneigt find, von ihren Rei— 
zen beglücenden Gebrauch zu. machen, wenn es ohne Auffehen gefchehen 
kann, dba fie auf das Decorum fehr viel halten, 
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Unter den Männern ift eigentlihe Schönheit viel häufiger, als un- 
ter den Frauen. Gie find fchlanf, von überaus Fraftigen Formen, feharf 
marfirten Gefichtszügen, welche den jungen Männern fchon ein Achtung 
gebietendes, ehrenfeſtes Ausſehen geben, bei älteren Leuten aber, da die 
Züge ſich immer tiefer und greller ausprägen, ſehr oft bis zur Karrika— 
tur gehen. Die Farbe iſt nur durch die heißer brennende Sonne ge— 
bräunt; Jünglinge, Knaben find, obgleich fie ſchwarze Haare haben, in 
der Regel biendend weiß. Höchſt gewandt, raſch, feurig, gibt es auf 
Erden feinen beffern Reiter als den Ungarn, und feine Kraft, feine Ge— 
ſchicklichkeit in allen förperfichen Uebungen macht ihn zum eben fo tüch— 
tigen Lenfer einer Quadriga, wie eines cinzelnen Roffes. Ich habe wäh: 
rend meines langen Aufenthalts in Wien oft Gelegenheit gehabt, Die 
jungen Herren von der Nobelgarde mit vier quer vor einen Wagen ge— 
fpannten, feurigen Rofjen die fogenannte große Achte fahren zu fehen, 
d. h. um vier, in einem Quadrat jtchende Bäume der großen Praterallee 
fo zu fahren, daß der Wagen eine Achte befcyreibt, wobei die Bäume 
fo nahe zufammen ftchen, Daß man nicht glaubt, mit vier Pferden im 
langfamen Schritt Durchzufommen, während fie im Karriere ihr Kunjt- 
ſtück machten. Die Wiener maden den Ungarn ungemeine Liebe zum 
Mein zum Borwurf, die Wienerinnen fagen ihnen ungemeine Liebe zu 
den Damen zum Lobe nach, und fehwerlich befommt ein junger Ungar 
irgendwo einen Korb, und bei erfahrenen Frauen am wenigiten, denn fie 
vereinen des Eüdens Feuer mit des Nordens Dauerbarkeit. Die Klei— 
dung trägt nicht wenig zur VBerfehönerung des männlichen Körpers bei; 
es iſt vielleicht die ſchönſte und geſchmackvollſte, die es gibt, die Huſaren— 
tracht nämlih, die enganjchließenden Beinfleider, die enganfchließende 
Jacke find mit Sticfereien von Schnüren reich befegt. Statt der Jade 
dient oft ein Furzer, bis an Die Knie. ‚gehender Roc, eben fo wie Die 
Jacke mit Schnüren bejegt. Der Dolman hängt frei über die Hälfte 
des Rückens und die eine Schulter und verlängert ſich bei älteren Män— 
nern in einen bis zur Hälfte der Renden gehenden, mit Pelz gefütterten, 
mit Schnüren und Treffen befegten Mantel. Den Kopf deckt die unga« 
rifhe Mütze, bei reicheren Leuten immer mit einem Reiherbufch geziert. 

Die ganze Stickerei oder Befeung it, je nachdem der Beſitzer der— 
felben mehr oder minder reich und der Anzug zur gewöhnlichen oder zur 
Gallakleidung beftimmt ift, von Kameelhaar, von. Geide, Silber oder 
Gold, und ift immer theuer. Ein ungarifcher: Schneider, der zwei mit 
Gold bejezte Gallakleider gemacht hat, ijt, falls.er bezahlt wurde, ein 
reicher Mann, denn nicht felten beträgt die Rechnung für eine folche 
30.000 bis 40,000 Gulden, Es geht aber auch häufig fo, Daß ein 
Hungar-Edelmann den andern nad) feinem Schneider fragt, weil bie 
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Kleidung, die berfelbe gemacht, dem erjten wohl gefällt, der andere. ſich 
jedoch weigert, den Namen zu nennen und endlich fagt: „Daß; ich ein 
Narr wäre! ich Fann meinen — * ruiniren; ich brauch keinen, 
der mir hilft!“ 

Gürtel, Brujtfette, Agraffe an dem Kofpat (Mübe), find dabei ims 
mer mit Edelſteinen beſetzt, die Scheide. und der Griff des Säbels nicht 
minder; oft ijt jeder Knopf: des Rode ein Brillant, oft wiegt fih an 
jeder Federjpige des Reihers ein funfelnder Diamant vder eine Perle. 
Nicht minder ſchön ift die Nationaltracht der Damen, weldye der der 
Männer in fofern ähnlich ift, als Stickerei und queer.über das Leibchen 
gehende Treffen die Hauptſache daran bilden, auch Made und Federbuſch, 
ſo wie Schnürſtiefeln dazu gehören. 

Die Tracht des gemeinen Mannes iſt ein enges, mit —— be⸗ 
ſetztes Beinkleid, wie das. der gemeinen Huſaren gemacht, ein Hemde, 
das bis an den Gürtel reicht. und über welches das Beinkleid ohne Tra— 
gebänder durch einen Riemen feſtgeſchnallt wird, es jedoch nicht hindert, 
Daß bei jeder Bewegung des Körpers das Hemde heraus tritt und der 
bloße Körper zu fehen iſt. Eine eng anfchließende Jacke bededt, den 
obern Theil des Körpers; ein fchwerer Schafspelz, im Sommer. wie im 
Winter getragen, und bei Feiner Reife vergeffen, als Sitzpolſter und ala 
Bett dienend, vollendet den. Anzug. Im füdlichen Ungarn näht. man 
zwei Säde vom gröbſten Segeltuch zufammen — dieſe bilden bie! Hufen, 
brei ähnliche Säcke bilden den Rod, der wie ein Hemde geſtaltet iſt. Ein 
Strid umgürtet den Leib; ber rings um denfelben herabhängende. Theil 
bes groben Kleides wird als Tafche gebraucht, und Alles wird dort hins 
eingefteeft, Brod und Geld, Kartoffeln und Fleiſch, Taback (deffen : Saft 
ber Ungar mit Wollujt aus dem Abguß der Pfeife trinft), und alles, 
was er im Augenblicke braucht oder kauft — — ober auch nicht Fauft, 
kommt dort zufammen und hat in der engjten Berührung untereinander 
und mit feinem Körper Zeit, fich und dieſen kennen zu lernen. 

Die Lieblingsbefhäftigung des Ungarn ijt Nichtsthun. Wenn fie 
diefes nicht bequem haben können, ſo laſſen fie ficy erzählen. Es gibt 
in jedem Ort eine Mährchen-Ergählerin, mehre Derfelben find weit und 
breit berühmt, und ihre Mährcdyen find fo fantafiereich, fo blühend, fo 
voll poetifchen Schmurkes, lebhafter Bilder, wie nur die orientalifchen es 
fein können. Diefe Frauen find die. Träger. der ungarifchen Volkslite— 
ratur, welche bis jegt noch feinen Snorro Sturlafon gefunden, ber 
fie gefammelt,, . aufgefchrieben ‚hätte, wie: jener es mit den isländifchen 
Sagen gemacht. : Fehlen. dem Ungarn diefe beiden Unterhaltungen, fo ents 
ſchließt er fi zu tanzen. Dabei legt er fein, im gemeinen Stande im⸗ 
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mer vorherrfchendes Pflegma ab und zeigt fowohl feine Kraft, Gewanbt- 
heit, : Energie,. als auch feine Geſchicklichkeit und Leichtigfeit; denn der 
ungarifche Tanz ift ungemein lebhaft, hat ein fehr rafches Tempo und 
bejteht in heftigen Sprüngen, Geftifulationen. | | 

Ein höchſt fchägenswerther Zug des Ungarn ift die ungemeine Gaft: 
lichkeit. Mit Ernjt und Würde empfängt er den Reifenden, der ihn 
um das Gaftrecht anfpricht; die Würde verläßt ihn, der das. höchite 


- Gelbftgefühl in feiner Bruft trägt, niemals; allein Faum hat der Gaſt 


die Schwelle: betreten, fo. ift er ein Mitglied der Familie geworden, Alles 


beeilt fich zuvorfommend, ihm jede mögliche Bequemlichkeit zu verfchaf: 


fen, ihm Die: Mühe der Reife ‚vergeffen zu machen. Die Wirthshäufer 
find felbft in den Etädten über allen Ausdruck ſchlecht, daher ift jeder 


Edelmann auf den Empfang von Gäſten eingerichtet. Was Küche und 


Keller. vermag, wird: aufgetragen, und je mehr der Fremde dem Föjtlichen 
‚Meine zufpricht, ein deſto lieberer Gaſt iſt er ihm. Wohl mit Lebens- 
mitteln verfehen, wird er entlaffen, wenn er nicht mehr zu. bleiben Luft 
hat, ja man muß ſich ‚hüten, wenn man nicht auch noch mit andern Din- 
gen, als mit Wein und Braten befchenft fein will — man darf nur Ge: 
falten: an einer Sache äußern, fo, wird fie aufgedrungen. Ein. großer 
Meerſchhaumkopf mit dem Wappen feines Befigers fiel mir wegen ber 


außerordentlichen Schönheit feiner Arbeit auf, als ich auf meiner Reife 
‚Durch. Ungarn Gaft eines Edelmanns war. Da habt ihr ihn, jagte er, die 


Pfeife aus dem Munde nehmend. Nachdem ich fie betrachtet, gab ich fie zurück, 


‚nein nein, behaltet fie nur, ſprach er. Ich war in Erftaunen über diefe Freige— 


bigfeit, welche ich noch. nicht Fannte, war aber auch in Berlegenheit, denn in 
Deutſchland fehenft man nur bedürftigen: Leuten etwas, wenn es.nicht bei feit- 


‚lichen Gelegenheiten ijt; mein Wirth aber ließ ſich nicht irre machen, fondern 
‚fagte, daß die Pfeife mir gehöre, — ich hatte gut fagen, daß ich nicht 
'tauche, daß die Pfeife mit feinem Wappen für mich Feinen, für. ihn 


aber wohl Werth habe, — ich follte fie behalten, und der brave Mann 


‘ward zulegt unwillig, als ich fie nicht nehmen wollte, und warf fie in 


einen Winkel, den ganzen Tag üble Laune zeigend. Am andern Morgen 
war er jedoc) fo freundlich wie. zuvor ‚und. fendete mich mit feinen Pfer— 


“den, die er vor meinen Wagen fpannen' ließ, fort, rief aber feinem Kut: 


fcher zu, wenn ev ein. Zrinfgeld: nehme, fo jage er ihn aus dem Dienft. 


‚Beim Auspacken ‚meiner Sachen. fand ich ein Paar der fchönjten türfi- 


fchen reich mit Silber verzierten Piltolen. Ein Zettel, mit abfcheulichen 
lateinifchen Buchitaben. befrigelt, - ſagte: da. Sie ein Freund ſchöner Ar: 
beiten find, fo fehen Sie dieſe Waffen als die. Shrigen an. ‚Solche Züge 
Fünnte ich aus eigener Erfahrung zu Hunderten: erzählen, folche Züge zu 
beobachten hat ein Jeder Gelegenheit, der nur einmal durch Ungarn gereist ill. 
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Eigentliche feine Bildung findet man freilich bei den Ungarn nicht, 
man muß mit Geradheit, Offenheit, natürlichem Berftande vorlieb neh: 
men: und Gelehrſamkeit nicht verlangen. Die ungarifche Literatur bes 
fchäftigt 27 Druckereien und unterhält ſechs Zeitfchriften. So viel Drus 
ckereien und Zeitfchriften hat die Stadt Stuttgart allein, und unter den 
eriteren find fünf bis ſechs mit zwölf und vierzehn eifernen Preffen und 
Maſchinen, wovon ganz Ungarn Feine einzige aufzumweifen hat, — und 
was iſt Sturtgart im Vergleich mit anderen größern Städten Deutfche 
lands! Man liest nicht viel, man ſchreibt, dem Himmel fei Danf, auch 
nicht viel, und der Meßkatalog für Ofen, wenn ein foldyer eriftirte, würde 
wohl ſchwerlich jechstaufend Nummern in jedem Jahre liefern. 

Die Slaven, welde Ungarn bewohnen, gehören dem böhmijchen, 
ruffifhen und illiriſchen Stamme an und haben fo verfchiedene Namen, 
als Dialefte, als Sitten und Gebräuche. Die Slowaken im nordweit 
lihen Theile von Ungarn werden für die älteften Bewohner des Neiches 
gehalten; es find, einzeln genannt, die Neitraer, Hornyafen, Trpafen, 
Krefacfen, Liptaci (fpottweife Sli ptaci, ſchlimme Vögel), welche alle 
fi) mehr oder minder von einander unterfcheiden. Die Ruthenen oder 
nordöſtlichen Slaven werden in Efopafi, Szotafi, Liffafi und. Lemafi uns 
terfchieden und find mit den Kleinruffen näher, als mit anderen flavis 
fchen Bölfern verwandt. Der dritte oder illiriſche Stamm beiteht aus 
den Shavoniern (Schofzen und Bunyewzen), Eerviern, (Raizen,; Jllirier) 
und Kroaten. Ein Gemifd) aus verfchiedenen flavifchen Stämmen bilden 
die Slowenzen, die man aud Winden und Bandalen nennt, die Liburs 
nier, in der Nähe von Dalmatien, und. die Bulgaren. 

Alte Slaven haben einen fchönen Körperban, find ſchlank und doch 
musfulös dabei. Das Auge ijt feurig, und die offene freie Stirne mochte 
fonft wohl höher getragen worden fein, als jetzt, wo ber Drud, unter 
dem der Slave fidy fühlt wie ein Sflave, ihm hinterlitige Demuth zur 
Pflicht gegen ſich felbit macht, daher auch im. Blick der Slaven immer 
etwas lauerndes liegt, wie denn überhaupt Jemanden gerade und frei an— 
fehen für übermüthige Dreiftigfeit, ja nicht felten für Böswilligfeit gilt. 
Die Ungarn und Slaven, über alle Begriffe ‚abergläubig, halten ‘den bö— 
fen Blid, wie die Staliener, für. unheilbringend und weichen. Perfonen, 
von denen fie glauben, daß fie einen folchen. haben, fchon von weitem 
aus. Es Fann einem Reifenden wohl.begegnen, daß er aufgefordert wird, 
irgend jemand, alt oder jung, in’s Geficht. zu fpeien.und ein Kreuz das 
bei zu machen. Will er daun nicht drei Viertel todtgefchlagen werden, 
fo thue er nur ohne Umjtände das Verlangte. Man glaubt nämlich 
durch feinen Blick verzaubert zu ſein, und meint, das Anſpeien ne R 
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Verherten mache die Hererei unwirffam; eine Weigerung wird für Die 
Abficht, zu fehaden, feinen Zauber nicht felbit zu zerftören, genommen. 
Noch ein anderer Aberglauben it zu auffallend, um nicht angeführt zu 
werden — e8 ijt der von den Bampiren. Alle Bewohner Ungarns, mit 
Ausnahme der Deutjchen, find nämlich feft überzeugt, daß es Blutſau— 
ger, lebendig umherwandelnde Leichen, gibt. Dieje Fünnen eine beliebige 
Geſtalt annehmen und find nur an außerordentlicher Bläſſe des Gefichts 
zu erfennen. Sie nähern ſich im Schlafe Perfonen andern Gefchlechtg, 
beißen ihnen eine Aber auf und trinfen ihr Blut, womit fie fh am 
Leben erhalten. Der fo Gemorbdete wird wieder ein Vampir, und fo 
pflanzt ſich dieſer Bampirismus fort und breitet fid, immer mehr aus. 

Nachts hört man in den Gräbern folche Ungeheuer immerfort ſchma— 
ben und Füuen, ale ob Jemand auf aufläthige Weife eine Mahlzeit halte, 
Eie zehren dann an fich felbit, eſſen ihre Kleider auf, daher man forg« 
fältig vermeidet, daß nicht ein Band oder irgend ein Kleidungsftück den 
Mund berühre (ein Aberglauben, den ganz Süddeutſchland theilt, daher 
die Binder von Hauben, wohl gar nach polizeilichen Berordnungen, vor 
dem DVerfchliegen des .Sarges aufgefnüpft und unter den Kopf geſteckt 
werden müffen), — die Todten werden davon Diet und fett und jteigen 
nun. von Zeit zu Zeit aus den Gräbern, und tödten auf die befchriebene 
Weife Andere. Leute, die im Kirchenbanne  gejtorben, erhält der Teu— 
fel auf diefe Urt bei einem gefpenjtigen Leben; fie find die erjten ge= 
wefen, welche Bampire wurden, fpäter pflanzten ſich die Bampire nur 
aus ſich felbit fort. Sobald man auf irgend Jemand. einen Verdacht hat, 
als wäre er ein Blutfauger, fo wird, felbjt noch Monate: und Zahrelang 
nach feinem Tode, das Grab geöffnet, er wird herausgenommen und Die 
Befchaffenheit der Leiche unterfuht. Sit die Bermuthung gegründet, fo 
bemerft man, daß der Körper nicht: von Verwefung angegriffen, fondern 
fett und aufgetrieben iſt; die Nägel find gewöhnlich abgefallen, dafür aber 
andere gewachfen. Hat der Bampir fchon Jemanden getödtet, fo findet 
man Blutfpuren an feinem Munde, auf feinen Kleidern — nunmehr 
wird zur Execution gefchritten. Die Leiche wird aus dem Sarge gerif: 
fen, .auf den Bauch gelegt, ein fpiser Pfahl auf den Rüden geſetzt an 
der Stelle, unter welcher das Herz ift, und dann mit fehweren Hämmern 
oder. Holzicheiten durch den Körper gefchlagen. Dabei ſchreit der Todte 
entfeglich auf, man fchlägt aber nur dejto ärger daraufı zu — es ftürzt 
Blut aus den Wunden und aus Mund und Nafe. Dieß iſt der ficherfte 
Beweis, daß der Todte ein Blutfauger war. Nun wird die Leiche ver: 
brannt und dann hat man Ruhe vor derfelben. 

Im Sahre.1725 gab dieſer Aberglauben in dem ungarifchen Dorfe 
Kifolova, und 1732 in dem ferbifchen Dorfe Medolgya Anlap zu 
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gerichtlichen Unterfichungen, da mehre Perfonen bald hinter einander 
von Bampiren getöbtet worden fein follten. Bon Gericdytswegen wur— 
den num die Gräber der Verdächtigen geöffnet, und von. Gcrichtswegen 
die oben befchriebene Erefution an ihnen vollzogen, weil die Leichen noch) 
nicht fo ihnen verwest waren, als man "glaubte, daß fie fein müßten. 
Ob fo etwas jetzt noch gefchieht, weiß ich nicht, . daß der gemeine Mann 
aber noch vor zehn Jahren ganz feft daran glaubte, und daß jelbit die 
Bornehmeren, Gebildeteren nicht gerne Davon jprechen, habe idy erfahren. 

Die-Slaven bewohnen weniger die Ebenen als die Vorberge der 
Karpaten und Alpen, fie find thätiger als die Ungarn, und fcheuen 
die Arbeit nicht, wie denn aud) alle Bergwerfe von ihnen betrieben wer— 
den. ‚Unter den Ruthbenen und. Slavoniern findet man. weniger 
Fleiß, die armen Weiber müffen da das mehrfte thun. Körperlich ſchön 
find. die Kroaten und die nordweftlichen Slaveu (Polen), die Rußnia— 
Fen bei: weitem weniger; unter ihnen findet man viel blonde Haare und 
blaue Augen, an die Ruffen erinnernd, und trifft bei den Gebirgsbewoh— 
nern viele Kröpfe. Die Walahen find Hager, behende und gelenfig, 
gelb von Farbe, häufig mit. gelbgrünem mißfarbigem Haar, haben wenig 
Karafteriftifches und jcheinen Abkömmlinge -einer ganz gemifchten, durch 
vielen Verkehr mit Fremden auffallend veränderten Race. Ihre Kleider— 
tracht zu befchreiben iſt wegen der aufferordentlichen Mannigfaltigkeit 
nicht möglich; jedes Komitat, jede Stadt, ja beinahe jedes Dorf hat 
eine etwas verinderte Tracht. Durchgreifend ift bei beiden Gefchlechtern 
alfein der Pelz, mit bunten Leberftreifen zierlich ausgenäht. Die Mägd— 
chen befommen einen foldyen nicht von den Eltern, fie müſſen ſich den— 
felben verdienen, müffen ſich daher als Mägde vermiethen und fo lange 
fparen, bis fie fich ſolch ein Staatsſtück angefhafft haben, Daher. man 
überall flavifhe Mägdchen im Dienft findet. Sonderbar ift, daß, fo ſchön 
der. Menfchenfchlag überhaupt: ift, Doch die Weiber der flavifhen Stämme, 
welche Ungarn bewohnen, gerade nicht ſchön find-Cdie ſchönen Polinnen 
find ja berühmt), und daß die Staven gerne deutfche Mägdchen freien, 
wodurch eine Mifchlingsraffe entjtanden ift, welche Fein Gepräge. einer 
befondern Eigenthümtlichkeit mehr hat — man findet unter den Ungarn 
faft nie, dagegen fehr häufig unter den Slaven braune und blonde Haare, 
blaue Augen. Biel reiner erhalten fidy dagegen die Deutfchen feldit, 
nicht leicht nimmt ein Deutfcher ſich eine Slavin, eher noch cine Unga— 
tin zur Fran. Diefer Stamm -ift durd) ganz Ungarn verbreitet, gleid) 
dem flavifchen, nur ift auch er weniger in der Mitte des Landes, in ber 
großen Ebene, als an den rings diefelben umgebenden Gebirgsrändern zu 
finden. Ihr Hauptſitz ijt das nördliche und wejtlihe Ungarn, an ber 
Gränze von Defterreich, Steiermark, Böhmen und Schlefien; doc find 
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ſie vorzugsmeife in den: Städten angefiedelt, daher man ‘auch mit Der 
deutfchen Sprache durch ganz Ungarn reifen Fann, wenn man nur fo ſich 
einzurichten weiß, daß man immer die Städte zu feinen Ruhepunften 
wählt; hier find fie als. Handwerker, Kauflente, Gaftwirthe zu finden, 
und find dem Lande deßhalb von-Werth, weil die mühfamen, Geduld 
fordernden Befchäftigungen Niemand von den — ne oder 
Slaven übernehmen will. 

Viele Der Deutjchen find. ſchon ans den älteften Zeiten her in Uns 
garn angefiedelt, wohin fie mit Karl dem Großen Famen; fie hätten 
natürlicy in den jreniden Umgebungen ihre Nationalität ganz verlieren 
müffen, wenn nicht immerfort aus Schwaben, Franfen, Sachſen, Ihüs 
ringen, Baiern, aus Tirol; ja aus dem Elfaß neue Auswanderer nad) Uns 
garn gefommen wären, wodurch Sprachen, Gitten und das ganze Gejdylecht 
fat unverändert erhalten wurde. Diefe frühejten Anfümmlinge nennen die 
Ungarn in der: Regel Sachſen, die neuen Einwanderer, fie mögen hers 
Fommen woher fie wollen, heißen Schwaben, und ift diefes. leßtere eine 
Art Schimpfwort geworden, ſo daß man nur naferümpfend von ihnen 
fpricht. Ihnen gegenüber zeigt ſich der ungarifche Nationalhochmnth auf 
das. greflite. Leute, welche ‚die. Alten gelefen Haben, nennen. fie z. B. 
immer Böotier, und andere, welche gar. nichts gelefen haben, plappern 
dieſen nach, und doch iſt bekannt, daß die Ungarn alle Künfte, alle Ges 
werbe, alle wiffenjchaftlihe Bildung ben dummen Deutfchen verdanken, 
daß die dummen Deutſchen fie Papier macen und Bücher druden lehr— 
ten, da fie fonft nicht einmal zu fchreiben. wußten, daß die Deutfchen fie 
das Leder; gärben lehrten, da fie fonft die rohen Häute zu Schuhen ver— 
brauchten, wie noch jet im jüdlichen und mittlern Ungarn gefchieht, wo 
es Feine deutſche Handwerker gibt, daß. diefe fie ſpinnen und weben ges 
lehrt, da ihre Bekleidung font nur in Filzmaͤnteln oder Thierfellen bes 
ftand, wie man dergleichen noch in allen den Theilen des Landes ficht, 
“in denen deutſche Induſtrie noch wenig oder gar keinen Eingans ge⸗ 
funden. 

Es mag dieſes pſi Hologiſche Räthſel wohl, wie das Volk, — 
uns daſſelbe aufgibt, aſiatiſchen Urſprungs fein. Dort in China, Hinter: 
und Vorder-Indien, Tibet u. ſ. w, iſt Arbeiten eine Schande; dieſer 
Schande ſetzt ſich der Ungar nie ans. Dumm und veraͤchtlich iſt ihm 
derjenige, der freiwillig eine Arbeit übernimmt. Der Deutſche thut die— 
ſes bei dem unthätigen Volke um etwas zu verdienen, folglich iſt der 
Deutſche dumm und verächtlich. 

Die Sitten des deutſchen Volkes weichen auffallend von denen der 
Slaven und Ungarn ab; wie jene der Völlerei und der ſinnlichen Luſt 
ergeben, fo find dieſe mäßig, und überall, auſſer an ber öſterreichiſchen 
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Grinze, ſtreng, ernftz wieder ein Grund mehr zur Verachtung ‚weil die 
andern Bölfer nicht begreifen, wie man ſich nicht beraufchen -Fann, wenn 
Wein oder Branntwein da ift, wie man die Gelegenheit zu finnlichen Ges 
nüffen entfchlüpfen laffen Fann. Die Deutſchen find gute Hausväter, 
halten ihre Wirthfchaft in Ordnung, werden wohlhabend, ja reich, wenn 
fie. auch nur mit Wenigem angefangen haben. . Die Slaven ‚und Ungarn 
verjtehen dieß nicht, :Fommen herunter, werden arm, auch wenn. fie reich 
gewejen. Der Deutſche baut fi) gute tüchtige Häufer, nicht eben. groß, 
‚doch ziemlich bequem und wohnlich eingerichtet. Die Ungarn. bauen fi 
ungeheure. Häuſer, die ganz Teer find, "in welchen es höchſt unheimlich, 
zerjtört, verwüſtet ausſieht, und weldye nicht die geringſte Bequemlichkeit 
oft nicht einmal eine trockene Stube bei Regenwetter bieten. Bei. allem 
dem iſt und bleibt dem Deutſchen nur Verachtung, und er hat ſich nur 
durch jein Selbſtbewußtſein zu tröften. 

: Die Walachen, im füdörtlichen Theile des: Landes wohnend, rüh— 
men fich Divefter Abkunft von den Römern; ihre. Sprache ftammt offen- 
bar. auch von der römijchen ab, fie ijt ein höchſt verdorbenes Latein, das 
mit andern Beugungsformen. und fremden Wörterm. gemischt, wohl jchwer« 
lich von Eicero für römifch gehalten werden würde, obgleich die Was 
lachen ſich jeldit Rumuni oder Rumani nennen. Man trennt fie in 
zwei Branchen, in Unguränen und Zingaren oder Mazedo-Wa— 
lachen (welche gewöhnlich nur in Städten Yandeltreibend ſich aufhalten), 
Alle: aber. find ein Mifchlingsvolf, bei dem das Gepräge eines gewiffen 
Etammes, gaͤnzlich verwifcht worden iſt. Ihr Land iſt der Uebergangss 
punft aus Deutfchland nach der Türkei, aus Ungarn nad Eiebenbürgen, 
aus Rußland nach Oeſterreich, aus der Türkei nad Polen. Merfwürs 
dig aber it, daß hier nicht, wie gewöhnlich. bei ſich Freuzenden Rajfen, 
das Volk ſchöner geworden iſt, fondern daß fie beträchtlich häßlich find; 
eine Frankhafte gelbe Farbe läßt auf ein ungefundes Klima ſchließen, Das, 
fie übrigens nidye haben; ihr Land ijt viel gebirgiger als Ungarn an der 
Donau und der Theiß. Ihr meiftens ſchwacher Haarwuchs zeugt von 
Mangel an fifiiher Kraft, dabei findet man aber, ihrer häufigen Vers 
miſchung mit anderh Stämmen wegen, jehr oft dünnes blondes Haar 
bei ftarfen ihwarzen Augbranen und bei bräunlicher Gefichtsfarbe, was 
Feineswegs eine Zierde iſt; ferner iſt ihe ganzer Körperbau offenbar. 
ſchwaͤchlich, ihr Wuchs von geringer Größe, doch find fie äußerft flinf, 
wenn es darauf ankommt, ſich eine Luft zu machen, nur nicht, wenn es 
Arbeit. gilt daher auch ihre Häuſer eher Trogloditenwohnungen gleichen als 
denen zivilifirtee Deenfchen. Häufig find fie ganz verfallen, Häufig find fie 
im wahren Sinne des Wortes! bloße Höhlen, ganz oder halb unter Der 
Erde, in den Abhang eines Berges gegraben, mit einem leichten. Dache 
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von Rohr ;verfehen, wie man folche Dörfer in Indien Hlufig findet, wie 
man fie aber. in Europa. wohl nicht fehen follte. 

In ihrer Kleidung. find Die Walachen citler, als die mehrften bes 
nachbarten Bölfer; fie befteht zwar größtentheils nur aus Leinwand, al 
lein Diefe muß immer mit bunt eingewebten Streifen und mit Stickereien 
verfehen fein, :audy des unächten Goldes und Gilbers lichen fie viel, und 
die Mägdchen und Frauen würden ſich höchſt unglücklich fühlen, wenn, fie 
nicht. ein Bruſttuch von Golditoff, eine geſtickte türfifche Jade mit fehr 
Furzer Taille und einer: Schärpe entweder ganz von Gold» und Silber: 
ftoff, oder. wenigjtens ſtark damit Durchwebt hätten. Den Kopf ziert ein 
Feines rothes Käppchen von türkifcher Form, nicht: felten turbanartig 
mit einem Tuche umwunden. Unter diefem Kopfpuße ficht ein lüfternes, 
fchelmifches Auge hervor; die Weiber find äußerſt finnlich, leidenſchaftlich, 
zur Eiferfucht geneigt, die Männer fchlau, liſtig, rachſüchtig, Alle zufams 
men entſetzlich träge. Ihre Nahrung it fo fchlecht wie ihre Wohnung. 
Der Mais. ift ihr. Hauptnahrungsmittel; fie Fochen daraus einen eige— 
nen fchwerfläffigen Brei, nicht fo zähe und feft wie die Pollenta 
der Italiener; ferner ein ziemlich ſchlechtes Brod und einen flachen Ku— 
chen oder Fladen, der heiß genoffen wird.: Ihre Koch- und Backgeräth: 
ſchaften find fehr einfach; um Brod zu baden machen fie es gerade wie 
viele franzöfifhe Bauern; fie machen ein tüchtiges Feuer auf dem Herde 
an, entweder wenn fie ein Schwein braten, gelegentlih — pder alfein, 
behufs des Backens — fubald "die Eteine des Herds heiß find, - wird 
Kohle und Afche Davon hinmeggefehrt, das Brod auf die heiße Stelle 
gelegt, eine Schüffel von Thon vder ein Keffel darüber gedeckt, und nun 
Kohle und Afche rund um denſelben aufgehäuft. Nach einer Stunde 
nimmt man das Gebäde unter der Aſche hervor und hat in der Regel 
einen heißen, unausgebadenen, unverdaulichen Taigflumpen in der Hand, 
welchen die Walachen indeß mit verdichten Augen, vor Wonne fchnalzend, 
verzehren, und dazu entweder rohes Sauerkraut oder Sped, oder (wenn 
fie reich find) beides eſſen, auch dem übelriechenden Branntweine aus 
Pflaumen (Zwetichgenbranntwein, Sliwowitz), der ihr gewühnliches Ges 
tränfe ausmacht, tüchtig zuſprechen. Schweinefleiſch, Fifche, und wäh— 
rend des Sommers Waffermelonen, ferner Knoblauch, Zwiebeln, Meer— 
rettig, jpanifcher Pfeffer find ihre Lieblingsfpeifen, welche fie mit den Zi— 
geunern theilen. * 

Dieſe Menſchen, die man in Europa höchſt verſchieden, in England 
Egypter, in Frankreich Böhmen (Bohémiens) u. ſ. w. nennt, ſtammen 
wahrſcheinlich aus Indien her, unterſcheiden ſich aber in körperlicher Bil— 
dung auffallend und ſehr günſtig von allen ihren Nachbarn, haben feine, 
edle Beftalten, find von ſchlankem leichtem Wuchſe, von regelmäßiger Ge 
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fichtsbildung, und. wenn man fich. Engel braun denken Fünnte, fo wilde 
man von den Mägdchen fagen, fie find engelſchön; ein großes Auge, ver 
langend blickend, mit fo viel heimlihem Feuer ala ſüſſer Ehwärmerei, 
bligt unter langen, ſchwarzen Wimpern’ hervor. Blendend weiffe Zähne 
faffen fi) beim Lächeln durch die fein gejpaltenen Lippen nicht verbergen, 
fchwere, glänzend pechichwarze Locken von aufferordentlicher Fülle rollen 
wild um das Geficht und den Schlaufen Hals, den vollen, zart gerundeten 
Naden. Gewandtheit, Leichtigkeit, Anmuth in allen Bewegungen, zeigt 
die fchöne leichte Körperform auf das vortheilhaftefte.. — Aber das fdyöne 
Bild wird durch die zu dunkeln Tinten verungziert, .weldye der Maler bei 
dem Ausfüßen feines Gemäldes gebraucht. Wie die Spanieriunen "des 
füdlihen Theiles der Halbinfel- find fie gebräunt, die Farbe des Mahas 
goniholzes, wenn es fehön polirt, der Sonne etwa ein. Jahr lang ausges 
fegt gewefen, die Farbe der frifh aus 'dver Schale gebrochenen Kajtanie 
iſt die der Zigeuner. Denkt man ſich Dazu noch vielfältige Ragen von 
Schmutz, weldye, übereinander gehäuft, ſich nad). Jahrgängen zähfen laſſen, 
gleich den Ringen an den Hörnern der Kühe; denkt man ficy Dazu eine 
Bedeckung von höchſt unappetitlichen Lumpen, in denen manches IThiere 
chen niftet, das, wie die Lumpen im denen. es geboren und’ erzogen 
‚wurde, fchon mehr als einen Herrn gehabt, fo verliert das lockende Bild 
fehr am Reiz. Wären Diefe Formen mit Farbe, wären diefe Weiber mit 
Reinlichfeit von der — Mutter Natur ausgeſtattet, ſo wären fie wohl 
zu ſchön. 

Bon den Deännern gilt alles das Gefagte, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ihre auffallend ſtark marfirten Züge, mächtige, feharf gefrümmte, 
oder große gerade Nafen, eckige Musfulatur, tief eingefchnittenen Mund: 
winfel, hervorfpringende Stirne, Kinnladen — dem Gefichte in der Re 
gel Fein fchönes -Ausfehen geben (wovon indeffen, befonders bei jungen 
Leuten, Ausnahmen nicht felten find, indem alle dieſe Furchen, Falten, 
welche das Geficht fo fehr bezeichnen, erjt mit den Jahren das tiefe, ums 
angenehme Gepräge erhalten); der Körperbau aber ift fo fchlanf, fo leicht 
wie bei den Frauen. Gie find höchſt, gemandte Tänzer, haben viel mer 
chanifche Gefchicklichfeit, verſtehen eine Menge Handwerfe, ohne fie ger 
lernt zu haben, find alle muſikaliſch, ja viele fpielen die Violine mit eis 
ner Geläufigfeit, mit einer Virtuofität und zugleich mit einem Gefchmade, 
welcher dem größten Künftler Ehre machen würde, 

Abgehärtet durch ihre wandernde Pebensweife ift Feine Witterung 
ihnen zu jchlecht, um nicht ihrem Gewerbe, Wahrfagen, Stehlen, Keffel: 
fliefen, nachzugehen. Selten haben fie eine Hütte, und Diejenigen, weldye 
dergleichen irgendwo aufferhalb eines Dorfes befigen, find dann anſäßig, 
und dadurd) ſchon von: den andern gewiffermaagen gefchieden, von ihnen 
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and) als Abtrünnige, welche der Freiheit entfagt haben, behandelt. - Die 
andern ziehen truppenweije, in großen oft dreißig Glieder ſtarken Familien von 
Dorf zu Dorf. Irgendwo im Walde, nicht weit von der Landftraße 
wird Halt gemacht, im Dorfe wird. etwas Stroh gebettelt, man baut 
aus Zweigen ein paar Hütten für Die Frauen, und wenn Stroh fehlt, 
fo nimmt man dürres Laub - zum Lager, Die Männer liegen ulter 
freiem Himmel, ebenfo die Kinder; daher, ihre Rüftigfeit, ihre Abhärtung 
gegen. den Einfluß der Witterung. 

Iſt auf folche -Weife ihr Wohnort: beftimmt eingerichtet; ſo vertheift 
ber Patriarch dieſer Familie, Die immer aus direkten Nachkommen, Kins 
bern, Enfeln‘, Uvenfefn, befteht, die Rollen, heißt bie einen als Keffel: 
flider, die andern als Topfbinder, Die dritten .ald Schmiede umhergehen 
und Arbeit ſuchen; die Mägdchen gehen wahrfagen, die Kinder betteln 
und alle zufammen ;ftehfen, Aeltervater und Neltermutter bleiben allein 
zurück bei dem Feldlager ‚und kochen von dem noch vorhaudenen Vorra⸗ 
the für die nächſte Mahlzeit. 

Obwohl ihre Nähe für die ee, —— und 
Gärten nicht gefahrlos iſt, fo hat man doch die Zigeuner gerne, und 
wartet nicht ſelten auf ihre Anfunft, denn was fie machen ift mit Ges 
"fchicklichfeit ausgeführt, und ihre Arbeit ift beiſpiellos billig, der Preis 
beiteht. gewöhnlich. in einigen Lebensmitteln und etwas altem Eifen, ein 
Paar Thürangeln, Bändern, ein Paar Schlüffeln mit und ohne Bart, 
Blech; fie Fünnen Alles brauchen. Die hübſchen ſchlanken Mägdchen, 
deren Farbe in Ungarn: nicht auffällt, deren Reinlichkeit eben fo wenig 
anjtößig ijt, verfammeln bald eine Schaar von Leuten um fi), welche 
alfe fih la bonne fortune fagen laffen wollen, ‚dafür ſchenkt ber eine 
einen Hahn, der andere ein Dugend Eier, der dritte, ein Stück Sped, 
auch wohl einen abgetragenen Rod, ein Kittel Fommt in den Korb, ber 
des Mägdchens Habe birgt. Seht legt fie die erhaltenen. Eier in abge— 
meffener Entfernung von einander nieder, und nach dem Ffreifchenden Tone 
einer Fiedel, aus dem Schnabel eines Pelikans gemacht, oder aus einem 
Kalabaßkürbiſſe verfertigt, beginnt die Zigeunerin den Eiertanz mit einer 
fo wunderbaren Anmuth und Kunſt, daß man glauben foltte, Göthe's 
Gemälde der Mignon im eriten Theile von. Wilhelm Meiſter ſei 
nad) der Natur gezeichnet, und. eine junge Zigeunerin fei Das Modell 
Dazu gewejen. 

Abends wird- die Sröhlicyfeit, Die — die Vorgänge am Tage 
fhon aufgeregt war, da einem Jeden etwas Erfreuliches geſagt worden 
ijt, allgemein. Die Jugend des Dorfes, fo weit deffen zerjtreute Häufer 
reichen, verfammelt fi) in der Schenfe, das Zigeunermägdchen. eröffnet 
ben Reihen mit dem fchlanfeiten Burfchen, und fo ‚geht es Die ganze 


Einleitung. 507 


Nacht Hindurch fort. Oft vermißt man fie im Tanzfaale. Jeder weiß, 
was er davon zu denken hat, necdt weder die Wiedergefommene nod) 
den beglücdten Liebhaber, fondern fucht eben jo glücklich zu fein; der Tag. 
befcheint endlich lauter zerftörte - bleiche Gefichter, denn zwölf Stunden’ 
tanzen ijt fo wenig ein Spaß, als zwölf Stunden geigen, und hören die 
Mufifanten, auch jtets Zigeuner, einen Augenbli auf zu fpielen, fo 
heißt es gleidy von allen Seiten: „Huffcht! Huſſcht! Spiele! Spiele!“ 
ein Paar Pfennige Flappern in das Innere der Violine und der Tanz 
beginnt von Neuem. 

Die Zigeuner verfammeln fid) nun .wieder in ihrem sun, Jeder 
packt die mitgebrachten Schätze aus. Lebensmittel‘ auf einige Tage find 
vorhanden; wo wäre da eine Sorge? Die Müpdigfeit wird während 24 
Stunden verjchlafen; und den Tug darauf daffelbe Treiben wieder anges 
fangen. Merfwürdig ift dabei, daß, wie wenig fie. es.außer dem Raume: 
ihres Lagers mit dem fechsten Gebote genau nehmen, wo die jungen 
PeÄnner und die Mägdchen ihr Glück auf jede Weife zu machen fuchen, 
Doch innerhalb ihres Lagers nie eine Untreue vorfällt; Jeder von ihnen, 
fobald er vierzehn oder fünfzehn Jahre alt ift, nimmt ein Weib. von eilf 
bis zwölf Jahren, und nie fällt ihm ein, fein Auge auf eine andere 
Frau in feiner Nähe zu richten, fo wenig wie das Mägdchen cinen an 
dern Zigeuner aus ihrer Familie begünjtigen würde, während außer ber 
Reihe ihrer Familienglieder jeder Zeitvertreib erlaubt, ja als Broderwerb 
geboten ilt. 

Sit an dem Orte, an welchem fie fich Rn aufhalten, nicht mehr 
zu verdienen, ſo geht die ganze Horde weiter und macht es im nächſten 
Orte ganz auf Ddiefelde Weife. Rückt die Falte Jahreszeit heran, fo. jus 
chen fie fich ein befonders großes Dorf aus; es gibt deren in Ungarn viele 
von mehr als 5.000 Einwohnern — oder fie bleiben in der. Nähe einer 
einen Stadt. Hier wählen fie fid) die Mittagsfeite eines Berges, eis 
nes Hügels zum Wohnplaße, graben Löcher in die Erde, fo daß bie 
vorderiten Pfoten der Hütte halb verborgen, die hinterften aber ganz in 
die Erde gejenft find, demnach bleibt nur noch der vordere Theil der 
Hütte mit einem Dache und halben Seitenwänden zu verfehen, der Berg 
felbjt bildet Dad und Wand des Hintern Theils der Hütte, und von 
feinem Abhange werden Rafen ausgejtochen, um das Ganze vor ber 
Winterfälte zu fcbügen, an Feniter, an Rauchfang wird nicht gedacht, 
eine Stroh- oder Binfenmatte vertritt die Stelle der Thüre; mit Moos 
und Laub werden die Riten verftopft. Luft und Licht it demnach von 
dem Innern fait ausgefchloffen, Finfternig und Rauch find die Elemente, 
in denen die Zigeuner während des Winters chen. Die Hütte hat Feine 
U btheilungen, in der Mitte brennt fort und fort ein luſtig Fnijterndes 
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“ Neifigfener, welches die Hütte wärmt, wobei man Focht und. bratet; 
leckerhaft find die Zigeuner im Effen nicht, gleich einer Agouri, einer 
indifchen Wittwe, welche fid, nicht mit ihrem Gatten verbrennen laffen 
will, und nun mit der Dirnfchale des Geftorbenen in der Hand, bettelnd 
das weite Indien ‚durchzieht und Alles eſſeu muß, was man ihr zur 
Strafe für die Nichterfüllung des Gefeges in diefelbe wirft, effen auch 
die Zigeuner Altes, was fie befommen, den fettejten, geftohlenen Kapaun 
cbenfowohf ‚als den Schenkel eines gefallenen, den Wölfen preisgegebes 
nen Pferdes; wenn fie nur genug Tabak zu rauchen und. Branntwein 
zu trinfen haben. Ihr Lager ift häufig die bloße Erde, Weichlinge 
ftrenen fid) Blätter unter, oder legen ein Paar Lumpen auf die Erde, 
Die Frauen fcehlafen jedoch etwas beffer, nicht felten auf einem mit Laub 
oder Heu. gefüllten Sade, was denn ſchon ein Prachtbette ift, gewöhnlich 
auf einer Strohſchütte. An hellen fonnigen Tagen wird die Borderwand 
der Hütte geöffnet und der Sonne Eingang geftattet. An folchen Tagen 
ziehen die Leute auch wieder auf Verdienft umher, befuchen die Dörfer, 
die Wirthshäufer, und fammeln neue Vorräthe, Ihre Unterhaltung be= 
steht in vielem Schwagen, Erzählen ihrer Abenteuer, Liebfchaften, Unter: 
richt an ihre Kinder im Stehlen, Wahrfagen, im Tanzen und Geigen. 
Die angefiedelten:Zigenner, welche aufferhalb der äufferften Gränzen 
der Borftädte fich tigene Zigeunerdörfer (Ziganien) bauen, und Uj— 
Parasztof oder Neubauern genannt werden, leben um Bieles be 
quemer, fchließen fich in ihrer ganzen Art und Wefen den ungarifchen 
vder flavifchen Bauern, unter denen fie gerade wohnen, an, nähren fi 
von der Bertellung eines kleinen Gärtchens und von ihren fonftigen Küns 
ften, welche fie unter dem trägen, durchaus nicht gewerbthätigen Volke 
ſehr brauchbar machen, und laffen das Stehlen wenigjtens infofern, ale 
fie fürdgten entdeckt zu werden, daher fie ſich nur an Kleinigfeiten hal 
ten, die Fein Auffehen machen. Ihre Munterfeit, ihr Leichtfinn und ihr 
leichter Sinn, ihre ftets fröhliche Laune, ihre Gefchwäßigfeit, macht fie 
bei den Einwohnern zu beliebten Geſellſchaftern, da fie indeffen fehr 
wollüſtig, unbeftändig, treulos, auch wohl rachgierig find, fo nimmt man 
fid) vor ihnen in Acht. " Ihre Eitelkeit ift außerordentlich; wenn fie da— 
her im Stande find, irgend cin grefffarbiges Kleid oder Tuch, etwas 
Slänzendes von Metall vder Glas zu befommen, fo behängen fie fi 
Damit, es möge zu ihrem übrigen Anzuge paffen oder nicht. Sind ſie 
hingegen daheim, -in ihren Erohütten, oder des Sommers in ihren 2a 
gern, unfern der Landſtraße, fo find fie alle nur halb und. immer nur 
mit Lumpen bedeckt und die Kinder gehen nackend. Reiſet man bei fol- 
chen Lagern vorbei, jo wird man von dieſen lestern mit Gingen und 
Schreien, Purzelbaum machen und Radfchlagen, durch den Reif fpringen 
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verfolgt, halbe Stunden weit, bis man fih durch ein Paar unter fie 
geworfenen Kupfermünzen befreit. Im Winter fcheuen fie die Kälte und 
kommen nicht fo häufig aus ihren Häufern und Höhlen. Die Zeit, welche 
fie nicht verplaudern oder verjchlafen wollen, wenden fie an Verfertigung 
mehrer Fleiner Waaren, fie flechten Körbchen mitunter von fo zierlicher 
Arbeit, daß fie als Handelsartifel weit verfchickt werben, und den Da— 
men zu Wien und zu Grüß zu Gtrid- und Nähförbehen dienen; fir 
ſchnitzen Löffel, Teller, Fleine Mulden und Tröge, Schaufeln, Salzfäſſer 
aus Holz, fie binden Reifigbefen; fie fammeln im Frühlinge Kamillen, 
im Herbite Wachholderbeeren, und bieten fie zum Verkaufe. Die Anſäſ— 
figen treiben das Nämliche, auch find fie Schuh-, Kleiderflider, Topf— 
und Faßbinder, und laffen ſich zu Allem brauchen, was Fein anderer 
thun will, wie Fortfhaffen und Abdecken gefallenen Biehes. Die Wei— 
ber wahrfagen, betteln, verfaufen ihre Gunſt fo theuer wie möglidy, die 
Alten laſſen ſich befonders zum Trödeln und zum Kuppeln brauchen, und 
finden Eingang felbit in fehr honetten Häufern. Diele bejchäftigen ſich 
auch mit Goldwäfcherei, welche an den FZlüffen Ungarns und Siebenbür— 
gens lohnend ilt. 

Die Zuden, Armenier, Albanier, Mafedonier, welde 
vereinzelt in Ungarn leben, fchliegen fi, mit Ausnahme. der Erjtern, 
der ‚alfgemeinen Landesfitte und Tracht und Lebensart an, fie wohnen 
fajt nur in Etädten, und treiben daſelbſt Handel und Shader, felten 
Gewerbe, fait nie Aderbau. | 

Alle diefe verfchiedenen Völfer unterliegen der ungarifchen Geſetz— 
gebung, welche fo wie. ihre Verfaffung mehre Eigenthümlichfeiten hat. 
Ungarn it ein Königreich und die Krone in männlicher und weiblicher 
Linie bei dem öjterreihifchen Kaiferhaufe erblich; da das Reich jedoch 
auch ein Wahlreich it, fo wird der jedesmalige Ihronerbe immer fürms 
lih zum Könige gewählt; dies gefchieht, um ihr altes Recht unanges 
fochten zu erhalten, es nicht durch Unterlaffung der Form einfchlafen zu 
fehen. Denn fobald das öfterreichifche Kaiferhaus abjtirbt, iſt Ungarn 
wieder frei und das Volk Fann fi nad Belieben einen König wählen. 
Bei der Krönung, die oft ſchon an dem Thronerben des Kaijerjtuhles 
vollzogen wird, noch ehe der Kaifer geftorben, da denn der junge König 
Rex junior heißt, — muß bderfelbe befchwören, und eine fchriftliche Ur— 
Funde ausjtellen, daß er die Reichsverfafung aufrecht erhalten wolle. 
Die gefegmäßig anerfannten Eriftlichen Religionsfeften find die Fatholifche, 
die protejtantifye und die griechifche nicht uniirte; geduldet werden je= 
doch alle übrigen Religionen und Sekten, wenn fie fidy nur ruhig vers 
halten. Ein Reichstag verhandelt die Geſetze, bejtimmt die Steuern und 
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Abgaben , welche ber König in Borfchlag bringt, und welde denn auch 
immer von den dazu bejtellten Ständen vollzogen werben. 

Der Neichsftände find vier. Erſtens die hohe Fatholifche und oris 
entalifche Geiftlichfeit, Bifchöfe, Erzbifchöfe. Zweitens die Magnaten, 
Reichsbarone, Palatine, Ban von Kroatien, Reichsgrafen, Obergefpanne 
der Komitate und der übrige hohe Adel. Drittens der niedere Adel. 
Viertens die Föniglichen freien Städte. Alle diefe Stände bilden das 
Volk. Wie wenig aber diefes vertreten it, geht erftens daraus hervor, 
daß die Bauern gar nidyt mitzufprechen, daß die nicht freien Füniglichen, 
fondern die irgend einem Fürften, Magnaten, Baron angehörigen Städte, 
eben fo wenig zu fagen haben, daß alfo über fie ganz nad) Belichen ver: 
fügt werden Fann, daß endlidy jede freie Stadt nur für einen einzel 
nen Edelmann zählt, was denn in diefer Beziehung genau fo viel 
wie nichts iſt, indem die ungeheure Ueberzahl von ungeführ 650 Abge: 
ordneten der Edelleute, Magnaten, Bifchöfe, über die geringe Menge von 
44 freien Städten, jede Oppofition Diefer letztern fo völlig unwirffam 
macht; als vb fie gar nicht erijtirte. Wo immer fünfzehn gegen einen 
find, it es leicht zu fiegen. 

Dennoch bilden die genannten vier Klaſſen das Volk (Populus), 
im Gegenſatze zum Nichtadel oder Pöbel (Plebs). Die vier Reichs— 
jtände nehmen Theil an den Neichstagen (Comitia regni oder Diaeta), 
welcye alle drei Zahre in Presburg, einige Meilen von Wien, um 
dicht an der djterreichifchen Gränze, immer von Oeſterreich beauffichtigt, 
gehalten werden. Zu diefen Reichstagen werben die Stände berufen, und 
fie, wie mir felbft in Wien erzählt wurde, fürmlid, einquartirt (d. h. in 
Wohnung gelegt ohne Koft). Zu diefem Behufe müffen die bezeichneten 
MWohnungen, gleichviel ob vermiethet oder nicht, geräumt werden; bie 
Miether dürfen nad) Beendigung des, gewöhnlich mehre Jahre dauern: 
ben Reichstages ihre Wohnungen wieder beziehen; damit aber der Haus— 
herr Feinen Berluft an Miethe Feide, fo waren damals, 1826 und 1827, 
die Miether gehalten, obwohl durch richterlicye Gewalt aus ihren Woh— 
nungen getrieben, die Miethe zu bezahlen, und um der Bequemlidyfeit 
des Abgeordneten willen, war auch befohlen, die Möbeln in den geräum: 
ten Wohnungen zurüczulaffen. 

Da die Magnaten u. f. w. Richter find, fo fteht während eines 
folhen Landtages jeder Prozeß ftil, es darf in gar Feiner Sache, fie 
möge Namen haben wie fie wolle, verfahren werden, der Mörder, Räu— 
ber, jeder Verbrecher, erhält alfo mehrjährige Frift, um entweder feine 
ſchlimme Sache beffer zu geftalten, oder um fi aus dem Gtaube zu 
machen, welches eine fehr menfchenfreundliche Veranftaltung ift, dagegen 
Fompenfirt fich biefe zu große Milde durch einige Strenge auf ber ars 
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dern Seite, indem ein Menſch, der um irgend einer Kleinigkeit willen, 
um ein paarhundert Gulden Schulden oder ähnliche Dinge, acht Tage 
vor Beginn des Reichstages gefangen geſetzt worden, nun während zweier 
und dreier. Jahre Zeit erhält, über jein Vergehen nachzudenken, in fid) 
zu gehen und: fidy zu beffern, denn bevor der Landtag nicht beendigt, 
wird nicht weiter nach ihm gefragt, er wird gewiffermaßen ad acta 
gelegt, und was das heißt, weiß ein Zeder, der einmal mit in einen 
Prozeß verwickelt war. | 

Der Reichstag beſteht ungefähr aus 700 Mitgliedern, getrennt in 
‘zwei Klaffen, die Magnatentafel für die höheren Stände, ihr präfidirt der 
Palatinus, die Debatten werden in lateinifcher Sprache gehalten (feit 
1825 wird -mitunter auch in ungarifcher Eprache: debattirt) — und die 
Landtafel oder ſchlechtweg die Stände; ein Ausfhuß, der „das Perfonal“ 
heißt, präfidirt hier. Die Berhandlungen werden in ungarifcher Sprade . 
gepflogen. Sind Fälle da, welde beide Kammern angehen, fo treten 
Sessiones mixtae zufammen, welche ſich im Magnatenfaale vereinigen. 

. Der König, welcher häufig anwefend ijt, während die Verhandluns 
gen gehalten werden, betritt doc, die Parlamentsfäle nicht, fondern 
empfängt die Magnaten in feinem Palafte. Dort übergibt er ihnen die 
Propositiones regias , die füniglidyen Borfchläge, und wenn über dieſe 
debattirt iſt, empfängt er daſelbſt die gravamina et postulata, die Bes 
fchwerden:Ausitellungen und Beifügungen, zulegt aber. die unbedingte Zus 
flimmung zu Allem, was er verlangt hat. Go iſt z. B. dem Könige die 
Refruten:Aushebung verwehrt, er legt aber dem Reichstage die Forderung 
„von 10 oder.50.000 Soldaten vor, und nad) langem heftigem Gtreiten 
wird die Forderung bewilligt. Gemeinfchaftlicye Einwilligung gibt dem 
Borfchlage Gefetesfraft, und der König ertheilt im Reichstagsabſchiede 
eine Generalfanction aller Artikel. Die Sigungen find öffentlich, wer 
Pat findet, darf ihnen anwohnen, audy Damen ijt der Zutritt gejtattet. 
Die Reden müffen frei gehalten, dürfen nicht vorgelefen werden, auch 
werden die Verhandlungen feit 1790 gedruct. Ueber perfünliche Belei- 
digung eines Deputirten -urtheilt die anmwefende Föniglicdye Gerichtstafel 
ſogleich ab, wie bei einem Standrechte, ohne vorläufige Unterfuchung ; es 
iſt feit 1790 übrigens nur ein ſolcher Fall (1833) vorgefommen. 

Das Land wird in Kreife und diefe wieder in Oraffchaften (Komis 
tate) getheilt. Ein jedes Komitat wählt fich feinen Magijtrat felbit; 
allein der Obergefpan -eines jeden (freilich die Hauptperfon) wird vom 
Könige gewählt. In den größern Komitaten audy den Bicegefpan; fie 
führen das Präfldium und wachen über. die unmittelbare Vollziehung der 
Geſetze. Der Ober: und Unterftuhlrichter (Judices Nobilium, ordina- 
rii).oder nad) A. Schmid! auf ungarifch Fö-es-Al-Szolgabirak) haben 
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bie Polizei, die Öffentliche Sicherheit zu wahren, find-- zum Schuge ber 
Bauern aufgeitellt, müſſen die Verpflegung des Militärs: beforgen und 
haben die Gefchworenen (Jurassessores, jurati assessores) zur Eeite, 
welche den einzelnen Abtheilungen des Stuhlrichterbezirfes unmittelbar 
vorftehen. Sie averden gleic) den andern Unterbeamteten, fehr mäßig be— 
foldet, fie erhalten aus der cassa domestica einen geriugen Gehalt; 
der Stuhlrichter 3. B. 300f. Alle zwei Monate wird: durch den Ma— 
giftrat eine fogenannte General:Komitatsverfammlung gehalten, zwifchen 
diefen finden nody particular Congregationen jtatt. Sie werden Öffent- 
lich gehalten und jeder Edelmann hat das Recht mitzufpredhen. Bei 
alten diefen Berhandlungen -erfcheinen die Ungarn bewaffnet; nur vier- 
mal im Zahre, wenn die Komitatsgerichte (Sedes judieiariae) gehalten 
werden, darf man nicht mit Waffen erfcheiner. 

Die Behörden Ungarns find: Die Fünigliche Hoffammer und Die 
Fünigliche Stadthalterei in Ofen (es wird in. Ungarn niemals k. k. Fais 
ferlidy Füniglich gefchrieben oder gefagt, es eriltirt für- ſie fein Kaifer, 
diefer ift ihnen eine völlig unbefannte, gleichgültige Perfon — fie haben 
nur einen König) ferner die ungarifche Hoffanzlei in Wien. Zu dieſen 
Hauptitellen Fommt noch ein in Wien refidirender Edelmann, welcher 
gewiffermaßen der Repräfentant des ganzen Bolfes iſt, und die Klagen 
beffelben (d. h. die der einzelnen Perfonen, das Volk in Maffe darf nie- 
mals Flagen, das wäre Aufitand) vor die höchiten Behörden und vor 
ben König bringt. Die andern Gerichtsitellen find die der Bauern, — 
Sedes dominalis Herrenituhl, Sedes judieiarii Komitatsgericht, und 
als letzte Inſtanz die Geptemviraltafel oder Curia regia. Der Ebel: 
mann hat als erite Inſtanz die Stuhlrichter, als zweite den Obergefpan 
und als Dritte den König. Die gefeglihen Strafen find Förperliche, 
Stodjtreiche bis auf 50; die Todesjtrafe, welche auf 100 Stoditreiche 
gemildert (verfchärft) werden Fann, denn an 100 Stoditreicyen eriter Gat— 
tung ftirbt der Delinquent gewöhnlich, nur ungeheure Körperfraft kann fie 
überdauern, doch da fiesauf den Rüden gegeben werden, aljo die edlen 
Eingeweide bei jedem Schlage auf's heftigjte mitleiden, it in jedem Falle 
höchſt fchmerzliches Siehthum die Folge diefer graufamen Milde. Als 
Todesitrafe wird für Edelleute und für Frauen auf das Schwert erfannt, 
bürgerlihe Kanaillen hängt, rädert man, begrub ‘man fonft lebendig, 
flug ihnen dann einen Pfahl durch, die Bruft, oder tüdtete Die Begra— 
benen durch ein glühendes Eifen, wozu ein hölzernes Rohr auf die Bruft 
gefest und um bdiefes erjt die Erde gehäuft wurde, fo daß Die Etange 
hindurdy Fonnte. Straßenräubern wurde vor der Hinrichtung noch eins 
und das andere angethan, was nicht zum angenehmjten fein ‚mochte, fo 
zog man ihnen bei Lebendigem Leibe verfchiedene. Theile der Haut ab, 
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3 B. zehn, zwölf Zul breite Streifen vom Rüden, woraus bie Ebel« 
leute fid) Sabelriemen machen ließen, und hatte nod) andere Bariationen 
über diefes Thema, bevor man, den Verurtheilten das Lebenslicht aus— 
blies. . Zebt hängt man die Straßenräuber auf und überläßt ihre Ges 
beine den Krähen, fie werden nämlich nicht, wie in andern zivilifieten 
Staaten, nad) dem Tode abgenommen und begraben, fondern bleiben jo 
lange am Galgen hängen, bis ein Stüd nad) dem andern abfällt. Bei 
Todtſchlag (der nicht vorfäglicher Mord ift) erkennen die Richter, außer 
der Gefängnißftrafe, noch auf eine Geldjtrafe,.und zwar wird ein Mag— 
nat mit vierhundert Gulden, ein Edelmann mit zweihundert und ein 
lumpiger Nichtadeliger mit vierzig Gulden bezahlt. 

Das Geſetz fagt, daß die Edelleute vor dem Richter alle gleich find, 
beftimmt aber troß diefer Gleichheit den Unterfchied, den ihre Würde als 
Magnaten u. f. w. bedingt. Der Edelmann ift geborener Soldat und 
iſt verpflichtet, zur Bertheidigung des Landes felbit die Waffen zu ergrei« 
fen. ‚Er ijt völlig frei und darf auf Feine Weife von irgend Jemand, 

oder von irgend einem Gericht angegriffen werden, bevor ein richterliches 
Erfenntuig gefällt worden, dies hat leider zur Folge, daß der Jähzorn, 
welcher taufend Verbrechen hervorbringt, faft immer ungeftraft bleibt, 
denn der Berbrecher geht ganz ruhig nah Haufe, fattelt fein Roß, ſteckt 
fein Geld zu ſich, und reitet unangefochten an dem Schauplaße feines 
Verbrechens vorbei, Niemand tajtet ihn an, denn noch ift er nicht durch 
richterlichen Spruch gefejjelt oder ‚zur Strafe gezogen. Wer gegen einen 
Edelmann die Hand aufhebt, ift feiner Habe verluftig, und wurde fonjt 
wohl mit Abhauen der Hand beitraft, ja der Edelmann Fann felbit niche 
verflagt werden, ohne daß der Bürgerliche fid) wieder einen Edelmann 
zum Patronus oder Anwalt wählt, nur Kontrafte, alfo Zivilfachen, Geld 
und Gut betragend, Ffünnen ohne dieſe Bertreter anhängig gemacht wers 
den. Auch darf der Edelmann allein Grund und Boden befigen, und 
ift auch diefes fein Eigenthum von allen direften Laften, Steuern, Abs 
gaben, Zehnten frei, muß aucd mit Einguartirung verjchont werden, fo 
Daß Alles auf den Bürger und Bauern zurüdfält, 

Die freien Städte find Eigenthum der heiligen ungarifchen Krone, 
fie Fünnen nie veräußert werden, fie haben das Patronatrecht, die hohe 
Gerichtsbarkeit, die Bürger, foweit fie adelig find, haben im ganzen 
Lande feinen Zoll zu zahlen, dürfen nirgends wegen Schulden angehalten 
werden, indem das Recht Schulden zu maden, ganz allein dem Adel 
gebührt, doch müffen fie Steuern tragen, Einquartierungslajten überneh— 
men und find deßhalb ſchon weit weniger bevorzugt als die Gutsbefiger ; 
nichtadelige Bürger Fünnen Fein Haus, Fein Grundjtüd Faufen, würden 
zum Plebs gehören, wenn fie nidyt durch die Gemeinde, zu welder fie 
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‚gehören,‘ d.h. durch den einen Repräfentanten, ben bie Stabt beim Reidye» 
tage fteflt, vertreten würden; fie dürfen wegen Schulden feitgenommen 
und eingefperrt werden. 

Der Bauer iſt völlig Sklave, in * That ganz dem Willen ſeines 
Herrn unterworfen, obgleich ſeit 1790 ein Rechtszuſtand eingetreten iſt, 
welcher ihn einigermaßen ſchützt, ſein Grundeigenthum (d. h. das Stück 
Land, das ihm für Hand- und Spanndienſte, für Zehnten u. ſ. w. von 
dem Herrn überlaſſen worden) regulirt, und ihm eine beſtimmte Stellung 
ſichern ſollte, allein da der Herr immer Kläger und Richter, oder Be— 
klagter und Richter zugleich iſt, ſo läßt ſich Bern, welche Kraft Die 
Geſetze haben mögen. 

Die Bauern werden getheilt in ganze, halbe, Viertel: und Achtel 

Bauern; doch ift ihr Grundbefis nicht gleich, in dem einen Komitate hat 
ein ganzer Bauer 40 Morgen, in einem andern nur 16 Morgen. Wie 
viel er aber auch habe, fo muß der ganze Bauer für feinen Herrn arbeie 
‚ten 52 Tage lang mit feinem Oefpanne, 104 Tage mit Handarbeiten 
und 3 Tage mit Jagddienſt, d. h. im Jahr 159 Tage, da aber das Jahr 
52% Sonntage, und wenigftens noch eben fo viele Feier- oder Feittage 
‚hat, an denen er nicht arbeiten darf, wenn er nicht von feinem Pfarrer 
verflucht, von feinen Nachbarn gejteinigt werden will, fo bleiben ihm 102 
Tage für das ganze Zahr übrig, für welche ihm der großmüthige 
‚Edelmann alfe fchlechte, regnerifchen Sommertage und den ganzen Wins 
ter überläßt, derfelbe möge ſo fchön fein, wie er wolle. 

Zu dieſer entfehlichen Laft Fommt noch an den Edelmann als Ab: 
gabe ein Neuntel von dem ganzen Ertrage feines Gutes, ein Neuntel 
von feiner Heerde, von jeinen Pimmern, Ziegen, Hühnern, Eiern und 
überdieß noch 3 bis 4 fl. an Geld. Nun hat er noch mit dem Bürger 
alle Staatslaften zu tragen, muß. Gteufen, Mauthen zahlen, das Mili: 
tär verpflegen, muß Soldat werden, wenn fein Herr ihn dazu bejtimmt, 
muß den -Fatholifchen Geiftlichen von feinen rejtirenden acht Neunteln noch 
den Zehnten abgeben, muß dem Pfarrer das fogenannte Leftifale 
zahlen, muß den Schulmeifter, den Hirten erhalten, und muß fich endlich 
noch auf die unbarmherzigfte Weife von den Zehnt- und Gefillpächtern 
ſchinden laffen. Zum Trofte hat er die freudige Ausficht, daß er bei 
feinem Peiniger und Herrn, als bei der erjten Inſtanz, Klage erheben, 
und von deſſen Urtheil auf Hundert Stockſtreiche oder Tod, oder drei: 
jährige Gefängnißftrafe (immer ärger, als der Tod, weil fie bei der 
fhauderhaften Art der Gefängnifte und der gräßlichen Behandlung der 
Gefangenen, nicht leicht von irgend einem Menfchen überftanden wird) 
an. eine höhere Snftanz appelliren darf. Diefes Gemälde, aus Schmibdls 
Handbuch über Ungarn, Wien bei Gerold, 1835, entlehnt, und aus 
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eigeyer Anſicht bewährt gefunden, da id) mid) längere Zeit in verſchiede⸗ 
nen Gegenden Ungarns aufgehalten, jtellt den Zujtand bes ungarifchen 
Bauern nicht als ſehr beneidenswerth dar. 

Wirklich verdient macht ſich die Regierung um die Sicherheit von 
Europa hinſichtlich der Peſtanſtalten. Es wird angenommen, die Peſt 
verlaſſe die europäiſche Türkei nie ganz; deßhalb iſt die Gränze gegen 
dieſelbe durch einen ſtets mobilen Kordon förmlich geſperrt, die Soldaten 
deſſelben haben auf das ſtrengſte dafür zu ſorgen, daß Niemand die 
Gränze überſchreite, außer an einem der ſieben dazu beſtimmten Punkte, 
Päſſe könnte man die Stationen nennen; Alles was nun den: Peititoff 
im geringfien übertragen fünnte, wird hier zurückgehalten, alle Perſonen, 
alle Waaren müffen an ſolchen Stellen jtets in Die mit einer Mauer 
umgebenen Kontumazanjtalten. Zu ganz gefunden Zeiten wird an bers 
felben Feine Quarantaine durchgemacht, fobald die Polizeipäffe aus— 
weijen, Daß. der Reifende aus anerfannt gefunden Gegenden Fomme, ‘allein 
die Kleidungsftüde, welde aus Schafwolle oder Baumwolle BERN: 
werden geräuchert, Die gebrauchte Wäfche wird gewaſchen. 

Wenn die Peft in einer entfernten Provinz des türfifchen Reiches 
wirklich ausgebrochen it, fo tritt die zweite Kontumazperiode ein. 
Alle Ankömmlinge müffen in der Kontumazanftalt einige Zeit bleiben, 
ihre Kleidungsftüde, ihre Wäfche, felbit der Anzug, dem fie auf dem Leibe 
haben, nicht ausgefchloffen, werden gelüftet; gewaſchen, geräuchert. Dies 
fes Gefchäft verfehen die fogenannten erponirten Reinigungsdiener, fie 
müffen aud die Woll: und Baumwollfäcde öffnen, mit weit hinauf ent« 
blösten Armen darin herumwühlen, worauf fie eingefperrt, von einander 
getrennt werden und man abwartet, ob fie angefteckt worden oder nicht. 
Bleiben fie bis zu einer geſetzlichen Frift gefund, fo werden die Waaren 
' für rein erflärt und weiter geſchickt, werden fie frank, zeigen fich Anzeie 
chen der Pet, fo wird der ganze Transport verbrannt. Man hat wirf- 
lid) Fälle, wo die erponirten Diener burch folches Verfahren von ber 
Peſt ergriffen und Daran geftorben find. Giftfangende Waaren müffen 
fowohl als der Reifende zehn Tage in ber Kontumaz bleiben, hernad) 
werden fie für peftfrei erflärt und entlaſſen. Waaren, welche nicht gift— 
fangend find, wie Kaffee, Getraide, Knoppern (eine Art eckiger Galläpfel) 
werden aus den Gefäßen, in denen fie angefommen find, durch hölzerne 
Rinnen in andere gefchättet. Metalle werden gewafchen, Badeſchwämme, 
Selle u. dergl. 48 Stunden in fließendes Waſſer eingeweicht. 

Zeigt fich die Peſt in einer nähern, ber Gränze benachbarten Pros 
vinz, fo tritt die dritte Kontumazperiode ein,. in. biefer dürfen bie 
fcheinbar gefunden Perfonen durchaus Feine gebrauchten Kleidungsftüde, 
Feine getragene Wäfche aus ber Xürkei mitbringen, und — ſogar die⸗ 
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jenigen ablegen, weldye fie auf dem Leibe tragen. Kranke werden durch: 
aus zurücgewiefen, nicht in die Anjtalt aufgenommen, viel weniger über 
die Gränze gelaffen. In Ddiefer dritten Periode Dauert die Kontumazfeiit 
für Perfonen zwanzig Tage, Wollen= und Baumwollenwaaren müffen die 
eigentlihe Duarantaine halten, d. h. zweinndvierzig Tage in der Ans 
ftalt bleiben und gelüftet werden, Alle diejenigen, welche die Kontumaz 
in Ordnung beftanden haben, befommen eine Beſcheinigung darüber, 
welche ihnen unentgeldlich verabreicht wird, ihre Zeche im Uebrigen ift 
nicht die wohlfeilite, 

Briefe, welche aus den peftverdächtigen Gegenden Fommen, werben 
‚mit Zangen angefaßt, ebenfo faßt man auch die Päſſe und jonjtigen Pa: 
piere der Reifenden, werden dann geräuchert und über Eſſigdampf gereis 
nigt, worauf fie mit den Händen angefaßt werden. Verſchloſſene Briefe 
durchſticht man mit breiten Nadeln und räuchert fie auch inwendig. Sol— 
che, ‚die durch den Kaiferjtaat in’s Ausland gehen, werden nicht fo forg: 
fältig behandelt, fondern nur auswendig geräuchert, und mit der Auf 
fchrift: auffen rein, innen ſchmutzig, in italienifcher Sprache verfehen. 
Das Vieh darf, nachdem c8 durch Die Donau oder die Sau gefchwommen, 
auf Öfterreichifchen Boden treten, find jedoch Viehſeuchen in der Gegend, 
woher das Vieh Fommt, fo muß es gleich den Menfchen eine Kontumaz 
von acht Tagen bis drei Wochen bejtchen. _ 

- Diejenigen Stellen, an denen Märkte gehalten werden, an denen 
häufiger Verkehr Statt findet zwifchen den Ungarn und den Türfen, heis 
fen Rastellen. Sie find hart an der Gränze gelegen und durch dop— 
pelte Barrieren gefchügt, welche fo weit von einander entfernt find, daß 
man ſich zwar ganz bequem miteinander. befprechen Fanır, aber nicht im 
Stande iſt, fi zu berühren. Der Standort der Türken ift gewöhnlid 
ganz mit einem Zaune umgeben, weil ihre Lebhaftigfeit fie Leicht über die 
Lärige der Schranfen hinaus zu den andern führen würde, was nun de 
Durch verhütet wird, daß fie fich überall von den hemmenden Barrieren 
eingefchloffen fehen. Die Handeltreibenden ſtehen einander gegenüber, 
und feilfchen um die Waaren, die man von ferne fieht, aber nicht in 
die Hand nimmt. i 

In der Mitte befinden fi) Kontumazdiener, welche darüber zu w% 
chen haben, daß nichts ungeräuchert herüber. gereicht wird. Hat ein 
Türke dem:Kriften etwas zu bezahlen, fo muß er Das Geld felbit in 


— — 


eine Eſſigſchüſſel werfen, wodurch es rein wird, und der Verkäufer es 


dann unmittelbar aus dem Eſſig erhält. Einen intereſſanten Anblick 
gewährt ſolch ein Platz an einem eigentlichen Mearfttage; da drängt ih 
Kiufer und Berfäufer von allen Seiten herzu; die Schranken auf öfter 
seichifcher Seite find mit Buden befeht, in denen Die Werfäufer und 
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Fabrifanten ihre Waaren in. dem vortheifhafteiten Lichte aufgeftellt has 
ben; von der andern Seite drängen ſich die bewaffneten Türken herzu, 
um die Waaren zu befehen, zu erhandeln, oder eigene Waaren möglichft 
hody loszuſchlagen. Das buntefte, verworrenfte Gewühl der Türfen, 
welche als Fataliften Feine Anſteckung fcheuen, da- fie willen, fie jterben 
body, wie Allah es ihnen beftimmt hat, und bleiben nad) deſſen Rath: 
ſchluſſe doch am Leben, wenn fie auch mit alten möglichen Peſtkranken 
in Berührung fommen, Fontraftirt auffatfend "mit der Behutjamfeit der. 
Oeſterreicher. Die dazwiſchen ſtationirten Polizeianſtalten, das Gelärme 
von allen Seiten gibt zuſammengeuommen ein höchſt lebendiges Bild ſo 
eigenthümlichen Treibens, wie man es wohl ſchwerlich ſonſt wo finden - 
wird. Der. ganze Marftverfehe ijt übrigens zu Zeit der witflid in der 
Nähe eintretenden Pejtgefahr gehoben; eben daſſelbe findet ‘Statt mit den. 
Sfellen oder Bichmärften an der Sawe, welche zur Pertzeit aufges 
hoben find, font aber wird das Vich als durch das Zn durch 
den Strom gereinigt betrachtet. 

Die Nahrungszweige der Ungarn find auf fehr wenige befchränft. 
Ackerbau it die Hauptfache, das einzige, nicht ganz gewöhnliche, iſt da- 
bei der Reis, der in fumpfigen Gegenden des Banats gepflanzt wird. 
Der Gartenbau. Fultivirt die ganz gewöhnlichen Gemüfe, die ganz ges 
wöhnlichen Obſtſorten, unter dieſen aber  vorzugsmeife Pflaumen -zur 
Branntweingewinnung., Der Weinbau Fönnte, bei befferer Behandlung 
ein ‚ganz unvergleichlicdyies Produkt liefeen,. wie, wir an Dem Tokaier, 
Schomlauer, Oedenburger Wein ſehen, ‚welche. die feinften Geftgattungen 
der Fanarifchen Inſeln übertreffen ;.allein «8 wird nicht auf die Qualität 
fondern auf die Quantität geichen. Das Land hat 120 Quadratmeilen 
Weinberge; aus diefer einen Angabe. geht ſchon hervor, daß der mehrite 
fchledyt fein müffe, denn welches Land vermag fo viel Boden an. fonnig 
gelegenen, auf eine gewiffe ‚Höhe über Dem Meere bejchränften Hügeln 
anfzuweifen? Die Eüßigfeit der Weine. beweißt übrigens ‚das. höchft 
günſtige Klima; Hitze und Feuchtigfeit zeitigen die Traube volkitändig, 
ja fie werden am Stocde zu NRofinen, verlieren alles Wüfferige, bevor 
man. den Ausbruch Davon. bereitet. Dieß allein ift fchon Beweis von 
der langen Dauer der Wärme, denn bei ung faulen die Trauben im 
Herbite, wenn fie nicht zur rechten Zeit gelefen werden. Bor allen ans 
dern djterreichiichen Landen hat Ungarn allein das Recht, Tabaf zu bauen, 
und die Produftion deffelben foll fi) auf 300.000 Zentner belaufen, wo— 
mit Die Faiferlichen Fabriken verforgt werden; im Lande ſelbſt raucht man 
in der Regel den Tabak ohne vorherige Zubereitung. Farbkräuter wers 
den wenig gebaut, die Hauptjache iſt Saflor. Waldungen fitd da, wo 
die Natur fie bietet, in Menge, dagegen leiden andere Gegenden an dem 
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ſchrecklichſten Holzmaugel, und man muß, wie bereits bemerft, Kuhmift 
breiitien; wo Holz genug iſt, werden die Wälder gräulich verwüſtet, wo 
keines iſt, denkt man nicht an — großer. Öder Flächen, fondern- läßt 
Alles gehen wie es will. 

Bon der Viehzucht und der Art, fie zu betreiben, iſt bereits ges 
fprochen worden, dieſe allein Fünnte das Land reich machen, doch wird 
fie fo liederlich betrieben, jo ganz der Natur überlaffen, daß tanfende und 
aber faufende von Thieren durch Froft, Hunger, Inſckten, Waffermangel 
getödtet werben. 

Daß in diefem Lande von Induſtrie Feine Rede tft, verjtcht ſich von 
ſelbſt; man fpinnt, man webt, man fürbt Zeuge und gerbt Feder, man 
macht Korb- und Holzwaaren, man jiedet Eeife, man brennt Brannt 
wein, man macht Schuhe und Stiefel — das heißt aber nicht Induſtrie, 
wenn das fo Erzeugte den Landbedarf bei weiten nicht deckt, und Allee, 
Alles von dem Auslande hereingebracht werden muß. Allein der Berg: 
bau, faft durchgehend von Deutſchen und Efaven betrieben, ift von ei— 
niger Bedeutung, denn die vier Bergdijtrifte, in welche Ungarn getheilt 
wird, zählen ungeführ 50.000 Bergleute, und es wird Gold, Eilber, 
Eifen, Kupfer gegraben, das lebtere auch häufig aus Cementwaſſer ge 
wonnen, indem Quellen, welche Kupferauflöjungen mit ſich führen, über 
Eifen geleitet werden, das fie dann aufföfen und an deſſen Etelle fic 
Das Kupfer niederfchlagen. Salz wird in Menge an der Südſeite der 
Karpathen gewonnen, auch nad Alaun, Stein» und Braunfohlen gräbt 
man, Doch Alles gefchieht Schlaf und nachläfjig. 

Der Handel muß in einem Lande, das fo reich an Naturprobuften 
und jo arm an Kunfterzeugniffen ift, ſehr bedeutend ſein; die eriteren 
gehen alle aus dem Lande, und Ungarn Fünnte dadurch fehr reich fein, 
wenn ihm nicht ganz Defterreich verjchloffen wäre. Doch an dieſes muß 
ein ungeheurer Zoll bezahlt werden, welcher zur Folge hat, daß die 
Waaren, damit fie gefauft werden, nur einen Spottpreis gelten, fo daß 
der Produzent beinahe Schaden, die Staatskaſſe allen Vortheil hat. Nur 
die gänzlich der Natur überlaſſenen Gegenſtände bringen einigen Nutzen, 
das Vieh, das Holz. Bei den übrigen kommen auch noch die ſchlechten 
Wege und die mangelhaften Transportmittel in Anſchlag, welche nicht 
leicht schlechter fein Fünnen als man fie findet. Die Ebenen entbehren 
(guffer ein Paar Hauptitraßen) der Chauffeen faft ganz, weif man fein 
Material Hat, Auf den Strömen hilft man ſich mit Flößen fort, deren 
Bäume am Ziel der Reife fowohl als das, was fie tragen, verkauft 
werden; dieß ift meiftentHeilg Salz, doc auch geräucherter Speck und 
‚dergleichen, 
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Von den Wiſſenſchaften kann man in Ungarn gar nich )reden;. ud 
iſt damit im der Türkei beinahe beſſer beſtellt; der ſtolze Titel» National⸗ 
ſchulen wird den; niedrigſten Schulen, den. ſogenannten Klippſchulen) bei 
gelegt, in denen mehr als ein Lehrer iſt, und ſolche Nationalſchulen mit 
zwei bis drei Lehrern ſind auf:4.000 Quadratmeilen — höchſtens 208 b}1 
— Dorfſchulen find, natärlich mehr, wie wenig "aber überhaupt und! wie 
unvollfommen, Läßt fich denfen. Ganz Ungarn hat ferner nur: eine) Uni— 
verſität zu Peith, an auch eine Aelleche⸗ von 60.000" Anden 
befindlich iſt. | EEK: 

Ganz anders ſteht es um den Klerus. — — katholi⸗ 
ſche Erzbisthumer, 17 Bisthümer; 228: wirkliche und 80 Ehrenkanoni— 
kate, 27, Real⸗Abteien, 133 Titular-Abteien, 52 Real- und 85 Tue 
Praäpoſituren, 5 Kollegien-Kapitel, 39 Erzdiakonate Archidinfunus), 307 
Vice-Erzdiakonate, 175 Mannskflöfter und 11 Frauenklöſter, nebſt bei— 
nahe :4.000 Pfarreien; zum griechiſchen Clerus ‚gehören 4 Bisthümer; . 
19: wirfliche Kanonifate, 3 TitularsAbteien, 3: Realpräpufitusen? 19. Erz⸗ 
Diafonate, 72 Bice:Erzdiafpnate, 813 Pfarreien, 2341 Unterpfarreich, 
1 armenifches Klofter, 8 griechische Baſilierkloͤſter; die nicht uniirten 
Griechen haben 1 Erzbiſchof, 7 Biſchöfe, 60 Protopresbyterate, 2122 
Pfarreien, 2781 Weltgeiſtliche, 12 Archimandriten und. 25 Klöſter. »,4 

Um dieſe Armee von, 25.000 Prieſtern ſtets zu rekrutiren find; dicke 
geiſtliche Seminarien im Lande, indem jede RE ein ſolches DR und 
das zu Peſth Lehrer für alle bildet. 


ET 


Ungarn wird in 52 Komitate getheilt, ‚deren 46 auf Ungarn, "drei 
auf Slavonien und drei auf Kroatien Ffummen.-. Des bejchränften Raus 
mes wegen Fünnen wir nur Die Etidte, und ‚auch diefe nur zum Theile, 
anführen, und müſſen Flecken und Dörfer, ‚wenn ‚fie, nicht durch irgend 
etwas Beſonderes merkwürdig ſi find, ganz auſſer Acht laſſen. — 
1) Presburg iſt die Hauptſtadt des gleichnamigen Komitats (Un: 
garijch.Posony), fie liegt. an der Donau, ſechs Meilen von Wien, hat 
1.500: Häüfer, und mehr als 32.000 (nad) Andern. 35.500) Einwohner, 
die Straßen find meiftens eng, ſchlecht gepplajtert, in Den Borjtädten gar 
nicht, oder nur an den Häufern in einem jchmalen Streifen mit Steinen 
verjchen. Sie hat eilf katholiſche und zwei evangefifche Kirchen, fichen 
Kapellen, eine Probjtei und Domkapitel, vier Mönchs- und drei Nonncnz 
Föfter. Der Dom ijt vom heiligen Ladislaus 1090 erbaut. Sie iſt 
viel weniger durch eine bleicrne Statue des heiligen Martin,, ober 
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durch die.Grabmonumente ber Palfy’s, als durch die vielen Trophäen, 
welche aus ben Zürfenfriegen herftammen, intereſſant. Bor der Krönung 
des jedesmaligen ungarifchen. Königs, welche in diefer Kircye vor ſich 
geht, wird: die ungarifche Krone in der Johanneskapelle, unter Bewachung 
der zwei Kronhüter und der Krongarde, ausgeſtellt. Nach der Krönung 
reitet“ der "König im großen Koftüm auf den Königsberg (ein von Ma: 
ria Therefiaıwiedern hergejtellter Hügel in der Nähe der großen Ka 
jerne) ;hier ſchwingt der König .ein entblöstes Echwert viermal nad) allen 
MWeltgegenden hin, zum Ban, daß er Ungarn nach allen Richtungen 
hin beſchützen wolle. 

Mehre Paläfte find groß und ſchön, fo. das Landhaus, worin die 
Stände fih verfammeln, das. Rathhaus, der erzbifchöfliche Palaſt mit 
fhönem Garten, ‚welcher, fo wie der des Fürjten Palfy und des Gras 
fen Bitfay, vom Publifum als Spaziergang benützt wird. Die Thore, 
beren Preßburg achte, und die Pläße, deren es ficben hat, find nicht fehr 
ſchön. Außerhalb ber Stadt, ungefähr 500 Echritte vor den Thoren, 
ift dee Schloßberg, auf welchem die Ruinen des Füniglichen Schloffes 
ſtehen. Es ward im graueften Alterthume erbaut, 1635 durch Palfy 
neu aufgeführt, umfing. fonft die Krone und den Szepter und überhaupt 
bie ungarifchen Neichsffeinudien, wurde. auch im Sahre 1760 mit einem 
mächtigen Koftchaufmande ‘vergrößert, aber. 1811 durch eine Feuersbrunit 
gänzlich zerſtört und: liegt feit Diefer Zeit in Schutt. Die Schulanftalten 
gibt Schmid! fo außerordentlich zahlreich an, daß fie Bewunderung im 
höchiten Grade erregen müfjen; denn nad den einzeln aufgezählten Schu— 
len, Simnafien, Lizeen, Konviften u. f. w. find dafelbft 43.000 Schüler 
und Schülerinnen, mas bei einer Stadt von 32.000 Einwohnern fait 
ganz unmöglich ift und in jedem Falle alles übertreffen würde, was in 
dem Fultivirtejten Lande der Erde zu fihden wäre; es muß daher: diefe 
Angabe nothwendigerweife auf einem Srrthume beruhen. 

Der Handel it größtentheils Tranfit aus Ungarn nad) Defterreih 
und umgefehrt, welcher durch diefe Stadt geht. Die fieben Zahrmärfte, 
welche Preßburg Hat, find mit: Feiner Meffe irgend eines Ortes zu 
vergleichen. Weinhandel ift bedeutend. Cine Menge Defterreicher, bee 
fonders Leute, die von den Zinfen eines nicht zu großen Vermögens oder 
von Penfton leben, ziehen hieher, mo die Wohffeilheit der Lebensmittel 
und die Nähe von Wien fie zur Niederlaffung lockt. Es ift Darum auf 
beutfch die allgemeine Sprache und es ijt Defhalb auch fehr viel munte 
red Leben im Orte; bas Theater, die Kaffinos, die Redouten werden 
fleißig befucht, fieben Kaffees, fünfzig Wein-, einhundert und fünf Bier: 
häufer und 45 dergleichen auferhalb der Stadt am Schloßberge find 
ſtets von Bäften aus allen Ständen befucht, auch die Promenaden, beren 
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Preßburg fehr viele von einer Viertel« bis zwei Stunden ‚hat, werben 
häufig befucht. Als Gränzfefte hat die Stadt ihre frühere MWichtigfeit 
verloren, fonft aber war fie von ſolcher Bedeutung, daß die Palfy's 
(die erblichen ‚Grafen von Prefburg ’und Schloßtapitains) den ge 
Rang nad) den Großwürdenträgern einnahmen. 

Von geringerer Bedeutung find die Städte Gt. in Pos 
fing, Modern und Tyrnau. Die jweite diefer Städte hat ein Mi— 
neralbad, die legte hat, glei Heidelberg, eine eigene: Berühmtheit 
Durch ein großes -Faß-befommen,‘ welches 2.100 Eimer Hält, "und auf 
deſſen Höhe zwei Treppen von 32 Stufen führen. - Das“ größte Dorf 
dieſes Komitats iſt Bur Szent Gyorgy, es zählt faft 3.000: Einwohner. 

2) Das -neitraer Komitat'hat als Hauptort Neitra oder 
Neutra, am gleichnamigen Fluffe, in einer ſehr ſchönen Gegend gelegen. 
Der Fluß trennt fie in die obere und untere. Stadt, "welcje “beide. 550 
Häuſer und 4700 Einwohner zählen. Das Schloß, noch jet mit Wäl« 
Ten und Doppelthärmen verfehen, mag früher feſt gewefen ſein. Es 
Dient zur Refidenz des. Fatholifchen Biſchofs. Die Domfirche beſteht 
ans zwei Theifen, der alten und der neuen Kirche, welche durd) 24 Stu: 
fen von einander getrennt find. Der bifchöffiche Palaſt ſtößt daran. 
Die Häuſer der Domherren liegen am Fuße des Berges. Von dem 
Berge Zobor, mit den Ruinen: eines Kamaldulenfer » Kiofters, hat man 
eine wunderfchöne Ausficht über die ganze Inſel Schütt bis-zum Bas 
Fonierwalde. Unter dem Gipfel befindet fich eine Höhle, welche der 
Eremit Zoerard bewohnte, der 1010 im’ Ruhm- der- Heiligfeit ſtarb. 
Der Berg erhielt‘ feinen Namen von dem mährifchen Fürſten Zubor, 
der von den Magyaren bei einem Einfalle — und auf ia 
Berge gehängt wurde, 

Das Städtchen Skalitz (Ezakoliza) liegt an der’ Gränze von 
Mähren. Die beinahe 6000 Einwohner befchäftigen fich viel mit: Ver— 
fertigung von Schuhen und GStiefeln, welche nad Mähren und Polen 
gehen. In der Nähe ift ein Steinbruch, der trefflichen- rotjen Marmor 
liefert. An Gebäuden ift nur das Rathhaus und die 1024 erbaute — 
kirche merkwürdig. 

Das neitraer Komitathat 89 Flecen. Von deſen iſt anzu⸗ 
führen Freiſtädtl (Galgocz) an der’ Waag, mit einer-400 Schritte 
fangen Brüce, mit 590 Häuſern und 3,400 Einwohnern. Es hat ein 
prächtiges Schloß, dem Grafen Erd ödy gehörig, maffiv aus Quadern 
erbaut, mit einer gewählten Bibliothek, mit- einer Sammlung von Kunfte 
gegenftänden, einem Theater, einem feherswerthen- Garten mit Ananas: ' 
treibern, Menagerie u. |. w. Das Schluß Freiftädtl iſt eines der älte« 
fien im Lande, man vermuthet, von dem Marahanen, noch vor Aus 


5 
. - 


522 Das ‚Königreich Uugarn. 


kunft der Magyaren erbaut, und ein Hauptaugenmerk aller Krieger, - bie 
das Waagthal durchzogen, wozu es der Schlüffel ift. In den Ragogie 
Ehen, Unruhen warı es der Mittelpunft aller ‚Unternehmungen. Seine 
Hauptſtärke ſoll in einem Thurm ‚von ſechs Klaftern Durchmeſſer bejtanden 
haben; dieſer iſt jegt abgetragen und. bildet einen. Alam mit herrlicher 
Ausſicht. 

In dieſem Komitate —— eine Menge Juden; der dritte Theil 
der Bewohner all der Marktflecken, nicht ſelten die Hälfte, gehört zw den 
Fuden, und NReuſtadtl an der Waag hat z. B. 5.400 Einwohner, 
*— dieſen 2500 Juden. 

3) Das trentſchiner Kawiiat hat zur Hauptſtadt Trente 
in mit 3.400. Einwohnern, ander Waag. Merkwürdig ift ein Fels 
jenfchloß über der Stadt, welches chemals unüberwindlid) genannt: werz 
den. mochte, doc) von der Zeit überwunden ift — es liegt in Trümmern. 
Dort ift ein Brunnen, 500 Fuß tief Durch einen Türken, der feine Ges 
kiebte aus, der, Gefangenjchaft befreien wollte, bis an die Waſſerfläche 
der Waag geſprengt. Die alte Stadtfirche ift fait in die Mauern der Beite 
bineingeban, ‚Nahe. bei der Stadt befinden ſich Schwefelbäder. 

Giltenis ein, alter, mit einer Mauer umjchlojfener Ort, deſſen 
Sänfer feit alle anf Bogengängen (Urfaben) ftehen, war der — itz der 
— jetzt iſt faſt kein einziger dort. 

4) Das arvaer Komitat hat den Markt Umter-Rußin, 
am linfen: Ufer der Arva, über welche eine fteinerng Brücke führt, zum 
Hanptort, der Name kommt aber von einem bochberühmten Schloſſe 
Arva, an dem Fluffe gleiches Namens, auf einem hohen, von beiden 
Thalwänden abgerijjenen Kegelfelfen, der gegen Drei Weltgegenden fait 
ſenkrecht abgefchnitten ift, gegen Oſten aber ſich in dreien großen Stufen 
übereinander erhebt, auf denen die drei Theile der feiten, mit Mauern, 
gemauerten Wällen und Gräben. verfcehenen Burg liegen, welche fid) ge= 
genfeitig decken, und in dem Kriege, vder Aufjtand des berüchtigten Gras 
Ten Tökely eine bedeutende Rolle: fpielten. 

5)... Der, Amtsort, des liptauer, ‚Komitats- (Riptava, bie 
Bewohner Liptace) it St. Nicolai (Szent Miflos), ein großer; 
ziemlich. wohlgebauter Markt am Ufer „der, Wang. »Er.hat „nur 1.700 
Einwohner, worunter 900 Juden, -Der Name der Bewohner, des. Kos 
mitats hat zu dem MWortipiel Shi ptace Anlaß gegeben (wie, jchon oben 
bemerft), meil fie jehlimme Vögel, -Galgenvögel fein follten, da fie wegen 
ihrer Räubereien ſehr berüchtigt waren. ‚Eine Unefdote erzählt, fie hät— 
ten, ſchon zu Zeiten des: Attila diefen Spottnamen gehabt, und deßhalb, 
um Abitellung dieſes Mißitandes bittend, eine Kommiſſion an den grims 
migen König ‚gefickt, Die drei -gefcheuteften Männer Des ganzen Lane 
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des wurden hiezu gewaͤhlt, und Famen“ mit: Gefchenfen, welche vorzugs- 
weife ans Eieru beſtanden, zum. Hoflager. Sie hatten’ fich verabredet, 
daß fie mit den verdeckten Körben, in denen fich die Gefchenfe befanden, 
hintereinander in det Saal eintreten wollten, und. daß. der erjte ihrer 
fagen follte: „König Attila, Gott fegne dich!“ der zweite ſollte fprechen : ; 
„ſammt deiner Frau, und der dritte: „und deinen Kindern.“ Es begab, 
fi) aber, daß der erſte, eine Schwelle; über die er eintreten mußte, nicht 
fehend, jein „König Attila“ Faum ausgejprochen hatte, als er niederſtürzte 
und rief: „daß Dich der Tenfel hole,“ worauf der zweite, wie, verabredet, 
fortfuhr: „ſammt deiner Frau, “und der dritte „und deinen Kindern, 
wobei fie alle ihre Eier in den Saal warfen, Die theild zerſchmettert 
würden, theils bis zu de Stufen des Thrones rollten. 

Die guten Männer wurden ob ihres Frevels eingefperrt, und als 
näc einigen Jahren ihre Freilaffung bewirkt und dem König ‚das Räthiel 
wegen Des angethanen Schimpfes gelöst ward, fprach er lachend: „Der 
Ruf hat euch den rechten Namen gegeben, ihr feid jchlimme Bögel, heißt. 
Si ptace euer Leben. lang! — Wer nun feinen gefunden. Gliedmaßen 
Freuud ift, frage ja Nicmanden nad) der Herkunft :diefes Wortes.“ . 

Die Märkte Keraly Bocza und Szent Joani Bocza find, 
Bergwerfsorte. Die alten berühmten Gruben aber find erſäuft, und fü 
groß der Goldgewinn jonft war, fo unbedeutend ift er jeht. Das Dorf 
Demanowa hat mehre Höhlen, LucsEa bedeutende Mineralquellen. 

6) Das thurvezer Komitat hat zum Hauptort Szent 
Martoni (St. Martin), ein Fleden von 1.200 Einwohnern. Der: 
Marke Moſocz an dem Fluffe Thurocz hat ein Schloß, dem Freie 
heren von Revay gehörig, mit einer jchönen Waffen: und Antiquitätens 
Cammlung, ſchönem Garten. Die Dörfer Ober= und Unter-Ruttfa 
find berühmt, weil fie die flärfjten und Fühnjten Floßmeifter liefern. 
Margitta ijt ein Felfenpaß der Waag, welde ſich dort durch mehre 
bei einander ftchende Felfen zwängt und ihr Bette ganz. mit den Trüms- 
mern derjelben angefüllt hat, durch die fie ſchäumend dahin braust. 

7) Das ſohler Komitat hat zum Hauptort: die Fünigliche. 
Freiſtadt Neuſohl (Besterize Banya), in. einem weiten Bergkeſſel, 
am Einfluffe der Beftrigain die. Gram gelegen. Cie hat 5.400 Ein: 
woher, bavon "beinahe die Hälfte evangelifh. Der Ort. it ſonderbar 
gebaut, man’ glaubt in eine ansgebrannte- Stadt zu treten, deren Dächer 
verjchwunden ſind, denn man bemerft nirgends ein jolches, obwohl Die: 
Häuſer meijtens nur einen Stud hoch find; es geht nämlich die Mauer 
gerade fort überragt das Haus bei weitem, hat auch Fenjter und Zalous 
fien, zum Theil nur gemalt. Aus diefen ragen bis 15 Fuß lange Dach— 
rinnen heraus, welche bei Negenwetter ganze Warferbäche quf, den unten 
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Gehenden herabfchätten. Eine andere Merkwürdigkeit iſt, dag den Markt 
nur Wirthshäufer, 32 an ber Zahl, umgeben, indem diefe Hänfer (Rings - 
hänfer, Ringburgen) die Schenfgeredhtfame haben. ; Die. Stadt ift ziems 
ficy gut gebaut,. mit Mauern umgebem- Das dort befindliche Schloß 
iſt alt und zu feiner Zeit wohl feit gewefen. Die Bürger find deutfchen 
Stammes} fprechen aber nur flavifh. Von den Gebäuden find mehre 
Kirchen, das Rathhaus, das Komitatshaus, die biſchöfliche Nefidenz und 
allenfalls das Wirthshaus zum Krebs bemerfenswerthy, weil hier Bethe, 
len wohnte, als er zum König von Ungarn ausgerufen wurde. Bes. 
Deutende Kıuyferbergwerfe finden ſich hier, mehre Sauerwajfer, ein Holzes 
wehr, wodurd man das Holz. aus. dem. Gebirge auffängt und fpäter 
weiter fchwemmt. Die Bergwerfe lieferten ſonſt wöchentlih 100 Pfund 
goldhaltiges Silber. 

Altfohl (O Zolyom),.Föniglicheiffreiftadt, hat 2.000 Einwohner 
und: ein Felfenfdyloß, in welchem ber — Mathias Korvinus fih 
oft aufhielt. 

Karpona, kpönigliche Freiſtadt, hat viele alte Gebäude, iſt von 
3.600 Einwohnern. bewohnt. a bietet viel Wein und Obft, 
welches weit verſchickt wird, 

Libethen (Libeth Bunya), Fönigliche Freiſtadt, hatte * 
Kupfer- und Eiſengruben, jetzt nur noch Holzhandel. 

Bries, königliche Freiſtadt Grezno Banya), hat nahe an 4.000 
Einwohner, welche ficy mit etwas Bergbau, mit Schafzucht und Verfer— 
tigung von: Echaffäfen ernähren. - Der größte Markt dieſes Komitats 
it Dettva mit 3.300 Einwohnern; gehört Efterhazi. Das Dorf 
Herrengrund ift ein Bergwerksort, bereitet jährlid an 50 Zeniner 
Zementfupfer,, gegrabenes ga: 1.500 Zentner und 300 Pfund Silber 
(600 Marf). 

Rhoniz ift der Mittelpunkt der Eifengewerfe in, dieſem Komitate; 
es befinden fich dafelbit viele Eifen=,; Guß:, Streckhammerwerke. Ueber 
die Gran führt eine eiferne Brüde. Das Dorf, Ribor hat. Mineraf- 
quellen, welche jo viel Sticitoffgas entwiceln, daß immerfort eine. mehre 
Fuß hohe Schidyt darauf fteht, wodurch denn. das Baden. verhindert wird, 

8) Das barfer Komitat hat Kremnitz zum Hauptorte. Könige. 
liche Freiftadt, in einem tiefen Bergfeffel zwifchen fieben hohen Bergen, 
Man gelangt dahin durch das romantifhe Hermameger. Felfenthal 
und über den Rücken des gleichnamigen Gebirges. Sie iſt die ältefte - 
Fönigliche Freiftadt, man behauptet, daß fie fchon im Jahre 750 ange: 
legt worden. Die eigentliche Stadt mit Mauern umgeben, enthält nur 
40 Häufer, incl. des Scyloffes, fonft. aber 550 mit 5.000 Einwohnern. 
Die alte Schloßkirche iſt intereffant;. fie ift reich an Malereien, VBergol« 
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dungen, hat zwei hohe Ihürmesmit. vergoldeten Kupferbächern. Auf dem 
Marfte fteht eine. abgeſchmackte Dreifaltigfeitsfäule, welche 1769 um 
20.000 Gulden errichtet worden gt. Das Bergamt und Die Münze, 
worin die. Kremniger Dufaten gefehagen werden, das Rathaus u. f. w. 
find ſchöne Gebäude. Eine prächtige Wafferleitung verficht jedes. ein« 
zelne Haus mit Trinfwäffer. Die berühmten Goldgruben befinden ſich 
in Gienit und Grünjteinporfyr, und find Durch Das Vorkommen des 
Tigererzes (Silberfchwärze, verfittertes Silbererz) merfwürdig; doch find 
diefe Bergwerfe wie alle anderen fehr herabgefommen und bejcyäftigen 
nicht über 750 Bergleute. Bei allen Gruben hat Die Füniglicye Berg 
kammer die Direftion und bebaut auf eigene Rechnung, die vordere und 
die hintere Zeche mit acht Schachten und Gtollen und zwölf Poch— 
werfen, unter dem Namen der fünigliden Goldfunfthandlung. Private 
gewerfe bebauen drei Schachten und viele. Stollen und haben ſechs Poch— 
werke. Der Fünigliche Leopoldſchacht ijt der tiefite. Die Erze brechen in 
einem fehr mächtigen Quarzgange, dody das Gold kommt nur in fehr 
Fleinen Theilchen eingefprengt und das Silber nur fpärlich in Nejtern 
ver, daher man das ganze Ganggeſtein zerichlägt, pocht und durch Schlam« 
men das gediegene Metallforn von dem tauben Geſtein fondert. 

Auf der Silberſchmelzhütte werden auch die monatlich von Schem⸗ 
nitz; kommenden Silbererze bearbeitet. Der Scheidergaden ſcheidet 
das güldiſche Silber von dem darin enthaltenen Golde, welches von 
den Silberhütten zu Kremnitz, zu Zſarnowitz und Neuſohl 
dahin abgeliefert wird. Die Münze prägt die ſämmtlichen edlen Metalle 
aus, nur 267 Marf Gold und 17,812 Mark Silber werden jährlich an 
die Drahtzieherei des Kaifers in Wien geliefert. Die Grubenwaffer find 
ſehr vitriolhaltig, daher erzeugt man aus denfelben jährlid) 400 Zentner 
Eifenvitriof.- Sehr Eojtbar it Die Warferleitung, weldye das zu den Wers 
fen nöthige Aufſchlagwaſſer 2'/, Meilen weit aus der Thurotz herbeiführt. 

Die zweite Fünigliche Freistadt diefes Kreifes it Königsberg (Uj 
Banya), am rechten Ufer der Gran, in einer düſtern eingezwängten 
Lage. Sie hat 2.900 Einwohner. Die meijt überaus reichen Goldgru- 
ben find verfiegt. Man erzählt, Die Bergleute wurden ſonſt nur mit 
dem Goldftaube bezahlt, der fich bei der Arbeit in ihre Kleider hing. 
Ein Eifendammer, ein Mühlfteinbrud find jet fat von größerer Wich— 
tigfeit als der Bergbau. 

Das barfer Komitat hat elf Märkte. Bon den Dörfern ijt 
Szkleno merkwürdig wegen feiner heißen. Schwefelquellen, Es liegt 
ſehr romantifch, in einem Hügel befindet ſich eine natürliche Grotte, das 
Schwitzloch genahnt, welche zum Schwitzbade gebraucht wird. Auf in 
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die Felfen gehaucnen Bänfen Fünnen.20 Leute zugleid das Bad. nehmen, 
doch ift die Hiße fo ftarf, Daß man es nur fehr Furze Zeit aushält. 
9) Das graner Komitat hat zum Hauptort die Fönigliche Frei» 
ſtadt Gran, am Einfluffe der Gran in die Donau. Sie hat unge: 
führe 12.000 Einwohner, welche die eigentliche Freiſtadt, die Wafferftadt 
und die Märkte Szent Tamas und Szent Gyorgy (St. Thomas 
und Georg) bewohnen. Die Kirchen: und fonjtigen Gebäude find nidt 
befonders groß oder fchön, auf der: Stelle des Schloffes, einem mit Trüm- 
mern bedeckten Hügel, wird jedoch eine große erzbifchöfliche Kirche gebaut, 
“zu der 1821 der Grund gelegt wurde. : Gie.mißt 326 Fuß Länge und 
143 Zuß Breite. Die Front ift gegen Die Donau gerichtet; auf beiden 
Seiten ftoßen daran die Nefidenzgebäude, welche mit der Kirche 650 Fuß 
breit find Der große Kapitelplag wird von 22% Gebäuden der Dom: 
herren und von 2 Eeminarien, der Bibliothef und dem Archiv umfchlof- 
fen. Die Länge des Kapitelplates beträgt 2.000 Fuß. Die Kirche, auf 
das prächtigfte von Marmor gebaut, ward deßhalb angelegt (mit allen 
Nebenbauten und Prachtpaläften), weil das Domfapitel, 1.001 gejtiftet 
von dem heiligen Stefan, im Jahre 1820 von Tyrnau, wo c8 lange 
Sahre beftanden, nach Gran übertragen wurde, wofeldft in Zufunft der 
Sit des Erzbifchofs und Primas von Ungarn fein wird. Am Fuße des 
Berges befinden fi) warme Bäder. 

Die zwei Märfte diefes Komitats, Parfany und Batorfesz 
haben nidyts Bedeutendes. 

Das Dorf Sütto und das Dorf Bifot hat Marmorbrüche. 

Groß: und SIRREEN) hat alte Freisfürmige, dreifache Ber: 
ſchanzungen. 

10) Das honther Komitat hat zum Hauptorte die Fünigliche 
Freiftadt und berühmtefte Bergitadt Schemnitz am Schemnitzbache, in 
einer herrlichen romantifchen Umgebung, obwohl felbft fehe unbequem 
gelegen. Sie zählt mit Inbegriff der Vorſtädte 18.000 Einwohner. 
Die Stadt liegt äußerft unbequem, ‚holperige Straßen, berganfteigend, 
Frumm, zum Theil ohne Pflafter, machen fie fat ungangbar. Viele 
Häufer fcheinen an die Berge oder Felfen angeflebt, ſcheinen Halb in 

. ber Luft zu fchweben; nicht felten hat bie VBorderfeite vier Stock, die 
Hinterfeite nur einen, oder umgefehrt; oft denft man auf den Dachboden 
geführt zu werden, und doch geleitet der Wirth, feinen Gaft in den Gar: 
ten, der mit dem Dache parallel jteht. Das Ganze aber gibt ein freund: 
liches Bild, wenn man es aus der Ferne betrachtet, denn die zertreute 
Lage der Häufer verurſacht von verfchiedenen Seiten verfchiedene, meiſt 
heitere Anfichten, denen die Stadt im Innern nicht recht entfpricht. 

Die Stadt erhielt ihren Namen von dem flavifchen Worte Zem— 
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nice, Grube, weil ſich Mähren hier fchon 750 Jahre nah Kriſti Ges 
burt des DBergbaues willen anfiedelten; auf einem nahen Berge: zeigt 
man noch jet Spuren einer alten Burg. Schon unter Stefan 1. 
hlühete hier das Bergmwerfswefen, die Tartaren verheerten die‘ Län 
dereien ringg umher, es wanderten Deutfche (fogerannte Sachſen) ein, 
fie erhielten von Bela IV. einen Freiheitsbrief und fpäter von Lud— 
wig II., ihrem befonderen Befchüger, den fogenannten. eifernen Brief, 
welche ihre Rechte ficherten. Die eigentliche Stadt zählt 8.400 Einwoh— 
ner, mehrentheils Deutfche und Slaven. Dörfer  reiheten ſich an Dies 
felbe, diefe wurden, wie fie fi) vergrößerten, zur Gtadt gezogen, fo 
daß diefe jebt fechs Vorftädte hat. Die eigentliche Stadt hat fünf 
Shore, zu denen vom Marfte aus Straßen führen, doch bieſe alle find, 
ſowohl als aud) der Markt felbft, fo fteil und abfchüffig, daß man wäh. 
rend des Winters nicht ohne unter die Sohlen geſchnallte Eisfporne oder 
Steigeifen gehen kann; zudem find fie Holperig und oft durch große Fels 
fenblöce, andererfeits audy durch hincin gefchobene Gärten unterbrochen. 
Außer einigen Gebäuden, Kirchen — ift die alte Scyloßruine, noch zum 
Theil bewohnbar, merfwürdig. Im neuen Gchloffe ftehen neun Kano— 
nen, von 1533 bis 67 gegoffen. Die Stadt iſt der Hauptort des nies 
derungarifchen Bergbaues, zu welchem die fieben freien Städte Schem— 
hig, Kremnitz, Neufohl, Dilln, Pugung, Königsberg und 
Libethen gehören. Sonft gewann man allein in Schemnit über 
100.000 Mark Silber jährlich, es liefert zwar auch jeht noch am mehr: 
ften von ganz Ungarn, doch wird fo viel in ganz Ungarn nicht gewons 
nen. Die Erzgruben (alle von Deutfchen oder Slaven betrieben) liegen 
in. porfirartigem Grünfteine und find rings bedeckt mit einer Beigabe 
von Trachitformation. Die Gänge find bis auf 108 Fuß mächtig, das 
edle Metali in fehr Fleinen Körnern darin eingefprengt. Man pflegte 
fonft den Amalgamirungsprozeß zur Ausfcheidung des Metalls anzus 
wenden, indem das Quedfilber ſich mit diefem verbindet (amalgamirt) 
und dann durch Erhigung wieder davon abgetrieben werden kann; jebt 
bedient man ſich der Schmelzung mit Blei. So filberhaltiges Werfblei 
wird auf Kuppelöfen abgetrieben und nach dem Gilberblicte das beinahe 
reife Metal nad) Kremnitz geſchickt, wo es völlig gereinigt wird, Es 
find in Schemnitz hauptfüählid, fünf Erzlagen, welde in Schachten 
bebaut werden. Die Oberbiberjtoffengefellfchaft befibt die Hauptwerfe, 
die Füniglihe Bergfammer hat davon 125 Kure an ſich gebracht, Pri— 
vatleuten gehören nur noch Kure. Die ganze Gewerffchaft betreibt 900 
Pocheifen und befchäftigt beinahe 4.000 Arbeiter, weldye nach achtjähriger 
Dienftzeit Penfionen erhalten und für deren Wittwen und Waifen ges 
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forgt wird. Ein Bergſturz tödtete einft 300 Bergleute. Ein Graf, 
Befiser eines großen Theils diefer Werke, ließ alle die Hinterbliebenen 
Frauen zu einem Tanze laden, und als fie im erften Tanze begriffen 
waren, fagte er zu feiner Umgebung: „Es ijt doch ein leichtfinniges Volk 
um bie Weiber, wer follte meinen, Daß hier dreihundert Wittwen tanzen, 
die es erſt feit drei Stunden find!“ Der damals aufgefpielte Tanz heißt 
noch jegt der Dreihundertwittwentanz. Die Frauen, untröftlic), wie ge 
wöhnlich, ‚wurden getröjtet, indem der Graf 400 junge Knappen aus 
Schleſien fommen ließ, mit denen er die Frauen verband. 

Die Knappenfhaft hat eine eigene Brüderlade, in welche fie von, 
jedem Gulden Einfommen zwei Kreuzer einlegt. Aus dieſer Lade wer— 
den Kranfe und Sieche unterjtüßt, auch ein Kornfpeicher- gefüllt erhals 
ten, um in theuren Zeiten die Brüderfchaft mit dem nöthigen Getreide 
zu verfehen. Der Therefia: Stollen hat einen zwei bis vier Klafter, ber 
Spitaler Haupteingang hat einen ſechszehn Klafter. mächtigen Gang; 
beide geben reichhaltige Bleierze. Der Biberfiollen und der Stefanigang, 
ſechs bis zwölf Klafter mächtig, hat goldhaltige Silbererze. Da bie 
Gruben zu hoch liegen, fo legte man nad) und nach Teiche an, um das 
nöthige Zriebwalfer für die. Mafchinen und Gewerke zu haben. Diefe 
Eojteten mehre Millionen. Aus den Stollen wird das Erz auf Hunden 
(vierrädrigen Karren), aus den Schachten durch Winde: und Pferdefraft 
gefördert. _ Der intereffantefte ijt der Pacherjtoffen; er läuft mit feinen 
Berzweigungen unter der Stadt Schemnitz nach verfchiedenen Richtun— 
gen hin, fo Daß Diefe ganz unterminirt iſt. Sn ihm befindet ſich Des 
leichtern Transports wegen eine Eifenbahn. Der Kaifer Franzensftollen 
it über 1°), Meilen lang. Er leitet die fümmtlicyen Grubenwajfer zu 
Tage und hat mehre Millionen gefoftet, denn es wurde achtzehn Sahre 
lang unausgejegt Tag und Nacht daran gearbeitet. Er fommt im 
Hodritfher Grunde zu Tage. Der Dreikönigsſtollen hat die ergies 
bigiten Golderze. Der Joſefi ſekundi Erbjtollen foll den Franzisci Erb» 
ftolfen an 72 Klafter unterlaufen, damit durd ihn das Grubenwajfer 
abgeleitet werden fann und man im Stande ijt, Die niedrigeren Lager, 
welche wegen des Waffers ungangbar find, zu bearbeiten. Die wichtige 
ften, für den Reifenden fehenswertheiten Werfe find aber im Windfchachte. 
Dort befindet fi eine, von Bergrath Schitfo im Jahre 1818 errich- 
tete Woafferfüulenmafchine, weldye die Grubenwaſſer aus 180 Klafter 
Tiefe emporhebt. Sie übt einen Drud von 300 Pfund auf jeden Quas 
dratzoll Des Pumpenitiefels - und hebt binnen 24 Stunden beinahe 
100.000 Kubiffuß Waller empor. Neunzig Leitern führen in die Tiefe. 
Das große Dampfpochwerf bewegt 72 Pochichießer. 
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Das Rathhaus von Schemnitz bewahrt'die aus Silber verfertigte 

Bergrverfs-Infignien, Hammer, Fäuſtel u. ſ.w., welche‘ we rwesliihen 
Gelegenheiten in Prozeffiot umhergetragen werden. 

7 NDie zweite Fönigliche Freiftadt Dilln hat über 1.400 ——— 

und ſteht unter dem an von et — ws 

verfalen. 

Die: dritte Fonihrtt Freiſtadt heißt Baka— Bunya (Pugunz). Se 
* 2.600 Einwohner, welche emule — —— ——— Do 
. ganz gefunfen. 

: 11) Das Nesgrader Komitat ‘hat zum — den markt 
Baldffa- oder Fpoly Gyarmath, in einer fruchtbaren Gegend an 
ber: Eifel gelegen, mit 3.550 Einwohnern. : Er hat ein"altes verfaltes 
nes Schloß, auf welchem 1626 der Frieden BR ben —— 
und Türken geſchloſſen wurde, 

Bon dem Markt Neograd hat das Komitat dan Namen: Er sähe 
1,400 Einwohner. Eine Papiermühle iſt am: diefem Ort. : 2 

—Szebohen mit 34005 Einwohnern, worunter 700 Juden, ' hat ein 
Schloß mit — Garten, — a bie Reſi a eines — 
— Paſcha war, 
sm 12) Das Welser Komitat hat an — Ufern — — bie 
einiräder gegemüber:.liegenden:, durch ne Er a verbundenen 
Staͤdte Peſth und Ofen. EI .α 

DOfen iſt eine königliche Freiſtadt, ſehr a: einen Roaer ablone 
(Atquincum) , :Attika’sı und Arpad's Hauptſitz. Damals ?hieß 
bie‘. Stadt Etzelburg (Etelvar)," ſpäter nannten die Angarn und 
Türfen: fie Buda. Sie liege ziemlich inmitten des Landes, unfern der 
plöglichen Wendung, welche die nad. Oſten frömende Donatı hier nach 
Süden macht. Als ver heilige Ludwig‘ feine Reſidenz hieher : verlegte, 
blühete die Stadt immer größer auf, allein: die Türken zerftörten viel 
von. ihrer alten Pracht, denn von 1541 bis 1686, alfo 145’ Gahre, war 
die Feſtung in den. Häuden dieſer ewigen Feinde Ungarns, Erſt als 
Kaiſer Zofef die Landessuniverfität und mehre Laudesſtellen hieher ver 
feste, erhob fie ſich wieder; Ein neuer: Schlag traf. fie, als 1810 über 
300 Häufer abbrannten.: Seitdem iſt die Stadt fehr verfchönert, Gie 
bilder ein: Oval von zwei Meilen Umfang, dag ſich rings um die Feitung 
ausgebreitet hat; es wohnen. hier 32:000 Menfchen in:3.000 Häuſern. 
Die Feſtung, die. Akropolis, hat 230 Häufer, ift regelmäßig gebaut, 
hat reintiche Straßen. und: bie fchöniten Paläfte. Vier Thore führen aus’ 
diefer obern Stadt (deren Feitungswerfe noch gerade fo find, wie fie der 
Prinz von Lothringen den Türfen entriß,. und welche feit-300 Jahren 
. Hoffmann’s Europa u. ſ. Bew. VII | 34 
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über+-2%-Belagerungen - ausgehalten: hat) nach der untern. Von Peſth 
geht seine: Chauffee. durch. das Schloßthor, quer durch die Feſtung zum 
Wiener Thore wieder hinaus auf der andern. Geite des Berges herab, 
zue Landſtraße. Mehre ſchöne Kirchen hat die Stadt, unter diefen die 
alte Garriſonkirche, in weicher Franz I. gefrönt wurde. Groß und 
ſchoͤn ift das Fönigliche Schloß, von Karl VI. an der Stelle des alten 
Schloffes des Mathias. Corvinus gebaut; Es; liege am ſüdöſtlichen 
Abhange des Berges, hat zwei Stockwerke mit 200: Zimmern, und. zwei 
Thürmen. Die nad) dem Dom gerichtete Seite ift 564 Fuß lang. : Die 
Flügel bilden den Burgplatz, der beinahe die ganze, angegebene Länge hat. 
Sm linken Flügel iſt die. Hpfkircheyı in welcher feit 1790 die Reichsklei⸗— 
nodien. ‚aufbewahrt werden, Krone, Szepter; Reichsapfel, Schwert, Mans 
tel, Handſchuhe, Strümpfe und Sandalen. Dieſe Sachen werben. ſtets 
verfchloffen gehalten, und nnr drei Tage ‚vor der Krönung zur Schau 
Öffentlich ausgeſtellt. Der rechte, Flügel iſt zur Wohnung des Palatinus 
eingerichtet; das Hauptgebäude, das: Gorps.de dogis, enthält die könig— 
lichen, Zimmer, den- Audienzfaal ua. Von drei Seiten umgibt. ein gro: 
Ber ‚Garten das Schloß. Sehr ſchön und prachtvoll eingerichtet: ift. auch 
das Palais des Grafen Sandor; es hat eine Dampffeuerung, ein Theas 
ter, zu einem großen Wintergarten zufammen geftellte Treibhäufer, eine 
Foftbare Wafferleitung. Im Zeughaufe befindet. ſich noch eine Blutfahne 
aus den Zeiten der Kreuzzüge. Die Feftung hat fünf große Marftpläse; 
Auf dem⸗Dreifaltigkeitsplatze ſteht die Dreifaltigfeitsfänle zum Gedächt— 
niß der Peſt, welche 1710 die Stadt und das Laud verheerte. In dem 
Hauſe des Heren v. Majerffv: befindet ſich ein Faß, ganz aus Mars 
mor, 500 Eimer faſſend. Die Feſtung hat Fein Trinfwaffer, daher: hat 
man mit. Maſchinen, deren Unterhaltung: jährlich 8.000 Gulden Fojtet, 
ſowohl drei Quellen, als.aud) das. Waſſer der Donau den Berg hinans 
getrieben: .; Das letztere ergießt ‚fich in ein Wafferhaus ‚hinter dem. Theas 
ter; das Quellwaſſer fließt im: eine große Zifterne des Rathhausbrunneng, 
von wo ‘es. fih in die Öffentlichen Baſſins vertheilt. Cine lange und 
hohe Mauer umſchließt die Zeitung. Der. Abhaug des Berges ift gang 
mit, Gärten bedeckt. Außer den. Hauptſtraßen führen noch verſteckte, 
theils offene,..theils bedeckte Fußwege zur untern Stadt. 

Die Wafferjtade ift nach der Feitung der ſchönſte Theil von 
Dfen, allein bei, Regenwetter ungangbar,: weil die Straßen nicht ges 
pftajtert find ‚und-durd Den Koth nicht zu. Deingen. iſt. Sie liegt dicht 
am Donauufer; „Die Landſtraße und Neuſtifteſchließen ſich daran und 
ziehen ſich gegen Alt-Ofen. Dort find an der Donau die Waaren- 
magazines.ı, Die Kriftianftadt:. füllt das Thal hinter‘ der Feitung 
gegen die Weinberge zu. Cie gränzt an den füdfichiten und volkreich⸗ 
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ſten Theil, die Raizenſtadt oder Taban, welche — unregelmaͤßig 
gebaut, terraſſenförmig an den Hügeln liegt und ſich bis zur Brücke zieht. 
In der Waſſerſtadt iſt das Druckwerk, welches die Feſtung mit Waſſer 
verſieht, von zwei Pferden getrieben. Im Taban befindet ſich eine 
orientaliſche Kirche. Nahe an der Donau ſteht die Sternwarte, zwar 
mit Frauenhofer'ſchen und Reichenbach'ſchen Inſtrumenten verfehen, die 
jedoch noch nach der ſchlechten alten Art in zwei Thürmen aufgeſtellt 
find, wodurch eben jene vortrefflichen Inſtrumente allen Werth verlieren. 
Die Treppen find zwar nicht an die Mauern befeftigt, um die Erſchüt— 
terung derfelben zu vermeiden, fchwanfen aber : Darum deſto mehr — 
und den Einfluß der Sonnenhige, welche den ganzen Thurm auf einer 
Seite ausdehnt, während dies auf der andern Seite nicht gejchieht, und 
der Einfluß des QTemperaturwechjels zwifcher. Tag und Nacht, zwiſchen 
Sommer und. Winter Fann doch nicht befeitigt werden; Dies :ift nur 
möglich, wenn die Sternwarte ganz zu ebener. Erde liegt, wie die neue 
berliner oder wie die münchener. Sit Dies nicht der Fall, fo ſoll man 
nur ja nicht von Frauenhofer/fhen und Reichenbady'ihen Inſtrumenten 
fprecyen, man beweist damit nur, dag man ihren Werth nicht — ſie 
nicht zu brauchen weiß. 

Einige Bibliotheken von drei- bis fi ebentaufenb Bänden, — eis 
paar, Mineralien», Edeljtein= und Minzfamminngen find in - Ofen, doch 
find fie nicht bedeutend. 

Mehre. Bäder. befinden fich. hier, weiche «son in fräheren Zeiten 
unter den Türken berühmt waren. Das Bollbad hat noch. einen. voll 
fommen erhaltenen türfijhen Bau, einen Tempel, auf acht Säulen‘ rus 
hend. Die Quellen eines andern, des Kaiſersbades, ſind ſo — — 
das warme Waſſer einige Mühlen treibt. 

Die Induſtrie, hier. noch am bedeutenditen, ijt doch wie in ganz 
Ungarn von ſehr geringem Belange; einige Webereien, Likörfabriken, 
eine Pulvermühle, eine Stückgießerei, zwei Buchhandlungen und zwei 
Buchdruckereien ſind alles, was Ofen aufzuweiſen hat. Der Haupter⸗ 
werbszweig iſt der Weinbau und Handel. Tr 31 il 

Die Donau, da, wo bie. Schiffbrüde beide. Ufer verbinde € iſt 
1.440 Fuß breit und wechſelt von zwei bis acht Klafter Tiefe.Die 
beiden Städte find den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; die niederen Theile 
von Dfen leiden viel davon und ganz Peſth wird zu Zeiten unter 
Waſſer gefest, wodurch früher ſchreckliches Unglück gefchah. Seit: 1775 
hat'man aber: einen Steindamm auf der: ©eite von: Pefth “aufgeführt, 
fo daß Fein bedeutender. Schaden mehr gefchehen ijt. Früher diente eine 
fliegende Brüde zur Verbindung beider Ufer, feit-1767 aber ift eine 
Schiffbrücde, früher weiter abwärts ala jeßt, angelegt — Schmidt 
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gibt fie zu 15,000 :Schritten Länge an, da fie jedoch nicht über die bei— 
den Ufer hinausreicht;Awie wohl manchmal hölzerne oder fleinerne Brüf: 
fen, fo hat fie Feine ‚größere Länge, als die Breite des Fluffes, welche 
1.440: Fuß iſt. Sie iſt 28 Fuß breit, wird durch 16 Laternen, welche 
die Finſterniß erſt recht ſichtbar machen, erleuchtet. Die Pächter zahlen 
für das Recht, das Brücengeld einzunchmen, 16.000 Gulden, müffen 
atı Reparaturen jährlich 20.000 Gulden ausgeben und haben doch noch 
einen bedeutenden Gewinn, obwohl auch dieſe Laſt ganz auf den gemei: 
nen Mann‘ fält, da der Adel, das Militär, die Staatsbeamten und. 
das ſtädtiſche Fuhrwerk zollfrei find, Fein Brücengeld zahlen. ’ 

. Beh: ift die. größte Stadt Ungarns, fie. hat beinahe. 80.000 
Einwohner, fieht aber im ihrer völlig offenen Bauart und bei dem ziem- 
lich unregelmäßigen Durcheinanderſtehen mehrer Gebäude, da ſich Jeder 
nad) Belieben einen Plaß für fein Haus: wählte," aus wie: ein großes 
Dorf.. Die alte vder innere. Stadt, melde fünfmal ganz im Beſitz der 
Türfen war, wurde ehemals von Mauern umjchloffen, durch die vier große 
Thore von den Hauptgegenden des Reichs führten. Geit 1754 erhoben 
ſich rings um dieſen Kern die Borjtädte und die Mauern fanfen. Die 
Stadt erblühte ſo ungemein ſchnell, ſtieg jo plöglic zu ihrer jeßigen 
Ausdehnung an, daß fie fih aus ihrem Innern heraus erfchöpft zu ha— 
ben und ‚feit einem Jahrzehnd im einem Stillſtande, wo nicht in einem 
langfamen Rücfchreiten, begriffen fcheint. Die vier Vorjtädte find nach 
den Regeuten, "unter. denen fie. -aufblüheten,: benannt, Thereſien-, Joſefs-, 
Leopolds:, und Franzensitant. Peſth hat zweigroße, zehn Fleinere Pläße, 
200-Straßen. Bon dem Nusgange. det. Schiffbrüde, welcher gewiffer- 
maßen der Mittelpunkt des: großen Halbfreifes ijt, den Peſth befchreibt, 
durchfchneiden drei Hauptitraßen Die Stadt und führen nach den Bar: 
riemen, : Die alte Stadt. liegt der ofener Raizenjtadt gegenüber und bil: 
des ein längliches Biere, das von der Landſtraße umgeben -ijt, Die fich 
an der Stelle der ‚alten Mauern herumzieht. Diefer Theil der Stadt ift 
am ſchlechteſten und unregelmäßigiten gebaut, ſchlecht gepflaftert, entjeß- 
lich Fothig, indem in den Nebenjtraßen gar Feine Abzugskanäle befindlich 
find, uud;san den! Hauptſtraßen und Plätzen erſt zur Zeit meiner An: 
pejenheit; " dajelbit, im Sahre 1827, damit. begonnen ‚wurde. Die 
ſchönſte Straße in ganz Perth ijt Die. Derrengaffe, voll großer ſtattlicher 
Gebäude; Deren untere: Gefchoffe lauter Kauflüden Her elegantejten Art, 
mit: ſchön gemalten Aushängefchildern. (ein Foitbarer Lurusartifel) ver: 
ſehen, Die Leopolditadt am obern Ufer ift regelmäßig in lauter läng— 
lichen: Duadraten gebaut: Die Franzensſtadt liegt gleichfalls an der 
Donau fübwärts ber. ‚alten ‚Stadt. In das Land hinein geht die The: 

refjiens (die Juden)! Stadt und die Joſefsſtadt. 
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Die Kirchen von Peſth find ziemlich ſchön, doch Hat e8 deren über: 
haupt. wenige und. noch weniger Ihürme, was madt, daß der Anblick 
der Stadt von. ferne nichts impofantes hat. - Das Univerſitäts-Gebäude, 
1786 von Kaifer Joſef gebaut, iſt einer der. fchönften Paläfte; aud) das 
Suvalidenhaus gibt ihm wenig nad. ‚Das Theater nimmt. einen Raum 
‚von 2.000 Duadrat:Klaftern ein und ijt jo fchön als groß; es enthält 
zugleich den Reboutenfaal und ein Kaffeehaus. Es ward 1808 begon: 
nen, 1812 eröffnet, aber erft 1833 vollendet und hat 200.000 Gulden 
gefojtet, welches bei fol einem Bau ein Spottgeld genannt werden muß. 
Die Faffade ziert dje Gruppe des Apollo, mit Thalia, Melpomene und 
Eallivpe vereint; in Nijchen ſtehen Erato, Klio, Euterpe und Poldy- 
mniu. Dem einfachen innern Baue nach, der auf vier Galeriecen 3.000 
Menichen jagt, follte man auf’ eine gute Bauart ſchließen, doch iſt es 
dem Schauſpieler nicht günſtig und man hört ſchlecht. Das Proſcenium 
it 51 Fuß (Wiener Maß) breit. Der Redoutenſaal hat feine Haupt: 
fronte gegen die Donau. Die Fronte dieſes Haufes in der Bruckgaſſe it 
342 Fuß lang und. hat- parterre eine gedrängte Neihe höchſt eleganter 
Kaufläden. 

Zwiſchen dem Theater und dem kremnitzeriſchen Hauſe tritt die 
Schiffbrüde auf das Ufer, zu beiden Seiten find Säulenhallen angebracht, 
in deren einer die Wache, in der andern das Zollamt befindlich iſt. Zu 
der Bruckgaſſe und an dem neuen Diarftplage, der beinahe ganz Quadrat, 
von 600 Fuß langen Geiten iſt, sten die ſchönſten Gebäude, Das 
Parijergäßchen it durch Olasdächer ganz gefchlofen. Es enthält 32 der 
eleganteten Kaufläden, welche ihre Waare ohne Furcht vor Regen aug: 
breiten Fünnen. Viele große und fchöne Gebäude zieren die Stadt; fie 
alle zu nennen, wäre zwedlos, da man fich bei dem Kamen ihrer Be: 
figer nichts denfen Fann,, und da zur Befchreibung dDerjelben der. Raum 
fehlt. 

Die Univerfität wurde 1635 durdy den Erzbifchof und Primas, Kar: 
Dinal Peter v. Pazman mit cinem Kapital von 100.000 Gulden zu 
Tyrnau gejtiftet und ijt feitdem Dur Maria Therefia nad Ofen 
und durch Joſef U. nach Peſth verlegt und durch große Abteien und 
Probfteien befchenft worden. Gie hat bei 50 Lehrer, fait 2.000 Studi— 
rende, - Die Bibliothef derfelben hat 60.000 Bünde. Gie hat ferner 
einen botanifchen Garten mit etwa 6.000 Pflanzenſpecies, eine Alter: 
thümer⸗ eine Münzſammlung u. ſ. w. 

Die Nationalſammlung iſt eine Stiftung des Grafen Franz Sze— 
chenyi, feit 1802 gegründet und mit einer Million Gulden dotirt. Der 
eine Saal enthält Alterthümer und an 12,000 .filberne Münzen, zahl 
reiches rümifches Hausgeräth, ©. Rakotzi's Fahre, Franz Rakotzi's 
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Streitart, Waffen von Stefan Bathori; andere enthalten Handzeich— 
nungen, Gemälde, Kojtbarfeiten. In dem Bibliothefgange iſt eine. Pore 
traitfammlung berühmter Ungarn. Die ausgewählte Bibliothek umfaßt 
10,000 Bände und foll beinahe vollftändig afles enthalten, was von Une 
garn geſchrieben oder gedruckt it, ein Beweis für die außerordentliche 
Geringfügigfeit der ungarifchen Literatur hinfichtlich) der Quantität — 
die. Qualität ift, ehrlid, gefagt, auc) nicht erjier Klaffe. Sn Deutfch 
land werden jährlid) beinahe 10.000 Werfe gedruckt; ob nun fchon 
darin ein Beweis der Bielfchreiberei liegt, welche eben nicht das Befte 
it, was man in literarifcher Hinficht einer Nation nachfagen kann, fo 
wird doch auch viel Gutes unter diefen 10.000 Werfen gefunden, und 
deffen möchte zulegt doch mehr fein, als in Ungarn, 

Das NaturalienKabinet enthält Die Specialfammlungen. der ver« 
fehiedenen Komitate, die Eifenerze, die Opale, den Meteorjtein aus dem 
Saroſer Komitat, die vorfündfluthigen Verjteinerungen, Kitaibel’s 
Herbarium, 13.000 Species, Ochfenheimers GSchmetterlingfammlung, 
eine ungarifche Produftenfammlung. Der Garten enthält zahlreiche rö« 
mifche Monumente. Die Sammlungen find täglid Bor: und Nachmit: 
tags zu ſehen. | 

Es find in Pefth noch viele Privatfammlungen, ferner Oefundheits- 
und MWohlthätigfeits-Unftalten, einige Fabriken, vorzugsweife Meerſchaum— 
Pfeifenfchneider, Siebmacder, Handichuhmacher u. dergl. Doch will dieß 
alles nicht viel fagen, wenn es ſich um das Einfommen der Etadt hans 
delt; dieſes gründet ſich fat allein auf den Handel, zu welchem jährlich 
vier große Märfte den Hanpthebel bilden. Bei jedem derfelben paffiren 
an 14.000 Wagen die Thore von Pejth, und man glaubt 20.000 
Fremde annehmen zu dürfen. Ueberdieß landen jährlich 8.000 Schiffe. 
Der ganze Waarenvorrath, welcer bei folchen, Meffen in Peſth lagert, 
wird auf 6 bis 7 Millionen Gufden angefchlagen. Die Hauptprodufte 
find rohe Wolle, rohe Thierfelle, Kuoppern, Honig, Wachs, Wein, Zwetfche 
genbranntwein, Fur; reine Natur= und wenig Kunfterzeugniffe. Diens— 
tag und Freitag werden Wochenmärfte gehalten; dazu fommen von allen 
Eeiten her über 1000 Wagen mit Gemüfen und Produften des Landes. 
Sntereffant ift für den Fremden das Schaufpiel, das an ſolchen Tagen 
der Rathhausplatz bietet, Die größte Mannigfaltigfeit der Waaren findet 
man dort aufgeftapelt, alle Gattungen Backwerke find in Piramiden aufs 
gejtellt, nur mit Mühe drängt man fid) durch die Haufen von Obst, 
von Gartengewächfen; an ber Nordfeite des Piarijten:Klofters hängen 
an Etangen unzählige Paare ungarifcher Stiefel, welche, fubald fie einen 
Käufer Haben, von ihrem Verfertiger fogleich mit Hufeifen und Nägeln 
befchlagen werden, 
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Eine andere Wand dieſes Piariſtenkloſters iſt den Judenweibern ein⸗ 
geräumt, welche kriſtliche Heiligenbilder unter Glas und Rahmen vers 
kaufen und dabei mit kreiſchender Stimme die Thaten dieſer Heiligen er— 
zählen. An der Donau iſt der Geflügelmarkt, welcher wegen feines 
entſetzlichen Geruches kaum zu paſſiren iſt, wobei man nicht weiß, ob 
man auf die Hühner und Gänſe oder auf die Verkäufer die Schuld ſchie— 
ben fol: Weiter abwärts reſtauriren ſich die Leute, die ihre Waaren 
verkauft haben, im; ambulanten Garküchen, Brat⸗ und andere Würfte 
hängen zu Tauſenden dort, Krebſe werden an Ort und. Stelle gefotten 
und gleich von den Käufern verzehrt, ‚Melonen, find zu ‚ganzen Bergen 
aufgethürmt und find, wie in Stalien, die Nahrung der ärmſten Klaffe. 
Der Fiſchmarkt enthält Alles, was die Donau und Die benachbarten 
Flüffe bieten; darunter ijt einer der Föjtlichiten Fifche der Foyoſch, ber 
größte aber der Haufen und der Stör. Zwiſchen der Pfarrfirche- und 
dem Piariſtenkloſter ift der Marft für Mehl und Rauchfleiſch; vor der- 
Briefpoft wird von den Juden ein lärmender ‚Schadyerhandel mit alten 
und neuen Kleidern getricben; auf dem langen Raum der Landſtraße ift 
der Heuer und Getraidemarkt. Des Weines wird. an jedem Markttage 
vor 12%.big 20.090 Eimer herbeigeführt und meiltens verkauft. Die 
Schiffe mit den Fäſſern landen von der Promenade bis zur Pfarrkirche, 
ein tolles Getreide von Müßiggängern, Käufern und folchen, die blog 
von- dem trefflichen Wein. koſten, trinfen wollen, vohme zu kaufen, von 
Märklern, Großhändfern, Juden, drängt fi) auf diefem Raum umher 
und verwandelt ihn während des Sommers in ein undurchdringfiches 
Staub:, während der Regenzeit aber in ein chen fo undurchdringliches 
Kothmeer, denn obwohl man fagt, die Stadt fei durchaus gepflaftert, ſo 
ift dieſes Doch nur, von den Bürgerfteigen und keineswegs allgemein von 
ben Straßen, nod) weniger aber von den Päsen der Fall; auch für. die 
Straßenreinigung iſt nur dadurch geſorgt, daß einige Gärtner. Die Ders 
pflichtung Haben, den Unrath nad) Beendigung der Markttage als Düne 
ger für ihre Felder hinauszuſchaffen. Intereſſant ift das. ſtets bunte 
Gewühl von allen Nationen, die fi ‚an der Meffe’in Pefth zufammen- 
finden; ‚Engländer und Türken, «Spanier und Ruffen, Franzoſen und 
‚Polen, Griechen und Deutſche, Zuden und Italiener drängen fich in ihren 
verfchiedenen Landestrachten in einem fo auffallenden Gemifche durcheinan⸗ 
der, daß ſelbſt Wien zur Zeit feiner Jahrmäkte oder Leipzig zur Meß: 
zeit nichts Aehnliches bietet. Welch ein luſtiges Leben -bier fein muß, 
geht aus den 800 Wein: und Bierhäufern hervor, die Pefth aufzuwei— 
ſen hat; auch laſſen fich ‚von: den Pe des — immer * —— 
*— 

Die biſchofliche Stadt — Wiey mit 11,600 Ginwopnen 
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ffegt am-'fifen ' Donauufer. Sie hat ziemlich regelmäßige Bauart; große 
Gebäude und in‘ ber 1778 erbauten — die ſchönſte Kirche Un— 
garns. — 
Im ſadlichſten Theile des Rorkltats, auch an der Donau, doch eine 
Stunde von deren Ufer, biegt: 

Kolosca, eine bifhöfliche Stadt, welche — die Türfen viel ges 
litten hat und: jest nicht viel über 6.000: Einwohner zählt. Die erzs 
bifchöfliche Reſidenz hat das Anſehen einer Feitung, ift jedoch im Innern 
ſehr ſchön eingerichtet, hat eine 30.000 Bände ſtarke Bibliothek, einen 
ſchönen — wu d. m. Die Einwohner leben größtentheils vom Fiſch— 
fange. 12 in u. A Ara 

Der: Marti ; 

Biffegrad, am rechten Donauufer, hat auf Dem hohen Feten an 
deſſen Fuße er liegt, die Trümmer eines berühmten Schloſſes, welches 
ehemals 350 Zimmer enthielt und von einem päpſtlichen Legaten das 
Paradies genannt wurde, weil ſeine Einrichtung ſo ſchön ae feine 
Lage war. / 

Alt⸗Ofen (O’ Buda), nördlich von Ofen, hat 7.800 Einwohner, 
zur Hälfte Juden. An vielen Häufern find noch Alterthümer zu fehen, 
benn Diefer Ort ift auf den Trümmern des alten Aquincum gebaut, 

Keesfemet ift der größte Marftfleden Ungarns, er hat 38,000 
Einwohner (darımter 12.000 Reformirte) und 5.600. Häufer, welche. meis 
ſtens niedrig und -fchlecht gebaut. find. In der Umgegend treibt man 
viel Vichzucht, denn der Ort liegt in einer großen Ebene. 

13) Das Bacs Bodrogher Komitat hat. drei Fönigliche Freie 
PRBIR, - Der. Hauptort iſt 

: Zombor. Derfelbe liegt am — welcher von einer 
Aktiengeſellſchaft gebaut, 1793 begunnen, 1801 vollendet ward: und die 
Theiß mit der Donau in Verbindung ſetzt. Derfelbe läuft von NM os 
nostorsdzcg an der Donau bis Foldvar an der Theiß, hat eine 
Länge von. 15 Meilen und Fürzt die Schifffahrt auf beiden Flüſſen um 
beinahe 50 Meilen ab, fo daß:man in zwei ‚bis .drei Tagen an: Ort und 
Stelle it, "während, man fonft drei- Wochen dazu brauchte. Er :ift 60 
Fuß breit, 8Fuß tief und hat fürf große gemauerte Kaftenfehleufen, 
Die Baggermaſchine diefes Kanals iſt 1819: von dem Mechanifer Stars 
han gebaut and fchafft: taͤglich 30. Kubikklafter! Schlamm aus der Tiefe 
Die Schiffe werden auf und ab durch’ Pferde. — da der — rk 
Feinen Fall hat. (19, Fuß auf die Meile). : ae ara? 

Durch den ftarfen Verkehr hat: Ach: ans or zu: — — 
Höhe aufgeſchwungen; es zählt jetzt 23.000 Einwohner, iſt jedoch“ nicht 
ſchoͤn gebaut und haͤt nun einzelne große Häuſer, Kirchen. Es wird viel 
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Tranfithandel getrieben, die Viehzucht ift bedeutend und anf dem großen 
Gebiete der Ecadt ſind viel —— von Wohnnngzes der NER, vers 
theilt. 

: Maria Thereſiopet (ungar. — Maria Szahatka) hat 4. 300 | 
Häufer und 35.000 Einwohner, it aljo eine, der. größten: Städte des 
Reiches, iſt überdieß unglaublich weitlänfig gebaut, jo daß. dem an. enge 
Straßen gewöhnten MWiener,.: überhaupt Defterreicher, in dieſen fchönen 
freien Räumen (die Straßen haben alle die Breite der großen. Plübe in 
Wien) unheimlich: zu Muthe wird, und fie jagen in jeder Straße könnte 
noch eine Stadt jtchen. Die Stadt treibt Leinewebergi,.:Färberei und 
Viehhaudel, „den die große Ausdehnung ihres Gebiets begünſtigt; dieſes 
beträgt 25 Quadrattneilen und bat auf. der ganzen ungeheuren Strecke 
nur drei Dörfem; Merkwürdig iſt der nahe gelegne Patiticherfeer 
der: durch Menſchenhäude gejchaffen. ijt,  wbwehk- er; eine und eine ‚Halbe 
Million Quadratklafter und 15 Fuß Tiefer hat, - Bis; zum Jahre 1779 
war.er trockener -Sandboden,; Palitſch genannt. Die Hirten, welche ‚hier 
ihr Vieh hüteten, gruben Brunnen, um- bei der großen Dürre daſſelbe 
tränken zu können. Das Waſſer war- falzig und wurde von Dem Vieh 
jehr gerne: getrunken, deßhalb vermehrte fi die Zahl der Brunnen immer 
mehr, bis man endiich auf fo ſtarke Warferadern traf, ‚daß fie über Die 
Fläche fliegen und Ddiefe nach und nach bis zu einer. Höhe von. 15 Fuß 
in der angegebenen Ausdehnung bedecktet. Nun hat man einen meilens 
langen Kanal nach dem Fluſſe Kbrös hingeführt, um möglichen Ueber: 
ſchwemmungen durch Die unterirdiichen Quellen vorzubeugen. Das Bo: 
‚ gelwild it in großer Menge daranf vorhanden; im dem untern Theile 
deifelben, im Geröhrig, brüten Schwäne. Er iſt er an Fifchen und — 
wird deßhalb viel befucht. 

Die füdlidyite' Freiſtadt Diefes Komitats ift Neuſatz uj Biden. 
Eie war anfangs nichts, als der Brückenfopf von Peterwardein dem fie ge— 
rade gegenüber liegt. Im Jahre 1700 fiedelten ſich daſelbſt einige Fiſcher 
an, es entjtand das Naizendörfel (won den Slaven Schanaß ger 
nannte), -bald wurde daraus die Naizenjtadt, die fi) durch ihre vors 
theihafte Lage unfern der Mündungen der Theiß,: Drau und Gau in 
Die Donau. und an der Hauptitraße des enropäiichen Handels mit ber 
Zürfei, fehr bald bedeutend vergrößerte, , 1748 ward fie zur Füniglichen 
Freiftabt erhoben, und zählte damals 4.000 Einwohner, 1760 hatte fie 
6.080 ‚:1780: 8000, 2810 ‚hatte ſie bereits 16.000 Einwohner. -, Grits 
Dem hatı fie, zwar immer: nod) zugenommen, Doch nicht mehr im dieſem 
Berhältuiffe, fo daß ſie jeht etwa 18—19.000 Einwohner hat. Es woh— 
nen im Diefer ‚Stadt fieben Glaubensparteien freundlich beiſammen. Alle 
haben. Kirchen, uud die vielen Thürme derſelben ‚geben ‘der Stadt ein 
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freundlidies Anfehen von ferne, obwohl diefes in ‚der Nähe nicht’ gerave 
fo ift, denn die Häuſer "find. nicht ſchön, Die Straßen‘ nicht. gepflaftert 
(nur die Hauptftraße hat etwas, das dem Ähnlich fieht); Die langen Reie 
hen von Garfücen verbreiten einen abfcheulichen Dampf. Reich iſt ber 
. Markt, deſſen Ausftattung an die türfifchen Bazars erinnert.‘ 

Der Markt Szenta hat 14.000. Einwohner und iſt berühmt durch 
die Niederlage der Türken vom Fahre 1696. Er treibt. viel Viehzucht 
und Handel, edenfo das. Dorf Monostoszeg am Anfauge des Franz: 
Fanals, ‚das aus 4.500 Perjonen befteht, und faſt ganz: von Viehzucht 
(Schweinen) lebt. 

Das Dorf Pivniba liegt an der ——— Römerſchanze, einem 
18 Fuß breiten, 12 Fuß hohen Walle, welcher zur Befeſtigung der Rands 
fpiße zwifchen der Donau und der Theif gedient zu haben. fcyeint.: 
Die Schanzen beginnen bei Apathin an der Donan, reichen bis Fold— 
war an der Theiß und find vierthalb Meilen lang. Einige Arcyäo- 
logen vermuthen, daß dieſes Ueberbleibſel der Freisförmigen Verſchanzun— 
"gen der Avaren find. Wäre dies der Fall, jo müßten. fie immer wie 
Der in fich felbit zurückkehren, denn wirkliche Kreife von. einer Viertel-, 
einer halben Meile Durchmeffer . und darüber waren. dieſe Avarenlager. 
Es ift mir nicht befannt, vb dieſes bei Pionitza bereits unterfncht 
worden, ich ſelbſt, obſchon tief in Ungarn umbhergereist, war Doch nicht 
Dort. 

14) Das wiefelburger Komitat ijt- das erfte des Kreifes jens 
feit8 der Donau, jo wie die andern bisher genannten in dem Kreife Dies: 
feits der Donau liegen. Der Hauptort ift der Markt Ungarifh AL 
tenburg (Magyar O-War), dort gelegen, wo ber Fleinere Arm. der 
Donau mit der Leitha zufammenfommt. Er gehört zu Der großen. 
Herrichaft des Erzherzogs Karl, der dafelbft ein prächtiges Schloß hat. 
Er zählt 200 Häufer und 2.400 Einwohner. 

Am bevölfertiten in Diefem Komitate ift Wiefelburg, das dem 
Ganzen den Namen gibt, es hat 32200 Einwohner und treibt ſtarken 
Kornhandel. 

15) Das Ödenburger Komitat hat den — 
ort (Soproni), eine Stunde von dem Neufiedlerfee gelegen. Die 
Stadt ijt ziemlih wohl gebaut, einige Straßen und Pläße find breit und 
geräumig. Don den drei Thoren trägt das eine. den höchſten Thurm in 
Ungarn, Die Stadt zählt 1.300 Häufer und 13.500 Einwohner. Sie 
mögen die gewerbfleißigiten des ‚ganzen ‘Landes feiny: find aber auch fait 
alle Deutjche. Es find hier Zuckerraffinerien, Galpeterfabrifen, Tuch— 
machereien, es wird Weinftein, Tabak, Pottafche bereitet, ein: ſtarker 
Handel mit- Wein, Honig, Vieh, Schaafwolle getrieben. . Das gedörrte 
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und gepreßte Obst ift berühmt und wird weit verſchickt. Der Ort war 
das Hauptlager einer römifchen Legion, man findet daſelbſt noch häufig 
Alterthämer, Dedenburg ift eine Föniglihe Freiftedt. 

Rusth, die Fleinfte von allen ungarifchen Freiftädten zählt nur 1250 
Einwohner, Beide genannte Städte find berühmt durch ihre trefflichen 
Seeweine, beſſer als die gleichnamigen vom Bodensee. 

Die dritte Fönigliche Freiftadt dieſes Komitats iſt Eiſenſtadt. 
Eie liegt auf dem Gebiete des Fürften Efterhaz. Es zerfällt dieſelbe 
auch in ftädtifchen und fürftlihen Grund. Auf dem lehtern liegt eines 
ber präctigiten Schlöffer in ganz Ungarn, der vornehmite Sitz der Far 
milie Efterhaz. Es befindet ſich dafelbit die Kapelle, in welcher Jo— 
fef Haydn die Kirchenmufif leitete, ein Theater, ein Parf, der fi 
an dem Leithagebirge hinaufzieht und prächtige Treibhäufer, hochſtäm⸗ 
mige Rofenalleen, Drangerieen, Wafferfünfte und Anderes von vielem 
Intereſſe enthält. 

16) Das eifenburger Komitat hat die Freiſtadt Güns von 
5.900 Einwohnern, 680 Häufern, mit einem Efterhazi’schen Schloffe, nach 
alter Art befejtigt, Doch Als eigentliche Fefte ohne Werth. 

Steinamanger (Szombatheli vder Sabaria), eine biſchöfliche 
Stadt, ift der Hauptort ‘des Komitats. Die Kathedralfirdhe mit zwei 
großen Thürmen, die bifchöfliche Nefidenz, drei große Klöſter gehören zu 
den ſchönſten Bauwerfen; fonft iſt die von 4.000 Einwohnern belebte 
Stadt nicht gut gebaut. 

17) Das fzalader Komitat hat ben Fleden Szala — 
zegh mit 3.250 Seelen zum Hauptorte. Größer iſt der am Ufer des 
Plattenſee's gelegene Flecken Keszthely von 7.200 Einwohnern, wos 
felbit ein Schloß des Grafen Feitetics mit gefhmadvoflen Anlagen 
‚ficht. Das von Georg Feſteties geiliftete ökonomiſche Lehr-Inſtitut 
Georgifon hat einen fehr guten Ruf. Unfern diefes Ortes befindet 
fi) mitten im Slufe Heviz ein warmes Bad. Den füdlichiten Theil 
des Komitats bildet die Halbinfel Murau, ein fehr fruchtbarer Bezirf 
von 16 Duadratmeilen. Dort liegt der Marftfleden Tſchakathurn, 
dem Grafen von Feitetics- gehörig, mit einem alten Scyloffe der ber 
rühmten Familie Zrini, welches von Mauern und Bajtionen umgeben ift. 

18) Das Veszprimer Komitat hat ale Hauptort die gleich« 
namige .bifchöfliche Stadt von 10.000 Einwohnern, an einem Hügel und 
im Thale des Fluffes Eed gelegen. Die Stadt iſt der Sitz eines. Bis— 
thums. Der biſchöfliche Palart liegt auf einem Kalffelfen ‚mitten in 
der Stadt; er trägt auch die prächtige Domkirche und andere dazu ge: 
börige Gebäude, . 

Der Marktflecken Papa gehört den Efterhaz und ift der größte 
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Ort bed Komitatd; er hat 14.000 Einwohner; ein prächtiges Schloß 
und. mehre Kirchen zieren den Ort. Unter diefen ijt die Pfarrfirche 
1778 auf Kojten- des Fürsten ganz aus gehauenen großen Quaderjteinen 
erbaut, inwendig mit rothem Marmor beFleidet. 

" 19) Das raaber Komitat hat die Freiftadt 

Raab (Györ) zur Hauptitadt. Sie hat 18.000 Einwohner, wor: 
unter 3.000 Proteftanten. . Die thurmreiche Stadt gewährt von Ferne 
einen freundlichen Aublick; impofant mag derfelbe gewejen fein, als die 
Seftungswerfe, nach alter Urt hoch aufgeführt, noch gejtanden haben. 
Seit 1809 find. diefelben geiprengt und am ihre Stelle ift die breite Fran— 
zensitraße getreten, welche Die Stadt von den fie umgebenden Vorſtädten 
frennt.- Die Stadt ijt ziemlich regelmäßig gebaut. - Von dem 180 Fuß 
hohen Thurme des  weißenburger Thores hat man eine  überrafchende 
Ausficht » auf die Gegend. und auf die drei: Flüffe, atı denen Raab liegt 
(Raab, Rabrig nnd Donau). Doc) leidet, die Stadt an Trinfwajfer 
- Mangel,: das nur die Borjtädte in Menge: haben. Mechre Kirchen, der 
Gifchöfliche Palajt, die Schlöffer der Eſterhaz und Zichi find fchöne, 
großartige Gebäude. Es befindet ſich hier eine königliche Afademie mit 
10: Profefforen und einer Bibliothef von 2.000 Binden. Das Bisthum 
wurde von Stefan Il. geftiftet, 1.009... Bon den Türken wiederholt 
beiebt gehalten, ward fie endlich Durch einen Ueberfall, geleitet von 
Dalffy und Schwarzenberg, crobert, von welder Zeit das lchge 
nannte Haus einen Naben im Wappen führt, Montecuceuli machte 
die Feſtung zu einer des erjten Ranges, Joſef II. lieh fie jedoch ein- 
gehen, und obſchon fich die Ungarn fpäter gegen die Franzofen tapfer 
wehrten, ward fie doch von diejen erobert und zerjtört. Man ficht eine 
halbe Stunde von der Stadt Erdwälle, die Nefte eines Türfenlagers, 
and). findet man viele römiſche Alterthümer in der Umgegend und hält 
darum die Stadt: für das alte Municipium Arrabona. 

Der Fleden : 

Martinsberg von 2.000 Einwohnern iſt bemerfenswerth wegen 
der von Stefan 1. gegründeten prächtigen Benediftiner Erzabtei, welde 
auf drei Hügeln steht, prachtvolle Säle, eine große Biblivthef und mehre 
andere Merkwürdigfeiten enthält. Sie jteht unmittelbar unter dem 
... 

: 20) Das — Komitat: Die königliche Freiſtadt Ko: 
morw liegt im öjtlichen Winfel der Inſel Schütt. Sie ift ſchlecht ge 
baut, eng, hat 1.200 Häuſer und 18,000 Einwohner. Auf der Spitze 
der Inſel stehe die Feſtung, welche eine der jtärfften in Europa iſt. Es 
wird hier viel Handel mit Wein, Getraide und Fifchen getrieben, Auf 
ber. nördlichen Ede der Gailerfiadt, gegen Neuhäufel, fteht.eine in Grein 
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genteifstte Sungfran, als zeichen, daß die Stadt: * anbeſegt — er⸗ 
richtet. 

Der — — —— Markt Dotis, aus: zwei Theilen RER 
wird durch das zwifchen. beiden ftehende Schloß, weldyes einſt Mathias 
Korvinussbewohnte, und: weiches: jegt in Trümmern liegt, : vereint, 
Ren: ift das gräflich Eſterhazi'ſche Schloß: Imdem dabei: gefegenien 
Dorfe Baj“ befinder: ſich ein Keller für 50.000 — Mech ‚und:toin 
Faß, welches: 1.420 Eimer faßt. ı TE: 

21) Stuhlweißenburger Komitat. Der: gfeicsnnnsige: Haupt 
ort (Szekes Fejervär) iſt vor 500 Zahren die Krönungöſtadt geweſen. 
Sie iſt eine königliche Freiſtadt und liegt im:der Nähe der ‘&hmpfe 
Sar ‚Ret'in;einer höchſt ungefunden Lage, welche durch Die Meinen Abl 
zugsgräblein micht verbeffert wird.. Die zwei Borftädte find mit "einem 
tiefen Waſſergraben umgeben und hängen durch zwei Brücken mit der 
Stadt zufammen.. Alles hat 1.400 Hänfer und 21.000 Einwohner 
Sie ift der Ei eines Bisthums, eines Domfapitels und Allen Zuge: 
hörs, Seminars u. ſ. w. Es befteht Kter ſeit 1818 ein ungarifcheg 
Theater, Es befinden fi ‚hier 70 Korduanmacher, — ein gutes 
Produkt liefern. 

22) Tolnaer Komitat. Hauptort Siefssärd am Fluſſe 
Särviz; hat 8.500 Einwohner, die ſich vom Weinbaue nähren: : Der 
Markt: ift gut gebaut, hat breite Pläte und. Straßen. Das anf einem 
. Hügel ftehende Komitatshaus iſt fehenswerth, J L 

Der Markt: Tolna liegt an’ der. Donau. Die 5.000 Einwohner 
treiben Gaflorbau -und Haufenfang. Unfern Zolna liegt das ‚größte 
Dorf des! Komitats, | 

Fadd, mit 460 Häufern und — 4.000 ——— 

23) Das ſümegher Komitat hat den eſterhaziſchen Maik 
fleden Ka poswar am Kaposflufe zum Hauptorte.“ Gr hat ein altes 
Schloß, "ein »fhönes — und — 380 — mit: 3200 
Einwohner i.- : = 2 Di Bu m 

Sziget-vär (das beruhat⸗ Sriget) it ein Smart von 3. 200 Ci 
wohnern, welcher 'auf einer: kleinen Juſel am Fluſſe Almäs m'eiflet 
ſumpfigen Gegend gelegen iſt, et beſteht aus der Alt-, der Neuſtadt 
nd der Feſtung und iſt noch mit Schanzen und: Graͤben? umgeben. "Ein 
Damm und eine hötzerne Brücke führen in die Feſtung! die ein” von 
einem Kanale durchzogener Wiefenplfan umgibt, melcer ehemals’ ein 
Sumpf war. Ferdiwand 1 ließ die Feſtungswerke in ziemlich guten 
Stand ſetzen und übergab, da die Türken anrückten, das Kommando dem 
tapfern Grafen Niklas Zrinyi. Soliman rückte mit einem Heere von 
200.000 Mann vor die Feſte und der kühne Ungar vertheidigte den 
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Ort mit einer Handvoll Leute, zog ſich, wie feine Macht und feine Ver: 
theidigungsmittel ſchmolzen, aus der untern Stadt in die obere, und 
brannte die erftere ab, verließ dann auf diefelbe Weife auch feine zweite 
Stellung und ging in: das Schloß, und nad unaufhörlich wiederholten 
Stürmen machte er einen Ausfall mit alt feinen Leuten, und blieb mit 
alten diefen, während: feine Gattin, des großen Helden würdig, Die Fe: 
flung in dem Augenblide in die Luft fprengte, als fie von opiumbe— 
raufchten Türken überfchwemmt war. 30.000 Zürfen blieben bei der 
vierwöchentlichen: Belagerung von Szigetvar und Soliman jtarb an 
einer. Ragerpeft. Der Großmwefjier führte das Heer zurüd, und ver 
Opfertod des Helden. hatte Deutjchland gerettet. Bon dem Scyloffe fte- 
hen noc) einige Mauertrümmer, welche man jurgfältig zu erhalten fucht, 

24) Baranyer Komitat... Hauptort Fünffirdyen, eigentlich 
nur aus einem Plate und einer fehr langen Straße beitehend, denn die 
wenigen Nebenitraßen find unbedeutend. Es ijt eine Fünigliche Freiftadt 
und eine der älteften im ganzen Lande; fie liegt in höchſt -reizenden Um— 
gebungen in einem breiten Thale am Berge Meczek und zählt in 
1.830 Häujern ungefähr 12.000 Einwohner, Magyaren, Deutfche und 
Kroaten. Die vier Thore find nach den vier Weltgegenden gerichtet. 
Fünfkirchen (ungariſch Pees) ijt der Sitz eines Bisthums und Dom: 
kapitels, deſſen Kirche Stefan der Heilige im Jahr 1009 gründete. 
Peterl. ließ fie vergrößern und liegt auch in derſelben begraben. Die 
Kirche Hat vier Köre, drei Orgeln, drei Kanzeln und iſt fo groß, Daß 
man nicht nur fie für die größte im Lande hält, fondern daß auch bei 
Kirrhweihfeiten drei Prediger zugleich -die Kanzeln befteigen, ohne daß 
einer den andern jlört. Die ehemalige SGefuitenfirche ijt eine prachtvolte 
Rotunda. Das bifhöflihe Reſidenzſchloß hat eine Bibliothef von 20.000 
Binden. Ein paar Mofcheen und mehre türfifche Bäder beweiſen, wie 
lange fie ‚unter der Herrfchaft der" Türfen geweſen. 1367 :ward hier 
durch. Ludwig I. eine Univerfität geftiftet, welche am ‚Tage der Schladt 
von Mohacs 2.000 Studenten zählte, die ſich dem Kriftenheere an: 
ſchloſſen und von; denen 300 auf dem Wahlplate blieben. Der Ort ift 
ein bedeutender Handelsplatz; mit Knoppern, Tabak, Galläpfeln wird 
viel gewonnen; im nahen Walde findet man gute Steinfohlen im Menge, 
Der Wein: und der Obstbau ift, fo wie die Biehzucht, befonders die 
Schweinmajt, bedeutend, Drei Stunden norbweitlih von -Fünffirden 
iſt die berühmte Abafigetherhöhle bei dem Dorfe deffelben Namens, Ein 
eisfalter Bad) fließt aus einer Spalte, hervor, die unter der Eingangs 
höhle liegt; dieſe ift achtzehn bis zwanzig Fuß breit, 120 Fuß lang und 
iſt ſtets mit Waſſer bedeckt, welches nicht felten die. Tiefe von 2'/, Fuß 
erreichte, Im Hintergeunde diefer Vorhalle Öffnet ſich die Höhle, welche 
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an 3.000 Fuß lang iſt und welche, von mannigfaltigen.Zrppfiteingebils 
den geziert, zu den fehönjten gehört, ‚bie-man in Ungarn Fennt. Gie 
wird durch einen Abgrund begränzt, in welchen der durd) die Höhle ſich 
fchlängelnde Bach donnernd hinabſtürzt. Er vereinigt- ſich mit einem 
zweiten, deſſen Quelle aber in dieſem Abgrunde iſt, zu welchem man auf 
einem beſchwerlichen Wege gelangt. Er. bildet daſelbſt einen kleinen 
Teich und. die ‚beiden vereinigten Waſſer ziehen fi durch Spalten unter 
dem Berge hervor, bis ‚fie. Dort unterhalb des Eingangs zu Tage fommen, 
Die Höhle: muß der Zuflurhtsort -verfolgter; Menfchen geweſen fein,. denn 
nicht nur, daß man viele. Gebeine, von, Menſchen (und yon Thieren) 
darin, findet, fo ſieht man auch noch lange Mauern, von ‚Fünf: ‚Sn Höhe, 
in die Felfen eingehanene Stufen au f. ww. ? 

Die hier aufgeführten Komitate diſſeits und ur her Donay 
müͤſſen für. uns Deutſche gerade umgefehrt: genommen. werden, denn fie 
find: von. dem Innern von Ungarn ausgehend,. alfo. etwa. von Peſth aus 
bezeichnet; was für die dort, zwiichen Donau und Theiss wohnenden 
Ungarn. diffeits Der Donau ijt, dieß iſt für. uns jenſeits der Donau, 
Eben fo ift es mit den folgenden Kreifen diffeits und jenfeits der Theisg, 
ba tiefe aber :von demfelben Punfte aus bezeichnet werden, fo. it, was 
für Peith.difjfeits der Theiss ift, auch für uns viſſeie En daher 
- Feine. Berwechslung Statt findet. 

. 25) Das zipſer Komitat (diffeits der Theise) Hat. zur Haupt⸗ 
ſtabt die königliche Freiſtadt Leutſchau, in einer ſehr ſchönen Lage auf 
einem von allen Seiten freien Hügel, doch unſchön, uneben gebaut; nur 
der Hauptplatz (der Ring) zeichnet ſich durch ſeine Größe aus. Mitten 
auf demſelben ſteht die gothiſche Jakobskirche mit der größten Orgel in 
Ungarn. Die Stadt hat 5.300 Einwohner, denen man nachfagt, daß 
fie feine Gänſe halten dürften, weil dieſe ihr Büchlein (das am Fuße 
Des Berges. vorbeiläuft. und die Stadt nicht hinlänglich mit: Trinfwajfer 
verſorgt) ausfaufen wurden. Ein Gimnafium, ein Konvift -für adelige 
Jugend, ein Militärfnaben: Erziehungshaus, find: die Hauptanftalten der 
Stadt, welde fi mit Obst:, Hopfen= und Oemüfebau,nährt, aud) 
Saflor wird erzeugt, Meth gebraut. In den nahegelegenen Sandjtein: 
brüchen findet man: gutes Baumaterial. 

Kesmarf ift die zweite königliche Freiſtadt dieſes Komitats. Sie 
gehörte den. Grafen TöFfeli, welche fie nicht wenig tiranniſirten, fo (ange 
fie ihr Eigenthum war, ‚und gar mit Krieg. überzogen, als ſie ſich freis 
gefauft hatte. Gie liegt am rechten Ufer des Poprad in-der Nähe 
der Karpaten, hat 650 Häuſer und 4.300 Einwohner. , Das Rathhaus 
mit einem fchönen Thurme und das halb in die Stadt hineinragende feite 
Schloß der Grafen Tökeli find, fo wie einige Kirchen. die Hauptgebäude, 
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Die evangeliſchen Einwohnet bilden die Mehrzahl Sie haben ‘ein Lie 
geum, eine Bibliothek, einen! Skalı mit! fifi kaliſchen Aparaten und andern 
Anſtalten. "Die Hauptuahruugszweige der Bewohner ſind der Landbau, 
Weberei und Färberei von Leinwand. Der Handel mit ungariſchen Weinen 
uber⸗ die Karpaten nad)’ Polen Yin iſt auch nicht unbedeutend. 

+ Der fürlichftei Theil dieſes/ Kontitatst ift der fügenännte — 
ier um Schmölm ith, Stoß, Schwedlereinftedel, Gölnäſtz und 
ei Wagenden ſſel, woſelbſt durchgangig viel Bergbau betrieben wird. 

Einen“ eigenen Bezirk“ dieſes⸗Komitats "bilden die ſechszehn Kron⸗— 
gen NEud Rh) Alt-zLubl aue und Neu:-Lublany Gmefen, Paud⸗ 
(ein, Belayiteihig; Methardsdorf, Deutfhendorf, Michels 
Dorf, Rißdorf, Wallendorf, Völt, Kirchdorf, Matzdorf, St. 
Georgendorf und Darlsbwr ſfe Sie ſindralle Enklaveny haben ein 
jedes T. 000671851000 Einwohner, ſtehen nicht unter dem Komitate, Ton: 
dern haben ihreeigene Halsgerichtsbarkeit. Einrneigeüer ſogenannter 
Graf in dem erſten und HauptfledenNeudorfichilder "die oberſte Ap: 
petlativns⸗Behorder In politiſchen —— — ſie von dem 
königlichen Statthalter ab. 9 ey dh 5a 
7 In diefem Komitate iſt⸗ auch der Sitz der! —8* — träger, 
‘welche. in der Nähe vom Donnersmark einen: Bezirk von 14 zeiflfeuteh 
Ortfchaften bildeten. Die Einwohner find, > obfchun! Bawern, doch lauter 
Edelleute und gehbrten zur? Leibwache Des Königs, welchen fie, mit Lans 
zen bewaffnet, umgaben. Sie find‘ jetzt mit dem Komitat vereint. 

26) Das gomöner Komitat hat die am Fluſſe Sa jo Ichön 

gelegene Stade Noferau zum Hauptorte. Sie has 6.300, Einwohner 
und beinahe 800 Häufer: "Die Kathedralkirche, vie bifchöfliche Nefidenz, 
die Paläfte der Domherren, welche den viereckigen Yauptplag umgeben, 
find ſchön zu nennen. Es wird Hier auf Spiesglanz, Kupfer und Qued- 
filber Bergbau’ getrieben, auch iſt die Juduſtrie nicht. ganz. eingefchlafen, 
die beſten Wachslichter, — a Leinwand, zu. Leder wird ‚hier 
fi ven Dandel⸗ Bereifetin. venat —— 
Der Flecken Eltfth hu 4,200: — — PR evangeluſch 
welche Obstbau betreiben. Much) Eiſenwerke werden von: einer Sefel- 
fchaft mit SEMFIRIDAIE DER Kräften — Gin u. Schloß’ ziert 
den Fleden. | i 

Dobſchau von 5. 000 Eiawohnen treibt diel — 

Theißholgiſt neuerdings Ai — ia feinen teff⸗ 
äh Marmorbruch. ' 

27) Das hovefer —— — if die ersbifchögliche 
Städt Erlair in einem heitern freundlichen Thale an beiden Ufern der 
Erlau. Sie war ehemals feit, Hat eine alte. Stadt, ſechs Thore, zwei 
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Vorſtädte, beinahe 3.000 Häufer und 20.000 Einwohner, Die hocylies 
gende erzbifchöflicye NRefidenz, die Kathedrale, das Komitatshans, mehre 
Kirchen find fehenswerthe Gebäude. Zwei Brücken find hiefelbft. Den 
Weinbau deſſen jährliches Ertragniß auf 180.000 Eimer geht, ift vors 
theilhaft. 

Der Fleden Gyöngyös ift ein großer Marft von-15.000 Ein 
"wohnern und beinahe 2.000 Häufern. Er liegt am füdlichen Fuße des 
Matragebirges, treibt viel Handel nad) Polen und hat auch einige 
Gewerbe; Kootzen (grobwollene Teppiche, Pferdedecken), Tuch, Hüte, Leber 
werden hier bereitet. 

Szolnok liegt am Einfluffe der Zagyva in die Theiss, hat ein - 
Feines befeftigtes Schloß, 1.600 Häufer und 12.000 Einwohner, welche 
lebhaften Handel auf dem Fluffe treiben. Die umliegenden Sumpfgegens 
den liefern viele EchildFröten. 

Tördf Szent Miflos ift, wie die beiden vorigen, ein großer 
Marftfleden und hat über 10.000 Einwohner, welche Ungarn, aber meis 
ſtens reformirter Religion find, 

Mezö Tur hat 17.500 Einwohner, Es wird viel ſchwarz Töpfer 
geſchirr verfertigt. 

25) Borfoder Komitat. Hauptort einer ber größten Marfts 
fleden Ungarns, 

Misfolcz, von beinahe 3.000 Häufern und 30.000 Einwohnern, 
wovon nicht viel mehr als 5.000 Katholifen find. Es hat daſelbſt ‚der 
refprmirte Superintendent für den Bezirf dDiesfeits der Theiss fei- 
nen Sitz. Der Ort ift wohlgebaut und Hat durch feine heitere Lage in 
freundlichen Gebirgen viel Angenehmes. 1.450 Weinfeller in dem Marfts 
fleden ſollen jährlich mit dem Erzeugniß der Rebengelände gefüllt werden. 

Der Kronmarft Divs Györ hat 3.500 Einwohner und treibt bes 
deutenden Bergbau, das bejte ungarifche Eifen und den beften Stahl lie 
fernd. Auf einer Anhöhe liegen die Trümmer eines ehemaligen könig— 
lichen Schloſſes. 

29) Das Tornaer Komitat ift unter allen das kleinſte. Haupt—⸗ 
ſtadt ift Torna, ein Fleden von 2.000 Einwohnern mit einem Scyloffe 
und Parf. des Grafen Keglevich. Mehre Bergwerfe in Falten, im 
Winter warmen Höhlen finden ſich in dem Komitat. | 

30) Abaujvarer Komitat. Hauptort Kaſchau, königliche 
Freiſtadt mit 1.300 Häufern und 14,500 Einwohnern. Die Stadt iſt 
ziemlich freundlich gebaut, offen, mit breiten Straßen. Dreizehn Kirchen 
und zwei Bethäufer der Reformirten und Lutheraner (diefe haben wie 
befannt in Defterreich Feine und in Ungarn nur RUN Kirchen), * 
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mit den vielen Thürmen die Stadt. Die Pfarrfirdye foll ähnlich dem 


Stefansdome, doch in fehr verkleinertem Maaßitabe gebaut fein. 


Kaſchau hat mehre fchöne Häufer, unter denen fich die Afademie 
(mit einer Biblivothef von 10.000 Bänden), das gräflid Czaky'ſche 
Dalais, das Komitatshaus, der Kammerhof, das Theater auszeichnen. 
Ein Bisthum, ein Domfapitel, ein bifchöflidyes Seminar für den Unter: 
richt junger Geiftlichen haben hier ihren Sitz. E83 find mehre Fabrifen 

hier; Haupterwerb gibt jedoch der Handel. 
Der Marft Zafzo hat eine prachtvofle Prämonitratenferabtei mit 
einer 200 Fuß langen, überreich mit Marmor und Alabafter gezierten 
Kirche, welhe man zu den herrlichiten im ganzen Königreiche zählt. 
Bibliothef, Sammlungen, Garten Ddiefer Abtei find wohl fehenswerth. 
Die 1.600 Einwohner nähren fi) vom Handel und einigem Gewerbe. 

Diele Dörfer diefes Komitats haben anfehnliche Bergwerke. 

31) Das farofer ‚Komitat hat zur Hauptftadt die Fünigliche 
Freiſtadt 

Eperies, ehemals eine mit ſtarken Mauern umgebene Feſte, gut 
gebaut, aus der innern Stadt und drei ungepflaſterten Vorſtädten beſte— 
hend, mit 1.000 Häuſern und 8.000 Einwohnern. Ein griechiſch-katho— 
lifches Bischum hat hier feinen Sit. Das Städtchen ijt fehr gewerb— 
fam und treibt einen lebhaften Handel. 

Zeben (Szebenpy) ift eine EFönigliche Freiſtadt von 2.900 Ein: 
wohnern, welche mit Wein und Flahs handeln, Tuch und Leinwand 
webeny auch Papierfabrifen haben. Ein Piarijtenflofter hat ein Gim— 
naſium. 

Bartfeld, königliche Freiſtadt, ift eine der älteſten Städte Ungarns, 
finſter und alterthümlich gebaut, mit geſchmackloſen Frescomalereien an 
den Häuſern. Auf dem Hauptplage ſteht das Rathhaus, welches viele 
alte Dokumente bewahren ſoll. Nahe dem Orte liegen die berühmten 
Sauerwaſſerquellen und die Mineralbäder, welche dem Orte einen Ruf 
verſchafft haben. 

Der Markt 

Salzburg (Sovar) hat ſtarke Quellen von Salzſoole, welche aus 
einer 500 Fuß tiefen Grube gefchöpft wird. Die. Salzfiederei bereitet 
fehr gutes Salz daraus, welches man weit verfchickt. 

32) Das zempliner Komitat liefert die Föftlichften Ungarweine, 
welche an dem Hegyallyagebirge wachſen. Der Hauptort Diefes 
Bergzuges ift der Marft 

Maad von 6.000 Einwohnern, mitten in der Hegyallya gelegen, 
und berühmt durch die Freude, durcd die Konzerte und Bälle, welche die 
Weinlefe immer mit ſich bringt, wodurch die Kaufleute zum Vergnügen 
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und die fih Bergnügenden zum Handel hingeriffen werben, ber auch ime« 
mer bedeutende Summen in Umlauf fett. 

Tofai, was den trefflichiten aller Weine von Europa liefert, ift 
ein fchlechter Ort, nahe am Einfluffe des Bodrogh in die Theiß, an 
der ditlichen Seite des Tofaigebirges mit 390 Häufern und 2.800 Ein- 
mwohnern. Die Weine, welche hier gebaut werden, theilt man in Effenz 
— die geringe Quantität des feinften und reinften Öligen Gaftes, ber 
aus ben getrodneten Beeren, welche man übereinander fehüttet, durch 
ihren eigenen Druch ausfließt; in Ausbruch, welcher aus höchit reifen, 
mit dieſen fo ausgelaufenen trodenen Beeren vermifcht, gepreßt wird, 
in Wein, ben. man aus lauter frifchen reifen Beeren gewinnt; und in 
Halbwein, ein noch ziemlic, brauchbares Getränke, durch Aufguß von 
Waſſer und Hinzuthun fehlechtereer Trauben, gewonnen. Die Hälfte 
aller tofaier Effenz gehört dem Kaifer, die andere Hälfte dem Fürs 
iten Efterhazy, und dies ift im Grunde ſehr wenig; aud) wird er 
gefpart, als ob es Soldtinftur wäre, aus den Fleinjten Liförfelchen nur 
genippt, in ganz Fleinen verfiegelten Flafchen bewahrt. Des Tofaier 
Ausbruches, was ein höchſt vortrefflicher Wein ijt, befommt man genug, 
weil das Gebirge an und für fich ziemlidy groß ift und gleid, guten Wein 
in Menge liefert. | 

Der Hauptort des zempfiner Komitats ijt der Marft 

Sator Allia Ujhely, von ungefähr 900 Sn, und 7000 
Einwohnern, weldye ſich mit Weinbau nähren. 

33) Das unghvarer Komitat hat den Marft 

Unghvar zum Hauptort. Er wird bewohnt von 6.400 Menfchen, 
hat S50 Häufer und liegt in einer höchit reizenden Gegend am Fluſſe 
Ungh. Sn dem alten Scyloffe hat der Bifchof von Munfacs (gries 
chiſch uniirt), nebft dem Domfapitel feinen Sit. Es befindet fich dafeldft 
ein theologifches Seminar, eine prächtige Hauptfirche, ein Komitatshaus 
und andere fchöne Gebäude. 

Der Marft 

Szobrancz ift berühmt wegen feiner Schwefelquellen, das Dorf 

Felſo Remete wegen feiner Eifenwerfe. 

34) Das beregher Komitat hat Feine Stadt; der Hauptort 
deffelben ift der Marft 

Beregh Szasz von 3.000 Einwohnern, 

Munfäce ift ein Marftfleden von 2,400 Einwohnern, Rußniafen 
und Ungarn. Es befindet ſich dort eine griechifch uniirte, eine katho— 
Yifche Kirche, ein reformirtes Bethaus, ein bafilianer Klofter, ein Bifchof, 
ber jedoch in Unghvär refidirt; auch iſt der Ort Sitz mehrer Behörden. 

35 * 
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Die berühmte Bergfeitung gleiches Namens fteht eine halbe Stunde: von 
dem Marfte auf einem 432 Fuß hohen Felfen, welcher fi) ganz tjolirt, 
von allen Seiten frei aus einer Ebene erhebt. Sie ift früher von Wich— 
tigfeit gewefen, ift jeßt jedoch nur noch ein Kerfer für Staatsverbrecher. 
Sie befteht aus drei Theilen, welche durch Gänge und Thore miteinander 
in Berbindung find. Die Felfenfammern in den höchiten Theilen find 
fo entfeglich, wie die 48 Klafter tiefer Verließe. Dem Befuchenden 
zeigt man mehre große Merkwürdigkeiten vom höchſten Belang und 
unendlicher Wichtigfeit, Rafosi’s Tabafspfeife, Bathory’s GSteigbügel 
0.0 Am Fuß des Felfens liegt. das Dürfchen Palanfa. Es find in 
der Gegend mehre Bergwerfe. 

35) Das marmarvofer Komitat liegt ſchon in dem vierten 
Kreife Ungarns, jenfeits der Theiß (auf dem linfen Ufer). Der Haupt: 
ort it Szigeth, nicht mit dem Seite 541 bejchriebenen zu verwechjeln. 
Es hat ungefihr 800 Häufer und 4.000 Einwohner, ehr. gemifcht aus 
Rufen, Ungarn, Deutfchen, Polen, Armeniern, Zuden, Wlachen. Der 
Ort ijt nicht übel gebaut, hat einige hübſche Häufer; einen großen Platz, 
doch fonjt nichts Merfwürdiges. 

Das ganze Komitat liegt jo nördlich zwifchen Polen, Siebenbürgen 
und der Bufowina, Daß Fein Wein Dafelbit gedeiht; Dagegen wird viel 
Getraide, Flachs und noch mehr im Schooße der Erde, Erz, gebaut. 
Die mehriten Flecken und Dörfer find daher Bergorte, und Ieben haupt: 
ſächlich von dem metallifchen Reichthum ihres Bodens. 

36) Das ugoffer Komitat hat zum Hauptort Nagy Szöl— 
lös, nahe an der Theiß. Flußſchifffahrt und Fifcherei find die Haupt: 
befchäftigungen der 2.150 Einwohner, wie des größten Theils Diejes 
Komitats. 

37) Szathmarer Komitat. Hauptort der Marft Groß: 
Karoly Nagy:Karoly) Er ift fehr lebhaft, von bedeutender 
Größe, hat 1.300 Häufer und 12,000 Einwohner, welche Wein, Mais, 
Korn bauen. Der Mearftfleden hat ein PiariftenKoflegium, ein Gimnas 
fium, ein Karoly’fches Schloß, in der Nähe einen Parf mit Damhirfchen, 
überhaupt mit Roth- und Schwarzwild. 

Sn dieſem Komitate liegen zwei Fünigliche Freiftädte; Szathmar 
Nemath, an beiden Seiten des Fluffes Szamos. Die Stadt ift um: 
manert, ein Theil liegt anf einer Inſel des Fluffes und war früher eine 
bedeutende Feftung. Unter den 2.300 Häufern find mehre fehr anfehn: 
liche — das Rathhaus, die bifchöfliche Reſidenz. Die 15.500 Einwoh— 
ner. befchäftigen fich) mit Weinbau und Bereitung von Zwetichgenbrannt: 
wein, wozu viele Gärten das Material liefern, und, mit Handel. 


Ortsbefchreibung. 549 


Die zweite Freiftadt heißt Fromenbad (Nagy Banya). Sie 
iſt viel Fleiner, hat Faum 400 Häufer und 5.000 Einwohner, und ift 
ichlecht gebaut, fo daß nur der Markt ziemlic). gute Häufer aufzuweifen 
hat. In der Nähe finden fich reiche Bergwerfe in Silber, Blei, Gold, 
auch ftarfe Meineralwaffer. Der Ort iſt der Gib mehrer Bergamtsbe: 
hörden, welche ihre Gewalt über Das ganze, an Bergwerfen reiche Ko— 
mitat ausdehnen. 

33) Szabolefer Komitat. Hauptort der Fleden Groß: 
Kallo (Nagy Kallo mit 5.500 Einwohnern und einer Salpeter— 
fiederei. 

Nyir Egyhaza ift der größte Ort des Komitats, er zählt über 
16.000 Einwohner und 2.000 Häufer. Auch hier ift eine Salpeterfabrif. 
Der große Ort hat nur eine Fatholifche und eine griechifche Kirche, dazu 
noch ein lutheriſches und ein reformirtes Bethaus; aud) befindet ſich hier 
eine Iutherifhe Grammatifalfchufe. 

Nyir Bator it der Stammort der berühmten Familie Bathor 
(gewöhnlich aber falih Bathory, wie Efterhazy, Bathyany für 
Eſterha z und Bathyan gefagt wird). Der genannte Flecden war 
ſonſt befeſtigt, iſt jeht jedoch heratgeſuntes und hat nur noch 3.000 
Einwohner. 

Das Dorf S saboles hat ein altes Schiof, welches dem Komitate 
den Namen gab. 

Rakomaz it eine fchwäbifche Kolonie, nahe an der Theiß. Von 
hier abwärts beginnen die großen Sandwüſten. 

Neu: Wafjferfee (Uj Feherto) ift Das größte Dorf des ER 
mitats, es zählt über S00 Häufer und 6.200 Einwohner. Das Dorf 
hat, wie mehre nahegelegene Dörfer, einen Sodaſee. Das Salz wittert 
am Ufer aus. 

39) Das biharer Komitat hat die bifchöfliche Stadt Groß— 
wardein zum Hauptort. Gie liegt am Fluffe Sches Körös (fprid 
Keuröſch) in:einer großen Ebene, doch ungefund wegen der vielen Mo: 
räfte. Die Stadt war früher eine bedeutende Feftung, und ift noch jeßt 
von Mauern umgeben. Act Borftädte reihen fi an diejelbe, welche 
zufammen 2.300 Häufer und 17.500 Einwohner zählen. Der früher: nod) 
diel größere Ort ift fehr herabgefunfen; fo zählt er nicht mehr ficbenzig 
Kirchen, fondern nur noch neunzehn, davon eine griechifch uniirte und 
und zwei nicht uniirte, ferner ein evangelifches und zwei reformirte Bet— 
häufer. Die biſchöfliche Kathedrale ift ein prächtiges, im Sahr 1080 
aufgeführtes Gebäude in römifchem Stile. Cie thront auf einem Hügel 
im füdweftlichen Theile der Stadt, umgeben von dem bifchöflichen Reſi— 
denzfchloffe, den Paläften der Domherren und dem Seminar. Auch Die 
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Refidenz des griechifchen Biſchofs ift, fo wie das Komitatshaus, fehens- 
werth. Die obengenannte Kathedrale ift nach ihrer früheften, durdy La— 
dislaus den Heligen begonnenen Erbauung in dem Türfenfriege 
wiederholt zerftört, bis auf den Grund niedergeriffen oder abgebrannt; 
in ihrer jetzigen Gejtalt fteht fie erjt feit 1778. Sie enthält die Grab- 
ftätte ihres erjten Begründers, ferner des Königs Sigmund und feiner 
Gemahlin Maria (1436) Monumente. 

Der neuftadter Plab wird durch Drei zufammenftoßende Kirchen ge: 
bildet. Der Ort ift die Geburtsftadt des ungarifchen Cicero, des Erz— 
bifchofs Peter Pazmany und des Dichters Johann Garay. Der 
berühmte ©. Rakoczi ftarb daſelbſt 1660. 

. Die Fünigliche Freiſtadt Debreczin ift nad) Peſth die größte 
Stadt in Ungarn. Gie liegt in einer weiten fandigen Ebene, welche 
wafferarm und nur im Süden ein wenig fruchtbarer it, doch auch in 
ber Nühe der Stadt große und gute Waiden enthält. Die Stadt hat 
ſchon jehr viel Türfifches in der fchlechten Tiederlichen Bauart, in dem 
unerhörten Koth vder Staub, in dem gänzlichen Mangel an Pflafter, 
denn nur die Hauptitraßen haben eine Andeutung von holperigen, unre— 
gelmäßigen Trottoirs an den Häufern, nach waladifcher oder rufficher 
Art aus Holz gemacht. Die Stadt ift durch einen Erdwall befeftigt. 
Die Häufer, 3.600 an der Zahl, haben alle nur ein Parterre; große 
Geltenheit ift der Aufbau eines zweiten Stockwerks. Die Einwohner, 
nahe an 50.000, follen dag Magyarifche in der größten Reinheit ſpre— 
chen. Sie find größtentheild veformirter Religion. Auch it hier der 
Sitz des reformirten Superintendenten diefes Kreifes. Ein paar Kirdyen 
allein zeichnen fid) als Gebäude aus. Bon Induſtrie ift, wie überhaupt 
in Ungarn, wenig die Rede, Doch wird hier eins und das andere in grö— 
Berer Menge für den Handel gewonnen. Go follen jährlich an 8000 
Zentner Sodaſeife gemacht werden, wozu die nahegelegenen Natronfeen 
der Wüſten das Material liefern. Es find ferner hier 500 Schuiter, 
welche die ungrifchen Ziſchmen machen. ine große Menge Töpfer 
befchäftigen ſich lediglich mit der Fabrikation von Pfeifenföpfen aus ro: 
them oder ſchwarzem Thone; es follen jährlich an 11 Millionen gemacht 
werden. Die Hauptfache aber bleibt immer der Handel, und an den 
vier Sahrmärften verfammelt fih, da Debreczin der Mittelpunft zwis 
fhen Nord» und Eüdungarn ift, eine zahflofe Menge Bolfes; aud) 
ſieht man viele Wlachen, Türken, Albanier, weldye das Gewühl des 
Marktes noch bunter und lebendiger machen. Pferde, Rinder, Schweine, 
Sped, Honig, Wachs, Tabak find die Hauptgegenftände des Handels, 
wozu noch Tuch, Leinwand und einige andere Manufafturwaaren von 
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Seiten: der Deutfchen fommen. Die Stadt ift nie groß genug, um bie 
Zahl der Gäſte zu falten, daher der Marft vor dem Orte gehalten 
wird, 

Debreczin iſt der Mittelpunkt aller ungrifhen Sitten und Trac): 
ten, doc auch der ‚alten Unbequemlichfeit, indem troß der Größe des 
Drtes derfelbe die, meiften Gegenjtände entbehrt, Die das Leben angenehm 
machen; nur auf die Befriedigung der Bedürfniffe des gemeinen Mannes 
eingerichtet, findet weder der Fremde, noch audy der vornehme Ungar in 
dieſer Stadt, welche viele große Refidenzftädte übertrifft, etwas, dag feis 
nen Wünjchen entipricht,. was feine Genüffe erhöhen Fünnte. 

Die debrecziner Haide iſt zum Theil. eine Sandwüfte, zum Theil 
hat fie fruchtbaren Waideboden, auf Dem zahllofe Heerden (mancher Bür: 
ger hat 10.000. Stüd Bieh) Futter finden, Diefelbe: hat 15: Duadrats 
meilen, fo weit ſie unmittelbar zur Stadt ‚gehört, ſonſt erſtreckt fie ſich 
wie befannt, über Das Aundertjache. Merkwürdig find Die vielen Nas 
tronjeen, weldye von den Ungarn weiße Seen (Fejer To): genannt wer: 
den, da fie mit einem jehneeähnlichen Ueberzuge bededt find, Der Bo— 
den iſt glimmerhaltiger Duarzjand; Die Soda wittert. fo jtarf aus, daß 
fie oft einen Viertel-, ja einen halben Zoll dick da liegt. Unerſchöpflich 
jeheint Die Quantität derjelben zu fein, . denn während der acht warmen 
Monate wird fie alle drei bis vier Tage nt und erneuert ſich feit 
Jahrhunderten immer wieder. 

Viele Seen trocknen ganz ein, weil ı man fie ihrer. Entfernung wegen 
nicht benüßt. Die Ufer in der Gegend weit umher find-mit Salicornia, 
Salsola und anderen falzhaltigen Pflanzen der Meeresküſte bedeckt. An 
10.000 Zentner werden jährlidy zur Seifenbereitung und zum. DBerfauf 
gefammelt, Einige der Natronfeen braucht man zu Bädern. 

Unter mehren Märften, die nichts befonders Anziehendes haben, 
will ich nur des Fledens Basfoh und des Marftes Rez Banya 
erwähnen. Der letztere hat eine Höhle, in welcher man vorweltlicye 
Thierfnochen entdeckte. Daffelbe findet Statt mit dem Dorfe Tunacza, 
woſelbſt fi) eine fehr große Höhle befindet, deren Boden ganz mit 
Thierfnochen bededt if. Die nahe gelegenen Steinbrüche liefern einen 
weißen Marmor, fo zart und feinförnig, wie der Fararijche, 

Der erjigenannte Fleden aber, Vaskoh, ift merfwürdig wegen 
der unfern deffelben, bei dem Dorfe Kalugyer an der fiebenbürgifchen 
Gränze entipringenden Schwefelquele Dagado Foras Bon Weih: 
nachten bis in den August ftößt die Quelle alle Bierteljtunden eine be: 
deutende Menge Waſſer unter ftarfem unterirdifchem Braufen aus. Das 
Becken derjelben füllt ficy in zwei Minuten, obwohl es an 50 Eimern 
faßt. Das Waffer ijt fehr rein, gefchmadlos und friert, troß feiner 
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eigenen großen Kälte doch niemals: zu. - Die Wlachen benützen dieſe 
Duelle als Bad gegen Gicht, alte Wunden mit vielem. Erfolge. 

Das hier liegende Gebirge Bihar, welches Ungarn von Sieben— 
bürgen fcheidet, iſt eine der bedeutenditen Erhebungen der Karpaten; 
feine. Gipfel überfteigen die Schneegränze. Es ift in feinem ganzen Zuge 
voll merfwürdiger Höhlen, welche noch nicht erforfcht find, "Die Bewoh— 
ner diefer rauhen Bergthäler find Wlachen, griechiſch uniirten Ritus, 
Sie find Eräftig, freiheitsitolz, aber fehr roh uud liſtig; Doch unterfchei- 
den fie ſich "vortheilhaft von ihren andern Stamm-VBerwandten. Den 
türfifchen Sitten fi) .nähernd, fcheeren die Männer fid) den Kopf bis 
auf einen Fleinen Haarbüfchel, welcher, in einen Knoten: gefchlungen, un 
ter der Müte über das linfe Auge hängt. Schnauz- und Knebelbart 
find. von ungewöhhlicher Länge; nicht ſelten find ein paar durchlöcherte 
Dufaten hineingeflochten. Ihre Kleidüng befteht in einer Mütze und eis 
ner Sade: von Scaffellen, Hofen- von: grobem Wollenzeuge und einer 
Art Sandalen: aus ungegärbtem Leder, weldyes mit Riemen an den Fü— 
ßen befeftigt wird. Die Frauen lichen die grelljten Farben und bereiten 
fih die bunten Tücher ſelbſt. Ein um den Kopf gefchlungenes Tudy, ein 
ganz Furzes Hemde und eine - Schürze vorn, eine Schürze hinten, an beis 
den Geiten offer, bilden während des Sommers -ihre ganze Befleidung; 
im Winter Fommt ein Schafpelz dazu. - Auf der Ebene Kalinafcha 
Hält man am St. Peterstage einen Vieh- und Mägdehenmarft. Zu dem: 
felben finden fich alle heirathslaftigen und Fauffähigen Männer und Jüng— 
linge ein. : Dem Meijtbietenden wird das Mägdiyen mit fammt ihrer 
Mitgift, in found fo viel Ochfen und Kühen, Scafen und Schweinen 
beſtehend, zugefchlagen; fie geben fi) Die Hände, der Pape, bei jedem 
Handel um eines gewijfen Rabattes gegenwärtig, macht ein Kreuz über 
fie und die Ehe ift gefchloffen. Ein allgemeiner Raufch gibt der Ehe 
volle Gültigkeit. 

40) Das befefher Komitat hat zwar Feine Stadt, aber 
Sleden, welche manche größere, und Dörfer, welche mandye große Stadt 
an Einwohnerzahl übertreffen. Der Hauptort Gyala hat 14.000 Ein: 
wohner, ſtarke Viehzucht. Sn den Sümpfen findet man viele Schild: 
fröten. ' 

Bekeswar hat 15.800 Einwohner und Tiegt in einer fehr frucht: 
baren Gegend, treibt auch ſtarke Viehzucht. 

‚Szarmwas ijt erft 1725 angelegt und hat doc, fehon über 14.000 
Einwohner. 

Das ganze Komitat zählt nur 15 Dörfer, unter diefen aber Efaba, 
1715 angelegt, mit 2.150 Häufern und 24.000 Einwohnern, welche viel 
Viehzucht, Hanfbau und Seidenkultur betreiben, 
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41) Das czongrader Komitat hat nur eine Stadt, die Fünig- 
liche Sreiftadt und Feftung Szegedin, welde eine der Älteften und be= 
rühmteften im Lande ift. Sie liegt auf einer mäßigen Anhöhe am rech: 
ten Ufer der Theiss, dem Einfluffe der Maros gegenüber. Cie ift dem: 
nach gegen die Ueberſchwemmungen des Fluffes geſchützt, welche oft aus 
der ungeheuren Ebene ein wallendes Meer machen. Die Etadt, mit Ber: 
fhanzungen, Mauern und Thürmen umfchloffen, zählt über 33.000 Eins 
wohner aus allen Stämmen, welcdye in Ungarn haufen. Gie wird ein- 
getkeilt in die Feitung, die eigentliche Stadt, die obere und untere Vor— 
ftadt und Kurutz Varos. Ehemals ftanden hier 60 Kirchen, jest nur 
noch ein Zehntel Davon, unter denen die fchönfte im Lande, Die grie⸗ 
chiſche iſt. 

Die Feſtung iſt durch Soliman II. erbaut und durch Kart VI. 
erweitert und vollendet. Sie liegt an der Theiss und ift durch ein Gla— 
cis von der Stadt getrennt, auf welchem die VBiehmärfte gehalten were 
den. Sie enthält die Wohnung des Kommandanten, eine Kaferne, eine 
Garniſonskirche und das einzige Zuchthaus in ganz Ungarn, Die Stadt 
ift größtentheild von Deutichen bewohnt, ziemlich gut gebaut, body ohne 
Pflafter, ſtatt deffen hölzerne Trottoirs vor den Häufern der Hauptſtra— 
fen angebracht find. Das Rathhaus ift ein fchönes Gebäude; es um: 
faßt zugleicy den Redoutenfaal und das Theater. Die obere und untere 
Borftadt ijt-mehrentheild von Ungarn bewohnt. Der Borhof der alt— 
deutfchen Franzisfanerfirche faßt über 3.000 Menfchen, daher wurde hier 
1459 ein Pandtag durch Matthias gehalten, wobei er der Kirche ſei— 
nen mit Perlen befüeten Mantel fchenfte, der, zu einem Kirchenſchmucke 
verwendet, noch gezeigt wird. 

Die Induſtrie des Orts iſt nicht eben bedeutend, doch wird Schnupf— 
taback, Soda und Seife bereitet. Auch werden bedeutend große Theiss— 
und Donauſchiffe gebaut. Eine halbe Stunde unterhalb Szegedin iſt ein 
großer Hauſenfang; der Fluß liefert ſo viele Fiſche, daß ſie nicht nach 
dem Gewicht, ſondern Stückweiſe verkauft werden. | 

Eine befondere Merfwürdigfeit bietet hier der Fluß, dieß ift die fo: 
genannte Theisshlüthe, Efemeren, Feine Wafferlibellen, welde in 
ganz unberechenbaren Schaaren den Fluß bedecken, ſo daß ſich die Schiffe 
im Vordringen aufgehalten fehen. Diefe Fleinen Libellen leben nur eis 
nige Stunden, während welcher fie allein dem Begattungsgefchäft oblie— 
gen. Das Weibchen läßt die befruchteten Eier in zweien traubenförmigen 
Bufheln, über 800 bis 1.000 enthaltend, in's Waſſer fallen und ftirbt 
dann glei dem Männchen. Als ein treffliches Viehfutter werden fie 
von den Bewohnern mit Schaufeln auf große Wagen geladen; mancher 
Bauer holt während der drei oder vier Sommertage, während welcher— 
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wie er fagt, die Theiss blühet, mehre hundert Fuder, bie dann, ba das 
Vieh fie nicht gleich verzchren Fann und fie fich nicht aufbewahren laffen, 
als außerordentlicy fetter animalifcher Dünger ‚gebraucht werden. Die 
Sümpfe der Umgegend liefern zahffofes Yederwild und viele Schild» 
fröten. Aus den Schilfblättern flicht man jährlich an 20.000 Matten. 

Der Marft Efongrad von 13.500 Einwohnern und 1.300 Däus 
fern, auf einer Halbinfel der Theiss gelegen, gibt dem Komitat den 
Namen. Ä 
42) Das cfanader Komitat hat zum Hauptort den Markt— 
flecken Mako am rechten Ufer der Maros. Er zählt 2.700 Häufer - 
und 18.500 Einwohner. Bisweilen refidirt der Biſchof von Ejanad 
dajelbit. une 

Sn der Wüfte von Mezeuhegyes befindet fi cin großes, von 
Sofef I. gegründetes ‚wildes Geftüt mit ‚beinahe 200 Befchälern und 
4.000 Zucht-, fo wie 3.000 jungen Stuten, das in Allem mit den Foh— 
len 17.000 Stüd Pferde halten follte. Es ift jedoch fehr gefunfen und 
hat nicht viel über den fechsten Theil der Dafür beftimmten Roffe. 

43) Das arader Komitat hat zum Hauptort Arad, eine Fö- 
nigliche Freiftadt von 14.500 Einwohnern, Gie war ehemals befeitigt, 
ift e8 jedoch nicht mehr, Die neue Feftung wurde 1763 in einer Krüm— 
mung oder Halbinfel der Maros angelegt. : Der größte Flecken des 
Komitats heißt Peezka und hat über 14,000 Einwohner. Sn Diefem 
Komitate liegt auch das Dorf Meneſch, "wegen feines trefflihen Wei— 
nes berühmt. 

Die drei folgenden Komitate bilden das fogenannte Banat, 

44) Das torontaler Komitat hat Groß-Becskerek mit 
13.000 Einwohnern am Begafanale zum Hauptorte, Die Brücde, welche 
über denfelben führt, ift fo ſchön und hoc) gebaut, daß auch Segelſchiffe 
darunter durchfahren können. 

Groß: St Niklas (Nagy Szent Miflos) iſt der größte 
Drt des Komitats, Man findet in diefem Komitate Geidenzudt und 
Reisbau, 

45) Das temefher Komitat hat zwei Fünigliche Freiſtädte, 
davon Temesvar der Hauptort it. Die. Stadt zählt” 12.000 Einwohe 
ner und 1.400 Häujer, welche regelmäßig und gut gebaut find, Die 
Feſtung, weldye die alte Stadt umfchließt, hat dreifache Mauern und 
ftarfe Blocdhäufer, welche die drei Thore fchügen, vor deren jedem in 
einer Entfernung von 300 Schritten eine Borjtadt liegt. Der Domplatz 
it groß und regelmäßig und wird von ſchönen Gebäuden, dem Bijchofs: 
fig u. a. gebildet, Die Feftung oder eigentliche Stadt zählte zur Türfen- 
zeit nur eine alte Burg und wenig Häufer, als jedoch Prinz Eugen fie 
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eroberte, und zu einer bedeutenden Feftung erhob, fie mit dreifachen 
Willen und Gräben umgebend, da zog das Gefühl der Sicherheit hinter 
diefen Wehren bald eine Menge Menſchen herbei, jo daß die Stadt 1782 
zur. Freiftadt erhoben wurde. Die Straßen find breit, gut gepflas 
ftert (in Ungarn eine große Seltenheit), mit Kanälen verfehben. Eine 
MWafferleitung verforgt die Stadt mit Trinkwaſſer. Schöne Gebäude zie— 
ren fie, obwohl fie von weiten Feinen großartigen Eindruck madt. Die 
Seite des Johann Hunyad ijt zun Zeughaus geworden. Das gries 
chifche Stadthaus enthält den Redoutenfaanl und das Theater. Induſtrie 
ijt jeher unbedentend, Handel groß. 

Die zweite Föniglihe Freiftadt it Werfhehk am Fuße des gleiche 
namigen Berges, mit 2.400 Häufern und 16,500 Einwohnern. Gie ift 
der Sitz eines griechifchen Bifchofs. Die Römerfchanzen, welde hier 
vorbeilaufen, durchziehen diefes Komitat in zweiReihen von Süden nad) 
Norden. ‘ 

Die Märfte Arad, Lippa u.f. mw. find nicht bedeutend, Doc, trei« 
ben alle ftarfen Handel, Obst:, Wein- und Seidenbau. 

46) Das lebte ungarische Kommitat ift das Fraffover. Es 
hat Feine Stadt, wohl aber 15 Märfte, davon Deutſch-Lugos der 
Hauptort des Komitats ift. Es liegt am Fluffe Temes. Ihm gegens 
über liegt Wlachiſch-Lugos. Beide zufammen haben 6.000 meiftens 
wlachifche Einwohner. Das Komitat treibt ftarfen Handel mit den Ers 
zeugnijfen feines Bodens. Induſtrie ijt faſt gar nicht da. 

Unmittelbar an Diefes Komitat ftößt die banatiſche Meilitärgränze. 
Einige Merfwürdigfeiten der Donaugegend dürften hier nicht am uns 
rechten Flede fein. Die Donau geht hier zwifchen türfifchem und öſter— 
reichifhem Gebiete durch ein Gebirge hindurd), was die Fahrt auf Ders 
felben jo gefährlich als intereffant macht. Unterhalb Belgrad beginnt 
ſchon das ferbifche Gebirge immer näher an das Ufer zu treten, während 
auf der linfen Seite noch immer Moräjte und Sümpfe dem Strom eine 
beliebige Ausdehnung aeftatten. An der türfifchen Feftung Semendria 
vorbei Fommt man zu den romantijch gelegenen Trümmern der Feite 
Kulich. Der Fluß bilder Inſel auf Inſel, theild mit Dörfern (Tſchar⸗— 
dafi) der Militärgränze, theilg mit Röhrig befest, in welchem zahllofes 
Federwild niſtet. Unterhalb Palanfa treten auch die Gebirge des 
Banats mit den ferbifchen an den Strom, und bilden ben hod) ro— 
mantiſchen Engpaß der Donau bei Orfowa, welcher alle anderen Gegen: 
ben Des Fluffes an Reiz weit hinter fich, läßt. Impoſante Felsmaffen, 
ſchroffe, fonderbar geformte Klippen, wie fie den Kalfgebirgen eigen find. 
Dort fällt au der Nera in den Hauptitrom, welcher hier ſchon eine 
ungeheure Waffermaffe darbietet. An der ziemlich großen Inſel Novas 


— 
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Gaja vorbei Fommt man zur verfallenen ferbifchen Feite Gradischie, 
und weiterhin links A dem romantifchen Be la Dem 
gleichnamigen Dorfe gegenüber gelegen. Nach einer Stunde erreicht man 
das Dorf Alt: Moldava mit einer Ruine, und den Bergfleden Neu: 
Moldava. 

Hier beginnt nun. die Strede, auf weldyer der Strom die Schiff: 
fahrt durch alle möglichen Hinderniffe fo fehr befchwerlidy macht, daß 
ſelbſt die Dampffciffe zwifchen den beiden Stationen Orfowa und 
Moldava den Reifenden zu Lande befördern Iaffen, obgleicdy es Dem 
Dampfſchiffe Argo zweimal gelang, die ſich häufenden Schwierigkeiten 
zu befiegen. . Unterhalb der. Moldava-Inſel ragt mitten aus dem Strome 
der Felsblod Babafali hervor. Die Donau, bis hieher fpiegelglatt 
und ruhig, fängt hier an, mächtige Wellen zu jchlagen, und wird bald 
Darauf Durch die Felſen Trivadicza in Ungarn und Jocz in Eervien 
‚auf 650 Klafter eingeengt, an denen ſich, gepeitfcht von einem gewöhn— 
lich ſehr heftigen Winde, die Wellen unter Schäumen und Braufen 
brechen. Der Paß wird ungarifcher Seits durch die Feite Babafali 
und türfifcher Seits durch das Bergfchloß Golubacs, deffen neun 
Thürme hoch über ein ärmliches Dörfchen herüber ragen, beherricht. 
Die beiden Ruinen, auf gigantifchen Felsmaffen den tobenden Strom 
überragend, geben. ein herrliches, wild romantifches Gemälde. Unter 
dem leitgenannten Orte ijt auch die berüchtigte Golubacser- Höhle, 
aus welcher im Frühjahre die furchtbaren. Mückenſchwärme hervorbre: 
chen, welche wie dichte zufammenhängende Rauchwolfen nach Servien 
und dem Banat ziehen und die Heerden überfallen. Alle von Haaren 
entblößten Theile, Augen, Nafe, die Gefchlechtstheile, find augenblicklich 
mit zahffofen Mücken bedeckt, und felten überlebt ein fo gequältes Thier 
den Anfall, in ein paar Stunden ift es unter den’ furchtbariten Schmer: 
zen getödtet. Georg fol in diefer Höhle den gewaltigen Drachen ge= 
tödtet haben, und von feinem Aafe die Inſekten entſtehen. Wenn fie 
wirflid, aus der Höhle fommen, warum mauert man fie nicht zu? 

Der etwas breiter werdende Strom fließt ruhiger, :dody immer nod) 
ftarf bewegt Durch die Gebirge. Unter dem Wachthaufe Alibei findet 
‚man die erjte Klippenreihe, welche fich von Ufer zu Ufer unter der Waſ— 
ferfläche hHinzicht und bei niedrigem Waffer die Schiffer zur größten 
Vorſicht nöthigt, denn pfeilfchnelt fchießt hier wieter der Strom durch 
fein eingeengtes Bette. Bei dem Wachthauſe Welifa Kozla zieht 
fi) die zweite Feljenreihe durch den Etrom und verurfacdht eine heftige 
Brandung; Die Atwohner aber, welce das Fahrwaſſer ‚Fennen, fahren 
ohne Schwierigfeit hindurch. Noc 3.000 Fuß weiter. erreicht man den 
gefährlichen Wirbel Zardop, auch Szirinyaf, von dem gleichnamigen 
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fen ferbifchen Ufer zurücd und dreht. ſich mit furchtbarer Schnelligfeit im 
Kreife umher, einen eigentlichen, in der Mitte vertieften Wirbel bildend, 
Selbft den Anwohnern ift diefe Stelle furchtbar, und fie Fennen Fein 
Mittel, der Gewalt des fich in fich felbit zufammendrehenden Waffers 
zu entgehen. Nun engt der Strom eine Felfenmauer bis auf 280 Klaf: 
ter ein. So flürmt er auf den Doppelfelfen Bivoli zu, der mitten 
aus dem Flußbette hervorragt, doch nur zur Zeit hohen Waffers geführ- 
lich ift, da ihn die Warferfläche bedeckt. Weiter abwärts fteht der Fel- 
fen Szlas, 40 Fuß und noch ‚weiter abwärts der Felfen Tacdhtaglia, 
300 Fuß hoch. Das ganze Flußbette ift hier von Felfen eingeengt und 
höchit gefährlich gemacht, denn nur an der ferbifchen: Seite bleibt ein 
Raum von 12 Klaftern Breite, für die Schiffe befahrbar. Die Felfen 
find mehr oder minder gefährlich, je nachdem der Wafferftand Hoch it, 
und es gehört ein eigenes Studium, eine immerwährende Aufmerffamfeit 
auf die Ufer, an denen der Schiffer fi die Höhe des Warfferitandes 
merkt, dazu, um ein Schiff glücklich durch diefes Labirinth zu bringen, 
denn jeder Schul) mehr oder weniger macht eine veränderte Richtung der 
Fahrt nothwendig. Dort wurden 1833 fünf große Schiffe zertrümmert, 

Sehr fchwierig, wenn auch nicht ganz fo gefährlich, ift natürlid) 
die Fahrt firomaufwärts., Die türfifchen Salzſchiffe, deren größte an 
10.000 Pfund laden (was nicht viel ift, 100 Zentner), werden Durch 
120 bis 130 Menfchen und 10 bis 20 Paar Ochſen gezogen, 'wobei 
noc) ein mächtiges Segel nahhilft, — fo mächtig ift der Drucd des Wafe 
fers bei der Schnelligfeit, mit der es ſich durch die Felfen drängt. Hat 
man diefe Stellen überwunden, jo theilt fich der Strom in zwei Arme, 
deren größerer einen Gturz bildet, welcher die Fahrt auf Demfelben 
durchaus unmöglich macht, Daher. die Schiffmannfchaft ihre ganze Kraft 
aufbieten muß, um dem dahin führenden Strome zu entgehen und in 
ben Fleinern Arm einzulaufen. Die Theilung wird durd, die ganz zu 
Serbien gehörige Inſel Povecza veranlaßt, an deren rechtem Ufer, 
malerifch gelegen, der Flecken Povecz ſteht. Der Strom fließt hier 
langfamer und wendet fid) nad) einer großen ſüdlichen Krümmung wieder 
nad) Nordoit. Am linken Ufer liegt das Dorf Szwinicza Nun 
folgt bei dem Dorfe Plavishwiza das Riff Incy, weldes jedoch) 
nicht fo gefährlich ijt, da es bei hohem Wafferftande hinlänglich bedeckt iſt, 
dann aber der Kalnich, in der Mitte des Strombettes emporjteigend, 
und Dicht Darunter der Kozan, gegen den die Wellen. der_ bier auf 86 
Klafter eingeengten Donau mit ungeheurer Wuth anfämpfen und einen 
neuen Wirbel bilden. Die Tiefe des Stromes :berechnet man hier auf 
168 bis 170 Zuß und der. hohe Sterbecz fleigt zu 2.184 Fuß em—⸗ 


Bache, der hier in die Donau ſtürzt. Der Strom prallt von a) ſchrof⸗ 
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por, deſſen ſchroffe Felſenmaſſen das Shauerliche dieſes Engpaffes noch 
erhöhen. 

Eine halbe Stunde unterhalb deſſelben liegt am (infen Ufer die be 
rühmte veteranifchbe Höhle, fo benannt von einem 1692 in Gieben: 
bürgen Fommandirenden General Beterani, früher Biscabara ge 
heißen. Sie liegt zwölf Fuß hoc) in dem Berge Shufuru, auch Blut: 
berg, von einer Niederlage der Türfen fo genannt. Der Eingang if 
27 Fuß lang, 12 Fuß breit und 4°), Fuß hoch; eine 6 bis S Fuß weite 
Deffnung gibt der Höhle von oben her einiges Licht. Ihre militaͤriſche 
Wichtigkeit an dem 140 Klafter breiten Strome erfannten ſchon die Ris 
mer, wie einige Sufchriften an den Ufern bezeugen. Bor dem Eingange, 
den eine eiferne Thüre verfperrt, und Den der überhangende” Feljen von 
oben her fchügt, find Schanzen aufgeworfen (die Höhle liegt 300 Fuß 
vom Ufer des Fluffes), und die Höhle ſelbſt ift mit - einem Badofen, 
einer Eifterne, Feuerſtelle und fonftigem, für eine Garnifon nöthigen Zu: 
behör verfehen. Eine Nebelhöhle dient als Pulvermagazin. Die große 
Höhle felbit faßt 6 bis 700 Mann. Doc, ift der Aufenthalt Fein an 
genehmer — ein fchlecdhtes Waffer und nicht felten erjticdender Rauch, 
da Fein hinlänglicher Abzug vorhanden ift, machen fie fehwer bewohnbar. 
Bei zweien harten Belagerungen ift fie — nicht mit Gewalt, ſondern 
durch Kapitulation genommen. 

Gleich unterhalb der Höhle folgt — an der Ogradina. 
Gegenüber von dieſem Dorfe bildet der Uferfelfen eine natürliche, zwar 
zig Fuß breite Treppe, welche zu der Trajanstafel führt. Diefe il 
eine Sufchrift, welde unter einem gewölbten Felsdache in die Uferjteine 
gehauen ift. Die halb aufgerollte Tafel, welde zwei geflügelte Genien 
halten, trägt eine Inſchrift, welche jedoch durch die Fifcher, die unter 
dieſem Dache oft Feuer anzünden, ſchon fehr zerftört ift. Leſerlich it 
noch Folgendes: Imp. Caes. D. Nerva Filius. Nerva. Trajanus 
Germ. Pont. — — — — ? imus (vielleiyt Maximus). Dies Denk 
mal verewigt Trajan’s erften Feldzug in Dacien um das Sahr 10. 
Zu beiden Seiten der Tafel find Delfine, deren Schweif in dem Gr 
wölbe endigt, welches in mehre Felder eingetheilt ift, deren mittleres den 
römifchen Adler enthält. Die ganze Umgegend ift äußerſt romantiſch. 
In der Nähe ficht man noch deutliche Spuren der in den Feljen ge 
hauenen römifchen Straße. 

In einem freundlichen Bergfeffel liegt an der Donau der Markt 
flecken Alt-Orſchowa, zum Diftrift des wlachiſch-illyriſchen Graͤnzre— 
giments gehörig. Noch ſieht man die Trümmer des ehemaligen türkiſchen 
Kajtells. Hinter dem Orte liegt die Kontumaz in dem Dorfe Kubanel 
(Schupanen. Eine Halbe Stunde unterhalb fült die Tſcherna it 
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die Donau, und noch eine halbe Stunde weiter beginnt eine Donaninfel, 
auf welcher die türfiihe Feftung Neu: Orfhomwa liegt. Am rechten 
Ufer fteht das einft von den Defterreihern angelegte Fort Elifabeth 
(türkiſch Schistab). Die Feſtung Neu: Orfhowa ift in fchlechtem 
Zuftande und fehr ungefund. Gie enthält eine Mofchee, aus einem ehe: 
maligen Franzisfaner:Klofter gemacht, eine Knabenſchule und einen Ba— 
zar. Beſonders intereffant ift der Friedhof durch Die fremdartigen tür- 
Fifchen Grabmäler. Unterhalb der Wodiczer Mühle bildet der 
‚Bagnabad die Gränze von Defterreich gegen die Walachei, welde 
durch eine Piramide mit dem Doppeladler bezeichnet it. Hier fteht ein 
Hauptpoften des Kordons. Gegbr.über liegt das walachiſche Dorf 
MWerozerowa. Bon der Wodiczer Mühle Fann man das Borges: 
birge Alion beiteigen. Es beherrfcht die Feitung und hat eine freund: 
liche Ausficht über den Strom, die feveriner Thürme, das eiferne 
Thor, den Punft, wo Trajan feine Brüde fchlug u. f. w. 

Schifft man nun weiter die Donau hinab, fo befindet man fich an 
beiden Ufern auf türfifchem Gebiete, und das malerifche Intereſſe der 
Gegend wird noch durch das Fremdartige der Bauart, der Trachten und 
des Lebens erhöht. Hier ift denn auc die großartigfte Scene der ganz 
zen Donaureife, der berühmte Paß und Kataraft des eifernen Thores. 
Schon 800 Klafter unter Neu: Orfhomwa trifft man auf eine ftarfe 
Brandung, Gornya Belega genannt, und 300 Klafter weiter ift eine . 
zweite, Dolnya Belega. Immer ſtärker «wird das Getöfe noch ehe 
man von den gefährlichen Felſen etwas erblict. Endlich ijt das Tofen 
der empdrten Wellen jo heftig, daß die Schiffer ihre eigenen Worte 
nicht mehr hören und ſich durch Zeichen verjtändigen müffen, man ift an 
der Porta Ferea (türfifh-Demirfapi). Der Strom iſt hier zwi- 
ſchen hohen Uferfelfen auf 200 Schritte oder 67 Klafter eingeengt, und 
das Bette felbit ift voll zahllofer Klippen, welche überall Brandungen 
und Wirbel erzeugen. Die Tiefe ift nicht zu ergründen, denn der Strom 
ift fo furchtbar reißend, daß er felbit zentnerfchwere Gewichte nicht auf 
den Boden in fenfrechter Richtung fallen läßt, fondern fie weit hinweg— 
führt. Mit blitzesſchnelle reißt er auch die Schiffe durch die Felsblöcke 
bis zu dem ferbifcdhen Orte Sip, wo fi die Gefahren abermals durd) 
Dreiundzwanzig Wirbel häufen. Die Fahrt durch das eiferne Thor dauert 
eine halbe Stunde, während welcher das Schiff von den ftürmifchen 
Wellen wie auf dem empörten Meere umbergeworfen wird. Gewöhnlich 
nimmt man von Orfomwa Lootfen mit (Kormanyas), welche mit ben 
engen, durch die Klippen führenden Kanälen vertraut find. Strom ab 
kann man wohl fahren, ftromauf ift es jedoch ganz unmöglich. Am 
ferbifchen Ufer ift ein natürlicher, nicht fo gefahrvoller Kanal, der indefien 
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nur bei hohem Wafferitande befahren werden kann. Bei dem: Dorfe 
Sip bemerft man die Leberrefte eines gemanerten, nicht fehiffbaren Ka— 
nals. ‚Sollte die Donau die Wichtigfeit. erhalten, welche fie für den 
Handel haben Fünnnte, fo müßte ihre Lauf hier geregelt werden, oder, 
da diefes faft unmöglich fein, der Fall aud) immer viel zu ftarf bleiben 
würde, felbit wenn Feine Klippen mehr den Fluß henmten, fo müßte 
man einen Kanal mit Schleufen neben dem Fluffe fortführen; erft dann 
wäre es möglich, ftromanf und ab die Donau zu befciffen. 

Nach diefer Abfchweifung, welche ung des eifernen Thores wegen 
ſchon außerhalb des öfterreichifchen Gebiets geführt hat (vun wo an die 
Donau immer breiter und langſamer wird), Eehren wir nad) Ungarn 
zurück, Sn dem Raume der bis daher angeführten 46 Komitate, doch 
zu Feinem derjelben gehörig, gibt es noch vier Diftrifte. Der erite ijt 
das Jazygerland (Jäszäg). Denfelben follen die Nachkommen der 
alten Zazigo vder Kumanen bewohnen, welche 1086 mit Beute beladen 
wieder in ihre Heimath zurücdfehren wollten, ‚aber von König Ladis— 
laus I. zum Dableiben und zur Annahme des Kriftenthums gezwungen 
wurden. Gie wohnen dftlid von Peſth an dem Ufer der Zagyva, an 
welcher ihre Hauptort Jasz Bereny liegt. Er hat 16.000 Einwoh: 
ner, 3.000 Häufer, mehre Kirchen, ein fchönes Rathhaus mit Alterthü- 
mern (das elfenbeinerne ſchön gefchnigte Schlachthorn des ungarifchen 
Seldheren Leel oder Lehel). Der zweite Kreis ift 

Groß: Kumanien (Nagy Kunfag), öftlich und füblich an den vori- 
gen ftoßend. Er hat fehs Märkte. 

Kardfzag Uj Szallas ift der größte derfelben mit 3.450 Häu— 
fern und 13.000 Einwohnern. Der dritte Kreis ift 

Kleine Kumanien (Kis Kunfag), ſüdöſtlich von. Pefth gefegen. 
Er ift größer als Groß-Kumanien, hat mehre bedeutende Märfte und 
lecken, unter diefen deu Hauptort Felegyhaza in einer an Getraide 
und Wein reichen, fruchtbaren Gegend mit 16.000 Einwohnern; ferner 
Halasz mit 12.000 Einwohnern; ein Dorf, Dorosma mit 8.000, 
ein anderes, Majfa, mit 6.000 Einwohnern. Der vierte Kreis befteht 
aus den Hajduden-Kleden (Hajdu Yarosok) und ift faft ganz von 
dem Szabolcſer (35) Komitat eingefchloffen. Er hat fedhs Flecken und 
feh8 Pradien (Dnidendörfer mit großen Hütungen). Der Hauptort ijt 
Boszermeni mit 15.000 fait durchaus reformirten Einwohnern. Der 
Sieden Szoboszlhé hat 14.000 Einwohner (fübweitlich) von Debreczin 
gelegen). 

Zu dem eigentlichen, bis hieher — Ungarn it in neuerer 
Zeit noch gezogen worden Slavonien und Kroatien. Das erjte hat 
drei Kpmitate, eben fovigl dag andere... 
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Am7 Das veroczer Komitat hat zum Hauptort die Fönigliche 
Freiſtadt Eſſek, das alte römiſche Mürsia, welches Attila zerſtörte 
und wovon mnan bei Ausgrabüngen noch manche Denfmäler findet. Eſſek 
hart am Ufer der Drau, welche hier die Gränze zwiſchen Ungarn und 
Slavonien macht; beſteht aus der eigentlichen Stadt und’ dreien Stadt» 
theifen, oberhalb ‘und landeinwärts gelegen. Die Feitung faßt 30.000 
Mann und ift daher gegen die Türkengränze von Wichtigkeit. Die 12,000 
Einwohner treiben jtarfen Handel: * der Turkei mit Dich, — —* 
ten, Brettern, Getraide. * 

48) Das firmier Komitat-hat Feine Stadt. Der Hauptort it 
ber Marft Sllocd auf einer Anhöhe an’ der Drau, in freundlicher Lage 
überragt von einem alten Felfenſchloſſe. Es hat berſelbe 3,600 Eine 
wohner, welche Weinbau und Fifcheret trdiben.! 

Der fchönfte Markt von Stavonten it Ult«Bulfovär von 900 
Käufern und 4,300 Einwohnern, 

49) Das pofeganer Komitat hat die Föniglihe Freiſtadt 
Pofega zum Hauptort. Sie liegt am Fuße eined Weingebirges, ganz 
von Objtgärten umgeben, und hat 530 Häuſer mit 5.000 Einwohnern, 
welche Weins und Tabakbau und Geidefultur treiben. 

Der Marft Pafräcz mit-taufend-Einwohnern If der Sitz eines 
griehifhen Biſchofs, und die Umgegend iſt die Heimat ber gefürchteten 
Panduren oder Rothmäntel. 

50) Das warasdiner Komitat liegt in Kroatien und hat zum 
Hauptorte die Füniglihe Freiſſadt Warasdin, am rechten Ufer ber 
Drau gelegen, mit 10.000 Einwohnern. Gie bildet ein Biered, an befs 
fen ſüdlicher Seite man noch Befefligungswerfe wahrnimmt. Auch ſteht 
daſelbſt das alte feite Schloß der Grafen Erdödy. Die Straßen find 
ziemlich regelmäßig, Doch zeichnet fich die Stadt durch Fein merfwürdiges 
Gebäude aus, 

Sn dem Marfte Toplika befindet fid ein beſuchtes Schwefelbad. 

51) Das kreutzer Komitat hat zwei königliche Freiftidte, davon 
die füdlichere, Kreug, ber Hauptort if. Die andere heißt Kopreis 
nit. Beide find Flein, haben faum 3.000 Einwohner, und waren ehe: 
mals befeftigt. 

52) Das agramer Komitat hat zwei Freiftädte, deren größere, 
Agram, der Hauptort if. Sie zerfällt in die obere, die untere, und 
die bifchöfliche Stadt, in welch' legterer die bifchöfliche Refidenz ift. Mehre 
fehöne Plätze, große Gebäude zieren bie Stadt, welche 12.000 Einwohs 
ner hat und bie Hauptftadt von Kroatien ift, in welcher alle höheren 
Behörden ihren Gib haben. 

DHoffmann’s Guropa u. f. Bew. VII. / 36 
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Die zweite, Sreiffadt, Karlſtadt, iſt ſchon oben bei, ber Vaſchrei⸗ 
bung der Militärgränze angeführt u... „3 .191,% 
Das ungarifhetittorale ‚gehört zu: — Komitate, —* bildet 
einen beſondern Regierungsbezixk, welcher 2. Freiſtädte, 3 Flecken und 
überhaupt: 40.000 Einwohner enthält. Die, Hauptſtadt iſt Fiume, an 
einem Buſen des. adrigtiſchen Meeres. Sie iſt ſchlecht gebaut, eng, 
krumm bergig, hat aber in der neuen, niedriger gelegenen, Stadt ſchönere 
Häufey, und vum Meere: her ein, ſehr freundliches Anſehen, Die ehemals 
reiche. Handelsitadt hat jeht kaum 9.000 Einwohner, welche von Roſſo— 
glio⸗, Makarqnifabrikanten und nn Hendet Nebel Fifcherei fcheint 
babei ein Haupterwerbszweig zu „fein, bei ni 

. Burcgari,- die zweite, Freiſtadt, an * Bucht, von, Buscarieze gele: 
gen, betreibt. Es find hier, ungefähr. 1.800, Einwohner, :,, Beide reis 
ftädte haben ‚gute Häfen, doch wenige, Befucher derſelben 





Rn 2 en '* s 4 J 
‚mi * 2 092.5 sn Zu EL 
ig di IAIIMOH "runpn)dy Tu dr 
‘ duty 7 —* * *4 = ’ ! un F 1 12 ⸗ 
ze - % # 4 4 M.2 + 98 fit EL AR ilıalr . 
RER Te Br ut, 0. h FETTE 2 „ 
.: 1: iu 4’ ul. 24 In Last. j 9% 2 ‘ ’ ) - 
} J ud ’ + a 
* - * 42 
Gyr nn oh MM 
» [2 x’ 
s 1,1 3 y 4 Im er R 
244 
’ * 
1 A > r173 N ⸗ 
+3 sr ’ 10 P) 
“ 3 io 
i # 
Mi ! 4* ⸗ Ip ER 
u Tan . , 
Vi, PETE? * 
“ ’ id 33,4 { li» 
we) 
= + i 
Bl N , P J 
2 7 + . ir f . Y 
Par I BULEE 4 [ze ö I. 2 id —24 Pur ur J p'; ’ . 14 — — — 
u Ina 9 4 
. 7 ka; » 
— sull er Mira an \ 
# 
..* 4 
818 1. J . 
‘ 4 f u sy 
‘ — 
‘ + t J -" 
“ " 
= 4 . 


X: 


Das 


Grofsfürstenthum Siebenbürgen: 


36 * 


% 


1 — -- — — 


Digitized by Google 


. 


Das Grosfürstenthbum Siebenbürgen 


Bon allen diterreichifchen Länbern beinahe am wenigiten befafnt, 
verdiente dieſes Wunderland es doch gerade am mehriten; denn uners 
Thöpflich find die Schätze des Minerals und Pflanzenreichs, welche fich 
dem Naturforfcher darbieten. Durchaus Karpatenland, Fann ich hinficht- 
lich der Befchreibung deſſelben auf den eriten Theil diefes Werkes vers 
weijen, woſelbſt man bie merfwürdigiten Höhen, fo wie im zweiten Theile 
die Bewäfferung findet. 

Der Boden iſt äußerſt —— ; feine Höhen geben alles, was bie 
Fülteren Länder haben, feine warmen Thäler ſchließen fich hinſichtlich 
ber Eommerpflanzen an Stalien, denn man bat bier fo Föftlihe Zucker⸗ 
und Waffermelonen als in der Lombardie. Dazu Fommt noch Tabad 
von ausgezeichneter Güte, Wein, der dem Ungarweiu nicht viel nachfteht, 
und alle Früchte, welche nicht größere Wärme brauchen, als bie Reben, 
alfo Pfirfihe und Aprifofen, fo gut wie Kirfchen und Pflaumen, Uepfel 
und Kaftanien. ud) der Thiere gibt ed fo viele und vielerlei, daß Sie 
benbürgen reich ausgejtattet genannt werden Fann. Außer Pferden, Rin« 
bern, Schafen findet man noc, einzelne Büffel und wohl gar Auerochfen; 
zu dem Iltis-, Marder: und Wiefelgefchlechte gefellt ſich das edle weiße 
Hermelin, und ein dem Hamiter ähnliches, treffliches Pelzwerf lieferndes 
Thier, der Erdhund. Außer den braunen Bären findet. man ſchwarze 
und weiße, außer dem gewöhnlichen Wolf und Fuchs nod ben weißen 
und blauen. Auch Biber und Fifchottern findet man  — Beweis, baß 
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des Menfhen Fuß das Land noch wenig burchftreift; denn wo dieſes 
gefchieht, zieht der Biber fih bald zurüd, Bon den Vögeln, weldye als 
Wild betrachtet werden, hat das Land alles vom Auerhahn und ber 
Trappe bis zur Wachtel und Krifente, Adler, Geier, große Falken, deren 
viele, damals als Siebenbürgen noch der Türfei gehörte, als Tribut nad) 
Bizanz geliefert werden mußten; ferner Kropfgänfe oder Pelifane, Kra— 
‚ niche, Reiher, weiß und fcehwarz, finden fih in Menge. Die Bäche und 
Flüſſe wimmeln von Fifhen. Zahllofe Bienenfchwärme geben ohne Wars 
tung, ohne Pflege Föftlichen weißen Honig, der einen nicht unbedeutenden 
Handelsartifel bildet, indem die Bauern, die Zäger ihn aus den hohlen 
Bäumen ber Urwälder fammeln. Eine Landplage find leider nicht felten 
bie Heufchrecten, welche aus der Moldau und Walachei herüber Fommen. 

Die Einwohnerzahl dieſes Landes Fann nur fchähungsweife ange 
geben werden, da Feine beftimraten Zählungen Statt finden. Ohne bie 
Militärgränze darf man jest wohl zwei Millionen annehmen, welde 
bauptfächlicy ben Ungarn, Deutfcben und Szeklern angehören, worunter 
fi jedoch auch, Walachen, Serben, Armenier, Juden, Ruffen, Zigeuner, 
Mähren, Griechen, Bulgaren, Polen, Raizen und Landler befinden, welche 
durch das ganze Land zerſtreut ſind. 

Die Magyaren bewohnen den Weiten und Norden, den ſogenann— 
ten Komitatsgrund, und find daſelbſt feit dem neunten Sahrhunderte 
anfäßig. Sie gleichen an Geftalt, Sitten, Kleidung ganz ihren Stamm 
Verwandten im eigentlichen Ungarn. Ihnen ähnlich find die Szefler 
Beide DBölfer treiben hauptfählih Feld» und Gartenbau, wohnen in 
ziemlich fchlechten Häufern immer ganz zur ebenen Erde, wo nicht gar ein 
paar Schuh tiefer als die Straße. 

Die Deutfhen find ein Fräftiger, fchöner Menfchenfchlag, die 
Mägdchen befonders haben ungemein. viel Frifche und Liebreiz, doch altern 
fie fo früh, als fie früh reifen. Die Befchäftigung der Deutfchen it 
zwar auch, wie bei den Ungarn, Landbau, allein auf einen folchen Grad 
vervollkommnet, daß er dem des nördlichen Deutſchlands wenig nachiteht, 
und den bes füblichen bei weitem übertrifft. Dazu tritt Obst» um 
Meinbau, Gartens, Gemüfe: und Blumenfufltur, weil er neben gutem 
fhmadhaftem Effen aud) noch äußere Zier, Schmud feiner Wohnung, 
feines Eigenthums fucht, was der Magyar ganz verfchmäht. Der Deut: 
ſche baut fich ein wohnliches,! freundliches Haus, deſſen unterer Theil, fo 
gelegen wie das GStaatszimmer ‚des Szekler und Ungarn (wenn derfelde 
ein. ſolches Fennt), nur.der Keller oder: die Rumpelfammer ift, über wel 
chen: fich: dann ein paar -freundliche, warme. Zimmer erheben, zu denen 
eine Treppe außer "dem Haufe, bedacht, ‚und: obenimit ‘einem geräumigen 
Borplape verjehen, führt, auf welchem an freundlichen Sommerabenden 
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die Famllie ihr Abendbrod einnimmt In den "Städten find melſtens 
Deutfche anfäffig, welche. Handwerfe oder Fabrifen "betreiben. : In ber 
Kleidung unterſcheiden fie fich.wertig von den Ungarn. : . 

Die Waladyen treiben befonders- Viehzucht, ihrer und der übrigen 
Bölfer ift bei Beſchreibung des Königreihe Ungarn und der Militärs 
gränze beveits gedacht, und fie zeichnen fich vor: jenen dort angeführ« 
ten wenig oder gar nicht aus. Die fiebenbärgifchen Pferde, von den 
Walachen in großer Menge wild gezogen, find durch ihre Dauerhaftigs 
feit berühmt, doch werden fie nur bei den Deutfchen durch gute Hengfte 
veredelt, bei den Walachen aber find fie fi gänzlich ſelbſt überlaffen. 
Noch mehr wird von ihnen die Schafzucht betrieben, wobei einer eigenen 
Race zu erwähnen iſt, welche in Siebenbürgen heimatlich ſcheint, dieß 
iſt das Zurkan-Schaf mit ſchmackhaftem, derbem Fleiſche, von ungewöhns 
licher Größe und Stärke, mit langer bis zur: Erde’ herabreichender, aber 
grober Wolle befleidet, woraus die Walachen ihre vrdinären Tücher, und 
ihre Pferdedecden machen. 

Die Slaven betreiben häufig: dem. Bergbau, der daher fehr im — 
liegt, fo reichlich der Gewinn auch: fein Fünnte, da Siebenburgen uner⸗ 
ſchöpfliche Schätze faſt an jedem Erze hat. Die Zigeuner befchäftigen 
fih mit dem Goldwafchen. .: And) die Salzgewinnung ift außerordentlich 
groß, da das Gebirge überreich daran ift; doc, werden wir nicht: hier, 
wohl aber bei. dem ——— Balizien und Lodomerlen. davon ausführ⸗ 
licher ſprechen. 

Ein fo’ vrobuftenzeidhes: Sand. konnte, wie begreiflich, einen TR aus⸗ 
gedehnten Handel. haben, um. fo mehr, als es zugleich die türkiſchen 
Waaren ein- und durchführt; aber-die Straßen find fo fchlecht, daß auf 
denfelben kaum fortzufommen ijt.. Die Regierung hat viel dafür zu 
thun beabfichtigt — doc der Himmel mag wiffen, in weffen Händen 
das dazu bejtimmte Geld Fleben geblieben ift. Zum Straßenbaue, der nirs 
gends wichtiger wäre, als hier, ijt es nun einmal nicht verwendet wor- 
den. Dieſe fchlechten' Wege" verhindern Reifende, das Land zu befuchen, 
hindern die Kommunifation der Städte, und der Landestheile unterein- 
ander, der Mangel an Reifenden bedingt einen für den einzelnen Reis 
fenden höchſt fühlbaren Mangel an Wirthshäufern, und fo greift eines 
in das Andere, um den Verkehr: im Innern zu erſchweren. Auch die 
Flüffe, welche zur Ausfchiffung aller Produkte Höchft wichtig wären, find 
nicht gereinigt, und fo wäre e8 denn Fein Wunder, wenn — — 
uns völlig eine Terra incognita wäre. 

Von wiſſenſchaftlicher Bildung iſt darum auch gar nicht zu reden. 
Geſetzmäßige Religionsbekenntniſſe find Die katholiſche, lutheriſche, refor—⸗ 
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mirte und bie mmitarlfch« griechifche Religion; geduldet werden bie nicht 
Untirten, bie Unirten Griechen und die Zuden, 

Das Pand hat 1.110 Quadratmeilen, in fo fern man nad Karten 
deffen Größe; bejtimmen kann; benn gehörig vermeffen ift es durchaus 
nicht, Es zerfältt In. das Land der. Ungarn mit eilf Komitaten und zwei 
Diftriften, in das Land der Szekler mit fünf Stuhlbiftriften: und in dag 
kand der Sacfen mit neun Stühlen und zwei Bezirfen. Umgeben ift 
es von der Türkei in Süden, von der Mokdau in Diten, in Norboft von 

ber Bukowina, im Norden und Welten von Ungarn. 


Ortsbeschreibung. 


Das große Land iſt wenig bevölkert und hat wenige Städte. Die 

neun Romitate Im Lande der Ungarn enthalten. folgende bemerfenswere 
the Orte. 
1) Hunpader Komitat. Hauptort Marktfleden Dewa, an ber 
Marög, mit 4,000 Einwohnern, meiſtens Walachen, Auf dem nahegeles 
genen, Zuckerhut ähnlichen, Selen liegt ein Schloß, deffen Gründung 
man den Römern zufchreibt, weil bafelbit viele römifche Münzen gefun« 
den werden. Ä 

Der Marfifleden Vajda Hunyad hat gleichfalls eine fehöne Berg» 
rulne, von den Korvinern erbaut. Der Ort liegt höchſt romantifch, hat 
gleich dem vorigen viel Obst» und Weinbau, betreibt auch Eifenberg » 
und Hammerwerke, wie denn im ganzen Komitate viel Erz gefunden wird. 

Dei den Dörfern Gradiffie, Demfus u. a., wie in einem gro⸗ 
Ben Theile des ſüdlichen Siebenbürgens, findet man noch prächtige rö⸗ 
mifche Ruinen. Ä 

2) Zurander Komitat. Hauptort Kördsbanya, mit Gold» 
Bergmwerfen nnd Goldwäfchereien. 

I) Krasznaer Komitat. Hauptort Szebägy Somlyo mit 
2.800 Einwohnern. Das nahegelegene Schloß wird zu den älteften und 
vorgäglichften bes Landes gezählt, 

4) Mittleres fzolnofer Komitat. Hauptort Waltenberg 
(Sil ah), ſehr fchön gelegen, mit 8.500 faft durchgängig reformirten Eins 
wohnern. Es wird hier viel Weinbau getrieben. 

Der Markt Sibo hat ein ſchönes Schloß bes Freiherrn Veszeleny 
mit prächtigen großen Faſenerien u. f. w. 

5) Inneres fzolupfer Komitat. Hauptort der Markt Dees, 
am Zufemmenfluffe des großen und Fleinen Samos, vortheilhaft und ats 
genehm gelegen, mit 5.500 Ginwohnern. 
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Die Freiftadt Szamos Ujvar ift Fein, hat an 3.600 Einwohner, 
ift aber recht gut gebaut, und treibt nicht nur beträchtlichen Handel, fone 
dern auch einige Gewerbe. Ein altes Bergfchloß ift jet zum Gtrafhaufe 
eingerichtet. 

Das Dorf Dees Afna hat bedeutende Gteinfalzgruben. Das in 
dieſem Komitate liegende Schloß Bethlen ift das Stammſchloß der as 
milie gleiches Namens, 

6) Das dobofaer Komitat hat den Hauptort Ser, ein früs 
her durch feine Salzbergwerfe bedeutender Marktflecken, der jedoch mit 
jenen Werken ſehr geſunken iſt. 

Das klauſenburger Komitat hat die Hauptſtadt des ganzen 
Landes in feinen Gränzen, Klaufenburg oder Kolosvar. Dieſe 
königliche Feiftadt liegt an der Fleinen Szamos in einem höchſt romans 
tifhen Thale rings von fernern und nahen Gebirgen umfchloffen. Urs 
fprünglid von Sacyfen erbaut, und nad ihrer Lage an einem Engpaffe 
(Klaufe) genannt, ift fie aber jest größtentheils von Ungarn bewohnt, wies 
wohl ſich auch von allen anderen Nationen einzelne Familien daſelbſt 
befinden. Die Stadt hat über 24.000 Einwohner und 1.200 Häufer, 
hat eine halbe Stunde im Umfange, ift mit alten Mauren und Thürmen 
umgeben, durch welche fechs Thore führen, und zerfällt in bie Alt» und 
die Neuftadbt. Die erjtere, von deutfchen Koloniften an der Stelle des als 
ten Claudiopolis erbaut, liegt am Flujfe Szamos, ijt winfelig und büjter; 
die Neuftadt, ehemals durd eine Mauer von der Altjtadt getrennt, ums 
fhließt Ddiefelbe von zwei Seiten und ift viel heiterer und freundlicher. 
Die Mittelgaffe befonders iſt fehr ſchön, und gibt der breiteften Straße 
in Neuyorf nichts nady, denn fie hat, wie jene, 150 Fuß Breite, und ift 
in einer Länge von 600 Schritten mit anfehnlichen Gebäuden beſetzt. 
Huch der Marktplatz ift großartig, 500 Schritte lang und 360 breit, 
nur wird er, wie die daranf ftehende herrliche Kathedralfirche, durch ans 
gebaute Buben fehr entſtellt. Die Kirche ift 1414 durdy die Gebrüder 
Gera ganz aus Quadern erbaut. König Gigismund befahl den Bau 
zum Danf für feine Befreiung aus Siklos. Auffallend ift, daß fie gar 
Feinen Thurm hat, und man nicht weiß, ob ein foldyer gar nicht im Plane 
gelegen, oder ob er hätte abgefondert gebaut werden follen, wie man dieß 
Häufig bei den Kirchen in Stalien findet, und daß während des Baues viel 
Leicht der König ftarb, oder die Mittel ihn zu vollenden fehlten. Mehre 
Kirchen und Privat: oder öffentliche Gebäude find von Intereſſe, auch 
die Altjtadt bietet deren, wenigfteng aus dem Alterthume, dar. So hat 
man viele Antiquitäten, Münzen, Gtatuen aus Bronce gefunden, bei 
Nachgrabungen ftieß man auf ein zweites, unter dem erften gelegenes, 
Dflafter, ja an mandyen Stellen noch auf ein drittes. Auch die Mauern 
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diefes Stabttheils Hält man für Nömerwerf., Außer der Alt« und ter 
Meuftadt hat Klaufenburg noch fünf Vorftädte, welche, da fie unregel: 
mäßig gebaut find, ben Umfang von einer halben Stunde weit über: 
fteigen. 

Klaufenburg ift der Sitz der höchiten Ländes-Behörden, mehrer Uns 
terrichts⸗ und Wohlthätigfeits:Anftalten, einiger — und eines nicht 
unbedeutenden Landhandels. 

Der Stadt gegenüber, auf einem Hügel am andern Ufer des Fluſ— 
ſes, ſteht, an der Stelle eines römiſchen Kaſtells, das durch Karl VI. er: 
baute Schloß, die ſogenannte Feſtung, in welcher man einen 210 Fuß 
tiefen Felſenbrunnen als Merkwůrdigkeit zeigt. Die Feſtung beginnt zu 
verfallen. 

Die Märkte des Komitats haben keine beſondere Merkwürdigkeit. 
Auf den Feldern um das Dorf Felek findet man große gerollte, oft ge— 
nau zu Kegeln gerundete Steine, welche man in Menge nach Klauſen— 
burg und anderen entfernten Orten bringt, wo ſie als Abweiſeſteine für 
Wagen an Eden, an Thorwegen dienen. Bei Nagy Alma’s befindet 
ſich ein zerfallenes Bergſchloß. Daſelbſt ift eine Höhle, welche auf eigene 
MWeife mit einem norddeutſchen Mährchen, mit dem von Dem Rattenfäns 
ger aus Hameln, zufammenhängt. Diefer hat, wie befanntlich, gar fo 
fhön gefungen und gefpielt, daß alle Kinder der Stadt Hameln ihm 
nad, und mit ihm davon zogen. Hier aus ber Höhle bei Nagy Al 
ma’s follen fie wieder zum VBorfchein gefommen fein. Nur ein einziges 
Kind blieb zurück und meldete den in der Kirche verfammelten ‚Eltern 
den Vorfall und daß alle Kinder in einem Berge verfchwunden feien, 
wohin es aud) gewollt, wohin es aber nicht mehr Fommen Fünnen, da 
fih der Berg bei feiner Ankunft fchon wieder gefchluffen; worauf ber 
berüchtigte Nattenfänger aus dieſen bie erfte füchfifche Kolonie im Lande 
Siebenbürgen bildete. 

8) Das thordaer Komitat hat feinen Hauptfig in dem Markte 
Thorda oder Thorenburg mit 9.000 Einwohnern. Schlecht gebaut. 
Merfwürdig ijt Die thorenburger Kluft, ein Bergweg von einer Stunde 
Länge, zwiſchen hody und fteil anftrebenden Felfen, (wahrfcheinlicy durd) 
ein Erdbeben getrennt), fortlaufend Einige Salz: und Eifen:Bergwerfe 
find in dieſem Komitate; doch werden fie nicht gut betrieben. 

9) Das Eofelburger Komitat hat die Freifiadt Elifabeth: 
ftadt von 2.000 armenifchen Einwohnern zum Hauptorte, Mehre Trüm: 
mer alter Schlöffer und ein armenijches Medjitariften-Klofter, mit fehöner 
Kirche, find fehenswerth. 

Der Marft Kofelburg (Kükülövar) hat ein fehönes gräflid 
bethlen'ſches Schloß mit großem Parfe. Das Dorf Radnoth, mit ei: 
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nem vom KFürften Rafoti erbauten Schloffe, liegt fat im Mittelpunfte 
des Großfürftenthums. 

10) Das unteralbenfer oder weißenburger Komitat hat 
Straßburg (oder Nogy Enyed) zum Hauptorte; er ift ein ziemlich 
gut gebauter Marftfleden an der Maros mit 5.500 Einwohnern. Es 
beiteht hier ein Kollegium der Reformirten, welches mit Bibliothek, Na— 
turaliensKabinette, Müuzfammlung, fififalifchen Apparaten, gut ausges 
ftattet ift. 

Die Hauptftadt des Komitats (nicht Sitz der Verwaltung) heißt 
Karlsburg (Karoly fejervar). Sie liegt am Fuße eines Berges, auf 
defien Gipfel die gleichnamige Feitung fteht. Die Föniglihe Freiftabt 
hat 1.650 Häufer und 12.000 Einwohner, Su der Feftung, welche 
mit ftarfen Baftionen umgeben ift, fteht eine 210 Fuß lange, 100 Fuß 
breite Kathedrale, worin die Grabmäler vieler berühmter Helden und 
Fürften find, — ferner ein bifchöfliher Palaft, ein Domfapitelhaus, ein 
Landesarchiv, eine Münze, eine Sternwarte, ein Zeughaus, mehre Kas 
fernen. Doch iſt fie, als Feitung betrachtet, fehr fchlecht; denn obwohl 
nad) einem Plane des berühmten Prinzen Eugen gebaut, hat fie doch 
zwei Hauptfehler: Mangel an Waffer, Unficherheit der Lage. Sie wird 
nämlich von dem nahen Weingebirge beftrichen, und fie Fann die Gegend 
hinter dem nahen Galgenberge nicht erreichen, daher ſich der Feind ihr 
auf geringe. Entfernung gefahrlos nähern Fann. 

Die untere Stadt an der Maroſch hat nichts befonders Merfwürs 
biges, als die Gerechtfame der Juden, welche in ganz Siebenbürgen Feine 
bürgerlihen Rechte genießen, hier aber diefelben haben, ausüben Dürfen, 
und darin vom Bürgermeijter und Bifchofe vorzugsweife gefehügt werden 
müffen. Die nahegelegenen Salzbergwerfe liefern einen Haupthandelss 
Artikel, 

Mehre Flecken von vier bis fünftaufend Einwohnern fi nd wegen 
ihrer jchönen und gefunden Lage befannt, fo daß mehre bifchöflidye Soms 
merfige und mehre Paläjte der Großen bafelbft zu finden find. 

Bei dem Dorfe Maros Ujvar ijt das größte Galzwerf von 
Siebenbürgen, welches dem von Wieliczfa nicht vielnachgibt. Man ges 
winnt daſelbſt jührlicd, eine halbe Million Zentner. Das ganze Komitat 
zeigt Spuren von der Anwefenheit der Römer, zum Theil in römifchen 
Namen, weldye fich nebft mehren Traditionen im Munde des Volkes er— 
halten haben, zum Theil in vielen Alterthümern, * man über und un— 
ter der Erde findet. 

Die Gegenden dieſes Komitats, beſonders nordweſtlich von Karle« 
burg, ſind in Hinſicht auf den Bergbau höchſt merkwürdig. In einem 
angenehmen Thale an beiden Seiten des Fluſſes Ompoly, der an der— 
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felben Stelle den Morilor aufnimmt, liegt Zalantha, der Hauptort 
der fiebenbüärgifchen Bergwerfs-Adminiftration. Das Städtchen Telbft ift 
Fein, allein rings umher find viele Häufer angebaut, fo daß man deren 
über 600 zählt, welhe von 5.000 Menfchen bewohnt find. Dort finb 
die Berggerichte, Berge und Hüttenämter, Goldpochwerfe, große Schmelz« 
häufer, palaftähnlid gebaut, und im Innern reich und verfchwenderifch 
ausgeftattet. Der Ort, um ben Kalvarienberg herumgebaut, wird von 
den Wlachen für ihre Hauptftadt angefehen; auch zeigen fie hier in ber 
That mehr Bildung und ein feinered Aeußere, als in den fübdlicher lie 
genden, von ihnen vorzugsweife bewohnten Theilen des Reiche. Bei dem 
großen Volfsfefte, das jährlich auf dem Schladhtfelde des Trajan (eine 
große Wiefe nahe bei Zalantha, welche man Prat be Trajan nennt) ver 
fammeln fidy alle Bolfsftämme von Giebenbürgen, Ungarn und der Mi« 
litärgränze. Die reihen Goldbetgwerfe waren fchon den Römern be— 
kannt und ber Oberauffeher ber dakiſchen Goldbergwerke hatte in biefer 
Gegend feinen Sid. Man gewinnt jährlih 2.000 Marf Gold, 5.000 
Marf Silber, 500 Zentner Blei, 600 Zentner Kupfer und 40 Zentner 
Queckſilber. An Wafchgold liefern die Zigeuner jährlich 1.600 Marf. 
Der Zinnober fommt natürlich, theils Feiftallifiet, in großer Menge vor 
und wird durch Reduction zu Quedfilber gemadt. Die Ufer des Oms 
poly find ganz roth gefärbt. Die Berge Braza, Fabebaja, Rufdi- 
na und Botes enthalten die mehrften Erzgruben. Der lehtgenannte 
dit einer der reichiten. Von dem höchſten Gipfel des Botes, auf wels 
chem die Einfahrt liegt, hat man eine entzückende Fernficht bis nach 
Herrmannftadt und bis in die Türfei. 

Bon Zalantha aus führt ein zwar befchwerlicher, body höchft ro— 
mantifcher Weg von Ompoly aufwärts bei einem Wafferfalle und Teiche 
vorbei, über den Gyalu Mare und das Thal des Abrud hinab, und 
an dieſem Fluffe in vier Stunden nad) Abrud Banya (Groß-Schlatten, 
das alte Auraria major). Diefer hübfche Flecken hat durch feine Aus— 
behnung, feine ſchönen Häufer und das reinliche Pflajter, Das man in 
Ungarn und Siebenbürgen fo felten findet, das Anfehen einer freunde 
lihen Stadt. Hier ift die Hauptgoldeinlöfung für die Bergwerfe, von 
beren Betriebe die Einwohner faft ganz allein leben. Im Orte find 
mehre Pochwerfe, Wafchbänfe, meiftens von Wachen betrieben, "welche 
das Kruda oder Berggold in Fleinen leinenen Beutelchen zur Hauptgold: 
Einlöfung bringen und hier 1 Piftel (etwas weniger als ein Drittel 
Loth) 3 fl. 40 Fr, (alfo wenig mehr als die Hälfte des MWerthes) ers 
halten. Das Metall wird in Zalantha geſchmolzen und zu Barren 
gegoffen. 
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Die eigentlihen Goldgruben find zu Vöröspatak. Der fdön 
gebaute Ort iſt eine Stunde lang und hat 600 Häufer, welche fat 
allein von Walachen bewohnt find, Viele derfelben find durch den Berg⸗ 
bau, der hier außerordentlich Teicht ift, fehr reich geworden. Man 
fhägt mehre auf 50.000 Dufaten, daher man auch nicht wenig über 
rafcht wird, wenn man in Diefem abgelegenen Thalwinfel einen Luxus 
im äußerlihen Baue der Häufer fowohl, als in ihrer Einrichtung findet, 
welche feltfam mit ber Tracht der halbwilden Walachen Fontraftirt. 

Wie wenig die Regierungen durch Betreibung von Fabrifgefchäften 
und Bergwerken gewinnen, nnd wie bedeutend der Scharen ift, den fie 
den Untersthanen durch Entzjiehung folcher Gewerbszweige zufügen, fieht 
man hier von Neuem beftätigt, wo die Regierung die Bergwerfe verlaf 
fen hat, weil fie ihr Feinen Nusen brachten, während die Bürger und 
Bauern den Betrieb berfelben fortfegen und, bei ſchlechter Bezahlung des 
gefammelten Metalis, doc, große Vortheile haben. 

Am Orte liegen in einem Halbkreife zehn reiche Goldberge ; zahffofe 
Pochwerke (nad Einigen 1.500) ind an den Ufern des Bördsfluffeg, 
welcher durch das Thal ftrömt, er chtet. Die größte Merfwürdigfeit 
biefer Gegend aber, und vielleicht das intereffantefte Bergwerf in ganz 
Europa, ijt das unter dem Namen der großen und der Fleinen Feftung 
(Csetatie Mare und Mike) am Berge Bay gelegene. Da fat alles 
Geſtein des ganzen Berges goldhaltig ijt, überdies fi) im Gienit, Grüne 
ftein, Porfir viele Nejter mit gediegenem Golde finden, fo durchgräbt 
und durchbohrt man die ganze Gegend, und führt, namentlich bei der Fe— 
ftung, einen Bau, ber eher einem Steinbruche, als einem Bergwerfe ühn« 
lich fieht, der aber ſchon von den Römern fo angelegt wurde, wie bie 
häufigen SInfchriften, wie fogar noch Spuren von, durch das Feuer zer— 
ftörtem Geftein, beweifen. Von einem ziemlidy bedeutenden Berge ijt die 
ganze vordere Geite weggenommen, man hat gefchürftgepicht, wie man 
es jest no in Südamerika thut, und fo die Felfen bis zu einer Höhe 
von 180 Fuß bloß gelegt, die nun wirflid einer Zeitung ähnlich fehen, 
daher der Name. Auf ber Norbdoftfeite ift eine Deffnung, durch welche 
man in den fogenannten Hof fommt; mit Erjtaunen fieht man, daß ber 
ganze Berg unterminirt und im Innern ausgehöhlt if. Der Hof ift 
eine Kluft, von drohend überhängenden Felfen umgeben. Bon hier ge« 
langt man in das Innere, welces ganz von großen und Fleinen Bohrs 
und Sprenglöchern durchwühlt iſt. Noch ärger fieht es in der Fleinen 
Feſtung aus, in deren Hof man burch eine Verbindungsichlucht gelangt, 
das Innere ift noch mehr durchwühlt, und mit Schaudern fieht man in 
einen Abgrund von 500 Fuß Tiefe. An allen Klippen, auf Leitern, oft 
nur in Risen mühſam fich erhaltend, Flettern und arbeiten bie Bergleute; 
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der Boden erdröhnt vom Fußtritte ber Roffe, welche das Erz In Säcken 
heraustragen, und furchtbar halfen die Eprengfchüffe in den durchlöcher— 
ten Felfenwänden. Dazu ift die ganze Szenerie vom Pulverdbampfe ges 
ſchwärzt und jo gibt das Ganze ein Bild, weldyes an Grauen und Furcht: 
barfeit feines Gleichen jucht. Noch fchauerlicher iſt der Anblid des Ho: 
fes von oben herein, wo man den Felfen erflettert, und in ‚eine bodenloſe 
Tiefe fchaut. 

Aeußerſt merfwürdig- find auch die, 2 Stunden von Abrud Banya 
gelegenen, Baſalt-Felſen Tunata goala (Donnerſchlag), eines der 
größten Naturwunder der Monardie. 6.000 Fuß im Umfange und 452 
Fuß hech fteigt hier eine Maffe von Bafaltfäulen empor, drei, vier und 
fechsjeitig, zwei Schichten. bildend, deren, untere fenfrecht fteht, während 
die obere liegt. Die einzelnen Säulen haben vierzig bis ſechszig Fuß 
Länge. Die Walachen glauben, der Berg fei durch einen Donnerfchlag 
entjtanden, daher fein Name; fonjt heißt er auch Piatra Csityera 
nyagra, Felſen der fchwarzen Geige, weil die unteren Säulen bogenar- 
tig gefrümmt find. (Schmidl.) 

11) Das oberalbenfer oder oberweißenburger Komitat 
befteht aus vielen Fleinen Parzellen, welche zerfireut, nicht zufammenhäns 
gend find. Hauptort ift das Dorf Martonfulva, 

Zu den ungarifchen Landen gehören. noch die beiden Dijtrifte von 
Fagaras und Kovar. 

Der Hauptort des erften iſt Fagaras, am füdlichen Ufer bes Alt: 
fluffes, über den eine Brüde führt, welche man die fchönfte in ganz 
Siebenbürgen nennt. Der Ort hat 5.000 Einwohner, welde fih vom 
Handel und einigen Gewerben nähren. 

Der Diftrift von Kovar hat nur einen Marktflecken, Kapnik 
Banya, welcher viel Bergbau treibt. Viele der dazu gehörigen Werke 
liegen im Königreiche Ungarn. 

Zum Lande der Szekler gehören die folgenden Komitate ober 
Stuhlgerichte. 

12) Der aranyofer Stuhl hat zum Hauptorte ben Fleden Fel—⸗ 
vinez. Derfelbe liegt, fo wie der ganze Stuhl, als Enclave, im Lande 
der Ungarn (d. h. in Siebenbürgen). 

13) Der marofer Stuhl hat zum ©ib der Verwaltung die kö— 
niglihe Freiitadt Maros (Marofch) an dem Fluffe gleiches Namens, 
in einer freundlichen Gegend, nach Art der ungarifchen, Städte offen und 
frei, Doch noch fchlecht gebaut. Sie zählt, weitläufig auf mehren Hügeln 
zerftreut, 1.120 Häufer und 11.500 Einwohner, mehrentheils Magyaren, 
daher dafelbit auch vorzugsweife die ungarifche Sprache herrfcht, was 
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ſonſt bei ungarifhen und fiebenbürgifchen Städten: ungewöhnlich ift. 
Mehre anfehnliche Gebäude zeichnen fih aus. Im Palafte des Grafen 
Teleki ‚befindet fi) eine Bibliothef von 60.000 Bänden, welche ders 
felbe dem öffentlichen Gebrauche widmete. 

Maros ift der Sit der Füniglichen Gerichtstafel. für Siebenbürgen und 
der Stuhlfongregation, mehrer Klöfter, eines .reformirten Kollegiums, einer 
Fatholifchen Primärfchule u. f. m. Neben dem Handel ift, wie in allen 
ungarifchen und fiebenbürgifchen Städten, der Landbau ein Haupterwerbss 
zweig der Einwohner. Diefer wird hier befonders- auf den Tabafsbau 
gerichtet, und zur Zeit der Zabafsärnte ficht man alle Häufer mit grüs 
nen Guirlanden gejhmückt, indem man die Blätter büfchelweife an dens 
felben zum Trocknen aufhängt. 

J 14) Der udvarhelyer Stuhl hat den gleichnamigen Flecken zum 
Hauptorte; er wird auch zugleich für den Hauptort des Szeklerlandes az, 
gefehen, hat jedoch nur 6.000 Einwohner, und.ijt weder ſchön noch freund«, 
lich gebaut, obwohl einzelne große Gebäude aus den engen und krum— 
men Gaſſen, hervorſehen — das Rathaus, ein Kollegium mit einer Bi⸗ 
bliothek, mehre Kirchen. An einem Ende des Ortes ſteht ein altes 
Schloß. 

Ein zweiter Flecken von 4.700 Einwohnern, Szffely Keresztur, 
nährt fi ch vom Siebmachen. 

Unter den Dörfern müſſen wir erwähnen Alfo» und Felſö⸗Olah— 
fala (Ober: und Unter-Walachendorf). Sie liegen auf einer Hochebene 
am Fuße noch höherer Gebirge, find ganz von Walachen bewohnt, ganz 
von Holz gebaut, und genießen mehre befondere Freiheiten. 

1 und 16) Bon dem czifer und dem haromszeker Stuhl 
ift bei Gelegenheit der fiebenbürgifchen Militärgränze bereits gefprochen 
worden. Beide gehören zu den gemifchten Landestheilen, db. h. denjeni— 
gen, in denen fowohl militärpflichtige Gränzfoldaten, als auch nichtpflichs 
tige Bürger wohnen, 

17) Der repf er Stuhl, fo wie alle nachfolgenden gehören zum 
Lande der Sachſen. Reps, der Hauptort dieſes Stuhls, iſt ein freier 
Markt von 2,250 Seelen. Er liegt am Fuße eines hohen alten Berg⸗ 
ſchloſſes und hat mehre Salzbrunnen. Die Einwohner ſind Ackerbürger 
und Handwerker. | 

18) Der ſchäßburger Stuhl hat zum Hauptorte Schäßburg, 
eine Fönigliche Freiftadt mit 1.300 Häufern und 6.400 Einwohnern, welche 
MWein« und Obstbau und Leineweberei treiben. Sie befteht aus der obern 
und untern Stadt, nebit zwei WVorftädten. Die obere Stadt liegt auf 
einem Hügel, und it mit Ringmauern umgeben. Auf dem höchiten Punfte 
des Berges fteht ganz Ifolirt die St, Niklaskirche. Die untere ‚Stadt 
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fehlängelt fich in Gejtalt eines S um den Burgberg, zu welchem mehre 
Treppen emporführen. Sie ift fehe fchleht und enge gebaut. Die Bes 
wohner find meiftens Deutfche, evangelifcher Religion, doch auch viele 
Wlachen, Armenier .und Zigeuner befinden fi dafelbit. Eine halbe 
Stunde von dem Orte ijt die Ruine von Sandau und eine Stunde da— 
von, bei Nagy Szölös, fieht man die Ruine eines Denfmals wegen 
der Schlacht mit den Türken, 1662, bei weldher Johann Kemeny 
blieb, | | 

19) Der groß:fhenfer Stuhl, Amtsort der Marft Groß 
Schenf, mit vielen Handwerkern und Aderbürgern, welche auch den zwei— 
ten Markt, Agnetlen, bewohnen. 

20) Der mediafher Stuhl. Hauptort die Föniglihe Freiftadt 
Mediafch, zwifchen Reben: und Waldgebirgen in einem reizenden Thale 
am Kofelfluffe liegend, über welchen eine Brücde führt. Die Stadt ift 
ummauert, hat ſechs Thore, einen großen Marftplas, ungefihrt 600 Häu— 
fer und über 6.000 Einwohner, mehrentheils Deutfche. Auch befindet 
fih an dieſem Orte ein Iutherifhes Gimnafium und eine Tutherifche 
Hauptfirhe. Man baut hier guten Wein, aus dem man Champagner 
bereitet, was eben fein groß Wunder ift, da man Diefes ja mit bei 
herben deutſchen Weinen Fann. 4 

Die vier Märkte diefes Stuhls find befonders wegen der guten 
Meine befannt, welche fie liefern; es follen die beiten in Siebenbürgen 
fein, was denn wohl von der Bearbeitung herrührt, die bei den Deuts 
fchen beffer ift, als bei den GSzeflern und Wladyen, fonft müßten Die füd» 
licher gelegenen Stühle des Komitats-Landes vffenbar beffern Wein er 
zeugen. Bon biefen Märkten ift Birthalm ber Sitz bes evangelifchen 
Superintendenten. 

- Bon den Dörfern ift Felfö Bajom wegen eines Salzbrunnens 
merfwürdig, deſſen Waffer zum Salzen der Speifen gebraucht, und deß— 
halb den Anwohnern wöchentlich einmal unentgeldlich zu fchöpfen erlaubt 
wird. Die unfern davon livgende Quelle des Kirchenbades ijt nicht 
weniger intereffant wegen des MWafferftoffgafes, das nicht nur aug ders 
jelben, fondern aus der ganzen Umgegend in einer Strede von 480 Fuß 
Länge und 360 Fuß Breite hervorbridt. 

21) Sn dem lefhfirher Stuhle war früher das große Dorf 
Dlzen, iſt aber jeht der Markt Lefchfirch Hauptort. Die Bewohner 
leben meiftens vom Lands und Gartenbau. 

22) In dem herrmannftadter Stuhl liegt die, gewöhnlich als 
Hauptftadt von Siebenbürgen betrachtete königliche Freiſtadt, von welcher 
der Stuhl feinen Namen hat. 
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Herrmannſtadt liegt in einer der größten Thalebenen von Sle—⸗ 
benbürgen, welche gegen Süden von dem fagora’fchen Gebirgszuge, auf 
ber andern Geite aber burch eine ſchöne, freundliche Hügelreihe begränzt 
iſt. Der Anblick, den die Stadt von Ferne gewährt, iſt wegen der vie 
fen Thürme und der hervorragenden ſchönen Gebäude beinahe impoſant, 
um fo mehr, als die obere Stadt fidy um etwas über bie-untere erhebt, 
und die drei, meijtentheild von Wlachen bewohnten VBorftädte ſich weit 
ausdehnen. Hier ift der Sih des fiebenbürgifchen vereinigten Kamerafs 
und mortaniftifchen Thefaurarials (ächt öjterreichifcher Titel), des Gene 
ral-Militär-Rommando’s, des nicht uniirten griechifchen Bisthums und 
Domfapitels, der fächftfehen (fiebenbärgifchen) Nationalverfammlung (Hier 
Univerfität genannt), ferner mehre Unterridhts und — 
Anſtalten. 

Doppelte, jetzt ſtark verfallene, Mauern umgeben die obere Stabe, 
welche, auf einem Hügel erbaut, der älteſte, und, was ſonſt nicht der 
Fall zu fein pflegt, der bei weitem fchönfte Theil der Stadt if. Die 
Straßen find fait alle gepflaftert, einige find regelmäßig, anderen fehlt 
Diefer Schmud und der noch größere, die Reinlichfeit, ganz, Cinige 
Plätze find fehenswerth, Zu ihnen gehört der große Hauptplatz. Die 
ehemalige Jeſuiten-, jet Fatholifche Hauptfirche ift ein fihönes, 150 Fuß 
langes, 80 Fuß breites Gebäude. Hier ift auch eine evangelifhe Kirche 
(nicht: Bethaus, etwas in Dejterreicy fehr Seltenes). Sie wurde 1357 
von König Ludwig begonnen und 1460 unter Mathias Corvinus 
vollendet. - Sie enthält Grabmäler intereffanter Perfonen, und einige fehöne 
Bilder, -ift mit einer Gallerie im Innern umgeben, und hat den höchiten 
Thurm im Lande (240 Fuß). An das Gebäude des evangelifcher Gim— 
naſiums ftößt eine uralte Fleine Kapelle, worin die Schulbiblivthef von 
ungefähr 5.000 Bänden jteht, Mit diefer Anjtalt wurde das brudens 
thalifche Mufeum (in dem freiherrl. v. bruckenthal'ſchen Palafte) ver 
einigt. Daffelbe umfaßt eine Bibliothef von 15.000 Bänden, eine Bils 
derfammlung von 1.092, und eine Münzfammlung von 18.000 Numern, 
ferner eine fehr bedeutende Sammlung von Alterthämern und Minera- 
lien. Dazu gehört "ein Vermehrungsfond von 12.000 Gulden: - Das 
Rathhaus enthält das fächfifhe National-Arhiv. Das pafferfelv’fche 
Haus mit feinen Zinnen, Erkern, Fresfogemälden , mit feiner fehr als 
ten Kapelle it ein würdiger Gegenftand des Befchens für Fremde, wie 
denn überhaupt Herrmannjtadt manches BE Alterthümliche aufzus 
weifen hat. 

Hohe jteinerne Treppen verbinden die obere mit der untern Stadt, 
welche mit ihren nicht gepflajterten Straßen, ihrer DALE, .. 
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mäßigen. Bauart und ihrer Unreinlicyfeit daran erinnert, daß man fich 
in Siebenbürgen befindet. Mehre Kafernen, Militärſchulen und andere 
Gebäude find der Beachtung wert). Die 17.000 Einwohner, von Denen 
an ..10.000 Proteftanten, find fehr gewerbfleißig. ‚Sie, verfertigen: Filz, 
Leder, Tuch, grobes Manteltuch, Seilerwaaren, Hprnarbeit, Töpfergefchirr, 
welches größtentheils nad der Türkei geht, und mit welchem ein bedeus 
tender. Aftivhandel getrieben wird, wie denn auch der Tranfithandel aus 
Ungarn und Böhmen, Herrmannjtadt viel einträgt. 

Unter den Dörfern iſt Heltau merkwürdig als das Riefenland von 
Siebenbürgen. - Dafjelbe wird von einem fo. großen Menfchenfchlage bes 
wohnt, daß fehs Fuß und fechs Zoll (fieben. Fuß würtembergiſch) nicht 
für eine auffallende Größe gilt. Die Frauen ‚haben in der Regel 5 Fuß 
9 Zoll (aljo über 6 Fuß würtembergifch), j find. fchön gewachſen und 
ſtark gengug, um, wie Dmfgle und —— eines Herkules Umarmung 
auszuhalten. 

Die Sachſen dieſer Gegend fi — ungemein thätig und betriebſam, 
währeud des Sommers beſtellen ſie ihre Felder, während des Winters 
weben ſie Wollenzeuge, ſpinnen ſie Wolle und Flachs, verfertigen ſie 
Strohhüte, machen hunderterlei Holzwaaren und erfreuen ſich deß— 
halb eines hohen Wohlſtandes, der ſich auch in ihren offenen, heitern 
Zügen, in den ſtets blühenden Geſichtern der Frauen und, Mägdchen, in 
den ſaubern Kleidern und bequemen Wohnungen deutlich ausſpricht. 

23) Reußmarkter Stuhl, Hauptort Reußmarkt, ein 
Flecken, der jtarfen Weinbau treibt. Merkwürdig ift, daß hier, wie an 
vielen andern Orten im Herzen des Landes, ſchon jetzt fühlbarer Holz: 
mangel eintritt, während der ganze Äußere Umkreis des, Fürftenthums 
mit. den Dichtejten Urwäldern, die noch Feines Menſchen Fuß betrat, ges 
kränzt iſt. 

24) Der mühlenbacher Stuhl hat zum Hauptort die Freiſtadt 
Mühlenbach, welche an einem Flüßchen gleichen Namens, in einem 
ausgedehnten: fruchtbaren Thale gelegen, mit Mauern umgeben iſt, zwei 
Thore, zwei Borjtidte mit 700. Häufern und 4.500 Einwohnern hat, 
welche hauptſächlich Wein, Garten- und Feldbau treiben., Der ziemlic) 
gutgebaute Ort hat eine altdeutjche Iutherifhe Kirche, ein fchöner Bau, 
mit einem merfwürdigen Bilderaltar. Die ganze Kirche ift von einer 
Mauer umjchloffen. | 

Intereſſant find wegen ihrer. Goldſeiherwerke die Dörfer Olah— 
Pian und Rekte. Bei dem letzten Orte wurde auch Bernſtein von 
hyazinthrother Farbe gefunden. 

25) Brooſer Stuhl. Hauptort Broos (Szasvaros) mit 
3.600 Einwohnern, welche von Garten- und Feldbau leben, Berühmt 
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nd bie trefflihen Melonen 'diefer. Gegend, ſo wie "auch bie Nuſſe von: 
usgezeichneter Größe uud Güte find. Nicht ſo rein wie. in andern: 
seühlen des Sachſenlandes, find die Dentfchen . hier ftarfsmit Ungarn 
ad Wlachen gemifcht, doch: find. fie durch die Religion verwandt, indem 
e ſich geößtentheild zur. reformirten Kirdye “bekennen, Der Drt Hat. 
ichts Merfwürdiges, in feiner Nähe aber, am Ufer der Maros, liegt 
a3 Brodfeld (Kenyermezo),. auf. welchem 1479 eine: mörberifche 
Schlacht  vorfiel,. bei welcher fi) Die ungariſchen Veipit Ken efii und 
zathori unverwelfliche Rorbeeren errangen ı; nt 

Der biftriger Diftrift nimmt den‘ norddſtlichen Theit Bon. Be: 
mbürgen ein, und hat. zum-Hauptorte die königliche Freiftadt Bifteig, 
elche an. dem gleichnamigen, Fluſſe in einem-jchönen heitern, obst⸗ und 
einreichen Thale liegt. Sie it fehr alt, war früher eine bedeutende. 
eftung, hat jedoch, troß. ihren Gräben und Mauern, troß ihrer zwei 
hore und zwei Baſteien, jetzt feinen militärifchen Werth. : Die Stadt 
ie den Borjtädten bejtcht aus 1.000 Häufern mit 7.000 Einwohnern. 
(8 Merfwürdigfeit führt man au, daß die Hauptftraßen Pflafter Haben 
- führt man dieſes ja doch auch von Wien: an, wo alle VBorftidte, mit 
usnahme zweier Hauptitraßen, ungepflaftert find. Die beiden Pläde, 
vr Hauptmarktplag.und der Ring, find nicht beſonders. Mitten auf: 
m. Hauptplage. jteht die evangelifche Pfarrfirhe, welche 200 Fuß lang 
ıd 60 body ijt, und einen fchönen Thurm hat, der eine weite Ausſicht 
währt (überhaupt hat Biftrig 14 Thürme). Das Piariſten-Kollegium 
id das Minoriten-Kloſter nebit den dazu gehörigen Kirchen find ſchöne 
ebäude.: Das ehemalige Kaufhaus am Hauptpläge, 330 Fuß: lang, 
f 20 Pfeilern ruhend, hat. fauter Kaufläden, und ift gewiffermaßen: 
e Bazar. Die Gimnaſien, die Spitäler und andere Gebäude ſi ud: wohl 

3 Sehens werth. 

Ehemals mag Biftrig ein fehr wichtiger Ort — ſein, jeht iſt 
ſelbe ſtark heruntergekommen; man findet nur in den vielen alten ver⸗ 
(offenen Häuſern, welche die Stadt ſehr traurig machen, eine Andeu⸗ 
ig an das frühere rege Leben. Geiler» und Gattlerarbeiten, ſo wie 
ife gehen noch nach der Bufowina, an welde‘ der Dijtrift gränzt; 
h ift dieß natürlich nicht genug, um eine Stadt im Flor zu erhalten; 
jelöft die borgoer Straße, welde Kaijer Joſeph H. gründete, und 
lche von dem Beſuche, den Kaifer Franz im Jahre 1817 in Eichen: 
gen machte, die Franzensjtraße heißt, trug nicht „viel zur Belebung des 
mal gefunfenen Handels bei. 

Borgo ift gewiffermaßen ein ungeheures Döorf, da alle Gemeinten 
es romantifchen Ihales, wie in Schwelm, Barmen und Elberfeld an der 
pper, zufammenhängen. Sie find alle jehr N wenn aud) 
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ihre Thaͤtigkeit auf ſehr einfache Sachen gerichtet: ift, wie thönerne Pfei 
fenföpfe, von denen eine Gemeinde, Borgo Sposzenyi, jührlich zwi 
ſchen 90 1und?80.000: liefert, welche größtentheils. nad) der. Bukowin 
gehen.i ‚Der. Pfeifenthon"wird auf dem: Henculberge gefunden, wofelbi 
man auch einen feinen und Derben Sandjtein, Bu ſeh 
sah: im großen. Maſſen bricht. PR Here 

Die Straße feige immer höher und: höher: ‚am, bis zum borgocı 
p auf je; emer tiefen/engen Bergſchlucht, durch welche die Bijtrisa ſid 
in fchäumenden Kaskaden ſtürzt. Sie: war: früher. faft uufahrbar, unt 
lonnte auch; nur von Säumthiereh oder vom den ielenden zweirädigen Kar: 
ren der Moldauer und Giebenbürgen überjtiegen; werden. Seitdem abe 
die Straße mit geringen Steigung . über: Das: ‚Gränzgebirge Mogur« 
Kiuntuni,geführtsworden;,--ift ſie für die ſchwerſten Frachtwagen wie für 
die leichteſten Chaiſen gangbar. Dieſe neue: Straße hat zahlreiche Bu 
genbrücken, welche mit vieler Kühnheit über: die tiefen Abgründe gefchla 
gen finds Die legte iſt Die: merkwürdigſte, indem ein ‚hoher Steindamn 
quer über ein bweitesi Thal führt, Die ‚beiden entgegengefeßten Thalwänd 
verbindend. Zu der Mitte, diefes.Dammes: befindet: fich. eine mächtig Hoh 
Wölbfing, breiter als die der Teufelsbrücke, wenn ‚auch ‚nicht. fo hoch 
unter: weicher .eiw. Wildbach Hindurchichießt ,. gerade umter der DBrüdı 
einen fchönen Wafferfall, bildend. Iſt man auf dem Gipfel‘der Straße, 
auf dem Meaguragebirge angelangt, fo öffnet ſich eine düſtere, ſchauerlich 
ſchöne Ausſicht in die Gebirgsreihen, in die Abgründe und Ihalfchkuchten 
theils felſig und Fahl, theils dicht und fchwarzı Bewaldet. Unfern Dicid 
Punktes iſt der ſiebenbürgiſche Gränzpoſten gegen die Bukowina, u 
welchem ein Militärkommando ſtationirt iſt, deſſen leere bie Pifl 
zu viſiren hat... 

Der Fronjtadter Diftrift oder das Bnrzankandh gräng 
an die Wallacheis; Derfelbe emthält. die dritte Stadt des Reiches Cu 
benbürgen, welche dabei zugleich die. größte und volkreichſte ift, mämld 
Kronſſt adt, (von den Einwohnern Kronen, von den Ungarn Broil 
genannt), 1, Dieje :ifkiccin wichtiger Handelsplag, wohl zun Landhand 
gejchickt, mfern der Gränze gelegen, sdoch: ohne. einen Fluß, der Die Anl 
fuhr: der ‚Landespfodufte erleichterte, in einem engen Thale, das fich nal 
—ñn— Seiten, etwas erweitert, im übrigen auch nicht an Waſſerman 
leidet. 

Der Ort beſteht aus der innern Stade. ab: drei Borjtüdten, Al 
Rabe, Blumenau und Bulgareci, welche zufammen 3.500 Hid 
und 38.000 Einwohner haben. - Die inmere, die eigentlihe Stadt, bif 
ein verfchobenes Viereck, von alten Befefligungen, Manern und Thür 
ſchlecht bewahrt, und wohl nur zu jener Zeit Widerjtand leijteud, ! 
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‚die. Türken als einzige Belagerungswaffe die Mine gebrauchten, und 
'man von der Zeit des erſten Kanonenſchuſſes bis zum zweiter immer 
Zeit genug hatte, den entftandenen Echadar wieder. auszubeffeens ‚Die 
615. Häufer derfelben find: allein: von Deutſcheut bewohnt. Sie hat fünf 
Thore, ſechs gerade, wohlgebaute Straßen, einen großen Marktplatz, vier 
Kirchen, unter denen Die evangeliiche Kirde auf dem Marftplage durch 
herrliche Bauart im reinſten mittelalterlichen "Stile ſich ausgeichnet,; + Sie 
iit 230 Fuß lang, 130: breit und ruft aufo22 hohen Säfen, -, Die 
‚Fatholifche Pfarrkirche. Das Frauziskanerkloſter (worin jetzt eine Tuch: 
manufaktur), das Rathhaus mit einem ſchönen Thurme, das Gimnaſium 
find ausgezeichnete Gebäude. Beſonders merkwürdig iſt aber das ‚Kauf: 
haus, welches 1546 durch eine reiche Wittwe erbaut wurde. Es enthält 
einen ungeheuren gewölbten Keller von 250 Fuß, Länge; sim. Parterre 
"mächtige. Waarenniederlagen für dreizehn verſchiedene Nationen,welche 
hier ihre Schähe aufhäufen. Auſſen ‚herum ſitzen eine große Menge Ar: 
menier, Griechen, Juden, lauter Wechsler, welche in kleinen Buden oder 
unter freirm Himmel an Feldtiſchen Geld liegen! haben, um das der ver⸗ 
ſchiedenen Nationen gegen einander auszutauſchen, weil die Türken kein 
öſterreichiſches, die Ruſſen kein türkiſches, die Böhmen kein ruſſiſches 
Geld nehmen, Im erſten Stocke dieſes Hauſes befindet ſich ein wahrer 
Jahrmarkt von Handwerker- und Manufakturwagren. Das abrahamiſche 
Haus enthält das Theater, das löw'ſche große Redouten- und. Tanzſäle. 

‘ Um die Mauern. der Stadt zieht ſich ein Glacis, ein freier, Plab 
von 300, an manchen Stellen. 400 und mehr Fuß Breite, der in einen 
Epaziergang verwandelt worden iſt. Aufferhalb dieſes Kreiſes liegen. Die 
Borftädte. Unter dieſen ijt ‘die ältefte, wahrfcheinlich: früher. gebaut, als 
die eigentliche Stadt, die gewerbfleißige Altſtadt (das eigentliche Bras- 
sovia der Römer). Sie liegt nördlich yon Kronftadt, und zeichnet ſich 
durch eine drei Bierteljtunden lange, 130 Fuß bwite Straße: aus; ‚Die 
‚evangelifche Kirche, in Form eines ‚Kreuzes gebaut, it uralt, Die Bor: 
‚Stadt: Blumenau liegt: öſtlich, und iſt größtmtheils von Szeklern 
bewohnt, iſt eng, ſchlecht, unreinlich ‚gebaut und gehalten, ſie hat zwei 
Kitchen: und ein Spital. Ph re 24 Fe 

: Die füdlicher gelegene Bulgarei-’” spte Der Vorſtädte; fie 
hat 1600 Häufer und iſt meiſtens von W..u;,. ; bewohnt, welde: fid) 
zwifcher Obet« und Blumen ‚oder Gemüfegärten ein großes. Dorf. auge: 
legt haben. Die ruffifhe Kaiferin Elifaberh erbaute, den nichtuniirten 
Wlachen 1751 cine große und jehr ſchöne Kirche. Auch eine evangelijche 
Kirche und ein Militärknaben-Inſtitut befinden ſich in dieſer Vorſtadt, 
welche wegen der vielen Eleinen Bäche reich ‚an. Mühlen mancher Art, 
Getraide⸗, Scyleif:, Walf» und Stampfmühlen it. — 
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Sn Kronſtadt find 600 Schnärmader, weldhe nah Schmidl's 
Angabe jährlich 200.000 wolene Schnüre machen. Da Fämen jührlid 
‚auf einen Schnurmacher 333: Stüd, welches meined Bedünkens fehr 
wenig ijt, die Schnäre: müßten denn etliche tanfend Ellen lang fein. Eie 
‘werben zum Befehen der Kleider gebraudyt und gehen in großer Menge 
nad der Türfei und der Walachei. Fünfzig Flaſchendrechsler Tiefern 
jährfidy über 30.000 : Flaſchen aus Ahorn, Bierundvierzig Tuchmacher 
liefern jährlich 40.000 Stück Tuch. Webereien, Wachsbleichen u. f. w. 
hat ber Ort gleichfalls, fo daß, wenn auch Mannigfaltigfeit der Gegen« 
fände der Induſtrie mangelt, die Znduftrie felbit doch nicht fehlt. Zudem 
werden von griechifchen privilegirten Handelsfeuten mit einem Betriebsfa« 
pitale von bedeutender. Größe jährlidy für: fieben Millionen Gulden Ge: 
fchäfte. gemacht, wozu jedoch auch Vieh, Getraide und Salz fommt. 

Höoͤchſt romantiſch liegt die Stadt in einem rings von ferneren und 
näheren Bergen umgebenen Thale,‘ welches nur durch zwei Engpäffe zus 
gänglich it. Nördlich von der Stadt fteht der Raupenberg, welcher auf 
feiner Kuppe zwei Wadjtthürme trägt, von denen man weit ins Land 
hinausfchauen Fann. Nordöftlih ftcht der St. Martins: oder Schloß 
berg, fo genannt von einer Fleinen Feftung mit Wall und Graben, mit 
vier Baſtionen, einer Fleinen Kaferne und einem 258 Fuß tiefen Brun- 
nen (1553 ‚wurde das Fort erbaut). Oeſtlich von Kronjtadt liegt ber 
Kapellenberg, ‚auf welchem die Ruinen einer. früher fehr feiten Burg zu 
fehen find. Jetzt fteht dafelbit eine Kapelle, davon der Name Fommt. 
Bon ihrem Dache hat man eine ausgedehnte, höchſt intereffante Anficht 
von Kronftadt, dem ganzen Burzenlande, vom harangzeder Stuhl und 
mehren: angränzenden Provinzen. Diefer Berg enthält: auf feiner Süd— 
feite eine Höhle, das fogenannte Nonnenloch, mit tief in das innere 
gehenden Spalten. Unfern davon ijt ein fchöner Hügel, welcher den 
Griechen und Wlachen zum Berfammlungsorte für ihre Paffafeier dient. 
Am Mittwoche nah Oſtern, in jenen Ländern der ‚vierte (mit dem 
heiligen Abend der fünfte) Feiertag, wandern fie in Schaaren dorthin, 
am Dafelbft nach alter Eitte das Oſterlamm zu verzehren, wobei mufizirt 
und getanzt wird. Eben zu biefem Behufe dient am genannten Tage 
ber Salomonsftein, ein großer Felfen in dem fogenannten Grunde, einer 
Bergſchlucht am Eingange in das Thal von Kronftadt, wofeldit fi eine 
Höhle befindet, in welcher nad der Sage König Salomo (d. h. ber 
ungarifche), von den Bulgaren gefchlagen, fid) mehre Monate lang ver: 
borgen haben fol, auf wunderbare Weife von Wölfen genährt, welche 
ihm erjagtes Wild brachten und vor ihm niederlegten. 

Zu Kronſtadt gehören fieben Dörfer, von 13.000 Ungarn und: Wla— 
chen bewohnt. Bon benfelben ift das Dorf Zerneſt weit und. breit 
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befannt, weil ed beinahe ganz allein von Fuhrleuten (PBräwaner) bewohnt 
ift, welche, zehn und zwölf Pferde vor einem Wagen, Hunderte von Meis 
fen weit durd) das Land, felbft bis Wien fahren. Eine und eine halbe 
Stunde füdweftlich liegt der ſächſiſche Markt Rofenau von 5.000 Ein: 
wohnern. Ueber demfelben, auf einem hohen und fteilen Felfen, fteht 
die Ruine Eulenburg, in welcher man nocd einen Brunnen von 
außerorbentliher Tiefe (zwifchen 550 und 600 Fuß) zeigt. Auf dem 
Gebiete diefes Ortes liegt audy die Höhle Ferenzenlocd, deren Ende 
man bisher noch nicht gefunden. In großer Tiefe hört man das Rau— 
{chen eines wilden Stromes. Das Hocdgebirge Butſches bietet viele 
Merfwürdigfeiten dar. Der in einer Höhe von 4.000 Fuß liegende 
wilde See, das Meerauge, hat zu vielen Fabeln Veranlaffung gegeben; 
er foll unter andern mit dem fehwarzen Meere in Berbindung ftehen 
und immer fo ausfehen, fo ruhig oder ftürmifch, fo heil und durchfichtig 
oder fo trübe fein, wie dieſes. 

Der Marft Marienburg liegt nördlich von Kronftadt auf einem 
Bergrücken an der Alt, hat über 500 Häufer, eine breite Hauptitraße, 
ein Rathhaus, ein hoch und herrlich über dem Orte thronendes Schloß, 
leider in Ruinen. Der Marft leidet ſehr an Waffermangel, 

Nordweſtlich von Kronjtadt findet man den Marftfleden Schwarzes 
burg oder Zeiden, welcher am Fuße bes Zucderberges liegt. Der 
Ort hat 3.500 Einwohner, muß jedoch in früheren Zeiten beträchtlich) 
größer gewefen fein, wie fi aus weitverbreiteten Mauertrümmern fchlies 
Gen läßt. Der Ort betreibt viel Weberei in Halbleinwand (Flachs und 
Baumwolle). 

Der Marft Tartlan hat 4.200 Einwohner, meiftentheils Deuts 
fche, welche Bienenzudht und Feldbau (Korn, Tabaf, Flache, Gemüfe) 
betreiben. Die Straßen find breit und helle. Die Kirche iſt eine Art 
Feftung, nad) alter Manier mit einer ſtarken, flüchtigee Belagerung ohne 
ESturmgeräth wohl widerjichenden, Mauer umgeben. Nur ift fie ges 
ſchwächt durch eine Menge Höhlungen, verfchließbaren Kammern, welde 
zu Vorrathshäufern für Getraide gebraucht werden, in Denen die Bewohe 
ner auch wohl mitunter ihre Kojtbarfeiten verwahren, 

Das Dorf Hölteveny ift berühmt wegen feines prächtigen Pfarre 
Hofes, der der größte und fchönfte in ganz Siebenbürgen fein fol, Der 
Pag Altihanze oder Römerfhanze führt auf das türfifche Ge— 
biet, iſt jedoch nicht fahrbar, fondern nur für Fußgänger und Reiter be« 
ftimmt. Er wird, wenn in der Türfei die Peft herrfcht, ganz gefchloffen. 
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©esterreichiich Polen, oder die Mönigreiche Galizien und 
Lodomerien, nebst der Bukowina. 


Diefe Länder,.. welche den nordöftlichiten Theil der öſterreichiſchen 
Monarchie ausmachen, gehörten: früher zum Theile. zu Polen, zum Theile 
zur Moldau. Im Zahre 1777 ward das letztere unter dem Namen 
der Bukowina an Defterreich abgetreten, das erftere aber war durch 
die Theilung des Königreichs Polen zwifchen Defterreich, Preußen und 
Rußland durch begründete oder nicht begründete Anfprüce von. Ungarn 
an den Kaiferftaat gefallen und ward mit dem Stüde der Moldau: zu 
einem Reiche, dem Königreiche Galizien vereint. Es erſtreckt ſich vom 
36iten Grade 34 Minuten bis zum 44° 17° öſtlicher Länge und geht 
:vom 47° 10° nördlicyer Breite bis zum 50° 11°, und umfaßt nady dem 
Generalquartiermeifterftabe 1547 °/, Duadratmeilen, nach der bis zum 
Sahre 1821 fortgejesten Triangulation 1570 Quadratmeilen. Es gränzt 
‚gegen Norden an Preußen mit 4 Meilen, :gegen Krafau (die Freie 
ſtadt) mit 12%, Meilen, gegen:das Königreich) Polen mit 59 Meilen 
nördlich, und, Hitlid gegen Rußland mit 82 Meilen und gegen bie 
Türfei öftlih mit 41 Meilen, Im Uebrigen ftößt es an Giebenbürs 
gen, Ungarn, Sclefien u. f. w. Die Flüffe, welche. von Widhtig« 
keit wären, der Bug, die Weichfel, bilden meiftentheils die Gränze, 
gehen nicht Durch das. Land ſelbſt. Gegen ‚Ungarn. und Giebenbürgen 
bildet der Hochgebirgsrüden der. Karpaten die Gränze. 

In fiſiſcher Befchaffenheit Ungarn ganz ähnlich, würde es. diefelben 
Produkte liefern, wenn es nicht von den Karpaten, als dem gemeinfchafte 
lichen Mittelpunfte, fo weit nördlich ginge, wie Ungarn ſich ſüdlich „hinab: 
zieht, Daher denn Polen in ftets größerer Entfernung von den Karpaten 
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Filter, Ungarn aber in gleihem Maße wärmer wird. Beide Ränder find 
zunächſt Ken Beskiden bergig, hochgebirgig, erzreicy, und werden, je weis 
ter fie fi) nord» oder ſüdwärts Davon entfernen, immer fladyer, bis fie 
in völlig wagrechten, nur wenig über dem Meere erhöheten Ebenen auds- 
laufen, — fo Polen bis an die Oftfee, Ungarn bis an die Donau. Zu 
dem Königreiche Galizien und Lodomerien- gehört nun freilicdy der Theil 
von Warſchau, Thorn und Danzig, der Weicyfel entlang, nicht, allein 
die Natur fragt in ihren großartigen Gejtaltungen nicht nach kleinarti— 
gen politiſchen Abgränzungen. 

Das zu Oeſterreich gehörige Polen iſt der höchſtgelegene Theil des 
„großen Landes und. darum von ganz Polen der rauheſte, iv, wie es auch 
das kaͤlteſte Land der ganzen öfterreichifchen Monarchie ift, denn während 
in den niederen- und nördlicher gelegenett Gegenden Die edelſten Kern- und 
GSteinobftforten wachen, wie an Spalieren die Föftlichiten Pfirſich und 
vorzüglihe Weintrauben zu einem.jeltenen Grade von Bollfommenheit 
reifen, wie man in nur einigermaßen gejchüßten Lagen fogar türfifchen 
Weizen in Menge baut, fo muß man alles dies in den nördlich an Die 
Karpaten gränzenden Ländern. entbehren ‚: ſich mit: Holgbirnen und Holzes 
‚hpfeln. begnügen; indem das: rauhe Klima nichtsBeſſeres auffommen 
laͤßt. Diefen Mangel, der durch.sein hartes, rauhes Klima hervorges 
bracht. wird, das dem Lande ſechs volle Wintermomate bringt und den 
sammen. Banern nöthigt, "feine. :fpät: teifenden Sommerfrüchte, Hafer, 
Gerſte, früher zu ſchneiden, ats fie reif ſind, weil ſie fonft ceinfchneien, 
hat: die Natur durch seinen außerordentlichen Mineralreichthum zu er⸗ 
ſetzen geſucht, deun außer Sand er und Marmorſteinen, zu. Bauten 
unübertrefflich/ außer Kalk, Gips, Alabaſter, Thon, von verſchiedenen 
Farben und höchſter Feinheit, — daher das polniſche Töpfergeſchirr be— 
rühmt iſt, — außer vielen Ganz: und Halbedelſteinen hat es einen an: 
Ferordentlichen Reichthum an, Erzen (wovon jedoch ‚ganz. allein das Eiſen 
benutzt wird) und an Salz,, das ein. wichtiges Regale ausmacht. Gold 
kommt it vielen: Flüſſen vor, Silber und ſilberhaltige Bleierze trifft: mim 
‚in Menge, nicht minder Galmai und gediegenen Schwefel, Friftafifirt, 
:von größter Reinheit, Kupfererze, Stein» und Btaunfohlen, Bernſtein. 
Alles dies wird jedoch vernachläffige und: höchftens von, Kindern. und ein 
‚paar armen ‚Bauern nach Eumpfz und Roſenerz gegraben , befanntlid) 
feines - Fosforgehalts wegen das fehlechtefte, Faltbrüchige Eifen liefernd. 

Das Thierreich bietet die in Europa überall. befannten Hausthiere, 
Rind, Pferd, Schaf, Schwein, manches Wild, viel’ Geflügel, befunders 
Bänfe, Fifche in — — ſo — daran — leicht ee — 
findet. — —4 a Til}; 
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. Die Einwohnerzahl‘ wird’ verſchieden angegeben. Mach den in den 
Jahren 1776.:— 1780, 1789, 1816 — 1820, 25, 31 gehaltenen Zaͤh⸗ 
(ungen ergibt. fich ‚eine. außerordentlich Starke Vermehrung der Bevbl⸗— 
Ferung, und zwar im ganzen Kaiſerſtaate die ftärffte, nämlich eine Ver⸗ 
doppelung in 54 Jahren, alfo jährlich beinahe um zwei’ Prozent: Dems' 
nıd) wäre die Bevölferung im Jahre 1836. rechnungsweiſe auf 4.843.152: 
anzufchlagen, :während fie bei dem Antritte Oeſterreichs in der Regierung 
. des Landes noch lange nicht: dritthalb Millionen betrug, wobei jedoch die 
orientalifche epedemiſche Brechruhr in 1. zu — en an 
Duxberstaujenb Menſchen weggerafft hat. 

Den Stamm der Bewohner beneſſeud, hat man hauptſächlich den 
Oſten und den Weſten des: Landes zu unterſcheiden; den Teßtern bewohnen’ 
die eigentlichen Polen, den ai bie dem ar — verwandten 
Staͤmme. | 

. Die im’den Gebirgen ——— Polen nennen Ads Soraten, die. 
ben Ebenen angehörigen Mazuraki, auf deutfch Maſuren, was eine‘ 
Art Spotinamen iſt, ber beſonders in Beziehung auf die Sprache ‚’ den 
Dialeft übel empfunden wird, "indem Fein Pole‘ mafurifch fprechen will, 
wohl aber von einem Deutjchen vder Fremden, der ſeine Sprache nur 
unvollkommen DENE ſagt/ er ſpreche aicht po’ mn fondern po. 
masurski. 

Die heutigen: ae von Polen find ein Zweig * ſarmatiſche 
Slavenſtammes, welcher um die Zeit des ſechſsten Jahrhunderts von den 
Bulgaren, welche ſich hordenweiſe zur Donau drängten, aus ben ſüd— 
öſtlichen Theilen von Europa, aus den-Gegenden um das ſchwarze Meer, 
an die Weichſel gedrängt wurden.“ Früher ſchon hatten die Lithauer, 
Stammverwandter der Letten — doch nkht, wie mehte Gelehrte (welche 
jedoch nie die, Sprache beider Völker berglichen haben Fünnen) behaups 
ten, ein ſlaviſcher Volksſtamm, niit ‚welchen in Körperbau und Sitte, in 
Mundart gar Feine, Mehnlichkeit: Statt. findet, — die von den: Gothen 
und Bandalen verlaffenen Oftfeeländer bejegtz der.:Name : Polen kommt 
erſt am Ende des zehnten ——— vor, a. alten Sevenanmen 
an der Weichſel gemeinſchaftlich. 

Die Polen Hatten zu jener * zu’ eehheren Zeiten eine Art Ber: 
faffung, welche der der Klans in Schottland ähnlich war. Einem Hertn, 
Hospodarſch oder "Gospod, Pan, gehörte das: Land auf fo und fo 
viele Meilen im: Umkreiſe. Alles, was im dieſem Umkreiſe ſich bee 
fund, fich niederließ, gehörte: Diefem jaschmie wiehnoschni pan 
(gnädiger, ‚vielvermögender Herr); unumfchränfter Gebieter über Leben 
und Tod, über Gut und Plus feiner. Unterthanen, war foldy ein Fleis 
ner König, der ganz nad) den Marinien eines türkiſchen Paſcha zu 
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regieren pflegte, für fh nahm, was an Feldfrüchten und Vieh ihm gut, 
was an Sungfrauen ihm fchön dünkte, und Föpfen, oder kürzer, von feis 
nen Hunden zerreißen von feinem Jäger todtfchießen: ließ, was ihm miß⸗ 
fiel. Dev Herr, der Edelmann, eine geheiligte Kafte, bildete die Nation, 
ber ‚Bauer, weniger. werth als’ das Vieh, war durchaus nicht als Volk 
angeſehen, wurde nicht vertreten. 

Sm neunten Jahrhundert erſt ergab ſi 4 di YAndeutung von Ords 
nung, indem die-vielen Eleinen Häupter ſich unter einem Oberhaupte, Nas 
mens. Pia ft, einem Herzoge vereinigten, deſſen Nachkommen, die Piajten, 
bis zum vierzehnten Zahrhundert herrſchten. Durd, Berührung mit ben: 
Deutfchen Fam die chriftliche Religion nad) Polen, die Bisthümer Pofen, 
Gueſen und Krafau wurden geftiftet, und Polen ging nach dem Ausſter⸗ 
ben. der Piaften aus einem erblichen Königreich in ein Wahlreich über. 
Nach wechſelvollen Schieffalen, in denen fich Polen durch) Wladislaus 
Sagello Cweldher Polen und Lithauen zu einem Reiche verband) 
zw ſeltener Größe und hohem: Glanze :erhob, und durch Stanis—⸗ 
laus Auguftug, Grafen von Poniatowsfi, zur tiefiten Schmach 
- herabfanf,. ward, wegen .eines Partheienkfrieges, das Land von Defterreich, 
Rupland und Preußen. zeritüdelt, Rußland nahm das Land zwifchen 
ber: Düna und Duieprr, Dejterreic, das nachmalige Ojtgalizien und 
Lodomerien; Preußen das ganze polnifche Preußen, mit Ausnahme von 
Thorn. und Danzig, und einen Theil von Großpolen Bis an Die Nebe. 

Bei einer zweiten und dritten Iheilung, die erite durch eine gefährs. 
liche Konftitutionsafte, die andere durch einen fürmlichen Aufitand, wels- 
cher zu beweifen ſchien, daß die Polen gefährliche Nachbarn, der Ruhe 
und des Friedens nicht fähig feien, veranlaßt, zeritüdelte Polen ganz... 
Rußland befam die Ufraine, Lithauen, Kurland und Semgallen und 
einen Theil von ‚Kleinpolen; Preußen erhielt Danzig und Thorn, 
und den größten Theil von Großpofen, Dejterreich den ganzen Antheil, 
ben es jeht befist, — und ber RONHE: in Wien gejtattete alles fo, wie 
es gegenwärtig «beiteht. 

Diefes unruhige, ftetd nad) Veränderung — alles Neue mit 
Lebhaftigkeit und meiſtens ohne Prüfung aufnehmende Volk (d. h. die 
Herrenkaſte, indem die andere gar nicht in Betracht kommt) ſpricht unter 
den ſlaviſchen Dialekten unzweifelhaft den feinſten und gebildetſten. Im 
Munde des Polen hat die Sprache etwas Liebliches, Einſchmeichelndes und 
Sanftes; die Doppeldiminutive find beſonders anziehend, Bogina heißt Göt— 
tin, Boginna Göttinden, und Boginka etwa Fleines Göttindyen. Go 
läppifch dies im Deutfchen Flingt, fo anmuthig und. lieblid it es im 
Munde bes Polen und fchwer, den Schmeicheleien deffelben zu widers 
fiehen. Für die deutfche Zunge fcheint die Häufung der Konfonanten 
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unüberwindfi und bie Worte: krschonschtsch brschmje w'trscht- 
schince (der Käfer ſummt im Rohr) ſcheinen nicht auszufprechen, allein 
das ijt lediglich. Gewohnheitsfache,: und Deutfche, in. Polen erzogen, (Bd. 
h. von Kindheit auf), ſprechen das Polnifche eben fo gut und vieleicht 
noch ‚reiner und richtiger, weil fie es grammatifalifcy lernen; und ber 
Deutfche hat aud Worte, weldye der Pole und jeder, Andere ihm vers 
geblich nachzufprechen ;fucht, und deren Schwicrigfeit gerade darin bejteht, 
was man der polnifchen Sprache vorwirft: .in der Häufung der Kons 
ſonanten; ihre ſchluchzt, krächzt, ſanaiut iſt nicht leichter, als das 
ſchwerſte polniſche Wort. 

Die Polen ſind ein hochgewachſener, ſchlanker, ſchöner Menſchen⸗ 
ſchlag, das weibliche, wie das männliche Geſchlecht zeichnet ſich durch 
ſchöne Formen, durch feurige Augen, weißen Teint bei ſehr dunkeln, ges 
wöhnlich ſchwarzen Haaren aus (felten find blonde Haare, und man fann 
fait fiher fein, daß in diefem Kalle die Raſſe nicht ganz ächt iſt, was 
bei.der großen Neigung der beiden Geſchlechter für das andere Gefchlecht 
wohl möglich it). Selbſt das gemeine Volk, welches der vornehme Pole 
nicht zum Volke gezählt wiffen will, der leibeigene Bauernftand, zeichnet 
ſich durch vortheilhafte Fürperliche Bildung aus, und obwohl er nicht 
ein. Edelmann. .ift und aljo das jtolze Nationalgefühl des Polen nicht 
feine Brust fehwellen kann, trägt er Doch beim Tanz und. bei: fröhlichen 
Gelage wie in der Kirche feinen Kopf fo hoch, als irgend ein Schlachts 
ſchiz (Edelmann), und weiß ſich in einer gewiffen, dem Polen angebornen 
Salanterie fo fein und zierlihd auszudräden, wie unter manchem andern 
Volke der gebildete Städter ed vergeblich verfuchen würde... . 

Fit er ein Edelmann (und das ift dort mancher Bärentreiber), fo 
it gar fein Hochmuth gränzenlos; er Hält ſich, vieleicht: noch jetzt, für 
bas erite Wefen der Welt, für bag Centrum gravitatis, um welches 
fid) die Erde dreht; er kann ja, wenn der heutige König flirbt, morgen 
felbft zum Könige gewählt werden — und dieß ift die Urſache aller Un— 
ruhen in Polen, durch jede Staatsumwälzung fah der Edelmann fih auf 
ber Liſte der Wahlfähigen, und da das Land jet unter drei Müchte ‚ges 
theilt ift, alfo Fein König mehr gewählt wird, fo ift gerade dieſes der 
Punkt, welcher den ewigen Krieg veranlaßt, der in jedes Polen Gemüth 
gegen feinen Beherrſcher glimmt, und. welden zur lodernden. Flamme 
bes Aufitandes anzufachen es nur eines leifen Zugwindes bedarf, Auch 
weiß ber Edelmann wohl, was ihm gebührt, und wenn er bei irgend 
Semanden als Stallknecht, Bichhirte oder Drefcher dient, und er foll für 
ein Bergehen Durchgeprügelt werden, ſo . ließe er fich lieber todtfchießen, 
als daß er fi) auf das hingebreitete Bund Stroh legte, — „jesdem 
Schlachtschiz! ich bin ein Edelmann!“ ruft er voll Selbftgefühl — 
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„wich fchlägt man nicht. wie einen Bauern auf-einem Bund Stroh — ich 
muß. eine Dede haben!“ Die: Dede wird über das Stroh gelegt, nun 
jtreeft der Edelmann: fih ohne Murren darauf aus und läßt fid, fünfzig 
geben, und ruft am folgenden Morgen, im blauen Polrode, mit einem 
Pas (Gürtel): von Goldjtoff gefchmüct, mit einem Säbel an der Seite 
und einer ſchwarzen Zobelmüge auf.dem Kopf, beim Land» oder Reiches 
tage fein Veto! jo .gut wie der erfte Kronbeamte, und bes freien, wenn 
auch um Tagelohn. dienenden. Edelmannes Wort ftoßt die Befchlüffe ‚der 
Reichsverfammlung eben fo gut. um, ‚als das eines Randboten, eines Gtas 
roten oder Woiwoden, daher die fprüchwörtliche- Redensart: „Dort geht 
ed zu, wie anf dem polnifchen. Reichstag!“ 

Große! 2eidenichaftlichfeit ift des Polen — SR in diefer 
Leidenſchaftlichkeit umſchlingt die Polin den geliebten "Mann mit einem 
verzehrenden Feuer und möchte ihn im eigentlichen Sinne des Wortes vor 
Liebe aufeffen, um ihn ganz. zu befiben, um zu verhindern, ‚daß nicht fein 
Blick eine Andere treffe, ‘ja’ fogar, daß der Blick einer Andern ihn 
treffe; "in dieſer LeidenfchaftlichFeit durchbohrt fie mit einer Scheere, ew 
ſchlägt fie mit dem wild geſchwungenen Spiegel, der ihre Schönheit freudig 
zurückſtrahlte, das Kammermädchen, das eine Locke nicht recht befeftigt, 
‚ eine: Mafdye des Kleides: nicht recht geſteckt; mit dieſer LeidenfchaftlichFeit 
ſtürzt deri Mann. alle beftehenden Formen: um, jtößt Könige von dem Throne 
und fest andere ein, — befiehlt, dag man einen Leibeigenen todtprügle, weil 
er nach einer Gans des gnädigen Heren mit einem Steine geworfen. Diejes 
bis zur Raſerei geiteigerte Gefühl (ein Pole im wilden Zorn geberdet fid) 
wie ein Maniafas, wie ein Zollhäusler, den man in Ketten. zu legen ges 
zwungen iſt) hat die Fühnjten, erhabenften, die Bewunderung von Jahr— 
taufenden fordernden Thaten hervor gebracht, und’ hat alle ftürmifchen 
Kämpfe der Polen unter. fich, und ihre. ewigen Zwijtigkfeiten, und ihre jtete 
Uneinigfeit bei gemeinfchaftlichen Handlungen, und: ihren nie aufhörenden 
Verrath gegeu ſich felbft Hervorgebracht, weil Privatneigung und Privathaß 
ftets die Leitjtertie ihrer Handlungen waren. Wenn nicht innerer Zwies 
fpalt fie. bejiegt: hätte, ein äußerer Feind hätte es nicht vermodht. 

Neben: dem ungemeſſenen Nationaljtolze iſt Prunffucht der Hauptzug 
des Karafters des Polen; immer will derſelbe mehr und reicher fcheinen, 
als er iſt. Daraus entjteht eine höchſt hücherliche Titulatur, in welcher Die 
Polen die Spanier noch weit übertreffen. Pan, Herr, Mospanie, mein 
Herr, iſt der Titel, auf welchen der .geringite Sklave Anfprüche macht; 
wielmoschni.'pan, vielvermögender Herr, jaschnie wielmoschni pan, 
gnädiger, vielvermögender Herr, oder Moschtschi dobrodschieu, mein 
Herr Wohlthäter, find Begrüßungen, welche die ganz gemeinen Leute au 

einander verſchwenden. Jedes Dienſtmägdchen würde ſich durch das Wort 
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Dschiftschina, (Mägbdhen), höchit ‘beleidigt finden, Panna (Mademoi⸗ 
ſelle) muß man fagen, md. die Tochter jedes Bürgers will nicht mehr 
Panva; fondern Panie, (Dame, gnädige Frau) genannt fein, und wird 
aus der dem Polen angebornen Galanterie wirklich ſo genannt. 

Prahlerei mit allen! möglidyen Vorzügen it natürlidye Folge von 
diefem Hang zum Großthun.. Der ärmjte "Knecht, wein er von Adel it, 
hat feine Sorintagsfleidung von einem Schnitte.und einem Stoffe, wos 
durch er Dem reichern Edelmann gleichgejteftt wird. Diefe beftcht bei 
den Bornehmeren in einem eng anliegenden Tuchbeinfleide mit Schnürs 
ſtiefeln oder eng anfchliegenden Saffianſtiefeln vor rother, ‘grüner oder 
gelber Farbe, in einem eng anfchliegenden Rode von hellfarbigem, ſchön 
geblümtem Atlas, gewühnlid, vorne offen, da der Pole Bruſt und Hals 
frei trägt, ferner in einem breitem Gürtel von Gold» nder Eilberftoff 
(Pa), welcher zwei⸗ ‚bis dreimal um den. Leib gefchlungen wird, die 
Taille vortheilhaft auszeichnet,: in zweien breiten Quaſten endet, und den 
Eibel, oder wohl auch Piftofen, bei den Aermeren aber einen Etahl und 
Etein, Tabak und Pfeife trägt. cher diefen Anzug kommt ein mit 
Pelz befehter, häufig aud) damit gefütterter Rock, deſſen Aermel von dem 
Armloch bis an den Ellenbogen und von dort big zum Handgelenf aufs 
gefcyligt find. Die Arme find nie in diefen Aermeln, welche immer frei 
‚ bherabbängem oder da, wo fie geniren könnten, tiber dem Rüden zufams 
mengefnüpft werden, , Den Kopf ziert eine zilindriſche Pelzmütze. 

‚Die Kleidung des gemeinen Mannes unterfcheidet ſich von der des 
Vornehmen nur durch dem Stoff, ift aber "immer: über feinen Stand, 
Der Leibeigene aber darf dieſes ſich nicht erlauben, er geht daher ge« 
wöhnlid in einem weiten Schafspelz, den er Sommer und Winter über 
nicht abfegt und welcher ein wahres Treibhans und Miftbeet für Unge— 
ziefer, Kraͤtze und eckelhafte Krankheiten it. Die Schiffer auf der Weich 
fel, welche Holz, Zöpferwaaren, Nüffe nach den großen Gtädten fahren 
und welche man Fliſſaki nennt, haben gewöhlidy nichts weiter an,. als 
eine Kutte von braunem Kapuzinertuch der allergröbſten Art, welche. wie 
ein Hemde gemacht, durch einen Strid um den Leib feitgefchnürt wird, 
Eelten haben fie Bein» und Fußbekleidungen. Sünglinge fcheeren ſich 
den Bart, ältere Leute laſſen fich denfelben gewöhnfich ftchen, manchmal 
nehmen fie ihn bis auf einen tüchtigen Schnauzbart ab. 

Die Teacht des weiblichen Geſchlechts ift höchſt reizend. cher cin 
geſchmackvolles leichtes Kleid, das nicht en blonse, fondern glatt, bes 
ſchönen Körpers ſchöne Formen üppig. bervorhebt und immer von Seide 
ist, kommt eine Art Tunika, ein Furzer, nicht bis an die Knie reichender 
Ueberwurf, gewöhnlich, von Sammet vder vom feinjten Tuche, mit. Ps 
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verbrämt, im Winter damit gefüttert, mit geſchlizten Aermeln, im Som⸗ 
mer. offen, im Winter am Gürtel zugefnöpft, woran fchwere Goldſchnüre 
den Außern Beſatz bilden und litzenförmig vom Gürtel bis zur Bruft 
herauflaufen., Es ijt fihwer, etwas Schöneres und Graziöferes zu ers 
denfen, und. Die. Bäuerin, welche Kleider aus Pinnen und grobem Tuche 
trägt, weiß: fich fo Fofett und fo anmuthig darin zu gebärden, wie bie 
vornehmite Dame. Leider findet man bei allen einen unbefiegbaren Hang 
zur Bequemlichkeit, woraus die größte Unreinlichfeit hervorgeht, denn ba 
es fehr unbequem: it, ein frifches Hemde anzuziehen, fo läßt man dafs 
felbe auf dem Leibe, bis es herabfällt, und was daraus folgt — wird 
nicht ſchwer zu errathen. ſein. Echwerlicdy wäſcht eine vornehme Polin 
ſich zu anderer Zeit, ald wenn fie während. des Sommers nad) Karlsbad 
oder Warmprunn ‚geht. Man Eann fait. darauf wetten, daß unter dem 
eleganteften -Kopfpuß -ungefimmtes Haar: verborgen ift, und es- wird Feine 
Dame in Verlegenheit fein, wenn man von ihren blendend weißen Schul— 
tern ein Fleines Thier nimmt, das bei uns nicht nothmwendig zum 
Schmuck gerechnet wird, wie etwa in Güdamerifa der Brillantfäfer. 

Eine Folge von diefer Unreinlichkeit ift häufig eine höchit eckelhafte, 
in Polen faft allein einheimifche Krankheit, der Weichfelzopf (pol 
niſch Koltun). Die Haare werden dünner, feiner, als fie im gefunden 
Zujtande find, nad und nach fchwellen die Haarwurzeln auf, die Kopfs 
haut nimmt eine außerordentliche EmpfindlichFeit an, ein ftinfender Schweiß 
entiteht, Puſteln brechen zwifchen den Haaren auf, der daraus hervors 
tretende Eiter Flcbt die Haare zu einem dien Ballen zufammen, welcher 
länger und länger wird und in welchem ſich Ungeziefer bis zum Entfegen 
zahlreih häuft. Dabei leidet der ganze Körper, die Nügel werden did 
verlieren ihre Durchfichtigfeit, erhalten ein gelbes Anfchen, die Haut 
wird fahl, der Athem übelriechend, die Verdauung gefchwächt, Lähmun— 
gen treten ein, endlich unterliegt der Körper den ſich häufenden Uebeln, 
Efrofeln treten hinzu, und felten ijt Rettung möglidy, vbwohl vom Be: 
ginne der Krankheit bis zum Tode oft fünf, fechs und mehr Zahre ver: 
fliegen, Abſchneiden des fo vergifteten Haares bringt Lähmungen, fürch 
terliche Schmerzen und fchnellen Tod herbei. 

Es iſt wohl ohne Zweifel, daß die Krankheit kontagiös ift, daß fie 
fi mithin durch Anſteckung, namentlich durch die böfen Pelzmützen ver: 
breiict, doch eben fo gewiß, daß befondere Sorgfalt auf Kleidung, auf 
gefunde Nahrung, auf Sauberfeit des Körpers den böfen Folgen vor: 
beugen Fann. Sit die Krankheit, die in Polen und den angränzenden 
Ländern endemiſch ift, Menfchen und Thiere, (Pferde, Hunde, Wölfe, 
Kühe) befällt, einmal ausgebrochen, fo gibt es Fein Mittel, fie zu heben. 
Sn feltenen Fällen Furirt fie fich von felbft; die Superation der Kopfhaut 
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list nach; es wachen frifche Haare; der Meichfelzopf wird beweglich, 
hängt an dieſen; dann kann man ihn abjchtteiden und muß nun ben Kopf 
auf das forgfültigfte vor Erfältung hüten; doc) gewöhnlich kommen aud) in 
dieſem günftigen Falle vier bis ſechsmal fid) wiederholende Recidive, bis 
der Körper unterliegt. 

Die Lebensart der Polen ift größtentheils fehr ungeregeft, der ge⸗ 
meine Mann genießt als Lieblingsſpeiſe, und beinahe als einzige wäh— 
rend des ganzen Winters, ein ſtark in Gährung übergangenes Sauer— 
Fraut (Kapusti), welches, damit es ſchnell und ftarf die Säure annehme, 
in Fäſſern bereitet wird, Deren Fugen mit Gauerteig ausgejtrichen find. 
Als Nafcherei geht Mann und Frau, Knecht und Magd an das Faß, 
welches eben im Gebrauche ift; Holt fich cine Handvoll Von dent rohen 
Kraute heraus und verfpeist es mit ungemeinem Appetit und trinft einen 
Topf (Gläſer Fennt man nicht viel und nur zum Branntwein) von ber 
übelriecyenden Brühe dazu. Mit diefem Gauerfraut wird Speck in gro⸗ 
fer Menge gekocht, und bei einem ſolchen Gericht meint der Pole ein 
königliches Mahl gehalten zu haben und fragt ſtolz: „Wer hat etwas 
Beſſeres als ih!“ Wenig Brod, allein feit einem Jahrhundert etwa, 
oder nicht einmal fo lange, Kartoffeln, werden dazu gegeffen und machen 
die ſchwer verdauliche Eprife etwas genießbarer. Dod mögen Die Polen 
die Kartoffeln eigentlich nicht, und ich felbit habe in der ‚Gegend von 
Bidgofhtifh *) CBromberg), alfo fehon im nördlich gelegenen preus 
Fischen Polen, einen Bauern gefannt, welcher fluchte, fobald die Pschei- 
juchi balbuni (die abjcheufihen Balbunen, fo nennt man 'cine tigene 
fehr große Gattung von Kartoffeln, welche nur zum Edjweinefutter ges 
braucht werden, ihren Namen aber hergeben müſſen, wenn man übers 
haupt von den Kartoffeln verächlidy fprechen will) auf den Tijch Famen, 
und er, wie jeder feiner Landsleute, wollte nicht einfehen, daß, feit diefe 
wohlthätige Frucht allgemeiner verbreitet, die Hungersnothen, melde fonit 
Sahr um Zahr Polen heimfuchten, und die Theuerungen, welche jedes⸗ 
mal vor der Aernte eintraten, aufgehört haben. 

Dieſe ſchlechten Nahrungsmittel, die übermäßige Menge von n Schwein⸗ 
fett, überdies ungefund gemacht dadurch, daß alle Schweine mit Branntz 
weintrebern gemäjtet werden, ferner der unmäßige Genuß des Brannt« 
weing, welcher in dem Fornreicyen ande auferordentlicdy wohlfeil ift und 
wofür der Pole alles hingibt, was er befigt, und zuletzt ſich ſelbſt, macht 


*) Ich ſchreibe alle polniſchen Wörter fo, wie ſie geſprochen werden, weil die 
polniſche Schreibart dem Deutſchen unleſerlich iſt. Pac heißt Darf, Ko- 
zina Koſchina, Brzezt beißt Bıfhefhtid u. t. w. 
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die Leute fräh altern, macht fie durch und durch ungefund; nur die Ju« 
gendFraft überwindet diefe Stürme; fobald fie verfhwunden ijt, tritt 
Siechthum beinahe überall ein. Dennoch it die Natur des Volks an 
fi) fo außerordentlidh gut, daß die Polen fehr alt werden und man 
häufige Beifpiele von neunzig- und hundertjährigen Leuten findet, welche 
den Gebrauch ihrer Einne noch vollfommen haben, ja mitunter noch 
recht rüftig find, was befonders bei der ärmſten Bolfsflaffe vorfommt, 
welche zu arm ift, um fich in dem verderblichen Branntwein übernehmen 
zu Fünnen. Sc Fannte einen Fifcher, der am Gee bei dem Städtchen 
Chobdetfch, unweit Komwal, wohnte, hundert und zwei Jahre alt war 
und noch jeden Tag Über den eine halbe Stunde breiten See ruderte, um 
Scilfgras für fein Vieh zu holen. 

Die mittleren Klaffen theilen den Gefchmad des gemeinen Mannce 
für den Branntwein. Der Iehtere fällt dem, der ihm ein Glas vol 
fchenft, zu Füßen, feht deffen Fuß auf feinen Kopf und nennt fi) ſeines 
gnädigen Wohlthäters unterthäinigen Eflaven; ber reichere Bauer, der 
Freie (Edelmann) wird für ein paar Gläfer Branntwein gern feine Waare 
zur Hälfte des Preifes losfcylagen, den er gefordert. Bei Zechgelagen 
Freifen immerfort Branntweinfelche mit abgefchlagenem Fuße, damit man 
fie nicht hinfteffen Fönne, fondern austrinfen müffez der vornehme Mann 
ſelbſt, der reihe Schlachtſchitz trinkt Dranntwein am liebften, obwohl 
Ungarwein das allgemein verbreitete Getränke ift. 

‚ Zrinfen und nächſt diefem Tanzen find die Nationalvergnügungen 
der Polen; an jedem Sonntage, jedem Feſte eines Heiligen wird getanzt 
und fehr getrunfen. Seltener Anſtand zeichnet dabei Die geringiten Beute 
aus, und die gebildetere Klaffe zeigt eine Reichtigfeit, eine Anmuth, die 
man an einem Tänzer von Profeffion bewundern würde, Der graziöſeſte 
Tanz ijt die Polonaife, ein Spaziergang an der Hand der Dame durd 
ben Saal; er ijt der eigentliche Nativnaltanz, Fann aber in der That 
nur von Polen ausgeführt werden, da bie höchſte Grandeza, gepaart 
mit der höcyiten Leichtigfeit und Ungenirtheit in allen Bewegungen, das 
Karafterijtifche deffelben it. Eine eigene Kunjt muß der Vortänzer bes 
fihen, er führt die fange Kolonie von vierzig und mehr Paaren in den 
mannigfaltigften Windungen durcheinander, fcheint fie in einen unaufhör: 
lichen Knoten zu verwiceln, und löst doch die Verwirrung, ohne irgend» 
wo den Neihen zu durchbrechen. Während man ihm die Sorge dafür 
überläßt, unterhält fich jedes Tänzerpaar auf möglichft galante Weife, 
bis plöglic das Abklatſchen alle Paare verändert; vor den VBortänzer 
tritt ein Anderer, macht gegen die Dame ein Kompliment, Matjcht ein: 
mal in feine Hand und empfängt dann Die Dame von ihrem Tänzer, 
welcher letztere fich eben fo gegen feinen Hintermann wendet, der es mit 
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dem dritten gleichfalls fo macht, bis der Vorlchte den Letzten aus der 
Stelle treibt und diefer nun, wenn er will, von vornen anfangen Fann- 
Jeten Ball beginnt und beendigt eine Polonaife, außerdem werden wohl 
noch vier bis fünf getanzt, mit. der legten aber wandelt man durch die 
Zimmer alle bis zu dem Speifefaal, denn mit einem Abendeffen fchließt 
jeder Ball, Jeder Herr führt feine Dame an cinen Plab und fest fich 
neben fie. Wenn die Köpfe ein wenig illuminirt find, fo wird die Ges 
fundheit der Königin des Feites aus deren Schuhen getrunfen, wozu 
Diefe, wenn fie der Ehre gegenwärtig ijt, fid) immer mit einem Paar ganz 
neuer, aus Atlas gemachter verfieht, die fie den Augetiblic® vorher ans 
zieht und die fie fih von ihrem Tänzer, ihrem Begleiter, ausziehen läßt, 
wobei er vor ihr niederfniet und das Recht hat, ihren Fuß zu Füffen. 

Ein anderer jehr beliebter Tanz it der Mazuref, eine Art Qua— 
drille, welche fo geeignet iſt, die Schnelligkeit, Leichtigfeit der Beweguns 
gen und die Kraft und Kühnheit der Tänzer zu zeigen, wie die Polos 
naife den Nationalcharakter entwicelt. 

‚Etwas ganz Eigenthämliches find die Kuliks ber Polen. Wãah⸗ 
rend des Karnevals zieht die Familie eines Edelmanns masfirt auf 
irgend einen benachbarten Edelhof; man nedt, fragt, wird gefragt, aller 
lei Bermuthun: gen werden lant, man bemüht fich, zu errathen, wer bie 
Befuchenden find; der Kammerdiener der gnädigen Frau und dag Kams 
mermägdchen des gnädigen Herrn, nebſt ein paar anderen Dienjtboten . 
werden in den Saal beordert, um am Flügel, begleitet von Violine, 
Bivloncello, Klarinette und Trompete, Mufif zu machen; man tanzt, macht 
einander gegenfeitig die Kour, endlich fällt die Masfe, lachend erfennt 
man einander, den lujtigen Abend befchließt ein frohes Mahl. 

Am folgenden Nachmittage fahren zwei Schlitten von dem Edelhufe 
ab und masfirt geht es zu einem dritten. Hier wiederholen fich alle geſtri— 
gen Szenen, bis man am vierten Tage zu einem vierten fährt, und nun drei 
Familien die Befuchenden find. Go ‚geht es fort, bis eine Gefeltfchaft von 
hundert und mehr Perfonen beifammen ijt, welche dann dort,’ wo fie ihren Ue« 
berfalt macht, feinen Fleinen Rumor veranlaßt. Unterdeffen hat man die Reife 
fo eingerichtet, daß, fobald fi) die Gefellfchaft hHäuft, man dem Anfangs: 
punfte des Kulifs nahe iſt, und etwa da eintrifft, wo ber erite Beſuch 
gemacht worden it, worauf dann dieſe erften Befucher von der Gefell 
ſchaft ſcheiden, dieſe alfo um eine Familie Feiner wird; auf der zweiten 
Station bleibt die zweite, auf der dritten bleibt die dritte Familie zurück 
u. f. w. Co erhält in diefem Kreife jede Familie zweimal den Befud), 
und diejenige, welche zuerjt die geringite Anzahl zu beherbergen hatte, 
empfängt bei dem zweiten Mal den größten Beſuch, und die, welche zus 
erjt den größten Befuch hatten, den wo’ fich der Kreis ſchloß, hat zulegt 
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den kleinſten, weil. fie nur noch mit einer Familie in ihrer Heimat ans 
langt. rn | 
Um. eg, begreiflich zu machen, wie man auf dem Lande eine fo außer: 
ordentliche Menge vpn Leuten aufnehmen kann, muß man die Bauart 
der polniſchen, Landſitze kennen. Der Staroſt, Graf, der reiche Edelmann 
hat ein Landgut von zweihundert, ja von fünfhundert und taufend Hufen, 
d. h. von fo viel mal fechszig Morgen, denn eine Hufe hat- 30 Morgen 
Fulmifch oder. 60 Morgen magdeburgifch, und das Ichtere ift dem ſüd— 
deutſchen Morgen oder dem öfterreichifchen Zoch ungefähr ähnlich; 1.000 
Hufen machen alſo 60.000 Morgen. Die reichen Staroſten haben nod 
größere Beſitzungen. Ein Raum von-14 Morgen bildet nun den Hof, 
welcher vorn in der Negel von einem fchledht unterhaltenen, hölzernen 
Zaun eingefaßt iſt, auf beiden Seiten aber ungeheure Ställe und Scheus 
nen. und, Vorrathskammern von mehren hundert Schritten Länge hat, 
Dem; HYaupteingange gegenüber fteht ein hölzernes Gebäude von Der ganz 
zen Breite des Hofes, denſelben völlig fchließend. Das Haug it aus 
aufeinanderliegenden Balfen gezimmert, außen mit Lehm beworfen, ine 
wendig mit.Brettern. benagelt. Es feyeint nicht wohnlid), eine Thüre 
mit halbverfallener Treppe, ein paar unregelmäßige Feniter, zum Theile _ 
bie zerbrochenen Scheiben durch Papier verklebt, erregen Feine brillanten 
Erwartungen. Man tritt ein, ber mächtig große Hausflur ijt ganz öde, 
etmas dunfel, ſehr Falt, der Boden mit Lehm gefchlagen oder, wenn er 
gediehlt war, fo Dick mit Etraßenfoth überzogen, daß man ihn für einen 
verdorbenen Leymboden hält — lauter Berg und Thal reiht ſich aneinans 
der. , Das nächte Zimmer ijt nicht viel bejfer; feitdem das Haus erbaut, 
iſt daffelbe nicht gereinigt worden. Ein ungehenrer. Ofen verbreitet wäh— 
rend des Winters eine erflickende Hige, rund um denfelben laufen Bänfe, 
auf denen ein ‚paar Jäger und Kutjcher faullenzen. Jetzt Öffnet ſich eine 
Slügelthüre, ein heitereg, freundliches Borzimmer und von diefem aus 
eine Reihe der, prachtvollſten Piecen, Konverſations-, Spiel:, Epeifezims 
mer, Konzert- und Ballfaal, Boudoir, Kabinet, Bibliothek, Schlaf und 
Ankleidezimmer, Bifiten und Fremdenzimmer Öffnen firh hintereinander, 
alte Fiegen ‚parterre, alfe ſtoßen aneinander; die eine Seite des Hauſes 
hat der Herr, die andere hat die Fran inne, cab.r alle find gleich. fchön 
und geſchmackvypll möblirt; aus einem jeden Zimmer gehen zwei Flügel: 
thüren, welche zugfeich die Fenjter vertreten, in den Garten, nad wels 
chem Die Hauptfront des Gebäudes gerichtet iſt; zwifchen je zwei folchen 
Thüren hängt an dem breiten Pfeiler ein mächtiger Trumeau; die Winde 
find theils mit feidenen Tapeten, theils mit den eleganteiten Papiertape— 
sen überzogen; die Boudoirs, Schlaf- und Ankfeidezimmer find gewöhu— 
lich mit großblumigem Kattun faltenreich drapirt. Allein die Unreinlich— 
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feit it andy hier nicht zu verfennen, von außen find: bie Draperten ab— 
geſtäubt, in-den inneren Falten nijten Spinnen; die Aummobe von 
Mahagoni glänzen, die Bronceverzierungen find auf das ſotgfaͤltigſte ge⸗ 
reinigt, aber unter die Kommode darf man nicht ſehen, deun das Stu— 
benmägdchen hat es niemals nöthig gefunden, den Schmutz darunter weg— 
zufegen; in dem freundlichen Boudoir der gnädigen Frau, ſo ſchmeichel— 
haft warm, ſo üppig lockend, für jeden Genuß ausgeſucht, inkommodirt den 
Fremden, dem das Glück zn Theil wird, dort zu weilen, nicht ſelten ein 
unangenehmer Geruh — ein gewiſſes unentbehrliches Gejchirr ‚welches 
zu reinigen Niemanden einfällt, fteht in irgend einem Winfel. und vers 
» breitet. nicht. den beiten Parfüm. Go iſt immer ‚neben höchiter Elegatız 
irgend ein großer Uebelſtand durch Die Neigung u U RUE. 
bedingt. 

Noch viel-ärger iſt vieſes unter dem Volk. In gewiſſer Art haben 
die Wohnungen der Bauern Aehnlichkeit mit denen der Herren, ſie find 
von Holz, haben Stroh- oder Schindeldächer, wie die des Staroſten, find 
weitläuftig,. haben nur ein Geſchoß, aber immer mehre Zimmer, und 
dieſe find außerordentlich "groß. und weit; allein wie in eines medleus 
burger Bauern Haus die Neinlichfeit, die Eauberfeit, die "Ordnung 
überall durchblickt, jo findet man hier von alledem das Gegentheil. Did 
aufgehäufter Schmuß wird aus den Zimmern nur vor den Ofterfeiertagen 
fortgefchafft, und dann nur, indem man mitteljt eines Grabſcheits bie 
feſtgewachſenen Erdflumpen von den Dichlen: wegftößt. Auf dem Ofen 
jchläft in der Regel die ganze Familie. Er wird jedoch nicht ſtark ge 
heizt, das Zimmer wird. erwärmt durch ein hoch loderndes Kaminfeuer, 
dei welchem halbe Bäume brennen, die, wie die Flamme fie‘ verzehrt, 
immer, nachgefchoben werden. An dieſem Feuer kocht die Hausfrau ihr 
Sauerfraut und macht fi) gar nichts Daraus, wenn ein Büſchel ihrer 
Haare mit deſſen Inwohnerſchaft in den Topf füllt, und ber. bie Beſche— 
rung findet, macht ficy auch nichts. daraus. Beſtellt ein Fremder: in 
einem folhen Haufe Rühreier, ‘jo nimmt die Hausfrau eine Ede ihres 
Pelzes auf, fchlägt Die Eier da hinein und rührt fie mit. der. Hand 
Durcheinander, während in einer Bratpfanne, die niemals vom Waſſer 
einige. Kenntniß genummen, geräucherter Speck proßelt und bratet; mit 
der Hand jchöpft fie dieiGiermaffe in Die. Pfanne, mit dem Finger 
ftreicht fie den Reſt von ihrem Pelz hinein. Der Löffel iſt dem Gaſt 
nicht anftändig, weil ſich eine Reihe von wenigftens zwölf verſchiedenen 
Mahlzeiten darauf nachweifen läßt — der Knecht oder die Magd nimmt 
den Löffel gleichgültig, nagt ihn ab, wicht ihn am einer Ede des Schaf— 
pelzes aus, und reicht ihn nun als fehr ſauber dem Gaſte. Gefchieht 
doch dergleichen in den großen Häufern, wo man die abgetragenen Teller 
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den Kagbhutiden zum: Belecken hinſetzt und fie: dann, ‚ mit einem: Neb 
oder Fuchsſchwauz abgewijcht, dem Gijten. wieder; vurjcht. — warum Toll 
in einem polnischen Kretſcham nicht daſſelbe möglich fein! 

Unter dieſem Volke von Herreu und Sklaven iſt natürlich.von Indu—⸗ 
ſtrie gar keine Rede. Dem Bauern gehört nichts, er ſich ſelbſt wicht, 
denü er kann verkauft verſcheuft, aus feinem Haufe, von ſeinem Gut 
verpflanzt werden, wohin es dem geſtrengen Herrn beliebt. Seine Kinder 
ſiud gleich Ihm des Herrn Knechte; er findet ſie hübſch, brauchbar, entbie⸗ 
tet ſie zu ſich auf fein Schloß ‚und. behält: ſie bei ſich, jo lange es ihm ges 
fällt, und schickt fie fort, wenn es ihm beliebt,» Nach den Geſetzen iſt der 
Herr zwar nicht mehr Gebieter über Leben und‘ Tod, ‚allein wenn: er. einen 
Bauern, der ihm einen „Hafen in eineri&cylinge gefangen, ‚oder ıder. feine 
Befehle nicht zu feiner Zufriedenheit vollzogen, auf. dem Hofe hinſtrecken 
nd. von” zweien Kyechten- fo lang prügeln läßtt, bis: manı vordusjchen 
kann, daß: er. den nächſten Tag nicht mehr erlebt, fo. hat das nichts zu 
ſagen, Fein Huhn und Fein Hahn Fräht darnach. Für wen follte denn 
“nun der Bauer fleißig fein? ‚Drei .Biertel’jeiner Zeit muß er noch über: 
dieß dem Herrn an Scharwerf oder Roboth. (unentgeldliche. Arbeit) opfern, 
dad: fette Biercel wird durch Feiertage weggenommen, wann Eönnte denn 
nun der Bauer etwas. thun? Er beſtellt zue Noch feinen Acker, deſſen 
er viel zu viel hat, dener bei weiten. nicht überjehen kann, die Frau 
pflegt die Kühe, Deren: audy der Aermſte ein halbes; Dubend und mehr 
‚bat, "um an den Markttagen Butter auf der Marft zu bringen, weldye 
fait. ohne Preis it, da in. den sgreßen Städten fie während des Sommers 
Das Pfund 10 polniſche Groſchen, d. h. noch nicht 2% Eilbergrofchen preuſ— 
fiich Geld, oder ungefähr 5 Kreuzer Konventionss: und 6 Kreuzer rheiniſch 
‚Geld Fojtet, Allein. für jedes Pfund Fann der Mann fünf tüchtige Glä— 
fer Kornbranntwein trinfen; ein paar Pfund behält fie in der Taſche, um 
fid) auch etwas zu Gnte zu thun — das iſt alles, was voniden Leuten 
‚für ihren Lebensunterhalt gefchieht. 

Des Edelmanns -Einfünfte beitehen . hauptſchlich in * Zehenten 
und in der Arbeit, welche ſeine Bauern umſonſt verrichten müſſen. Er 
laͤßt durch ſie Hanf und Flachs bauen, Schweine auf die Weide treiben, 
den Lehm zu Ziegeln ſtreichen, zu Töpfen verarbeiten, ſorgt dafür, daß 
an dem Orte, wo feine. Branntweinbrennerei iſt, auch eine Pfarrkirche 
ſei, damit es ‚feiner Brennerei nicht am Zuſpruch fehle; er ſchickt dieſe 
feine Bauern und Leibeigenen mit dem gemäſteten Vieh oder mit Schiffs— 
ladungen von geräuchertem Speck, oder ‚mit. Schiffstadungen von. Butter, 
von Käfe, von Töpfergefchirr, von Getraide nach den Handelspläben an 
ber Weichfel, Warfchau, Thorn, Danzig, und läßt ſich von dem Zurüd: 
Fehrenden das Geld abliefern, ohne ihm auch nur einen Pfenning für 
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feine Mühe zu geben. Diefes wird dann während des Sommers in ben 
Bidern, während des Winters, in den Hauptftädten verpraßt, verjpielt, 
und dieſes hat zur Folge, daß die reichften Edelleute übermäßig verſchul— 
der find, daß ihnen oft nicht das Geringfte von dem. gehört, was fie ihr 
Eigenthum nennen. 

Außer diefem, Dem Sansiveite; wohnen noc) Zeutſche, Armenier, 
Rußniaken, Moldewener, Juden, Szekler, Zigeuner, Bulgaren, auch Tür— 
ken, Franzoſen und Italiener in Polen. Die Rußniaken unterſcheiden 
ſich eigentlich nur durch den dem Ruſſiſchen nähern Dialekt von den 
eigentlichen Polen, theilen ſonſt ihre Tugenden und Laſter. Die Deutſchen 
ſind überall die ordentlichſten, reinlichſten, wohlhabendſten Bewohner des 
Landes, in:dem fie ſich niedergelaſſen; von ihnen kaufen die Städter auch 
‚am liebjten ihre Lebensbedürfniſſe, Butter, Käfe, Milch. Ihre Landwirth— 
ichaft ift gewöhnlich fehr geordnet; fie haben. weitliuftigere Wohnungen, 
als die polnischen Bauern, die Räumlichkeit it der eines fchönen polnijchen 
‚Edelhofes gleich und das Haus fieht beifer, fanberer, wohlerhaltener aus ; es hat 
ftets einen ganz gejchloffenen Hof, von vier Seiten Dicht gedrängt mit 
Gebäuden umgeben; die nach der Straße des Dorfes gericdytete Fronte 
bildet das Wohnhaus, meiftens-von 100 Fuß Länge; noch länger find auf 
‚beiden Seiten die Stallungen, deren obere, unter dem Dad) befindliche 
Rüunie zur Aufbewahrung des Heues- dienen; eben fo breit it die. im 
Hintergrunde ftehende, den Hof ſchließende Scheune. 

In den.Städten find in der Regel die Deutfchen es, welche Künſte, 
Gewerbe und Handwerfe treiben; Juden und Armenier bejchäftigen ſich 
ausſchließlich mit dem Handel; die übrigen Bewohner. der Städte leben 
von ihren großen oder Meinen Einfünften als Guts-, als Hausbefiger; die 
vereinzelten Szekler und die Moldewenen find.alle, wenn auch wicht gerade 
Nomaden, jo doc wenigjtens Hirten, und — ihre — 
ſchaäftigung. 

Man. zählt. in Galizien mit Einſchluß — Bukowina 9 
Städte mit 76 DBorjkidten, 194 Märkte, 6.040 Dörfer und 632.000 
Häuſer. Alle dieſe Orte, mit Ausnahme einiger weniger, find höchit 
unbedeutend, daher ich fie auch nur dem Namen nach anführen will, um 
dei den wichtigeren etwas ausführlicher fein .zu können. 
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Die: vereinigten Königreiche. werden in, 19: Kreife getheilt, Deren 
ſechſe auf das eigentliche Polen, zwölfe auf das. ditlidy. gelegene Land ber 
Ruthenen Fommen, und einer der Moldau angehört. 
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1. Der Wadowitfher Kreis hat Wadowitſch mit 2.400 
Einwohnern, Andrichomwo mit 1.200, Kenty mit 3.700, Biala 
mit 4.000, Schabuſch mit 3.000, Landsfron mit 1.500, Miſchlen— 
jetze mit 2.200, Oswientſchim mit 2000. und Zator mit 1.500 
Einwohnern. Die, Orte haben nichts Merfwürdiges, fie find alle ſchlecht 
gebaut,  ungepflajtert, höchſt unreinlich, find von Acerbürgern bewohnt, 
haben eine elende Schule und ein paar prächtige Kirchen, häufig auch 
Klöfter und Bettelmönche, doc) ſonſt nichts, das fie intereffant machte. 

2. Der Bodhnierfreis hat zum Hauptort Bochnia, eine 
Feine Stadt. von 4.800 Einwohnern, mit 620 Häufern von Holz, wie 
denn in ganz Polen allgemein von Holz gebaut wird und nur wenige öffent: 
fiche Häufer aus Ziegeljteinen aufgeführt find. Die Stadt. hat nichts 
Merfwürdiges, als den beifpiellufen Schmuß, in welchen man bei ſchlechtem 
Netter zu verfinfen meint. Defto  merfwürbdiger ijt das unter derjelben 
gelegene Steinfalzbergwerf, in welches: man auf dem Hauptpflage unweit 
der Kirche einführt, und weldyes bereits die ganze Stadt untergraben hat. 
Der Hauptfchacht iſt 228 Fuß tief und wird nicht auf Leitern, fondern- an 
einem Seil’befahren. Die Oeffnung des Schachts belegt man mit Bret: 
tern; von der großen Winde jenft ſich das Geil herab bis auf dieſe Decke, 
es bangen vier Schlingen daran, in deren ‚eine ſich der. Befuchende ſetzt; 
find deren mehre, fo feßt fich ihm gerade gegenüber ein zweiter in eine 
folche Schlinge und ein dritter und vierter, nun wird ein Riemen in der 
Hüftengegend einen jeden um deu Leib gelegt und an dem Hauptfeil feit: 
geſchnallt, diefer Riemen. dient als Rücklehne. Man faßt mit den Häu— 
ben dag Hauptjeil, die Bretter werden weggezugen und man jchwebt frei 
iber dem. fchwarzen ‚Abgrund. ' Eind mehr als vier Perfonen da, jo 
werden die jo eben befeftigten um einige Fuß herabgelajfen, über ihren 
Köpfen jchließt ſich der Schadyt wieder durch übergedeckte Bretter und 
die Nachfolgenden werden gerade auf ſolche Weife in Schlingen gefeßt, 
wie die Borgänger, jetzt läßt man die Winde los, und im wenigen Mis 
nuten hat mar die Reife zurückgelegt. 

In der. Tiefe von 228 Fuß füngt das erfte Lager oder Stockwerk 
an, welches der Schuſterberg heißt, zum Andenken des ſeit 600 Jahren 
fchon verftorbenen Entdeckers dieſes Bergwerks, der bei Grabung eines 
Brunnens auf diefes Gteinfalzflöz fam und fo den Reichthum des Landes 
an Ealz zur Kenntniß brachte. Dies Bergwerk ift aljo bedeutend Älter 
als das des benachbarten Wielitſchka. Diefes erfte Stockwerk hat 2. 400 
Fuß Länge und 180 Fuß Breite, und it jege fait ganz unbenugt und 
durch Holzwerf verbaut.: Es find hier Gtallungen für Die Pferde, welche 
man im. diefer Saline braucht und welche, wenn fie einmal hier unten 
find, das Tageslicht nie wieder zu jehen befommen, 
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360 Zuß tief unter biefem. erſten Stockwerke liegt das zweite, zu 
welchem man. über eine Treppe von 700 Stufen gelangt. Sie find in 
vielen Abſaͤtzen, -fieben big acht Fuß hoch und neun bis zehn, Fuß breit 
angelegt und äußert bequem, fo Daß - jelbit, Pferde ohne Anſtoß darüber 
auf. und ab gehen. Nicht Bretter, nicht Steine bilden dieſelben, ſondern 
reines - Ealz.. . In dieſem zweiten. Stockwerke befindet ſich der größte 
Stollen des gan zen Bergwerfes, der 7: S00 Fuß lange Augujtitollen, wel— 
cher in einer Breite. von 300 Fuß von Often nach Werten jtreicht. Hier 
find. die ungehenern Gewölbe, groß, genug, um die höchite Kirche ſammt 
ihren Thürmen aufzunehmen. Hier befindet fich auch eine Kirche, in wel— 
cher Altäre, Säulengänge, Verzierungen, Statuen (der Heiligen der Kirche), 
Leuchter und alle, Gegenjtände des Meßopfers aus Galz gebildet find. 
Das Bergvolf läßt hier jährlich) einmal ein Hochamt halten, bei welchem 
ſich mehrere hundert Menſchen in einer Tiefe von 540 Fuß unter der Ober— 
fläche der Erde verfammeln, 

Nocd 288. Fuß tiefer liegt Das: dritte Stockwerk, welches fi) 6.000 
Fuß von Oſten nach Werten erjtreekt und unter dem, 120 Fuß tiefer 
Das vierte, Fleinfte, Stockwerk liegt... Alle diefe Stockwerke liegen in eis 
nem und Demjelben ungeheuren Sälzlager, welches fi höchſt wahrjceins 
lich nicht allein bis zu dem zweiten galizifchen Salzbergwerf, Wielit ſch— 
Fa, fondern wohl gar bis zu dem von Osfa Rimnik in der Walladei, 
120 Meilen weit, erſtreckt, indem diefe Salzlager ein ununterbrochenes 
Kontinuum mit denjenigen bilden, welche längs der Karpaten und Durch 
die. Walladyei Saufen und bei Osfa Rimnik endigen. 

Die Art der. Ealzgewinnung hat etwas verſchwenderiſch Großartis 
ges; wie bei. einem Steinbruch, aus welchem man Duadern gewinnen 
will und -bei welchem die Fleinen unregelmäßigen Stücke als Abfall bes 
trachtet, als beichwerlicher Schutt hinweggeräumt werden, — fo will 
man auch hier blos große Quadern (Spiegel) vder Heine (Formalſtücke) 
haben und achtet das Uebrige Faum des Anfehens wert), und würde v8. 
auch gewiß nicht. verwerthen, wenn: man nicht ohnedies gezwungen wäre, 
es. um des Raumes willen aus. dem; Bergwerf zu jehaffen, Da cs Dann 
allerdings auch vorfauft wird, In den gediegenen feſten Salzſtein haut 
man eine gerade Zurche von 12 Fuß Länge und 2 Fuß Tiefe. Ein 
Knfter davon haut man eine eben ſolche Ninne parallel mit der vorigen, 
Die Enden diefer Linien verbindet man durd) gleich tiefe Rinnen, So hat 
man ein zwei Klafter langes und ein Klafter breites Etüd, von allen 
vier Geiten frei geſchafft. Man bohrt nun entweder in das Stück felbit, 
pder wenn. es auf. ciner Seite ſchon frei liegt (was dadurch gefchieht, 
dag an derjelben Stelle bereits ein oder mehrere Stücke herausgearbeitet 
find), unter daſſelbe ein Loc), welches mit acht Loth Schießpulver gelas 
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den wird, worauf man den Eprengichuß anzündet. Selten wird Das 
Stück zertrümmert, gewöhnlidy kommt c8 ganz heraus und wiegt dann 
nad) Sartori's Angabe beilinfig 36 Zentner. Diefes muß jedoch ein 
Serthum fein, denn das ganze Stück hat 144 Kubiffuß, das Salz ift 
beträchtlich fehwerer als Waſſer. Nehmen wir jedody nur das Gewicht 
des Waffers, 66 Pfund auf den Kubiffuß, für das des Salzes, fo kom— 
men ſchon ah 95 Zentner, alſo dreimal fo viel als Sartori angibt, 
heraus, 

An folhen Steffen, wo man nicht Spiegel gewinnen Fann, macht 
man fügenannte Formalftücde, d. h. man treibt zwei paraffele Furchen, 
einen Fuß tief, zwei Fuß weit von einander, fo weit als es der Ealzs 
ſtock erlaubt, und fprengt aus dieſen Furchen Stücke heraus, indem man 
Keile anſetzt. Die ſo erhaltenen Stücke werden wieder durch Querlinien 
getrennt, man erhält die Stücke, welche einen Fuß Dicke und zwei Fuß 
Fänge haben. Sie haben nicht zwei Kubiffuß und wiegen darum auc) 
nur 95 bis 100 Pfund, welches mit meiner ſo eben angeführten Rech— 
nung wohl ſtimmt. Für jedes ſolches Stüc erhält der Arbeiter 12 Kreu— 
zer und kann fidy, wenn er ſene Arbeit gut verſteht, wohl einen Gulden 
des Tages verdienen. 

Man gewinnt drei verſchiedene Sorten Salz. Das erſte iſt reis 
nes, in Würfeln kriſtalliſirtes Salz. Es kommt in grauem Thon vor, 
iſt jedoch ziemlich ſelten, ſo daß man nicht viel über 30 Fäſſer jährlich 
gewinnt, welche nach Wielitſchka gehen. Die zweite Sorte nennt man 
— warum weiß ich nicht — grünes Salz; es iſt durchaus nicht grün, 
wohl aber von grauem Thon, der daſſelbe durchdringt, ſchmutzig. Das 
dritte iſt das ſchibicker Salz, welches aus dem Schutt, den Trümmern 
bei Sprengung der Spiegel- und Formalſtücke gewonnen in Fäſſern zu 
Tage gebracht und als Viehſalz oder DIR ſehr wohlfeil verfauft 
wird. 

Aus dem ftundenlangen Etolfen und aus einer Tiefe von 900 Fuß 
fördert man das Salz durch einen efenden Pferdegöppel, da man alld beffes 
ren Anjtalten und Maſchinen entweder gar nicht Fennt oder „halt Alles 
beim Alten läßt. Es werden auf Diefe Weife nie mehr als 16 
Zentner fortgefhafft. Die Regenwaſſer, welche fi im oberſten Stock— 
werfe (im Edyufterberge) fammeln und eine äußerſt ftarfe Salzſoole bil 
den, werden in zufammengebundenen Ochjenhänten (man follte meinen, 
man wäre auf Timor oder einer andern Eüdfeeinfel) ebenfalls durch den 
Pferdegöppel emporgefchafft, und fo werden vicle taufend Zentner aufges 
lösten Salzes nutzlos fortgegoffen, ohne dag — nad) Sartori’s Ans 
gabe — der ärmfte Bauer fid) deffelben aud) r nur zum Bichtränfen oder 
Düngen feines Feldes bedienen dürfte. 
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MWielitfchFa. liegt nahe bei Bochnia, an demſelben Salzfloz, 
und man behauptet, daß die Bergwerfe und Gänge beider Städte mit 
einauder zufammenhängen. Erwieſen iſt dies nicht; wahrſcheinlich geht 
es auf das Salzlager ſelbſt, weniger auf die Stollen und Schachte. Die 
ſehr unregelmäßig und echt polniſch gebaute Stadt zählt 4.600 Einwohner 
und 480 Häufer. In der Mitte der Stade it ein Marktplatz, auf wel 
chem das Schloß ſich erhebt, das Gebäude, in welchem die Bergämter 
ihren Sitz haben. , Unmittelbar unter der Stadt befinden fich die Gteins 
falzbergwerfe, welche noch berühmter find, als die von Bochnia. Sie 
wurden von einem Hirten Namens Wieliczk (Wielitſchk) entdeckt und 
bald darauf eröffnet. Es befinden fic) fünf Stockwerke übereinander (oder 
untereinander), welche man. hier Kontignationen nennt. Die Sohle eines 
jeden folgenden liegt ungefähr 180 Fuß unter der vorhergehenden. Die 
beiden oberen Stockwerke liefern das graue, fogenannte Grünfalz, die drei 
unteren geben ſchibiker Cal. Dreizehn Schachten, an verjchiedenen 
Orten auf freiem Felde angelegt, führen in die Grube. Gie find mit. 
Hütten überlaubt und find entweder gewöhnlich‘ Peiterfchachten oder haben 
Treppen. Der Leſchno hat eine Wendeltreppe von 470 aus Eicyenholz 
gezimmerten Stufen, welche 200 Fuß tief hinab führen. 

Eine ungeheuer große Halle, die einem koloſſalen gothiſchen Saale 
ähnlich ſieht, erregt die Aufmerkſamkeit der fremden Beſucher zunächſt. 
Sie iſt durch ſchlanke Säulen geſtützt und trägt in der Mitte einen rie— 
ſigen Kronleuchter von 20 Fuß Durchmeſſer, alles von Salz. Der Tanz— 
faal it noch größer, leider verunziert durch geſchmackloſe, Verzierungen 
fein ſollende, Kindercien, durch „einen öſterreichiſchen Adler, durch auf 
Sulztafeln aufgetragene Gemälde, durch schlechte Inſchriften, welche dem 
impoſanten Eindruck, den das Ganze haben Fünnte, mächtig fchaden. 
Bon den fechszehn unterirdifchen Seen Fünnen viere mit Kähnen befahren 
werden. Xroß diefen Warferanfammlungen iſt c8 doc fo troden im Dice 
fen, Rinmen, daß es ſtäubt. Die Arbeiter verrichten ihr achtjtündiges 
Tagewerf nadend, weil der Salzſtaub die Kleider angreift. 

Der Galzgewinn beträgt in Bochnia jährlich. über 230.000 Zente 
ner, in Wielittſchka 600.000 Zentner, was bei jo fpielend ‚leichter Ars 
beit (in Bezichung auf die ungeheure Maffe, bei welcher nicht zehnmal 
mehr taubes Geftein als Salz wegzufchaffen ijt) äußerſt wenig fcheint und 
wieder beweist, wie alle Unternehmungen der Regierung unverhältnißmäs 
fig weniger abwerfen, als fie einem Privarmanne geben würden. Dei 
einem Perjonal von 1500 Perfonen, wie es in beiden Salzwerfen (nad) 
Einigen gar in Wielitſchka allein) arbeitet, follte die jährliche Production 
fih auf 45 Millionen Zentner belaufen, oder. wenn man nur 800.000 
haben will, das Perſonal zum fechsten heil reducirt werden können. 
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Podgorſche ift ein kleines Städtchen an der’ Weichjel, Krakau 
gegenüber, davon es eigentlich eine Borjtadt iſt. Eine Floßbrüce vers 
bindet beide Orte, und deßhalb wird Podgorfche, wie Triejt, als Ausland 
behandelt, mit Zolffchranfen umgeben, hat nach außen freien Handel, darf 
jedoch nach Ocftreich nichts ohne ungeheure Zölle abjesen. 

3.) Der fandezer Kreis hat zum Hauptorte Sandez am rech— 
ten Ufer des Dumajezfluffes, mit 450 Häufern und 4500 Einwohnern, 
worunter 1600 Juden. Alt-Sandez (Stare miasto, Altſtadt genannt) 
liegt an demjelben Fluffe weiter aufwärts und hat 3.000 Einwohner. 

4.) Der tarnower Kreis. Hauptort Tarnowo mit 2.300 
Einwohnern, Merfwürdig eine hölzerne Bogenbrücde von 180 Fuß 
Spannung, ganz gededt. Es ift hier" der Sitz der obern Gerichtsſtelle 
für den weſtlichen Theil des Königreichs, ferner eines — Domfas 
pitels und feines Anhanges. 

5.) Der jafchlver Kreis. Hauptort Jaſchlo von 1.000 Einwoh— 
nern. Die Stadt Dukla von 2.300 Einwohnern treibt ſtarken Handel 
mit Ungarwein. 

6.) Der Kreis von Rſcheſchowo. Hauptort gleichnamig am fine 
fon Ufer des Wyslok. Einwohner nicht voll 5.000, worunter über die 
Hälfte Juden, welche viele Goldwaaren von fechs und“ acht Karat oder 
ganz unächt von Tombak machen, die einen ftarfen Abfag im Inn- und 
Ausiande haben. ‘ 

7.) In dem erjten ber ruffinifchen Kreife liegt die Hauptſtadt des 
ganzen Landes, Lemberg, die auch dem Kreife der Namen gibt. Die 
Lage in einem freundlichen Thale, am ziemlich hohe Berge gelehnt, if 
reizend und höchſt romantifch, doch ijt die Stadt an fich nichts weniger 
als ſchön; Die mehrjten Häufer find von Holz, die wenigſten Gtraßen 
find gepflaftert, alles ift Frumm, eng und winfelig, nur die eigentliche 
alte oder innere Etadt, fonft Feftung, jet Durch Epaziergänge, Die aus 
den Werfen entjtanden, verjchönert, hat einen regelmäßigen Pla und ein paar 
gute Straßen und Gebäude, doc) faft durchgängig, wie überall in Polen, 
mit Schindeln gedeckt. Frit den Vorjtädten zählt man 50.000, Einwoh— 
ner, worunter über 20.000 Juden. Bierzchn Fatholifche Kirchen, eine 
griechifche Domfirche, ein evangeflifches Bethaus, zwei Ginagogen, vier 
Manns: und drei Frauenflöfter des römijch-Fathofifchen, ein Mannsflo- 
jter des griechifchen und ein Frauenzimmerflofter des armenifchen Ritus 
bieten große, zum Theil thurmreiche Gebinde und geben dem Ort von ferne 
ein jehr ftattliches Anjehen. Lemberg ift der Sitz allen oberen Behörden 


für das Königreich, es hat fehr viel Gewerbe (an 2200 Meister verjchie: 


dener Handwerfe und Gewerbe, unter diefen 900 jüdiſche Meifter) und 
einen bedeutenden Speditions- und Aftivhandel, " 
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Unfern Lemberg, int Dorfe Winifi, ift noch die Faiferliche Tabaks— 
fabrif für Galizien. 

8.) Der prihemifchler- Kreis. Der Hauptort gleiches Namens 
hat 4000 Einwohner, ift ſchmutzig, häßlich, eng gebaut und hat nur in 
der jchönen Brücde über den Sanfluß eine Merfivärfdigkeit. 

Saroslam am linfen Ufer der San, 3.400 Einwohner, liegt uns 
gemein reizend und romantijch, iſt fait ganz von Juden bewohnt. 

In dem Städten Jawarow von 3.300 Einwohnern lich ſich 
Kaifer Peter der Große feine gelichte Katharina (I.) antrauen. 

9.) Der Kreis Sanof. Hauptort Sanof. 1.809 Einwohner, 
fchlecht, ganz unbedeutend. 

Das Dorf Rabe und das Dorf Tihisna haben Bergbau in 
den Karpathen ; es wird- jedody nur Eifen gewonnen. 

10.) Der Kreis Sambor, Hauptort gleichnamig, am Ufer des 
Dnieſtrs, 800 Häufer, mit den fich an denfelben anfchliegenden Vor— 
ftädten und Dörfern 6.780 Einwohner. 

Drohobitfch hat 3.200 Einwohnern, faft lauter Juden. 

11.) Der ftryer Kreis Hauptort Stryy, am Ufer bes 
gleichnamigen FZluffes, 2.700 Einwohner, über die Hilfte Juden. Der 
Kreis hat viele Bergwerfe und mehrere Salzſiedereien. 

12.) Der Kreis Stanislowomwo. Hauptort gleichnamig, 1.600 
Einwohner, faft lauter Juden. Vorſtädte reiben fich ſehr weitläufig und 
dorfartig an Die Stadt ; alles zufammen- hat 6.400 Einwohner, Davon 
mehr als die Hälfte Juden, das andere polnische Bauern. 

Halicz (Halitfcy), Fleines Städtchen von 1800 kn: merfs 
würdig wegen der in der Nühe befindlichen Ruine des alten Schloſſes, 
in welchem die Beherrfcher des Königreibs Halitſch oder Halicien 
wohnten und wojelbft jpäterhin die römifch = Fatholifchen Erzbifchöfe refis 
dirten. 

13.) Der Kreis Kolomya. Gleichnamiger Hauptort am linken 
Ufer des Pruth. 2.200 Einwohner, worunter 1.800 Juden; nach ande— 
ren Angaben hat der Ort 6.700 Einwohner, worunter 4.000 Inden. 

14.) Der tfjhortfower Kreis hat zum Hauptort Salcidy ts 
ſchiki, auf einer Halbinfel des Dnieftr. 5.600 Einwohner, über Die 
Hälfte Juden. ’ 

Huſiatyn am Podhorſche (Fluß, der die Grenze gegen Rußland 
macht) hat 1600 Einwohner, ?/, Juden. | 

15.) Der Kreis Tarnopol. Hauptort gleichnamig mit 10,000 
Einwohnern, wovon die Hilfte Juden. Der Ort liegt am Fluffe Sa 
red, welcher hier einen See bilder, der die Gegend fehr verjchönert. 
Die Stadt hat ein Schloß, fonft nichts von Bedeutung, 


608 „Die Königreiche Galizien und Lodometien x. 


16.) Der Kreis Boſcheſchany. Hauptort gleichnamig, am 
Bache Lipa Gnita und einem dadurch gebildeten Gee. 5.200 Einwohe 
ner. Hatte früher einen ftarfen Handel mit Leinwand und Flintenfteie 
nen, welche hier gegraben und gejchlagen wurden ;  feit einiger Zeit hat 
der Handel damit ſehr abgenommen. 

17.) Der Kreis Slotſchowo. Hauptort aleichnamig, mit 4.000 
Einwohnern, wovon die Hälfte Juden. Hat ein befeftigtes Schloß und 
liegt an und zwijchen Sümpfen, welche durch den Bug abfliegen. 

Brody. Das deutiche Jernſalem, mit 22.000 Einwohnern, wo— 
Bon 19.500 Juden. Mehrere. Plätze find groß und regelmäßig. Die 
Einagoge, eine Fatholifche und zwei griechifche (ruſſiſche) Kirchen, ein 
herrſchaftliches Schloß find die hauptſächlichſten Gebäude der unfchönen 
Judenſtadt. Brody ift der wichtigite Handelsort von ganz Galizien, alle 
Produfte Des Landes, Schlacht: und Zugvich, Pferde, Schafe, Wachs, 
Honig, Talg, Häute, Leder, Pelzwerf werden hier hauptſächlich gegen 
Rußland abgeſetzt. Eben fo bedeutend ijt der Tranſithandel. 

18.) Der Kreis Solfiewo. Hauptort. gleihnamig mit 4.000 
Einwohnern. Hat ein Schloß, das fonft der Familie Sobieski ges 
hörte. Auch hier find zur großen Hälfte Juden anjüßig, welche jedoch, 
wie in ganz Polen, nicht jo befchwerlich werden, als in anderen Staaten, 
da fie nicht nur eine Menge Handwerfe, fondern fogar Ackerbau betreis 
ben, während fie außer Polen und Rußland fait allein von Handel und 
zwar. größtentheils von dem betrüglichen Schacherhandel leben. 

19.) Die Bufowina. Hauptort Tſchernowictz, unfern des 
Pruth auf einem Hügel gelegen. Sie hat 6.500 Einwohner, unter Denen 
1.200 Juden, ‚hat nahebei 900 Häufer, in der Mitte einen freien gro« 
gen viereckigen Pla, fonft, außer einigen dem Aerar gehörigen Gebäu— 
den, nur elende Hütten und jchlechte winfelige Etraßen. Der. Ort if 
der Sitz aller Behörden der Bufowina, einer Haupte, einer Klerifaljchule 
(Seminar zur Bildung der Schullehrer und Kirchendiener) u. f. w. Der 
Handel zwifchen den weiter öſtlich gelegenen, Ländern und Deutichland 
im Austaufche ihrer Produkte und Kunfterzenguiffe iſt fehr bedeutend. 

Gereth, am Ufer des gleichnamigen Fluffes, ift, wie man glaubt, 
die ältefte Stadt diefes Kreifes. Sie hat 3.000 Einwohner, mworunter 
900 Juden. 

Sutfhama, der Hauptort der Moldau, welche früher viel grö— 
ßer geweſen ſein muß, da man noch Trümmer von Kirchen und dem Re— 
ſideuzſchloſſe der moldauiſchen Fürſten ſieht. Die Stadt hat ungefähr 
800 Häuſer mit 5.000 Einwohnern. Alles iſt zerſtreut gebaut, nur in 
der Hauptilraße fchließen fich die aus. bloßem Parterre beitehenden Häu— 
fer an einander, Die wenigen guten Häufer find cben jo ſchmuzig, ſo 
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in Koth verſunken, wie die anderen. In den Seitenſtraßen ſtehen die 
Häuſer weitläufig und ſchon beginnt die orientaliſche Bauart, mit der 
Umfaſſungsmauer, welche Haus und Hof umgibt. In das Haus führt 
eine kleine Altane mit 2 Stiegen, der Gang von der Thüre geht gerade 
durch das Haus; zu beiden Seiten deſſelben ſind die Wohnzimmer. Auch 
in Polen baut man größtentheils eben ſo, nur umgibt das Ganze keine 
Mauer. Die Stadt hat mehre griechiſche Kirchen und eine katholiſche. 
Die Juden haben eine Sinagoge. Es wird viel Leinwand und Baum— 
wollenzeug gewoben. 

Die vier Märkte dieſes Kreiſes find unbedeutend, von den Dörfern 
aber find einige merfwürdig, fo Dorna Kandreni und Dorna Was 
tra an der Hauptitraße nad) Siebenbürgen, in dem Thale von Dorna, 
welches außerordentlich reich an trefflichen Sauerwaffern ift, davon meh 
re zu Bädern benußt werden. Der Bergort Jakobeny hat ein Eis 
fenbergwerf mit ſechszehn Gruben, zwei Hochöfen, vier Eifenganghämmern, 
zehn Frifchfeuern und einer Nagelfchmiede, welche mit 224 Arbeitern 
15.000 Zentner Roheifen, 96 Zentner Gußeifen, 4.500 Zentner Stab: und 
Stangeneijen, 41 Zentner Blech, 243 Zentner Zeugwaaren, 17.000 Stüc ges 
fchmiedete Waaren, (Schaufeln, Krompen, Hauen) und 400.000 Nägel liefern. 

Kirlibaba liegt gleid) dem vorher genannten Orte an der golde= 
nen Biftriga. Es befindet ſich dafelbit ein filberhaltiges Bleibergwerk, 
das fünf Gruben, zwei Schmelzöfen, einen Kupfers und Treibherd hat, 
und jährlich 650 Zentner Bleiglätte und 500 Marf Silber liefern joll, 
was jedoch beinahe unglaublich ift, da nach dieſer Angabe auf den Zent« 
ner DBleierz ungeführ eine Marf Silber fommt. 

Stulpifany ift ein Feines Eifenbergwerf mit 4 Gruben und. eis 
nem Hochofen. Pofhtfhorita hat ein durch das Aerar betriebeneg, 
alfo beinahe Feinen Gewinn lieferndes, Kupferbergwerf. Bei Molda- 
wice, Buffhoja und an anderen Orten der Bukowina find Eifen- 
bergwerfe, welche ihr Erz zum Theile fogleich verarbeiten. 

Katſchika hat ein Salzbergwerf und eine Salzſiederei. 

Putna, Förftenthal und Kraſchna find mit Olashütten ver: 
fehen. 


Hoffmann’s Europa m. f. Bew. VII. 39 





























Pe — 
* 
[2 [23 Par? u vu Sn DE 57 ⸗ He 
m P ‘ * 
\ * 
“ > * * 1 zo... r} 1 .+ 
#. . . “ * — « [3 
“.. 1 te ne Ss A j fr —— ee Mm, bb BE Be Pr Eee Dr Ze .. * 
* - . + 
} .. Sp r ur Immer ’ *4 
= i ’ i — * = 4 * —53— N asia .; \ 44 PRRLLTETER IRA — BT 
. 
’ ® * ‚er te * J 22* 
! i Per D . * * we... rt .... !ırr nr sr 21 
7 2 er ENG —15 vu. ah ee in’® ” . . Pa ! pin es 22220 
+ » . 
1.4 PERBP FR) 3 ENT ‘r Ye * 
.. 2* str HH Jia m Ir . te» j * 2 
— = * ve. “... N 14 
1. . 2% LA IIEEEZ PET EEE - rn. * ——— — +... 2. * 
» « . „re. . . Pr 
z rt » IE 7 DE DIET 7 EP .. 
. . aa; A . - — * 
rer, ou, » ; 
s eat — a Pe u EEE BES a EN ' 
. — 
Br — . r cr — .y * 24* get; = — 
a Hr m — *4 — r... a her Pz - .ı.d.- + 
. ee rgn »° : 
.. ..., fe . . 
Eu * - a ur „..n ABEL du "Ir HE 0 . 
D = 324 Hi 13 a“ yatrıtn, dd wu dsıhrıse "7. dd Joh redrıa 1 .. 
- . . F — * oo. . * . 
°‘ ’ ‚. » , di! “ 
“ — ET ee ZT Sr a Ber a 2} EEE ee 5 J 
J 1 4 
R .. 0 4... . X 0. 4er gt in on, et uriırnerteeee .r yur ‚ 
y T ER .. f —— v. rag are de ddr . + u. “iger ..» 17 
= .- ..v 
N # .. . .+ . r . 1 ee ... Fee PLA 4 —A — rn —* 
mir. to 4 — 4 44444 a ta 4— us dr ons .. . 
. ‚ ’ & [2 : “. FR Pr dor Br * 3 
I 132 KVrrııdl, seh are een 3 ei te 
x. — 
.... . = * * .. . a - 
se ET he . a —— — Y EN | "r “u. ‚nt! a ® . 
% ... abe: des .. ee . auf fe u 5 z . f 
yes u. J 220 EG * * . Be "ine . J Erg + * — - 
. 9— Pr Pe ... De a . . 24 x \ 
” r — TB Se ei Pi F 5 se, vr’) “ ib .- „'' .e .r „to. De En . 
Re . - is “.o.nuh * Pe ur Korn Putin 4 — aha — „te dt. “»eo >» .. = „0.0, 
sr mw ‚ » . 1 ‘ 22 2 | . .. . er - 
no. de „ra is “u lee * IE KLEE DE rer vom 
, . 4“ J — * 
or; D u. . Di 
. & .“ — m) ’ 4? ® 2% ., N. ul NR EL Er ı.° } v* Han JFı m 
J 2 - * ı % ‘ . Far * 32 
PP a ee Tr Er . vs» lappı,e * Pa He Fr Ber 
... . ut » Bode v0 5 . . rien * 
- Fur pie Pe 6 + .- PLE TG 1) ’ .,. = J * 
* — 24 id.» 4. sur d ie “3 rn, Be a ag “ii. a 2 
- . F . 
. 4 gi. —* pr I * ar # . - .. ..... $ . .. 
“* “ www r “ $ — r ” . J [7 [277 f7 J rn i 
. . z .} . ’ er oo. „on ’ % ‚ [73 3 — 
is pP: ..;.. a * — its ı'> une, .% deu . = . 
2 2% * = ... * r. ’ F B —— J 
rn eh. re DE uf kr ı tm os nsties ! 
b,, Wr 7 J 
(WE " ⸗ * .. . 
. ? a 2 Zu I Bu Be j + . las #18, u. > 
. x . —— * ⸗ nu —— 
—X — art “ r f a6 = — J a 
..y . das .. sER . ., , Lade I 385 ⸗ 15 33 — 4 * 
*24 rt 2 ser: er er ” Pe 
% Br N l.r w- Io 00 J. .3 ur. 12° 2* ar * — Sy 5 24 as fr P\ .r 
. 
. 10 * 2.8 fi — 
* ..ı - n “ns LEITER er ron 5 R 
. * e — 2* 124 97 we sir siert“ ... ed. 3 A DB order d ’ 
“ x .- . Ri . i pr . re J 
-* - — = ® Y Zu er. " ” + * 20 * 
* us! t be FB (| ; P .. re | Minen —W | ; ee —— ae 
4 nn Pfr Br 5 rr N 
* + „de 5, . . 
! ' Mt OANBBIE Ten ie et PT TE er 
* — fi * 
= ur ’ a Are Dans vr 38 e— 3 —X 
— F J + “dir .... | , 2 — Ilka 4 “ty 3 N: .. 
. . 
. — — * «ee... Pe — FE F . * 
tan 62 EV? a or Pau FELL Er 107 ” “a c ge re !. 
x . . 
. 
‚ 
> .. * 
x 
r „® 
u - 
“u, A - = 
- 
. 


Digitized by Google 


XI. 


Das Königreich Böhmen 
mit 


Mähren und Schlesien. 
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— 29° 50’ a a: 26: Miller ige, von Gere, und 
den. 48°. 34‘ und 54° 2 nödlicher: Breite, "dehnt ſich ein großes verſcho⸗ 
benes Viereck von 953 Quadratmeilen aus, Es. hängt im Sadoſten mit 
ber Marfgrafihaft Mähren, und im Güden mit Oeſterreich ſelbſt zus 
fanımen, ‚bildet Aber fonjt ein: Gränzland, das gegen Weſten Baiern, Im 
Norden „und Nordweiten Enden; in Nordoſten⸗ —— —— ar 
Nachbarn hat. =.  . Eh — 

Das Klima iſt nicht ſouchl feiner nördlichen: * wegen, als wegen 
feiner hohen gebirgigen Beſchaffenheit, rauh und unfreundfich, Andrees 
Angabe, daß die mittlere Temperatur 8 Grade und Hzehntel, alſo bei 
nahe 9 Grade fere, beruht gewiß auf: unrichtigen Beobachtungen, 9 Grabe 
ift als. mittlere‘ Temperatur, überflüffig genug, um bie trefflichſten Weine 
zu zeitigenzs Doch gibt es uur auf einer Meinen’ Strede im leitmeriger 
Kreife Weinbau, aud) find die. Ertreme vom Nullgrade auf und ab, zu 
24 Grade angenommen, dba doch die Wärme, wie befannt, im Schatten 
auf 28° und 29% jteigt, dazu 'ift Die Angabe des Hesperus für ben am ans 
genchmiten und wärmjten gelegenen :Ort;- für: Prag arg woſelbſt 
wohl noch größere: Wärme vorkommt. 

Bereits in der Einleitung und affgemelmen: ‚Msberfücht, des Kaiſerthu⸗ 
mes, habe ich von den böhmiſchen Gebirgen geſprochen, es dürfte nur 
noch hinzuzufügen ſein, daß ſie, wenn auch nicht Hochgebirge, doch das 
ganze Land auf eine bedeutende Meereshöhe erheben, ſo daß es außer dem Elbe⸗ 
thale wenige Punkte in Böhmen geben durfte, /welche unter tauſend Fuß 
hoch liegen, ja; der größte Theil des ganzen Raumes liegt 2.000 Fuß über 
dem Meere und mehre einzelne Punkte erreichen fait"bas Doppelte; daher 
eben die bedeutende Temperaturerniedriguug.. - 
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Böhmen erfcheint gleichfam als ein großes hochgelegenes Thal, ringsum 
mit noch höheren Gebirgen umfränzt, ſelbſt im Norden, welchen die Elbe 
durchbricht,, ift diefes der Fall. Die Elbe jammelt fait alle Gewälfer des 
Landes und führt fie der Nordfee zu; fie it der Hauptitrom Böhmens, 
it jedoch auf den böhmifchen Gränzen noch fehr unbedeutend und wird 
erft für den Handel wichtig, wo fie fid) mit der Moldau vereint, fowie 
für Schiffe von großer Laftfähigfeit erjt wenige Meilen von der Landes: 
gränze fahrbar, nämlicdy bei Leitmerig, wo fih die Eger mit der Elbe 
vereint. 

Das Land ift, in Hinficht au ‘ine Sruchtbarfeit, fehr verfihieden, 
in den Nieberungen der Fger, der ‚Elbe, der „Moldgu, and, t man einen 
trefflichen‘, huͤmusreicht en nn der’ "(eh eriber und der "fadzer Kreis 
gelten für Kornfammern des Landes, ja ed wird von ba aus nad) dem 
Erzgebirge und auf ber Elbe abwärts viel verfchicdt, dagegen ans 
dere Streden äußerſt wenig fruchtbaren Boden haben, und dieſer fich 
kanm einige Zoll horhi,äber den undurchdriaglichen Fels erhebt, wber'Cand 
und: aufruchtbarer/ Thon die Urgebirgſarten bedeckt, er dad 
umgebenden Gehirgeni,.zum Fundamente dienen‘. .  : 
sı; Der Produktenreichthum iit-fehrigrbß, vorzüglich find es * Mine⸗ 
xqlien überaus viele welche Böhmen: ſchon ſeit einem Jahrtauſende bes 
währt gemacht haben Gold iſt zwar ſeitenrgeworden, Silber aber. wird 
nicht unbeträchtlich, ſowohl aus einigen Erzen als auch aus Blei ge: 
wonnen, Queckſilber und Zinnober iſt nicht; in großer Menge borhanden; 
ausb: Kupfer und Zinn ‚seine Eigenthümlichkeit des böhmiſchen und. dire 
Erzgebirges, nimmt ab; Dagegen Blei noch ſehr häufig iſt. Eiſen iſt das 
Hauptprodukt unter allen Metallen in Böhmen, doch. kommt auch ge— 
wöhnliches und weißes Spiesglanzmetall, Wismuth, Galmei, Kobalt, 
Kupfernikel, Waſſerblei, Arſenik iin nicht geringer Menge vpr, fo daß 
aberall der ——“ N — Titan, Uran, .. Mactiram fommt 

im Erzgebirge :vor.is! iur , 2 

Merkwürdig #;, daß — fo wohl ausgeflattett; Land: dae Fein 
Rucfatz, hat, obgleich ſeln Boden mit andern Salzen gefhmingekt, zahls 
reihe Mineralquellen darbictet, fo muß es den —— — Küchen 
Doch aus. Orfterteid, kommen -laffen. . RT R 
- Mn Schwarz. sund Braunfohlen hat Böhmen“ 2 wie das 
Land denn überhaupt viele vulkaniſche Produkte zeigt, auch große Ihon- 
Lager gebrannt, und die daxin aufbewahrten Blätter: verkohlt erſcheinen. Grafit 
kommt häufig. vor, undwird auf Bleiſtifte verwendet oder zu Schmelzs 
tiegeln geformt: Die faik:im allen Geografien angeführten vielen und vies 
lerlei Edelſteine ſchwinen, Dagegen in der Wirflichfeit, samf etwas fehr 
Beringfügiges oder völlig Fabelhaftes zuſammen. KRadkzedon ,: Karneol, 
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Jaspis, Achat, Heliotrop werden gefunden, und befchäftigen Steinfchneider 
und Schleifer, indem man fie zu Petfchaften, : Siegelringen;. Achat aber 
(früher mehe als jest). zw Doſen, Etuig, Medizinlöffeln, zu Vaſen, 
Taſſen verarbeitet; der. einzige wahre hechgefchägte Edeljtein, der in 
Böhmen. vorzugsweife gefunden wird, it der Granat, und zwar ber edelſte 
der Pyrop.. ‚Er. findet ſich im leitmeriger Kreife am füdlihen Abhange 
bes Mittelgebirges nad) der Eger hin, befonders zwifchen ‚Laun und 
Leitmerig auf einer zwei ‚Stunden langen,; eine Stunde breiten Gtrede,, 
wo er theils von den Feldern. aufgefucht, theils gewafchen,, theis berg. 
manniſch in nicht tiefen Schachten und Stollen gegraben, und Dann gewafchen, 
wird. Etwa 200 bis 300 Pf. iſt alles, was. man jährlich erhält, und Diefes 
ift wenig, nad Andre in dee Regel nicht viel-über 2,500 fl. an Werth, 
obgleich gewöhnlich, 50. Pfund großer Granaten (von; denen. weniger als 
vierzig. auf ein Loth gehen) mitunter jener, Angabe begriffen find. Die 
Granaten : erhalten» ihren Werth freilich erft * das Schleifen und 
Bohren, was fie ziemlich theuer macht. Ä 

Ferner findet- man viele Stein = und — — ſehr nuhlich 
fi = und fleißig gebraucht werden, fo. Porzellanerde, Kiefel (zu Glas), 
Wetzſchiefer, Trippel, —— Sewerdia iſt habe, ms — 
gar keine Gipslager⸗ hats. 

Der Pflanzenreichehum iſt nicht — — es — zwar PER 
Gerealicn, alle Obſtgattungen big zum Weine in Böhmen, aber.bie erſtern 
werden aus Mangel an gutem Boden nicht reichlich lohnend/ die letztern 
ans Mangelsan Wärme nicht vollfommen. 

Die Wiefenfultur ift fehr weit zurüd, von runfilichen Mitteln zur, 
Beförderung des Wieswachſes, von Bewäſſerung, vom-Fptterbaue im 
Großen iſt Feine Rede. Kartoffeln bilden die Hauptnahrung des gemeinen 
Mannes, denn bei der Menge von Branntweinbrennereien, bei dem ſtar⸗ 
ken Handel mit- Getraide, aus-den allein recht fruchtbaren ‚Elbegegenden. 
nad) Norden hin,. müßte, befonvers in den armen Gebirgsgegenden, eine 
Ihenrung entſtehen, welde an cine Yungersnoth gränzte; dort fieht mans 
cher. Bauer wochenlang Fein Brod, und wenn er aus der Stadt zurück 
Fehrt und einen Laib mitbringt, fo wird er von ber ganzen Familie fehr 
fparfam und ‚in Heinen Stüden als Kuchen genoffen. 

FSlachs fann „als bie zweite Hauptnahrungspflanze der böhmifchen 
Othirgebewohner ‚angefehen werden. Er. wird größtentheils aus ruffiihem 
Leinfamen gewonnen, iſt von Natur aus von vorzüglicher Güte, und 
wird an manchen Orten noch dadurch verbeffert, dag man ihn nicht ganz 
reif werden läßt „dadurch die Samenerzeugung vernachläßigt, aber einen 
Flachs von, viel, feinerem Foden erhält. Eigenthümlich ift den Waldungen 
ber Gebirge das isländifche Moos, weldes in großer Menge nicht als 
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Medikament ‚-fondern als Nahrungoſtoff geſammelt, durch Eytraftion. von 
feinem Bitterſtoffe befreit; dann aber zu Gallert gekocht und gegeſſen wird. 
Die Waldungen ſelbſt, obſchon fie nicht kultivirt werden; machen doch 
einen Hauptreichthum Böhmens aus, fie find Die Bedingungen des Be— 
ftehens zahlloſer Glashütten, Schmölzhütten (Bergwerke), Treibherbe 
u. wi, und obwohl' gräulich gegen die Wälder gewüthet, obwohl. 
fie mit Feuer und Axt vertilgt werden, - gibt es Boch noch viele jung«- 
fräufiche oder Urwälder, im’ denen noch: nie derKlang einer Art ere 
fchaffte, in denen das alte abiterbende Holz immer nene Lagen von Hu— 
mus aufidie aften Häuft, zur Nahrung "der kommenden Geſchlechter. 

Mit dem Viehſtande ſi eht es noch — aus, als mit dem Pflan⸗ 
* if, kann man’ nicht Biehj-haften, und wo es ie: viel Vieh gibt, 
mangelt es an Dünger für den Getraide⸗ und Fütterbau. So Fann man 
für ganz Böhmen⸗ Faum auf 150.000 Pferde, '250:000 Ochſen und 
700.000 Kühe rechnen, d. h. es kommen auf fünf-Menfchen eine Kuh — 
was außerorbentlich wenig it; rechnet man noch Hinzu eine Miltion 
Schafe, und diefer zehn gleich einem großen Stücke Vieh, fo kommen 
bei "einer Million und: 200.000 Stück großen Viehes, kaum eines auf 
12 Morgen kultivirten Landes (deren man an 14 Millionen) annimmt. 
Doch ſelbſt dieſe geringe Anzahl von Vieh kann nicht hinlänglich ernährt 
werden, weil die Wieſen ſchlecht ſind, nicht genug Gras geben, und man 
aͤlfo die Nation ſehr herabſetzt und viel Stroh futtert (oft das ausge— 
laugte von den Dächern); der she an fi ch — klein und 
verkümmert iſt. 

Wilde, reißende Thiere, die ſonſt auf dem blaster Gebirge im bud⸗ 
weiffer Kreife, und am Tenfelsgebirge Bes prachiner Kreifes fehr Häufig 
waren, haben ſich jetzt in andere Gegenden zurückgezogen, ſind felsener 
geworden und nur noch in dem undurchdringlichen Forſte des Bohmer⸗ 
waldgebirges zu finden. Von Bibern gibt es eine ganze Kolonie, 
im Nordoſten des budweiſſer Kreiſes, in der Nähe Ds budweiſſer Tei⸗ 
ches. Wild: Hafen, Rehe, Hirſche, Eber gibt es eine große Menge, unb- 
Hafenbälge”bilden ' eirien bedeutenden Handelsartifel. Berühmt iſt Böhz 
men wegen feiner Fafanerien, welche, in’ großen ein gezäunten Thiergärten 
ängelegt, dieſes edle Wild hägen; doch haben fie fich über Das ganze Land 
verbreitet, und werden Häufig von’ den Bauern zu Markte gebracht. Wilde 
Waſſervögel, Gänfe, Enten, Waſſerhühner, Möven- finden fi ſehr 
häufig, wie überhaupt das Federwild, vom Auerhahn angefingen big 
zur MWachtel, in ‚großer Menge vorhanden ift.' Auch die Flüffe und 
Seen ſind ſtark bevölkert. Lachſe fleigen “aus der Nordſee in die Elbe, 
und aus diefer indie Moldaunnud Wottawa, fie werben ſowohl als die 
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Welſe, in bedeutender Größe, oft bis ſechzig und hundert Pfund ſchwer 
gefangen. Die Aaie ſind voun vorzüglicher Güte, und 'viele Bäche liefern 
Gorcler und’ Krebfe im Menge,” fo wie die Teiche Karpfen und Hechte. 
Noch zu bemerken find die: Perlenmufcheln, : "welche die Moldau lies 
fert (auch die. Wottwa), und worauf dort‘ fowohl, als in der Elſter bei 
Steingrün im. Egerlande von einigen Fifcherei betrieben oder deren Ertrag 
verpachtet wird; man findet noch. bis auf 13 Gran fchwere und viele 
von außerordentlid) Ionen — wenn al =: den ge 
— Bir | £ 2 
Die Einwohner des Königreichs Böhmen. _ 
Die beinahe auf 4 Millionen (anfangs: 1836 betrug die Bevblke— 
rung 3.936548) anzufchlagende Volksmenge, zerfällt in zwei Haupts 
ſtamme, Slaven 2.800.000 und“ Deutſche 1. 000.000, überdieß fommen 
noch‘ Italiener, die eine Kolonie bilden, Züden und Zigeuner dazu. * 
"Die Slaven, als Urbewoßner, "bilden die eigentliche Hauptbevölkerung; 
fie‘ fehen die Deutfchen mit neidifchen Augen und böfem Willen an, weil 
fie diefelben für, von dem Fürſten begünftigte Fremdlinge halten; alles 
Unheil was dem Lande wiederfährt, ſchreiben fle den Fremden zu, und 
oft Fam es deßhalb zu blutigen Auftritten. Die Boͤhmen nennen ſich 
Tf chech en (Czechen), und gehören mit den Miheci und Slowaken 
zu dem Lechiſchen Stamme derSlaven. 
uUrſprünglich ſcheinen in dieſer Nation nur zwei: Stände —* 
geweſen zu ſein, die Beherrſcher und Die Sflaven oder Knechte. Der 
Adel war und iſt Herr des Landes, Leibeigene müſſen es’ für ihn bebauen. 
Jahrhunderte lang beſtand dieſer Druck und brachte, wie überall ſo auch 
hier, Faulheit, Indolenz, Kriecherei, Verſtocktheit, die unmittelbare Folge 
eines ãüßeren Druckes der Amtsherren und des Mangels an Freiheit und 
Eigenthum hervor, und noch viele Generationen müſſen einander folgen, 
bevor dieſe Malel ſich aus dem -Volkskarakter verwiſchen wird; wie man 
ihnen Teeue und Gradherzigkeit, Maͤßigkeit und freien Sinn, Gemüth— 
lichkeit nachrühmen, wie man von ihnen ſagen kann, fie ſeien in der 
Volksbildung gegen kein benachbartes Land zurück, wie es der Verfaſſer 
der humoriſtiſchen Reiſebilder that, und wie es Blumenbach nachſpricht, 
iſt am ſo utibegreiflicher, da einem jeden das Gegentheil ſogleich auffallen 
muß, und da Die Böhmen ſelbſt in Oeſterreich deßhalb übel berüchtigt find. 
Die Deutjchen. bewohnen” hauptfächlich die Gränzgegenden: von Baiern 
Sachſen und Preußen, find aber einzeln durch -das ganze Land zerftreut. 
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Eie find die gewerbfleifigiten und tüchtigſten Bewohner des.ganzen Kö— 
nigreichs, jtehen in Bildung und in allem Willen; in ‚allen Zweigen- der 
Kultur, auf einer viel. Höheren Stufe als‘ die. Staven, deren: Lehrer. fie in, 
Alten. gewefen;: fie wurden auch von Anfang für. freie.Leute. erflärt, 
und erhielten viele. Gerechtfame vor den andern voraus. Der Hofftaat 
ward. nach bdeutfchen Muſtern organifirt, - viele deutſche Rechtsanfichten 
aufgenommen. Im zehnten Jahrhundert waren bereits viele. Ortichaften 
fajt ausjchließlich: mit. Deutſchen bejeßt, ‚zu Ende deffelben kam auch Die 
erjte deutfche Prinzeffin Hemma von Sachen auf den böhmifchen Thron. 
Sm eilften Jahrhundert wurden zwar alle Deutjchen verjagt, da man 
aber bald ſahe, daß man ohne fie nicht leben Fönnte, weil plößlid 
alte Gewerbe danieberlagen, fo wurden fie ſeht ‚bald wieder zurüdgerufen, 
und mehr begünjtige als ‘je. Zu Ende des zwöfften Sahrhunderts ward 
die deutiche Tracht allgemein, und die deutfhe Spradye die der vorneh— 
mern.. Klaffe und des Hofes. Prihemifchl und Ottofan Il; zogen 
viele, Deutihe in dag. Land (13 Jahrh.),.grtheiften ihnen -befonders in 
der „ötfichen, Gebirgsgegend viele Wohnplüße,, und errichteten <aug. ihnen 
ihre Leibgarde. Diefes festen im vierzehnten Jahrhundert ‚die Könige deut⸗ 
ſcher Abkunft fort; Handelsverbindungen, Kriegsgefangene und das Em: 
porfommen des Bürgerjtandes thaten das Ihre. Ganz vorzüglich begün- 
fligte fie Karl IV., fo daß die deutfchen, Lehrer an der von ihm geſtif— 
teten Univerfität zu Prag. drei Stimmen, die böhmenfchen ‚aber nur eine 
hatten. Uber fein Nachfolger Wenzel. ward durch Huß— veranlaßt, 
daß man das Verhältnig umkehrte, was ein großes. Unglück für das Land, 
die berühmte Gelehrten: Auswanderung, zur Folge hatte. Alte deutſchen 
Lehrer, 20.000 deutfche Studenten zogen aus, Böhmen fort, bie Univer— 
fitäten Leipzig, Krakau, Roſtock und Ingolſtadt entſtanden 
dadurch, die prager Hochichule war fait ohne Schüler, a ſich 
wie, wieder von dieſem Schlage. 

Die Deutfchen und die Staven haften einander, der. Rautroft — 
immer ſchneidender. Bei Ausbruch des Huſſitenkriegs waren die mehrſten 
Deutſchen genöthigt, Böhmen zu verlaſſen; nach hergeſtelltem Frieden 
kehrten ſie zwar zurück, empfanden aber den Druck der herrſchenden 
Utraquiſten, welche Slaven waren, auf das bitterſte. Erſt im ſechzehn⸗ 
sen. Jahrhunderte entſtand ein neues Bindemittel, für beide Natipnen, der 
Proteſtantismus, welcher, fie zu gemeinfamem Wirken gegen ihre Gegner 
in Rom- antrieb. Nach und nad vereinigte, gleicher Schuß. der. Geſetze, 
gufhörende Bevorzugung. der Deutſchen und gegenfeitige,. Hamilienverbins 
dungen ‚beide Nationen immer mehr, ſo daß fie jeht: friedlich mit ein 
ander leben, obſchon die echten Deutſchen von den — — Bi 
immen gehaßt und, verachtet find. a 
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' Die Juden kamen fehon in Den 'erften Zeiten der Goſchichte Böh⸗ 
mens als’ Eflavenhändler vor; :fle Aeiſteten vom neunten bis zum zwölf⸗ 
‚ren Jahrhunderte den Böhmen bei Bekämpfung der. heidniſchen Nachbarn 
wichtige Dienfte, wofür man fie danfbar dadurch belohnte,. daß ‚mat 
ihnen das früher ertheilte Niederlaffungsreht nahm, und fie wieder zu 
Feldflüchtigen machte. Der geiſtliche Fanatismus und der Wahn des von 
Diefem aufgeregten Pöbels bradyte neun hintereinander ausbrechende Zus 
benverfolgungen hervor, nach uud: nach' fchliff ſich auch hier das Schroffe 
ab; auf: die wahrhaft unkriſtlichen, drütkenden Gefege, welche von Mies 
noriten und Dominifänern gegen. fie veranlagt, welche Verachtung, Haß 
und Erbitterung gegen fie billigten, ja als verdienftlich heiligten, folgte 
ein. Majeftätsbrief, der fie auf ewige-Zeiten zu dulden befahl, ihre Frei— 
heiten wurden erweitert, und endlich jtrebte Joſeph IE, fie zu nüslichen 
Bürgern des, Stants zu machen; es wurden Schulen für fie eingerichtet, 
ſie durften: die. hohen Schuilanftalten. der Kriſten beſuchen, fie Dürfen alle 
techniſchen; und. ſonſtige Gewerbe, die Wiſſenſchaften und Die fchönen Künfte 
treiben, dürfen die zu ihrer Erniedrigung erfundenen Abzeichen an ihren 
Kleidern fortlaffen,. ja fie werden fogar adelsfähig, und ;mehre find wirfe 
lich geadelt worden ;:ihre Zahl iſt auf 3.600 Familien feitgefegt, wel 
nicht überfchritten werden darf, die Zahl der Familienglieder ift aber 
nicht :beftimmt, ‘daher. fie ſich bis“ jeht beinahe auf 80.000 vermehrt ha= 
ben, von denen ein großer Theil; in Prag in einer eigenen Zudenftadt 
lebt. _ Sonderbar iſt, daß, obwohl die Zuden in Prag: auffer der. Juden= 
ftadt viele-Häufer befigen.und in demfelben wohnen. doch die neun Thore 
dieſer Zudenftadt alle Abend von der Wache gefperrt werden. Dort find 
neun große und mehr als dreißig Fleine Sinagogen, und die einzige Haupts 
ſchule, welche die Zuden in den öfterreichifchen Staaten beſitzen. Sie ftehen 
unter dem Dberrabiner und 17 Kreisrabinern. Bu dieſer Würde darf 
nur befördert werden, der ſich durch für einen’ — DRAMEN nütz⸗ 
* Schulkenntniſſe ausweiſen ann. ... 

Das Volk theilt ſich beinahe ſcharf, nach * Notionafiät, in Acker⸗ 
— Slaven; in Handwerker, Gewerbe und Künſte treibende, Deutſche; 
und in handeltreibende, Juden. Abweichnungen herüber und. hinüber kom⸗ 
men. häufig vor, doch iſt entſchieden, daß alles, was die Slaven thun, 
alſo Ackerbau und Viehzucht, weit zurückſteht, hinter der durch die Deutz 
ſchen auf einen ſeltenen Grad von Vollkommenheit gebrachten Induſtrie, 
welche, da ſie beinahe alle Zweige umfaßt, hier nicht ſpeziell behandelt 
werden ſoll; Jedermann weiß, daß die Bearbeitung der Metalle, daß die 
— ——— die Flachs- und Leinenbereitung höchſt ausgezeich— 
net Mi N zu rin n 
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“Der Handel: ift eben. des vermehrten Gewerbfleißes wegen: ſehr wich- 

tig: und: die Elbe als Hauptweg für die ‚Produfte des Randes- von uns 

frhägbarem: _ doch seht auch auf der — ſehr vieles: nad alten 
ee 2 | 


* 


Ortabeschteibuns 

* Die RN des Landes iſt Prag, — in der Mitte des 
Königreichs, art‘ beiden‘ Seiten des⸗ Moldaufluſſes gelegen, durch eine 
lange Brücke, in gewiffer Art der Elbbrücke bei Dresden ähnlich,. ver: 
binden, Sie hat zwei Deutfche ‚Meilen: Umfange, liegt auf und an fünf 
Bergen, dem "Schloßs, Laurenzi⸗,Strahof⸗, Wisherad= und. Weinberge, 
und iſt in: die Altſtadt (einſchließlich der Judenſtadt), die Neuftadt, bie 
Heine Seite und den Hradſchin getheilt, ringsum von Feſtungswerken 
umgeben, doch ohne Haltbarkeit gegen ernſtliche Angriffe. Acht Thore 
führen in die Stadt, welche mit den Vorſtädten 54 Plätze, 108 Kirchen 
mit 127 Thürmen (daher Boleslaus :Balbinus von Pragnſagt, das es 
centum turribüs "cdelum tangit) und Thürmchen, neun Maͤnner-, vier 
Nonnenklöſter, neun — und, 3.600 Häufer: mit 120.000 Ein⸗ 
wohnern hat. 

Dert altſtaͤdtiſche — naͤchſt dem Rathhauſe bilder ein großes 
Anregelmäßiges Viereck, in’ deffen Mitte: die Marienfäule, von Ferdis 
nand II zum Andenfen an die Befreiung der. Städt von den Schwer 
den, und einem marmotnen, fehr vernachläffigten Warferbehälter mit Bags 
reliefs ſteht. Der’ Fleine Ring ftößt an den vorigen und bildet ein unres 
gelmäßiges Dreieck Der Roßmarkt ift .eine 360 Klafter lange, 25 bis 
30 Klafter breite Straße mit mehren Wafferbaffins und der Neiterjtatue 
des heiligen Wenzel, "Der: Viehmarkt iſt 230 Klafter lang ind SO Klafs 
ter breit. Zu den interefjanteften' Gebäuden. gehört die Theinfirche. in 
ber Altitadt. Die beiden Thürme erbaute Georg Podiebrad, deffen Grab, 
wie das des berühmten Tycho de Brahe, darin if. Die Kreuzherrn= 
Firche zeichnet ſich durch ſchönen Stil aus, Die Galluskirche war Dies 
jenige, in welcher. Huß Ichrte. In der Neujtadt iſt die. Kirche zu St. 
Ignaz wegen: ihres fhönen, großartigen Portals intereffant. Prächtig, 
mit Statuen, Reliefs, Vergoldungen beinahe überladen, ift die St. Niko— 
lausfirche auf der Fleinen Geite; alle diefe und alle andern Kirchen ent— 
halten herrliche Gemälde, mitunter Meifterwerfe von Solimene, Rubens 
und andern berühmten Meijtern. Auf dem Hradfchin ift die uralte Gt. 
Georgskirche, von Wratislaus L:um 900 erbaut. Die Lorettokirche oder 
das heilige Haus, von Ludmilla Popel von Lobkowitz nad) jener zu Lo—⸗ 
retto erbaut, enthält einen reichen Schatz, neben andern eine Monjtranz 


on 
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von 6.666 Brillanten. Die Praͤmonſtratenſerkirche hat die größte Orgel 
in Böhmen mit: 3. 177 Pfeifen“ und 50 Regiſtern. Die Domkirche auf 
dem Hradſchin iſt “eins: der herrfichiten Denkmale der ‚alten. Baufunft; 
anßerordentlich Fühn und zierlich find die offenen fehlanfen Bogen, welche 
die hervorftehenden Thürme mit der. Kirche verbinden.‘ Das Innere der 
Kirche hat 157 Fuß Ränge, 144 Fuß Breite, das mittlere Schiff aber 
hat 43 Fuß Breite und ruht auf 36 Säulen, das Gewölbe hat 116 
Fuß Höhe. Die vielen Freskogemaͤlde, ziemlich ſchlecht, ſchwächen den 
Eindruck, den das großartige Gebäude machen konnte/ ungemein; ein 
großer Brand hat einen bedeutenden Theil‘ und aud) den Thurm ſo bes 
ſchädigt, daß der: letztere um ein beträchtliches, die ausgebranuten Mauern 
aber ganz abgetragen werden mußten. | 

Urſpruͤtiglich von’ Wenzel, dem -Heiligen hegrundet, rahret dieſer ko⸗ 
loſſale Bau von Georg Johann von Luxemburg her, welcher 1344 den⸗ 
felben durch "Mathid® von Arras begann, worauf ihn Peter Arler fo 
weit vollendete (1386); als er- jeht noch ſteht. Wenzel IV. und Leu: 
pold I. begantıen die Vergrößerung deffelben, welche jedoch durch einen 
Brand in’s Stoden gerieth.' Unter den zahlreichen Denfmalen verdient 
das filberne Grabmal des heiligen Johann von Nepomuf, 1736 vollen: 
det, befondere Beachtung." Auf einem Altare‘ von Marmor tragen vier 
Engel einen Sarg, worin: in einem aus Spiegelſcheiben zufammengefehten 
Behälter die Gebeine bes Heiligen ruhen (feine Zunge wird beſonders 
aufbewahrt); vier Engel knieen an dem Garge, vier Engel tragen einen 
rothfeidenen Baldachin. Das daran befindliche Silber. wiegt 36 Zentner. 
Zwölf Seitenfapellen umgeben das Schiff der Kirche, unter diefen ift die 
Wenzelsfapelte befonders reich, ihre Wände find: aus lauter Chrifoprafen, 
Amethiften, Karneofen und andern Edelfteinen- von -utigeheuerer Größe 
(oft Stücke von zehul Zoll Länge und acht Zoll MBreite) dicht nebeneinan⸗ 
der bedeckt: ’ Panzerhemd, Helm und: Schwert des heiligen Wenzel wird 
bort bewahrt: Mit dem Letztern werben die neuen’ Mitglieder des Wen⸗ 
zelordens zu rRittern —— De "größte Glocke des "Doms — 
270 Zentner. AN 
Die köonigliche Burg wurde —* gart IV. im Jahre 1333 nach * 
Muſter des alten Louvre erbaut; Ihre jetzige Geſtalt erhielt fie aber 
unter Maria Thereſia durch den Baumeiſter Boratſchkow, nach Zeidy: 
nungen von Banasty. Die Burg iſt drei Stockwerk hoch, hat 600 Fuß 
Länge, enthält 440 Zimmer, einen Huldigungsſaal von 212% Fuß Länge, 
60 Fuß Breite und 42 Fuß Höhe, in einem einzigen Gewölbe ohne 
Pfeiler. Der innere Hof hat 380 Fuß Länge und 165 Fuß Breite. 
Im Schloßgarten befindet fich der einft fo berühmte Lömwenzwinger, bes 
finden fich die Treibhäuſer. Zu Rudolfs IL. Zeit war das prager Schloß 
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als das achte Wunder der Wels. berühmt, fo groß, war. ber Schatz au 
Kunftwerfen, Büchern, Handſchriften, bis 1632 Kurfürft, Johann Georg 
von Sachſen fünfzig Wagen davon hinwegführte, und die Schweden den 
größten Theil des noch übrigen hinwegnahmen, was fo; bedeutend: war, 
daß die Königin; Krijline dem Herzog. von, Orleans 250 Gemälde fchenfte; 
worunter allein ‘11: Koreggios. ‚Nachdem man die Trümmer ‚der ‚alten 
Pracht: lange Zeit: yon einem Winkel zum andern: gefchoben „wurde ber 
Reft 1782 öffentlich verfteigert. Auf dem Burggraben unter dem fpanis 
ſchen Saale find zwei Piramiden, aufgerichtet, zum Gedächtniß an die 
duch Thurn aus den: Fenftern geftürzten, Faiferliyen Abgeorbneten., 

Die berühmte Moldaubrüde, gilt für, das. Wahrzeichen. von ‚Prag, 
Sie ift 1.800 Fuß lang, 36 Fuß breit, und it 42.Fuß über dem mitt: 
leren  Wafferftande erhaben. Sie wurde 1353. angefangen... doc erit 
1507 vollendet, beiteht aus 16 Bogen, von 70 Fuß Weite, Die Trot— 
toirs find mit gußeifernen Platten belegt, an.beiden Seiten erheben fid 
Thürme, zur DBertheidigung beſtimmt. 28. Gruppen von, Heiligen zieren 
bie Brüde eben nicht, denn. fie ſind über alle Maßen grotesf, und gränzen 
fehr häufig an. dag echt komiſche. Mitten unter, dieſen Heiligen wurde 
ein Pla für Kaifer Joſefs Standbild ausgewählt, eine Ehre,. welche fih 
derfelbe jedoch verbat. . Der Platz ift noch leer. Ein eifernes Gitter mit 
fünf Sternen bezeichnet den Ort, - wo ‚der hellige Zohan von Nepomuk 
in’s Waſſer geitürzt wurde. om 
Eine Menge prachtvoller Bauten, — Yönigkich ober dem hohen 
Adel angehörig., ziert, alle ‚Iheife ‚der Stadt Die, Untervichtsanftalten 
find zwar nicht :mit andern großen Städten ‚zu vergleichen, doch für Böh— 
men außerordentlich, ja fie übertreffen: in mehren Zweigen Die, von Wien. 
Die Univerfität; hat 42 Profeſſoren, 15 Aſſiſtenten, nach. der Angabe Eis 
niger 2.000 Studenten, was in/ jedem Falle um mehp.al ‚bag, Doppelte 
zu viel if; wenn man ‚nicht, wie Häufig gefchieht, die. © üler, ‚der. ober: 
ſten Klaffen..in den: Gimnaſien, auch Studenten nennt. Der botanifche 
Garten. hat viel Intereſſantes, eben -fo das: Mineralienfabinet mit. 8.000 
Nummern; fcehledht und unbedeutend ift das zoofogifche KRabinet, mas 
zwei Pfenuige jährlich auszugeben-hat, feine ganze Dotgtign; ‚befteht- näms 
fich in 260 fl.; das fiſikaliſche Rabinet ift eben fo. reich bedacht, es hat 
200 fl. jährlich: Intereſſant iſt das ſtaͤndiſche politechniſche Inſiitut, 
das Konſervatorium der Muſik und anderes mehr. Das Theater iſt der 
ſonders im Luſtſpiele und der, Poſſe ſehr gut, es wird deutſch und böhr 
miſch gefpielt. 

Unfern Prag Tiegt Wif cherad, der alte bohmiſche Hertſcherſ 
woſelbſt ſchon Krok eine Burg erbaut haben ſoll; auf dem Plage der⸗ 
ſelben fteht jetzt das Zeughaus, und ber Ort an ſich ift, ohne Bedeutung. 
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Böhmen wird in —— — getheitt, en Bee wc 
be Hauprtftabt benenns«find.: 37 u*2 

2): Der! Kreis‘ Rabonig. — gleichnamige: ‚Stadt. hat. ‚2.280 
Einwohner, liegt in einem Bebirgsthale und has ſchöne Bergwerke. Dur 
Hauptort ‚heißt S h Tat on 3650 Einwohnern mitiTuche und Strumpfe 
webere, Er hat — ar ein- ler Rage und —— 
Kollegium. 

Raudnitz am linken Eisufer it die Meceſtebt — ee 
das dem Fürſten Lobkowitz gehört. Im Schloſſe ift eine große Ges 
wehr= und Rüftfammer und eine: Bibliothef. 

2) Der beraumer:Kreid;: Hauptort Beraun (in alten. Ur⸗ 
kunden Verona) hHat 2.200 Ginwohner und 2p0 Häuſer, iſt mit alten 
Ringmauern umgeben, hat aber nur einen Platz und eine pe _ 
Kreisamt dieſes Kreifes ‚hatfeinen Sitz in Prag. 

Horzomwitfch, Hauptort der gräflih wrebna’fden Güter, pat 
2.300 Einwohner, -weldye..von: den Eifenwerfen leben,“ die. in der Umger 
gend ‚find; es werden auf der dortigen — * größten wie bie, llein⸗ 
ſten Sachen geformt. 12 mus 

Die königliche — veſdibram Hat: Silber: und Bleierge 
weite: url A 

Schloß Kastjein,: von Kari IV. 1548 —— enthält unter 
* 800- Burgen in Böhmen die größten: Merkwurdigkeiten, und wird 
Daher. Häufig -befucht. Ä 
SS onKarlfteim ift Feine — — ſie war das Heilig⸗ 
thum Des: Landes, welches kein Fremder, welches kein weiblicher Fuß be 
treten durfte, und deffem Hüter ( Burggraf), der hbchſte Würbenträger 
des Reiches war. Vom Kaiſer Rudolf forgfam ‚erneuert, traf der Van⸗ 
dalismus des 30jährigen Krieges auch Karlſtein/ und. erſt 1815 gab 
Kaiſert Franz eine Kleinigkeit, zur: Erhaltung des noch Vorhandenen, 
(0bo fl.) Her, In drei: Abſaãtzen oſteigt der’ gewaltige Bau empor, einſt 
von dreifachen Mauern umgeben Gin Thurm von dicken Quadern erbaut, 
überragt hoch die: drei: Stockwerke Haltenden Gebäude; Im Zwinger ſteht 
die St. Nikolaifirche; noch iſt daſelbſt der 800 "Fuß tiefe Brunnen, der 
Keller und das Gefängniß zu ſehen. Im zweiten und dritten Stocke ift Karls 
Wohnung höchft einfach- eingerichtet, - der verfallene Domherrenhof ſtößt 
an diefe, dann ein Gebäude worin über den Gefätigniffen die Dechantei hefind- 
ih if. Im zweiten Stockwerke fieht man die Kollegiatfirhe. Mariä 
Himmelfahrt, ehemals geziert mit herrlichen Wandgemälden von Wurm- 
fer von Straßburg, jeht find dieſe leider beinahe alle uͤbertüuncht. Eine 
Mauerblende von zwölf Fuß Ränge und. fehs Fuß Tiefe, enthält bie 
prachtvolle noc ganz erhaltene Katharinafapelle. Die Wände find ganz 
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mit: gefchliffenen Ebelfteinen belegt, welche durch wergoldeten Gips mit ein- 
ander verbunden find. Die Dede ijt ganz. nengoiet- mit: blauen Sternen 
befäet, :fo. auch. die Gursen des Kreuzgewölbes. ;Die beiden. Schlußfteine 
find mit. Ebeljteinen befcht, deren die mitteliten, sein Topas von außers 
ordentlicher Schönheit, und ein in Kalcedon gefchnittener großer Engels— 
Fopf find. Die Bildniſſe Kaiſer Karls IV. und feiner Gemahlin Anna auf 
Gips gemalt und der Betſchemmel, den Karl ſich ſelbſt geſchnitzt Nat, 
gehören noch zu den Merkwürdigkeiten diefer Kapelle. An: dieſem Gebäude 
fhließt fidy .auf der. höchſten Felfenfpige ein57 Fuß breiter, 85 Fuß 
langer und 121 Fuß hoher. Thurm "aus. iungeheuren Quadern mit einer 
Mäuerdice von 15 Fuß (ganz unten.) ierbautzser. hat. fünf Stockwerke. 
Im Fundamente find die furchtbarſten tiefen, faſt unergründlichen Gefäng- 
nie, mit allen Schreden jenes barbariſchen Zeitalters ausgejtattet, dem 
bloße Entziehung der Freiheit nicht -genug.'war., welches; auch Den Ge: 
fangenen. noch Durch Das Entſetzliche feined Aufenthaltes ammmerfort quäs 
len wollte. Eben daſelbſt befindet ſich im erften Stockwerke die Gerichte: 
ftätte ‚- auch. ein. Eigenthümlichfeit der damaligen. Zeit, in. welcher kein 
Herr an feine Herrenrechte glaubte, wenn er nicht: Scharfrichter uud 
Richtplab immer: umsfich,. hatte, . Daher beinche; in jedem Luſtſchloſſe der: 
gleichen zu finden, als Atribut der Herrjchergewalt. Ueber der Gerichts: 
ſtaͤtte find. die Rathoſäle, im dritten, Stocke-iſt die herrliche Kreuzkapelle, 
durch vier eiferne Thüren swit; neunzehu Schlöſſern geſchützt.“ Dort find 
zahlreiche Reliquien vorhanden, dort wurde einft die Krone ‚von Böh— 
men verwahrt. .Die: Kapelle nimmt beinahe den: ganzen iunern Raum des 
Thurmes ein, it fünfzig‘ Fuß lang und mit den Marmyrvertiefungen 
auch fünfzig ?Fuß breit und 28 Fuß hoch. > Unten. ift: fie xingsum mit 
geſchliffenem Karneole, Jaspis und andern Halbedelſteinen jn vergoldeten 
Gips ausgelegt, darüber hängen 130 Bildniſſe von Heiligen: Unter die— 
ſen Bildniſſen befanden ſich ſonſt die Reliquien derſelben, Das zierliche 
Kreuzgewölbe ſtellt· das Firmament vor, bie Sterne find durch mit Gold 
belegte Gläſer gebildet. Die Fenſter) enthalten: ſtatt des Glaſes Halb: 
edelſteine. An. den Wänden: läuft ein, vergoldetes Eiſengeländer herum, 
auf weichem bei feierlichen Gelegenheiten1.330- Lichter brannten; ein ver: 
goldetes Gitter mit Chriſopras geziert , fchließt das Presbiterium , in 
welchem die Fenftervertiefungen mit Wandgemälden ‘geziert find. Das Ak 
nn enthält. bag: Bildniß von Thomas von: Mutina... 

.- Eine Stunde öſtlich von Karljtein liegt das Schloß Dobrf & ich. See] | 
nit: ben ‚Ruinen: ber Burg Karlik, wofelbit Karls IV. Gemahlin wohnte, 
wenn der Kaiferfich in Karlſtein aufhielt, In der Nähe diefes Schloifes iſt 
in- ſehr gebirgiger Gegend, St. Johann unter dem Felſen, ein Schloß 
mit einer Wallfahrtsfirche und einer merkwürdigen Höhle, in, welcher, 
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während des neunten Sehrhunderts der heilige Iwan als ——— ge 
lebt haben folt. 

3. Det Faurzimer Kreis. Hauptftadt die, in fruchtbarer — 
liegende, alte königliche Kreisſtadt Kaurzim, mit 1.900 ir, 
auch dieſes Kreisamtes, Sitz iſt in Prag. 

Kollin an der Elbe hat 5.900 Einwohner. Nahe dabei ſiel. die 
berühmte Schlacht vor, in welcher Friedrich der vw einen bedeutenden 
Theil feines Heeres verlor. 

Bola hat 1.400 Einwohner, mit einem wenig: — Geſund⸗ 
brunnen. Ehemals waren hier reiche Goldbergwerke; Zizka ließ fie ver 
feyütten, und feit dieſer Zeit, find fie nicht wieder aufgenommen worden. 

4. Der bunzlauer Kreis hat zur Hauptitadt Zung-Bunzlau 
an der Sier, .auf einem Hügel‘ gelegen, mit 450 Häufern:und 5.000 Ein« 
wohnern. Die Bewohner treiben viel Weberei, Kattundrucerei. An dem 
Fluſſe ijt eine Militär» Schwimmanitalt, 

Neu-Benatek (neu Benedig) gleichfalls: an der Sfer, hat nur 
900 Einwohner, ein hübſches Schloß auf einem Hügel, berühmt durch 
Tycho de Brahe’s Beobachtungen; der gelehrte Aſtronom ſtarb hier 1601. 

Melnik, königliche Leibgedingjtadt an der Elbe mit 1.400 Einwoh— 
nern, befannt durch den beiten Wein, der im Böhmen wächst, und ber, 
obwohl: er herzlich jchlecht it und dem Meisner weit nachſteht, doch theuer 
bezahlt wird. 

Reichitadt, von 2.000 Einwohnern, liegt am Suße des Kamnitzberges 
und treibt Weberei in Baumwolle und Rein. Das_aus fümmtlichen: tos— 
Fanifchen Herrfchaften in Böhmen beftehende Herzogtum hat von Dies 
fer Stadt den Namen, und Rapvleons Eohn, der Herzog von Reid 
ſtadt, hatte von dieſem Fürftenthume feinen Titel. 

Gabel vder Gablau hat einen Paß nach der Laufis, 2.200 Ein« 
wohner, fehr gewerbiam. J 
Zwickau, 3.600 Einwohner, hat viel türkiſch Garnfärberei. 

Reichenberg an der Neiſſe, iſt nächſt Prag die größte Stadt Böhr 
mens, fie hat 1.400 Haͤuſer und 12.000 Einwohner und beinahe zwei 
Stunden im Umfange. Die Strafen find nur zum Theile regelmäßig; 
3 Kirchen, 2 herrfchaftlihe Schlöffer, ein Theater, ein großes Schulhaus 
zieren die Stadt, welche bedeutende Tuchfabrifen hat. An 1.150 Meiiter 
Tuchmweber, 114 Meiſter Quchfcheerer, 39 Meifter Quchbereiter, 602 
Scafwollfpinnmafchinen,, 2.000 Lein= und Baummollweberjtühle Der 
Handel diefer Stadt überjteigt an 4 Millionen Gulden jährlich. 

Friedland am Wittigbache von 3.150 Einwohnern, gibt dem 
gleichnamigen Herzogthume feinen Namen, welches Wallenjtein 12 Jahre 
lang befaß. Es beiteht aus 65 großen Gütern. Die N von Git 
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fchin, das fehenswerthe friedlander Schloß, fammt der Herrfchaft dem Gra- 
fen Clam Gallas gehörig, liegt auf einem Bafaltfelfen und zerfällt in 
das obere und untere Schloß‘; das obere Schloß wurde von Wallenjtein 
‚ausgebaut, es hat drei Gefchoße, mehre Säle mit den Bildnifjen der 
früheren Befiger. Die Rüſtkammer ift merfwürdig wegen vieler Alterthüs 
mer. Ein tunder, fehr ftarf gebauter, Thurm hat fürchterliche Gefängniffe. 
"Das. untere Schloß iſt bewohnbar. 

Turnau mit 3.700 Einwohnern ijt berühmt durch die Fabriken 

von unechten Edeliteinen, womit nad) der halben Welt Handel getrieben 
wird, auch ächte Edelfteine fchleift man hier in Menge; fie werden im 
Bergrücken von Tatobot , dftlich von Zurnau, gefunden. 
l Münchengräz liegt an der Ser, hat eine 30° Klafter lange 
Brücke, zählt 2.800: Einwohner, und umjchließt in der St. Annen- oder 
Schloßkapelle die’; Gebeine bes, — am 15. Februar ermordeten, 
— 

Alt⸗Bunzlau und Sailen; * bedeutende Fabriforte mit Wis 
sen. el 

Von den: Dinfern dieſes Kreiſes wäre beſonders der fyöngelegene 
„Babeort Liebwerda, unfern Friedland, zu nennen. Die Umgegend gleicht 
‚einem Garten im großartigiten Stile; ein jtattliches Schloß des Grafen 
Elam Gallas ſteht daſelbſt. Ein ebener, mit Bäumen .befchatteter, Pla 
umgibt den Gefundbrunnen. In der Nühe find die hübjch. eingerichteten 
Badegebäude, auch ein Kurfaal, ein Schaufpielhaus, ein großer Kunſtgar— 
ten mit Raubgängen. Die Quellen haben eine Temperatur von 50 bis 52 Grad. 

. 52. Der bidſchower Kreis hat zum Hauptorte die Fünigliche Leib: 
gebingftadt Bidfhomw, an der Ezidlina, mit 500 Häufern und beinahe 
4.000 Einwohnern. Das Kreisamt hat feinen Sit in 

Gitſchin, der Refldenz des Herzogthums Friedland, Diefe Stadt 
hat 400 Häufer und 3.900 Einwohner, ein prädhtiges, 1610 von Wal: 
lenftein erbautes, jebt den Trautmannsdorfs gehöriges Schloß. Rund um 
die Stadt, weldye in einem großen arten zu liegen fcheint, find bie 
‚mannigfaltigften Spaziergänge. In der Nähe iſt der Berg Welitfch, wel: 
cher eine Kapelle trägt, deghalb merfwürdig, weil Herzog Jaromir an ber: 
felben durch die Wrsfowetfche mörderifch angefallen, durch Homora aber, 
(welcher ber Ahnherr der Kolowrat) befreit worden. 

Stohendbe, Arnau, Prodiebrad, Ehlumes find lauter kleine 
‚gewerbfame Städtchen; das lebte hat ein Schloß der Grafen Kinsfi. 
Karlsfronitin Form einer Krone gebaut, und hat einen großen Thiergarten. 

6) Der Füniggräßer Kreis hat zur Hauptſtadt Die gleichnamig: 
Fönigliche Leibgedingftadt und Feftung, als folche dur, ihre Wafferwerf: 

‚bedeutend, indem fie ganz überfchwemmt werden kann, fo daß die Stadi 
> gleich einer Inſel aus einem weiten See hervorragt, fie hat ungefähr 
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800 Häufer und 8.000 Menfchen. Der Plab mit Arkaden umgeben, 
ein paar Kirchen, ein bifchöflicher Palaft, bilden die nicht wichtigen, noch 
zahlreichen, Merfwürdigfeiten Diefes Ortes. 

Sofefitadt, 1780 angelegt, eine königliche Freiſtadt und Feitung, 
ift fehr regelmäßig gebaut, hat jedoch nur 46 Häufer. mit 1.800 Eins 
wohnern. 

Ganz nahe liegt die größere Fönigliche Leibgedingftadt Jaro— 
miertfch von 3.530 Einwohnern; fie ift mit Joſefſtadt durch eine Allee 
verbunden, 

Königinhof-zählt 4.400 Einwohner, welche viele Baummollens 
waaren weben und druden, 

Trautenau, mit 2.500 Einwohnern, ift der Mittelpunft des Lein— 
wandhandels auf der böhmifchen Seite des: Rieſengebirgäg. 
Reihenan ift der Hauptort einer gräflicy Folowratfchen Hevrfchaft, 

zählt 4.000 Einwohner, ift fehlecht gebaut, hat aber eins der fehönften 
Schlöffer in Böhmen, 

Adersbach ift berühmt wegen feines Steinwaldegs, einer  Felfenpars 
tie von einer Meile Länge und einer VBiertelmeile Breite, aus lauter 
pitemidalen,, obelisfenartigen, Fonifchen, zilindrifchen Sandftein » Säulen 
befteheud, 

7) Der hrudimer Kreis. Hauptort Chrudim am gleichnamis 
gen Flüßchen gelegen, ift eine Fünigliche Leidgedingftadt von beinahe 800 
Häufern und 6.000 Einwohnern. Sie hat eine alte Kirche mit einem ho— 
hen Thurme und einem mwunderthätigen St. Salvatorsbilde, 

Leutomifchel ift eine gräflidy waldſtein'ſche Schugftadt von 6.000 
Einwohnern mit einer filofofifchen Lehranſtalt. 

Landsfron, Hauptort der gleihnamigen Herrfchaft von beinahe 
8 QDuadratmeilen und 45.000 Einwohnern; die Stadt felbft zählt nur 
4.400. Es wird in allen diefen Orten ie £einwandhandel und Webe— 
rei betrieben. 

Pardubig hat 3.800 Einwohner und iſt nicht häßlich gebaut, 
obwohl etwas altfrinfifh. Ein Kameralfchlog mit Wal, und Gras: 
ben umgeben (die jedocdy mit Obstbäumen bepflanzt und nicht mehr der 
Bertheidigung gewidmet find) iſt von penflonirten Offizieren bewohnt, und 
ein Filial des Invalidenhauſes in Prag. 

8) Der Kreis Tichaslau, Hauptort gleichnamig, mit 3.400 Ein- 
wohnern. In der Dechantfirche zeigte man fonft des furchtbaren Tſchiſchka 
(Zizka) Grab, welches man jedoch in neuerer Zeit forg "schafft hat. Der 
Thurm diefer Kirche fol ‘der höchſte in Böhmen fein. 

Kuttenberg ijt der größte Ort des Kreifes, 8.600 Einwohner 
und 780 Häufer. Früher, als die Bergwerfe hiefelbit — hy Gange war 


628 Das Königreich Böhmen mit Mähren und Schleſien. 


ren, foll fie über 20.000 Einwohner gezählt haben. Sie hat 40 Gaſſen 
und 20 Pläte, ſechs Thore und fechs Pforten, eine Kirche. Die Stadt 
begründete die Unfprüche der Böhmen auf die Erfindung der Buchdruckers 
Funft, indem fie behauptete, der Hans Gänsfleifh, genannt Guttenberg, 
fei ein Böhme gewejen, aus obiger Stadt gebürtig; es ijt jedod) ent— 
fhieden, daß er 1397 in Mainz geboren worden. Nationaleitclfeit 
verführt mitunter zu ſolchen Schlüffen, wie auch die Franzofen behaupten, Die 

Buchdruckerkunſt fei eine franzöftfche Erfindung, weil Guttenberg in Straß: 
burg zuerft gedruckt habe. Damals aber dachte nod) niemand daran, daß das 
beutfche Straßburg mit dem deutſchen Elfaß jemals würde zu Franfreich 
gehören können. Es ift auch ſchmählich genug, daß fie jest dazu gehören. 

9) Kreis Tabor. Hauptftadt gleichnamig, mit 4.100 Einwohnern 
berüchtigt al8 Hauptort der Taboriten und Adamiten, einer Gefte, 
die, wo fie fich blicken läßt, jebt mit Feuer und Schwert verfolgt 
wird, und deren Mitglieder nad) dem Standrechte prozeffirt werden. 

Neuhaus ift der Hauptort der gräflich ezerninfchen (fpr. Tschernjin) 
Herrfchaft, und die größte Stadt diefes Kreifes, fie hat beinahe 6.000 
Einwohner, und ift ziemlidy gut gebaut. Die Pfarrkirche zählt man zu 
ben fchönften in Böhmen. Das große Schloß foll der Hauptſitz der ses 
rühmten weißen Frau fein. 

10) Der budweifer Kreis... Hauptort, böhmifch Budweis mit 
7.600 Einwohnern, hat einen hübfchen regelmäßigen Marfiplag, ift ſonſt 
jedoch eng und fchlecht gebaut. Bedeutende Gebäude find nur Das Rath: 
haus und das Zeughaus, Der Ort ift Sit eines Bissdums und eines Doms 
Fapitels. Bon hier aus geht die Eifenbahn nad Linz, welche man im 
Böhmifchen intereffant nennt, weil die Wendungsbogen Furz, die Radien 
derſelben Flein find, was jedoch ein Beweis von der Kenntnißlofigfeit der 
Erbauer it; denn fobald ein Dampfwagen in vollem Zuge auf ſolche 
kurze Biegung Fommt, fo wird er durch feine eigene Zentrifugalfraft von 
ber Bahn herunter gefchleudert.e. So lange man nur mit Pferden diefe 
Bahn benust, hat es freilich nicht viel zu fagen. 

Böhmiſch-Krummau liegt an der Moldau und Hat 5.700 
Einwohner. Sie ift die Hauptitadt eines fürftlich = fhwarzenbergifchen 
Herzogthums, welches 22 Duadratmeilen mit 48.000 Menſchen umfaßt. 
Hoch über der Stadt thront das Schloß, mit weitläuftigen altmodifchen 
Gärten und einem Denfmale, das der große Feldherr ſich ſelbſt und feinem 
Nachruhme errichtete. 

Böhmiſch-Gratzen hat 1.600 Menfchen, und gehört zur Herr: 
fehaft des Grafen Buquoi. Auf derfelden befinden fi) fünf berühmte 
Glashuͤtten, unter denen die Silberberghätte Hyalith von fchwarzer, braus 
ne, rother Farbe, und auch buntes Hyalith liefert, 
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11) Der prahiner Kreis hat zur Hauptitabt Pisek (Piassek, 
Sand), in einer Öden fandigen Gegend an ber Wottawa, über welche 
eine Brüde von Stein, alt und tüchtig gebaut, führt, es it die längite 
nad) der Prager, welche Böhmen aufzuweifen hat. Die Stadt hat 5.600 
Einwohner, 480 Häufer, und iſt von einer alten, noch feiten, thurm⸗ 
reihen Mauer ganz umgeben. 

Strafonis, mit 4.000 Einwohnern, ift etwas düſter zwifchen dich⸗ 
ten Wäldern gelegen, hat jedoch viele fruchtbare Aecker in feiner Umges 
bung. Es befindet fich daſelbſt ein Schloß, die Refidenz eines Groß: 
prior mit einer prächtigen Kirdye, und einer fteinernen Brücke über bie 
Wottamwa. 

12) Der Flattauer Kreis. Hauptort Klattau mit 5.300 
Menſchen, 550 Häufern, einer fchönen Defanatsfirche und einer ehemals den 
Sefuiten gehörigen Kirche, einem Seminare berfelben, welches in ein Brau— 
haus verwandelt ift. Um die Stadt find: auf den alten Feflungswerfen 
Spaziergänge angelegt. 

Thaus it eine Gränzftadt von 5.700 Einwohnern, welche fih durch 
befondere Eigenthümlichfeiten, in Sprache und Sitten von andern 
Böhmen unterfcheiden follen. Es find dafelbft Manufafturen in Band 
aus Rein, Wolle oder Baumwolle, und Schnüren u. f. w. 

Biſchof-Teinitz mit 2.200 Einwohnern, hat cin ſchönes Schloß 
mit großen Gärten, ausgedehnte Faſanerie u. a. m. in äußerſt romans 
tifhen Gegend gelegen, Sie it der Hauptort einer großen trautmannds 
dorf’fchen Herrfchaft, von 2 Städten, 89 Dörfern und 22.900 Eins 
wohnern. 

Nepomuk liegt am Flüßchen Uslama, hat 1.490 Einwohner und 
ift der Geburtsort des heiligen Zohannvon Nepomuf, (geboren 1323, 
geftorben 1383). An der Stelle des Haufes, welches den eltern des 
Heiligen gehörte, fteht die Kirche mit feinem Denfmale und feiner ganz 
von Eilber gearbeiteten Statue. In dem Kreife von Klattau find viele 
Spiegel: und Hohlglas-, Porzellan: und GSteingutfabrifen. 

13) Der pilfener Kreis, Hauptort Pilfen, mit 9.000 Ein« 
wohnern, in einem Wiefenthale gelegen, das die Beraun durchſtrömt, 
hat mit Einfchluß Dreier Vorftädte 565 Häufer, eine ſchöne gothifche- 
Hauptfirche mit guten Gemälden, ein gothifches Rathhaus, ein Militärs 
Inaben-Erziehungshaus, ein Theater. Es wird hier viel Tuch und Leder - 
fabrizirt, | 

Radnitz, Hauptort der gräflich = fternbergifchen Herrfchaft, hat 
2.000 Einwohner. : Die Herrfchaft liefert außer trefflichen Steinfohlen, 
eine große Menge Eifenwaaren und chemiſche Produfte, 
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Top! hat 1.700 Einwohner, und unfern von dem Städtchen ein 
prächtiges Prämonftratenferftift mit großer Kirche. n 

14) Der ellenbogener Kreis hat als Hauptort Ellenbogen 
auf einem hervorfpringenden Felfen am linfen Ufer der Eger, ift mit 
alten Mauern umgeben und hat nur ein einziges Thor. Die 2.100 
Einwohner nähren fi) von Landbau und Fabrifgefchäften, zu denen eine 
Porzellanmanufaktur beiträgt. Das Kreisamt, das Rathhaus und das 
alte Schloß find. merfwürbige Gebäude. 

Karlsbad ijt eine freie offene Badeſtadt. Gie liegt in einem ros 
mantifchen Thale am rechten Ufer der Eger beim Einfluffe der Tepl in 
biefelbe, und ift von prächtigen hohen Granitfelfen umgeben, an deren 
Abhängen zum Theil die Häufer hingebaut find. Das Thal felbft bietet 
durch die reiche Abwechslung ein angenehmes Bild, doch ijt für den 
Fremden der Dunft auffallend, der immer über dem Orte liegt, und der 
einen eigenthümlichen Geruch verbreitet. 

Die Stadt hat zwar mehre eigentliche Wirthshäufer, doch genau 
genommen ift jedes Haus ein foldes, denn alle Gebäude find zur Auf: 
nahme von Fremden eingerichtet. Die alte Wiefe ift gewiffermaßen ber 
Hauptplatz, der Berfammlungsort der eleganten Welt; es ift eine breite 
Straße am linfen Ufer der Tepl, mit vielen Bäumen, und unter Diejen 
mit Krämerbuden befeht. Das Ende dieſer Straße bilden die Kaffees 
häufer, der böhmifche und der füchfifche Saal. Am andern Ufer befjelben 
Fluſſes liegt die neue Wiefe, eine eben fo breite Halbitraße mit einer 
Allee; dort fteht auch das Theater. Sechs Brüden und Stege verbin— 
ben bie beiden Ufer des Flüßchens. Außer diefen beiden Pläben find 
die Straßen fehr enge, der Markt, mit der Statue Kaifer Karls IV., 
ſehr uneben. 

Karlsbad verdanft feinen Ruhm fiebzehn Meineralquelfen, von denen 
aber nur achte benügt werden. Kaifer Karls Jagdhunden gebührt die 
Ehre fie entdeckt zu haben, Sie verbrannten ſich die Füße in der heißen 
Duelle, und der Kaifer, hier jagend, durch ihr Geheul aufmerffam ge— 
macht, fah die fprudelnden, Fochenden Waffermaffen, und empfand 
bald die wohlthätigen hair ne bes Heilwaffers an feinem eigenen 
Körper. 

Die Hauptquellfe ift der Sprubel, welcher durch DVerftopfung der 
unterften.Deffnungen, und durch ein eingefehtes Rohr zum Steigen ges 
zwungen, fi) act bis neun Fuß hoch erhebt, er hat eine Temperatur 
von 58 Grad, und das ablaufende Waffer ift noch fo heiß, daß die Bes 
wohner von Karlsbad es zum Abbrühen ber Hühner und Schweine braus 
chen, welche bort, nicht auf einer Bank, fondern in dem Bache feldit 
gewafhen werben. Eine Kuppel bedeckt diefe Quelle. An ben Tempel 
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ftößt eine Wandelbahn, eine bedeckte Kolonnade, welche gegen bie Tepl 
hin mit einer Wand von Glasfenſtern verwahrt iſt, und in den faſt eben 
fo großen Sprudelſaal führt. Unfern des Sprudels iſt der neue Sprus 
del, oder die Hygeaquelle, welche 59 Grad Reaumur hat, und gleichfalls mit 
Säulengängen und Ruhebänfen verfehen ift. Am Ende deffelben iſt das 1826 
errichtete Dampfbad befindlich. Der Mühlbrunnen hat 44 Grad, der Neubruns 
nen 47, der Bernhardsbrunnen 55, der Therefienbrunnen 41, der Schloßbruns 
nen 40 2. Schwefelfaures Natron, falzfaures Natron und Fohlenfaures Natron 
find die Hauptbeitandtheile des Waſſers; dazu Fommt noch Fohlenfaurer Kalf 
und Eohlenfaure Magnefia, außerdem aber noch viele andere Mineralien, wie 
Strontian, fosforfaure, flußfpathfaure Thonerde, Eifenorid, x. Die 
außerordentlich ftarfe Miſchung bildet nur in der Hite eine Auflöfung ; 
fobald die Temperatur fich verändert, bildet fich oben eine Haut, den 
Badefchaum, unten im Becher aber einen gelblichen Bodenſatz. Es ſchmeckt, 
heiß getrunfen, wie Hühnerbrühe, und wirft fehr auflöfend, foll fogar 
den Stein völlig zerfreffen und zertheilen, obwohl es felbft, wenn auch 
nicht im menfchlichen Körper, Steine abjebt, den unter dem Namen 
Sprudelſtein befannten Kalffinter, welcher alles infruftirt, was man in 
das Waffer des Sprudels auf einige Zeit hineinhängt. 

Sebt ift der Ort fo jtarf befucht, daß jährlich an 5.000 Babe: und 
Brunnengäfte Dafelbjt eintreffen, welche fich einer höchſt läſtigen Etifette 
unterwerfen müſſen, Die eine firenge Abfonderung der Stände hervor- 
bringt. Die mannigfaltigen Vergnügungen und die höchſt reizenden Um— 
gebungen entfchädigen für dieſe lächerliche, Sitte, welcdye die fogenannten 
vornehmen Leute die Laft ihres Ranges bis in die Bäder mitnehmen 
heißt, und fie daburd von dem angenehmen Umgange des gebildeteren 
Theils, der Künjtler, der Gelehrten, des feinen Mittelftandes ausfchließt, 
trauriger Langeweile fie hingebend. 

Die Karlsbader haben nicht nur von den Gäſten großen Gewinn, 
indem dieſe ihr Geld in ihrem Orte verzehren, fie haben auch noch cinen 
eigenen Snduftriezweig für Diefelben gegründet; dieß find die Fleinen nied— 
lichen, unbrauchbaren, aber hübſch ausfehenden Galanteriewaaren von 
Stahl, aufs Ueußere, auf Glanz und Nettigfeit berechnet, häufig mit 
polirtem Eprudeljtein eingelegt, weiße in außerordentlicher oa ver: 
fertigt und verfauft werden. 

Königsberg und Schlaggenwald haben bedeutende Bergwerke, 
wie denn überhaupt diefer Kreis reich daran ift. 

. Maria Kulm, ift ein berühmter Wallfahrtsort, in deffen Kirche 
eine Kapelle "befindlich ift, die in etwas grellen ‚Frescogemälden die Ges 
fchichte der Entdeckung einer Mörderhöhle darſtellt, welche hier gemwefen 
fein fol. Zn der Gegend von Maria Kulm, und zwar auf ber Höhe 
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von Arbefan fiel die Schlacht zwifchen den Preußen, Oecfterreichern und 
den Franzofen vor, bei welcher der König Friedrihd Wilhelm II. von 
Preußen den Oberbefchl führte. Die Franzofen unter General Bandamme 
wurden total gefchlagen, ihr Feldherr gefangen genommen. Unfern Des 
Poſthauſes ftehen zwei Monumente, ein fehr geichmadvolles von Guß— 
eifen, mit der Sufchrift „Die gefallenen Helden chret danfbar König und 
Baterland.“ Das andere ijt von den djterreichifchen Offizieren, nicht ſo— 
wohl dem tapfern Colloxedo, als feiner Erzellenz dem hochgebornen Gra= 
fen und Faiferlich Föniglichen Feldzeugmeifter Hieronimus von U. geweiht. 
Noch 20 Zahre nach jener Schladyt (30. Auguft 1833), fah man an 
den mehriten Häufern der dort gelegenen Dörfer Spuren von den Kano— 
nen- und Flintenfugeln. 

.&ger ift eine Gränzfeftung, welcde auf einem Felfenplateau am 
rechten Ufer ber Eger liegt. Sie hat vier Thore, beinahe 800 Häufer 
und 10.000 Einwohner. Sehenswerth ift die alte Burg der Marfgras 
fen von Bohburg, das fogenannte Schloß, wahrfcheinlich die ältefte Ruine 
in Böhmen. Dort wurde Wallenjtein ermordet, dort wurden ebenfo Illo 
und Trzfa (nicht Terzfi), nebft dem ganzen Anhange des Fürften umges 
bradıt. Bon dem Saale in weldyem dieß gefchah, als die Generale alte 
bei einem freundlichen Mahle verfammelt waren, find noch einige Mauern 
und Fenjter zu fehen. Ein Thurm des Schloffes ift aus fchwarzen Lavas 
quadern aufgeführt. Eine Kapelle ift horizontal getheilt, fo daß zwei 
Kapellen über einander ftehen, deren untere auf Granitfäulen, die obere 
auf Marmor ruht. Das Rathhaus fchließt unter andern Merfwürdig- 
Feiten auch Gemälde ein, welche die graufame, nur durch das Zeitalter in 
der fie gefhah, begreiflihe Ermordung Wallenſteins und ſeiner Anhänger 
darſtellen. Die direkten Nachkommen des großen Feldherrn haben ihre An— 
ſprüche auf des Ahnherrn konfiszirte Güter geltend gemacht, da derſelbe 
weder prozeſſirt worden, noch auch gegen ihn ein anderer Beweis, als 
die, von ſeinen Feinden und Anklägern vorgelegten Abſchriften der Briefe, 
die er geſchrieben haben ſoll (kein einziges Original), vorgebracht worden 
iſt. Das ſogenannte Egerwaſſer kommt aus dem eine Stunde von 
der Stadt entfernten Franzensbad, ſonſt Egerbrunnen genannt, Es 
werden jährlid, nahe an 200.000 Krüge verfchickt. 

15) Der ſaatzer Kreis hat zur Hauptitadt Saab, (Satetfch) 
mit 5.000 Einwohnern, die hauptfächlich von Hopfen» und Gartenbaue 
leben. Das Rathhaus und die Pfarrkirche find fehenswerthe Gebäude. 
Dei dieſem Orte iſt eine Kettenhrüde über die Eger gebaut, welche 
eine Spannung von 200 Fuß hat, 18 Fuß breit, und auf eine Trage 
Fraft von 5.600 Zentner berechnet if. In diefem Kreife wird mehr 
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Garten: und Feldbau als Fabrifarbeit getrieben, bie Obstzucht iſt im Egers 
thale nicht unerheblih. Doc, find Porzellan, Leinwand, Spihenfabriten 
häufig. 

Schönhof iſt ein graͤflich tſchernin'ſches Schloß mit einem, drei 
Stunden im Umfange haltenden, Parke. 

Pülna hat treffliches Bitterwaſſer, das zur — des Bit⸗ 
terſalzes gebraucht, und häufig verſchickt wird. 

16) Der leitmeritzer Kreis hat die Hauptſtadt Leitmeritz, 
am rechten Ufer der Elbe, auf einer Anhöhe in höchſt reizender Lage. 
Die Stadt iſt ziemlich wohlgebaut, hat 600 Häuſer und 4.400 Einwohs 
ner. Die ſchönſten Kirchen find die Allerheiligenfircye und der Dom; Obst, 
Getraide und Weinbau waltet vor, doch ſchlafen die Gewerbe nicht ein, 
befonders ijt eine Strohhutflechterei von Wichtigkeit. 

Bilin hat 2.500 Einwohner; ein berühmter Sauerbrunnen zieht 
viele Gäjte her und fein Waffer wird ftarf verfchicht, Das Kurgebäude iſt für 
Diejenigen beſtimmt, weldye das an Kohlenfäure reiche Waffer an der Quelle 
trinfen wollen. Merfwürdig find das neue und das alte Schloß, das erite 
enthält eine fchöne Mineralienfammlung, dem Bergrath Reus gehörig, 
das andere enthält eine Bitterfalze und Meagnefiafabrif, in welcher Salze 
und Erden .aus dem faidfchüger Bitterwaffer durch Abdampfung ges 
wonnen werden. Der hohe. biliner Stein ijt ein fteiler Berg, ganz mit 
Bafalt bedeckt. 

Teplis, ein berühmter Babeort, liegt am öſtlichen Ende eines herr: 
lichen romantifchen Thales, das durdy das Erz: und Mittelgebirge ge- 
bildet wird und deffen Heilquelten fehon vor mehr als 1000 Jahren (762) 
durch Koloftuy, einen Bafallen des Herzogs Prſchemiſchl entdeckt wurben. 
Die Heilkraft des Waffers zog viele Anſiedler herbei, fo daß bald eine 
Gaſſe entitand (Ulice), welche wegen der heißen Quellen, die warme 
Gaſſe tepla ulice (polnifh, tscheplo, warm), genannt wurde, wor: 
aus denn bald dur Zufammenziehung und — teplice ober 
Teplitz wurde. 

Aus dem Erzgebirge ſtreicht eine mächtige Lage von Sienitporfir hers 
ab. Aus diefem entfpringen fiebzehn ziemlich gleichartige Quellen auf 
einem Fleinen Raume vertheilt, zwei in ber Stadt felbit, drei in ber 
Borftadt, fehs in dem nahen Dorfe Schönau, die übrigen fechs ver, 
theilt. Sie enthalten hauptfächlich Fohlenfaures. und falzfaures Na— 
tron, Eohlenfauren Kalf, Magneſia und Kiefelerde und fchwefelfaures 
Natron. 

Die Quellen werden vorzüglich zu Bädern benägt;: nur beim Stadt 
bade und dem Schwefelbabe beiteht zugleich eine Trinfanftalt, Am: aus 
gezeichnetiten ijt die Heilfiaft bei Wunden, dann auch bei Gicht, bei 
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Lihmungen. Die Quellen haben .25 bis 36 Grad Wärme. Man zählt 
jest im Ganzen 84 Bäder, unter Denen die Fürftenbäder befonders eles 
gant find, | 

Das fürftlihe Schloß hat einen ausgedehnten Park, in weldem man 
als Merkwürdigfeit einen Hafelnuß baum. zeigt; weiter ſüdlich find folche 
Bäume nichts ſeltenes mehr. Ein Theater ift in dem Schloffe, auf deffen 
höchftem Gipfel eine große Fahne weht, wenn die Füriten Klary anwes 
fend. find. Die Dechantkirche ift im altdeutfch fein follenden Stile höchit 
geſchmacklos renovirt, an dieſelbe ftößt Die alte Burg. Das alterthüms 
liche Stabtbad, das Herrenhaus find bemerfenswerthe Gebäude, fonft find 
alfe übrigen (380 mit'2.350 Einwohnern) zur Aufnahme von Fremden 
eingerichtet, deren vier big fünftaufend zu Fommen pflegen, weil das Bad 
viel angenehmer ift, als Karlsbad und andere, indem die abjurde Eti- 
Fette und der lächerlihe Rang» und Adelſtolz hier nicht fo grell hers 
vortreten. 

Die Umgebungen des Städtchens find höchſt reizend, und durch viele 
Geſellſchaftswagen ift es äußerst leicht gemacht, jeden hübfchen oder fonjt 
merfwürdigen Punft zu erreichen; zur Verbindung mit Prag find ftets 
eigene Gelegenheiten vorhanden, da man bei zwanzig Pfund Gepäd nur 
zwölf Kreuzer für die Meile zahlt. Auf dem Kirchhofe bei Teplitz 
liegt Seume begraben; ihm ließ Elifa von der Rede ein Denfmal 
errichten, 

Dur iſt eine Fleine, gräflich waldfteinifche Schugftadt. Das herr: 
fchaftlihe Schloß ift großartig gebaut und macht einen impofanten Ein: 
druck; es enthält eine Antifenfammlung, eine Rüftfammer, ein Porzellan: 
Fabinet, eine Naturalienfammlung, ein Lefefabinet und eine 13.000 Bände 
ftarfe Bibliothef. Das Städtchen felbft ift Fleiner, als mand) taufend 
Dörfer, es hat Faum 900 Einwohner. 

Böhmifch Leippa ift die größte Stadt dieſes Kreifes, fie hat bei- 
nahe 6.000 Einwohner und treibt viel Handel mit Töpferwaaren, mit 
gedrucdten Baummollenzeugen und dergl. 

Noch viele andere Städte von zwei bis dreitaufend Einwohnern 
enthält diefer Kreis, deffen Haupterwerbszweig Flachsbau und Zwirn: 
und Leinwandfabrifation if. Der: Hauptfi des Zwirnhandels: ijt Der 
Marftfleden | 

Schönlinde mit 3,800 Einwohnern. Weber, Strumpfwirker, 
Bleicher. 

Das Dorf Plottendorf bei Burgſtein hat eine große Glas— 
fabrik und Schleifereien. 

Stein⸗Schönau iſt ein, der Herrſchaft Böhmiſch Lommitz zuge: 
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höriges Dorf, hat gleichfalls große Glasfabrifen, 312 Glasarbeiter, 23 
Slashandlungen. 

Längs der Elbe find die romantifchen malerifchen Gegenden, davon 
ein Theil die fahfifhe Schweiz genannt wird, und welche beinahe ein 
jeder Deutfche, vom Hörenfagen wenigitens, Fennt. Bon dem Gipfel des 
Scyneeberges, an deſſen Fuße das Fleine gleichnamige Dorf liege, follman _ 
eine Ueberſicht von 200 Quadratmeilen haben. 


als 


Die larkgrafschaft Mähren mit österreichisch Schlesien. 


. Die beiden Fürſtenthümer, zufammen 482 Quadratmeilen (Schlefien 
77*7.), liegen im Norden von Oeſterreich und find öſtlich von Gali— 
zien und Ungarn, im Süden von Ungarn und Defterreih, im Weiten 
von Böhmen, und im Norden von Preußen umjfchloffen. Das ganze 
Gebiet ift in acht Kreife getheilt, von denen fechs zu Mähren, zwei zu 
dfterreichifch Schlefien gehören. Das Land iſt durchgehende bergig oder 
hügelig, und die daſſelbe von drei Geiten einfchließenden Gebirge, die 
böhmifchen, mährifchen, glazifchen, fchlefifhen und die Beskiden, find 
beinahe durchgängig Urgebirge.. Merfwürdig find die vielen Erdfälle in 
den niederen Mebergangsgebirgen, einer der intereffantejten ift die Mat- 
schocha, ein enges, dreißig Klafter breites, fünfzig Klafter langes, und 
84 Klafter tiefes Felsthal, das von allen Seiten ganz von fchroffen 
fenfrechten Felſen eingefchloffen ijt und nur von zwei Punften nahe bes 
trachtet werden Fann, davon der eine ein überhängender Stein ijt, auf 
den man fid, legen muß, um nicht vom Schwindel ergriffen zu werden. 
Der andere Punft liegt auf der entgegengefehten Seite, und man kann 
etwas tiefer, als auf dem vorhergenannten, zu dem Abgrunde hinunter 
gelangen. Sn den Geitenwänden fieht man Höhlen, durch welche Waſ— 
fer jtrömt. Man glaubte, daß ein kleiner Bach, die Punfa, ber ans 
berthalb Stunden von der Matschocha zu Tage geht, aus dieſem 
Bergfturze hervorfomme; es hat ſich jedoch erwiefen, daß biefes nicht 
möglich ift, weil die Punfa bedeutend höher liegt, als der Wafferfpiegel je 
nes Abgrundes. Unfern deffelben ift eine Röhre in dem Felfen, welche 
bis ganz hinunter führt, und von den Landleuten der Rauchfang genannt 
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wird. Die Röhre geht nicht, gerade, fondern in mannigfaltigen Windungen, 
doch immer fehr fteil, hinab, fo daß an Stein, den man hinein wirft, 
unter lautem Toſen und Krachen, sermahlen wird, und als Staub wies 
der zum DVorfchein kommt. Nicht ferne von dieſem merfwürdigen. Feld: 
keſſel ift die. Teufelsbrüde, ein hochgelegener natürlicher ‚Felsbogen, wel 
cher zwei fenfrecht ftchesde Felspfeiler mit einander verbindet. Von ‚den 
vielen Höhlen, welge Mähren ‚hat, will ich nur einige anführen, fo das 
-Gevatterlod ın der: Nähe von Weiskirchen, auf. deffen Grunde ein 
‚Keiner Teig mit ſäuerlichem Waffer befindfich ift, den man mit einem 
Kahne defahren. Fann.: Unfern Slaup iſt eine Zropfiteinhöhle mit 
prächtigen, hohen Wölbungen und eigenthümlichen Tropfiteingebilden ; nicht 
weit davon ift auch ein langes Gewölbe (120 Fuß), das bei einer Höhe 
von 24 Fuß durch das Geſtein ſetzt und einen Paufilipp bildet, einen 
Durchgang durch einen Berg, der auf beiden Seiten die entzücendften 
Ausfihten Öffnet, wenn fie aud nicht gerade auf ein Meer von Neapel 
führen. — 

Der größte Theil von Mähren dacht gegen Süden ab, und bie 
Marc nimmt die Gewäffer des füdlichen Abhanges fait aller mährifchen 
Gebirge auf, diefelben zuvörderſt, als Gränzfcheide zwifchen Ungarn und 
Defterreich, danır als einen Theil der Donau zum ſchwarzen Meere wäl—⸗ 
zend. Die nad) Norden gelegenen Gebirgsſtrecken verbinden ſich theils 
mit der Elbe, theils mit der Weichfel und eilen fo der Nord» oder Ofte 
fee zu. 

Die Temperaturverhäftniffe find dem Bank nicht günftig, es ift 
zwar nicht fo arg, als die djterreichifchen Aftronomen und Geografen e8 
machen, doc iſt es eins der Fälteiten Länder der Monarchie. Gonders 
bar muß erfcheinen, daß man in Defterreich, die Gefammtunterfchiede der 
Temperatur auf die nördlichen und füdlichen Ragen des Landes fchiebt, 
und die Höhen über dem Meere fait unberückjichtigt läßt, da doch die 
alterauffalfenditen Beweife ‚für die. Unftatthaftigfeit. einer foldyen Berech— 
nung gerade in Dejterreich, und nirgends mehr,. als dort, vor Augen 
fiegen, da man nur an das rauhe Kroatien und den rauhen Karft 
denfen darf, im Vergleiche mit dem viel wärmeren, ja heißen, aber weit 
nörblicheren Ungarn. So audy mit Mähren; man nimmt Rüdfiht auf 
feine unbedeutende Ausdehnung. von Süden nad ‚Norden, welche faum 
anderthalb Grad beträgt, und fagt natürlich, daß der nördliche Theil 
von Mähren viel rauher-ijt, als der füdliche, und vergißt, daß der nörd« 
fichite viel milder iſt, als der mittlere, weil diefer mittlere viel höher ift, 
und eine Abdachung nah Norden fowohl als nady Süden Statt findet. 

Diefe Differenzen und ber fehr verfchieden ‚gelagerte Boden bringen 
eine große Verfchiedenheit in der Pflanzenwelt hervor, ein großer Theil 
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defteht zwar aus Sand, Torfmoor, verfauerter Erde, oder aus Fahlem 
Fels, wovon der Landwirth Feinen Nuten zu ziehen weiß, andere Theile 
aber find fo fruchtbar, daß fie zu den reichften Gegenden Deutfchlands 
gezählt werden Fünnen, und daß ihr biberfluß nicht nur hinreicht, ben 
Mängel anderer zu decken, fondern auch nos Produkte für den auswärti« 
gen Handel in nicht geringer Menge liefert, 

- Der Mineralreichthum ift zwar nicht groß, wach iſt bis auf einige 
Steinbrüche und eim- paar Eifen= und Kupferbergwerte der Schvoß der 
Erde noc nicht erfchloffen, und was .an Baus und ameren Steinen, 
an Gemmen darin verborgen Tiegen mag — man hat kaum Kenntniß 
davon. 

- Das Pflanzenreich bietet für den Botanifer viel SIntereffantes und 
Neues, wiewohl diejenigen Alpenpflanzen, welche große Meereshöhen 
brauchen, um fortzufommen, fid) in Mähren nicht finden, obgleich das 
Land fehr gebirgig ift. Dagegen it der Reichtyum an Waldungen, an 
mehltragenden Gräfern, an Zutterfräutern, an Gemüfen fehr groß, auch 
Obſt gedeiht in einigen Gegenden und in den füdlichften Kreifen wird for 
gar Wein gebaut, obwohl das nur ein fehr fchlechter Wein ift. 

Das Bieh, was fid, der Landmann hält, Pferde, Rinder, Schafe, 
iſt gemeiner, ſchlechter Raſſe, einzelne Gutsbefiger haben ihre Schaf: 
heerde zu veredeln gefucht, und dann fehr gute Wolle erhalten, im All 
gemeinen aber hat die Beredlung noch Feinen Eingang gefunden. Wild iſt 
fehr zahlreich, auch das Federwild, Raubwild, vom Wolfe abwärts, Fommt in 
in ben Besfiden vor, dort follen auch einzelne Bären von den ungaris 
ſchen Besfiden (Karpaten) herüberftreifen. An Fiſchen ift ein großer 
— 

Am Anfange des Jahres 1836 betrug die Einwohnerzahl 2. 026. 906, 
von denen brei Viertel Slaven und nur ein Viertel Deutfche find. Die 
Slaven gehören zwar eigentlidy ganz den böhmifchen Stämmen an, doch 
theilen fie fich felbft in folgende Klaffen: Hannafen, in der Mitte bes 
Landes; Slowaken, im öſtlichen und ſüdöſtlichen Theile; böhmiſche 
Mährer, an ber böhmifchen Gränze; Kroaten oder Bodluzafig, 
an der Südfpise von Mähren und endlich eigentliche Polen, im öſtli— 
chen Theile von öſterreichiſch Schlefien. Die Deutfchen theilen ſich ‘in vier 
Bölferfchaften: deutſche Schlefier oder Gefenfbewohner, im troppauer 
Kreife; Kuhländer, in den Niederungen ber Ober; Schönhängitler, 
in der Gegend des gleichnamigen Paffes an ber böhmifchen Gränze, und 
endlih in Thra yaner oder Öfterreichifche Mähren, im füblihen Theile 
des znaimer oder brünner Kreifes. 

Zu diefen beiden Bölfern kommen nod) Zigeuner und Zuben im gan: 
zen Lande zeritreut vor; Schweden, welche zur Zeit bes 30jährigen Kric- 
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ges fid) in Mähren niedergelaffen Haben, aber ganz in ber Gefammts 
maffe untergegangen find, fo daß man fie nirgends mehr erfennt, und 
Franzoſen, welde, im Sahre 1763 aus —— kommend, fi ich auf der 
Herrſchaft Göding angeſiedelt haben. 

Die mähriſchen Slaven kommen in körperlicher Bildung ganz mit 
den Böhmen überein, kommen aber in geiſtiger ſo weit hinter ſie zurück, 
als die Böhmen hinter die übrige Welt. Die Polen ſind ein kräftiger 
tüchtiger Menſchenſchlag, voll Muth und Ausdauer, voll Unternehmungs—⸗ 
geift. Die. in. Mähren mwohnenden Deutſchen Fommen ganz mit ihren 
Nachbarn, den Defterreichern, überein; die Schlefier find dagegen auffals 
lend von den Äbrigen Deutfchen des böhmischen Staates verfchieden, find 
fchlanf und hoch gewachien, außerordentlich ftarf. Unter den Mägdchen foll 
fi) fogar eine ganz allgemeine und auffallende Aehnlichkeit in den Fi— 
fiognomien nicht verfennen laffen; alle haben große blaue Angen, eine 
hohe Stirne, eine gerade Nafe, volle geröthete Wangen, etwas aufges 
worfene. Lippen und ein fpihes Kinn, bei den Männern ift diefe Gleich— 
heit: weniger. offenbar, doc, Fann man einen GSchlefier oder eine Schlefie- 
rin, bevor fie ein Wort fprechen, fogleicdy erfennen, wenn man ihre hohen 
Figuren, ihren fchlanfen Wuchs, in Verbindung mit. großer Fülle der 
Ertremitäten, fleifchigen Armen und Beinen betrachtet, worin ihnen die 
Slaven weit nachitehen. Die Lebensart der Slaven ift meiftens fehr 
fchleht. Die wohlhabenten Bewohner der fruchtbaren Ebenen haben, 
wenn auc) wenig, Doc, etwas Milch, und folglidy auch Butter und Käfe, 
den ärmeren fehlt aber auch diefes, und fie leben fait nur von Gauer- 
Fraut und Kartoffeln; vom Fleifch ift ihnen das des Schweines am lieb: 
ften. Geflügel ziehen fie nur, um es zu Marfte zu bringen. Die Gora— 
Ion leben noch fchledhter. Die rauhen Gebirge liefern ihnen Feine Gemüfe; 
dagegen der Biehhandel Geld zum Branntweine, den fie leidenfchaftlich 
lieben ; fchon Kinder werden in diefen himmliſchen Genuß eingeweiht, 
und Knaben von fünfzehn Zahren werden ausgelacht, wenn fie nicht ein 
Maß Branntwein vertragen Fünnen. 

Biel beffer leben die deutfchen Schlefier. Sie bauen viel Futterfräus 
ter und haben viel Vieh, daher es ihnen an Mildy nie gebricht. Brod, 
bei den Slaven ein Feittagseffen, hat der Schleſier immer im Webers 
fluffe; Fleifch wird viel gegeffen; indem fic)h in den wohlhabenden Dörfern 
nicht nur Fleifchhauer finden, die Dasfelbe pfundweife verfaufen, fondern 
auch mehre Familien zufanmentreten, um ein Rind oder Schwein zu fchlach- 
ten. Zudem wird nicht die Hälfte des zahlreichen Geflügels verfauft, fon . 
dern das mehrfte in den Häufern verzehrt. JZm Sommer Ffommt viel Obft 
auf den Tiſch, Sonntags ein Kuchen; aus Milch und Kartoffeln wifs 
fen die fchlefifchen Bauern verfchiedene Gericdyte zu bereiten, weldye feldft 
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dem verwöhnten Gaumen bes Stäbters behagen. Sehr häufig ißt man 
gebratene Gänfe mit Krautftrünfen gefüllt, welche letzteren einen treffli 
chen Geſchmack annehmen. Hirfebrei in Mild, gefocht, mit fein geriebenem 
Lebkuchen bejtreut (dort Pfefferfuchen genannt), ift ein Lieblingsgericht 
ber Schlefier; das. gewöhnliche Getränf ein gutes, fchmadhaftes Bier; 
der Branntwein wird nur als Erwärmung oder vermeintes Stärkungs— 
mittel bei fchwerer Arbeit genoffen. 

Die Wohnungen der Slaven findet man überall, audy hier, beifpiels 
los ſchmutzig, öde, fchlecht gebaut, Häufig nur aus übereinander gelegten 
Bäumen vder Lehmpatzen beftehend. Ein ordentlich gezimmertes, mit Ries 
gelwänden verfehenes, ausgemauertes Haug, iſt eine Eeltenheit, und fins 
bet fich faft nur in Städten, welche von Deutfchen bewohnt find. Eine 
große leere Stube umfaßt die ganze Familie, zu welcher, wie in den 
flavifchen Ländern bekannt ift, das Fleine Bieh: Schweine, Hühner, Eu— 
ten und Gänfe gezählt werden, Sn der Mitte dieſes Raumes ift der 
Herd, ohne Raudfang. In einer Höhe von vier Fuß ſchwebt ein Dider 


Qualm; aufrecht gehend müßte man darin erftiden; der Slave, gewohnt im: 


mer einen Frummen Rüden zu machen, findet fi) in der ſtets gebeugten 
Lage nicht genirt.. Ganz anders ficht es mit den Wohnungen des Deuts 
fhen im Norden aus; der Schlefier hat feite, beinahe immer aus Gtein, 
und auf den Gebirgen, der Kälte wegen, aus Holz gebaute Häufer. Bes 


quem, zierlich und reinlich find fie felbft bei dem ärmiten Kleinhäusler. 


Ein Gehöfe fchließt fih an das Haug, zu weldem ein gewölbter und ges 
mauerter Thorweg führt. Der Hof iſt vieredig, von Gebäuden, Stälfen, 
Scheunen umgeben. Das Haus felbit ift licht, hoch, hat eine bis zwei 
Küchen, hat ausgemanerte Rauchfänge und DOefen, die Fenfter find groß, 
bie Zimmer licht, alles ift reinlich, denn jährlich zweimal weißt ber 
Bauer fein ganzes Haus in= und auswendig. 

Nicht minder auffallend ift der Unterfchied in dew Bekleidung, welche 
bei den Slaven zwar fehr verfchieden, aber immer abjcheulich und geſchmack— 
los, bei den Deutfchen zwar nicht fehön, doch fauber und ordentlich) ift. 


Die Mährer tragen größten Theils Scyhafpelze, Die rund um "den Leib 


anfchließen und der ganzen Geftalt etwas ungefchicftes Zilindrifcyes geben, 
fo daß man weder Bruft, noch Taille, noch Hüften wahrnimmt, auch die 
Frauen und Mägdchen tragen dergleichen, und man würde fie von den 
Männern fo wenig unterfeheiden Fünnen, wie das in Grönland möglich iſt, 
wenn nicht ein Borftoß vom Pelzwerfe den Frauenrock verbränend blau 


. gefärbt wäre, fo daß man an dieſen den Gefchlechtsunterfchied wahr: 


nimmt; übrigens find die Slaven meiftens fo arm, daß fie für die ganze 
Familie nur ein oder zwei Pelze haben, welche fie ſich gegenfeitig leihen, 
wenn fie aus ihrem Haufe zu gehen gendthigt find. Dazu Faufen Män— 
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ner und Frauen lange Stiefel, welche weit über die Schenkel hinaufreis 
chen, aber in tauſend Falten zufammengeroflt find, fo daß fie Faum bie 
über die halben Waden gehen; fie. machen, da die Falten am Gehen hin« 
dern, den Gang fchwerfällig und ungefchieft. In der füblihen Hälfte von 
Mähren, und da wo daſſelbe an Ungarn gräuzt, Heiden ſich die Slaven 
in grobleinene Säcke, deren zwei das Beinkleid und drei andere ben 
Rotk bilden, Alle Slaven haben ganz Furze Hemden, die kaum big an 
den Gürtel reichen, welche mit Sped und Talg eingefchmiert und häufig 
abfichtlich geräuchert werden, häufig aber auch nur zufällig, indem fie 
zum Trocknen in der Rauchftube hängen, da fie dann bald fo braun auge 
fehen, wie die Haut ber Slaven ſelbſt. Bei feftlihen Gelegenheiten 
wird eine ber ungarifchen ähnliche Tracht gewählt; wenigftens hat man 
blaue mit Schnüren beſetzte Beinfleider, audy wohl eine blaue Jade oder 
einen Rod. Der, Gorale oder Bergpolad trägt fich, wie wir uns ge⸗ 
wöhnlich die Zigeuner vorftellen, mit eng anliegenden weißen, mit Schnüs 
ren befesten Quchbeinfleidern, welche in dem Gürtel mit einem Riemen 
feſtgeſchnallt werden, und ſich an das ganz Furze geräucyerte Hemd ans 
ſchließen. Hierauf kommt eine von der unveränderten Wolle brauner 
und fchwarzer Schafe gewebte, vorne gefchloffene Kutte, weldye bis auf 
die. Hälfte. der: Lenden reicht. Die Bruft und der Hals bleiben offen. 
Den Kopf dedt ein breitfrämpiger Yut mit ganz niederem -halbEugelförs 
migem  Kopfe. 

Die Deutſchen an der Gränze von. Defterreich" tragen ſich ganz wie 
die Bauern des Erzherzogthums. Die fihlefifchen tragen gute große 
Ueberröcde von: Tuch, mit oval filbernen Knöpfen. Die Tracht der Frauen 
hat: etwas Eigenes; ihre Hemden find an beiden Seiten aufgefchligt, und 
beftehen aus zwei Theilen, ein hübfches- oft geſticktes Mieder umſchließt 
den: Leib, ‘der nicht durch eine zu kurze Taille entjtellt ift; von den Hüf 
ten, wällt ein kurzer, bis. über Die Knie gehender Rod. von blauem: oder. 
rothem Tuch, in: vielen Falten herab; die Mägdchen tragen das Haar 
in Zöpfen; und fie ficht gar hübſch aus. Eine folche frifche Dirne mit 
kurzen Demdärmeln, mit fauberen weißen Zwickelſtrümpfen, weldye die 
Rüftigkeit und Derbheit des Fräftigen,. wohlgewachjenen Penfpenfhlage 
zeigen. 
Beiſpiellos iſt die Faulheit ber Slaven, welde ſich nicht cher rühs 
ren mögen, als bis die Noth fie dazu zwingt; eigenthümlidy ift ihre 
Anficht Über das Mein und Dein, Wie die Wilden, nehmen fie, was. 
innen an Kleinigkeiten gefällt, wovon fie nicht den Herren fehen: Geräth— 
ſchaften, welche fie nicht haben, doc, brauchen Fönnten; Getraide oder 
Gras, das fie heimlih abmachen Fünnen, und wovon fie glauben, daß 
es den Pferden, wie ihnen das geftohlene Brod, beffer a als das 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew. VII. ®b. 
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eigenes doch. würden eben dieſe Menſchen fich nie erlauben, etwas aus 
“ Der Scheune oder Dem Stalle Des Nachbarn zu nehmen, Dem fie Tags zu: 
vor ohne Gewiſſensbiſſe beitohlen Haben, als das Getraide noch auf freiem 
Selde lag; die Scheunen find. deßhalb auch meiſtens ohnerXhor und Rie 
gef, und werden nach dem Einführen des Getraidesinur mit Gefträud) 
zugefeht. Härte des Gemüths fcheint ihnen überhaupt "eigen, das geht 
aus dem böfen Willen hervor, mit welchen: fie die alten, der Arbeit nicht 
mehr fähigen eltern behandeln; nur mit ſtillem Grimme wird ihnen vers 
ächtlich ein Stück Brod zugemworfen, und ungern duldet man fie auf der 
warmen Dfenbanf, und thut auch wohl: diefes nicht, wenn fie nicht durch 
Betteln etwas Geld zufammenbringen, das fie Sohn oder Tochter zu 
Branntwein und Tabak geben. Tief gewurzelter' Nberglauben und bie 
fröhliche Hoffnung, jede’ erkißliche Sünde vom Priefter"verziehen zu ſehen, 
find die Hauptzüge des Karakters der Slaven in Mähren, welche fid 
von manchen 'andern nicht vortheilhaft unterfcheiden. | 

Die Schlefier werden als ein wackeres tüchtiges Volk gerühmt; 
Geradheit, Ehrlichkeit, Offenheit ſpricht ſich auch ſchon in den fröhlichen 
Geſichtern aus, welche nicht ſcheu zur Erde blicken, wenn ein Fremder 
mit ihnen ſpricht, ſondern Die klaren blauen Augen offen, ohne Keckheit 
aber auch ohne hinterliſtige Scheu auf Jeden vichten, der ihnen begegnet. 
Das Volk iſt arbeitſam, mäßig, verſtändig, geneigt das nützliche Neue 
anzunehmen, nicht mit blinder Vorliebe an dem Alten hängend, geſchickt 
in mechaniſchen Arbeiten, und auch ſehr wohl fähig, ſich höhere Bils 
dung anzueignen, wie man denn aus dem Bauernſtande viele Schul— 
lehrer, Prediger und Profeſſoren, wie man Offiziere. und: höhere Staats: 
Beamten findet, deren Aeltern in. jenem .oder Diefem Dorfe Bauern find. 
Sa der Umgang, die nahe Berührung, in welcher :fie mit dem Norden 
von. Deutichland ftehen, hat fie das Bedürfniß eines: Höheren Unterrichts 
Fennen: gelehrt, und wie in preußiſch-Schleſien die Regierung für- fie: eins 
fihritt, und aus eigenen Fonds ‚Schulen und Gimmaſien ftiftete, fo has 
ben. fie hier noch rühmlicher aus ſich ſelbſt Altes entwidelt, was. fie 
brauchten, daher: man den Schlefier dem wohlunterrichtetſten Mann in 
ganz Defterreich nennen  Fann,. Mufterhaft ift nody hier der Ackerbau, 
und während in Mähren und ganz DOefterreich die üble Dreifelder- Wirth: 
jchaft beſteht, weiß der Schlefter fin Land beffer zu bauen, ihm durch 
gute Düngung. immerfort Nahrung zu verfchaffen, und in :reicylicher Trag— 
Fraft zur erhalten, ‚obwohl der Boden an fih nidyt fo gut iſt, wie in 
Mähren. : Wo: in: diefem letztern die Landwirtfchaft: gut oder beffer be 
trieben wird, kann man ficher fein, eineh Deutſchen als Herrn zu finden. 
Doc) liefert die Natur felbft viel, und Mähren Hat mehr Feld» und Gar 
tenfrüchte, als es braucht. 
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Die Induſtrie iſt wicht: weit her, und faſt durchgängig in der. Hand” 
ber Deutſchen, denn obwohl der Slave viel: mechanifches Gefchict hat, 
fo ift feine Faulheit doch noch viel: größer. als fein Talent, und darum 
thut er nichts: anderes als hölzerne Löffel ſchnitzen, vder gleich, den Zi— 
geumern, Flechtwerf aus Wurzelfafern, aus gefpaltenem Holze (Siebfchies 
nen; Kober zum Bewahren des Mundvorraths auf Reifen) oder aus 
MWeidenrnthen zu machen. "Die Deutſchen treiben hauptfächlich Leinwands 
und: Tuchmweberei, etwas Bergbau und Gärberei. Auf den -Gebirgen hü— 
ten die Slaven ihre Schafheerden, welche gemelft werden, und Käfe und 
Butter liefern. Der Handel ift Daher größtentheils paffiv, da nur Ges 
treide, Vieh und Leinwand zur Ausfuhr Eommen, und felbft Rinder in 
großer Menge, über ———— Stück jährlich, in das Land ges 
bracht werden. 

Die Schule und Unterrichts: Auſtalten ſind im Durchſchnitte gerade 
ſo wie in dem übrigen Oeſterreich. Examinirt wird viel, gelernt wenig. 
Die Religion iſt Fatholifch, Doch werden Proteftanten geduldet. 


ae Ortisbeschreibung. 


1) Der brünner Kreis hat zur. Hauptftadt Brünn, bie 
auch die Hauptitadt des Landes iſt; fie it mit ftarfen hohen Mauern 
umgeben ;. welche zugleich die Feftung oder Zitadelle Spielberg einſchlie— 
gen. Die Stadt ijt unregelmäßig, winflig gebaut, hat noch nicht 600, 
doch mit den vierzehn VBorftädten 2.200 Häufer und mit dem Militär 
40.000 Einwohner, Mehre Kirchen, die bifchöfliche NRefidenz, das Aus 
guflinerflofter, das Difafteriale Gebäude, das Rathhaus, mehre Paläjte 
mährifcher Großen zeichnen ſich zwar in der Stadt Brünn aus, würden 
jedoch in andern Ländern nicht viel Auffehen erregen. , In Brünn dräns 
gen fi) die Hauptlehranftalten von ganz Mähren zufammen, es ift alfo 
dafelbft eine filofofifche Lehranftalt (höheres Gimnafium), ein Gimnafium 
mit Kleiner. Bibliothek, ein bifchöflides Alumnat mit theologifcher Lehre 
anſtalt, cine Normalhauptfehule, eine evangelifche Schule, ein Urfulinere 
Nonnenkloſter mit einer Mägdchenfchule Eine öffentliche Bibliothek fehlt. 
Der Spielberg ift als Feſtung zerftört, und dient jetzt als Staatsge— ' 
fingniß. 

Für Mähren. it Brünn die bedeutendite Fabrikſtadt; es ſind daſelbſt 
an 200 Tuch- und Kaſimirwebſtühle und große Fabriken; außerdem 
gibt es noch 70 Tuch⸗, 48 Zeug: 400 Wollenzeugweber. Sie produziren 
jaäͤhrlich 15.000. Stücke Tuch und 18.500 Stück Kaſimir. Die große 


Gaͤrberei von Lettmaier fol wochentlich über 300 Haͤute gärben, in 70 
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Lohgruben ſteckt ein fehönes Kapital. Man glaubt, daß in Wollens 
und Leinengeweben jährlich für brei Millionen Gefchäfte gemacht werden. 

Nikolsburg hat 8.000 ‚Einwohner, wovon ‚beinahe die Hälfte 
Juden find, welche, obſchon die Stadt häßlich, eng und ſchmutzig ift, doch 
noch einen engeren und fehmusigeren Theil derfelben, die Zudenftadt von 
350 Häufern bewohnen. Mehre Kirchen kann man ſchöne Gebäude nen 
nen; auffallend aber ift Das mitten in der Stadt, auf einem hohen Fels 
fenplateau ficy erhebende, und von Thürmen überragte fürjtlidy dietriche 
ſtein'ſche Scyloß, das eine große Bibliothef und ein Naturalienfabinet in 
ſich fchließt, und deffen Keller ein 2000 Eimer haltendes, leider leckes, 
Faß umfchließt. Diefes ungeheure Faß wurde in der Zeit gebaut, da 
man alle Weine aug den zehentpflichtigen Keflereien auffammelte, da fie 
dann durch das Zufammenliegen in großen Maſſen ſich aus ihrer beifpiel- 
los ſchlechten Qualität (Schüttwein) zu etwas Befferem erhoben; jebt find 
die Zehnten gewöhnlich an viele einzelne Leute verpachtet, darum ſtehen 
die Fäſſer leer. 

Auſterlitz an der — ein kleines, von 2. 200 Einwohnern 
befebtes Städtchen, ift berühmt durch die Schlacht zwifchen den Franzose 
fen, DOejterreihern und Rufen. Sutereffant ijt eine neue, in römiſchem 
Stile aufgeführte Kirche (durdy den Fürften Kaunitz gebaut), und bad 
Schloß, welches eine große Gemälde- Sammlung enthält. 

An der djterreihifchen Gränze liegt der Marktflecken 

Eisgrubd, der gewöhnliche Sommeraufenthalt des Fürſten Lichtens 
ftein, mit einem Parfe, der alle Spielereien und Gartenanlagen enthält, 
die man ſich nur denken kann, vom einfachiten Schirm gegen Sonnen— 
hite oder Regen bi zum prachtvolliten orientalifhen Thurm von 180 
Fuß Höhe, um welden ſich eine fajt frei fehwebende Treppe fchlängelt, 
von der einfachften Gartenbanf bis zu 500 Fuß langen Treibhäufern, in 
denen Die drittehalb Fuß dien Orangen überwintert werden, mit rot» 
ten, Lujthäufern, Wafferleitungen u, f. m. überfüllt, 

2) Der olmützer Kreis. Hauptort Olmüb, die ehemalige 
Hauptftadt von Mähren, ijt eine der ftärfiten Feftungen der Monardjie, 
vorzüglich durch die March, welche fo jehr geftaut werden kann, daß fie 
einen großen Theil der Feitungswerfe und ihre Umgegend unter Waſſer 
ſetzt. Die Stadt ift nicht zum fchönjten gebaut, doch beifer als Die 
mehrften andern Städte von Mähren, hat vier Thore, fünf Vorftädte, 
1.280 Häufer und 11.380 Einwohner ohne die Fremden. Die beiden 
Plätze Ober» und Niederolmüg find groß und ſchön; als Merfwürdig« 
Feit wird jedoch auf erjterem eine 114 Fuß hohe. Dreifaltigfeits = Säule 
gezeigt, die gar nicht merfwürdig ift, als etwa durch die Gejchmadlofige 
feit defjen, der fie erfunden, Mehr werth find unftreitig von allen relis 
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gibſen Bauwerken, neben den dreizehn Kirchen, der Dom, ein herrlicher 
altdeutſcher Bau, durch König Wenzel III., deſſen Grabmahl ſich hier 
befindet, errichtet. Das Presbiterium enthält in ſeinem Souterrain ſelbſt 
wieder eine geräumige Kirche. Die Moritzkirche hat einen Thurm, 
von; welchem man Olmütz am beſten überſieht; die große Glocke daſelbſt 
foll gegen 140, nad) andern gegen 358 Zentner wieaen. Sn Der, mit 
einer. prächtigen. Kuppel gezierten Michaelisfirche ift das Grabmal des 
Dedhanten Sarfander, welcher in der Frohnfeſte Durch die Ultraquijten 
gefoltert wurde, weil fie glaubten, er habe den Einfall der Polen be: 
wirft: Das Rathhaus, das Zeughaus 2. ,- find merfwürdige Gebäude. 
Olmütz iſt der Sitz eines Domfapitels, welches allein in Defterreich 
das Recht hat, fich einen Erzbiſchof zu wählen, (der hier feine Refidenz hat). 
Diefes Wahlrecht trägt irgend einem Prinzen des öſterreichiſchen Kaiferhaus 
ſes den bifchöflihen Rang ein; bisher war es des verftorbenen Kaifers Franz 
Bruder Rudol, Die 1827 errichtete Univerfität hat eine Bibliothef 
von 50.000 Bänden. Eine ältere Biblivthef wurde durch Wrangel und 
Zorftenfohn als Beute im dreißigjährigen Kriege hinweggeführt, fle ents 
hielt wichtige Werke für die Gefchichte me hrer flavifchen Länder; wohin 
fie gefommen, iſt ganz unbekannt, vbwohl man weiß, daß fie lange in 
Stralfund eingepackt gejtanden. 

Die Induſtrie iſt in Olmütz nicht bedeutend; ‚für die Unterhaltung 
ift eben fo wenig geforgt, da der Feftung wegen, ein Glacis von 6.000 
Fuß Breite, felbft die unbedeutendften Privargörten fo weit von der Stadt 
hinwegweift. 

Proſtnitz Legt zwifchen Olmuͤtz und Brünn, hat ungefähr 7.000 
Einwohner, worunter über 1.500 Zuden,, welche über 40 Branntweins 
brennereien betreiben. An dem Orte ift ein Klofter der barmherzigen 
Brüder mit einem _ wohleingerichteten Spitale. 

Mähriſch Trübau iſt der Hauptort einer fürftlich liechtenſtein'⸗ 
fhen Herrfchaft mit einem Scloffe, es hat ungefähr 3.250 Einwohner, 
welche Tuch» und Leinenweberei treiben. Auch die Stadt Sturmberg 
gehört dem Fürſten Liechtenftein. Sie hat 550 Hänfer, ein prächtiges 
Schloß, mehre Kirchen, ift fehr gut gebaut, hat einen fehönen Marfts 
plag, an 8,500 Einwohner, die ftarfe Leinene und Baummwollenweberei 
treiben. 

Das Dorf, Kniebis, eine fternberg’fche Befibung, foll in dem 
Meierhofe Papuwka den größten Kuhftall des ganzen Kaiferthums bes 
figen; er it 450 Fuß lang, 33 breit, und hat 170 Stüde Vieh. 

3) Der prerauer Kreis hat die Stade Weisfirhen zum 
Hauptorte. Gie hat. beinahe 5.000 Einwohner, welche ftarfe Leinmwebe: 
teien und Leinwandhandel betreiben, 
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Prerau iſt eine der Älteften Städte. von. Mähren. Auf einer An: 
höhe fiegt ein uraltes Schloß; das Rathhaus enthält viele. Antiquitäten, 
verfchiedene Armaturen, Helme, Handfchuhe, welche einem. une 
en zu haben ſcheinen. i 

Kremſier iſt Die gewöhnliche : Sommer Reden; des Erzbiſchofs von 
Oimiß die. Stadt hat 450 Häuſer und 4.200 Einwohner, welche vielen 
Obſtbau treiben. Das fürft-bifchöflihe Schloß - ift prachtvoll und. groß, 
es umfaßt eine Gemäldegallerie, ein mineralogifches, ein mathematifchs 
fififafifches Kabinet, eine 30.000 Bände ftarfe Biblivthef. Ein fchöner 
Park im engfifchen Geſchmacke fließt fi) daran. Ueber einen Arm ber 
March führt eine Kettenbrüde. 

Neutitſchein, mit 6.500 Einwohnern, liegt an der Straße nad) 
Tefchen, ‘an der ſüdlichen Geite des fogenannten: Kühländcheng, es gibt 
dort viele Weber und Färber, und-der Tuch- und Wollenzeughandel iſt 
sicht unanfehnfih. Eine DampfmafchinenFabrif, weldye Dampfmafchinen 
bis zu zwanzig Pferde Kraft baute, beftand eine Zeit lang, doc, fol 
fie feine glänzenden Gefchäfte gemacht haben. 

45) Der hraditfher Kreis. Hauptort, ungarifch Hrabitfe, 
auf einer Inſel der Marc), mit 350 Häuſern und 1.600 Einwohnern. Sie 
liegt zwar in fehr fruchtbarer Gegend, ijt aber häufigen Ueberfchwenmuns 
gen ausgeſeht, und muß wegen der vielen Sümpfe, Bäche und Flußarme, 
39 Brüden unterhalten, von denen cine 750 Fuß lang iſt. 

—Holaſchowo, eine Stadt von beinahe 4.000 Einwohnern, mit dem 
berühmten erdödy'ſchen Es, das einen ſchönen Garten und eine 
große‘ Fafanerie hat. | 

Wſchetin, eine Stadt von N 3.000 —— iſt, ſo wie 
die Umgegend ein Hauptſitz der Proteſtanten; von den 5.500 Einwoh—⸗ 
nern der zu dem Orte gehörigen — find 4.000 Proteſtanten. Biel 
Grobtuchwebereien. 

“ Stratfhnis an der Mar, hat 4.300 Einwohner, worunter 
650 Zuden, an biefem Orte wurde die erſte Kettenbrüde in Oeſter—⸗ 
reich im Jahre 1814 gebaut. „ Gie ift 90 Fuß lang und 14 Fuß breit. 
Unfern der March Tiegt der Fleden Poleſchowitz, welcher der 
erſte Bifchofsfig in Mähren gewefen fein fol; man zeigt bier auch noch 
die Trümmer der Wohnung des heiligen Kyrillug, 

Wellehrad ift ein aufgehobenes Zifterzienferitift. Es foll der einft 
malige Herrfcherfig der alten Könige von Mähren gewefen fein, und 
wird als Wallfahrtsort, am Feite des esse Kyrillus in Methodus 
befucht. 

5) Der znaimer Kreis. Hauptort Znaim am linken Ufer der 
Thaya in einer weinreichen Gegend iſt ziemlich gut gebaut, und umfaßt 
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nebft vier -VBorftäbten beinahe 800 Häufer, im welchen . 6.000: bucchges 
hends deutfche Einwohner leben. Einige Kirchen find nicht ohne In— 
tereſſe. An der Weitfeite der Stadt, auf einem der höchiten Punfte des 
Hügels, an dem fie. liegt, fieht. man: Die alte landesherrliche Burg, eine 
der ehemaligen Refidenzen mährifcher. Fürjten, jebt zu. einem Militäre 
Hpfpitale verwendet; Neben dieſer fteht eine. alte Rotunda, Die das Volk 
den Heidentempel nennt, 

Mährifh Krumman-ift;ein fürftlid) fiechtenftein’ ſches Städtchen 
an der Jarmeritz, auf einem Felſenhügel gelegen, mit einem ‚großen fürjts: 
lichen. Schlofje, welches eine: fhöne Rüftfammer enthält. Unfern- davon: 
fieht man die Trümmer der Feſte Tempeljtein am rechten Ufer: der Iglau. 
Man bemerft noch ganze Mauern und einen 500 Ellen (1000 Fuß) tie⸗ 
fen Brunnen. 

Jarmeritz an dem gleichnamigen Flußchen, gehört dem Füriten - 
Kaunitz; es ift auffallend fchleht und elend gebaut, was doppelt grell 
hervortritt, da das fürftliche, in dem Orte gelegene Schloß groß und ims 
ponirend: ift. 

Frain if ein Marftfleden, dem Grafen von Muiſchek (Muiszed), 
gehörig, welcher hier eine neue Bergitraße anlegen ließ, wofür ihm die 
Einwohner ein Denfmal aus weißem italienifhem Marmor errichtes 
ten. Der Ort befist eine dem Grafen gehörige. Fayance= und Wedges 
wood:Fabrif. Das unfern des Marftes auf einer Anhöhe gelegene 
Schloß iſt ziemlid) groß, enthält eine und mehre intereffante 
Gemälde. 

6) Der iglauer Kreis hat eine. der ätteften Städte des Lane 
des, Zglau, zum Hauptort. Diefe ehemalige Bergftadt zählt mit den 
Borjtädten 1.100 Häufer und 14.600 Einwohner; fie ift fehr uneben, und, 
wie faft alle dfterreichifchen und mährifchen Städte, eng gebaut, denn 
Die ſchönſten Straßen find nur etwas weniger eng alg andere. Der 
große Platz in Iglau ift wirklich ſchön, obwohl mehre Häufer ihn nicht 
zieren; ee ift unregelmäßig, 1.038 Fuß lang und 3 bis 400 Fuß breit, 
in der Mitte deffelben fteht die Hauptwache. Die altdeutfche Pfarrfirche 
ift fehenswerth. Die ehemalige Jeſuitenkirche ijt heiter und freundlich, 
mit etwas geſchmackloſen Fresfumalereien geziert. -Mehre: bedeutende 
Häufer und Paläfte mährifcher Edelleute find in ber Stadt zeritreut. 
Der Ort ift einer der gewerbfamften in Mähren; 123 brauberedtigte 
Häufer, zwei Pottafchenfiedereien,- zwei Schönfärbereien, 470 Tudymachers 
meifter, welche 24.000 Stüde Tuch und 50.000 Stüc fchmale Wollen« 
waaren erzeugen, machen ben Handel lebhaft. Die ehemals. wichtigen 
Silbergruben werden nicht ‚mehr bearbeitet. -Das. Wappen ber. Stadt 
war noch im- vorigen Jahrhunderte ein Igel mit der Devife: sub umbra 
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. aälarum'tuarum. Diefe Zgelsflügel haben der Stadt den Beinamen des 
— Schilda gebracht. 

Trebitſch it eine graͤflich-waldſtein'ſche Munizipalſtadt von 5.400 
Einwohnern. An der Weltfeite der Stadt Tiegt auf einer Anhöhe ein gro- 
fies, weitläuftiges gräflihes Schloß, das eine ſchöne Kirche hat, und an 
der Stelle gebaut ift, an welder vormals ein reiches Benediktinerkloſter 
gejtanden. 

Teltfch war einft ber Sitz der berühmten eof enberg’fchen Fami— 
fie, es fteht dafelbit noch ein bedeutendes Schloß, der. Familie Rofen- 
berg von Neuhaus angehörig, in weldyem bie weiße Frau umgehen 
fol, ein Gefpenft das befanntlih an allen deutfchen, miteinander verwand⸗ 
teri Höfen erfcheint, fobald ein Mitglied derfelben fterben fol. 

Die beiden folgenden Kreife gehören zum Herzogthume Gchlefien. 

7) Der troppauner Kreis hat zur Hauptftadbt Troppan, welche zus 
gleich "die Hauptſtadt eines fürftlich Tiechtenfteinifchen Herzogthums ift. 
Eie liegt. an der Oppa und hat drei, mit einem jenfeits Des Fluffes ge 
legenen Dertchen vier Vorftädte und über 12.000 Einwohner, ijt befeitigt, hat 
jedoch durch die regelmäßigen breiten und geraden Straßen ein freunblis 
ches Anſehen, welches zum Theile dadurch bewirft wird, daß die Schin» 
deldächer (die gleich den Schieferdächern, fchwarz, etwas Düjteres haben) 
durch hoch emporfteigende Feuermauern! verdedt find. Inter den fünf 
Platzen find der Freithofsplag mit der Kommende des deutfchen Ordens und 
dem. Bürgerfpitale, und der Oberregierung: mit dem Theater und der 
Hauptwache die fchönften. Unter den Gebäuden verdient Erwähnung bie 
Marienfirche, weldye aus Bafalt gebaut ift, und zwei Thürme hat, davon 
der eine, modern, fonderbar abfticht gegen den alterthümlichen Bau. Die 
Sefuitenfirche, die Minpritenfircye, das Conventualhaug, das Schloß, dag 
alte große Rathhaus mit dem Stadtardhive, das Theater im Innern, Dem 
in Wien nachgebildet, die Hoffirdye, der Stadtthurm find fehenswerthe Ges 
biude. 

Troppau iſt der Gib aller oberen Juſtiz- und Verwaltungsbehörden 
für dÖfterreichifch« Schlefien. Es treibt die Stadt einen lebhaften Ver— 
kehr und Handel zwifchen dem Norden und dem Süden von Deutfchland. 

Sägerndorf. Hauptort des fürftlich Tiechtenfteinifchen gleichna= 
migen Fürftentbums, davon ein Theil fchon zu preußifch Schlefien gehört. 
Die Stadt liegt am Fuße des Burgberges fehr fchön, zwifchen der gros 
gen und Fleinen Oppa ausgebreitet. Sie ijt mit Mauern und Wällen 
umgeben, hat drei Thore, 590 Häufer und beinahe 5.000 Einwohner. 
Die ſchöne Stadtpfarrfirche hat zwei Thürme von 230 Fuß, welde die 
höchſten in Schlefien find. Ein Minoritenflojter ift an dem Orte, und 
„ ein. fürftlihes Schloß, mit großer Meierei, Der Gewerbfleiß der Ein- 
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wohner hat fih faft ganz auf die Weberei gerichtet (230 Tuchmacher, 
110 Leinweber.) Der nahe gelegene Burgberg trägt eine ſchöne Kirche, 
welche vor 110 Jahren gebaut worden it. Man überficht von Dort. Drei 
Thäler, dag Gefenfe, die fehlefifhe Ebene, und erblict in der Ferne Die 
Karpaten, Auf dem Kellerberge im milfendorfer Reviere fteht der Kö⸗ 
nig und die Königin der Lärchtannen, der erfte 171 Fuß hoch, durchaus 
gerade, eilf Fuß im Umfange haltend, die zweite hat 167 Fuß Höhe, | 

Das Dorf Klein-Morau hat große Eifenbergwerfe, degelen 
Gießereien und Drahtzüge. 

Karlsbrunnen iſt ein ſehr — Badeort mit ſtark efenhals 

tigem Fohlenfaurem Waffer. / 
/ 8) Der tefhener Kreis hat zum — die Stadt Tef — 
am Fuße der Beskiden. Sie iſt zugleich die Hauptſtadt des Herzogs 
thums Tefchen, welches dem Erzherzoge Karl gehört, liegt auf einer 
fhmalen, fanft anjteigenden Bergzunge zwifchen der Delfa und dem 
Bober. Mit den drei VBorjtidten zählt die Stadt 550 Häufer und 
7.000 Einwohner. Die Straßen find uneben, oft fteil anfteigend, ſchmal 
und unregelmäßig, ber Ort hat einen freien großen Markt, ein Quadrat 
von 260 Fuß Länge und Breite. Es find vier Fatholifhe Kirchen in 
Tefchen, auch eine proteftantifche, welche im Oſten der Stadt flcht, eine- 
Bibliothek hat, und zu welcher 36 Ortfcyaften eingepfarrt find. Das 
auf dem Marfte ftehende Rathhaus hat ein Theater und einen Konzerte 
faal. Das Fatholifche Gimnafium hat eine Bihlivthef und ein Mineras 
fienfabinet, auch eine Schmetterlingsfammlung. Auch mehre Iutherifche, 
adelige, militärifche, und Mägdehenerziehungsanftalten und Schulen bes 
finden fih in Teſchen, ferner zwei Klöfter der barmherzigen Brüder und 
der Elifabethiner: Nonnen mit Spitälern. Biel Gewerbfleiß ift daſelbſt; 
Zuchweber, Gärber, Büchſenmacher; der Handel mit den Probuften der⸗ 
felben und mit Ungarwein, Honig und Wachs it von Wichtigkeit. Auf 
einem ifolirten, von drei Seiten fehr jteilen Hügel fteht die ehemalige 
fürftlihe NRefidenz, ein altes, fonjt befeftigtes Schloß, das aber jeht in 
Trümmer zerfällt. 

Sablunfa, Etädtchen von 1.850 Einwohnern an der Delfa, nahe 
an ber ungarifchen Gränze. Hier führt ein Paß über die Besfiden, der 
fonit befejtigt und zur Vertheidigung gegen die Ungarn eingerichtet war. 
Später hätte man es umfehren mögen, benn die Ungarn wurden burd) 
polnifche Räuber von dort aus oft bedroht, und um nicht geplündert zu 
werden, mußten fie ſich ihr Geleit erfaufen, welches jedoch um ein Bils 
liges gefchehen konnte. 

Bielitz am linfen Ufer der Biela, ift Hauptort bes gleichnami« 
gen Fürftenthumg, welches dem Haufe Sul Kowski gehört, Der Ort 
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hat 5.400. Einwohner, welche fih mit Tuch und: Leineweberei und Dru⸗ 
ckerei beſchäftigen, und ihre Waaren; welche zum Theil fein ‚find, weit 
verſchicken. Das fürftliche Schloß - ift cin re befeftigteg 
ee mit: einem fchönen Parfe. 

Friedeck, Hauptort einer dem Erzherzoge, Karl gehörigen Herr: 
daft, hat: beinahe 4.000 Einwohner: und ein ziemlich großes Schloß 
mit einer Wallfahrtsfirche. Der Generalvifar.der breslauer Diözeſe für 
den üfterreichifchen Antheil an Schlefien ‚hat Hier. feinen Sitz. 

Das Dorf Weichfel ift eines der ausgebehnteften der. Erbe, wenn 
auch nicht das volfreichite. Es hat feine Häufer auf einem Raume von 
vier QDuadratmeilen zerftreut, und liegt nahe an. dem Urſprunge der 
MWeichfel an einer fumpfigen Wiefe. Unfern davon bildet das Bäch— 
fein einen Fall von-180 Fuß Höhe, weiter abwärts treibt es ein paar 
Mühlen. : Hinter dem Orte befindet fih) auf dem Himbeerberge (Mali- 
nowo, von Malina, die eigentlich gelbe und füßefte Himbeere), ganz 
nahe an der Gränze. von Balizien, eine fehenswerthe Felfenhöhle, das 
Windloch (Dschiura wiatrschnia), in welchem ein großes gothifches 
Gewölbe mit ſchönen Spishogen, ferner ein tiefer Brunnen, in welchem 
ſich das Waſſer der Höhle fammelt, merkwürdig ift; zu Zeiten brechen 
aus biefer Höhle Heftige Windftöge hervor, daher ihr Name. 
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Burzenfluß, der, 57. 457 
Burzenland, das, 580. 
Buſchteſch, der, 56. 57. 
Buſen von Kattaro, 84. 
Buſen von Quarnaro, 84. 
Bufen von Trieft, 83. 84. 
Buſſo, Kanal, 80. 
Büchel, 38, 
Budos, Berg, 58. 
Büste, | der, 458. 
Bühl, 38. 

€, 


Gaindole, Inf. 353. 
Galamotta , Inf. 370. 
Galdanazo, See von, 264. 
Sampobrund, 264. 
Gampodolcino, D. 420. 
Gampo formide, D. 448, 
Campo Formio, D. 448. 
Camporoſſi, 264. 
Ganzian,St. ber, 51.82. 292, 
Saorie, Tagunen von, 30% 
Cappellagebirg, 46. 
Capo d' Iſtria, Stöt. 349. 
— Fleck. 47. 
Carſo, 305. 332. 
Caſal Magiore, Stdt. 410. 
Caſtel nuovo, Flk. 371. 
Gajtiglione bella Stivieri, 
412. 


Gaterina, St. Kanal, Si. 
Cattaro-Kreis, 370. 
Ceando, Stdt. 446. 
Cestatie Mike, Bergw. 573. 
Getium, 193. 

Cetziſche Gebirge, 56. 
Chamaerops humilis, 38. 
Chersa Isola, 353. 
Cherſo, Stöt. 354, 
Chiavenna, 419. 

Chiari; FE. 415. 
Ehitano, 419. 
Chiozza, Stdt. ‘436. 
Chiuia, ALS, 

Choks, der, Berg, 54. 
Chrudim, — — 
Cicolafluß, 367. 

Gilli, Stdt. 246. 
Eilliersfreid, 246. 
Giliythal, das, 214, 
Cima della rofetta, 264. 


Cima germana, 264, 


Gitta della, FIE. 444. 
Eividal del Friuli, 447; 
Eividale, Stdt. 447. 
Civitas Aufttia, 447, - 
Gläven, 419.“ 


Glemente,. Skt, 430. 
Gles, FE. 287. 
Colombano, San, 409. 
Comp, Stdt. 417. 
Como, Lago di, 83. 
Conftanziaco, 430. 
Eorgnole, d. 352. 
Gornegliano, Stöt. 446. 
Gorzola, Inf. 370. 
Grema, Stdt. 409. 
Gremona, Stdt. 409. 410. 
Cristoforo della Pace, St. 
430. 
Croce, Stt. 409. 
&iaba, 552. { 
Gjanad, Komit. 554. 


Csik Somlyo, 476. 
Csik Szereda , 476. 
Gzebles, Berg, 58: 
Czechen, 617. 
Gzernathal, das, 474. 
Czerniberg, 46. 
G;ernitowem, B. 60. 
Gzirknitza, Bach, 297. 
G;ongrad, Flk. 554. 


D. 
Dagado Foras, 551. 


Dalmatien, 33. 355. 357 


Dalmatifche Snieln, 367. 
Dan, D. 254, 

Darlsdorf, Flk. 544. 

. Darmwizfanal, 80. 
Debrata, die, Gebirg, 59. 
Debreczin, Stdt. 550. 
Debrecziner Haide, 541. 
Delt, Flk. 568. 

Dees Alna, D. 569. 


Regiſter. 


| Dobfhau, Ort, 544. 


Dolenzi, 312. 
Dollina, D. 352. 
Dollowa, D. 473. 
Donau, 78. 79. 144. 
Donnerfchlag,, Berg, 574. 
Dornbirn, FE. 288. 


Ensdorf, 204, 


Enseck, Schl. 204, 
Eparies. Stdt. 546. 


Epidaurus, Stdt. 370. 
Erdpiramiden, 264. 
Erlasſee, der, 217. 
Grlau, Stdt. 544. 


Dorna Kandreni, D. 609,| Erzgebirge, das, 58, 60. 


Dorna Watra,-D. 609. 
Dorosma, D. 560. 
Dotis, Flk. 541. 


Esling, Drt, 195. 
Eölingen, Ort, 19. 
Eſſek, Stdt. 561. 


Drau, Dir, 42, 244. 265.|Eifigbaum, der, 224. 


306. 483 
Draufeld, das, 243. 


Eſte, Flk. 437. 
Etelvar, Stdt. 529, 


Dreiherrenfpig, der, 263. |Etich, die, FI. 236. 
Dreifeffelberg, der, B. 61.|Etfchthal, das, 264. 
Csetatie Mare, Bergw. 573, Drochobötſch, Stöt. 607. Etzelburg, Stdt. 529, 
Dschiura wintrschin, 650.|Eulenburg, 583. 


Dub: va, D. 558 
Dubrownik. Stdt. 369. 


Ducum burgum, Ort, 194, 


Dukla, Stdt. 606. : . 
Dujanec, der, 79. 


F. 


Dunajec, fchwarzer, 55. Faakerſee, der, 83. 
- >41, 


Dur, Stdt. 634, 


Fadd 


Dürrenftein, Schloß = Ruiz|Fagaras, Ort, 374. 


nen, 136. 
Dürrenftein, Stdt. 196. 
€. 


Gbenfee, D. 200. 203. 
Gbenjweiher, Ort. 203. 
Echern, das, Thal, 143. 
Eger, die, 79. 

Eger, Stdt. 632. 
(Shrenfeld, Schi. 326. 
Ehrenhauſen, 235. 
Eidechsburg, der, 263. 
Ginöd, 217. 


Delmona, Kanal von, 87,/Cipel, die, Fl. 483. 


Demanova, D. 

Demfus, D. 568. 
Derins, Flk. 367. 
Dervoſik, Halbinf. 296. 
Defenzano, Flk. 414. 
Dettva, FE. 524. 
Deutichendorf, FIE. 544. 
Deutich-Lügos, Fe. 353. 
Deverdniter Gebirg, 453. 
Dema, FE. 568. 
Dialu-Baba, der 57. 
Dienten, D. 210. 
Dignano, Fk. 331.- 
Dilln, Etdt. 527. 5329 
Dinariſche Alpen, 46. 
Dios Györ, FE. 545. 
Diumbies, 53:3 

Dobre, FIE. 476. 
Dobröta, D. 371. 
Dobrſchichowih, 624. 


Ginfiedel, Drt, St 
Gifad, die, Fl. 286. 
Gisbach, der, 140. 
Gifenau, Drt, 203. 
Gifenburg, 339. 
Glienerz, Ort, 249, 
Eiſenerzerhöhe, 
Eiſenſtadt, D. 210. 539. 
Eisgrub, Ort, 644 .. 
Gishöhle, 49. 

Eiskapelle, Die’ 139. 140. 
Elafiſche Inſeln, 370. 
‚Elbe, die, IS. i 

Elena, Skt, Inf. 430. 
GElilabethitadt, Stöt. 570. 
Gllenbogen, Stdt. 630 
Gngelhardszell, FIE. 199. 





Engelszell, FE. 199. 
Stdt. 204. 


Ens, 


Fandez, Stdt. 606. 

Faß, das, 296. 

Fatragebirg, das, 55. 56. 

Feines Mehlfieb, 296. 

zeiftrig, die, FI. 306. 

zeitig, Windifche, Stdt. 
247, 


Fejer Tod, 551. 
Feldfirh, Stöt. 288. 
Feldsberg, Stdt. 195. 
Deleguha3R, Flk. 560. 
Felef, D. 570. 

Bella, die, Fl. 306. 
Felſo Remete, 547, 
Felid Bajom, D 576. 
Feltre, Stdt. 446. 
Felvinez, 574. 
Fenderglätfcher, 263. 
Ferenzenloch, das, 583. 
Fichtau, Drt, 203. 
Sichtelberg, keinere, 60. 
Sichtelgebirg, 60. 
Silippowaner, 112, 
Sinftermün;, 283. 
Firtulos, Berg, 37 
Fifcha, FI. 192. 
Fiſchamend, 192. 
isiielholz, 224. 
Fiume, Stdt. 562, 


Fiume, Meerb. von, 333. 


Florian, Stöt. 201. 205. 
Floridsdorf, am Spitz, D. 
195. 


Fosella, la, Kanal, 81. 
Forum Juli, 447. 
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Höhn, der, 71. Gigula, B., 60. Große Trommlerin, 296. 
Förftenthal, Ort, 609. Gilgen, St., See von, 83,|Grofglodner, der, 38. 137. 
Frain, FE. 647. Giorgio maggiore, St. Inf.| 141. 29. 
Franzensſtadt, 532. 430. Groß-Goriza, Inf., 296. 
ranzfanal, 80. 536. Giovani, Skt., Kaft., 370. Groß-Kallo, Flk., 549. 
rauenthal, Drt, 246. Gitſchin, 626. Groß-fKaroly, FIE., 548. 
Freiftadt, Stdt. 206. Giudecca, Inf., 423, Groß-Kumanien, 560. 
Freiftadtl, ZIE. 521, Giuppana, Inf., 370. Groß-Loſſin, Stdt., 354. 
Friaul, 331. 347. 446. Giuftina, St., 440. Groß-⸗St. Niklas, Ort, 454. 
Fridek, Dit, 650. Glammerberge, die, 140. Groß-Schenk, Zik., 576. 
Friedland, Stöt. 625. Glan, die, $l., 306. Groß-Schlatten, FIE., 572. 
riſach, Stdt. 326. Glagerberg, der, 60. Grofwardein, Stöt., 549. 
Fropnleiten, Sit, 244. lager Gebirg, 59. . Grotte, adelöberger, 299. 
Fromenbach, Stöt. 549. Glahzer Schneeberg, 59. Grundlähnen, 69. - 
Fuentes, Det, 419. Glätticher, 67. Grühlich, 60. 
Furlaner, die, 336. Bleichenberg, 217.  ; Gihaid, 191. 
Fünfticchen, Stdt. 542. |Glina, Flk. 469, Guns, Stdt., 539. 
Fürftenfeld, 243. Glurns, Stöt., 28. GBurffeld, Ort, 322. 


Gmunden, Stdt., 202. 204.|Gurffluß, 82. 292. 306. 
Gmundnerfee, 83. 3.  |Guttenjtein,. 192. 


G. Gneſen, D., 644. Gyala, Ort, 552. 
Goiſern, D., 200. Gynmes, Paß, 476. 

Gabel, Ort, 625. Goldberg, der, 41. Gyöngyös, Flk., Di. 
Gablau, Ort, 625. Gollig, der, 41. Györ, Stöt., 540. 
Gablenz, Drt, 626. Golting, Flk., 209. 
Gaczka, Fl., 457. GolubacsersHöhle, 556. H. 
Gail, die, Fl. 306. 326. Gogel, 38. 
Gailthaler, die, 312, Gomön, 54. .° Haide, Debrecziner, SAL. 
Galarate, Ort, 405. Gonowih, Flk., 247. Hajduden-Fleden, 560. 
Galarczberg, der, 506. Gora, Drt, 470. | Hajdu-Varosok, 560. 
Galgocz, SIE. 521. Gorat, B., 60. Haläsz, Fit., 560. 
Galizien, 35. 587. Gorenzi, 312. Halicien, 607. 
Gallaczberg, der, 58. Gorum, D., 368. Halicz, Stöt., 607. 
Gamshag, das, 140. Gofa, D., 200. Hal, Stöt., 284. 
Garda am See, 4. Gospich, ZIE., 468. Hallftadt, 200. 
Garda, Lago di, 83. Goß, Drt, 249. Hallein, Stdt., 209. 
Gardafee, der, 266. Gottichen, Drt, 332, IHallitädter Sce, 83. 142. 
Gargnano, Flk. 414. Gottſchner Land, 322. Hanna, Fluß, 89. 
Garigliano, D., 406. Gölnig, Dit, 544. Hannaken, 89. 
Garzka, die, 292. Görz, 347. Hartberg, Stdt., 243. 
Gaftein, 209. Gracia, la, 430. Harz, der, 59. 
Gazo, D. 443. Gradisfa, 348. 470. Hapeg, Flk., 475. 
Gebalfchferner, 264. Gradiffie, D., 568. Mabegergebirg, das, 57. 
Gebirg, deverdniker, 455. Grado, Lagunen von, 305. Fäzag, Thal, 56. 
Gebirge, jablenfer, 60. Grais, 167. Hegyallyagebirg, 546. 
Gebirge, javorniker, 60. Gran, Stdt., 526. Heidelberg, der, B., 61. 
Gebirge, mäbrijche, 61. Gran, Die, 5%, 483. Heidenthor, das, 192, 
Gebirg, glagiiches, 59. Gragtzen, Böhmiſch, 628. Zeiligenkreuz, A 
Gebirg, fatatamener, 455. Grätz, Stdt., 240. Heiligerbluter Tauern, 41. 
Gebna, 296. ’ Grein, 206;  elenenthal, 190. 
Geldloch, das, Höhle, 137. Greinburg, Schl., 206. elibrunn, 209. 
Gemünd, Stdt. 326. Grippe, Fort, 367. eltan, D., 578% 


Georgentorf, Skt., Flk. 544.|Grobes Sieb, 296. Herkulesbävder, 474. 

eorg, 7 +. DD. Grodnerthal, das, 2837. Herrengrund, D., 524, 

Georg, St., Fort 369. Groß⸗Becskerek, Ort, 554.‘ errmannftadt, Stdt., 577. 

Georgen, St., FE. 469. Groß-Beny, Dit, 526. — Srt 194, 
Sal. Großer Bod, 264. Hependorf, Suftichl., 189. 

—— — — Großer Ag er Deviz, Blur 539 
jerlosipige, die, 14 Großer Miltiihauer, 61. |Y. 0 1 r nanıt, 

Geroldse, Feſtg, 84. Großes Getraidefieb, 296. Himmelreihöwiele, 202. 


nn h Hirſchbrunnen, ber, 
Getraidefieb, großes, 296. Großes Rad, B., 52. Hochtaurn, 232. 





Hochvernag, 264° 
ohenems, 288, 


Regifter. 


sina. 81. 


obenleithagebirg,das, 136, Il Ze, Ini. 410. 


ober Gerlos, 140. 


olaſchowo, Stödt., 646. 


onther Komitat, 526. 
ora, 60, 


orwathen, bie, 459, 460. Inn, der, 265. 
623. 


orzowitih, Stdt.; 
ovas, Komit., 544. 
öhle, adelsberger, 63. 
ölteveny, D., 583. 
raditſch, Stdt., 646. 
wudichiza, Wald, 299, 
ungerberg, der, 322, 

Dance Drt, 607. 
Hutwitſch, — — 
yalith, Ort, 628. 


2. 


Jablonker Gebirge, 60. 
Jablunka, Stdt., 649. 
Jabonſchitz, der, 30 
Jakobeny, Ort. 600 
Salan, Stdt. 647. 
Jamthalerferner, 264. 
zapiden, 53 5 Fu 
Jarmeritz, Ort, 647. 


Saromiertfch, Stdt. 627. 


Saroslam, Drt, 607. 
Jarszikanal, 80. 
Jaſchlo, Stödt., 606. 


Jäsz Bereny, Ort, 560. 


Jaſſenovag Ort, 470. 
34550, Flk. 545. 
Jaszag, 560. 
Jauerting, der, 137. 
Sauffen, 38; 

A— der, B. 295. 


Javorniter Gebirge, 60. 


Jawarow, Stdt. 607. 
Jawornik, B. 60. 
Jazigerland, das, 560. 
Jägerndorf, Stdt. 648, 
Ibeſſe, 193. 


Spria, die, 51. 306. 332, 


Idria, Stdt. 323. 
Sdiiza, Fl. 323. 
Idunum, 252, 

Seiero, See, 332. 
Sflingeripige, die, 263. 
ll Barone, Fort, 366. 
il Carso, 332, 

Il Dolo, Kanal, 81. 
St Gorzon, Kanal, 81. 
Iller, die, 265. 
Illirien, 33. — 
Illock, Fit. 1. 

Illyefulva, Ort, 475. 


Imberg, der, 207. 
Imſt, 282, 285. 
Imiterfreis, 285. 
Ingovanyes, Berg, 57. 


Innfreis, der, 206. 
Innöbrud, 282. 
Innersftrain Kreis, 323. 
Innthal, das, 264. 
Snieln dalmatifche, 367. 
Such, quarnerijche, 331. 
35 : 


Soc, das, W8. 
Jocher, 38. 
Johann, Skt. 252. 
Johanniswaſſer, — 
Joſefsberg, Fſtg. 284. 
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ll Naviglio del Dolo a 'Fu- Kapella, la, — 


Kaposwär, Flk. 341. 
ge 9. 
Kappel, SIE. 215. 

Kapuif- Banya, FIR. 574. 
Karanfebes, Zlf. 474. — 
Karantanien, 311. 


Kardſpag Uj Szäalläs, Dit, 
360, 


Karlik, 624.- 

Karlopago, 468, 
Karlowih, Stdt. 471. 
Karlsbad, Stdt. 630. 
Karlöbrunnen, Drt, 649, 
Karlsburg, Stöt. 574 
Karlsſtadt, 468. F 
Karlſtein, Schl. 623. 
Karniſche Alpen die, 264.292. 
Karoly fejervar, 571, 
Karpaten, 36. 52. 





Joſefſtadt, 180. 532. 627. Karpona, Stdt. 524. 
Spoly — Sie. 329. Karſo, ber, 63. 


Ips, © 

Ipfebufch, 193, 

Ipsitz, Flk. 193. 

Irrſee, der, 83, 

Siarfluß, 60. 265. 

Sichl, Ort, 200. 202, 

Sichl, See von, 83. 

Iseo, Lago d’, 83, 

Stel, die, 265. 

Iſeo, 415. 

J ſergebirg, 59. 

Iſola, FE. 351. 

Isola de 353. 

Iſonzo, Fl. 332. 

Iſtrien, 331. 

* Kreis, 349, 
udenburg, Stot. 232. 

Judenumbergium, 252, 

Sudrio, Fl. 332, 

Judunum, 252, 

Sulifche Alpen, 46. 63. 

Juma, 297. 

Jung-Bunzlau, 625. 

Suvapium, 208, 

Svanchiza, 46. 

Ivanich, Stdt. 469. 


fi, 


Kaiferftein, der, 59, 
Kalinaicha, 552. 
Kaminef, 322. 

Kamm, wohliſcher, 59. 
Kamoniko, Thal, 382. 
Kanal d'Eſte, 81. 
Kanal di Brentella, 81. 
Kanäle der Polefien, 


Kanter, der, Fl. 306. 321. 


Karft, der, 63. 305. 


Kaſano d’Adda, 406. 


Kaſchau, Stdt. — 
Kaſtell Muchio, 354. 
Kataggio, Schl. 438. 
Kattaro, 357. 

Katſchika, Ort, 609. 
Kattaro, Buſen — 4 
Kaurzim, Stdt. 62, 
Kärnthen, 291, 3225. 
Kärthner Alpen, 292, 
Sajeitein, der, 135: 
Keestemet, Flk. 536. 
Kıgeigebirge, das, Gl. 
Kenyermezo, 379. 
Kenty, Stot. 602. 
Keraly Boiza, en 523. ' 
Kerka, die, Fl. 369. 

Kesmarf, Stdt. — 
Keſſel, der, 332. 142. 2%. 
Keszthely, Flk. — 
Ketag-Feje, u 

Kezdi Vasarheli 
Kiaravalle, D. — 
Kieſelſtein, Schl. 321. 
Kirchdorf, Flk. 544. 
Kirchen, 254. 
Kirchenbad, —— 
Kirlibaba, Ort, 609. 

Kis 
Kitzbühe — 
Klagenfurth, Stdt. 325. 
Kiagenfurther See, 83. 307. 
Klam Sch. 191.- 
Klattau an — 
Klauſen, St 
Klaufenburg. Stdt, — 
KleinzBeny, Ort, 526. 





Kanzian, St. D. 323. 32. Klein⸗Kumanien, 660" 
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Klein⸗Mora. D. 649. Kreis, brucker, 248, : ‚Land unter der Ens, 13. 
Kleine Tromlerinn, 296. Kreis Gattaro, 370.. WEangwies, D. 200. 
Klein-Goriza, Inf. 296. RKreis, laibacher, 320. Largone, Meerb. 350. 
Kleinhauslersgrotte, 49.  |Kreis Inner-Krain, 333. Laskha, 247. 


Kleine Laibach, 306. Kreis, iftrier, 349, Laudachfee., der, 202. 
Klein Loſſin, 354.  |Sreis, ober-kärnthner, 326. Laufen, 200: 
Klekberg, der, 46. Kreis, ober-frainer, 320. Lavant, die, Fl. 306. 
Kleßheim, 200. Kreis Unter-Krain, 322. Laveno, d. 419. 
Klokatzgebirge, 60. Kreis, vorarlberger, 287. |La ville des Graces, 214. 
Klokot, der Fl. 82. Kremifa, 195. Larenburg, Luftichl. 189. 


Klofter-Jvanich, D. 469. Kremnitz, Stdt. 524. Wazarſplwa, Dit, 476, 
Kloftemeuburg, Stdt, 189.| Krems, ‚Stdt. 195. Lazzaro, St. 430. 
195. Kremseck, Schl. 203. Lecco, See von, 379. 


* 





Kniebis, D. 645. Kremjier, Stdt. 646: Lech, 265. 
Knin, Dirt, 366. Kremsmünſter, IE. 203. Lectomiſchel, St. 627. 
Knittelfeld, 252. Kreuß, Stdt. 361. Legnano, Drt, 40h. 
Koczmardi, Berg, 56. 57. |Kreuger, Diftrict, 468. Legnone, Berg, 375. 
Kogel, 38. Kriwan, der, 55. Leibitz, Flk. 4. 
Kohel, 38. Kroaten, 89. keiten, 38. 
Kokall, der Fl. 457, Kroatien, 444. Leitha, die, 483. 
Kokel, großer, 58. Kronftadt, Stdt. 580. Leithagebirg, das, 56. 
Kokelburg, FE. 570, Kroftomoberg,, 46. Lemberg, 606. 
Kollin, Ort, 625. ‚|Krummau, Böhmiſch, 628, Lenno, Dit, 419. 
Kolomya, Stöt 607. Krummau, mähriſch, 647. Leno, Fl. 287. 
Koloska, Stdt. 535. Kubani, der, B. 61. Reoben, Stdt. 248. 
Kolosvar, Stdt. 569. Kubin, Unters, Ort, 522. Leonhard, Schl. 326. 
Komitat, barier, 524. Kufitein, Stdt. 284. Leopoldstadt, 180. 332. 
Komitat, neitraer, 521. Kulpa, der, Fl., 82. 293, Leopoldſteinerſee, 217. 
Komitat, trentichiner, 522.| 306. Leſchkirch, Flk. 976. 
Komorn, Stdt. 540. Kumanien, 560. Leſer, die, Fl. 306. 
Kopernikſtein, der, 60. Kupferberg, der, 60. Leſina, Inſ. 369. 
Kopf, 38. Kuttenberg, Stdt. 627. |Leutmerig, Stdt. 63). 
Kopreinig, Stdt. 561. Kükülövar, Flk. 570. Leutſchau, Stöt. 543. 
Koranna, die FI. 293, Leveroni, Fort. 369. 
Koreniga, Fl. 457 EN Revico, Eee, von, 26. 
Koritniz, Fl. 332. Levrera, Inf. 333. 
Korkyra, 370. Land Stdf. 324. Libeth Bunya, 524 
Kornneuburg, Stdt. 195. Laaſe, Höhle, 209. gibethen, Stdt. 524 
Koros, Drt, 475. La Canal di Revedoli, 81.|Liburnia, 326. 
Koftanig, Ort, 470. La Canal di valle, 81. Liburnier, die, 336. 
Koitel, d. 323. La cava Zuccherina, 81. Licca, die, Sl. 7: - 
Koszma, Det, 470. Lucus lugeus, 297. Lichtenftein, Sch. 189. 
Kostara, Berg, 57. Lagarmathal, das, 287. |Lido maggiore, 430. 
Kovar, 574 Lago di Chiavenna, 379. Liebwerda, 626. 
Koznesz, Berg, 57. |5030 di Como, 82. gienz, Ort, 286. 
Kottu, 296. Lago die Garda, 83. Likkaner Diftrilt, 468: 
Komaszna, Drt, 476, Lago di Lugano; 83. Lilienfeld, Ort, 1%. 
Königinhof, 627. Lago d’ Iseo, 83, Limenekanal, 81. 
Königsbach, der, 138. Lago Maggiore, 81.83.378. Linz, Stdt. 196. 
Königsberg, Stöt., 525.|%a Gracia, 430. Lipa Guita, 508. 
531. Lagunen von Venedig, 83,/lippa, Fl. 29. 
Königsgrätz, 626. Laibach, die, Fl, 82 2093. Lippowaner, 112. 
Königsiee, der, 137. Laibach, die Eleine, 306. Lipfenſchiza, Bad, 297: 
Königsitein, der, 57. Laibach, Stdt. 320. giptace, 322. 
Körösbanya, Ort, 568. Ra Kapella, Zitad. 416. Liptauer Alpen, ©. 
Kain, 291. > vLambach, Flk. 199. Liptava, 522. — 
Krainburz, Stdt. 321. Lambath, d. 200. 203. Liſonzer Käs, ver, B. 263. 
Kraiyer, 89. Lambro, der, Fl. 380. LIſonzo, Fl. 332% 
Krainiſches Gebirg, 292. Land ob der Ens, 134. Liſſa, Inf. 369. 
Kraſchna, Dit, 609. Landskron, 248. 602, 627. Liſſaberg, der, 60. 


Kraszuna, 568. Landſtraß, Ort, 322. Liſſahora, B. 60. 


Regifer. 


Mariazell, 249, 
Marienburg, Flk. 
Marmaros, 8. A. 
Maros, Stdt. 474. 
Maroſch, Stdf. 574, 
WWaroſchfluß, 457. 
Maroftifa, FIE. 444, 
okuwas, Berg, 57. Maros Ujvar, D. 571... 
:ombardie, 35.375. Martin, St. — 
tonato, Ort, 415. —— IE. 


itti nn 406. 
ioifche, 296. 
ococz, Berg, 57. 
odi, Stdt. 379. 408. 
odogno, Fit. 409. 
:odomerien, —— 
okawas, Berg, 58. 


toqua, die, Fl. 82. 292. |Martimichiza 
Lorenzen, Skt. in der Wü-— Martinswand, "die, 253. 
fte, Fik, 246: Martonfulva, m 574. 
?erenzo, Set, Fort. 369. |Matragebirg, 56. 
2ofenleiten, 254. Mattiee, der, 83: 


Loffin grande; Stdt. 354. Matzdorf, ZI. 544 
Loſſini In f. 353. 354 


i hg ‚das, 248. 
Lofjin piccolo, 354. 


Mautern, Stöt. 196. 

gömenberg, der, 59. Mauthaufen, 205. 
Lublau, Altz, Flk.444. Mazorbo, 430. 

Lublau, Neuz, Flk. 544. Mähren, 636. 

Zueg, Paß, 44. 209. Mähriſche Gebirge, 61. 

Lueg, Stdt. 325. Mähriſch⸗Krummau, 647. 
Lugano, Lago di, 83. Mähriſch Trubau, Ort, 645. 
Lugos, Deutich-, Flk. 555. Mediaſch, Stdt. 576, 
Lugos, Wlachiſch-, Flk. 555. Meerbuſen, quarner., 
Lukna, 247. 


Lurnfeld, da das 326. Meerenge von Zara, 84. 


‚Modern, Stbt. 521. 





Montechiaro, Drt. 
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Moduno, Kanal, 80. 


Mogura, Berg, 58, 


Moldau, 74: 


Moldawice, Ort, 
MondharzeBerg, ber, 198. 


Mondſee, der, 83. | 
 Monfalcone, 348, 8 
‚|Monjeta mare, Berg, 474. 
—— *— 


Monſelice, Kanal, 80. +“ 
Montefunerthal, das; 264. 
Monte Braglio, 261:4', 
Monte Gelice, 438; 

415. 
Monte dinario, 46. 
Monte Gretto, d. 438; 
Monte Drtone, d. 438, 
Monte santo, 348. 445. 
Monte venta, 46 . ..% 
Mora, Klein-, D. 649, * 


Morarul, Berg, 57. 
Mora Wlac :hi, 360, 


336. Morlachen, 360. —— TRR 
Meerenge-von Pago, &4. |Morlachergebirg, 48 


Morlacken, 89. 


Meer, ſteinernes, Berg 140. Moſocz, Flk. 523, 


H Mehlſieb, feines, 296. 
Meißau, Stdt. 195. 
Mel, Flku446 


Meleta u 370. 
Y ni. 370. 


A. 


Maid, Flk. 546. 
Madefalwa, Drt, 476. 
Magdalenengrotte, 49. MWelita, 
Magyaren, die, 491. Melt, Ott, 194. 
Magiar, O-War, — 5338. Melnii, Her 625, 
Magyarteto, Berg, 57. Meneſch, D. 554. 
Mahatia, FE. 574. 
... Stdt. 399 Mera, die, FI. 419, 
Maifa, D. 560. Meran, Stot. — 286. 
Makedonifche Gebirge, 79.|Mereran, FI. 288. 

Mako, FE. 554. Mesling, der FIE. 306. 
Mala Bubnarza, 296. Meftre, FIE. 436. 

Mala Goriza, —* 29. Mezenhegyes, 554. 
Malborget, FIE, 327. Mezö Zur, FIE. Bis, 
Malborghetta, Flk. 327. Michale, Skt. 430. 


Mottling, Stdt. 322. 


Mödling, FIlk. 18% 
Möll, die, 
Mönchsberg,, der, 207. 
Muchio, Kaftell, 354. 
Munkäcs, Flk. 547. 
Mur, die, 214." 
Murano, Inf. 428. 430. 

Menhardsdorf, Sit, 544. Murau, ! 

Murau, 

Mureela, 245, * 

Murten, die, 147. in: .ı 

Mursia, 561. .T 

Murthal, 248. a 

Mühlenbach, Stdt. 578. 

Mühlftädter: See, 83. : 

Mühlviertel, 


5. 306. 


albinf. on 
tdt. 253. 


das, 206. 


MannhardtssBerg, der, 195.1 Michele, St. — 443. Münchengräz, 626. 


Mantua, Stdt. 410. Michelsdorf, FE. >44. 
Marano, Lagunen von, 306. Mikaberg, der, 473. 
Mararu, Berg, 474. Milano, Stdt. 399. 
Marburg, Stdt. 244, Militärgränze, 41. 
March die, Fl. 483. Milliihauer, großer, 61. 
Marchtrenk, D. 200. Minaritem, B. 60. 
Margenta, FIE. 407, Mincio, Fl. 265. 379. 
Margitta, Paß, 523, Mincio,. See von, 379. 
MariasHilf, 180. 

Maria un, © Stdt, 631. 
Maria-Saal, Stöt. 326. 
Mariafonntagsberg, 250, 
Mariataferl, 250. 

Maria Therefiopel, 537. 


Miseria Feistritz, 247. 
Miskolcz, Sl. 54. 
Mitrowicz, Flk. 472. 


Mitterburg, 349. 


Münzbach, 206. 
Minzthal, das, 213. 


u. 


Nadelbach, der, 246. 
Nagy- Banya, — 
Nagz-Kallo, Flk. 549. 
Miſchlemietze, Stdt. 602. NagysKaroly, Flk. 548. 
Nagy Kunſag, 560. 
na Szent Miklos, 54. 
a 
Mittellandsgebirg, das, 61. 2 Berg, 303.. 
Narew, 79. J 


S;öllös, Det, 548. 





664 Regiiter 
Naszod, D. 476. j Dbermintfchgau ‚285. —— — 
Naviglio della Marſitana, 81. Obervoitsberg, El. 243. Papa, FE. 339. 
Naviglio di Pavia, 81. 10° Buda, Ort, 536. Parengp, Stot. 350. 
m grande, Kanal, Oderthal, das, 58. Pardubis, Stdt. 627. 
. 378, Oderzo, Stdt. 446. Parkany, SIE. 526. 

KRavigiio Noviffimo, 81. |Ofen, Stöt. 529. Dee Inſ. 353. 
Naviglio Piovego, 51. Oglio, der, Fl. 380. affeierthal, das, 286. 
Neitra, die, Hl. 483. Ogulin, FIE. 469. Pavia, Stdt. 406. 407. 
Keitra, Stdt. 521. Dguliner eh 468. Pecs. Stdt. 
Keitraer re a21. 1D1it06, Paß, 473. Peczka, FE. 554. 

Neograd, Flk. DOhlafala Alſo. D. 575. Peggau, Flk. 213. 
Nepomuk, er: 629. Olahna, Beh 57%. Pelegrino, San. d. 417. 
Neubau-Bezirk, a 130.1 Ohla-Pian, D. 578. . . |Pelagofa maggiore, 370. 
NeurBenatek, Diano, die, Fi. 380. Perg, Ort, 206. 
Neucilli, u Dlivin, 62, Peruſiſch, Drt, 366. 
Neu-Dalmatien, 357. Olmütz, Stdt. 644. Peſchemiſchlo, 607. 
Neudorf, Fi. 44. Den, D. 576. Peſth, Stöt. 532. 
Neu-Gradiska, 470. Ompoly, Fl. 571, Peterſtein, 60. 
Neugriechen, 90. Dratie, das, are Peterwardein, Stdt. 470. 
Reuhaus, 217. 628. Drelesipibe, 63. _ Petovium, 244. 
Neu-Lublau, Hi. 544. Drinoli, Int. 333. Petrinia, Stöt. 469. 
Neumarkt, Dit, 475. Ortat, D. 47. ı Petrowo-Spello, 470. 
Neu Moldawa, A 356. Orliava, 31. 447. Pettau, Stdt. 2414. 


Drſchowa, Alts, FE. 558. |Pettau, Ober-, Schl. 245. 
Orſowa, Alte, SIE. 475 Detronel, 192. 
Orteler, der, Berg, 260. |Phoenix dactilifera, 358, 


Neunkirchen, FE. 192, . 
Neuſatz, Stdt. 137, 
Neufiedler See, der, 83.483. 





Neuſohl, Stdt. 523. Ortelsſpitze, 260. ‚  |Piatra Csityera, nyagra, 
Veuſtadtl, Stdt. 322. 522. Orth, Schl. 208. B. 574. 

Neutitſchin, Stdt. 646. SDodola, Det, 476... Piatru, Berg, d. 57. 
Neutra, Stdt. 321. |Offero, Stöt. 354 Piauze, 298, 
Neu-Venedig, 625. Dffiacher See, 83. : Piave, FI. 42% 
Neu-Waſſerſee, 349. Oſſilacher See 307. .ı- |YPiave, Stdt. 446. 

Nicplai, St. 522. Dftarif, 5. Piave di Gadore, Ort, 446. 


Nicola, St., Fort, 356. Oswientſchin, Stdt. 602. Piaveja, Kanal, 30. 
Nicolo, San, Inſ. 370. |Ottocyaner Diftvikt, 463. |Pietas Julia, 351. 














Nidda, die, 7 . Dttof, D. 296. > Pietra, Berg, 58. 
Niederöſterreich, O Zolyoin, 524 Pietro, Eft. 114. 
Niederwallien, Drt, 194. Dedenburg, Stöt. 538, Pietrosza, Berg, 58. 
Niklas, St: Groß, Ort, 554. Delicher, der, 41. Pillen, Stödt. 629. 
— Stdt. 644. Oeſtreichiſche Militär⸗Gränz⸗ Piliza, die, 79. 
Nogat, provinzen, 36. Pinjgau, das, 
Nogy Be, Silk. azl. sa Sclefien, 636. Pionisa, d. 538. 
Nomare, 194. Detichberg, der, 137. Pirano, a 350. 
Nontello, Kanal, 80, Debthal, das, 264. Pifino, 349. 
Novegradi, Det, 366. Destbalerbadh, der 263. |Pizzo de a Signori, 375. 
Noreja, 348. Desthalferner, der, 263,264.1Platich, Fl. 97. 
Noriſche Alpen, 38: Plaski, d. 
Nyagal, Berg, OR PlatteneSee, der, 83. 
NyirsBathor, Flk. ». Plaunich, Inf. „33. 
Nyir Egihaza, En Pleska, Berg, DE, 
ing St. 436. Plichevizza⸗Gebitg 468. 
O Padua, 437. |Pliniana, 118 

| Pago, Meerenge von, 84. |Visttendori, d. 
Obercilli, Schl. 246. Pate, Drt, 476. Pludenz, Stot. 288. 
Oberinnthal, das, 285. Patracz, SIE. 561. Plürs, Stdt. 49 
Dbersfärnthner Kreis, 326.) Palanfa, d. 547. Po, der, TB: 376. 
Dbersfrainer Kreis, 320. Palatro, 357. Podgorſche, Stot. 606. 
Obermurau, Schl. 253. Palazzoli, Inſ. Podgraje, Ort, 366. 
Ober-⸗Pettau, Schl. 322. |Pallazo reale, 436. PojanasMuijeri, der, 57. 
Dber-Ruttla, D. 523. Palena Nuova, Flk. 147. Poick, der, Fl. 82. 292, 
Operftein, Schi. 322.  |Paliticheriee, 337. Hoita, ZI. 299. 


Te 


’ 


Dola, Stdt. 351. 
Polen, öjterreihiich, 337. 
Poleſchowitz, Flk. 646, 
Doliiena, 440. 

Poliſine, Kanäle der, 80. 
Dollana, Geb. 247. 
Polland, Fl, 321. 
Dontafel, D. 327 448. 
Ponteba, D. 448. 
Porta aurea, 351. 
Porta da Bofare, 442, 
Portenau, Dit, 447. 
Portenone, Det, 447. 
Porteur, die, 149. 
Porto glorioso, 350, 
Porto Gruaro, Flk. 436. 
Pojagno, D. 416. 
Poſchtſchorita, Drt, 609, 
Poſega, Stdt. 561. 
Poſing, Stdt. 521. 
Posony, 519. 

Pölten, St. 192 
Prag, Stdt. 620. 
Predcal, Geb. 57. 
Drediel, Geb. 57. 
Preinthal, das, 19. 
Prerau, Stdt. 646. 
Prefburg, 519, 
Proftnig, Drt, 645. 
Provincia orientalis, 5. 
Prſchibram, Stöt. 623. 
Pudlein, en 544, 
Pugung, 527 

Puguns, Stdt. 529. 


Punta della Marcha, 353. 


Putna, Det, 609. 


Pülna, Stdt. 633. 
O. 


/ 
Regiſter. 


Ragy Almes, D. 570. 
Raibl-See, der, 83. 
Naizendörfel, 537. 
KRaizenftadt, 537. 
Rakanaz, D. 549. 
Rakotnig, Stdt. 623. 
Rathhausberg, 
Rattenberg, M. 
ei der, 140, 
Rap, Stdt. uk 
Raudnig, 623, 

Raurifer Tauern, 41. 
Rausia, 360, 
Rautenbach, der, 253. 
Rebeska-Juma, 296. 
Regnum orientale, &. 


Rottenmann, Stdt. 252, 

Rovigo, Stöt. 440. 

Rovigno, 350. 

NRoveredo, Rovereith, 832 
287. 


Romina, der, 59. 
Römerichange die, 583. 
KRöttelftein, der, 203. 
Rſcheſchowo, Stdt. 606, 
Rumuni, 90, 
Rußniafen, 88. 
Rustſch, Stöt. 539. 
Ruttla, D. 523, 


2 


Reichenau, Ort, 191. 627. Saatz. Stdt, 682. 


Reichenberg, Stdt. 625. 
Neichenipig, det, 140. 
Reichſtadt, Stdt. 625. 
KReifnig, Flk. 323. 
Reitie, 296. 

Reka, die, 1. 82. 192. 
Redaugebirge, 146. 
Nette, D. 78. 
Relyezat, Berg, 57. 
Reps, FE. 37 
Keicheto. 296. 
Nesciatta, 448. 
Reußmarkt, FI. 578. 
Re; Banya, FE. 51. 
Rezenwinkler Gut, 254. 
Rhätiſche Alpen, 36. 
Rhizinium, Ort, 371. 
Khoniz, Drt, 521. 
Rhus cotinus, 224, 
Rhus typhinum, 224, 
Kibor, D. 524, 


Niefengebiirg, 36. 59. 60. 


Rieſenkoppe, die, 52. 
Ringſpitze, die, 263. 


Quarnaro, Bu’en von, 84.1Rilano, Drt, 3ZL 
Quarneriſche Inſeln. 331. Rißdorf, FE. A44 
An, 


Duarneriicher 
3:36. 
Quirl, 216. 
R. 
Raab, Stdt. 540. 
Rabe, D. 607 
Rabinagreda, D. 470. 
Rachel, der, B. 61. 
Rad, großes, B. 49. 
a 323 
Radnitz, 629. 
Radnoth, D. 570. 
Radſtadt, Stor. 209, 


Radſtädter Tauern, M. 
Raguſa, 357. 369. 


Ritium, Ort, 3. 


Meerbuſen, Riva, Ort, 287. 


Riviltella, en 415. 
Roboten, 16% 

Rocca di Garda, 443. 
Rodna, D. 476. 
N 248, 
Rohaz, 248, 

Rohitſch, Fl. UZ 248. 
KRomani 90. 

Roſenau, 344. 583. 
Roflau, 180, 


Sabaria, er 3 
Sabionetta, FE. 412. 
Sachſenburg, Flk. 326 
Sacile, Ort. 48 
Sagareſer Alpen, 57. 
Salatamener Gebirg, 455. 
Salamfamend, Drt, 473. 
Saleſchtſchiki, Ort, 607, 
Salmshöhe, 291. 
Salona, D. 368. 
Salvore, 353. 
Salzachfreis, der, 207. 
Salzathal, das. 141. 
Salzburg, 207. 546. 
Salzkammergut, das, 441. 
201. 


Satzleiten, 217. 

Saljftein, Dit, 473. 

Samhor, Stöt, 607. 

Sana, 79. 

San Colombanp, 409, 

St. Andrä, Stdt. 326. 

St. Andrea del Lido, 430. 

St. Glemente, 430. 

St. Christoforo della Pace, 
430. 

St. Glena, Inf. 430. 

St. Georg, 369. 526, 

St. Georgen, FIE. 469. 521. 

St. Georgendorf, FE. D44. 

St. Giorgiomag nſ. 430. 

St. Giovani, — 370. 

St. Giuſtina, 440. 

St. Johann, 252. 

St. Kanzian, D. 323. 325. 

St. Lazzaro, 430. 

St, Seonbard, Stdt. 326. 

St. Lorenz, ‘Fort, 369, 


Rothenmännertaurn, Geb.|St. ne in der Wüfte, 
252, 


k. 246 


5 
NRothermann, Stdt. 232. |St. Martin, Flk. 523. 
we Thurm, der, Paß, St. Michale, 430. 413, 


St. Nicolai, Ort 522. 


Rothenthurmpaß, ber, 66. St. Nicolo, Hort, 366. 
DHoffmann’s Enropa u. f. Bew. VIL 


43 


St. Pietro, Ort, 414. 
St. Servolo, 430. 

St. Spirito, 430. 

St. Thomas, FIE. 526. 
St. Veit, Stdt. 325, 
St, Pigilio, 448. 

Et. Bito, Ort, 447. 
St. Bittore, 410. 

St. Ypoliti, 193. 

San Nicolo, Inf. 370. 
Sanok, Stdt. 607. 

San Pelegrino, d. 417! 
San Pietro, Kanal, 354. 
San Pietro di Montagnone, 


438, 
San Pietro bi Nembo, 353. 
Saniego, Inf. 353. 
Sanſigo, Inf. 332. 
Ban Stefano, 440. 
Eanta Groce, 348, 
Santicum, 321, 
Sara, 31. 265; 
Barca, 31. 379, 
Sarko, Godian, 474. 
Sarmas, Berg, 57. 
Sarono, Drt, 406. 
en — 646. 
ar-Ret, 541 
Satetich, 682. 
Sator Allia Ujhely, SIE. 
547. j 
Sau, die, Fl. 306. 
Save, die, ZI. 306. 
Sawa, D. 322, 
Erardeng, 366, 
Scent Maria Szabatka, 537. 


Regiſter. 
Schönberg, 285, 


Silfbach, ber, 282. 


Schönbrunn, Luftfchl. —8B plana, See, 264. 


Schönhof, Sl. 
Schönlinde, FIE. 634. 
Schruns, Fik. 288, 
Schuldnerglättſcher, 
261. 285. 
Schupanek, D. 558. 
Schülergebirg, das, 58. 
Schütt, Inf. 540. 
Schwarzburg, Flk. 583. 
Schwannftadt, Stdt. 199. 
Schwarze Arve, 5 
Schwarzau, 191. 
Schwarzenberg, der, 58. 
Schwarzenberg, D. 288, 
Schwarzer Dunajec. 55. 
Schwarzwald, B. 60. 
Schwap, 282, 284. 
Schwedler, Ort, 544. 
Scrohen, Ort, 529. 
Sdoba, Fl. 332, 


ISebenico, Stdt. 365. 


Seckau, Sch. 245. 
See, hallftgdter, 142. 
See, 
See, müblftädter, 83, 
See, neufiedler, 83. 483. 
See, oſſi acher, 83. 

See, ofjiladher. 307. 
See, viltringer, 83, 

See von Auifee, 83, - 
See von Galdonazo, 265. 


See von Iſchl, 83. 
1See von Levico, 265. 


See von St. Gilgen, 83. 
See, mwocheiner, B. 


Bilzi, 312. 
Simplonitraße, 70. 
Silk. 472, 


Sirmium 
der ,\Sirocco, 73. . 


1 

Eitpi, der, 57. . 
Sittarza, 296. 

Stalis, Stdt. 521. 
Skalve, Thal, 382. 
Slanfamen, Drt, 473, 
Slaven, 88. 

Slavonien, 560. 
Slawalen, 89. 

Slivinza, der, V. 295, 
Stkiewo, Stdt. 608. 
Slotſchowo, Drt, 608. 
Slowenen, 89. 

Sloweno Horwathen, 89. 
Slowenzen, 839 

Sluin, D. 469. 

Sluiner Diftrift, 468. 
Sondrio, Stdt. 419. 
Somma, Fit. 405. 
Sonnenwirbel, 60. 


Flagenfurter, 33. 307.|Sonntagsbirg, der, 193. 


Sonntagshorn, das, 140. 
Soproni, Stdt. 538. 
Sovar, Flk. 546. 
Sömmering, der, 41. 
Spalato, Stdt. 367. 
Spalatro, 360. 367. 
Spirito, SEt. 430. 
Spital, Flk. 326. 
Sprea, Flk. 443. 
Steisma, 193. 

Stadt des Trajan, 367. 


Schlaggenwald, Drt, 631.|See, Birkniger, 83. 294.|&tambe, 285. 


Skhanaß, 537. 
Schaumburg, d. 200, 
Schärding, 206. 
Schäßourg, Stdt. 575. 
Schelmenloch, das, 137. 
Schemnitz, Stdt. 526. 
Scherowniza, Bach, 297. 
Schio, Flk. 44. 
Schlan, Sidt. 623. 
"Falun am End, Dirt, 
7 


473. 
Sclatten, Groß-, 572. 
Schleſien, öſterreichiſch, 636. 
Schleſiſch⸗mahriſches 


59. 
Schloßberg, der, 207. 
Schmölnitz, Ort, 544. 
Schneeberg, der, 60. 135. 
140. 
Schneegebirge, das, 4 
Schneefoppe, die, 59. 
+ arg 69, 
Schottwien, Flk. 191. 


Sehabuſch, Stdt., 602. 
Seitz, Kl. 47 
Seigdorf, D. 247. 
Semlin, Stdt. 471. 
Seni, Stdt. 468, 
Sepfi, Ort, 475. 


Sepfi, Szent Gyorgy, 476. 


Septimer, 261. 
Serben, 89. 

Serbler, die, 386. 
Sereth, Dirt, 608, 
Serfau, 217. 
GSermiona, D. 415. 
Sermione, Halbinf. 380. 
Servolo, Skt. 430. 
Servolo, Schi. 353. 
Sibo, FIE. 568, 
Siebenbürgen, 35. 565. 


Siebenbürgifche Alpen, 57. 


&ieb, grobes, 296. 
Sila, die, FI. 806. 


. |Silanzi, 312, 


Silleni, Ort, 522. 


|Staublähmen, 69. 


Stagnerih, 371. 
Stanislowowo, 607, 

Stare miasto, 606. 
Stefano, &t. 440. 
Steier, Ort, 204. 
Steieregg, Ort, 206, 
Steieriſche Alpen, 67. 
Eteiermarf, 34. 211. 212. 
Etein, Ort, 196. 322, 
Steinamanger, Stdt. 539, 
Steinernes Meer, Berg, 


140. 
Stein-Schönau, D. 634. 
Sterzing, 236. 
Stoderau, Flk. 195. 
Stoß, Drt, 544. 
Stra, D. 436. 
Strakonitz, Stöt. 629, 
Stratichnig, Drt, 646. 
Straßburg, Stdt. u. Fluß 
8236. 571. 
Straßiez, Berg, 474. 


Regiſter. 


T. 


Tabor, Stdt. 629, 
Talfer, die, Fl. 286. 
Tambenhorn, das, 375. 
Zarnopol, Ort, 607. 
Zarnowo, Stdt. 606. 
Zartlau, FE. 583. 
Zatarhago, Berg, 57. 
Zatragebirge, 53, 


Strell, der, $1. 457. 

strepy, Dirt, 607. 

Strumora, Berg, 57. 

5Stubaierthal, 235. 

Stubeferner, 264, 

Stuhlweifenburg, Stadt. 
541, 


Stulpifana, Drt, 609. 
Sturmberg, Stdt. 645. 
Sturmbauben, die, 59, 
Suda Dulja, 297, 
Zubdeten, Die, 58. 
Budetich, 59 

Bulden, 285. 
Sutſchawa, Stdt. 608, 
Sümegh, 

Sütto, D. 526. 
Smwietla, 39 
Szavoles, D. 549. ' 
Szadobos, Drt, 476. 
Szakedat, Berg, 57. 
Szakoliza, Stdt. 521, 
Szala Egneszegh, 539. 
Szamos, der, 58. 
Szarwas, Dit, 392 
S;amos Ujvar, Stdt. 569. 
Szasvaros, Drt, 578. 
Spathmar-Nemath, 548. 
Szebagy Somlyo, Drt, 
Szebeny, Stöt. 546. 
S;et, Flk. 569. Thalavar, Fort, 327. 
S;egedin, Stöt. 553. Thaus, Stdt. 629, 
Szekely Keresztur, SIE. 575.|Theiss , die, -58. 80. 483. 
Szekes Fejerlär, Stadt.ſTheisholz, Ort, 

1 Themeſch, die, 80, 
Therefienftadt, 532. 
Thomas, St. FE. 526. 
Zhorda. FE. 570, 
Thorenburg, Fl. 570; 


Zauern, 31 


Zauern, tadftädter, 41. 
Zauern, raurifer, 41, 
Teltſch, Drt, 648. 
Temenitz, die, 
Zemeih, 5. 57. 
Zemesvar, Stdt. 554. 
Teplitz, Ort, 633. 
Zerglou, der, W 
Zergolope, 199. 
zeihan, Stdt. 649, 
Zergove, 470, 
Zerioli, 286. 

zerol, Schl. 286. 
Terko, Berg, 57. 
Teſſino, Fl. 377. 
Teufelsgrund, Thal, 59. 
568.|Teufelshorn , das, 44, 
Zeufelswand, 137. 


541, 

Szeklerburg, Ort, 476. 
Szekszaͤrd, Flk. 541. 
Szenta, Flk. 538. 
Szent Belek, Ort, 476. 
Szent Domokos, 476. 
S;ent Gyorgh, Ort, 475.|Thurnberg, der, 209. 

526. — 

o Bocza, Flk. Ticino, 80. 377. 
m Joano Borza, Flk —— — 
zent Martoni, 523, Zimaro, der, 
Szent Miklos, 322, 
Szent Tamas, FIlk. 526. 
Szeredo, Berg, 57. 
Szigeth, Ort, 548, 
Sziget-var, 4, ° 
Szkleno, D. 525. 
Szluin, D. 469, 
Szluinchicza, Fl. 469. 
Szoboszlo, Bir 560. 
Szobrancz, Flk. 7. Toplus, D. 473. 
Szolnok, Flk. 545, 568. Topuszka, D. 469 
Szombatheli, Stdt. 539. Torcello, 430. 
Szoſzenyi, Ort, 476. Zorna, D. 418, 
Sjurmil, Berg, 57. Zorontal, Kom. 554. 


Fit. 82. 
Zimavus, der, Fl, 294 
Tirol, 34 2359, 

Tiroler Alpen, 67. 
zZitel, Flk. 473, 

Tokai, Ort, 547 
Tolgyes, Paß, 476. 
Tolna, Fik SL 

Topl, Stot. 630. 
Toplika, Flk. 561. 





31. 82. 292, 


667 


Torre, ber, FI. 332 

Zoscolano, D. 415. 

Töplig, Ort, 323. 

Török Szent Miklos, Flk. 
>45. 


Trajanskigrad, Stdt.. 367. 
Zraistirhen, 192. 

Zrau, Stdt. 368.: 
Trauneck, Sc. 199. 
Traunkirchen, 200. 203. 


Zaubenlod, das, Höhle, 137. | Traunitein, der, 141. 


Zraunviertel, das, 200. 


Zauern, heiligerbluter, 41,.|Xrautenau, Drt, 627. 


Zrebitih, Stdt. 648. 
Zreibendorf, 253. 
Trentſchin, Stöt. 522. 
Trentſchine Komitat, 522. 
Zreia, 5. 378. 

Trevigno, 350. 

Treviſo, Stdt. 445. 
Zrient, 282, 237. 
Zrienterfreis, der, 

Ztieft, 341. 34. 

Zrieit, Bujen von, 83. BA 


Tritentinifche Alpen, 46, 
Zroghir, Stdt. 368. 
Trolle, 152% 
Zrommlerin, große, 296. 
Tronmlerin, £leine, 296. 
Zroppau, Stdt. 648. 
Zeottel, 152, 

Trübau, Währiich-, Ort, 645. 
Tſchaikiſten, 4264 
Tſchakathurn, 539. 
Tſchaslau, Stot. 627. 
Tſchechen, 
Tschernjin, 628. 
Zichernowicz, Stdt. 608, 
Tſchisna, D. 607. 


Zhuroczer Komitat, 3283. Tſchitſchen, die, 336. 


Tſchitſcherboden, der, 336. 
Zuln, Stot. 194. 
Zulnerfeld, das, 194. 
Tunacza, D. 551. 

Tunata goala, Berg, 57% 


Zimavp, der Fl. 293, 294,|Zurmau, Stdt. 626. 


Züffer, SIE. 247. 
Zyllisburg, 254. 
Zyrnau, Stöt. 521. 


U. 


Udbina, D. 468. 
Udine, Stdt. 446. 
Udvarhely, FE. 575. 
Ugos, Komit. 548. 
Uj Banya, 525. 

u Feherto, D. 549, 
Uj Bidet, 537 
Umbrail, 3. 261. 


668 | Negiiter. 


UngarifhAltenburg,F18.538.|Bito, St., Ort, 447. Lippac bie F1. 306. 332. 
Ungarifches Erzgebirg, — Voigtholde, 169. Wippthal, 282. 

Ungariſches Litorale, Voitsberg, Stdt. 243. Wiprz. 79. 

259. Wiſſoka, 79. 






















Ungarn, 35. 479, Vorarlberg 


Unghvar, Dirt, 547. Vorarlberg Kreis, 2837. Witſcherad, Stdt. 622. 
Unguränen, 503, Vordernberg, 249. Wlachiſch-⸗Lugos, FE. 555. 
Unie, Inf. 353. Vornek, Inf. 296, MWoceiner Eee, 83. 
Unitarier, 112. Völk, Fe. 544. MWohliiher Kamm, 59. 
Unna, die, 51. 293. 457. Völkermarkt, Stdt, 326. Wolfsberg, Stdt. 326. 
Unterinnthal, 282. Vörös patak, Ort, 573, Worms, Landih. 376. 


Unterkrainer Kreis, 322. Vulkan, Paß. 475. Worms, Ort, 420. 
UnterKubin, Ort, 522. |Qulkovar, Alt-, Stdt. 561.|Wörthfanal, 80. 
Unter-Ruttka, O. 523. Wſchetin, Stdt. 646. 
Unterberg, der, 141. Ww. Wurwuskapri, Berg, 57. 
Un;, die, Fl. 29. MWurwu:Scefflieft, 48: 57. 


Unze, 5. 29. Waag, die, Fl. 55. 483. |WurwusSzent Illy, 57. 
Urfahr, FE. 196, „, Wadowitſch, Stdt. 602. X. 
Utſchka, der 304. - Waidhofen, St. 193. 
Ueberfahrt, Drt, 196. Waizen, Stdt. 535. Kabaret, D. 558. 
5 Walachen, 503. " 
v. Walachendorf, D. 575. y. 


Waldbachſtaub, der, 143, 
Vacs Bodrogher Komitat,| Wald, bairiicher, 60. 
536. | Wald, bakonier, 56. 
Vadonos, 296. Waldgradkogel, der, 263, 
Vajda Huniad, Flk. 568. |Wallendorf, Flk. 544. 
Bal d’ Annone, 287,, -|Waltenberg, Drt, 668 
Baltelin,das,Thal,376.419,|Walterjee, der, 83. 


Ypoliti, St. 193. 


3. 


Babola, Drt, 475. 
Zalantha, Stöt. 572, 


Vareſe, Stot, 418, Marasdin, 468. 561. 3ara, 357. 369. 

Vaskoh, FE. 551. . WWaſſerſee, Reu-, 549. Zara, Meerenge von, 84, 
Vaterberg, der, 60, Waflerträger der, 296. Zator, Stöt. 602. ,,, 
Väcz, Stöt. Bi Watzmann, der, 44. 139. Zayer, die, 306. 321. 
Bedano. D. 406. Weidjiel, D. 650. Zeben, Stöt. 546. 
Beglia, Ini. 353. 354. | Weidiel, die, FL. 78. 79. |3ehnlanzenträgerfig, >44. 
Ueglia, Stdt. 354. zu, Ort. 322.  |3eiden, 583. 

Veit, Skt, Stöt. 3235. Weideneck, Burgfefte, 196. Zell, Drt, 285. 
Belandersberg, der, 263. Weiskirchen, Stdt. 645. |Zemnice, 527. 

Velka, 296. * Weißenburg, 871. Zemplin, 546. 

Delta, Goriza, Inf. 296. Weißen-See, der, 83. 307.|3engg, Stdt. 468. 
Venedig, 421. Weiffenwolf, Schl. 206. |Zepitih, See, 332, 
Benedig, Lagunen von, 83.|Weipkirchen and. Nera, 474. 3ermania, die, Fl. 298. 
Benzone, Drt, 448. Welitſch, 626. Zerneft, D. 582 


Vergovaz, Flk. 368. |Wellebith, 46. 
Vesczprim, Stdt. 539, Mellehrad, Ol. 646. 
Deteraniihe Höhle, 558. Wels, Det, 199, 


Zigara- Schaaf, 85. 
Zigeuner, 504. 
3ılab, Drt, 568. 


Vermungsſpitze, 263. Werſchez, Stdt. 353. Zilerthal, das, 285. 
. Verona, Stdt. 440. 623, |Wetierloch, das, Höhle. 137. 3immermannberg, der, 22’ 

Verſetzkanal, 80. Wielitſchka, 605. 3ingaren, 503. 

Vicenza, Stöt. 444. Wielka Zamorniza. B. 60. Zips, 343. 

Viehhof, Drt, 19. Wien, 175. Zirknitz, Stdt. 325. 
-Bigilio, St. 413. MWieneriih Neuftadt. 190. a a See, 83. 29. ı 

Viktringer See, 33. MWiejelburg, Ort, 538. Biel, D. 285. 

Bileniza, Höhle, 352. Wildenftein, 200. Znaim, Stdt. 646. 

Billa, FE. 414 Wilhering, D. 200. 3obor, Berg, 521. 

Billa, Stöt, 326. Windiich = Feiftrig, Stdt. Zollfeld, das, 326. 

Pillafranka, Flk. 448. 247, 3ombor, Stdt. 536. 

Villa Litti, 406. Windiſchgräz, 246. Zſarnowitz, 

Villanterio, Flk. 407. Windlähnen, 69. , Zijahrthal, dad, 54. 

Vils, Dit, 28%. Windloch, das, Höhle, 660. Zuglio, D. 448. 

Birje, D- 469. Winiki, Dorf, 607. Zwickau, Stöt, 625. 

Biffe grad, Flk. 36 Winkowze, Flk. 470. 


— — — 


Zwieſelſt eill, 204. 
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